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Einleitnng. 

iid),iaxa  rff  vnonxfvxiov  zovq  zdnovq 
Tiov  ynaipibVy  sv&a  xatdXoydg  iaxiv 
i'.fia  dvofxdxwv  tiIelovwv. 

Origenes  in  Joh.  VI  §  215. 

I.  Die  Arbeit  des  Eusebius. 

Von  den  geographischen  Arbeiten  des  Eusebius'  ist  nur 
das  letzte  Stück  mit  dem  Titel  Jtf^Qi  räv  roxixAv  opofddrcov  xmv  kv 
ry  d-ela  ygcttp^  auf  uns  gekommen  und  durch  verschiedene  Drucke*^ 
zugänglich  gemacht.  Über  seine  gesamte  dies  Gebiet  betreffende  Schrift- 
stellerei  äußert  Eusebius  in  der  Vorrede  zu  unserm  Werke  (vgl.  2, 3  ff.), 
er  habe  früher  verfertigt: 

1.  eine  Übersetzung  der  in  der  Schrift  vorkommenden  hebräischen 
Völkemamen  ins  Griechische.  Also  wohl  nicht  ein  solches  Onomastikon 
biblischer  Personennamen,  wie  Thomsen  S.  6  meint.  Denn  es  fehlte  dieser 
Arbeit  des  Eusebius  vermutlich  die  Eigentümlichkeit,  daß  die  hebräischen 
Namen  etymologisch  übersetzt  waren.  Eine  derartige  Arbeit  nämlich 
hätte  mit  der  Geographie  nichts  mehr  zu  tun  gehabt.  Sondern  man 
wird  annehmen  müssen,  wenn  es  sich  um  eine  geographische  Vorarbeit 
handelte,  daß  Eusebius  in  dieser  angeblichen  Übersetzung  zu  den  he- 
bräischen Völkemamen  einfach  die  entsprechenden  griechischen  Be- 
zeichnungen hinzugesetzt  hat.  Ich  möchte  die  Vermutung  wagen,  daß 
uns  Überbleibsel  dieser  Arbeit  des  Eusebius  auch  noch  erhalten  sind. 
Prokop  von  Gaza  hat  sicher  dies  erste  Stück  der  geographischen  Arbeiten 
Eusebs  noch  gekannt  unter  dem  Namen  ^EßQalxäi  iQ^rjVhlai.^  Wenn 
wir  nun  in  Prokops  ^ExXoyal   solche  Zusammenstellungen    finden  wie** 

1)  Vgl,  zum  Folgenden  meine  Untersuchung  in  TU  NF  VIII,  2  19l'2,  die  ich 
z.  T.  wörtlich  wiedergebe,  und  die  gediegene  Tübinger  Dissertation  von  P.  Thomsen, 
Palästina  nach  dem  Onomasticon  des  Eusebius  19Ü3,  zugleich  ZDPV  XX VF  Heft  S/4. 

2)  Vgl.  unten  XXIX  ff. 

3)  Vgl.  unten  XI. 

4)  Cod.  Monac.  gr.  35S  fol.  84 r  mit  den  notwendigft'ten  Änderungen  in  Akzenten. 
Eusebiaa  III.  B 


X  Eusebius  Onomasiikon. 


^Ycol  ^Id^eS^  FafitQ  xal  Maymy  xäi  Maöat  xal  ^hovav  xal  ^EXcoa 
xal  OoßlX  xal  ol  xad-e^ijg,  ovroi  xarcixrjoav  ajto  TavQov  xat 
^Afifiapov  x&v  oQ&v  aQ^afiSPot'  xal  jrQofjX{hov  tjtl  /jev  r^g  *Aolaq 
axQi  Jtorafiov  TavaXöoc,  im  de  rrjq  Evgojjtr/g  ?q>c  raöeigcov. 


«ir 


VIOI  "iA^Ee, 

FafilQ  arp  ov  FaXaraL. 

Maya)y  ä(p  ov  Hxv^at. 

Maöät  a(p  ov  M^öot, 

'la)vav  dtp*  ov  ^Ia)vla, 

^EXiod  d<p  ov  AloXelg» 

Ooßev  d(p  ov  ^IßriQBq. 

yioöox  ^^  öv  Kajtjraöoxai. 

so  könnte  man  auf  den  ersten  Blick  meinen,  hier  eine  direkte  Ent- 
lehnung aus  Josephus  Archaeologie  I,  6  vor  sich  zu  haben.  Aber  bei- 
nahe dieselbe  Verkürzung  gegenüber  dem  viel  ausführlicheren  Josephus 
ist  auch  bei  dem  von  Prokop  unabhängigen  Hieronymus  (hebr.  quaest. 
in  1.  Geneseos  ed.  Lagarde  1868  14)  zu  finden: 

Filii  lafeth  Oo77ier  et  Magog  et  Madai  et  lauan  et  Thuhal  et  Mosoch 
et  Thiras,    lafeth  filio  Noe   nati   sunt  septem   filii  qui  possederunt 
terram  in  Asia  ab  Amano  et  Tauro  Syriae  Coeles  et  Ciliciae  mon- 
tibus  usque  ad  fluuium  Tanain.   in  Europa   uero  usque  ad  Gadira, 
nomina  locis  et   gentibus   relinquentes:   e  quibus  postea  immutata 
sunt  plurima,   cetera   permanent   ut  fuerunt^    sunt   autem   Gomer 
Galat^e,   Magog  Scythae,   Madai  Medi,   lauan  lones    qui  et  Graeci 
(unde  et  mare  lonium),  Thubal  Iberi  qui  et  Hispani  (a  quibus  Celt- 
iberi,   licet   quidam  Italos  suspicentur),   Mosoch  Cappadoces,   unde 
et  urbs  usque  hodie  apud  eos  Mazaca  dicitur  etc. 
Daher  darf  man  vielleicht  annehmen,  daß  ebenso  wie  in  der  Geographie 
Palästinas,   so   auch   hier  Prokop    wie  Hieronymus  den  Josephus  nicht 
direkt  ausschreiben,    sondern  daß  sie  beide  von  dem  verlorenen  Mittel- 
glied, den  ^EßQaXxal  tQi/TjPstai  des  Eusebius,  abhängig  sind.    Dies  wäre 
dann  allerdings  eine  geographische  Arbeit  gewesen. 

2.    eine  xarayQag)?]    des   alten  Palästina   nach    Stämmen    geordnet. 
Auch  dieses  Stück  kannte   noch  Prokop. ^     Daß  Eusebius  selbst  es  bei 


1)  Vgl.  unten  3,  9  f.  =  2,  IG  f. 

2)  Vgl.  unten  XI. 


Einleitung.  XI 

der  Abfassung  des  geographischen  Onomastikons  vor  sich  liegen  hatte, 
ist  von  Schulten^  bemerkt  worden. 

3.  —  vielleicht  als  Anhang  zu  Nr.  2?  —  eine  dxcov  Jerusalems 
und  des  Tempels.  Ob  die  Angaben  über  Ortlichkeiten  in  oder  bei 
Jerusalem  aus  ihr  stammen,  wie  Thomsen  will,  darüber  ließe  sich 
vielleicht  streiten. 

Alles  dies  aber  betrachtet  Eusebius  erst  als  Vorbereitung  für  die 
Hauptsache,  die  Schrift  xbqI  tcop  xojeixAv  ovofiärcop.  Ge- 
widmet waren  diese  gesamten^  geographischen  Arbeiten  dem  Bischof 
Paulinus  von  Tyrus,  dessen  Interesse  wir  ihre  Entstehung  wohl  ver- 
danken. Erhalten  hat  sich  aber  nur  die  letzte  Schrift,  die  im  Manuskript 
überschrieben  ist: 

Evasßlov  Tov  na(i(plXov  ijtioxojtov  Kaioagelag  rijg  na/Laiorlvf^g 

jieQl  xmv  rojtixcöv  ovofiarcDV  r&v  hv  ry  d-ela  YQag)y. 

Unter  dem  gleichen  Titel  wird  sie  von  Prokop  mehrfach  zitiert, 
einmal  mit  den  oben  genannten  Vorarbeiten  zusammen 

MPG  87,  1064  A:  rfjv  öe  Magto^  ovx  bvqIoxo(ibv, 

ovx  kv  ratq  xXriQovxiatq, 
ovx  Iv  xalq  ^EßQalxatg  igfir/veiaig, 

ovx   iv    X&    JtBQl    TOJlixäv    OVOfiaTOJV 

(vgl.  2,  5  ff.  App. ), 
zweimal  allein 

463  C:  Evoißiog  de  Iv  xw  jzlqX  xonixd^v 

6vofiaxa>r  Xtyei  xxL  (vgl.  8,  12  tf.  App.) 

1061  B:  äg  (priotv  EvOeßiog  hv  xq>  jtsQi 

xmv  xojtixmv  6vo(iaxa)v  (vgl.  116,  25  App.), 

Hieronymus  lateinische  Übersetzung  des  Buches  trägt  in  den  ver- 
schiedenen Handschriften  und  Drucken  verschiedene  Bezeichnungen: 
Liber  de  situ  et  nominibus  locorum  hebraicorum,  Liber  de  distantiis  h»- 
corum,  Liber  locorum  oder  locorum  et  nominum  (vgl.  3,  0  und  18  App.\ 

Nicht  gesichert  ist  die  Abfassungszeit  des  Werkes.  Allerdings 
haben  wir  den  terminus  ad  quem,  da  Paulinus  von  Tyrus  vor  336  ge- 
storben ist;  und  Schulten  (41)  hat  sich  bemüht,  auch  den  terminus  a 
quo  aus  Hieronymus  nachzuweisen.  Wenn  dieser  nämlich  sage  (vgl. 
unten  3,  1  ff.): 

Eusebius post    decem    ecclesiasticae   historiae    libros, 

post    temporum     canones,     quos    nos    Latina     lingua    edidimus, 

1)  Mosaikkarte  von  Madaba.  Abb.  d.  königl.  fies.  d.  Wiss.  zu  Göttingeii. 
Phü..hi8t  Kl.  N.F.  IV,  2,  43. 

2)  auch  die  verlorenen,  vgl.  2,  4  f. 


XII  KosebiuB  Onomastikon. 

post   diuersarum   uocabula   nationum,   quae  quo  modo  olim  apud 
Hebraeos  dicta  sint  et  nunc  dicantur  exposuit,   post  chorografiam 
terrae  ludaeae  et  distinctas  tribuum  sortes,  ipsius  quoque  lerusalem 
templique   in   ea  cum  breuissima  expositione  picturam,   ad  extre- 
mum  in  hoc  opusculo  laborauit,  ut  etc. 
so  gebe  er  die  genannten  Werke  des  Eusebius  in  chronologischer  Ordnung. 
Die  temporum  canones  reichen  bis  324,  also  liege  unser  Werk  zwischen 
324  und  336,  d.  h.  um  330.    Aber  daß  Hieronymus  in  chronologischer 
Ordnung  aufzählt,  ist  nicht  sicher.    Er  kann  auch  das  für  ihn  Wichtigste 
nennen   wollen   oder   sich  einfach   der  Reihenfolge  der  Werke  in  einer 
vorliegenden   Handschrift   angeschlossen   haben.     Und   auf  der   andern 
Seite  w^ürde  eine  möglichst  frühe  Ansetzung  des  Onomastikons  erwünscht 
sein,   da  Eusebius   „auffällig  wenig   vom  Christentum   in  Palästina  be- 
richtet" (Thomsen  5). 

Über  die  Absicht,  die  er  mit  seinem  Werke  verfolgte,  hat  Euse- 
bius sich  in  der  Einleitung  so  ausgedrückt  (2,  14  ff.): 

TWP  kjtl  TTJQ  d^slag  (fSQOfiivcov  yQaq>rjg  jtaxQlcp  yXcoxxri 
jtoXBcop  xai  xcoficov  tag  07]fiaölaQ  xoiag  re  x^oQag  slev  xal 
oTtcog  avrag  ol  xa&^  ^)it/«c  ovofia^ovoiv,  eirs  xolg  jtaXacoTg 
ofioicog  eire  xal  heQcog  f/eraßaXkoprtg,  Ix&tfitvog.  ano  jtaC?jc 
fisp  ovv  T^c  d^BojtvevOTox^  YQatp^g  avali^o)  xa  Cf]TOV[/Bva  xxX. 

Im  großen  und  ganzen  entspricht  dieser  Absicht  das  erhaltene  Buch 
tatsächlich.  Freilich  nicht  ohne  einige  Differenzen.  Denn  einmal 
stimmt  das  aJtb  Jtaorjg  x7}g  d^iojtvevoxov  yQag)^g  nicht  dazu,  daß  nur 
folgende  Überschriften  zu  den  Lemmata  vorkommen:  (Ajto  xrjg)  rsve'- 
ö8(Dg,  (Ajto  xr/g)  'E^oöov^  ^AQid^ftcJv  xal  AnvxeQorofilov  —  die  beiden 
letzten  stets  zusammen  außer  08,  1:  'Ajto  xov  AtvxsQovofiiov;  flir  alle 
fünf  auch  x?jg  IIsvTaxevxov,  so  sicher  142,  10  und  wahrscheinlich  142,  6; 
176,  2  (134,  22?)  —  CAjto  xov)  'lijoov  {xov  Nav7j\  (Ajio  xd>r)  KQcxcit\ 
CAjco  xAv)  BaoiZeiGßV  —  einmal  ^tjoov  xal  BaOiXticiv  zusammen, 
S.  176,  10  —  (Ajto  xcop  od.  rot')  EvayyiXlcop  (od.  EvayyüAov).  Nun 
enthalten  allerdings  die  in  den  Überschriften  übergangenen  Bücher 
des  alttestamentlichen  Kanons  z.  T.,  wie  Leviticus,  Ruth,  Daniel,  Esra. 
Nehemia  usw.  keine  oder  wenigstens  keine  nicht  sonst  schon  vorkommen- 
den Ortsnamen;  z.  T.  sind  sie,  wie  Chronik,  Makkabäer.  Propheten  ^ 
Hiob  unter  der  Gesamtüberschrift  BaoiXucop  doch  mitberücksichtigt. 
Aber  warum  sind  vom  Neuen  Testament  nur  die  Evangelien  exzerpiert 

1)  Die  übliche  Reihenfolge  ist:  lesaia,  12  kleine  Propheten,  Ezechiel,  leremia. 
In  Hieronymus'  liber  intcrpretatiouis  hobraicorum  nominum:  lesaia,  12  kleine  Pro- 
pheten, leremia,  Daniel,  Ezechiel. 
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und  nicht  die  von  Ortsnamen  wimmelnde  Apostelgeschichte^?  Das 
kann  doch  kaum  versteckte  kanonsgoschichtliche  Ursachen  haben.  Son- 
dern man  wird  annehmen  müssen,  daß  es  Eusebius  von  vornherein  gar 
nicht  auf  Namen  wie  Ephesus  und  Korinth,  Puteoli  und  Rom  ankam, 
sondern  lediglich  auf  die  des  heiligen  Landes.  Dazu  brauchte  er  eben 
nur  die  angefahrten  Bücher  der  Bibel;  was  aber  in  diesen  noch  von 
Ortsnamen  aus  den  umgebenden  Reichen  vorkam,  hat  er  doch  mit- 
behandelt. So  ist  sein  Werk  weder  ein  reines  Onomastikon  des  heiligen 
Landes  geblieben  —  über  dessen  Grenzen  geht  es  nach  allen  Seiten 
ein  wenig  hinaus  —  noch  eine  vollständige  Aufzählung  ctjrb  JcaCrjg 
Tfjg  d'SOJtvevöTov  ygatp^q  geworden. 

Sodann   ist   die  vom   Verfasser   gesetzte   Grenze,   nur   jtoksiQ   und 

xAftac  auffuhren   zu   wollen,   nicht   durchweg   beachtet   worden.     Wir 

finden  auch  einzelne  Berge,  Ebenen,  Flüsse,  Landschaften  und  Wüsten. 

Ganz  besonders  auflFallig  ist  das  Erscheinen  verschiedener  Götzen,  wie 

36,  15  jlÖQafieXtx.  släcoZov  \4öovqI(dv  xal  \ivf]fnXtx  oiwla)g  xtX. 

134,  17  MojLxoft'  BidcoZov  \4^ii(6v  xrX. 

138,  19  NsooQaX'  döooXov  ^ioovQicov-. 
Diesem  unerwarteten  Plus  entspricht  es  auf  der  andern  Seite,  daß  man 
doch  noch  mehr  Ortsnamen,  als  Prokop  a.  a.  0.,  in  dem  Onomastikon 
vergeblich  suchen  wird.  Uns  erscheint  es  nicht  vollständig,  ebenso- 
wenig wie  schon  dem  Hieronymus  (3,  8:  omnium  paene  urbium  etc. 
uocabula),  sei  das  die  Schuld  des  Eusebius  und  seiner  etwaigen  Ge- 
hilfen, oder  seines  Bibeltextes,  oder  endlich  mangelhafter  Textüber- 
lieferung  des  Onomastikons  selbst. 

Die  Einrichtung  des  Werkes  ist  nun  so,  wie  Eusebius  2,  18tf. 
verspricht: 

ixO^rjöofiai    öe   xara    ozotx^lov    txaota   elg   bvxsqtj    xaraktpi'tv 

xmv  OJtOQciöfjv  iv  Totg  avayvmofiaoiv  vjtoJiijrT6vT(ot\ 

Dementsprechend  sind  zunächst  die  sämtlichen  Lemmata  alphabetisch 
geordnet,  und  zwar  so,  daß  in  erster  Linie  alle  die  mit  A  beginnenden 
anter  der  Überschrift -Sro^x^ror  A  erscheinen,  dann  die  mit  B  anfangen- 
den unter  Sxotx'^lop  B  usw.  Aber  diese  ganze  alphabetische  Anordnug 
erstreckt  sich  nur  auf  den  jedesmaligen  Anfangsbuchstaben  des  Lemmas. 
Innerhalb  der  einzelnen  JSroLxsla  ist  nicht  weiter  alphabetisch,  sondern 
nunmehr  nach  der  Folge  der  biblischen  Bücher  geordnet.  Mehrmals 
vorkommende  Ortsnamen  scheinen  meist  an  der  ersten  Fundstelle  unter 


1)  Vgl.  den  über  nominum  locorum  ex  Actis  MPL  28,  1357  ff. 

2)  Anders  liegt  die  Sache  bei  NrjQtyik  usw.,   wo  Kusebius  zweifellos  an  eine 
Stadt  gedacht  hat. 
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gleichzeitiger  Andeutung  weiterer  wichtiger  Stellen  angemerkt  zu  sein, 
so  wird  am  Schlüsse  des  Lemmas  AlXafi  (Gen  14,  1)  gesagt:  xelrat  dl 
xal  aXXri  iv  BaöcXeiaig  AUafi  rmv  aXXo(pvX(x>v  (8,  2  f.  vgl.  II  Sam 
10,  16).  Umgekehrt  wird  gelegentlich  auch  auf  früher  Gesagtes  zurück- 
verwiesen, z.  B.  unter  ^iaragciO^  (Deut  1,  4):  xslrai  öh  xal  avorigo} 
'AcraQmd^  KaQvadv  (12,  14  f.  vgl.  6,  4). 

Innerhalb  der  einzelnen  Bücher  endlich  ist  im  großen  und  ganzen 
die  Reihenfolge  nach  Kapiteln  und  Versen  befolgt.  Diese  Erkenntnis 
ist  wichtig,  denn  sie  muß  uns  bei  den  mannigfachen  Abweichungen  von 
dieser  Regel  in  den  früheren  Ausgaben  zunächst  zu  erneuter  Prüfung 
führen,  ob  man  für  die  Lemmata  schon  die  richtigen  Bibelstellen  aus- 
findig gemacht  hatte.  So  ist  jetzt  z.  B.  die  Reihenfolge  der  Namen 
174,  17  flf.  176,  13  ff.  leidlich  durchsichtig  (vgl.  oben),  was  noch  in 
Lagardes  Ausgabe  nicht  der  Fall  war: 

174,  17  Xo^&a  II  Kön  17,  24 

XooßaQ  Ez     1,  1 

XaQXCifivj:        Jer  46,  2 
XaficDafi  Jer  41,  17 

XeXwv  Jer  48,  21 

Xafi(6g  Jer  48,  7 

176,  13  'Q^sIq  I  Kön  9,  28 

"'Op  Hos  10,  5 

'mw  Jer  48,  21 

^S^QtDvaslfi       Jer  4S,  34 
Aber  es  ist  doch  nur   eine   kleine  Anzahl   der  Abweichungen   von 
der  angegebenen  Ordnung  so  zu  beseitigen.     Die  Mehrzahl  bleibt  noch 
bestehn.     Z.  B. 

26,  25  ff.  'AraQdd^  Jos  18,  13 

'Apad^cid^  Jos  21,  18 

'AöaQ  Jos  18,  13 

AUficov  Jos  21,  18 

'Afisxxaoic  Jos  18,  21 

oder 

106,  2 ff.    %QovöaXrj(i        Jos  10,  1 
'kßovQ  Jos  1 8,  2S 

^lagetfi  Jos    9,  17 

oder 

120,  7  ff.     Aaoai^  Gen  10,  19 

AovCd  Gen  28,  19 

AovCa  IrtQa    Rieht  1,26 
Amrav  Gen    36,  20 


Ez 
Jes 

—     Lagarde 
1,3 
10,  9 

IKön  11,7 

»» 

»» 

Jos  18,  12 
Jos  21,  15 
Jer  48,  3 
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Doch  ist  auch  in  obigen  Fällen  klar,  weshalb  eine  Durchbrechung 
der  Reihenfolge  stattgefunden  hat  Im  ersten  handelt  es  sich  um  lauter 
Städte  des  Stammes  Benjamin,  von  denen  die  Mehrzahl  Jos  18,  einige 
aber  Jos  21  genannt  sind^.  Im  zweiten  will  Eusebius  bei  Gelegenheit 
von  Jerusalem  auch  die  frühere  Ortsbezeichnung  Jebus  mit  erledigen. 
Im  dritten  ergiebt  sich  von  selbst,  daß  die  AovC^a  iriga,  trotzdem  sie 
erst  im  Richterbuch  vorkommt,  zu  der  Aov^a  aus  der  Genesis  gestellt  ist. 
Immer  ist  hier  das  Prinzip  der  Anordnung  nach  Kapitel  und  Vers 
durch  das  der  Sachordnung  gekreuzt  Aber  ein  solcher  Grund  wird 
sich  nicht  überall  aufseigen  lassen;  es  bleibt  eine  große  Masse  von 
Fällen,  wo  die  Kapitelordnung  verletzt  ist,  ohne  daß  wir  eine  Sachord- 
nung  erkennen  könnten.  Es  wäre  ja  nun  möglich,  auf  nicht  ganz 
akkurate  Arbeit  des  Eusebius  und  seiner  Gehilfen  oder  auf  Unordnung 
in  unserer  jetzigen  Textüberlieferung  zu  schließen.  Beides  aber  ist 
misslich;  die  zweite  Auskunft  besonders  deshalb,  weil  schon  Hieronymus 
mit  verschwindenden  Ausnahmen  dieselbe  Anordnung  gehabt  hat  wie  wir. 

Die  Quellen,  aus  denen  Eusebius  die  den  Lemmata  beigegebenen 
Notizen  schöpfte,  sind  zum  Teil  bekannt  und  von  ihm  selbst  nicht  ver- 
schwiegen worden.  In  erster  Linie  ist  da  natürlich  zu  nennen  die 
griechische  Bibel.  Weshalb  diese  Ausdrucksweise  nicht  korrekt  sein 
soll-,  verstehe  ich  nicht.  Eusebius  nennt  sein  Werk  allerdings  jreQi 
tcip  TOJrixcip  opofiarcop  x&v  kv  rij  B-elct  fQdfpxii  daraus  ergiebt 
sich  zunächst  aber  doch  nur,  daß  die  Bibel  ihm  die  zu  behandelnden 
Namen  lieferte.  Wenn  aber  Eusebius,  was  er  über  diese  Namen  zu 
sagen  hat,  wieder  wesentlich  mit  sorgfaltig  aus  allen  Ecken  zusammen- 
gesuchten Bibelworten  sagt,  so  sind  wir  völlig  im  Recht,  die  Bibel  als 
die  erste  Quelle  des  Onomastikons  zu  bezeichnen^.  Doch  ist  dies  ja 
nur  ein  Streit  um  Worte;  die  Sache  steht  fest,  daß  Eusebius  sich  über- 
all mit  großem  Geschick  bestrebt  hat  die  in  Betracht  kommenden 
biblischen  Angaben  zu  reproduzieren.     Vgl.  z.  B. 

10,  4fiF.  *Aöf]Q(69;  fiiQog  rrjg  iQi^fiov  sp&a  Magiafi  xäi  ^AaQ(hv 
xaTS?MjLrjOap  Mcovotcog,  xarcpxovp  6i  xal  ol  Evaloi  kv  ^AoriQmd- 
%a)Q  ra^rig.  Hier  ist  die  Erläuterung  im  wesentlichen  eine  Wie- 
dergabe von  Num  12,  1:  xal  iXaltjOtv  Magiafi  xal  *AaQ(DP  xara 


1)  Weshalb  stehen  aber  die  aas  Jos  21  dann  nicht  zusammen  hinter  denen 
aus  Jos  IS? 

2)  Thomsen  42. 

3)  Er  würde  doch  auch  bei  einem  modernen  Handbuch  der  biblischen  Geo- 
graphie nichts  im  Wege  stehen,  wenn  der  Verfasser  unter  seinen  Quellen  die  Bibel 
mit  aufführte. 
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Mcovofi  und    von  Deut.  2,  23:   xai  ol  Evaloi   ol   xaToixovpreg   Iv 
*Ao7}öa>d^  (AotjQwd-  AY)  iwq  Fa^yg 
oder 

128,  Iflf.  Ma007jq)a.  ffvXTJg  ^lovöa,  evi^a  xarcpxBi  'lerp&ai,  jtXfj- 
Olov  rfiq  KaQiad-iaQsifi  y  iv  rj  xai  ?)  xißcoroc  Jtors  xarifieiveVy 
evd^a  xal  ^afiov^X  iölxaCev.  xetrai  xal  hv  ^leQSfiia.  Hier  stÄmmt 
das  (pvXfiq  ^lovöa  aus  Jos  15,  38.  Ivd-a  xarcoxei  ^leg>0'ai  aus 
Rieht  1 1,  3.  34,  JcXfjolop—  iöixa^ep  aus  1  Sam  7,  1.  6,  und  die  letzten 
Worte  verweisen  auf  Jer  40,  6. 

Hier  muß  auch  auf  den  Einfluß  hingewiesen  werden,  den  eine  be- 
stimmte Rezension  der  Bibel  auf  das  Werk  des  Eusebius  gehabt  hat 
Wie  man  nämlich  ohne  weiteres  vermuten  würde,  so  ist  es  nach  dem 
vorliegenden  Tatbestand  wirklich:  die  alttestamentlichen  Zitate,  vor 
allem  die  Formen  der  geographischen  Namen  im  Onomastikon,  stehen 
durchweg  unter  dem  Einfluß  der  Hexapla.  Vgl.  z.  B.  folgende  Stich- 
probe aus  Jos  15,  50 — 56:^ 


1 

Jos.  15 

LXX  ed.  Swete 

26, 

Eusebius 

Hexapla  ed.  Field 

50 

AVQ)V 

8    Avaß 

Avaß 

Eaxai/nav 

26. 

11  Ao&sfjia)* 

AoB-e  fxoj 

Aiaafi 

26, 

13  AvttfÄ* 

Avei/n 

51 

roaofjt 

08, 

25  Fiotov 

rooofi 

Xa?.ov 

172. 

24  Xeuv}v 

Xikovo)v 

Xavva 

(>8, 

26  FfiXv)}- 

Fr^liov 

52 

AiQefi 

86, 

8    E()eß* 

EQeß 

Pefiva 

—  (144,  27  Povfia'}) 

Povftd 

2Lo/Jia 

86, 

10  Eaoar  (Esan  H) 

EOKV 

r»3 

ItfiaHv 

los, 

5    lavovv  {lanum  H) 

lavoi'n 

Baid^axov 

oT), 

18  Bn^ifov* 

Btj^^ihnfovt 

*Paxova 

26. 

15  Arpaxa 

Aipctxa 

54 

Evfia 

,      -^' 

16  A/^tata {Ammata H) 

AfifJdXft 

ÄQpox 

1 

— 

AoßE 

yiiOQQ^ 

,     156, 

3      ^UX}Q 

^fUOQ 

00 

MawQ 

130, 

12  Maiov* 

M(tis)v 

XSQfJltk 

,     172, 

20  XsQfJLS).* 

Xeguhl 

(KSLß 

02, 

15  [Ziif) 

Zuip 

Ixav 

108, 

8     Ifttav 

Ieztu 

ÖG 

lUQlljk 

108, 

12  /£?()«€;. 

1      ItQeek 

laQEixafÄ 

1     1<>S, 

17  lexSaav* 

Iex6aav 

Zaxavaeifi 

92 

i;>  Zavaova*     [Zan- 
noua  II)       -f-  — 

Zrtvova  -\-  Exev 

1)  Ausführlicher  TU  a.  a.  0.  22  ff.  vgl.  Thomsen  42  f. 
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Im  einzelnen  scheint  es  allerdings  Abweichungen  genug  von  dieser 
Regel  zu  geben,  namentlich  an  Stellen,  wo  zugleich  Zweifel  über  die 
wahre  Euseblesart  bestehen.^ 

Die  Bibel  wird  aber  auch  noch  nach  einer  andern  Richtung  hin 
Quelle  des  Eusebius  gewesen  sein.  Nämlich  aus  der  Bibelhandschrift 
hexaplarischer  Rezension,  die  Eusebius  seinen  Studien  zu  Grunde  legte, 
werden  die  zahlreichen  Notizen  über  die  Lesarten  des  ^EßQaXxov,  über 
Aquila,  Symmachus  und  Theodotion  stammen.  Diese  späteren  Übersetzer 
hatten  ja  in  manchen  Fällen,  wo  die  Septuaginta  gegen  den  hebräischen 
Text  einen  Ortsnamen  bot,  richtiger  übersetzt  und  sind  daher  von 
Eusebius  mit  Recht  angezogen  worden, 

z.  B.  10,  9  jätjB^aQifi.  Ax2v'  oöo^  rcop  xaracxojtcov 
34,  3  \4viyß.     Ä  vorov,  (2i^)  fieoi]fißQlag  usw. 
Weiter  nennt  Eusebius  als  Quelle  den  Josephus,  dessen  Archaeologie  er 
zwölfimal   mit  Namen  anführt.-     Daneben    giebt   es   noch    eine  Anzahl 
Stellen,  an  denen   man  stillschweigend   gemachte  Entlehnungen   finden 
kann.    Thomsen  nennt 

16,    5  f.  vgl.  Arch.  III,    2,  1 

32,  16  IV,    2,  1 

34,  21  u.  46,  2            VIII,  13,  7 

86,  18  IX,    1,2 

90,    7f.  I,    0,2 

94,  14  II,    6,  1 

140,  20  Bell.  III,    3,  5 

124,    6  Arch.       I,  10, 2 

124,    8  II,  11,  1  VI,  7,  3 
150,  17  u.  160,  20       VIII,    6,  4 

150,  24  ff.  1,20,3 

166,  7  (u.  60,  3)                I,    1,  3 

176,7  IV,    4,73 

Doch  sind  hier  einige  Stellen  mit  aufgeführt,  an  denen  man  besser  die 
Bibel  als  Quelle  für  beide  Schriftsteller  angeben  kann. 

Wenn  nun  der  Blick  an  dem  bisher  Gesagten  allein  haften  bleibt, 
kann  man  die  Äußerung  Lagardes  verstehen,  das  Buch  sei  sehr  überschätzt 
worden.    Denn  die  genannten  Quellen,  abgesehen  etwa  von  der  Hexapla, 

1)  Vgl.  unten  XXXIV. 

2)  Vgl.  Register.  Nach  Thomsen  gehörte  hierher  auch  124,  3,  wo  mo^  der  Hainl- 
schrift  =  S)g  q>ijaiv  ^lihatjnnog  sein  soll. 

3)  Thomsen  führt  auf  Josephus  auch  noch  eine  Anzahl  tennini  wie  aa<pn/.rizig 
Xifivij,  ngdg  TißeQidÖL  kifxvq^  fxiya  neSlov  usw.  zurück. 
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können  wir  heute  noch  direkt  benutzen.  Aber  der  Wert  des  Buches 
liegt  für  uns  eben  nicht  in  diesen  Angaben,  sondern  in  denen,  die  auf 
uns  jetzt  verlorene  Quellen,  daneben  auch  auf  die  eigenen  Kenntnisse 
des  Eusebius  zurückgehen.  Schon  für  die  zahlreichen  Bemerkungen 
über  den  gegenwärtigen  Namen  und  Zustand  mancher  biblischen  Ort- 
lichkeit  wird  Eusebius  verlorene  schriftliche  Quellen  benutzt  haben? 
wenn  er  auch  diese  nach  seiner  eigenen  Ortsanschauung  unter  Umständen 
kritisiert  hat;  vgl.  etwa 

20,  10 f.  g)aaiv  de  sie  tri  vvv  \iBQiimv  oqoq  dvo/jd^eod-ai  xai  cog 
IsQOV  Tifiäod-ac  vjtb  x&v  iO^vojv. 

lOS,  5  ff.  ^lavovp.  g>vX^c  lovöa.  xatfit]  vvv  hoxiv  ^lavova  ri^q  Aeyt- 
covog  aJto  öi]fitl(DV  zQioiv  xara  vorov,  aXX  totxev  ovx  slvai 
fj  6riXov(iivrj. 

168,  15 ff.  ^CLQay^  ßor^tvog.  od^ev  ol  xaraoxojtoc  iZaßov  xagjtov 
elq  öslyfia  t^^  yrjg,  ijrig  Xtytrai  elvai  ?)  Fofpva^  äfiJieXog  Igfi?]- 
VBVOfitVTj,  ajcfxovoa  AiXiag  OJ/fieioig  u  xara  xrjv  oöbv  t7jv  elq 
Xtav  jtoXiv  ayovöav.  Cfjrslzai  öh  el  akrjO-fig  o  Xoyog, 

Einige  male  ist  hierbei  vielleicht  eine  Abhängigkeit  von  Origenes 
anzusetzen  ^,  im  allgemeinen  gewinnen  wir  aber  Kenntnisse,  die  uns 
Eusebius  allein  vermittelt. ^ 

Sicher  werden  wir  schriftliche  Quellen  für  die  Entfemungsangaben 
und  die  römischen  Besatzungen  anzunehmen  haben.  Ich  kann  hier  nur 
Thomsen  zitieren:  „In  Cäsarea,  der  Haujjtstadt  der  Provinz,  waren  ihm 
gewiß  die  amtlichen  Itinerarien,  sei  es  nun  in  Gestalt  der  uns  über- 
lieferten Itinerarien  oder  in  Kartenform,  zugänglich.  Es  ist  auch  nicht 
glaublich,  daß  Eusebius  alle  diese  Entfernungen,  die  zum  großen  Teile 
ganz  genau  stimmen,  auf  seinen  Reisen  sich  notiert  oder  gar  aus  dem 
Gedächtnis  niedergeschrieben  haben  sollte.  Vorzüglich  ist  femer  Eusebius 
über  die  Dislokation  der  römischen  Truppen  unterrichtet.  Auch  hierfür 
stammt  seine  Kenntnis  aus  Zusammenstellungen,  wie  sie  uns  aus  späterer 
Zeit,  z.  B.  in  der  notitia  dignitatum  ^  erhalten  sind".  Ob  die  Karte  von 
Medaba  aus  unserem  Eusebius  schöpft  oder  vielleicht  mit  ihm  auf 
solchen  älteren  gemeinsamen  Quellen  beniht,  läßt  sich  nicht  absolut 
sicher   entscheiden,    wenngleich    das    erstere   das    wahrscheinliche   istl 


li  Vgl.  TU.  a.  a.  0.  13  f. 

2)  Vgl.  TU.  a.  a.  0.  12f.  15  Thomsen  44 f. 

3)  ed.  0.  Seeck.  Berlin  187(). 

4    Vgl.  Schulten  a.  a.  O.  u.  unten  XXTl.  XXXIIIf. 
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IL  Die  Überlieferung. 

Das  griechische  Original  des  Eusehius  hat  vermutlich  seinen 
Weg  in  die  Bibliothek  zu  Cäsarea  genommen.  Auf  diesen  Aussangs- 
punkt wird  dann  auch  zurückgehen  die  einzige  direkte  Über- 
eferung,  die  wir  haben,  der  cod.  Vat.  gr.  1456  (V)  membr.  saec.  XII 
nach  fol.  1  „ex  libris  cardinalis  Sirleti",  nach  fol.  4'  vom  Sinai  stammend  ^ 
Die  Handschrift  ist  durchweg  Palimpsest,  der  jetzige  Inhalt  steht  über 
einer  alten  Unziale.  24  Zeilen ;  1  Kolumne  im  Onomastikon  des  Eusebius, 
nur  fol.  19*^  zweikolumnig.  Quaternionen  rechts  oben  gekennzeichnet 
von  1.  Hand.  Unser  Werk  ist  im  Vaticanus  das  erste  in  einer  ganzen 
R^ihe  von  Onomastica,  es  reicht  von  foL  2^ — 53^^,  wo  sich  eine  nicht 
zugehörige  Unterschrift  findet,  vgl.  176,  21  App.  Ich  benutze  die  Hand- 
schrift nach  der  revidierten  Kollation  Lagardes  in  dessen  zweiter  Aus- 
gabe. Einige  Nachprüfungen  durch  Mercati  und  Lietzmann  ergaben, 
wie  zu  erwarten,  ihre  hervorragende  Zuverlässigkeit-. 

Aus  dem  Vaticanus  ist  zweifellos  geflossen,  wie  schon  Lagarde  in 
der  ersten  Ausgabe  vermutete  ^,  in  der  zweiten  für  sicher  erklärt,  der 
cod.  Parisinus  gr.  464  (Fontebl.-Reg.  2282,  auch  772)  pap.  saec.  XVI  ^. 
Ein  Beweis  dafür  braucht  nicht  von  mir  geführt  zu  werden,  er  ist  aus 
dem  Apparat  von  Lagardes  erster  Ausgabe  jederzeit  zu  erbringen. 
Das  Onomastikon  des  Eusebius  steht  in  dieser  Handschrift  auf  fol.  l*" — 29^ 
und  endet  mit  derselben  Unterschrift  wie  in  V.  Von  diesem  Parisinus  ist 
abhängig,  soweit  er  nicht  einfach  nach  dem  hebräischen  ^  •  •  i  ext  gemachte 
Konjekturen  Berts  im  Texte  bietet  ^,  der  cod.  Leidensis  gr.  Vossianus  chart. 

nach  Lagarde   „oblongus  quartus,   inscriptus  Evotßiov 7Qccg>fj. 

Liher  nunqiuiiyi  antehac  editus  ex  bibliotlieca  regia,  aii  ex  aduerso  respondet 


1)  Das  besagt  die  von  Lagarde  gebuchte ,  aber  nicht  verstandene  Randnotiz 
pffc^ot)  (Lag.  211,  90).  v.  Gardthausen  teilte  mir  darüber  gütigst  mit:  ,,^v  ^Pai&iy 
(hodie  T6r  nominatur  portus  monasterii  Sinaitici)  vgl.  Catal.  codd.  grr.  Sinaiti- 
comm  scr.  V.  G.  Oxford  188(),  p.  20,  cod.  02.  Dort  sind  ferner  geschrieben:  c.  1472 
(p.  27)  u.  c.  IIGO.  Das  Kloster  existiert  noch  heute,  aber  ohne  Bibliothek". 
Allerdings  könnte  das  gaC^ov  ja  auch  aus  einer  Siteren  Handschrift  mit  ab- 
geschrieben sein. 

2)  Von  den  Akzenten  und  dem  Wechsel  zwischen  (Jnzial-  und  Minuskel- 
buchstaben sagt  Lagarde  freilich:  plerumque  non  curaui. 

3j  Vgl.  auch  die  Bemerkung  im  Barbar.  V  27  (vgl.  unten). 

4)  Vgl.  H.  Omont,  Inventaire  somraaire  des  manuscrits  grecs  de  la  biblio- 
tii^ue  nationale  ISHO  1,  51. 

5)  Vgl.  Lagarde  Vif.  (^IVf.).  Preuschen  bei  Harnack  LG  I,  2,  574  nennt 
2Leidenses  Vossiani,  vielleicht  weil  er  aus  2  Bänden  besteht  (?).  Vgl.  auch  Larsow 
n.  Partheys  Ausgabe  XI  f. 
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laiina  ucrsio  s^^ liier onymi  de  locis hehraicis  multis parühus aucthr  et  co)rcctior 
ex  bibliothecis  ä^*  Victoris  et  lacohi  Aug.  Thuani.^  cum  supphmenio  et  atrno- 
tationihiis  P.  Bertii,  geographi  et  professoris  regii  opus  geographicum  [hoc 
uocabulum  deletum]  ad  intelligenliam  et  explicationem  Uhroruni  utriusqne 
testamenti  pemecessarium,  additi  sunt  indices  Jiebraid  graeci  latini  cum 
tabulis,  inneüi  in  codice  folium  alia  manu  inscriptum  ita  P.  Bertii  cosmo- 
graphi  et  professoris  regii  de  Jocis  Jiehraicis  seu  terra  Cltanaan.  opus  iwst- 
humum,  et  ab  ipso  non  absolutum,  et  a  dno  dauuergne  in  hehraicn  lingwi 
professore  regio  magno  studio  ac  lahore  perfectum.  ita  ut  non  liqueat 
utmm  codex  manu  Bertii  an  Ariierni  illius  scriptus  sit:  neutram  noui. 
cf.  Scaligeri  epistulas  355,  357'*.  Man  würde  freilich  mit  noch  größerem 
Recht  diesen  Vossianus  unter  die  Ausgaben  setzen  —  nur  dass  diese 
Ausgabe  dann  per  duo  saecula  neminem  inuenit,  der  sie  benutzte 
(Lagarde  a.  a.  0.).  Und  so  hat  Du  Rieu  in  Leyden  Röhricht ^  mitgeteilt: 
,, dieser  von  de  Lagarde  1870  benutzte  Kodex  ist  nichts  weiter  als  die  von 
Bertius  und  Arvemus  besorgte  Ausgabe  in  2  voll.  fol.  [464  u.  J22  pp.]"*. 
Weiter  entstammt  diesem  Parisinus  auch  der  cod.  Oxon.  bibl.  Acad. 
(=  cod.  Mus.  Brit.  Reg.  16  D  XII  sc.  XVll?  Casley  257).  Das  setzt  am 
deutlichsten    auseinander  Rhenferd**:    „ex   quo   Vir  Clariss.  D.  Thomas 

Smithus nuperrime  specimen  quoddam   transmisit Fatetur 

tamen  idem  Vir  Clariss.  videri  illum  ex  Parisino  Codice  descriptum,  cura 

et  studio  Clariss.  Bernlmrdi ut  adeo  inde  non  plus  subsidii,  quam 

ex  Editione  Martianaei  sperare  liceat.  Emendationes  tamen  et  conjecturas 
margini  additas  a  Viri  cujusdam  docti  manu  profectas  suspicatur,  qui 
praestantissimum  librum  ad  prelum  parare  sit  agressus"  ^.  Der  Güte 
Mercatis  verdanke  ich  endlich  die  Bekanntschaft  mit  dem  cod.  Barber. 
V  27:  Eusebii  Pamphili  ...  de  locis  .  .  .  a  Luca  Holstenio  innumeris 
notis  illustratus.  Ex  Serenissimi  M*®  Britanniae  Regis  bibliotheca,  coUa- 
tum  deinde  ad  ms.  exemplar  Regiac  bibl.,  unde  Britannien  m  exemplar 
trauscriptum  erat  et  quidem  satis  incuriose.  Postea  emendatum  ex  anti- 
quissimo  ms.  Vaticano  unde  Gallicum  descriptum  fuit  n^  1 456.  Ex 
libris  Card.  Caraffae^  (f.  2). 

1)  Über  diesen  codex  manuscriptus  Tbuani,  der  praeferebat  antiquitatem 
DCCC  annoram  und  ein  über  eancti  Germani  autisioderensis  episcopi  gewesen 
war,  vgl.  Lagarde  a.  a.  0. 

2)  Bibliotheca  geographica  Palaestinae  ls90  3  f. 

3)  ügolini.  Thesaurus  antiqu.  ss.  1746.  V,  430.  Vgl.  Vallarsi  praef.  zur  2.  Aus- 
gabe: yjOxoniensem  uero  a  Parisino  ante  paucos  annos  fuisse  descriptum,  c^ui  illi 
Bibliothecae  praesunt  non  diffitentur".  Vgl.  dazu  auch  die  Vorrede  in  Le  Clerc> 
Ausgabe. 

4)  Preuschen  a.  a.  0.  nennt  noch  cod.  Bodl.  auct.  T.  1.  21  u.  T.  2.  11  saec.  XV. 
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Nur  die  vaticanische  Handschrift  also  kommt  für  die  direkte 
griechische  Überlieferung  in  Betracht  Ihr  Text  ist  durch  Auslassungen 
imd  Fehler  in  hohem  Grade  entstellt  Davon  mag  ein  Teil  auf  Rechnung 
des  Schreibers  kommen  \  aber  vieles  hat  er  jedenfalls  schon  in  seiner 
Vorlage  gefunden.  Wenn  er  z.  B.  mit  einem  C'  Lücken  markiert  wie 
28,  5  :U),  5  50,  16  62,  l  66,  5  68,  17  74,  3  76,  20  106,  10,  so  hat  er  in 
seinem  Exemplar  an  der  Stelle  Unleserliches  gehabt,  oder  vielleicht  auch 
schon  dieselbe  Lücke  mit  demselben  C^  Denn  diese  Noten,  die  alle 
von  erster  Hand  zu  sein  scheinen,  könnten  ebenso  wie  die  Öfteren  ö''  a.  R. 
(vgl  40,  6  64,  17  100,  10  102,  5  118,  20  164,  10  170,  20)  schon  aus  der 
Vorlage  mit  übernommen  sein.  Dieser  wird  auch  zur  Last  fallen  eine 
höchst  wunderbare  Umstellung,  infolge  deren  die  Worte  xal  eorip  kv  rfj 
raXiXaia  t<5v  kO^vatv  Kaösg  xXtjqov  Netpd^aXsifi  JtoXig  tsQarixfj  xo 
:xq\v  aus  ihrem  Zusammenhang  116,  6 ff.  mitten  in  eine  ganz  andere 
Umgebung  versetzt  sind  S6,  *J.  Aber  wann  auch  die  Fehler  in  diese 
Überlieferung  hineingekommen  sein  mögen,  das  Ergebnis  ist  jedenfalls 
eine  gründliche  Verderbnis  des  Textes  in  unserer  Handschrift.  Fehler 
im  Griechischen  sind  noch  nicht  einmal  so  zahlreich,  aber  es  findet  sich 
jede  Art  von  Korruption  in  den  semitischen  Ortsnamen,  die  ja  den 
Schreibern  zum  großen  Teil  gänzlich  unbekannt  geklungen  und  aus- 
gesehen haben  werden.  Eine  Liste  der  dabei  vorkomm<»nden  Fehler- 
klassen aufzustellen  scheint  mir  jedoch  nicht  angebracht;  das  jMaterial 
dazu  ist  im  Apparat  gegeben.  Endlich  sind  Auslassungen  ganzer  Zeilen 
durch  Homoioteleuton  in  solchen  Listen  wie  unser  Buch  sie  bietet  (vgl. 
z.B.  S.  52)  nicht  nur  besonders  leicht  zu  begehen,  sondern  auch  ohne 
weitere  Hilfsmittel  kaum  zu  konstatieren,  da  der  Ausfall  sich  nicht 
durch  Un Verständlichkeit  des  Erhaltenen  verrät.  Im  folgenden  ist  noch 
eine  Anzahl  ganz  nebensächlicher  Eigentümlichkeiten  der  Handschrift 
zusammengestellt,  mit  denen  ich  den  kritischen  Apparat  nicht  belasten 
wollte: 

2,  19  OJtoQaöiv'^  4,  7  ovpsvoxelTO  22  oxovfiivov  23  oxelXiu  6,  10 
däö;  so  21  mal,    gegen  10  mal  öaviö  vgl.  Lagarde,    OS^  Register 

1)  Tbomsen  7  will  aus  dem  rag  .  .  xXrjQovg  2,  9 f.  und  der  Randnote  zu  44,  U 
schließen,  daß  überhaupt  seine  Kenntnisse  des  Griechischen  nicht  bedeutend  ge- 
wesen seien. 

2)  Eigentümlichkeiten  in  der  Akzentuation,  soweit  man  sich  auf  Lagarde  be- 
rufen darf !  vgl.  XIX,  A  2):  14, 22  Tieöiäq,  ebenso  IG,  12  :i8,  20  l4xe/.6aiiä  40, 11  atßv?.- 
lav  usw.  62, 15  daiav  70,  12  yaßa&wv  82,  4  hu.a  90,  11  Evagaßa  100,  5  iwo- 
Q(vv  102,5  oa/iaQBCDv  108,3  fJtaXa^wv  114,1  XQ^a^a  4  TiaQaxsiaOai  116,18 
fpQovQiov,  so  immer  124,5  /la/ußgi^  11  /uiccöiavti  i:J4,  4  ßefjufU,  entsprechend  5;  2n 
yfgaaav  150  17  aoXofiojvi  2'2  oo6o/hItiv  172, 13  yußnwv  174,  2')  xeögon'. 
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13  regsfiipB^og.  ebenso  24,  J6(?)  164,  11  8, 12  iori  vor  Vokal,  ebeuso 
12,  5  22,  28  30,  27  36,  20  52,  16  54,  10  88,  3  118,  5  12,  19  öuotcd^ 
21  o  fiaka  14,  15  vcorov  st.  voxov  entsprechend  16,  8  88,  8  96.  22 
108,  9  136,  13  16,  2  d^aXvöa  5  U/iaXfjxlztjg  13  dioxeaaQBiac  18,  5 
iXaßsTO  fjfiiav  7  vavt,  ebenso  100,  1  20,  1  kvtjtQioev  18  xaxeXriif- 
d^fjOap  22,  7  oaxQajticiVy  ebenso  12  und  16;  d(poQlod^rj  st.  arpcoQlod^t} 
V2,  entsprechend  V^  22,  16  24,  15  66,  15  und  V  22,  13  26,  27  28,  1 
30,  26  46,  25  50,  22  62,  24  66,  19  68,  28,  70,  7  14  78,  23  25  84,  6 
88,6  11  19  94,25  98,11  100,9  104,17  108,27  110,3  114,11  2S 
116,  1  2  12  128,  18  130,  1  4  19  138,  2  142,  20;  15  ijtioiuicaxarri, 
Ygl.  ^jtiOiiKDTaTTj  108, 13;  24  xcifiTji  ^  24, 4  d^afivr/rixTjp,  entsprechend 
56,  23  26,  24  Xbo(p6qco  25  JtoXeig  28  f.  6  jtQo  V*  i.  T.  o  jtQog)f]TTj^ 
V 1  a.  R.  34,  9  dipöofQ  36,  5  dytoaclod-i]  22  öh  l/ificiv  42,  2  ooöoftfj' 
x&v   corr.   V  ^   50,  6  ogxofioalag  52,  4  xavödxig  54,  9  xv&ojtoXi^ 

23  oixrjiimv  56,24  oxoClag  58,25  Uglatv  64,10  JtaQaxtioxai  \^ 
jiXelöxcov  14  äxovsiv  mit  d  von  V^  (über?)  66,8  ijtoXi(D()X7jOtv 
corr.  VI  21  oaXoficiv  V»  68,  9  i^oXoB^Qsvaap  70,  4  xlxei  76,  l 
fiafißij  V*,  corr.  V»  10  rfÄr  via  80,  10  Xaßa  mit  a  von  V^  12  xiöaQ 

24  q)T]acop  82,  2  xcoq)tvog  94,  18  JtX  oiov  98,  10  tjv  st.  fjv,  ebenso 
100,  21  100,  18  JcaQo.  XQW^  20  ooXofiov  102,  1  vjtsxvjroioca^  V*. 
corr.  V^  a.  R.  6  {^tößf]T7]g  104,  6  djco  XQvrp^g  st.  djro  xoQvtpij^ 
108,  22  ö'  st.  v'^  ebenso  (122,  24  128,5  17)  176,19  110,20  cooth, 
ebenso  134,  4,  dagegen  134,  6  oW  und  164,  24  oofjt  118,  13  djtw- 
x}}OB  15  alyvxxco  21  kein  neues  Lemma,  a.  R.  or]  120,  25  aX.svd-eQO- 
JtoXtixdvf]  126,  7  xQtoq)ayiag  134,  5  //f^tig)/  136,  16  (J<5()a  144,  27 
//  st.  ?j  148,  11  Jtsölmp  15  ioxialog  17  i9ai9i;  150,  11  ^'5  154,25 
ijtcovofidöai  158,28  opoc  162,7  jtedeiprj  V^  9  jtaöeiPTj  166  21  /£()«- 
QTjxix^,  ebenso  166,24  und  16S,  3  168,7  yeßaXr/xixtj  172,  15  ^v 
176,  13  <Jo>^ 

Außer  in  dieser  Überlieferung  begegnen  wir  dem  Werk  des  Eusebius 
aber  auch  noch  weiter  auf  griechischem  Boden.  Es  scheint  benutzt 
worden  zu  sein  bei  der  Abfassung  der  K  arte  von  Medaba(M,  vgl.  XVlll). 
die  nur  einiges  zur  Textkritik  des  Vaticanus  beisteuert  (vgl.  z.  B.  24,  24 
^Aöid-a  132,  16  Mcoäeeifi);  es  wird  je  einmal  von  Theodoret,  wie  es 
scheint,  sowie  von  einem  Anonymus  angefahrt: 

Theodoret  quaest.  in  I  Reg.  25:  Tov  fjevTOi  KdQftf]Xov  Evoißiog 
o  Kaioagevc  ov  ro  öqoq  eiQfjxtv,  dXXa  xcifdfjv  xiva  fi^XQ''  ^ö^' 
vvp  ovxcog  6vofiaCofifV7]Vy  vod^od^tv  XT/g  ^!eQovoaX7](i  xeifiipTjp,  Iv 
ll  (paoiv  cpxrjxivaL  xov  NdßaX  (vgl.  118,  5  ff.  und  die  äußerst  ähn- 

1)  In  der  Regel  ist  das  Iota  adskribiert. 
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liehen  Wendungen  Prokops  dazu).  Anonymus  Cat.  Niceph.  zu  Jos 
5,  9:  ^EöTi  de  6  rojtog  rov  FaXyaXy  (Sg  q)r]Oitf  EvOtßiog  6  Kai- 
CaQSvg,  ojto  ovo  orjfielwv  ^fsQixci  (vgl.  66,  4fiF.  und  ebenfalls  Prokop 
dazu).^ 

Sicher  und  in  ausgedehntem  Maße  ist  es  endlich  herangezogen  von 
Prokop  von  Gaza  (P,  vgl.  XI),  d.  h.  nur  in  dessen  Kommentar  zum 
Oktateuch.  Auf  den  Wert  seiner  umfangreichen  Entlehnungen  fttr  die 
Textkritik  des  Eusebius  hatte  bereits  Reland^  aufmerksam  gemacht, 
freilich  vergeblich;  dann  ich  in  den  TU  XII,  3  10,  ohne  von  Reland  zu 
wissen.  Bei  den  ungenügenden  Registern  der  Prokopausgabe,  und  weil 
nicht  immer  sicher  ist,  ob  Benutzung  vorliegt,  ist  es  erklärlich,  daß  die 
Stellenangaben  bei  Thomsen  11  f.  und  in  meiner  Ausgabe  nicht  ganz 
übereinstinunen.  Doch  wird  alles  Wichtige  und  nicht  gar  zu  sehr  Ver- 
steckte jetzt  (vgl,  auch  Nachträge)  aufgefunden  sein.  Prokop  hat  dem- 
nach ganz  oder  teilweise  benutzt  die  Artikel: 

*Arx(D  Eus.  30,  10  f.  Proc.  MPG  87,  1048  A  'Ayyal  4,  27flf.  320  A 
Alpav  8,  12  ff.  463  C  "JxQaßßeiv  14, 7ff.  1048  B  "Akcov  "Azaö  8, 17  ff. 
512  B  \4Qaß(b&  Mciaß  12,20  992  A  Ugaö  14,  Iff.  1045  CD  'Agaoar 
2,23ffi  285  A  !.l()iöcö^32,5ff.  1049  A  ^()i;cöi;  10,15ff.857  A  "Aaöcoö 
20,18  1024 B  UoraQwa  KaQvaelv  6,  5 ff*.  332 C  "Ao6q  20,  Iff. 
1048D  'Ax(OQ  18,  17ffi  1017A  BaßsX  40,  8 ff.  309B  ßat^^2  4,27ff. 
40,  20  ff.    320  A    1020  A    BaXyaö  48,  1  f.    1024  A    Btid^mQ   48,  9  f. 

1020  C  BoQxofiiilp  54,25  1069  A  raßaciv  66,  11  ff.  1020  C  Faißa}. 
(u.  raQiCüv)  64,  9ff.  905  C  908  A  FaXaad  60,  17ff.  1060  A  Ta/- 
yaXa  66,5  1009  C  Figaga  00,  7  ff.  309  C  Fsgysoa  74,  13  ff  349  B 
Aav  76,6ff.  333  A  !E»£>  80,  20  f.  157  D  'Evaxlii  84,  28 f.  1024  A 
eaßmg  98,  23 ff.  1049  A  Sevvax  100,  7ff.  1061  A  laßelg  110, 11  ff. 
1049  A  'legifiovO^  106,9  1020  C  'legixo)  104,  25 ff.  1016  A  Kaötj; 
116,  8ff.  1049  A   KaÖTj/ilfj  116,25  1061  B   Kaörjg  BaQvt}  112,  8  ff. 

1021  C  Kagcad^iagelfi  114,  23ff'.  1024  A  Kag/itjjLog  (resp.  Xeg^ieZ^ 
118,  5ff.  (172,20)  1112  C  1020  C  KaQvaslfi  112,5  332  C  Koika^ 
116,26  1125  C  Aaxeig  120,  19 ff.  1020  C  Aeßvd{^:)  120,  23 ff.  1021  C 
AsfiarraQa  122,  23  f.  1108A  Maytööoi  128,  14  f.  1048  A  1061  A 
Maöicifi  124,  8  ff.  405  A  Max7]öa  126,  220*.  1021  A  Mavaaoij  124, 3  f. 
312  B  MaOBQtd^  132,  11  f.  1112  B  Maoot](pa  128,  Iff.  1024  A  .V«- 
CrgaKpo)^  fiäifi  128,  7f.  1021  D  Megcifi  128,  4ff.  1021  D  MoO(pat- 
^av  130,24  1060  A   Nivsvri  136,  2 f.   309  B    /7£T(>a  142,  7  1048  B 

1)  Vgl.  auch  38,  14f.  App.  18  App.  122,  ITtf.,  13(J,  2f 

2)  Hadrianus    Relandus,    Palaestina    ex    monumentis    veteribus    illustrata*. 
Norimbergae  171«.  S.  5G0ff. 


XXIV  Eusebius  Onomastikon. 

"PivoxoQOVita  148,3  1025  B  ^aA?}//  152, 4  ff.  333  A  2i:evraaQ  148 11  ff. 
:ü2B  2:fjY(DQ  152,  8ff.  373  B  IJrjdg  150,  23 ff.  332  C  (1024  A?) 
2ooQa  150,  19f.  373  B  IJovq  152,  6fl'.  352  D  Uvxe/i  150,  Iff.  320A 
-YG>9)££(>a  150,  14ff.  312  A  (1160  D??)  ^agap  166, 12ff.  332  D  *e2- 
ficopt  170,81'.  1188  B  XsTTieifi  174,  4f.  1047  A.> 

Dabei  war  sein  Text  in  vielen  Punkten  wesentlich  unverdorbener 
als  der  des  Vaticanus;  es  genügt  darauf  zu  verweisen,  daß  die  Lemmata 
Akcop  'Araö  und  Hovq  in  der  griechischen  Handschrift  ganz  ausgefallen 
sind,  und  manche  andere,  wie  ^IsQt/wvd^,  Kaörjf^lfi,  UaX^fi,  Utf/dQ  wenig- 
stens teilweise. 

Noch  größer  freilich  ist  der  EinHuß,  den  das  Werk  des  Eusebius 

auf  lateinischem  Boden  ausgeübt  hat.   Es  war  schon  vor  Hieronymus 

von  einem  Ungenannten  ins  Lateinische  übersetzt  worden,  vgl.  3,  14  ff.: 

maxime   cum   quidam  uix  primis  imbutus  litteris  hunc  eundem 

librum  ausus  sit  in  Latinam  linguam  non  Latine  vertere:  cuius  im- 

peritiam  ex  comparatione  eorum  quae  transtulimus,  prudens  statim 

lector  inueniet. ' 

Diese  Vergleichung  können  wir  nicht  mehr  machen,  denn  heute  giebt 
es  nur  noch  die  in  zahlreichen  Handschriften ^  erhaltene  Übersetzung 
des  Hieronymus  (H)  etwa  aus  dem  Jahre  390.*^  Diese  ist  für  das 
Abendland  eine  Hauptquelle  der  Palästinakunde  geworden.  Eucherius 
und  Arculfus,  Beda  und  Rhabanus  Maurus^  usw.  haben  sie  benutzt  Im 
Charakter  entspricht  sie  den  sonstigen  Leistungen  des  Hieronymus  auf 
diesem  Gebiet.  Auf  der  einen  Seite  hat  er  mit  einer  ziemlichen  Frei- 
heit geschaltet  und  wie  er  selbst  sagt  3,  12  f.: 

relinquentcs  ea  quae  digna  memoria  non  uidentur^  et  pleraque 
mutantes. 

Dabei  sind  freilich  Auslassungen  nur  sehr   selten   zu  konstatieren. 
Au  ganzen  Artikeln  hat  nämlich  H  nur  folgende  weniger  als  V: 
28,  8  JXq).  xk?)QOV  Bsvtafiiv,^ 

1)  Die  Ton  Thomsen  noch  weiter  angeführten  Stellen  halte  ich  nicht  für  Ent- 
lehnungen aus  Eusebius,  d.h.  Uoi/^'a  2097 B  raoiütv  Faßap  IIGOD  dcig  1048A. 
soweit  es  auf  S.  78,  8ff.  136,  V>r,  gewirkt  haben  soll,  'EQyaß  UOSA  Ky^daQ  2372A 
yalÖ  258  A  4>(}aa&a)v  1072  C. 

2)  Merkwürdig  unrichtige  Angaben  bei  Röhricht  vgl.  TU  a.  a.  0.  10. 
8)  Vgl.  auch  5,  24. 

4)  In  seine  22  Bb.  de  universo  Migne  PL  111  ist  wohl  das  ganze  Onomastikon 
aufgenommen. 

5)  Danach  Bardenhewer,  Patrologie-  405:  „mit  vielen  Auslassungen". 

6)  102,  22  V^  a.  R.  •)<•  //  xatd  Ttra  avalzig  /ci^a  vov  Iwß.  xaza  akkovg  Hk 
i]  xov  Iwß  xw(>«   '/  txQaßiic  iaziv.   ä/./,oi   de  Xiyovaiv  du  rj  ywga  xov  atj<vv  otTiy 
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118,  8  ff.  (KaQfif^Xog,  OQog)  Ixl  xo  4>olvIxiov  Jttkir/o^  xal  äiai- 
Qovp  naXaiOxlvrjv  ^oivlxrjQ.    Jtv&a  ixa&eCtTo  'HXiag. 
KaßoBTiX.  od^sv  yp  Bapätag  vlog  ^loöae. 
168,  15  ff.  ^CLQayg  ßozQvoc.  oO^ev  ol  xaxaöxojtoi  IXaßov  xaQJtov 
elg  öelyfia  x^g  y/;^,  ?jxig  Xiyexai  slvai   /)  roqtva.  äfijtaXog   Igfirj- 
vevofiipj],  axixovca  AlXlag  öTjfisloig   le   xaxa   xijv   oöov   xrjv  elg 
Niav  jtoXiv  ayovcav.  ^ijxslxai  öe  el  aXrjB^g  6  Xoyog. 
168,  20  f.  ^aQay§  Zagi.  fiiQog  xi  xijg  ig^fiov. 

^QtaQ  ijtl  x^g  iQrifiov.     ivd^a  yv  6  Xctog, 
imd  schon  hier  wird  man  doch  kaum  an  willkürliche  Auslassungen  den- 
ken.    Außerdem   läßt  Hieronymus  überall    die   Angabe   des   ^xoix^lov 
fort,  er  bietet  an  manchen  Stellen,  an  denen  V  einen  Doppelnamen  hat, 
nur  einen  einfachen: 

Eusebius  Hieronymus 

6,  6     Baxavalag  xijg  xal  BaxoXovag  Batanaea 

20,  18  *Aa6(bd  jy  xal  ''A^mxog  Asdod 

36,  1     ^Aaicop  ßaßal  t]  xal  ^Aoimv  yaßig  Asiongaber 

36,  24  ^Aqlvo,  ly  xal  ^AqitJX  Ariel 

48,  11  Boxvla  7)  xal  Iloxeelv  Bothnim 

48,  25  BaaXä  9)  Tcal  BaXa  Baala 

48,  27  Ba^fpaXBl  tj  xal  Bed^sXsl  Bethfali 

58,  3     Bcu&appTj  t]  xal  Baipid^  Baenith,^ 

es  fehlen  ihm  unter  Umständen  kleine  Satzteile,  wie  ein  q)i]ölp  7]  yQatprj 
148,  9  f.  vgl  152,  1  4  f.  Aber  mit  diesen  Dingen  ist  doch  nirgends  eine 
bewußte  Auslassung  wirklich  bewiesen.  Es  kann  sich  bei  solchen 
Differenzen  immer  auch  um  eine  getreue  Übersetzung  eines  etwas  ab- 
weichenden Eusebiustextes  handeln.  Zusätze  und  Änderungen  sind 
dagegen  sehr  zahlreich.  Hieronymus  hat  nicht  nur  das  Ganze  nach  der 
Reihenfolge  des  lateinischen  Alphabets  umgeordnet,  hat  nicht  nur  den 
Lateinern  griechische  Ausdrücke  übersetzen  müssen,  wie 

47,  15  Bunos,  hoc  est  coUis,  praepntiorum 

81,  2     Drys,  id  est  quercus,  in  Efratha 
115,  1     Catatachrysea,  id  est  ad  aurea, 
sondern  er  hat  auch  oft,   wo   er  gegen  das  von  Eusebius  Vorgetragene 
Widerspruch  empfand,  mit  diesem  nicht  zurückgehalten.     Er  konnte  ja 
selbst  die  hebräische  Bibel  mit   der  griechischen  vergleichen^   und  da- 
rüber berichten,  wie  im  Falle 


1)  Vgl.  zu  diesen  Doppelnamen  10<i,  70,  wo  V  *Iafivela  hat,  H  lamnel,  Gart. 
Med.  aber  lABNHA  H  KAI  lAMNIA. 

2)  Vgl.  21,0:  Hebraeus  uero  quo  praelegente  acripturaa  didici. 
Easebiai  m.  C 


XXVI  Eusebius  Onomastikon. 

7,  11  f.  Arboc.  corrupte  in  nostris  codidhus  Arhoc  scribitur^ 
cum  in  Hebraeis  legatur  Arbe  etc. 

115, 23     Cariatbiariin,    quae    et    Cariathbaal,    ciuitas   saltuum   (st 
jtoXig  ^lagelfi). 

Er  konnte  ebenfalls  aus  der  Quelle  der  Hebraei  schöpfen  und  machte 
danach  Zusätze  (ygl.  Register).  Er  konnte  vielleicht  die  Hexapla  nach- 
schlagen.^ Er  hatte  auch  das  heilige  Land  bereist,  und  manche  seiner 
Ergänzungen  und  Berichtigungen  werden  auf  Autopsie  beruhen,  wie 

155,  19flf.  Someron dicunt   autem   nunc  pro   ea   Sebasten 

uocari   oppidum    Palaestinae,   tibi  sancti  loannis    baptistae  reliquiae 
cofiditae  sunt. 

165,  IfiF.  Sychar  ante  Neapolim  iuxta  agrum in  quo  do- 
minus   Samaritanae  mulieri   ad   puteum   loquitur,   ubi  nunc 

eccksia  fabricata  est. 

So  hat  er  nach  seinem  vielseitigen  Wissen  ^  durch  Bericht^ungen 
und  Zusätze  an  Eusebius*  Werke  häufig  geändert,^  aber  mitunter  seine 
bessere  Kenntnis  auch  nur  angede\itet,  einige  Male  vielleicht  sogar  ver- 
schwiegen: 

77,  7 ff.  porro  Mascc  quid  sibi  velit  in  libris  Hebraicarum  quaestionum 
plenius  disputam^  hie  tanfum  intcipretis  sum  funcius  officio 

77,  14  ff.  Dannaba  cinitas  Balac  filii  Beor  regis  Edom,  post  quem 
regnauit  lob,  licet  mihi  lange  alitcr  uideatur 

91,  2  ff.  porro  diligens  lector  agnoscat,  quod  in  pritwipio  quoquc 
libri  huius  aliqua  ex  parte  perstrinxi,  me  nan  omnia  quae  transfero 
comprobare,  sed  idcirco  quaedam  iuxta  autoritaicfn  Oracam  relin- 
querej  quia  de  his  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius  dis- 
putaui. 

Er  verweist  bei  solcher  Gelegenheit  einmal  auf  ein  Buch  epistola- 
rum  qnas  ad  Marcellam  scripsimus  (103,  2),  häufig  auf  die  Quaestiones 
hebraicae  —  ein  Werk,  das  in  sehr  merkwürdigen  Wechselbeziehungen 
zu  demLiber  locorum  und  dem  Liber  nominum  steht  ^  und  entsprechend 

1)  Im  allgemeinen  ist  es  bei  der  Eigenart  des  Hieronymus  ja  nicht  anzunehmen, 
daß  er  sich  die  Mühe  gemacht  haben  sollte,  Eusebs  Werk  aus  der  Hexapla  eu 
korrigieren,  vgl.  TU  a.  a.  0.  24  Thomsen  41.  Aber  vorgekommen  sein  kann  es 
doch  in  einzelnen  Fällen. 

2)  Vgl.  88,  7 f.  porro  Saliistius  etc. 

3)  Er  unterdrückt  mitunter  die  ihm  falsch  erscheinende  Ansicht  des  Eusebius 
ohne  weiteres,  Thomsen  S. 

4)  Die  Vorrede  zum  Liber  nominum  -Lagarde  OS  20, 10 f.)  sagt:  abgesehen 
von  dem  zuerst  erscheinenden  praesens  uolumen,  d.  h.  eben  dem  Liber  nominum. 
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Hieronjmus'  angekündigter  Absicht  ursprünglich  nicht  auf  die  Genesis 
beschränkt  gewesen  zu  sein  scheint.^ 

Auch  von  diesen  nicht  immer  deutlich  erkennbaren  sachlichen  Nach- 
tragen und  Berichtigungen  abgesehen,  ist  Hieronymus'  Liber  locorum 
noch  keine  wörtliche  Wiedergabe  des  griechischen  Eusebius.  Die  Ar- 
beit bot  ihm  zwar  weniger  Gelegenheit  zur  Betätigung  seiner  besonderen 
Neigungen,  als  etwa  die  Übersetzung  der  Jeremiahomilien  des  Origenes. 
Immerhin  wird  man  einzelne  Spuren  seiner  Manier ^  finden,  wie  wenn 
er  zu  Eusebius'  schlichtem  (iluvfjrat  61  tovtcop  xal  ^hQciiwfiog  6  Al- 
yvxTLoqy  o  Tf]v  dgxccioXoylav  rr/v  ^OLVixixi}v  övyyQatpafievog  5,  14  ein 
pulchro  sermone  hinzufügt,  um  sich  selbst  die  Belesenheit  zuzuschreiben; 
oder  wenn  er  63,  3  statt  ^Povßlv  xy  BaXka  kütavlaraxai  sagt  (nach 
Gen  49,  3?):  Rüben  patris  uiolauit  torum.  Und  noch  zwei  ganze 
Klassen  von  kleinen  Differenzen  muß  man  in  Kauf  nehmen.  Das  sind 
einmal  die  vielen  kleinen  Änderungen,  die  Hieronymus  vornimmt,  um 
seinen  Leser  sofort  völlig  über  die  jedesmal  genannten  Dinge  zu  unter- 
richten.    Alle  solche  Zusätze  wie 


libros  hebraicarum  qnaestionum  nunc  in  manibus  habeo  und  nennt  weiter:  librum 
qaoque  locorum,  quem  edituruB  sum.  Dem  entspricht  es  gut,  wenn  im  allgemeinen 
der  Liber  locorum  auf  den  Liber  nominum  (140,  7  ff.:  Quod  in  libro  Hebraicorum 
nominum  dizimus  etc.)  und  die  Quaestiones  hebraicae  verweist.  Im  Gegensatz 
daza  wird  aber  auch  einmal  umgekehrt  in  dem  Liber  nominum  IS,  10  (=-=  41,  28) 
und  ebenso  in  den  erhaltenen  Quaestiones  hebraicae  in  libro  Geneseos  53,  10  auf 
den  Liber  locorum  als  das  fertige  Werk  hingedeutet.  Danach  könnte  man  ver- 
muten, daß  Hieronymus  alle  drei  Arbeiten  gleichzeitig  im  Gang  gehabt  hat. 

1)  An  einer  ganzen  Reihe  von  Stellen  läßt  sich  das,  wovon  der  Liber  locorum 
ausdrücklich  sagt,  es  stehe  in  den  Quaestiones  hebraicae,  tatsächlich  in  den 
Quaestiones  hebraicae  in  libro  Geneseos  wiederfinden.  Anderes,  was  in  diese 
Qnaesüones  in  Genesim  gar  nicht  gepaßt  hätte  und  was  Hieronymus  doch  ebenso 
bestimmt  in  den  Quaestiones  hebraicae  erklärt  zu  haben  versichert,  findet  sich 
nirgends  mehr  (vgl.  zu  Böses  57,  \\  Dr}'s  81,  2,  Elmoni  91, 1  vgl.  171,  9,  Thermoth 
101,20,  Nauioth  139,12,  üb  143,  (>,  Ramale  149,3;  vgL  auch  More  131,25,  Mello 
135,  2 f.,  Sior  157,  5),  wenn  man  von  zerstreuten  Anklängen  in  Hieronymus'  Kommen- 
taren zum  lesaia  etc.  absieht  Wenn  aber  Hieronymus  in  der  Vorrede  zu  den 
Quaestiones  in  Genesim  von  libris  hebraicarum  quaestionum,quos  in  omnem  scriptu- 
ram  sanctam  disposui  scribere  redet,  in  der  Vorrede  zum  Liber  nominum  sagt: 
libros  hebraicarum  quaestionum  nunc  in  manibus  habeo,  und  endlich  bei  der 
Übersetzung  des  eusebianischen  Onomastikons  fortwährend  notiert:  et  super  hoc 
quid  nobis  uideatur,  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  diximus  —  so  wird  man 
mit  TDlemont  (M^moires  XII,  033]  die  Abfassung  weiterer  Abschnitte  der  Quaestiones 
über  die  Genesis  hinaus  für  wahrscheinlich  halten  müssen.  Diese  weiteren  Quaesti- 
ones hebraicae  wären  dann  nur  nicht  völlig  abgeschlossen  worden  oder  aus  sons^t 
einem  Grunde  verloren  gegangen. 

2)  VgL  hierzu  Origenes  lll,  XIX ff. 

C* 
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Eusebius  Onornuätikon. 


Eusebiüs 
oQoq  Mfoaßy  iv  et)  Tjyayev  BaXax 
xov  Bcckaau. 


Hieronymus 
13, 10  f.  mons  Moabitarum,  in  quem 

adduxit    Balac     filius     Sefor 

Balaam    diuiDum     ad    male- 

dicendum  Israel 
73,23  Ger  locus   in   quo  percussit    Fj/q  tp{ha  ijtara^ev  *Iov  rov^Oyo- 

leu      rex      Israel      Ochoziam  Clav. 

regem  ludae 
95,  17  ubi  pythonissa  aöauleregc     evd^a  i}v  f\  lyyaarQifJvO'Oi:, 

ludaeae  consulitur 
dienen  w.  e.  seh.  lediglich  dem  Zweck,  das  lateinische  Publikum  genau  zu 
orientieren,  dem  Hieronymus  offenbar  weniger  zutraut,  als  Eusebius  seinen 
Zuhörern  bieten  durfte.  Und  zweitens  hat  Hieronymus  oft  den  Inhalt 
eines  Artikels  in  einer  andern  Reihenfolge  als  im  Griechischen  wieder- 
gegeben, z.  B. 


Hieronymus 
101,  7  ff.  Thaanach  (2)  ciuitas  iuxta 
quam  Deborra  aduersus  Sisaram 
dimicauit,  (1)  in  tribu  Manasse, 
(3)  separata  Leuitis,  (1)  quam 
teuere  non  potuit,  pristinis  cul- 
toribus  nequaquam  eiectis.  (4) 
est  autem  nunc  uilla  pergrandis? 
distans  aLegione  milibus  tribus. 


Eusebius 
Baavay.  (1)  ovx  sikev  tavTt]v  // 
(f)vXri  MavaooT/,  dri  fi?j  Toig 
aXXoq)vXovQ  fUTtOTijösp  eg  «u- 
rrjg.  (2)  li^rav&a  de  rov  JSioa- 
Qa  AeßoQQa  JtoXefiel.  (3)  /yr  61 
xal  avTTi  Atvlzait;  atpojQiOfitPfj. 
(4)  xal  PVP  ioTi  xcjfii]  fieylot/j 
CLJtiyovöa    r^g    Aeyecopog    orj- 


(if^la  y. 
Aber  im  übrigen  ist  seine  Übersetzung  eine  sehr  zuverlässige  Ar- 
beit.* Die  griechische  Handschrift,  die  er  zu  Grunde  legte,  war  unserem 
Vaticanus  an  Hunderten  von  Stellen  überlegen.-  Jede  Seite  der  Aus- 
gabe wird  den  Beweis  dafür  erbringen.  Ich  weise  nur  hier  auf  die 
große  Anzahl  von  Artikeln  hin,  die  im  Vaticanus  ganz  ausgefallen  sind. 
Spanier^  zählte  45,  Thomsen  55;    ich   würde   4(>    gänzlich    ausgefallene 

1)  Ein  Mißverständnis  des  Cbersetzers  133,  U  Masereth  in  qua  sedit  Dauid, 
nunc  deserta  st.  Igrifioq,  evO^a  ixa^baS^rj  davlö.  Im  übrigen  ist  es  natürlich  un- 
möglich, in  jedem  einzelnen  Falle,  wo  Hieronymus  ein  nillufa  oder  uhus  mehr  hat 
als  V  (vgl.  Thomsen  22),  oder  wo  er  in  trilm  sagt  wenn  V  xXriQOv  hat,  und  sfjrtis 
wenn  dieser  <pvXTq  bietet  —  es  ist  unmöglich  dann  zu  entscheiden,  ob  wirklich 
Hieronymus'  Vorlage  einen  andern  Text  hatte  als  V. 

2)  Sie  war  an  anderen  Stellen  natürlich  auch  schlechter,  vgl.  oben  S.  XXIY  f. 
und  z.  B.  Ü!),  (J  wo  das  negl  ntfiTixov  otjuhov  xijg  ^EX6v&ego:T6Xt(üq  fehlte  —  falls 
in  diesen  Fällen  nicht  Hieronymus  die  Flüchtigkeit  begangen  hat. 

3)  Exegetische    Beiträge    zu    Hieronymus   „Onoraastikon"   Magdeburg    lSiH5 
Bemer  ID».     Nachtrüge  dazu  ebenda  lSf)8. 
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rechnen  und  27  am  Anfang  durch  Auslassung  der  Ortsnamen  verstüm- 
melte.^ Daß  nämlich  das  Plus  der  lateinischen  Übersetzung  nicht  auf 
nachträglichen  Einschaben  des  Hieronymus  beruht,  sondern  auf  der 
Lückenhaftigkeit  des  Yaticanus,  ist  nicht  nur  bei  dem  Charakter  des 
Hieronymus  wahrscheinliob,  sondern  läßt  sich  an  manchen  Stellen  auch 
positiv  durch  die  bei  Prokop  erhaltenen  griechischen  Exzerpte  er- 
weisen. ^ 

Andere  Übersetzungen  des  Onomastikons  scheint  es  nicht  ge- 
geben zu  haben  oder  nicht  mehr  zu  geben.  Wenigstens  ist  nach  der 
Auskunft  der  Kenner  bisher  weder  auf  dem  Gebiet  der  syrischen  noch 
der  armenischen  Litteratur,  an  die  man  zuerst  denken  würde,  etwas  der- 
artiges bekannt  geworden. 

III.  Die  Ausgaben. 

Zu  den  Ausgaben  des  eusebianischen  Werkes  rechne  ich  nur  die- 
jenigen, die  neben  dem  lateinischen  auch  den  griechischen  Text  bringen. 
Die  zahlreichen  Drucke  der  Übersetzung  allein  gehören  in  die  Geschichte 
der  Hieronymusausgaben.*  Die  editio  princeps  also  rührt  von  dem 
gelehrten  Jesuiten  J.  Bonfr^re  her  und  findet  sich  in  dessen  Kommentar 
zu  losue,  ludices  et  Ruth  etc.*  Bonfrere  gebraucht  für  den  griechi- 
schen Text  lediglich  den  codex  Parisinus,  den  er  entdeckte  (praeter 
spem  omnem,  cum  Lutetiam  Parisiorum  me  contulissem)  und  im  ganzen 
nicht  schlecht  wiedergab.  Die  richtige  Einsicht  in  die  Verderbnis  der 
Handschrift  führte  ihn  zu  mancher  Verbessening,  obschon  er  auch  oft 
auf  das  Emendieren  verzichtete  (ne  videar  non  tam  Eusebium,  quam 
conjecturas  meas  et  animi  figmenta  tibi  tradidisse.)  Schon  er  benutzte 
als    Hauptwerkzeug    der    Textkritik   die    lateinische   Übersetzung    des 


1)  Ausgefallen:  Areaatad,  Aelus,  Allim,  Ares,  Athach,  Asedec.  Betharran, 
Betharaba,  Baliloth,  Beroth,  Beth,  Bethlabaoth,  Bethsames,  Bethmacba,  Bazecath, 
Qaderoth,  Eltholath,  Elul,  ThafcTl,  Thaath,  Thara,  lagur,  lesrael,  lud,  lerameli, 
lecthoely  letaba,  Capsaim,  Lebona,  Lobon,  Matheca«  Maedam,  Misor,  Mons  ob'uarum, 
Olibama,  Remmonfares,  Rabboth,  Reccath,  Sur,  Sadada,  Sachotb,  Samen,  Senna, 
Fanuel,  Fraatbon,  Charran.  Verstümmelt:  Arad,  Adommim,  Achzif,  Ametb, 
Agallim,  Betbleem,  Betharam,  Betbalon,  Betbania,  Gazer,  Geefthael,  Elthece, 
Eidomia,  Zif,  larimutb,  loppe,  Cedson,  Cademi,  Magdolus,  Mageddo,  Mofatb,  Ressa, 
Reihom,  Segor,  Safar,  Saalim.  Dabei  sind  Fälle  wie  Betbagla  40,  If),  Betharaba  51, 20, 
Messab  133,  7,  Cbalab  175,  25  nicbt  mitgerechnet. 

2)  z.  B.  "AXwv  "AxaS  8, 17,  KadrjßlfÄ  110,  25,  Tovp  152,  6. 

3)  Vgl.  Röhricht  a.  a.  0.  5. 

4)  Onomasticon  urbium  et  locorum  Sacrae  Scripturae  seu  liber  de  Locis  he- 
braicis  .  .     .  opera  Tacobi  Bonfrerii.  Parisiis  1031.  ibid.  1659. 
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Hieronymus,  die  er  in  einer  besondem  Spalte  neben  dem  Eusebiustext 
(und  seiner  eignen  lateinischen  Übertragung  zu  diesem)  abdruckte,  ohne 
zu  sagen,  woher  er  sie  genommen  hat. 

Die  folgende  Ausgabe  stammt  von  dem  Mauriner  I.  Martianay 
und  steht  unter  den  Werken  des  Hieronymus  ^  Demgemäß  ist  in  ihr 
die  Reihenfolge  der  Artikel  nach  der  lateinischen  Übersetzung  ange- 
ordnet. Martianay  hat  für  den  griechischen  Text  denselben  Parisinus 
noch  etwas  genauer  benutzt,  fär  den  Hieronymus,  dessen  Herstellung 
seine  eigentliche  Aufgabe  bUeb,  eine  ganze  Anzahl  Handschriften  heran- 
gezogen. Auf  diese  Weise  ist  er  in  manchen  Einzelheiten  über  Bonfrere 
hinausgekommen.  Auch  hat  seine  Gepflogenheit,  das  Plus  des  Hierony- 
mus durch  Klammem  und  das  Minus  des  Griechen  durch  Sternchen  anzu- 
deuten, die  genaue  Vergleichung  der  beiden  Überlieferungszweige  ge- 
fördert. Aber  im  ganzen  ist  es  doch  dasselbe  Material  wie  bei  Bonfrere, 
mit  dem  gearbeitet  wird. 

Das  Gleiche  gilt  von  Le  Clercs^  Druck  im  Anhange  von  Sansons 
Geographie^,  deren  nimis  tenuem  crassitiem  pro  amplitudine  voluminis 
der  Verleger  durch  diese  Zugabe  heben  wollte.  Er  beruht  auf  einer 
Vergleichung  von  Bonfrere  mit  Martianay  und  fügt  nur  wenige  Ver- 
besserungen, sowie  eine  große  Anzahl  von  gelehrten  Anmerkimgen 
hinzu.  Ahnlich  steht  es  auch  mit  den  Bemerkungen  von  H.  Reland^ 
\md  1.  Rhenf  erd,^  obwohl  ersterer  mit  seinem  Hinweis  auf  Prokop  (vgl. 
oben)  doch  auf  dem  Punkte  war,  eine  neue  Textquelle  zu  erschließen. 
Von  Bertis  Arbeit  habe  ich  unter  den  Handschriften  gesprochen.^ 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  brachte  dann  die  Ausgabe  D.  Val- 
larsis,  wiederum  unter  den  Werken  des  Hieronymus  "^  und  mit  dem 
entsprechender  Textanordnung.  Vallarsi,  der  für  den  lateinischen  Text 
nicht  viel  Neues  getan  zu  haben  scheint,  hatte  den  codex  Vaticanos 
graecus  1456  entdeckt:  feliciori  quam  uUi  antea  Editorum  hujusce  libri 
contigerit  fortuna  utor,  qui  cum  Vaticanae  Bibliothecae  loculos  dili- 
gentia, quanta  poteram,  maxima  perlustrarem, Eusebiani  quoque 

1)  S.  Eusebii  Hieronymi  opp.  ed.  Johannes  Martianay.  tom.  II.  1091*. 

2)  Dieser  hatte  schon  vor  Martianay  einiges  in  seinen  Quaestiones  Hierony- 
mianae  behandelt. 

3)  Nie.  Sanson,  Geographia  sacra,  Amstelaedami  1704.  u.  ö.  vgl.  Röhricht  a. 
a.  0.,  nach  dem  es  mehrere  Auflagen,  w.  e.  seh.  auch  eine  italienische  von  Ma- 
racci?,  gibt. 

4)  Vgl.  oben  XXIII,  A  2. 

5)  Vgl.  oben  XX,  A  3. 

6)  Vgl.  oben  XIX  f. 

7)  S.  Eusebii  Hieronymi  opp.  ed.  Domenicus  Vallarsi.  tom.  III.  Veronae  1735, 
ed.  alt.  Venetiis  17<i7.    Ich  benutze  stets  die  2.  Auflage. 
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textus  exemplar   manu  exaratum,  satis  antiquuro,    atque    opiimae   cum 
primis  notae  deprehendi,  cujusmodi  nuUum  exstare  docti  viri  conquere- 

bantur quod  mihi  datum  est  reperire,  tametsi  omni  prorsus  vitio 

Don  careat,  est  tarnen  tum  aetatis  multo  vetustioris  . .  .  cum  longe  prae- 
stantioris  notae:  cujus  ope  tot  vitiosae  antea  lectiones  restituuntur,  tot 
sopplentur  lacunae,  ut  ex  eo  primum  integer  Eusebii  textus  in 
lucem  prodire  videatur.  In  der  Tat  hat  er  auf  Grund  der  neuen  Hand- 
schrift eine  große  Anzahl  bis  dahin  arg  gequälter  Stellen  zuerst  in 
unbezweifelt  richtiger  Form  abgedruckt.  Sodann  war  der  Vaticanus, 
auch  wo  er  korrupt  war,  besser  geeignet  emendiert  zu  werden,  da  er 
dem  Ursprünglichen  noch  näher  stand.  Dies  Emendicren  hat  Vallarsi 
mit  viel  Geschick  besorgt,  wobei  er  allerdings  die  Arbeit  seiner  Vor- 
gänger oft  stillschweigend  benutzte.  Aber  auch  Vallarsi  hat  den  Vati- 
canus noch  nicht  prinzipiell  als  die  alleinige  direkte  Quelle  für  den 
griechischen  Text  gewertet. 

Ebensowenig  haben  die  nächsten  Herausgeber,  F.  Larsow  und 
G.  Parthey^  den  richtigen  Ausgangspunkt  der  Textkritik  gefunden. 
Sie  haben  sich  nämlich  zwar  den  Vaticanus  von  Petersen  neu  kolla- 
tionieren lassen,  aber  daneben  den  Vossianus  als  gleichwertig  angesehen. - 
Obendrein  haben  sie  durch  ihre  Idee,  weder  nach  Eusebius'  noch  nach 
HieronjmuV  Reihenfolge  zu  gehn,  sondern  die  alphabetische  Ordnimg 
Töllig  durchzusetzen,  den  Organismus  des  griechischen  wie  des  lateini- 
schen Buches  zerstört:  quo  quidem  fit,  ut  aliquoties  quae  Ensebius 
avwTiQO)  xslod-ai  significat,  infra  memorentur:  sed  levissimum  hoc  in- 
commodum  nullius  esse  momenti  censuimus.  Es  kam  ihnen  eben  nur 
auf  den  Inhalt  an. 

Erst  P.  de  Lagarde^  tat  wieder  einen  entscheidenden  Schritt  vor- 
wärts. Schon  in  der  früheren  Auflage  ahnte  er  das  Richtige  über  die 
griechischen  Handschriften  (VII),  und  in  der  zweiten  zog  er  die  Kon- 
sequenzen. In  dieser  legte  er  für  den  griechischen  Text  nur  noch  den 
Vaticanus  zu  Grunde,  zur  Revision  des  lateinischen  benutzte  er  einen 
Babenbergensis  saec.  IX  und  einen  Berolinensis  saec.  XII.  Aber  Lagarde 
hat  sich  darauf  beschränkt,  wie  er  selbst  sagt,  Material  vorzulegen.  Er 
wußte,  daß  die  Arbeit  des  Herausgebens  durch  ihn  nicht  getan,  sondern 
erst  angefangen  sei.**     In  der  Tat  hat  er   den  Text   des  Vaticanus   mit 


1)  Easebii  Onomasticon  ed.  F.  Larsow  et  G.  Parthey.    Berolini  18(32. 

2)  Auch  den  lateinischen  Text  Vallarsis   haben   sie  nach  dem  des  Vossianus 
zu  yerbessem  gesucht. 

3)  Onomaetica   sacra  ed.  Paulus   de  Lagarde.     Gottingae  1S70.     alterum  ed. 
Qottingae  1887. 

4)  GGA  1887  St.  15  vgl.  Mitteilungen  2,  37()fl*. 
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hervorragender  Treue  vorgefahrt,  aber  sich  in  der  Emendation  viel  zu 
sparsam  gezeigt,  selbst  da,  wo  Hieronymus  und  die  hezaplarische 
Septuaginta  zur  Textbesserung  hätten  zwingen  müssen.  Und  zu  dem 
Lateiner  hat  er  zwar  einen  Haufen  Varianten  aus  peinlich  kollationierten 
Handschriften  gegeben,  aber  im  Text  gegenüber  Vallarsi  viele  Ver- 
schlechteningen  angebracht  ^  Auch  in  der  Hinzufügung  der  Bibelstellen 
hat  er  nicht  entfernt  genug  getan.  Vor  allem  aber  versteht  man  nicht, 
wie  er  auf  den  Gedanken  gekommen  ist,  die  beiden  Texte,  den  griechi- 
sclien  und  den  lateinischen,  hintereinander  abzudrucken,  während  alle 
früheren  Ausgaben  sie  in  Parallelspalten  geboten  hatten;  und  dies  ist 
doch  das  einzig  Vernünftige,  sobald  man  nicht  jede  der  beiden  Über- 
lieferungen an  sich  betrachten,  sondern  eine  Anschauung  von  dem 
hinter  beiden  liegenden  Werke  des  Eusebius  selbst  gewinnen  will.2 

Nach  alledem  war  die  Aufgabe  des  gegenwärtigen  Herausgebers 
genau  vorgezeichnet.  In  Bezug  auf  den  griechischen  Kodex  hatte  er 
sich  auf  Lagarde  zu  verlassen,  sodann  aber  diesen  Kodex  zu  emendieren 
mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmitteln,  d.  h.  also  mit  Her- 
anziehung der  Septuaginta,  insonderheit  der  hexaplarischen,  femer 
der  Karte  von  Medaba,  des  Prokop  und  der  lateinischen  Übersetzimg. 
Letztere  wieder  mußte,  wie  es  bis  auf  Lagarde  üblich  war,  in  einer 
Parallelspalte  zum  griechischen  Text  abgedruckt  werden,  und  zwar  in 
einer  unter  Benutzung  weiterer  Handschriften  erreichten  revidierten 
Gestalt.^  Dies  habe  ich  bereits  1902  in  meiner  Untersuchung  „Euse- 
bius* Schrift  jibqI  xmv  rojttxcov  ovofiarcop  rojv  kv  zf]  d^tia  YQaq>fj**  in 
knappster  Form  dargelegt.'* 

Im  folgenden  Jahre,  während  meine  Ausgabe  schon  im  Druck  war, 
hat  sich  dann  P.  Thomsen  in  seiner  gelehrten  Abhandlung  „Palaestina 
nach  dem  Onomasticon   des  Eusebius"*   auch   mit   der  Textgestalt   der 

1)  W.  e.  8ch.  meist  durch  zu  großes  Vertrauen  auf  den  jungen  Berolinensis 
verjeitet. 

2)  Einzelnes  zur  Textbesserung  i.<(t  nach  Lagarde  noch  gettm  von  Field  in 
seiner  Ausgabe  der  Hexapla  1875  und  von  Spanier  in  seinen  XXVIII,  A  3  an- 
geführten exegetischen  Beiträgen  zu  Hieronymus' Onomastikon.  Bergmanns  Auf- 
satz aus  der  Monatsschrift  für  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judentums  43,  1809,  ist  mir  un- 
zugänglich geblieben. 

3)  Die  dem  Programm  der  Kirchenvät^ir-Kommission  widersprechende  Beigabe 
der  revidierten  lateinischen  Übersetzung  rechtfertigt  sich  in  diesem  Falle  aus  prak- 
tischen Gründen  vgl.  TU  a.  a.  0.  21  Anm.  Eine  neue  Ausgabe  von  Bratke  ist  im 
Wiener  Corjms  scriptorum  zu  erwarten. 

4)  TU  a.  a.  0. 

5)  Vgl.  oben  und  meine  Anzeige  in  der  Wochenschrift  für  klassische  Philo- 
logie V,M. 


Einleitung.  XXXIil 

eusebianischen  Schrift;  ausfahrlich  beschäftigt  und  ist  dabei  zu  wesent- 
lich gleichen  Ergebnissen  mit  mir  gelangt. 

Die  neue  Ausgabe  verzichtet  von  vornherein  darauf,  die  Hand 
des  Eusebius  überall  herzustellen,  da  die  Hilfsmittel  dazu  nicht  aus- 
reichen. Sie  begnügt  sich  mit  dem  consensus  des  Vaticanus  (V)  mit 
Hieronymus  (H),  soweit  er  von  selbst  vorhanden  oder  ohne  Gewalttat 
herstellbar  ist  Demgemäß  bietet  sie  für  das  ßriechische,  soweit  er 
noch  haltbar  zu  sein  scheint,  den  Wortlaut  des  Vaticanus  nach  Lagar- 
•ies  Kollation.  Wo  von  V  abgewichen  wird,  ist  dies  durch  kritische 
Zeichen  im  Text  oder  aus  dem  Apparat  zu  ersehen.  Soweit  VmitH 
stimmt,  ist  nicht  geändert  worden.  Selbst  nicht  an  Stellen,  an  denen 
es  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  VH  den  Eusebius  selbst  vertritt;  vgl.  60, 7  ff., 
wo  VH  von  dem  FEPAPITIKON  SAATON  der  Karte  nichts  wissen, 
während  Prokop  auch  hier  die  Angabe  der  Karte  als  eusebianisch  er- 
scheinen läßt  (vgL  Nachträge):  jtoXiq  IlajiaiOTivrjg  rä  FtQaQa,  öio  xal 
öaXrov  (oi^ofiaorai  regaQcrixop  Jtegi  Ti]v  ^EXev&EQOJtohv.  Hierher 
gehören  die  zahlreichen  Stellen,  an  denen  VH  offenbar  etwas  sachlich 
Falsches  bieten  oder  wenigstens  inkonsequent  sind,  z.  B.  wenn  80,  16  = 
81,  17  beiderseits  die  Überschrift  „aus  den  Evangelien"  fehlt,  oder 
94,  15  =  95,  13  ein  „aus  dem  J]xodus",  oder  wenn  1IJ2,  5  =  133,  6 
das  „aus  den  Königsbüchern"  an  falscher  Stelle  (st  132,  3  =  133,  3) 
steht  Ferner  sachlich  falsch  etwa  22,  20.  23  'Povßlv  (23,  21.  25  Ruhen) 
gegen  Jos  19,  30.  35;  50,  13  BaXaafi  (51,  13  Balam)  st  Baaka]  78,  G 
Jav  (79,5  Dan)  st  %vda\  98,  21  ßegafia  (99,  20  Therama)  st  OaQaXa; 
130,  18  Maadv  (131,  17  Masan)  st  MaoaX-,  140,  21  'Hoatag  (141,  18 
Esaias)  st  Mixätag;  172,  19  Xa<piytu  (173,  26  Chafthis)  st.  Xad^Xeig 
usw.  usw.  überall  bleibt  es  völlig  unsicher,  ob  schon  Eusebius  so  ge- 
schrieben^, oder  ob  hier  eine  Verderbnis  der  ll herlief erung  zwischen 
Eusebs  Original  und  der  Vorlage  von  VH  eingedrungen  ist  Deshalb 
habe  ich,  wie  gesagt,  VH  überhaupt  nicht  emendiert  Anders  lag  die 
Sache,  wo  V  und  H  auseinander  gehen. -^  Es  können  dann  beide  unrecht 
haben,  indem  Eusebius  noch  anders  schrieb;  wie  ich  das  z.  B.  106,  2o 
vermuten  möchte,  wo  mir  weder  das  ^lafivela  in  V  noch  das  entsprechende 

1)  In  einzelnen  Fällen  iut  es  ja  klar,  daß  Eusebius  oder  sein  Amanuensis  Irr- 
tümer begangen  hat,  so  hei'PafjiaSt  146,  28  (Ramale  H)  st.  'Pafiä  öh;  denn  wenn 
liier  das  6s  nicht  in  der  Vorlage  von  YH  als  zum  Eigennamen  gehörig  gestanden 
hätte,  wäre  es  später  gewiß  nicht  mehr  hineingekommen. 

2)  Hierzu  rechne  ich  nicht  Dinge  wie  48,  27  Bei>(pa?^l  =  Bethfali;  52,  1> 
Bri^if^oiq  «  Bethfases;  70,  2  raLevvovf.i  =  Geennom;  74,  16  rrj&aifjiavij  =  Geth- 
äemani ;  usw.  Tch  habe  V  hier  genau  beizubehalten  gesucht,  da  er  gewissermaßen 
einen  Septuagintakodex  repräsentiert.  Einige  Male  sind  mir  allerdings  dabei  In- 
konsequenzen untergelaufen. 
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Jamnel  in  H  ursprünglich  zu  sein  scheint,  sondern  das  lABNHA  H 
KAI  lAMNIA  der  Karte  von  Medaba,  aus  dem  sowohl  V  wie  H  ab- 
geleitet werden  können.  Immerhin  werden  diese  Fälle  nicht  •  zahlreich 
und  für  uns  sehr  schwer  festzustellen  sein.  Ich  habe  unter  solchen 
Umständen  V  und  H  stehen  lassen,  wie  sie  waren,  und  es  dem  Leser 
anheimgestellt,  sich  mit  Hilfe  des  Apparates  eine  Meinung  zu  bilden. 
In  der  Regel  aber  wird  bei  Differenzen  zwischen  V  und  H  eine  der 
beiden  Überlieferungen  das  Echte  haben.  Nur  nicht  so,  daß  unbedingt 
das  sachlich  Richtigere  auch  das  von  Eusebius  Geschriebene  sein  muß.  Da 
nach  dem  früher  Gesagten  Eusebius  zweifellos  Fehler  gemacht  und 
Hieronymus  Korrekturen  und  Zusätze  angebracht  hat,  kann  immer  die 
sachlich  falsche  oder  die  kürzere  griechische  Lesart  echter  sein  als  die 
richtige  oder  die  vollständigere  lateinische.  So  kann  schon  Eusebius 
selbst  36,  24  geschrieben  haben  APINA  II  KAI  APIIIA,  während 
Hieronymus  nur  das  richtige  Ariel  bietet.  Und  so  kann  125,  15  Rab- 
bath  Moab,  id  est  grandis  Moab  Erweiterung  des  Hieronymus  sein, 
wenn  auch  nicht  ausgeschlossen  bleibt,  daß  V  jetzt  verstümmelt  ist  (vgl. 
90,  6).  In  Bezug  auf  die  Form  der  Eigennamen  haben  wir  freilich  an  der 
Hexapla  ein  häufig  zwischen  V  und  H  entscheidendes  Hilfsmittel.  Aber 
die  Hexapla  ist  nur  in  Fragmenten^  und  nicht  einhellig-  überliefert 
und  schließlich  wissen  wir  nicht  einmal,  ob  Eusebius  stets  nur  die 
hexaplarischen  Formen  hat  geben  wollen.  Jedenfalls  wage  ich  nicht 
mit  absoluter  Sicherheit  darüber  zu  urteilen,  ob  32,  21  ^AQf/ad^iii  Ilsiipa 
(BXI)  nach  33,  21  Armathem  Sofim  (A  247)  (vgl.  160,  6)  zu  korrigieren 
ist;  oder  82,24  'Egfiapa  (Num  14,45:  B;  Deut.  1,44:  18  128)  nach 
83,  26  Erma  (Num  14,  45:  AF;  Deut.  1,  44:  ABF);  oder  1 16,  28  hiadv 
(B  16  44  55  85)  nach  Cision  {Keouov  AXI  58);  oder  58,  21  Bri^a^a 
(L  e)  nach  Bethsaida  (B  c  usw.)  usw.  Aus  diesen  Gründen  habe  ich 
bei  solchen  Differenzen  zwischen  V  und  H  ersteren  nur  mit 
großer  Vorsicht  emendiert. 

Der  lateinische  Text  ist  nach  der  Ordnung  des  griechischen  Alpha- 
bets umgestellt  worden.  Dabei  sind  die  unzweifelhaften^  Zutaten  des 
Hieronymus  kursiv   gedruckt.     Meine   revidierte  Textgestalt  beruht  im 


1)  Bert  Bcheint  sich  durch  Heranziehung  des  jetzigen  hebräischen  Textes  ge- 
holfen zu  haben.  Aber  nicht  nur  herrscht  keine  absolute  Übereinstimmung  zwischen 
Hexapla  und  Konsonantentext,  sondern  vor  allem  ißt  die  Vokalisation  der  Hexapla 
nicht  dieselbe  wie  die  unsers  Hebräei-s. 

2)  Vgl.  die  Hexapla  zu  Num  33,  40  {{A)ße>.aavt[t]L^  A  15  10  18  44  ek.  Hier, 
{ Ä)ßeXmTt{i)iv  F  57  59  etc.  Euseb.)  I  Sam  25,  44  (raXXrjfji  247  Hier.  FaXXei  A 
Euseb.)  I  Kön  4,  12  {MeeßEQ  XI  etc.  Hier.  MeeßQa  (A)  247  Euseb.)  usw. 

3)  Solche,  wie  die  XXVIII  genannten,  waren  mir  nicht  unzweifelhaft  genug. 


Einleitung.  XXXV 

Wesentlichen  auf  dem  Zeugnis  dreier  Handschriften  des  VIH'IX.  Jahr- 
hunderts, nämlich  des 

cod.  Sangallensis  133  (Ä),  von  mir  kollationiert.^ 

cod.  Sangallensis  130  (C)^  von  mir  kollationiert. 

cod.  Bambergensis  B.  IV.  19  (H),  nach  Lagardes  Kollation. 
In  seltenen  Fällen  ist  auch  noch  eine  Lesart  des 

cod.  Berolinensis  theol.  lai  353  (B)  saec  XIP,  ebenfalls  nach 
Lagardes  Kollation,  angeführt  worden.  Zwischen  den  drei  älteren  Hand- 
schriften herrscht  eine  weitgehende  Übereinstimmung;  wo  sie  unter 
einander  abweichen,  habe  ich  die  dem  Griechischen  am  besten  ent- 
sprechende Lesart  vorgezogen.  Der  so  revidierte  Text  kommt  dem 
Yallarsischen  viel  näher  als  dem  Lagardeschen.  Emendationen  sind  nur 
selten  in  den  Apparat  oder  gar  in  den  Text  aufgenommen,  obwohl  auch 
der  consensus  von  AGH  durchaus  noch  nicht  fehlerfrei  ist.  In  ortho- 
graphischen Dingen  habe  ich  auf  die  hier  völlig  konfusen  Handschriften 
keinen  Wert  gelegt,  sondern  eine  Schreibung  konsequent  durchzu- 
fahren gesucht  ^ 

Der  griechische  Stellenapparat  enthält  außer  den  Schriftzitaten  und 
-anspielungen  die  Parallelen  aus  Prokop^  und  andern  Schriftstellern, 
sowie  die  Schreibungen  der  Karte  von  Medaba.  Im  kritischen  Apparat 
des  griechischen  Textes  sind  die  LesarteÄ  von  V  gebucht,  femer  alle 
wichtigeren^  Verbesserungs vorschlage  anderer^,  namentlich  von  Vallarsi 
(Va)  und  Lagarde  (La),  sowie  die  meinigen.  Ich  habe  wie  bei  Origenes 
lU  darauf  verzichtet,  letztere  besonders  durch  ein  Kl  auszuzeichnen. 
In  der  Regel  (doch  vgl.  Anm.  6)  rühren  die  anonymen  Verbesserungen,  die 
im  Apparat  noch  ein  Wort  der  Begründung  erfahren,  von  mir  her.  Eine 
Verweisung  auf  die  Septuaginta  meint  dabei  nicht  nur  die  Swetesche 
Ausgabe,    sondern   auch   das  Material  von   Holmes-Parsons  und  Field. 

1)  In  dieser  Handschrift  ist  das  Werk  derart  umgearbeitet  worden,  daß  die 
Ordnung  nach  Büchern  über  die  nach  dem  Alphabet  gestellt  ist,  also  zuerst  alle 
Ortsnamen  der  Genesis,  und  innerhalb  dieser  dann  A — Z  usw. 

2)  Vgl.  d.  Handschriftenverzcichnisse  d.  k.  Bibl.  zu  Berlin  XIII,  2,  1  S.  05 ff. 
1001. 

H)  Also  nicht  Hienisalemf  Hiericho  usw.  sondern,  weil  Hieronymus  diese  Namen 
unter  I  stellt,  lemsalem,  lericho  etc.  Ferner  überall  lefthae  (so  A  33,  10)  statt  des 
gewöhnlich  überlieferten  lepie,  Lot  statt  Lothy  Nefthalim  statt  Neptali  usw. 

4)  Unter  Benutzung  des  cod.  Monacensis  gr.  358. 

5)  Kleinigkeiten  sind  ohne  Namensnennung  verbessert. 

6)  Inbezug  auf  die  Früheren  hatte  ich  mich  zuerst  auf  Lagarde  und  Vallarsi  ver- 
lassen und  sah  zu  spftt,  daß  Lagarde  noch  nicht  alles  Wissenswerte  gebucht,  Vallarsi 
aber  seine  Vorgänger  oft  stillschweigend  benutzt  hat  z.  B.  f»,  17  //«Aatcrr/riyc:  auch 
Rhenferd ;  30,  7  {ehai)  auch  Rhenferd ;  58,  2  xdfxii>ewg  i"'  Martianay  usw.  Erheb- 
licb.  dürften  die  dadurch  hervorgerufenen  Irrtümer  allerdings  nicht  sein. 


XXXVI  Eusebins  Onomastikon. 

Abweichungen  des  Lateiners  von  V  sind  im  griechischen  Apparat  nur 
ausnahmsweise  hervorgehoben,  da  jeder  Leser  sie  selbst  sehen  kann. 
Der  lateinische  Stellenapparat  enthält  vorzugsweise  die  von  mir  neu 
gesammelten  wichtigsten  Parallelen  aus  Hieronymus.  Der  sehr  zusam- 
mengepreßte kritische  Apparat  zum  Lateiner  gibt  nur  das  AUer- 
nötigste. 

Den  Gebrauch  der  Register  habe  ich  dadurch  noch  zu  erleichtern 
versucht,  daß  ich  ] .  besondere  Abteilungen  für  die  griechischen  Lemmata 
und  die  übrigen  griechischen  Eigennamen  einführte,  während  ich  von 
lateinischen  Namen  nur  die  textkritisch  irgendwie  wichtigen  auiiiahm, 
und  2.  die  sämtlichen  Formen  deklinierter  Eigennamen  unter  ihren 
Nominativen  zusammenstellte.  Durch  beides  sind  allerdings  Lagardes 
einfachen  Registern  gegenüber  neue  Fehlerquellen  aufgetan,  hoffentlich 
aber  haben  sie  keinen  großen  Schaden  angerichtet. 

Was  endlich  die  Thomsensche  Karte  anlangt,  so  dürfte  sie  den 
Lesern  nützlicher  sein  als  die  in  Menkes  Bibelatlas  oder  gar  die  in 
Larsow  und  Partheys  Ausgabe.  Die  Beigabe  auch  eines  Abdruckes 
der  Karte  von  Medaba  wäre  gewiß  erwünscht  gewesen,  hätte  aber  doch 
dem  Gewinn  nicht  entsprechende  Kosten  verursacht. 

Die  Vorarbeiten  für  die  gegenwärtige  Ausgabe  sind  Ostern  1901 
begonnen  worden,  die  Drucklegung  Ostern  1903.  Zu  danken  habe  ich 
für  freundliche  Unterstützung:  P.  Wendland,  der  das  Manuskript 
durchgesehen,  E.  Bratke,  der  mir  seine  Vorarbeiten  zur  Verfügung 
gestellt,  H.  Gressmann,  H.  Lietzmann,  F.  Mühlau  und  W.  Riedel, 
die  die  Korrektur  mitgelesen  haben.  Ferner  für  großes  Entgegenkom- 
men bei  Überlassung  der  Karte  dem  Verfasser  P.  Thomsen  und  dem 
Vorstand  des  Deutschen  Palästinavereins.  Endlich  fllr  treue 
Hilfe  beim  Anfertigen  der  Kollationen  und  der  Register  meiner  Frau. 

Kiel,  15.  März  1904. 

Erich  Klostermann. 
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Eusebias. 


2r  Evösßlov  Tov  Ilafi^lXov  ijtiöxojtov  KacoaQelac  rrjg  IlaJiaiCTivfjg  207 

^egl  rcöp  rojtixmv  opofiarcov  rcov  iv^r^  d^ela  yQaq)fj. 

^QöJtsQ  Iv  ytQOOifilq)  rrjg  vjib  oov  jrQoreO^elötjq  vJiod-iosmg ,  IsQS 
TOV  d^sov  avB-QcoJts  IlavXlvB,  Iv  rm  jtqo  tovtov  rag  IjtijyysXfiivag' 

5  vjto&töeig  aJiodovg,  xäl  jtQcira  fihv  x&v  ava  zrjv  olxoviiivrjv  kd-vAv 
ijii  rf^p  ^EXXada  q>a}vi]v  fieraßakafv  rag  iv  r^  d^ela  yQafjp^  xsifiivag 
^Eßgaloig  ovofiaai  XQOOQi^ceigj  ejteira  xfig  JtaXai  ^lovöalag  ojto  jtaörig 
ßlßkov  xaxayQafpi}v  jtejioif]fi6vog,  xal  rag  iv  avz^  tAv  öcidexa  g)vXAv 
öiaiQwv  xX^Qov(xla)g,  xal  ijtl  xovxoig  wg  kv  yQafpiqg  xvxcp  xtjg  jtaXai 

10  öiaßofixov  fjiTjXQOJtoZewg  avxcov,  ktyco  öfi  xr^v  ^IsQovöaXrjfi,  xov  x€  iv 
avx^  hgov  xrjv  slxova  öiaxaga^ag  fiexa  JtaQaMcswg  xciv  elg  xovg 
xojtovg  vJtofiVTjfidxcov,  l^rjg  iv  xovxcp  xal  äxoXov&wg  ixslvoig  dg 
av  slg  xo  XQriCinov  xrjg  oXrjg  vjtod-kCecog  jtQOTjvxQSJtiOfievoig  X7)v  Ofjv 
ijtiovvaipa)  jtQoO-eöiv,  x&v  ijti  x^g  ß^slag  q)6Q0(iiva)v  yQaq>^g  jtaxglcp 

15  yXwxx'Q  jtokemv  xaL  xcDficiv  xag  otjfiaöiag  Jtolag  xs  x^Qag  shv  xal 
oJtmg  avxag  ol  xad^  f}[iag  ovofid^otxjiv ,  etx€  xolg  xaXaiolg  ofiolwg  elxs 
xai  exiQa)g  fiexaßakkovxsg,  ixO-ifievog.    cljco  JtaOf]g  fiev  (oiv)  xtjg  ß-so- 

2v  Jivevoxov  I  yQaq>7Jg  dvaXi^o  xa  C^Tjxovfisva,  ixB^i^oofiai  6h  xaxa  Cxoi- 
.  x^^ov  ixaota  elg  svxsQfj  xaxaXfjtpiv  x&v  öJtoQaöijv  iv  xotg  avayvcio- 

20  fiaöiv  vjtoxiJtxovxwv. 


{Sxoix^lov  A.)  208 

reviCBODg. 

^AQagax  (Gen  8,  4).  jJ  ^Agfievla^  iv  oqboiv  jigagax  rj  xißwxog 
xaMoai  Xeyexai,  xal  g>aoiv  elg  devQO  delxwöd-at  ijtl  xmv  oQiov  'Aq- 

4  I  Tim  6, 11  5  ff.  Procop.  1064  A:  r^v  dh  Magibt,  ovx  evQlaxofABv,  o&r 
iv  xaXg  xXfjQOVxlccig ,  ovx  iv  zatg  '^EßgaCxalq  hQfirivelaiq^  ohx  iv  riy  negl  zoTweibv 
övofidToyv,  vgl.  TU  XII,  3.  10  u.  NF  VIII,  2,  6  18  II  Tim  3,  16  28  fl^ 
Procop.  285  A:  ne^l  Sh  rtjg  xißwrov  (prjoiv  luyar^TiOQ  6  ^Eßgaiog  iv  xoXq  negl  ä^ 
XaidtrfTog  ovrojg'  ijg  xißwxov  xa  Xeixpava  fiixQt  vvv  . . .  deixvvxai  iv  Sgei  Aeyo- 
fjiivo)  ^ÄQaQdv]  vgl.  Hex.  zu  Gen  8,  4 

5  TtQojtag  V  8  f.  rac  .  •  •  xXrjgovxiccg  Wendland  vgl.  P  rovg .  . .  xXi^qovq 
Schulten  vgl.  TU  NF  VIII,  2,  5  14  t^g  d-elag  (pegofiiviav  ygatp^q  Wendland 
tfji  ^elai  (peQOfiiviov  yQa(pfji  V  17  fieraßdXXovrai  Bonfr^re  |  oiv  Wilamowits 
22  reviasiog]  +  rov  a  V 


Hieronymus. 


LC  Eusebius,  qui  a  beato  PamfUo  martyre  cognomentum  sortUus  esty  post  82 

decem  eceUsiasticae  historiae  libros,  post  temporum  canones,  quos  nos  La- 
Hna  lingua  edidimus,  post  diuersarum  uocabula  nationam,  quae  quo 
modo  olim  apud  Hebraeos  dicta  sint  et  nunc  dicantur  exposuit,  post 
5  chorografiam  terrae  ludaeae  et  distinctas  tribuum  sortes,  ipsius  quoque 
lerosalem  templique  in  ea  cum  breuissima  expositione  picturam^  ad  ex- 
tremmn  in  hoc  opusculo  laborauit,  ut  congregaret  nobis  de  sancta 
scriptura  omnium  paene  urbium,  montium,  fluminum,  uiculorum  et  di- 
nersomm  locorum  uocabula,  quae  uel  eadem  manent  uel  inmiutata  sunt 

10  postea,  uel  aliqua  ex  parte  corrupta.  unde  et  nos,  admirabilis  uiri  se- 
qtienies  Studium,  secundum  ordinem  litterarum  ut  sunt  in  Graeco  posita, 
iranstuUmus,  relinquentes  ea  quae  digna  memoria  non  uidentur,  et  pleraque 
mutantes,  semel  enim  ei  in  temporum  libro  praefatu^  sunt,  me  uel  inter- 
pretem  esse  uel  noui  operis  conditorem,  ma/odme  cum  quidam  uix  primis 

15  imhutus  litteris  hunc  eundem  librum  ausus  sit  in  Laiinam  linguam  non 
Laune  ueriere:  cuius  imperitiam  ex  comparatione  eorum  quae  iranstuU- 
mus, prudens  statim  lector  inueniet,  ut  enim  mihi  excelsa  non  uindico, 
ita  terrae  cohaerentia  supergredi  posse  me  credo. 

De  Genesi. 

TQ  Ararat  Armenia.  siquidem  in  montibus  Ararat  arca  post  diluuium 
sedisse  perhibetur,  et  dicuntur  ibidem  usque  hodie  eins  mauere  uestigia. 

lir.   vgl   Tu  NF    Vm,  2,  16 f.  18  ff.  Hier,    chron.   ed.   Schoene  I,  3: 

aciendam    etenim    est  me  et   interpretis    et    scribtoriB    ex    parte    officio    usum. 
21  ff»  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  37,  36  ff. 

0  in  nomine  trino  diaiao  incipit  liber  locomm  a  beato  Hieronymo  editus 

A  Incipit  Prefacio  eusebii  Sopbronii  Jeronimi  in  libro  locorum  ab  eusebio  pam- 

pltilo  cesariensi  episcopo  prias  edito  qoidem  in  greco  sed  a  prefato  Jeronimo  post 

modom   diligentios   ad  Latinum  stilum   translato  B   incipit  prologus  locorum  et 

nominam  C      18  credo]  -+-  explicit  Ä  +  explicit  praefatio,  incipit  liber  locorum 

(so  B)  et  nominum  C 

1* 


4  Eusebius. 

fisvlag  Xeltpava  rijg  xißcorov.  (i^fiPfjrai  xal  %Qefiiag  tfjg  'Agagar  Iv 
r^  xara  BaßvXmvoq  ogaasi.  xal  ^Icioijcjtog  de  kv  r^  JtQcir^  x^q  ^lov- 
öatx^g  oQXcU'OXoylag  ra  jtegl  rbv  xojcov  Icxoqwv  jtaQarl&erai  xal 
ajro  Tcoi;  Igo  fiaQTvgag,  wöb  Qrj/iaöiv  avrolg  ygatpwv*  ^fiad-G)vt  öi 
5  NAb  yäjcTjXZayfiivrjv  xtjp  yf^p  xov  xaxaxXvOfiov,  fiBlvag  aXXag  Ixxa 
rinigag  xa  xb  gfl5a  xrig  Xagvaxog  k^aq)lrjöiv,  avxog  xb  giBxa  x^g  yBVBag 
3tQOBX9^a>v  TuA  d-voag  xq>  d^Bm  övvbvoxbIxo  xotg  olxBloig.  axoßax^- 
Qiov  (iivxoi  xov  xojtov  xovxov  ^Ag/iepioi  xaXovoiv.  ixBl  yag  ava- 
öa)d-Blci]g    xrjg   Xagvaxog   bxi    vvv  avx^g  ol  JtBQixciQioi   xa  XBltpava 

10  ÖBixvvovciv.  xov  61  xaxaxXvCfiov  xovxov  xal  x^g  Xagvaxog  (iifiPi]V' 
xai  JtdvxBc  ol  xag  ßaQßaQixag   loxoglag  ävaysyQag)6xBg,   mv  iöxl  xal 

3r  BriQOöog  6  XaXöalog,  öir]yovfiBvog  yag  xa  jibqI  xov  xaxaxXvOfiov 
ovxG}  jtov  6ii§Bioiv'  XiyBxac  6h  xal  xov  jtXolov  iv  x^  ^AgfiBvla  jtQOc 
xm  OQBt  xc5v  KoQÖvalwv  bxi  fiigog  xi  Blvai,  xdL  xofil^Biv  xiväg   xijg 

15  äcg)aXxov    ä^aiQovvxag.      xgmvxat    6h    fiaXiöxa    ol    avd-QOjtoi    xw 
xofi^^OfiBvqf)   jtQog  xovg  äjeoxQOJtiaCfiovg.     fii^vrjxai  6b  xovxodv  xcu 
^iBQciwfiog   6   Alyvnxtog,    6   xr^v  agxaioXoylav   xfjv  ^oivixixfjv  övy- 
yQatpafievog,   xal  Mvaoiag   6b  xal  ||  aXXot  jtXBlovg.    xal  NixoXaog  6h  209 
6  Aafiaoxrjvog  iv  xy  ivBvtjxoöxy  xal  txxy  ßlßXcp  IoxoqbZ  jibqI  avxcov 

20  Xty<DV  ovxog'  boxlv  vxhQ  xfjv  Miwa6a  fiiya  oQog  xaxa  xfiv  jiQfiB- 
vlav,  Bagig  XByofiBvov,  iq^  6  JtoXXovg  ov^iq/vyovxag  inl  xov  xaxa- 
xXtxJfiov  Xoyog  bxbi  JCBQiCo&^vac,  xal  xivä  ijtl  Xagvaxog  oxovfiBvov 
ijtl  xijv  äxQ€OQBLav  oxBtXai,  xal  xa  Xsltpava  xcov  §vXa)v  im  jtoXv 
Omd^rivai.    yivotxo   rf*   av  ovxog,   ovxcva  xcd   MovC^g  dviygatpBV    6 

25  *Iov6aia)v  vofiod-ixijg*, 

^Axd6  (Gen  10,  10).    noXtg  ßaöiXBlag  NBßQd>6  iv  BaßvXSvi. 


lAyyal  (Gen  12,  8).  xaxa  6vOfidg  BatdfjX.  6iBCxi^xaaiv  dXXfjXatv 
ov  jiXbICxov.    xBlxai  6h    rj  Baid-i]X   dniovxwv  Big  AlXlav  axo  Niag 

1  Jer  51,  27  2  ff.  Joseph,  arch.  1,  3,  5 f.;  Euseb.  praep.  ev.  VIII,  10  f. 
2 7  ff«  Vgl.  u.  Bai^X;  vgl.  Procop.  1019  A:  xelxaL  6e  i]  Bai^ijX  ämövxiov  Blq 
AlXlav  änb  NeaandXeütg  iv  aQiozEQä  tf^g  oSov  a/Ji<pl  xb  öo}6ixaxov  AÜuag  otjfjteTov ; 
320  A:  Ityyal  6h  vvv  ^grifiog  xonog  iaxl  xaxa  Si^a/aag  Bai^fjX  ov  nXelaxov 

2  xy  , . ,  dgaaei  Bonfr^re  xCbi  . . .  oqcj  V  |  IwaijnTtog  V  nur  hier  9  av- 
T^5  Joseph.  Euseb.  vgl.  oben  ain^oTg  V  10  xov  6h  Joseph.  Euseb.  xov66  xov  V 
14  hl  Joseph.  Euseb.  int  Y  17  g>oiviXLxtjv  Joseph.  Euseb.  (foivix^v  V  20  Itniv 
nach  H  Joseph.  Euseb.  ht  vvv  V        2«  ^A/a^i  V 


Hieronymus.  5 

iC  meminit  horum  montium  et  leremias  ||  in  uisione  contra  Babjlonem.  83 
losefos  qaoque  in  primo  antiquitatum  Judaicarum  libro  saecularium 
litterarum  historicos  proferens  »animaduertenst  inquit  Noe  »terram  di- 
laaio  liberatam  Septem  alios  dies  abire  permisit,  et  uniuersa  animalia 
5  bestiasque  patentibus  daustris  emittens  ipse  cum  sua  prole  egressus  est, 
immolans  deo  hostias  gaudensque  cum  liberis.  hunc  locum  Armenii 
exitum  uel  egressum  uocant;  siquidem  ibi  cultores  illarum  regionum 
aream  primum  sedisse  testantur  et  lignorum  quaedam  superesse  monu- 
menia.     arcae  huius  et  diluuii  omnes  qui  barbaras  scripsere  historias 

10  recordantur,  quorum  est  unus  Berosus  Chaldaeus,  qui  super  diluuio  re- 
ferens  haec  locutus  est:  dicitur  huius  nauis  in  Armenia  propter  montem 
Gardnenorum  pars  aliqua  permanere,  et  quosdam  bitumen  ex  ea  auellentes 
circomferre:  quo  utuntur  uel  maxime  hi  qui  lustrantur  et  se  expiant. 
sed   et  Hieronymus  Aegyptius,   qui  antiquitates  Foenicum  pulchro  ser- 

15  mone  conscripsit,  et  Mnaseas,  et  multi  alii.  Nicolaus  quoque  Dama- 
scenus  in  nonagesimo  sexto  libro  refert:  est  in  Armenia  super  Minyadem 
mens  nomine  Beris,  ad  quem  multos  in  diluuio  confugisse  autumant, 
ibique  esse  saluatos,  alios  uero  in  arcae  alueo  supernatantes  ad  eins 
uerticem   peruenisse,   et  usque  ad  multas  aetates  ligna  arcae  monstrari 

20  solita:  quos  quidem  ego  puto  non  esse  alios  nlsi  eos  quos  Moyses  legifer 
ludaeorum  in  suis  uoluminibus  ediditc. 


Achad  urbs  regni  Nemrod  in  Babylone.  porro  Hehaei  hanc  esse 
dieurU  Mesopotamiae  dmtaiem  quae  hodie  uocatur  Nisibi,  a  Lucuüo  quon- 
dam  Romano  consule  obsessam  captamquet  et  ante  paucos  annos  a  louiano 
25  imperatore  Persis  traditam. 

Aggai  ad  occidentalem  plagam  uergit  Bethelis,  non  multum  ab  ea 
distans.     sita   est   autem  Bethel    euntibus  Aeliam   de  Neapoli  in  laeua 


22  IT«  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  16,  17:   Achad,    quae  nunc  dicitur  Nisibis 
8  historicus  A  historicis  C       22  Achar  A  Archat  B  Acath  C 


Eusebius. 


jcoXscog  ip  Xaiolg  rijq  oöov  dfiq)l  rb  öwöexatop  AlUag  örjfiatop.  xal 
fj  fiep  Bai&'fiX  elg  eri  vvp  fispei,  ^  öh  ^Ayyai  rojtog  sQijfioq  avTo 
fiopop  öelxpvrai.  xaXtl  öh  avtfip  xal  Fal  tj  ygag)^. 


3v         *A0TaQcl>9'  KaQpaelp  (Gen  14,  5).   X^Q^  yiyapxixip  vxsq  TrjP  \  Soöo- 
5  filriP,    ovg  xarixorpsp   XoöokXayofKDQ.     xal   elocp   elg    eri   pvp   ovo 

xSfiac   ijtl   rijg  Baxapalag  xfjg  xal  Baxokovag   äXX^Xa)P   öuovcioai 

öTjfieloig  ^'  fiera^v  ^Aöolqop  xal  ^AßlXTjg  jtoXaog. 

lAgßci  (Gen  23,  2).     ^avTt]  iövl  XsßQcip*,  xcifiTj  vvp  fieylörf],  firj- 

TQOXoXig  ovaa  rb  xaXaibp  rcip  dXXoq)vXa}P,  xal  yiydpxcop  oIxtjx^qiop, 
10  xal   ßaciXeiop  fiexa   xavxa   Aavlö,    xhxXtjQcoxo   öi   <pvXxi  *Iov6a,   xcu 

jcoXig  rjp  leQaxiXT},  fila  xcip  g)t)ya6evxTjQla)Pj  AlXlag  kx  voxov  duoxcioa 
4r  orjueloig  ß'  xgbg  x\    rj  ögvg  \\  ^Aßgaä/i   xal   xb  (iprjfia  amo^-i  d-sco-  21 

QSlxai  xal  ^Q7]0xsvexai  ijtig)apc5g  jtgbg  xwp  iO-pcop  rj  xsQeßipd-og  xal 

ol   x&  "^AßQaafi   kjn^^epcoO^ipxeg   ayyaXoi.    jiqoxbqop   61  ^Agßw  xaXov- 
15  fi^Pi]   voxBQOP  ixXtjd-T]  XeßQ(bp  ajtb  XeßQcip,    tpbg  xcop  viwp  XaXiß, 

(og  Ip  IlaQaXeijtofiepaig. 


AlXafi  (Gen.  14,  1).    h  iaxaxoig  ioxl  (IlaXaiaxiprig)  jtaQaxeifiepi] 

x(]  jrgbg  fieorjfißQlap  kQ7}iim    xal   xf]   Jtgbg  avxtjp   iQ\>&Qa   d-aXacoy, 

jcXwx^  ova^  xolg  xb  an  Alyvjtxov  jtBQÖioi  xal  xoTg  djtb  xtjg  ^Ipöixfjg. 

20  iyxa&rjxat    6b    avxo&t    xayfia  ^Pa)(iala)P    xb    6ixaxop.     xaXBlxai  6b 

8  Jos  7,  2  5  ff*  Procop.  332  C:  avriy  vijv  iaviv  ^  noXig  xov  fiaxaglov  *Iii}ß 
inl  xfjq  Baxavalaq,  ovzo)  xaXovfievai  Ovo  xCb/jiai  dTtix^vaai  d/J.i^Xü)v  ot^/xeloiq  iwia 
fiBta^v  UöaQCDV  xal  BlßXov  {Tfjq)  7i6Xea)g  5  Gen  14,  5  8  vgl.  u.  KaQiaOnQßui ; 
Gen  23,  2  8  f.  Jos  14, 15  10  II  Sam  2, 1  ff.  10  f.  Jos  14,  13  f.;  21,  11;  20,  7 
18  f.  Gen  18, 1  ff.    14  Jos  14, 15    16  f.  I  Chron  2,  42    18  vgl  Joseph,  arch.  IX,  12,  1 

1  kaioXq  Martianay  ehiovr fjioig  Bon&^re  vioig  V  vgl.  P  |  SatSexarov  Martianaj 
vgl.  P  Sü)  6exd(pl  V  2  aho]  vgl.  auch  HP  4  !4<japu)^  V  6  Bavokovag] 
BaaaviziöoQ  Le  Clerc  |  xoöa/J.aydfjiOQ  V  7  ÖQaQibv  Y  8  nokiq  ^vyarfciT/}- 
Qiov  V*  a.  R.  I  yeßQWfi  V  10  <pv).}j  V  18  ru)v  id-vGjv  Vallarsi  vgl.  u.  J^vg 
xihv  iyxo}Qlit)v  Reland  xdv  ixO^Q(jiiv  V  |  xal]  tvB^a  Vallarsi  15  yBßQ6iv^]  xb- 
ßgio^  V        17  naXairOxlvrig  Vallarsi        18  1.  atr^? 


Hieronymus.  7 

A-C  parte  uiae  duodecimo  circiter  miliario  ab  Aelia,  et  usque  hodie,  paruus 

licet   uicus,   ostenditur.    sed  et  ecclesia  aedificata  est  ubi  dormiuit  Jacob 

pergens  Mesopotamiam,   unde  et  ipsi  loco  Bethel,  id  est  domus  dei^  notnen 

I  imposuit,    Aggai   uero   uix   paraae   ruinae  resident,   et  locus  tantum-  84 

5  modo  demonstratur.     et  sciendum  quod  in  Hebraeo  Q  litteram  non  habet, 

sed  uocatur  Ai,  scnbiturque  per  elementumi  quod  apud  eos  diciiur  Am. 

Astaroth  Camaim  terra  gigantum  quondam  in  supercilio  Sodo- 
morom,  quos  interfecit  ChodoUagomor.  sunt  hodieque  duo  castella  in 
Batanaea  hoc  uocabulo,  nouem  inter  se  milibus  separata,  inter  Adaram 

10  et  Abilam  ciuitates. 

Arboc  corrupte  in  nostris  codunbus  Arboc  scribitur,  cum  in  Hebraeis 
legatur  Ärbe^  id  est  qtutttuor^  eo  quod  ibi  tres  patriarchae,  Abraam^  Isaac 
et  lacob,  sepulii  sunt,  et  >Adam  magnus*,  ut  in  Jesu  libro  scriptum  est: 
licet  cum  quidam  conditum  in  loco  Caluariae  suspicentur,    haec  est  autem 

15  eadem  Chebron,  olim  metropolis  Filistinorum  et  habitaculum  gigantum, 
regnumque  postea  Dauid,  in  tribu  ludae  ciuitas  sacerdotalis  et  fugi- 
tiaorum.  distat  ad  meridianam  plagam  ab  Aelia  milibus  circiter  uiginti 
duobus.  et  qaercus  Abraam,  qu^ie  et  Mambre,  usque  ad  Constantii  regis 
imperium  monstrabatur,   et  mausoleum   eius   in  praesentiarum  cernitur, 

20  cumque  a  nostris  ibidem  ecclesia  iam  eaUructa  sit,  a  cunctis  in  circuitu 
gentibus  terebinthi  locus  superstitiose  colitur,  eo  quod  sub  ea  Abraam 
angelos  quondam  hospitio  susceperit  haec  ergo  primum  Arbe,  postea 
a  Chebron,  uno  filiorum  Chaleb  sortita  uocabulum  est.  lege  Uerba 
dienun. 

25  Ailath   in  extremis  finibus  Palaestinae  iuncta  meridianae  solitudini 

et  mari  rubro,  unde  ex  Aegypto  Indiam  et  inde  ad  Aegyptum  nauigatur. 
sedet  autem  ibi  legio  Bomana  cognomento  decima.  et  olim  quidem 
Ailath  a  ueteribus  dicebatur,  nunc  uero  appellatur  Aila.    sed  et  Aela- 

2  t»  Gen  28,  19  llif>  vgl.  Hier,  qnaest.  in  Gen  S.  35,  23  ff.:  nomen  qao- 
que  ciuitatiB  Arboc  panlatim  a  scribentibos  legentibnsque  cormptum  est  ...  .  sed 
didtar  arbee,  hoc  est  quatnor,  qoia  ibi  Abraham  et  Isaac  et  lacob  conditus  est  et 
ipse  princeps  hnmani  generis  Adam:  ut  in  Hiesn  libro  apertins  demonstrabitur 
IS  tm  TgL  Hier.  ep.  108, 11 :  Chebron,  haec  est  Cariatharbe,  id  est  oppidom  oironim 
qnattaor,  Abraham,  Isaac,  lacob,  et  Adam  magni,  quem  ibi  conditum  iuxta  librum 
leau  Naue  Hebraei  autumant  etc. ;  vgL  ep.  46,  3  (Paulae  et  Eustochii  ad  Marcellam); 
comm.  in  Matth  27,  33;  comm.  in  Eph  5,  14  18  Jos  14,  15  25  vgl.  Hier, 
comm.  in  Ez  47,  18£:  lingua  maris  rubri,  in  cuius  littore  Ahila  posita  est,  ubi 
nunc  moratur  legio  et  praesidium  Romanorum 

8  ipse  A  12  Arbee  Va  18  Mamre  C  20  instructa  A  22  Arbee 
Va  (C)       28  a  Va  <  AC       26  Aegypto]  +  ad  Ä, 


g  Eusebius. 

4r  PVP  ^Aika.  rjv  6e  xal  AlkanLxciv  xo  JtaXaLov  ed'vog,  \  xavrtjq  ^v  ßa- 
CiZsvg  XoöoXXayoficoQ,  xelxai  öe  xal  aXkrj  iv  BaOcXelaig  AlZa/i  xAv 
aXXo<pvX(DV- 

'Adafia  (Gen  14,  2).    (ila   xijg  IlevxajtoXscog  SoöofKDP,   afia  xaXg 
5  XotJcalg  dg)aviC&£tOa. 

yiaaaav  ßafiaQ  (öen  14,  7).    ivB^a  xaxcoxovv  ol  Afioggatoi,  ovg 
xaxixotpev   XoöoXXayofKOQ,     jtaQaxsixai   x^   ^QW^   Kadrjg.     Xdyexai 
öi  xig  OafiüQa  xcifiri  öisöxcoOa  Matpig   tjfitQag   oöov,   äxi\\oPxa)v  cbto  211 
XsßgcQV  slg  ^A'ikafi,  rjXLg  vvv  (pQovQiov  koxi  xciv  OxgaxKoxcip. 
10  ^AXovd  (Gen  36,  40).    x^Q^  rjysfiopcop  (Eöcq/i)  iv  xy  pvp  Feßa- 

Xtjv^,  nixQa  xy  JtoXet  JtaQOxeifiipr]. 

Alpdp  (Gen  38,  14),   >^  koxip  kp  JtaQoäcp   Bafipci*.    sQfjiiog  vvv 
xonog  koxlv  ri  'Atpap,  jtaQaxelfievog  xy  ßafipa  slg  ösvqo  olxovfiivu 
fisylaxy  xcifiy,  xstfieiry  (isxa^v  AlXlag  xal  AioojtoXecog.    JCTjyt]  öh  tcxiv 
15  iv  Tc5  Aipav  Xeyofiipq)  xoJtcp,  jtaQ  y  eidcoXop  ^p  jtaQa  xcip  ky^o^glop      ' 
xifici/iepop. 

CAXop  ^Axaö  (Gen  50,  10).     »o  iaxcp  jtSQap  xov  ^loQÖdpov^^  erB-a 

hcotpapxo   xop  ^laxciß»     öiioxtjxsp   6   xojtog   %Qixovg   xQiöl   örjfislotg, 

(Dg  axo  ovo  örmelwv  xov  ^loQÖdvov.    xal  pvp  xaXelxat  Brjd^ayXd,  ojt€Q 

20  iQfitjPBvexai  xojtog  xvxXov  6ia  xo  Ixet  xojtxofiepovg  xop  ^laxwß  xvxXovp^ 

^E^oöov. 

AlXlß  (Ex  15,  27).  tpß^a  ^öcidexa  jtJjyal  v6dxa)p  xal  o'  oxsXexV 
g)Oipixa)P€,  oxa&fiog  xcop  vlcop  ^logarjX  sjtl  xrjg  igyfiov. 

lt.  Gen  14,  1  2  f.  II  Sam  10,  16  6  Cart.  Med.  87:  ß  AM  APA  8  Cart. 
Med.  89:  MAMmS  12ff.  Procop.  463 C:  Evalßioq  61  h  rw  ueqI  roTitxCbv  ovo- 
fxdrvDV  kiyei  r^v  Alväv  elvai  vvv  6qtj/40v  xbnov  fiera^v  AlXlaq  xal  dioonöXemg, 
xal  nrjy^v  iv  airty,  nag*  JJv  etScjXov  i^v  naga  xihv  iyxojglcjv  tc/jiojfievov  17  IT.  Pro- 
cop. 511  B:  »SlcDva  'Axä6  ^  iari  nigav  xov  ^loQÖavov  xal  ixöxpavxo  xonsxdv  fjiiyav* ' 
öiiaxTjxev  6  xönoq'' Ibqlxovq  xgial  arjfjieioigf  wg  oltcö  ovo  aijßelofv  xov  ^ogödvov 
xal  vvv  xaXeXxai  Brj^ayXdj  Zneg  igfitjvevexai  xonoq  (domus)  xvxXov^  öiä  xd  ixBl 
xonxofiivovq  xbv  ^laxbiß  xvxXovv  (vgl.  Cat.  Niceph.  zu  Gen  50,  10  n.  ^Aöj^Xov); 
Cart.  Med.  23:  AASiN  ATAä  H  NYN  BHOAPAA 

2.  7  x^^^^^y^f^^Q  V  ^ — 1^  ^  ^öTtv  agxi  Xeydßsvov  onev&ovxJ.^  V^  a.  R. 
vgl.  Z.  19?         4  xTjq]   +   nifxnxrjg  V  str.   Le   Clerc        6  d-afidv  V  9  axga- 

xionCbv]  +  x<3i()a  V  vgl.  Z.  10  10  UXovd  nach  Hebr.  nib5  (LXX  TwA«)  HXXovS  V  i 
^yefxdvcov  *E6ü)fji  nach  HLXX  (od.  1.  ^övofjij  ^  vvv  FeßaXrjvr^  st.  iv  ry  vvv  FeßaXijvg 
Wendland)  11  nöXei]  -f-  x^i  V  15  l]  ijv  V  )>  P  17  ff.  "^AXc^v  —  laxuyß 
nach  HLXX,  öiiaxfixev  —  xvxXovv  nach  HP  vgl.  M     22  gaC&ovY^B,.'R,    I  o']  ^  V 


Hieronymus.  9 

AC  mitarum  qaondam  natio  fuit,  cui  imperauit  Chodollagomor,  cuius  in 
Actibus  qnoque  apostolorum  fit  mentio.  et  in  Regnomm  libris  urbs 
quaedam  Palaestinae  Aelam  scribitur. 

Adama  nna  de  quinque  ciuitatibus  Sodomorum,  euersa  cum  ceteris. 

5  |!  Asasonthamar.    in  hac  habitabant  quondam  Amorraei  quos  inter-  85 

fecit  Chodollagomor,  iuxta  eremum  Gades.  est  et  aliud  castellum  Tha- 
mara,  unius  diei  itinere  a  Mampsis  oppido  separatum,  pergentibus  Ailam 
de  Chebron,  ubi  nunc  Romanum  praesidium  positum  est. 

Allus  regio  Idumaeorum  quae  nunc  Gebalene  dicitur,  uicina  Petrae 
10  ciuitatL 

Aenam  euntibus  Thamnam  nunc  desertus  locus  et  proximus  Tham- 
nae  uic^  grandi,  qui  situs  est  inter  Aeliam  et  Diospolim.  est  et  fons 
in  supradicto  Aena  loco:  unde  et  Aenam,  id  est  fontis,  nomen  accepit: 
in  quo  stans  idolum  maxima  illius  regionis  ueneratione  colitur.  porro 
15  Bebraei  affirmant,  Aenam  non  locum  significare,  sed  btuium,  ubi  cerio  in- 
tuiiu  necessarium  sit  ad  unam  e  ducäms  uiis  digendam, 

Areaatad  locus  trans  lordanem,  in  quo  planxerunt  quondam  lacob 
tertio  ab  lericho  lapide,   duobus  milibus  ab  lordane,   qui  nunc  uocatur 
Bethagla,  quod  interpretatur  locus  gyri,  eo  quod  ibi  more  plangentium 
20  circuierunt  in  funere  lacob. 

De  Exodo. 

Aelim  castra  filiorum  Israel  et  locus  in  deserto ,  in  quo  duodecim  fönte  s 
et  septuaginta  palmarum  arbores  Moyses  de  mari  rubro  exiens  repperit. 


2  Act  2,  9 

1  cni]    qni   A   quam    0       2  quoqne  <  C        11  Aenan  Va        13.  15  Ae- 
nan  Im        17  Areaatat  A(C)        19  domus  gyri  Va 


XO  Ensebius. 

{AlXovg  (Num   33,  13).     orad-fiog  xciv    vIAp    ^lOQafjX    ijtl    rijg 

*AQi9^/ii5p  xaJL  AevTSQOPOfilov. 

4v  I  ^AöfiQcid'  (Num  11,  35).    fiigog  Tfjg  iQTJfiov,   evO-a  ^Magiafi  xäi 

5  \4aQcop*  xareXakrjoav  Mcavoiog.    xazqixovp  de  >oc  Evatoi^  ^kp  1401]- 
Q(b9'  icog  rd^rigt, 

*ACB[i(Dpa  (Num  33,  29).     orad'fiog    r&p   vlcop   ^löQafjX    ixl   xf^g 

kQfjfiOV, 

^Ariß-aglfi  (Num  21,  1).    ^Ax'  2v     oöog  rcöp   xaraoxojtcop ,   hPd-a 

10  >o  Xapapalog  6  xaß-i^fispog  slg  top  poxop^  ijteZO^tbp  x&  ^loQaijX  ip  xy 
igi^fiG)  jtoXsfielxai. 

Ali]  (Num  21,  11)  fj   xal  *AxekyaL    (JS')  ip  xolg  ßovpolg.     avxf] 
Xi\\/exac   elpai   ^xaxa    xqoOcdjiop  M(oaß^,    x^g  ^AgsojtoXscog,    »xara  212 
apaxoZag^. 

15  ^Aqpcop  (Num  21,  13).     yxo  k^ix^p   äjto   tcop   oqIcop  xcop  *AfiOQ- 

Qalcopt.  xalxat  ös  fiexa^i)  ^Mcoaß  xal  xov  ^Afioggalov*.  xal  iaxip 
^oQioP  Mcoaß^,  7]xig  ioxlp  ^AgeojtoXcg  xrjg  ^Agaßlag.  öelxpvxai  6h  slg 
fr«  PVP  xojtog  q)aQayymörig  oq)6dQa  xccXsjtog  6  ^Agpcapag  opofia^Ofiepog, 
jtagaxslpop  ixl  xä  ßoQsia  xrjg  \4Q60Jt6kBa)g,   ip  tp  xal  g>QOVQia  Jtap- 

20  xaxo&^sp  g>vXaxxBi  cxQaxicoxcxa  dia  x6  g>oßaQOP  xov  xonov.  xo  jra- 
Xaiop  Sk  TIP  JSTjtDP  xov  xcip  *A(ioQQal(DP  ßaoiXicog  dg)eXofiepov  avxt^p 
xovg  Mcoaßlxag,  ipxsvß^sp  yeyops  x^g  x&p  vl&p  *IOQaf]X  xaxaaxiosoog 

5r  ra  ijtsxsipa  \  xov  ^Ioqöolpov  oQia,  jtagaxelpopxa  djto  ^Agpfbp  tatg  ogovg 
*A6Qfi(DP  xal  Aißdpov. 

25  14()  (Num  21,  15).  xojtog  xov  \4Qpa)Pä,  xaga  öh  xolg  0'  ^^Hq  opo- 
fidCfSxcu. 

lArjCificip  (Num  21,  20).     xoJtog  x?jg  igi^fiov. 

^AßeXoaxxelp  (Num  33,  49).  xojtog  xrjg  igTjfiov  ^xaxa  övöfiag 
Ma)dß€. 

4  Num  12,  1  5  Deut.  2,  23  16  ff.  Procop.  857  A:  .  .  .  axQi  rtJQ  ^Afiog- 
galag  y^g,  ^q  Sqiov  Xiyei  rdv  liQvcjväv  SioqI^ov  ainfjq  x^v  Mioaßtuv  21  Num 
21,  26       22  Num  21,  28  f.  81  u.  ö. 

1  f.  AlXovq  —  ig^ifxov  nach  H;  gehört  wohl  mit  unter  d.  Lemma  AlXLfi 
5  Eialoi  Bonfr^re  lovöaToi  V  7  *Aa6fiü}vd  Bert  vgl.  S.  14,  4  ^AaefjiQfväQ  V  9  ^i^^a- 
Qifi,    ^Ax    2v'  ööög  nach   Rhenferd  Aij&agifiax' '   avvoöoq  V  10  änsXdvw  V 

11  noXefjieZTai  nach  H  noXi/xm  V      12  2'  Martianay      21  alzihv  V      25  0*  ""Hq 
Vallarsi  dvijQ  V        27  ^Ariai^iwv  nach  H  ^Aarpfuyv  V 


Hieronymos.  XI 

-^^         Aelus  in  deserto,  ubi  filii  Israel  castra  metati  sunt 

De  Numeris  et  Deateronomio. 

Aseroth   pars   heremi,   ubi  Maria   et  Aaron   contra  Moysen   locuti 
sunt     habitauerunt  autem  quondam  Euaei  in  Aseroth  usque  ad  urbem 
5  Gazam.    hierum  haec  loca  non  Aseroth,  sed  Aserim  appellari  Hebraei  putant, 
Asemona  castra  filiorum  Israel  in  deserto. 

Aetharim,  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  exploratorum  uiam  inter^ 
pretati  sunt,  ubi  aduersum  Chananaeum,  qui  ab  austro  contra  Israel 
eruperat,  in  solitudine  dimicatur. 

10  Aie  quae  et  Achalgai.    pro  hac  Symmachus  interpretatur  in  colli-  86 

bus.     est  autem  e  regione  quondam  Moab,  nunc  Areopoleos,   ad  orien- 
talem  plagam. 

Amon  rupes  quaedam  in  sublime  proiecta  in  finibus  Amorraeorum 
inter  Moab   et  Amorraeos.   Moab  uero  Arabiae   ciuitas  est   quae   nunc 

15  Areopolis  appellatur.  ostendunt  regionis  illius  accolae  locum  uallis  in 
praerupta  demersae  satis  horribilem  et  periculosum,  qui  a  pl^risque 
usque  nunc  Amonas  appellatur  extenditurque  ad  septentrionem  Areopo- 
leos. in  quo  et  militum  ex  omni  parte  praesidia  distributa  plenum 
sanguinis  et  formidinis  testantur  ingressum.    hie  quondam  Moabitarum 

20  fuit,  et  postea  Seon  rex  Amorraeorum  iure  belli  eum  obtinuit  sed  et 
terra  filiorum  Israel  trans  lordanem  incipiens  ab  Arnone  usque  ad 
montes  Aermon  et  Libanum  extenditur. 

Ar  locus  uel  oppidum  Amonis,  quod  a  Septuaginta  interpretibus 
per  exUnsam  nocalem  Er  dicitur. 

25  Aesimon   locus    deserti.     denique    et   ipsum    uocabulum   incultam 

terram  desertamque  significat 

Abelsattim  locus  in  deserto  ad  meridiem  Moabitarum. 


i 


18  f»  vgl.  Hier,  in  Jes  16,  2:   Amon.  .  .  qui   est  terminus  Amorrhaeorum  et 
Moabitarum 

4  aatem  Va  <  AC         18  porrecta  Va         19  testantur   Va  ostenditur  A 
temptantur  C       27  meridiem]  occidentem?  VaUarsi 


i 


12  Eosebius. 

^A^ciQ  (Num  21,  24).  ^oqiop  vlAv  *Afifiäp€  z^g  xdü  ^iXa6BZq)la<;y 
6ioqIC,ov  avT7]p  xb  xai  rtjv  xmv  ^AfioQQalcov  x<^Q^^'  ^^  Icxiv  djto 
oxTfb  ötjfielcov  ^iXaöeXg)lag  iv  övOfiatg  li^w  ^cif^V,  V  ^^^  ^^?  ^'^^  ^^^ 

5  ^Aqotiq  (Deut  3,  12;  4,  48),    >/;    kottv  kjtl  xov  x^i^ovg  ;f££^a()poi; 

*Aqv(dv€.    jtoXig  Mtoaßy   iqv  elxov  Jtoxe  *ol  ^Ofifielp*,   ed-vog  agxcctov, 
o  avBlkov   ol   vlol  A(DX   ol   ajto  Mcoaß,    xai   öslxpvxai  Big  öbvqo  Ijt 
otpQvog  xov  OQovg  XBifiivrj,  o  xb  x^^i^^QQOvg  6  öia  x^g  g)aQayyog  [|  Ixl  213 
xr}v  VBXQav  d^alaööav  kxjtbixcov.    yiyovBV  6b  ^  ^Aqotjq  xIi^qov  g)vZfjg 

10  Fad,  xal  XtyBxai  bIvül  ^xaxa  JiQoöojtov  ^Paßßd^. 

^Aöxagcid'  (Deut  1,  4).    JtoXcg  dgxala  xov  "ß/,  iv  ^  xaxwxovv  ol 

5v  ylyavxBg,  rj  yiyovB  ^vXijg  Mavaoo^.  \  JtaQaxBixai  6h  kv  x^  Baxavala 
*A6Qaa  jtoXBt  x^g  ^Agaßiag  dg  cbto  or^fiBlcop  ?g.  7]  6b  ^A6Qact  xijg 
BoöxQTjg   6uoxTixB   OTjfjiBioig   xb\    xBlxai   6b  xal   dvooxBQco  ^Aazagc^d- 

15  KaQvaBlv, 

^AyQov  öxoJtid  (Num  23,  14).  ogog  M<x)dß,  iv  m  rjyaysv  BaXax 
xov  BaXaafi  ^hjtl  xoQvq)fjv  xov  ZBXa^BVfiivov* ,  vjtBQXBlfiBvov  xijg 
vBXQag  d^aXdoOTjg.  o  xal  dg  Ixt  6Blxvvxai  ov  fiaxQav  xov  \4Qvmvog 
6iBOxog, 

20  ^AgaßcoO-  Mmdß  (Num  26,  3),    ivd-a   6BVXBgov   i^giO-fii^d'r]   6  Xaog, 

(^A')  Jtgog  ofiaXd  Mcodß,  (JS')  ijtl  xtjv  Jte6(d6a  xijg  Mmdß,  *?}  koxiv 
knl  xov  Iog6dvov  xaxd  ^kgixfo^.  xal  böxl  xojtog  Big  6Bvgo  6bcxvv- 
[iBvog  Jtaga  tc5  ogBi  ^oydg,  o  jtagdxBixai  dviovxov  djto  Aißid6og 
im  ^Eößovv  xijg  ^Agaßlag  dvxixgv  ^iBgixoi. 

25  ^Agaßd  (Deut  1,1?).    \4x'  iv  ofiaXfj,  2v    iv  xfj  jtB6id6iy  Gbo6'  iv 

6vöfialg,  {^v')  jrdXiv  iv  xfj  aoixrjxcp. 

^Aaxagcid-  (Num  32,  34).    jtoktg   xo   otaXatov   xov  ^Afioggalov   iv 

]!  xfj  ÜBgaloLy   i]  ytyovBv  xlr^gov   (pvXijg  rd6,    ixaXBtxo  6h  l4oxagcod'  214 

vlbg  2!aXfi(D  ij  SaXoiimvogj  cog  iv  üagaXBiJtofiBvaig. 
30  ^ioxagcoO"  Ua>g)dg  (Num  32,  35).     JtoXig  xal  avxrj  g)vXijg  rd6. 

6  Deut  2,  9  ff.  9  f.  Jos  13,  25  11  f.  Jos.  12,  4;  13, 31  14  f.  S.  6,  4  20  Pro- 
cop.  992  A:  ^AxiXaq  xd  ^ÄQaßoiO-  and  dfxaXuov  i^iöojxeVy  o  icxiv  and  xtjq  neSidSog 
21  f.  Num  31,  12        28  f.  I  Chron  2,  54 

1 1.  b  dvelXov  Ol]  dv  dveV.ov  V  18  ^ASgaa  nSXei]  nach  H  USgaä  nöXtg  V 
[nagoxenai  6h  zg  Baxavala.  {ödaxtixe  de)  ^Aögaäq  nöXewq  Wendland)  21  U' 
u.  2:'  Rhenferd  24  "Eo[iovv   mit  Bonfrere   leßovq  V  25  'Ax    iv  o^aly  S' 

Rhenferd  cLxevofiakeiov  Y  *  dxevöfi  dkalov  V»      |  Seoö'  Bonfrere  aloöY      26  Sv 
Rhenferd  27  f.  80  1.  'AxaQwS^  Bert  doch  vgl.  LXXF  80  Z.  30  zweimal 

geschr.,  das  zweite  Mal  auf  S.  6r  oben  V        |  avv^  nach  H  avxtj  V 


Hieronymus.  13 

AC         Azor  siue  lazer  terminus  urbis  Amman,  qaae  nunc  Filadelfia  dicitur, 
diuidens    eam  Amorraeorumque   regionem.     et   est  in    octauo   circiter 
lapide  eins  ad  solis  occasum  uicus  lazer  usque  in  praesentem  diem  per- 
manens. 
5  Aroer  oppidum  Moabitarum,  quod  situm  est  super  ripam  torrentis 

Amon,  possessum  olim  a  gente  ueterrima  Ommim,  et  postea  retentum 
a  filiis  Lot,  id  est  a  Moabitis,  cum  priores  accolas  subuertissent  et 
ostenditnr  usque  hodie  in  uertice  montis  illius.  sed  et  torrens  per  ab- 
rupta  descendens  in  mare  mortuum  fluii  cecidit  autem  Aroer  in  sortem 
10  tribus  Ghid  contra  faciem  Rabba. 

Astaroth  antiqua  ciuitas  Og  regis  Basan,  in  qua  habitauerunt  gi- 
gantes:   quae  postea  cecidit  in  sortem  tribus  Manasse:   regionis  Bata- 
naeae,  et  sex  milibus  ab  Adra  urbe  ||  Arabiae  separata  est.    porro  Adra  87 
a  Bostra  uiginti  quinque  milibus  distat    diximus  et  supra  de  Astaroth 
15  Camaim. 

Agri  specula  mons  Moabitarum,  in  quem  adduxit  Balac  filius  Sefor 
Balaam  diuinum  ad  maledicendum  Israel  super  uerticem,   qui  propter 
uehemens  praeruptum  uocatur  excisus,   et  imminet  mari   mortuo  haud 
procul  ab  Amone. 
20  Araboth  Moab  ubi  secundo  numeratus  est  populus,   quod  Aquila 

interpretatur  humilia  siue  aequalia  Moab,  hanc  habens  consuetvdinem  ut 
eremum  propter  planitiem  Ofiali^v,  id  est  aequalem  interpretetur  etplanam. 
denique  Symmachus  pro  Araboth  Moab  campestria  Moab  transtulit  et 
est  usque  hodie  locus  iuxta  montem  Fogor,  euntibus  a  Liuiade  in  Esbun 
25  Arabiae  contra  lericho,  qui  ita  appellatur. 

Araba.    hanc  ut  supra  Aquila  transtulit  planam,  Symmachus  inter- 
dum  campestrem,  interdum  inhabitabilem,  Theodotion  occidentalem. 
ACH         Ataroth  ciuitas  olim  Amorraeorum  trans  lordanem  quae  postea  cecidit 
in  sortem  tribus  Oad.    uocatus  est  autem  Ataroth  et  filius  Salma  siue 
30  Salomon,  ut  in  Paralipomenis  scriptum  est. 

Ataroth  So&n.    et  haec  ciuitas  tribus  6ad. 


8  Zazer  Ä  (auch  Z,  1)  lar  C        16  mons]  -+-  est  Fa        |  Sefor  La  (B)  Beor 
ÄC       24  Esbon  AC        28  f.  Astaroth  C       80  Salmon  A        81  Atroth  (C)  H 


i4  Eusebius. 

6r  I  l4Qa6  (Num  33,  40;  34,  4).    jtoZig  ^Afioggalcov  xaQaxeifieprj   ry 

kQfjlKp  {xfi)  xaXovfievu  Kaörig.    xal  loxiv  elq  In  vvv  xcifit]  cbto  re- 

raQTov  oi]fislov  MaXaad^mVy  rriq  61  Äeßgcov  cbto  x\    9)v>l^$  %vöa, 

^Aösficova  (Num  34,  4).     jioXcg  iv  rf]  hgrincp  axo  voxov  z^g  ^lov- 

5  dalag  y  öiogl^ovoa  Äiyv^txov  xal  rfjv  slg  d-aXacöap  öii^oöov.     q)vXr^g 

^lovda,     (xelrai)  xal  ava>TiQm  oraO-fiog. 

^AxQaßßeiv  (Num  34,  4).  oQiov  rrjg  %vöalag  dvarokixov,  g)VJifjg 
%v6a.  xal  xcifii]  6i  loxiv  fisylöxri  duöxciöa  Ntag  jrojleeo^  Cijfieloig 
d-'  hv  avaxoXalg  xaxi6vxa}v  im  xbv  %QÖdvf]p  mg  kjtl  %qix(o  öiä  x^g 
10  xaXovfievfjg  \4xQaßaxxlv7jg,  keyexac  öh  xal  oQiov  xmv  *AfioQQaia}V 
^Axgaßeifi,  dq)*  fjg  ovx  i^^Qs  xovg  dkkoipvXovg  ^  g)vX7]  N£g)d'ajisl[i,  dg 
iv  Kgixatg. 

\4oa6adöd  (Num  34,  8).    ogiov  xrjg  ^lovöalac  ßoQSiop. 
(^Agdö  (Num  34,  4).     oQiov  xal   avxo   x^g  ^lovöalag.)     djtixsi  6h 
15  XeßQcopog  orjfisloig  x'  jrgog  poxop.    xetxai  dpmxiga}, 

'AöaQTjpdp  (Num  34,  9).    oqiop  xrjg  %vdalag  ßoQsiop. 
\iaeQpd  (Num.  34,  10).     oqiop  xal  avxo  x^g  ^lovöalag. 
6v  'AQßrjkd  (Num  34,  11).    oqiop   dpaxoXixop  xi^g   %vöalag.    eöxi 

6h   xciftt]   xig  \4QßT]Xa  Jtigap  xov  %Q6dpov   Ip  ogloig  IliXXrig  jt6Xaa}g 
20  IlaXaLOxlprig.    xcä  dXXrj  6h  ^AgßrjXa  xelxai  hp  tc5  fieydXq)  Jts6lq),  xtjg 
Aeysmpog  6ieoxc5oa  orjßeloig  &\ 

AvXcip  (Deut  1,  1).     Jt66iag  fiBydXrj   ijttfii^xi]g   6    AvXcop   elg  exi 
II  xai  PVP  xaXelxai.    avxtj  6h  jtSQUxsTai  oqsoip  txaxeQa)&BP,  jtaQazel'  21 
povoip  Ix   xe   xov  Atßdpov   xcä   sxi  apmd^BP  ijtl  xfjp  Jbqthiop  ^agdp. 

1  iT.  Procop.  1046  CD :  ^A(}äd  6h  nöXiq  ^A^OQQalwv  naQaxeifjtivtj  xQ  iQtjfiq» 
Kdösg,  rjtig  iozl  4»aQdv.  xal  %<nL  vvv  xw/irj  dnö  tetdQtov  arjfjieiov  Ma}.aa^Vy 
rvc  6h  Xeßgwv  dnd  elxocxov  8  Jud  1,  16  4  ff.  Cart.  Med.  98:  A^EMSiNA 
nOAIS  EDI  THS  EP  HMOY  dI0PIZ0Y2:A  AirY(nTON)  KAI  THN  EIS 
SAA  ASSAN:^  /II(EaOJON)         5  f.  Jos  15,  4  6  S.  10,  7  7  ff.   Procop. 

1048  B:    »AxQaßlv^.  oqiov  xovxo  xrjq  ^ovSalag  dvazöXixdv)   Cart.  Med.  14:    ANA- 
TOAIKON  OPION  THS  10YJ(AIA2:  AKPAB  IM  H  NY(N  AKP}ABIT'>) 
7  Jos  15,  3        10 ff.  Jud  1,  36  14  Cart.  Med.  97:  APAJ  ES  HS  Ol  APA- 

AIOI       15  Z.  1        18  vgl.  u.  BijXd 

1  UgdS  nach   HPLXX   ^Agafid  V  2  rj]  notwendig  8  fiakaa^*  V 

6  xelzai  nach  H        ]  cra&ßog  vgl.  H        8  fieylattj  Wendland  fjidyig  V       18  \4aa' 
SaSöd    nach  HLXXA  ^AoaQaööd  V  14  ^AquS  —  ^lovdalag  Martianay  vgl.  Z.  17 

vgl.  auch  Vallarsi       16  ^Aaagijvdv  nach  H  ^AoasQrjvdv  V       17  ^ovSaiag]  -|-  neQi 
TtaXfigY        21  ^']  6'  V        ^2  inlfirjxog  Y 


Hieronymus.  15 

ACH  Arad  ciuitas  Amorraeonim  uicina  deserto  Cades,  et  usque  nunc 
ostenditur  uilla  ab  oppido  Malathis  quarto  lapide,  a  Chebron  uicesimo, 
in  triba  ludae. 

Asemona  cinitas  in  deserto,  ad  meridiem  ludaeae,  diuidens  Aegjp- 
5  tum  et  sortem  tribus  ludae  ad  mare  usque  tendentem.    posui  et  supra 
Asemona,  castra  filiorum  Israel. 

Acrabbi  terminus  ludaeae  prouinciae  ad  orientem  respiciens,  tribus 
ludae.  est  autem  et  uicus  nunc  usque  grandis  nouem  milibus  a  Nea- 
poli  contra  orientem  descendentibus  ad  lordanem  et  lerichum  per  eam 
10  quae  appellatur  Acrabbitene.  sed  et  confinium  Amorraeorum  Acrabbim 
didtur,  de  quo  loco  non  exterminauit  alienigenas  tribus  Nefthalim,  ut 
in  ludicum  libro  scriptum  est 

II  Asadada  confinium  ludaeae  respiciens  ad  aquilonem.  88 

Arad  terminus   et  ipse  ludaeae  distans  a  Chebron  milibus  uiginti 
15  ad  meridiem,  de  quo  supra  positum  est. 

Asarenam  terminus  ludaeae  ad  septentrionem. 
Asemai  terminus  et  ipse  ludaeae. 

Arbela  terminus  ludaeae  ortum  solis  adspiciens.    est  et  usque  hodie 
uicns  Arbel   trans  lordanem   in   finibus  Pellae  ciuitatis  Palaestinae,   et 
20  alius  hoc  uocabulo  in  campo  pergrandi,  distans  ab  oppido  Legionis  mi- 
libus nouem. 

Aulon  non  Graecum,  ut  quidam  putant,  sed  Hebraeum  uocabulum  est, 
appellatur  autem  uallis  grandis  atque  campestris  in  immensam  longitu- 
dinem   se  extendens,   quae  circumdatur   ex  utraque  parte  montibus  sibi 


22  ff.   vgL  Hier.  ep.  73,  9:   uallis  regia,   siue  ut  Septuaginta  traDstnlerunt 
Campus,  quem  hodie  Aulonem  Palaestini  uocant 

1  Arath  AO  Arat  H     2  Malathis]  +  in  ui      14  Arath  C  Arat  II      15  po- 
situm] scriptum  A        18  ortum]  ad  ortum  Va  (Ä) 


\Q  Eusebios. 


slolv   öh  im   Tov   AvXävog  jtoXsig  kjtlormot  (TißsQiag)   xal  7]  jtQog 
avT^   Xl/iPTj,  UxvO-ojtoXiq,  %QiX(o  xal  ^   vexga  d-aXaoca  at  re  jtSQi  * 
avväg  X^Q^'^y    ^^  [liooq  <o>  ^loQÖav^g  q)iQBxai,   i^KDv  fikv  ano  tAv 
xarä  IlavBaöa  jtTjycip,  elg  öh  ttjv  vexQctv  ^aXaOCav  äg)avi^6fiepog. 


5  ^AfiaXfjTarig  (?).  x^Q^  ^^  '^V  ^QW^  '^V  ^Qog  fisarjfißQlap  rtjg 
^lovdalagj  vjtsQxeifiivrj  rtjg  vvv  xakovfiitnjg  IliTQag  JtoXBtog,  axiov» 
rcov  slg  'Alka,  ixiörjiialvsrai  de  xcti  tj  yQag)7i  Xiyovöa  ^*AfiaX^x  Sk 
xaxoixBl  kv  T^  75  jiQog  votov^.    ix  yBtrovcov  öl  avxAv  aXXog  Xa- 

7r  vavalog  \  vJtfJQXBP,  6  xal  jioXBfii^oag  rolg  vlotg  *IöQar)X  ijtl  rrfg  igi^fiov. 

10  o  xal  avTO   (laQxvQBl  7}  yga^i}  Xeyovaa  *6  öh  \4fiaXfjx  xal  ol  Xava- 
valoi  xaxoixovoip  ip  x^  xoiXaöit. 

'Agaßa  (Deut  1,  7)  (^A'  ofiaXTj,  2!')  xBÖiag,  xBlxai  xcü  artoxigo). 
toxi  ÖB  xal  xcifif]  xaXovfiipt]  ^Agaßa  ip  ogloig  AioxaiCagBiag,  xdi  axo 
xgicip  OfjfiBlop  2!xvd'Ox6XBa)g  aXXrj  jrgog  övOfiag, 

15  \4(ifiäp  (Deut  2,  19).     ^    pvp    ^iXaÖBXtpia,    xoXtg    ijelörjfiog   xfjg 

^Agaßlag,  ^xaxwxovpt  öh  avxrjp  ^ngoxBgop  ol  ^PatpaBlp^y  Id-pog  dg- 
Xalop,  oxBg  aPBlXop  ol  vlol  Amx  ol  djto  jififiäp. 

II  *Agy6ß  (Deut  3,  4).    x^Q^  ^ßaaiXBlag  ".öyt  vxhg  xop  ^logödvriv,  216 
fjp  IXaßop  ol  dno  g)vX^g  Mapaööf],    xBlxai  öh  Big  ixt  vvp  xdfii]  xigi^ 
20  rigaoap  JtoXtP  x^g  ^Agaßlag  dg  djto  örjfiBlop  lb'  Jtgog  övCfidg,  xaXet- 
x(u  öh  PVP  ^Egya.    egfirjPBVBi  öh  avxfjp  6  Uvfifiaxog  jtBglfiBxgop. 

*Aoi]ö(6d-  (Deut  3,  17).  jtoXig  xoip  ^A/ioggalcop ,  ^  yiyoPB  g)vXfjg 
^Povßlp.    Xiytxai  öh  ^AöTiöa>(^  ^aoyci,  o  iöxi  Xa^Bvxi^, 

^Aßagslfi  (Deut  32,  49).  ögog  ip  c5  Ma)V07Jg  xBXBVxa.  XiyBxai  öh  Blpai 
25  >6gog  Naßav  o  iöxip  ip  yfj  Moiaß  apxixgv  ^kgcx^t  vsthg  xop  ^logöa- 
7v  P7}p  ^i^tl  I  xogvq>7}p  ^aCyw^,  xal  ÖBlxpvxai  dpiopxop  djto  Acßidöog 

1  vgl.  u.  raXiXala:  iifKpl  r/)v  TißeQidöa  xal  z^v  UQÖq  avz^  Xifxvrjv  7  Num 
13,  30  10  Num  14,  25  12  S.  12,  25  16  Deut  2,  20  f.  18  Deut  3,  4.  13  f. 
25  f.  Deut  32,  49;  34,  1 

1    TißBQiaq  Rhenferd  2  ^legiyw  Vallarsi   \eQLXOv(;  V  8    ö]   Bert 

4  a(pavLQ6fievoq\  4-  ?v^a  zißeQiäq  nöXiq  xal  axvB^önoXiq  xal  naveäq  xal  loQSdvfjq 
xal  vexgä  ^Xaaaa  xal  lbqlx^  ^  ^  xatoixel  Martianiiy  xat^xei  V       |  aXXoq 

Vallarsi  Sl?!'  6  Y  12  ^'  —  2"  nach  H  vgl.  auch  Vallarsi  |  xelxai  auch  Wend- 
land xaXeitai  V  18  JioxaiaaQelag]  danach  Lücke?  vgl.  H  18  ßaaiXelag  V  LXX 
Luc  ßaaiXiwq  HLXXABF  26  vaßdv  V  |  S  iativ  iv  yy  nach  Deut.  32,  49  vgl. 
A'allarsi  xal  eaziv  ^  yf^  V      26  dviovvwv  no?,ißid6oq  V 


Hieronymus.  J^7 

jH  inaicem  succedentibus  et  cohaerentibus,  qui  incipientes  a  Libano  et  ultra 
eum  usque  ad  desertum  Faran  perueniunt.  suntque  in  ipso  Aulone,  id 
est  in  ualle  campestri,  urbes  nobiles  Scythopolis,  Tiberias  stagnumque 
propter  eam,  sed  et  lericho,  mare  mortuum  et  regiones  in  circuitu,  per 
5  quas  medius  lordanis  flait,  oriens  de  fontibus  Paneadis,  et  in  mari  mor- 
tuo  interiens. 

Amalecitis  regio  in  deserto  ad  meridiem  ludaeae  trans  iirbem  Petrara 
euntibus  Ailam,  caius  et  scriptura  recordatur  dicens:  »Amalec  habitat 
in   terra   ad   austrum«.     sed   et   iuxta  eum  alius  Chananaeus  habitabat 

10  qui    et   dimicauit   contra   filios  Israel   in   deserto:   de   quibus  scribitur 
»Amalec  autem  et  Chananaeus  habitant  in  ualle  c. 


Araba.    Aquila  planam,  Symmachus  campestrem  interpretantur,  sicut 
supra  dictum  est.    porro  est  et  alia  uilla  Araba  nomine,  in  finibus  Dio- 
caesareae,  quae  olim  Safforine  dicebatur,  et  alia  tribus  milibus  a  Scjtho- 
15  poli  contra  occidentem. 

Amman  quae  nunc  Filadelfia,  urbs  Arabiae  nobilis,  in  qua  habi- 
tauerunt  olim  Rafaim  gens  antiqua,  quam  interfecerunt  filii  Lot,  habi- 
tantes  pro  eis  in  Amman. 

Argob   regio  regis   Basan   Og   super  lordanem,   quae   cecidit  ||  in  89 
20  sortem  dimidiae  tribus  Manasse.    et  est  usque  hodie  uicus  circa  Gera- 
sam urbem  Arabiae,  quindecim  ab  ea  milibus  distans  contra  occidentem, 
qui  Arga  appellatur.    quod  interpretatur  Symmachus  mensuram. 

Asedoth   urbs  Amorraeorum,    quae  cecidit  in  sortem  tribus  Rüben, 
appellatur  autem   addito   cognomento  Asedoth  Fasga,   quod   in   lingua 
25  nostra  resonat  abscisum. 

Abarim  mons  in  quo  mortuus  est  Moyses.  dicitur  autem  et  mons 
esse  Nabau  in  terra  Moab  contra  lericho  supra  lordanem  in  supercilio 
Fasga.    ostenditurque  ascendentibus  de  Liuiade  in  Esbun  antiquo  hodie- 


16 f*  Tgl.  Hier.  comm.  in  Naam  3,  8 ff.:  Ammana,  quae  nunc  uocatur  Phila- 
delphia 

2  eum  <i  Ä  7    Amalecites   (AB)  CIl  10   scribitur]   ita   scriptura  H 

18  dictum]  scriptum  H       14  Safforinea  Ä      24  Fasgan  ABCH       28  Esbum  AH 
Easebiiis  III.  2 


lg  EusebiuB. 

ikl  Ecßovv  xolq  avxolq  ovofiaCi  xaXovfisvov  jtXrjClov  rov  ^oyoQ  OQovg 
ovTcog  xal  slg  öevQO  XQrmaxlC^ovxoq,  epd-sv  xal  fj  X^Q<^  ^h  ^t*«  pvp 
ovofia^srai  ^acyco. 

Avd>&  *IaslQ  (Deut  3,  14),  (ijtavXsig  ^laelg.)    avrrj  iotlp  fj  BaCav. 
5  bIoI   6k  xmfiai  ^lasig   iv   t<3   oqbi  FaXaad,  ag  eXaße  ro  ^fiiöv  g>vZijg 
Mavacofj'    xal  elciv  kv  r^  xakov(iivxi  FcDvlcf,  r^?  Baravalag. 


^Axo  rov  ^IrjOov  rov  Navfj. 

^AvTiXlßavog  (Jos  1,  4).    xa   vüiIq   top   Alßavov  jtgog  dvaroXag 
jtQog  TT]v  Aafiaöxrjpööp  XfOQav.     q>vXrig  MapaöCrj. 

10  ^A^Tjxa  (Jos  10,  10).  jtoJiig  rwv  Xavaval(DVy  fi^XQ^^  V^  xarBÖico- 
^ev  ^Itjöovg  rovg  e'  ßaCiXslg,  7]Tig  ysyovs  (pvXr^g  %vöa.  xaXslrai  öh 
xal  vvv  ^A^rpca  xcifirj  dvafieöov  ^EXevd^BQOJcoXeog  xal  AlXlag. 

AlXcifi  (Jos  10,  12).     q)aQaY§,  xa9-'  rjp  earrj  >?J  aeXTjvrjt  ev^afii- 
vov  *Ir]öov   iyyvg   xcifirig   in  vvv  AlXmv  xaXovfiivTjg^   Ig  dvaroXciv  '\ 

15  Baid^rjX,   orjfieloig   xqloI   öuOrcioa.    jtagaxeivzai   öh  avr^  Faßaa  tccu  21' 
^Pa(iaa  JtoXsig  UaovX. 

\4x(6q  (Jos  7,  24,  26).    xoiXag  \4x(x>Q  xaXovfiivr],  ivd^a  kXid-oßoXt)' 
Cav  rov  ^Axcig,  xXitpavra  zo  dvd&Efia.    Jtag    o  xal  ^AxcoQ  covofidöß^. 
8r  xstrai  de  iv  ßo\Q£toig  ^IsQixd,   xal   ovro)   (elg  in  vvv)  xaXeltai  Jtgog 
20  Tc5v  ijtcxo^Qlcov- 

^Acrjöcid'  (Jos  10,  40).  dXXrj  avrrj  jtoXig,  ijv  ijtoXioQXfjösv  *I?]aovgy 
rov  ßaOiXea  avr^g  dveXciv. 

4  ff.  Num  32,  39  ff.;  Jos  13,  30  6  vgl.  Deut  4,  43  9  1  Chron  5,  23  11  Jos 
15,  35  18  ff.  Cart.  Med.  25:  AUAMSiN  ENBA  H  HEAHNH  EUI  TOY  NAYH 
15  ISam.  10,  26  15  f.  Rieht  19,  13  17  ff.  Procop.  1017  A:  ^"Efisxax^Q'y  l^nsg 
i§i6(oxav  ßEoSoriijJV  xal  'Evfxfxaxoq  xoiXäg  ^;f«>().  xelxai  6s  iv  ßoQeloig  ^IsQixovq 
elg  ixL  vvv  ovxoi  TCQÖg  zibv  inixiogliov  Xeyo/jierov.  ^A^oyQ  6e  diaatQOip^  iQ/xr^vererai 

1  ioeßovv  V  2  h'^ev  Wendland  nach  H  iv^  V  3  ^aaya)]  +  t)  axv- 
HnoXiq  V  4  inaikeiQ  ^aeig  nach  H  5  'laelg]  1.  ixeX  f'  nach  H?  6  Fmla 
vgl.  u.  JSivevTi  7  vavi  V  11  loxdaq  V  18  1.  AlXtov  nach  Z.  14  LXXAB  usw. 
(andere  LXX  codd.  AD.io^  u.  AlaXiov)'i  \  ^  Wendland  vgl.  LXX  //$  V  14  Mavi  V 
15  TiaQdxELtai  V  17  ff.  das  V  lückenhaft  ist,  beweißt  die  Übereinstimmung 

von  H  und  P        17  'Azo)q]  +  td  'Eßgahcdv  ^Efxexax^yQ  nach  HP?  19  ek  ht 

rvv  nach  HP 


Hieronymns.  19 

IH  que  uocabulo  iuxta  montem  Fogor  Domen  pristinum  retineDtem,  a  quo 
circa  eum  regio  iisqae  nunc  appellatur  Fasga. 

Auothiair,   quod   interpretatur  ixavlstq  ^lalg.    haec  est  Basan,   in 

qua   sunt   uici   sexaginta   in   monte  Galaad,   qui   ceciderunt   in   sortem 

5  dimidiae  tribus  Manasse,  qui  locus  nunc  uocatur  Golan  in  terra  Batanaea. 


De  libro  lesu. 

Antilibanus.    ea   quae   sunt   supra  Libanum  ad  orientalem  plagam 
respicientia,  Antilibanus  appellantur  circii  regionem  urbis  Damasci,  quae 
cecidit  in  sortem  tribus  Manasse. 
10  Azeca  ciuitas  Chananaeorum  in  parte  tribus  ludae,  ad  quam  usquc 

persecntus   est  lesus   quinque   reges,    sed  et  hodie  uocatur  uilla  Azeca 
inter  Eleutheropolim  et  Aeliam. 

Aialon   uallis  atque  praeruptum,   super  quod  orante  quondam  lesii 

luna  stetit  iuxta  uillam  quae  usque  nunc  Aialon  dicitur,  contra  orientem 

15  Bethelis,  tribus  ab  ea  milibus   distans,   haud   procul  a  Gabaa  et  Rama, 

Saulis   urbibus.    porro  Hebraei  affirmani  Aialon  uicum  esse  iuxta  Nico- 

polim  in  secundo  lapide  pergentibus  Aeliam. 

Achor.    Hebraice  dicitur  Emecachor,   quod  interpretatur  uallis  tu- 
moltus   siue   turbarum,   eo  quod  ibi  tumultuatus  et  turbatus  sit  Israel. 
20  in   qua  lapidauenint   quondam  Achan  propter  furtum  anathematis.     est 
autem  ad  septentrionem  ||  lericbus  et  usque  hodie  a  regionis  illius  accolis  90 
sie  uocatur.    meminit  huius  Osee  profeta. 

Asedoth.     alia  haec  ciuitas^  non  quae  supra,  licet  eodem  uocetur  no- 
mine, quam  expugnauit  quondam  lesus,  rege  illius  interfecto. 


18  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  8  18  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  13:  longum   est,  si 

nelim  de  aalle  Achor  dicere,   id   est  tumultus  atque  turbarum,   in  qua  furtum  et 
auariiia  condemnata  est        22  Hob  2,  15. 

5  Golam  (-Bcorr)  Va        14.  16  Aialun  C       19  et]  vel  C 


20  Eusebius. 

^Aocig  (Jos  11,  1).    jtoXig  ßaoiXslag  ^laßelv,  ijv  fioptjv  kvi3tQf}0Bv 

^Irjöovg,   OTi   avrrj  7jp   (lovrj  ,*aQxovöa   jtaowv   rcöv  ßaoiXeicop€   x&v 

aXXog)vXcQP.    sori  öh  xal  elg  In  vvv  xcifirj  Zsyofitvi]  ^Aocoq  iv  ogloig 

^AoxaXmvog  rolg  slg  dvaroXag,  ij  yiyovh  g)vXTJg  ^lovöa,    xdi  olöev  f) 

5  YQag)f]  ^Ao(oq  rfjv  xaiptjv, 

jisQfKDP  (Jos  11,  3.  17).  x^Q^  ^^^  Evalcov,   ^v  xareaxBv  ^ItjOovg. 


^AXäx   oQovg  (Jos  11,  17).     ^AxvXag  /jtsQl^ovrog  rov   ogovg  (2'} 

Xelov  OQOvg.     oQog  ijti  Ilaveada. 

*A€Qfi(6p  (Jos  11,  17).    oQog  XG)V  ^AfioQQalcov,  o  xaXovci  ^olvixtg 
10  2avL(DQ,  6  6h  ]4fiOQQalog  kxaXsi  »ovto  ^avlgt,    q>aolv  6h  elg  tri  vvp 

^AsQfKOP   oQog   6po(/d^eod^ai  xal   (og  Ibqop  ri/iäö&ai  vjtb  xAp  Id^p&p, 

xaraPTtxQv  napea6og  xal  xov  Aißapov.    7]P  6h  ta  vJthQ  top  ^IoQ6aprjp 

xal   Jtgog   dpaxoXag   oQia  x^g  xaxaoxsOeo)g  x&p  vlcop  ^lOQafjX  (lixQf^^ 

^oQovg  l4eQf£(DP€  ^ajto  (pdgayyog  xov  ^Agpcopa^, 
15  ^Apoiß  (Jos  11,  21).    JtoXig,  rjp  kjtoXiOQxrjOep  ^Irjoovg,  xal  laxe  pvp 

I  x(6fi7j   jc£qI  JioojtoXip   djco   07]fjt6la)p  xtOöccQoyp   Jtgbg  dpaxoXag,   i}  21 

xaXslxai  Bexoappaßa. 

8v  i  L4(j(Jcöd  (Jos  11,  22)   fj  xal   A^ooxog.     Ip  y   xaxeXelfpd^rioap   ol 

^Epaxal fj,    7}   PVP   eöxi    jtoXlxPf]   iJtlOTjfiog   xfjg  naXaiöxlprjg.     7]p   6h 

20  xX7]Q0V  (pvXr^g  ^Iov6a, 

AötQ  (Jos  12,  14).  jtoXig,  rjp  kjioXioQxr^atp  ^Irjöovg,  xop  ßaöiXia 
avxrjg  apsXoip, 

1  ff.  vgl.  u.  ^EavoQ ;  Procop.  1048  D :  Üjv  xal  ß6vijv  ivin^rjoev  *lfiaovg  loq 
Twv  Xoinöjv  UQoxad^e'C.o^hriv  ßaoiXeiCbv  xal  aQxovaav  zibv  dl?M<pvkwv  1  Jos 
11,  11         2  Jos  11,  10         4  Jos  15,  25         5  Jos  15,  25  Hex.  6  Rieht  3,  3 

(LXX  A  Luc:  BaaXe(jfiwv'^)  Off.  vgl.  u.  ^EQfxwv;  vgl.  Orig.  sei.  in  Ps.  133,  3 
9  f.  Deut  3,  9  14  Jos  12,  1  15  ff.  Cart.  Med.  42:  ÄNSiB  H  NYN  BHTOAN- 
NABA  18  vgl.  u.  M:wro$;  Procop.  1024  B:  'AoöibS  öh^Atiotog;  Gart.  Med.  67: 
A^/i£l/i  H  NYN  AZSnVi:         20  Jos  15,  47 


6  'AsQfXfjDv  Bert,    doch   vgl.  Rieht  3,  3  AlXefjd^fiwv  V  7  fjteQl^ovTog  rov 

S(iovg,  JS*'  Xelov  Hqovq  nach  H  vgl.  Hex.,  fjteQii^ovva  (od.  fisQtXov)  ro  IfQog,  Svfju 
Xslov  oQoq  Xiyei  avxö  Vallarsi  (XEQiC,ovioq  xov  Sgovq  Xlysi  aviovq  V  9  •*  OPOS 
Em  UANEAdA  -  V  vgl.  H  Z.  G?  10  äriih(j  V  |  alzdq  dviQ  V  17  Br,- 
zoavrdfia  nach  HM  ßrjtoavvdß  V 


Hieronymus.  2 1 

CH         Asor  ciuitas  regni  labin,  quam  solam  incendit  lesus,  quia  metropolis 

erat  omnium   regnoram  Fylistiim.    est   et   alia  uilla  usque  hodie  Asor 

in  finibus  Ascalonis  contra  orientem  eins,  quae  cecidit  in  sortem  tribus 

ladae,  cuius  et  scriptura  meminit,  appellans  eam  ad  distinctionem  ueteris 

5  Asor  nouam. 

Aermon  regio  Euaeorum,  quam  obtinuit  lesus.     Uebrastis  uero  quo 
praelegente   scripturas  didici^   afftrmat  montem  Aermon  Paneadi  imminere^ 
quem   quondam   tenuerunt  Euaei  et  Amorraei^   de  quo  nunc  aestiuae  niues 
Tyrum  ob  delicias  deferuntur. 
10  Aalac    mons    quem   Aquila    interpretatur    diuidentem   montem   et 

Sjnmiachus  leuem  montem,  id  eM  limpidum  sine  lubricum, 

Aermon  mons  Amorraeorum,  de  quo  nunc  dictum  est,    quem  Foenices 

uocant  Sanior  et  Amorraeus  appellauit  Sanir,   diciturque  esse  in  uertice 

eins  insigne  templum,  quod  ab  ethnicis  cultui  habetur,  e  regione  Paneadis 

15  et  Libani.    sed    et  terra  filiorum  Israel  trans  lordanem  ad  solis  ortum 

a  praerupto  Amonis  usque  ad  montem  Aermon  extenditur. 

Anob  ciuitas  quam  expugnauit  lesus.  et  est  usque  hodie  uilla  iuxta 
Diospolim  quasi  in  quarto  miliario  ad  orientalem  plagam  quae  uocatur 
Bet  oannaba.  plerique  autem  affirmant  in  octauo  ab  ea  miliario  sitam  et 
20  c^ppeüari  Bethannaham. 

Asdod  in  sorte  tribus  ludae,  quae  nunc  uocatur  Azotus,  in  qua 
derelicti  sunt  gigantes^  qui  appellabantiir  Enacim.  et  est  usque  hodie 
insigne  oppidum  Palaestinae. 

Ader  urbs  quam  expugnauit  lesus,  rege  illius  interfecto. 


3  eius  <  C       7  f.  vgl  V  xu  Z.  9        10  Ahalac  Ä{D)CH       15  sed  <  AH 
19  Betboannaba  Va 


22  EusebiuB. 

l4g)ix  (Jos  12,  18).  JcoXiq.  i]v  xai  avxijv  ijtoXtOQxrjöev  ^frjöovg,  xov 
ßaöiXia  avrrjq  dvekciv, 

^Axoatp  (Jos  12,  20).  xdL  zavrfjg  rov  ßaCiXia  ijroXi/ifjösv  ^IfjOoik, 
XiyBxai  öd  rig  xcDfiTj  XoaXovg  hv  rfj  Jteötaöi  Jtaga  t6  OQog  ßaßmQ, 
5  anixovca  Aioxaiöagslag  OTjfisloig  7]\ 

^AxxaQciv  (Jos  13,  3).  9)v>l^^  Aav,  »^^  evwpvficop  rwv  Xaravalwv*, 

jcoXig  fila  Toav  s'  öaxQOLjteimv  rSv  aXXo(pvX(DV,  i]  xdi  atpmQlod'ti  (ikv 

T^  (pvXfi  ^lovötti  ov  fifiv  ixQarrjOBV  avv^g,  ort  fifi  äpstXsv  rovg  kv  avt^ 

äXXog)vXovg.     ?}   xcu   tön   vvp  xcifir]  (iBylörri  ^lovöaloov  ^Axxagcbv  xa- 

10  XovfievT]  avaiiiöov  ^A^cirov  xdi  *Iafivlag  kv  rotg  dvazoXixolg. 


''A^wTog  (Jos  13,  3)  ^   xal  Aoöciö.    jtoXtg  elg  Jeti  vvv  öiafiirovöa 

Tfjg  üaXaiöTlpfjg,   fjrig   7]v   ro  JtaXaiop  fila  rciv  s'  OargajtBiAv  xAv 

9r  aXXotpvXwv.  \  i]  xal  dg)(OQla&t]   xcö  ^lovöa,   ov  (ii]v  kxgax^öev  avxfjg, 

oxi  f£7j  dvelXs  xovg  iv  avxfj  dXXotfvXovg. 
15  *AoxaX(DV  (Jos  13,  3).     ijtiOtjfioxdxT]   jtoXig  xTJg  naXaiöxlptjg,    xal 

avxfj    x6   JtaXatov   r/p    xcop   e'   öaxQajteicöp    xaL   atpooglodij   fisp   xm 
II  %v6a,  ov  fii/p  ixQaxrjOsp  avx^g,  oxi  fifj  dpslXe  xovg  kp  avx^  dXXo-  2) 
q>vXovg. 

Ag>exa  (Jos  13,  4).   ogiop  ^xcip  ^AfioQQalofPt  vjchg  xop  7oQ6aPf]P, 
20  o  yiyops  q)vX7Jg  ^Povßlp*    xaL  vvp  kaxt  xcifiT]  ^Aq)sxa  XByofiipfj  HByaXr} 
nBQi  xfjp  ^Ij[jt7]P  jtoXiP  xTJg  IlaXaioxlpTjc, 

*AXya6  (Jos  13,  5).  >t5jro  x6  ogog  xo  ^Aegfidp*. 
Alfiad-  (Jos  13,  5).  xtjg  xoiXaöog  noXig^  i]  ytyoPB  g)vX7Jg  ^Pövßlp. 
XiyBxai  6h  xal  pvp  \4(ifiad-ovg  xciftT]  bp  xfj  ÜBgala  x^  xaxoyxiga, 
25  nBXXa)p  öiBOxmCa  OTjfiBloig  xa'  Big  voxop.  xal  aXX7]  öh  xcifirj  jtXrjölop 
raödgoDP  loxlp  ^Efifiad^ä,  Jßp&a  xa  x<5p  ß-BgfK^p  vöaxop  &Bgfia  Xovxga, 
xal  ip  BaoiXBlaig  Blg7]xai'  ^djto  bIöoöov  Alfiad-  icog  xfjg  d-aXaoa7jg 
Agaßaty  ij  iaxiP  rj  PBxga. 


8  ff.  vgl.  S.  28,  22  u.  u.  XaaeXovg  6  ff.  Cart.  Med.  66:  ÄKKA{PSiN)  H 
NYN  AK(r;  G  Jos  19,  43  8  Jos  15,  45;  Rieht  1,  18  18  Jos  15,  47 

18 f.   Rieht  1,  18  15   Cart.  Med.   64:    A2:KAA(£iN  16   Jos    15,  45 ff.? 

16  f.  Rieht  1,  18        27  f.  II  Kön  14,  25 

1  ^Aip^x  Bert  d<pdx  V  4  XaaXovg  naeh  H  vgl.  u.  ^AxaaeXfhB'  u.  Xaaslovg 
Sdöovg  V  'EW^org  Reland  10  'lafxviag  iv  Bert  dvafieaov  V  11  ^AaxaSiod  V 
16  avT7)]  avTt]  V  |  oavgamibv]  +  ru)v  d)lo(pv).o)v  naeh  H?  28.  27  Alud^ 
Vallarsi  ai^äiA  u.  al^d^'  V    26  FaddQOiv]  +  8  V  -|-  jj  Bonfr^re     ^BQfid]  zu  str.? 


HieronymoB.  23 

ACH  ■  Afec     et  haec  ciuitas   est,   quam   rege   ipsius   trucidato   expug-  91 

naait  lesns. 

Acsa£    et  contra  huius  regem  lesus  pugnasse  describitur,  appella- 
tarque  hodie  uillula  Chsalus  in  octauo  lapide  Diocaesareae  ad  radicem 
5  montis  Thabor  in  campestribus. 

Accaron  in  tribu  Dan,  »iue  ut  ego  arbitror  in  tribu  ludae,  ad  laeuam 
Chananaeorum.  nrbs  ima  de  quinque  olim  satrapiis  Palaestinae.  et 
decreta  est  qaidem  triboi  ludae,  nee  tamen  tenta  ab  ea,  quia  habitatores 
pristinos  nequiuit  ezpellere.  sed  et  usque  bodie  grandis  uicus  ciuium 
10  ludaeorum  Accaron  dicitur,  inter  Azotom  et  lamniam,  ad  orientem  re- 
spiciens.  quidam  putant  Accaron  turrim  Stratonis,  postea  Caesaream 
nuncupatam. 

Azotus   quae   supra  Asdod,   usque   hodie  non  ignobile  municipium 
Palaestinae,  et  una  de  quinque  ciuitatibus  Allofylorum,  decreta  quidem 
15  tribui  ludae,   sed   non   retenta   ab  ea,   quia  nequaquam  ueteres  accolas 
potuit  expellere. 

Ascalon  urbs  nobilis  Palaestinae,   quae   et  ipsa  antiquitus  una  fuit 
de   quinque  satrapüs  Allofylorum,   separata    quidem  per  sortem  tribui 
ludae,   nee  tamen   retenta  ab   ea,   quia  habitatores   eins   superare   non 
20  potuit 

Afeca  termiiius  Amorraeorum  super  lordanem  in  sorte  tribus  Rüben, 
sed  et  usque  hodie  est  castellum  grande  Afeca  nomine  iuxta  Hippum 
nrbem  Palaestinae. 

Agad  sita  ad  radices  montis  Aermon. 
25  Aemath  urbs  quae  cecidit  in  sortem  Rüben,    sed  et  nunc  Amathus 

uilla  dicitur  trans  lordanem  in  uicesimo  primo  mUiario  Pellae  ad  meri- 
diem.  est  et  alia  uilla  in  uicinia  Gadarae  nomine  Ammatha,  ubi  calidae 
aquae  erumpunt.  in  Regnorum  quoque  libris  scribitur:  >ab  introitu 
Aemath  usque  ad  mare  Arabac,  hoc  est  deserti^  quod  est  mare  mortuum. 
30  ego  autem  inuesiigans  repperi  Aemath  urbem  Coeles  Syriae  appellari,  quae 
nunc  Graeco  aermone  Epifania  nuncupatur. 


18  IT«  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  20;  Iff.:  Azotus,  quae  Hebraice  dicitar  Esdod, 
nrbs  fuit   potentLssima  Palaestinae  de  quinque  urbibus  80  vgl.  V  Z.  23  rrfg 

xoudöog? 

8  Asapat  A  Asaph  0  Ascaph  H       7  olim]  vf/l.  u,  Azotus        11  turrem  AH 
24  L  Algad  26  primo  <  C  27  nominem.  matha  H  \  Ammatha  A 

Amatha  C 


24  EusebiuB. 

^Afificiv  (Jos  13, 10.25).  vjtsQ  top  ^loQÖavrjv,  jtoXig  q>vX^g  Fad.  avzi] 
9^  eözlv  ^Afifiäv  ?)  xal  i^cXaÖ£jiq)la,  \  jtoXiq  kjtlofjfiog  zfjg  ^Agaßlag. 

^AööaQcc  (Jos  15,  3).     g)vXfjg  %v6a  jtQog   t(]  iQrjficp.    Icri  öl  xal 
aXXfj  xcifirj  (iv)  ogloig  JioOJtoXecog  jisqI  ttjp  GafivirixTjv  ovtco  xaXov- 
5  (isprjv  Xß5(>«^  «^o  Oafivä  x(6fit]g. 

*AxaQxd  (Jos  15,  3).  -2'  ro  l6aq)og.    xcifit]  iörlv  JtQog  r^  ^QW^ 
xsifiepTj,    g>vXijg  %v6a. 

^Axc^Q  (Jos  15,  7).  {q>vXfjg  *Iovöa.  xelxai  xal  avcoxiQtD. 
*Aöo(i(jilfi)   (Jos   15,  7).     q)vX7]g  %vda.     xco/ir]    vvv   Igrmog,    fjg   o 
10  TOJtog  xaXelxai  ;|  MaX^rjöofivet,  xariovtwv  djto  AlXiag  elg  ^Ibqlxco,  svO-a  22i 

Sozi    (pQOVQlOV. 


^Afzdfi  (Jos  15,  26).     q)vX7Jg  %v6a, 

^Aoio  (Jos  15,  27).    (pvXrjg  'lovöa.   xaXelzac  6e  xal  vvv  ^Aohg  xcofii] 
(leylözT]  djtiovzoov  djto  A^wzov  slg  ^AaxaXcöpa, 
^AaagoovdX  (Jos  15,  28).     (pvXrig  %v6a, 
15  ^Aip  (Jos  15,  32).     (pvXfjg   ^lovöa,   hgevOcv   d<pa}giafiivt]-     eözi   Sk 

X(6fir]  vvv  Bf]&apip  Xsyofieprj  djto  ß'  orjf/eicDV  zrjg  z€geßlpd'OV,  Xeßgcop 
de  djto  zsOödgcov. 

^Aöd^acoX  (Jos  15,  33).    tpvXijg  ^lovöa»    xal   eozi   vvv  xcofii]  jia&A 
xaXovfievT]  fisza^v  ^A^cozov  xal  ^AaxaXwvog. 
20  \4avd  (Jos  15,  33).     (pvXyg  %vöa. 

^AöoXdfi  (Jos  15,  35).    q)vX7jg  ^fovöa.    xcifir]  vvv  köre  fieylczt]  jtgbg 
lOr  dvazoXdg  ^EXevD^egojcoXso^g  \  dg  djto  orjfielayv  öixa. 

^Aötad^dtv  (Jos  15,  36).    (pvXtjg  %vöa,    Xtyezai  6i  zig  xcifdfi  (\46la} 
jtegl  zfjv  rd^av,  xal  dXXri  \'idc&d  jregl  Ai6o:itoXiv  hv  d(va)zoXalg. 


3  Cart.  Med.  54:  AJJA  PA'^  8  S.  18,  17  15  Jos  21,  16.  21  vgl.  u. 
'EyXujv  u.  'Oöor/Afi        28  Cart.  Med.  50:  AdlASIM  H  NYN  AdlBA 

4  ^v  ÖQioig  nach  H  u.  d.  sonstigen  Gebrauch  dgiov  V  5  Oa^aä  V  6  Uxagxd 
S'  Martianay  ^AxaQxdg  V  8  f.  <pv?.r^g  —  ^Aöofifxifi  nach  H  10  MaltjSofX' 
vel]  danach  könnte  ein  Satz,  der  auf  Bevia^eiv  endete,  ausgefallen  sein  vgl.  H 
11  'AfjLdii  nach  HLXX  «//£>  V  15  'ALv  Vallarsi  dgl  V  |  %v6a]  +  noXiq  nach  H? 
16  Bri^avlv  (oder  BaX^avlv)  nach  H  ßrji^avlv  V  22  vog]  zu  str.?  vgl.  H  u.  u. 
"EyXihv        23  'Aöia  Vallarsi        24  'Aöi^d  nach  HM  döa^d  xid  V 


Hieronymuß.  25 

iCH  I  Ammon  trans  lordanem  in  tribu  Gad.    haec  est  Amman,  de  qua  92 

supra  diximns  Filadelfia,  ciuitas  illustris  Arabiae. 

Addara  in  tribu  ludae  iuxta  desertum.     est  quoque  et  alia  uilla  in 
finibus  Diospoleos   circa  Thamniticam   regionem   quae   a  Tbamna  uilla 
5  usque  hodie  sie  uocatur. 

Accarca  uicus  in  deserto  situs  in  possessione  tribus  ludae  pro  quo 
Symmachus  interpretatur  pauimentum. 

Achor  in  tribu  ludae,  de  qua  et  supra  dictum  est 

Adommim  quondam  uillula,  nunc  ruinae  in  sorte  tribus  ludae,  qui 

10  locus  usque  hodie  uocatur  Maledomni,  et  Oraece  dicifur  ävaßaoig  jzvqqcov, 

Latine   autem   appellari  polest  ascensus  ru forum  siue  rubrantium,  propter 

sanguinem   qui  iüic  crebro   a   latronibus  funditur,    est   autem   confiniuni 

tribus  ludae  et  Beniamin,  descendentibus  ab  Aelia  lerichum,  ubi  et  castel- 

lum  militum  situm  est  ob  auxilia  uiatorum.    huius  a-uenti  et  sanguinarii 

15  loci  dominus   quoque  in  parabola  descendenti^  lerichum  de  lerosolyma  re- 

cordatur. 

Amam  in  tribu  ludae. 

Äser   in   tribu  ludae.     appellatur   autem    et  nunc  uicus  pergrandis 
pergentibus  Ascalonem  de  Azoto. 
•JO  Asarsual  in  tribu  ludae. 

Ain  in  tribu  ludae,  urbs  sacerdotibus  separate,  est  et  usque  hodie 
uilla  Bethennim  nomine  in  secundo  lapide  a  terebintho,  hoc  est  taberna- 
eulo  Abraamj  quattuor  milibus  a  Chebron. 

Asthaol  in  tribu  ludae.    et  usque  hodie  uillula  uocabulo  Astho  inter 
25  Azotum  et  Ascalonem  permanct 
Asna  in  tribu  ludae. 

AdoUam   in   tribu   ludae.     et   usque   hodie   uicus    non  paruus   ad 
orientem  Eleutheropoleos   in   decimo  eius  miliario  hoc  uocatur  nomine, 
Adithaim   in   sorte   tribus  ludae.     dicitur  autem  et  quae|dam  uilla  93 
'      30  Adia  iuxta  Gazam,  et  alia  Aditha  circa  Diospolim,  quasi  ad  orientalem 
plagam  respiciens. 


9  IT.  vgl.  Hier.  ep.  106, 12:  et  locum  Adomim,  quod  interpretatur  gangainnm, 
quia  multos  in  eo  sanguis  crebris  latronum  fondebatur  incursibus     15  f.  Luc  10,  30 

4  circa]  iuxta  BC         9  Adomim  Ä  Addommim  BH        20  Asar  saul  ACH 
29  uillula  AC      80  circa]  iuxta  B 


\ 


26  Eusebüis. 

l4(öaoa)  (Jos  15,  37).    q)vXfjg  ^lovöa.    xcu   tan   vvv  xcifitj   iyyvg 
rovq)vSp. 

"'AB^SQ  (Jos  15,  42).     q)vXfiq  %vöa. 

il  'Aoav  (Jos  15,  42).    ^vXfjg  %vda.    xal  loxi  vvv  xoifirj  Bfj&aOav  22] 
5  xaXovfiivtj  Iv  oglotq  AlXlaq  JtQoq  dvöfiatg  djto  arjfieloov  ig\ 
^Aoevva  (Jos  15,  43).     9)t;jl^$  %vöa. 
^Ax^tlß  (Jos  15,  44).    q)vX^g  %v6a. 

^Avaß  (Jos  15,  50).    q)vX7Jg  %v6a.    xal  elg  in  vvv  iv  ogloig  ^EXev- 
d'BQonoXsoog,   aXXa  xal  ^Avala  iözl  xcifii]  %v6aia}v  fieyiortj  xaXovfiivtj 
10  {iv  Tc5)  AaQcofia  JtQog  votov  XsßQcov  djco  O7]fi6l(ov  d-'. 

\4o&€fi(D  (Jos  15,  50).    (pvXfjg  ^lovöa.    xcifii]  iotl  xcä  ovri]  iv  rw 
AaQCDfia  iv  ßoQelocg  ^Avsoöv. 

^Avslfi  (Jos  15,  50).    g)vXfjg  ^lovda.    aXXr]  ^Avata  jtXtjOlov  Tfjg  xqo- 
xigag,  tj  vvv  oXtj  Xgccriavciv  rvyxavsiy  ovöa  dvaToXixtj  rfjg  ütgoxigag. 
lOv         I  ^A(paxa  (Jos  15,  53).    (pvXr^g  ^lovöa. 
^Afiard  (Jos  15,  54).     q)vX7Jg  *lovöa. 
*AQ£ßßd  (Jos  15,  60).     q>vX?]g  ^lovöa. 
^AQXf-OLxaQcod^  (Jos  16,  2).    jtoXig  g)vXfig  ^loDor^tp, 
^AraQciO'  (Jos  16,  5).     q)vX7Jg  ^Eq}Qatfi.    xal    vvv  iozc  xcifitj  ^Aza" 
20  Qovd'  iv  ßoQslocg  2eßaOz^g  cog  anb  ö'  fiiXlcov. 

II  ylöaQ  (Jos  16,  5).    JtoXig  tpvX^g  ^Eq)Qatfi.  22S 

^AarJQ  (Jos  17,  10).    JtoXig  q)vX7]g  Mavaöorj,    xal  vvv  ioziv  ovzg) 
xaXovfiivT}   xcifiTj   xaziovzov   djto  Niag  jtoXBog  ijcl  Sxv&'oxoXiv  iv 
Jtevzexaiötxdzcp  oyjfielcp  jtQog  avz^  z^  XBa)q>6Qq>, 
25  ^izaQdd-  (Jos  18,  13).    noXig  xXrjgov  Beviafäv.    ovo  elg  izi  vvv 

^Azagofd-  jibqI  zfjv  AlXlav, 

\4vad-(D0'  (Jos  21,  18).     jroXig  xXi^qov  Bsviafilv,   Ibqsvöiv  dq>a)Qi'' 
öfiivj]  jtBQl  zf]v  AlXlav  dg  dno  orjfiBla)v  zQi(5v.    ivzBvd-Bv  %QB[ilag  6 
j{Qoq>rizrig. 
30  \46dQ  (Jos  18,  13).     JtoXig  xXi^qov  BBViafilv. 

9  vgl.  u.  Bfi^ava^d?        18  f.  S.  11,  25        28  f.  Jer  1,  1 

1  'Aöaad  Bonfr^re  k    V        2  rov<pvCbv  Bonfrfere  ta(pv(bv  V        8  ^AB^bq  Bert 
'A&bqbI  Vallarsi   vgl.   u.  'EBbq\   'AxbqbL  V  4   Bri^aaav    Vallarsi   ^vaad  V 

w.  e.  8ch.        7  'AyXBlß  vgl.  H  Hex.  'A^elß  V        10  h  xoj  Vallarsi        11  'AoBefiiü 
nach  HLXX  ^AvaoBfJid  V         |  avxfi]  avxri  V         18  ^Avaln  V  17  Ugeßfid  nach 

HLXX  'AQBfißd  V        18  ndXiq]  nach  H  aus  Z.  19  an  d.  Stelle  des  vermissten  nhi- 
aiov  ^Pafjiä  gekommen?      20  ßoQsloiq  Vallarsi  o^ioiq  V     25  Big  hi]  1.  bIoI  nach  H? 


HieronymuB.  27 

ACH         Adasa  in   tribu  ludae   nsque  hodie  uicus  iuxta  Gufnas.    sed  miror 
quomodo  Oufnensem  regionem  in  iribu  ludae  postterit,  cum  perspicuum  sit 
secundum  librum  Jesu  in  sortem  eam  cecidisse  iribus  Efraim, 
Äther  in  tribu  ladae. 
5  Asan  in  tribu  ludae.    est  usque  hodie  uicus  nomine  Bethasan  ad 

Aeliam  pertinens,  in  quinto  decimo  ab  ea  miliario. 
Asenna  in  tribu  ludae. 
Agzif  in  tribu  ludae. 

Anab  in  tribu  ludae,  nunc  usque  uicus  in  finibus  Eleutheropoleos. 
10  est   et  alia   grandis  uilla  ludaeorum   nomine  Anea  in   Daroma   contra 
australem  partem  Chebronis,  nouem  ab  ea  milibus  separata. 

Asthemoe  in  tribu  ludae,   uicus  et  ipse  ludaeorum  in  Daroma  ad 
aquilonem  loci  Anen. 

Anim  in  tribu  ludae.    est  uicus  Anea  iuxta  alterum  de  quo  supra 
15  diximus,  ad  orientalem  plagam  respiciens,  cunctis  habitatoribus  Christianis. 
Afeca  in  tribu  ludae. 
Ammata  in  tribu  ludae. 
Arebba  in  tribu  ludae. 
Ataroth  iuxta  Rama  in  tribu  losef. 
20  Ataroth   ciuitas  tribus  Efraim.    nunc  uicus  ad  aquilonem  Sebastae 

in  quarto  eins  miliario  Atarus  dicitur. 
Adar  ciuitas  tribus  Efraim. 

Äser   ciuitas   tribus  Manasse.    nunc   demonstratur  uilla   descenden- 
tibus    a   N^apoli   Scythopolim,    in    quinto    decimo    lapide  iuxta    uiam 
25  pnblicam. 

Ataroth   ciuitas   tribus  Beniamin.     sunt   autem  duae  Ataroth  haud 
procul  ab  Aelia. 

j  Anathoth   ciuitas   sortis  Beniamin  sacerdotibus  separata  in  tertio  94 
ab  Aelia  miliario,  de  qua  et  leremias  fuit  profeta. 

30  Addar  ciuitas  sortis  Beniamin. 


2  f.  Jo8l6,5ff.?  18,  24?  vgLS.  29,  7  28 f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jerll,  21ff.: 
.  .  .  non  ex  Jeremiae,  qui  proprie  habitabat  in  uiculo  Anathoth,  qui  ab  leroso- 
lymis  tribus  distat  millibus 

2  Gofhenaem  ACE  8  lesu  A^  Hesu  A'^H  Hiesum  C  illum  B  18  Anem 
AC       14  est  <  H*        19  Ramam  C       24  lapide]  miliario  A 


28  Eusebius. 

AlX(i(6v  (Jos  21,  18).  JtoXiq  xXr^QOv  Beviafilv,  hgevöiv  dqxDQcöfjiip?]. 
11  r         I  Ufisxxaölg  (Jos  18,  21).    jtoXig  xXi^qov  Beviafilv. 
(Avslfi  (Jos  18,  23).    xXi^Qov  Bspiafilp.) 

^Ag)Qa  (Jos  18,  23).    xXtJqov  Beiuafih.  xal  vvpiiori  xcifirj  Alq>Q{aifi 
5  TTJg  Br]d)ril  ano  {0Ti(i6l(av  e'  Jtgbg  avaxoXag), 
\4(ifia)6Pla  (Jos  18,  24).    xXfiQov  Bepia/ilv. 
\4q)VBl  (Jos  18,  24).    xXtjqov  Beviafiiv, 
\lX(p  (Jos  18,  28).    xXriQov  Beviafiiv. 

\4q7}ii  (Jos  18,  28).    xX^qov  Beviafilv,    xal   tön   vvp  xdfi?)  xsqI 
10  AloöjcoXlp  (BrjO^aQltp  xaXovfiePT].) 

'Afiöd  (Jos  18,  26).    xXi^qov  Bspiafitp. 
^Aöag  (Jos  19,  3).     JioXig  xXi)qov  JlJvf/eoip. 
'Aaap  (Jos  19,  3).    xX?]qov  I!vfiac6p. 
\4(iaQX(xßcoß  (Jos  19,  5).     xXtjqov  livfiecop, 
15  ^Atp  (Jos  19,  7),     xXr^QOv  'lovöa  (//>  JSvfiedp,  JtoXtq  hgarix?]»       223 

\4oeppd  (Jos  19,  7).     xXtjgov  JJvfiecip. 
\4fifia&aQ  (Jos  19,  13).     xXtjqov  ZaßovXcip. 

^Avova  (Jos  19,  13).    xXtJqov  ZaßovXcop.    xal  aXXtj  ös  Ion  xcifit/ 
\4pova  jtoQEvo^tpcop  ajco  Niac  jtoXecog  im  t7]p  AlXlap  Otifieloig  die- 
20  öT<5öa  ie\ 

\4vaS^(DP  (Jos  19,  14).     xXtjqov  ZaßovXcip, 

'AxeösXcoO'  (Jos  19,  18).    JtoXtg  xXtjqov  'laadxaQ.    Xeyeral  reg  xcofirj 
XoaXovg  ip  rf]  Jteöidöt  JtccQa  ro  oQog  OaßcoQ,  djtixovöa  Jioxaiaageiag 
orifieloig  i]    oiQog  dparoXdg, 
llv  I  Al(pQaifi  (Jos  19,  19).     jtoXig   xXj]qov  ^löodxdQ-    xal   tan   xcififj 

\4(pQaia  pvp  xaXovfitvri,  djcexovoa  Aeyecüpog  Ip  ßoQeloig  ficXloig  g\ 
^AvtQO^  (Jos  19,  19).    xXr/QOV  7öadxaQ. 
Allig  (Jos  19,  20).     xXtjqov  ^löodxaQ. 

15  Jos  21,  IG        22  ff.  vgl.  u.  'Axadcp  u.  Xaae^.oig. 

1  Al?,fia}v  Bert  Alliov  V         2  ^Afxexaolq  V  3  Ahelfi  —  Beviafilv  nach  H 

(oder  1.  24 f.  ^Afisxxaoig'  xoikäg  (Kaoig.  xX/jqov  BevLapiiv,  Ahelfi),  xXtjqov  Bev- 
iafiiv) 4  f.  Al(pQaiu  —  Bfj^^X  nach  H  U^()//A  V  5  afjfieiwv  —  dvazoXdg 
Vallarsi,  $f  V^  a.  R.  10  Br^S-a^lfp  xakov/jLsvtj  nach  H  14  ^AfxaQyaß^ß 
nach  HIiXX  'AfiaQxaßoiv  V  17  Afxfia^aQ  Bert  'Afifia^d  V  19  'Avovd 
noQBvofibViDV  mit  Lagarde^  ^Avova  äniövxwv  Bonfrtire  ^Avova  ßoQitj&ev  Vallarsi 
Avovaßu)Q  xal  V  |  Al/Jav  Bonfr^re  dvovav  V  20  te']  decimo  H 
21  'Avaiydov  Bert  'AvaOioe^  V  22  Xtyezcci]  +  6h  nach  H?  23  xeakovg 
V  vgl.  u.  \Axadif  u,  XaGe).ovg  24  dvuxoXdg]  +  xBixai,  xal  (iv(wr^()a>?  vgl.  H 
28  ÄLug  nach  HLXX  'Alu  V 


Hieronymus.  29 

iCH  Aelmon  ciTitas  tribus  Beniamin,  sacerdotibus  separata. 

Ämeccasis,  id  est  uallis  Casis,  in  tribu  Beniamin. 
Auim  in  tribu  Beniamin. 

Afra  in  tribu  Beniamin.  est  et  hodie  uicus  Efraim  in  quinto  miliario 
5  Bethelis  ad  orientem  respiciens. 

Ammoeniam  in  tribu  Beniamin. 
Afni  in  tribu  Beniamin. 

Arim   in   tribu  Beniamin.     est  et  uilla  iuxta  Diospolim  quae  nunc 
usque  appellatur  Betharif. 
10  Amsa  in  tribu  Beniamin. 

Asar  in  tribu  Symeonis. 

Asan  in  tribu  Symeonis. 

Amarchabob  in  tribu  Symeonis. 

Ain  in  tribu  ludae  siue  Symeonis,  ciuitas  sacerdotibus  separata. 
15  Asenna  in  tribu  Symeonis. 

Ammathar  in  tribu  Zabulon. 

Anua  in  tribu  Zabulon.    est  et  alia  uilla  Anua  euntibus  de  Neapoli 
Aeliam  in  decimo  miliario. 

Anathon  in  tribu  Zabulon. 
20  Achaseloth   ciuitas  tribus   Issachar.     appellatur   autem   et   quidam 

uicus  Chsalus  iuxta  montem  Thabor  in  campestribus  in  octauo  miliario 
Diocaesareae  ad  orientem  respiciens,  sicut  supra  diximus. 

Aefraim  ciuitas  tribus  Issachar.     est  hodieque  uilla  Afarea  nomine 
in  sexto  miliario  Legionis  contra  septentrionem. 
^5  Anereth  in  sorte  tribus  Issachar. 

Aemes  in  sorte  tribus  Issachar. 


4  et  est  CH        |  Effirem  B(\H)         9  Bethariph  {Ä)CH         10  Ampsa  AG 
12  Aßon  AC  19  AnDathon  A^H  20  Achaseluth  (C)II         21  Chaslus  C 

28AfraimJ(7 


30  Eusebius. 

!.4;^aagD  (Jos  19,  25).    xXr^Qov  ^ Actiq, 
^AXifiiXex  (Jos  19,  26).    xXt^qov  ^Aö^q. 
^Afiod  (Jos  19,  26).    xXriQov  ^Aöt^q. 
^Aßöcip  (Jos  19,  28).    xXfjgov  ^Aofjg, 
5  li  ^Aveii^X   (Jos  19,  27).     xXtjqov  *Aö^q.    loxiv  xcifiri  Batxoavala,  224 

KatOagdaq  ajtsxovoa  örifieloig  ib'  ijtl  xa  dvaxoXixa,  iv  oQei  xeifiipfj, 
spB-a  Xovxgä  Xtysxat  {elvai)  laf/axixa. 
^AxQav  (Jos  19,  28).    JioXiq  \4of]Q. 
'Afifiatv  (Jos  19,  28).    xXtjqov  ^Aoi^q. 
10  ^Axxci  (Jos  19,  30).    ^  pvp  IlxoXtfiatq.    xXfjQov  ^AcfjQ,  a(p    rjg  yovx 

i^fJQ€V€  ^AoTjQ  xovg  dXXog)vXovg. 

(Ax^slq)  (Jos  19;  29).    xXi^QOV  *Aöi^q,   d(p    i]q   ovx   i^rJQav   xovg 
dXXoq)vXovg,)    avxrj   iaxlv  ''Exöcjcjta   {djto  &•'}   örjfieloop  IlxoXsfiätäog 
ojtiopxcop  im  TvQOP. 
15  *A(i(id  (Jos  19,  80).    xX'fiQov  *AöfJQ. 

^Arpix  (Jos  19,  30).    xXi'iQOv  ^Aoi^Q,  d(p    rjg  ovx  k^fjgap  xovg  dXXo- 
g)vXovg, 

^Aöe/jfiel  (Jos  19,  33).    xXtiqov  Netp&aXslfji. 
12  r  I  ^Aösöelfi  (Jos  19,  35).    xXtjqov  Nstp^aXelii. 

20  ^Aiidd^  (Jos  19,  35).    xXtiqov  Neg)&aXelfi. 

\4dafil  (Jos  19,  36).    xXrigov  Netpd-aXelfi. 

^AocoQ  (Jos  19,  36).    xXt'iqov  Ne(pd'aXBlii,    xal  xavxtjP   dpBlXep  6 
ßaocXevg  ^AöovqIcop, 

^ACap(6d-  (Jos  19,  34).    oqiop  N6q)d-aXBlfi.    xcifif]   kp  ogloig   äio- 
25  xaicageiag  kp  xfj  jtsöiaöc, 

AlX(DP  (Jos  19,  43).    JcoXig  xXrjgov   Aap,   ABvlxatg   dq^cogiCfiBir] 
l  xoifir]    6b   BOxip  ^AXovg  jibqX  NlxojioXlp.    clpxX   6h  xov  AIXÄp  ol  0'  225 
»or  al  äQxoK  bcÖBÖfDxaöiP, 

5  ff.  vgl.  u.  Bri&ava^d       10  f.  Procop.  1048  A:  »ilyjrw«*  x^v  vvv  IIxoXBfialSa 
<priaiv;  Rieht  1,  31         12  Rieht  1,  31  16  Rieht  1,  31         22  f.  II  Kön  15,  29 

26  Jos  21,  24        28  Jos  21,  24 

1  \4yod<p  mit  Yallarsi  nach  HLXX  'Axidfx  V  4  ^Aßöojv  mit  Vallarsi  naeh 

HLXX  ^AQÖihfji  V  I  ^Aof/Q]  4-  AevixaLq  ä(po)^io/nevf]  naeh  H?  5  ^Avei^X  nach 
HLXX  l-iveiQ  V  I  Baixoawaia]  ßaixo.  dvaid  (neue  Z.)  V  (a.  R. :  5' )  7  kaye- 
xai  elvai  Vallarsi  i\  Xhyezai  Wendland  10  ^Axxöj  LXX  16  etc.  10  'Ax^ti<p 
—   dkko(f\lovq   mit   Vallarsi   vgl.  Z.  17  18   dnö  ^'   naeh  H  20  ^Aßdd^ 

Bert   i4^ö^/   V  24   "AUtvavo)B^   V  |  Neip^akalfi]   +   ^axi'  6h   xal    vvv 

nach  H? 


Hieronymus.  31 

ACH  Achsaf  in  tribu  Äser. 

Alimelech  sortis  Äser. 

j  Amath  in  tribu  Äser.  95 

Abdon  in  tribu  Äser  ciuitas  separata  Leuitis. 
5  Aniel  in  tribu  Äser,    est  quaedam  uilla  nomine  Betoaenea  in  quinto 

decimo  lapide   a  Caesarea   sita  in  monte  contra  orientalem  plagam,  in 
qua  et  lauacra  dicuntur  esse  salubria. 
Achran  in  tribu  Äser. 
Ammon  in  tribu  Äser. 
10  Accho  quae  nunc  Ptolomais  appellatur,   sortis  Äser,   de  qua  habi- 

tatores  pristinos  non  quiuit  expellere. 

Achzif  in   tribu  Äser,   in  qua  alienigenae  pennanserunt.    haec  est 
Ecdippa  in  nono  miliario  Ptolomaidis  pergentibus  Tyrum. 

Amma  sortis  Äser. 
15  Afec  sortis  Äser,  in  qua  habitatores  pristini  permansenint 

Ademme  in  tribu  Nefthalim. 

Aseddim  in  tribu  Nefthalim. 

Amath  in  tribu  Nefthalim. 

Adami  in  tribu  Nefthalim. 
2»)  Asor    in     tribu    Nefthalim,     quam     rex     Assyriorum     populasse 

scribitur. 

Azanoth  terminus  Nefthalim.    est  autem  et  nunc  uicus  ad  regionem 
Diocaesareae  pertinens  in  campestribus. 

Ailon  urbs   sortis  Dan,  separata  Leuitis.    est  et  hodie  uicus  Alas 
25  haud  procul  a  Nicopoli    sciendumque  quod  pro  Ailon  Septuaginta  inter- 
pretes  ediderunt  >ubi  erant  ursic. 


10  im  ygl.  Hier.  ep.  106,  8:  Acco  (Acho  Hss.)  qnae  nunc  FtolemaiB  dicitur 
9  Amon  AH        18  Ematha  C       24  f.  Ahialon  (^)C  Ahilon  H 


32  Eusebius. 

^Ajto  x&v  Kgircip. 

^Agaö  (Rieht  1,  16).    Jtokig,  tvd-a  xartpxTjCap  >oi  vlol  ^lod^cig,  roxi 
^Icoßaß,  Jtav&sQov  Mcovo^t  kv  fitOo)  ^lagai^X. 

^jQtö  (Rieht  7,  1).    Jti]yi^,  evd^a  JtaQEvißaXs  Fededv. 
5  ^AqiOcoO'  (Rieht  4,  2).    jcoXig  UiöaQct  aQxovrog  ^laßig,    tj  61  ^laßic 

hjtixBiva  Tov  ^loQÖavov  vvv  iari  [lEylöxri  jcoXig,   IliXXfjg  JtoXstDg  öu- 
CtcoCa  orjfjsloig  g'  aviovxcov  Ijtl  regaOav. 

CAgac  (Rieht  8,  13).     avaßaoig  "Agtg,    W  ÖQVfimv,  2f  oqbcov) 

\iQovÜQ  (Rieht  11,  33).    Ivd^a  ijtoJitfi7]oep^Ieq)B'ai,    xal  löte  xcifii^ 
10  djto  afj(isi(DV  g'  AlXlag  iv  rtp  0Q6i  jcgog  ßoQQav, 

^AQifia  (Rieht  9,  41).     evd^a  ixad^iaev  6  ^Aßifi^Xex» 
I2v  I  AlaXlv  (Rieht  12,  12).   Jtokig  *lv  yfl  ZaßovXwvt,  ö^sv  r}v  AlaXAv 

6  xQlvag  ^Tov  ^lOQarßt, 

"AßeX  dfijteXcovcov  (Rieht  11,  33).  tvd^a  ijtoXtfirjCev  %q>&ai.  yf^g 
15  vlcop  ^AftfKDV.  xal  töxiv  elg  Ixi  vvv  xoif/i]  dfijtekoq)6Qog  ^AßeXa  djto 
g  OTjfieimv  ^iXadeXfplag,  xal  aXX?]  JtoXig  ijtlofj/iog,  ^AßeXa  olvoq>6Qog 
xaXovfitPf],  öieöxwöa  FaöaQcov  orjfielocg  iß'  xolg  jtQog  dpaxoXalg, 
xal  XQIX7J  xig  (xal)  avxfj  ^AßeXct  x^g  ^oivixrig  fiexa^i)  Aafiaaxov  xal 
IJavedöog. 

20  BaOiXeicov. 

^AQfxaO^hfi  ^Bitpd  (I  Sam  1,  1).    JtoXig  ^EXxava  xal  Sa[iovrjX.    xsl- 
xat   61  avxrj  jtXfjoiop  AioöJioXecog ,    od^sv  ijv  ^I(o6riq>^   (6)  iv  Evayye-  226 
Xioig  djrb  ^Agifiad^lag, 

'Aßeve^tQ  (I  Sam  4,  1).     XlO^og  ßorjd-ov.     xoxog   od^ev   ^xf]v  xißm- 
26  TOI'«  ijQav    *ol   dXX6<pvXoi€,   fiexa^v  AlXlag  xal  ^AoxaXmvog,  JtXf]Olov 

Btd^ÖafWC    XCOfdTjQ. 

5  ff.  Procop.  1050  A:  eativ  de  ^laßg  tov  ^loQÖdvov  inixeiva'  xoyfxrj  ö'k  vvv 
ianv  lind  arifieiujv  x'  öieatibaa  Ilikhjg  rrjq  ndkewgj  ^'  dh  dviovvwv  inl  Fi^aoav 
12  f.  Rieht  12,  11  21  ff.  Cart.  Med.  31:  APMASEM  H  (KAI)  APIMASRA^ 
22  f.  Matth  27,  51  Par.        24  f.  I  Sam  5,  1;  7,  12 

2  'ÄQäd  nach  HLXX  'AQaß  V  8  f.  ""Ageq  -  ÖQkwr  nach  H  Hex.  9  'AqüieIq 
nach  HLXX  ^A^jovsI  V  10  ^'j  uicesimo  H        14  djii7ie).d}v  V        15  xal  ^ativ 

nach  H  //  iativ  V      |  'Aßelä  nach  H  Z.  16.  18  "Aße?.  V      17  roTq  str.  Bonfr^re  doch 
vgl.  S.  56,  22  18  xal  avxli  Wendland  «ur;;  V        20  Baaikeiibv]  +  a    xal  ß' 

V  gegen  alle  Analogie         21  ^eitpd]  -j-  i]  xal  2!a}(pifi'^  nach  H         22  ^  nach  H 


Hieronymufl.  33 

ACH  De  ludicum  libro. 

Arad  citiitas  in  qua  habitauerunt  filii  lobab  soceri  Moysi  in  medio 
Israelis. 

Ared  fons  apud  quem  Gedeon  castra  metatiis  est. 
5  Arisoth  ciuitas  Sisarae  principis  labis.    est  autem  labis  |  trans  lor-  96 

danem  nunc  uilla  pergrandis,  a  ciuitate  Pellae  sex  milibus  distans  per- 
gentibus  Gerasam. 

Ares,    ascensus  Ares,  pro  quo  Aquila  interpretatur  saltuum,  Sym- 
machus  montium. 
10  Aruir  ubi  dimicauit  lefthae.     est  hodieque  uilla  in  monte  sita,   ui- 

cesimo  ab  Aelia  lapide  ad  septentrionem. 

Arima  ubi  scriptura  refert  sedisse  Abimeleeh. 

Aialin  ciuitas  in  terra  Zabulon,  de  qua  fuit  et  ille  Aialon  qui  iudi- 
cauit  populum  Israel. 
15  Abel  uinearum   ubi   dimicauit   lefthae,   in  terra  filiorum  Ammon 

nam  et  usque  in  praesentem  diem  in  septimo  lapide  Filadelfiae  uilla 
Abela  cemitur  uinetis  consita.  alia  quoque  est  ciuitas  nomine  Abela 
uini  fertilis  in  duodecimo  a  Gadaris  miliario  contra  orientalem  plagam. 
nee  non  et  tertia  in  Foenice  Abela,  inter  Damascum  et  Paneadem. 


2(D  De  Regnorum  libris. 

Armathem  Sofim  ciuitas  Elcanae  et  Samuelis,  in  regione  Tham- 
nitica  iuxta  Diospolim.  unde  fuit  losef  qui  in  Euangeliis  de  Arimathia 
scribitur. 

Abenezer,  quod  interpretatur  lapis  adiutorii  siue  lapis  auxiliator. 
25  est  autem  locus  unde  tulerunt  Fylistiim  arcam  testamenti,  inter  Aeliam 
et  Ascalonem  iuxta  uillam  Bethsamys. 


21ir*  vgl.  Hier.  ep.  108,  8:    haud  procul   ab  ea  (von  Diospolis)  Arimathiam 
oicalam  Joseph,  qai  dominum  sepeliuit 

5  Asiroth  H  vlg.  LXX  A  usic,        19  et»]  <  ^  in  fl"       |  Abila  AC(//) 
Ensebias  m.  3 


34  Eusebius. 

^Ag)£a6oftei(i  (I  Sam  17,  1).     tvB^a   ixoksfdei  2aovh     (A')  Iv  jte- 
(tan  Ao^pelv. 

\4viyß  (I  Sam  20,  41).     \i'  vorov.  (JS')  fisorjfißQlag. 
\4Qid-   (I  Sam  22,  5).      tV'^a   Ixad-ioe   /iaviö,     Iötl   xdftf]   \i()a(^j 
5  AlXlag  jtQog  övOftatg. 
13r  ^Aiakifi  (I  Sam  24,  3).    l4x'  rcwr  lXaq)lvG>v,  6'  twp  JterQwp  rmr 

^AevömQ  ^  >lv  'le^QaiX*  (1  Sam  29,  1).    ev&a  jtaQSfißaXXovaiv  ol 
vlol  ^lOQaijX   elq   JtoXsfiov»     ton   vvv   fityiorr]  xdfirj  jIsvöcoq  jtZrjOiov 
10  Tov  OQOvc  ßaßcoQ  ijtl  voxov  mg  äjco  örjfieicov  6\ 

^A(f%x  (I  Sam  29,  1).    jtXfjoiov  ^Abvöcqq  rfjg  ^Ist^Qaik,  evd^a  6  jtoXe- 
flog  öwtöTtj  rat  SaovX, 

\4Qfca  (I  Sam  30,  26.  30).     ev&a  ajtioxuXe   Aavlö  ^xmv  öxvXcovt. 

{'Ad-ax  (I  Sam  30,26.  30).    evd-a  djriöreiks  Javlö  >Tc5r  oxvXoyv*. 
15  *A/i/id  (II  Sam  2,  24).     ^oöog  eQr^fcog  Faßacopt. 

\4€&0^äv  ^Aöaoal  (II  Sam  24,  6).     JS"  r/jv  xaroxtgap  odov, 

\4Xg}v  ^ÖQva  (II  Sam  24,  16).    avrr}  horlv  %QovaaX^fi. 

I  \löOovQ   (I  Kön  9,  15).      tp   rij   ^lovöala   jtoXig,    rjP   qixoöofdfjOi  227 
^okofKOP. 
20  ^AßeliiaeXal  (I  Kön  4,  12).    jcoXig  tpog  twp  aQXOPTCop  2JoXofiojp. 

o&^tp  ^EXiOöaTog.  xcofitj  pvp  iorip  Iv  tc5  AvXmpij  2xvd^o:JT6Xea)g  du- 
OTCJöa  07]f/tloig  i  ,  i]  vvp  xaXetrat  BrjO^fiaeXd,  eOri  de  xal  'AßeXfisa 
xariopTCOp  djco  Niag  jtoXecog  elg  ^xvO^oJtoXiP. 

AvcoO^iaeiQ  (I  Kön  4»  13).     JtoXig  tpog  dgxoprog  SoXo(icop^ 
25  ^A'iXdd'  (I  Kön  9;  26).    ^km  rov  ^reUovc  r^g  loxdrrig  d^aXaOOrjc  ip 

yfj  ^Eöcofit.    xetrai  xal  cIpcot^qo}  ^A'iXdg. 
13v  I  ^i'iXcoO^  (II  Kön  14,  22).     ravTt^p  (pxoöofjtfjOep  ^A^aglag, 

^A'ipöd  (I  Kön  15,  20).     ravrrjp  ijcdtasSP  ^Aad. 

8  f.  I  Sam.  29,  1  8  vgl.  u.  Y/vrftü(>.  21  I  Kön  19,  16;   vgl.  u.  hee'/.- 

fitiov        26  S.  8,  1        27  II  Kön.  14,  22 

1  ^AifeoöofjLELp,  V       I  ^4 '  Vallai-si      |  ne^aai  Vallarsi      2  cJo/u^6iV  V    8  ^Avty-i. 
U'   nach  HLXX   vgl.  Le  Clerc  'Avexu  V  \  :S'  Le  Clerc  6   "AMJfi   Bert 

vgl.  Le  Clerc  'Aakifi  V  8  leoQaa  V  11  ''A<ßex  BerfA^egY  14  "A^d/ 

—  öxilcüv  nach  HLXX  15  iQt'ifxov  Le  Clerc  16  *Ae&»äv  'Aöaaai  nach  HLXX 
Ufifxei^d  TJ  'AöaacdY  17  'Oqvü  mit  Vallarsi  nach  HLXX  dgiovY  22  i\  JJ] 
IT]  V  I  xui]  +  xwfifj  nach  H?  24  Aiml^erafiQ  V  26  yjj]  xy  V  |  dvo}- 
TtQw]  +  ö  \  27  "ACliod^  Bert  'A'üxov  V  28  Und«]  Nom.  zu  t/>  "Atv  Ti>r 

dar  ? !  vgl.  H        |  \Aad  Bert  Vallarsi  dga  V 


Hieronymus.  35 

ACH         Afesdomim  ubi  dimicauit  Saul,  pro  quo  Aquila  interpretatus  est  in 
finibus  Dommim. 

Annegeb,  quod  Aquila  austrum,  Sjmmachus  meridiem  transtulerunt. 
Arith  ubi  sedit  Dauid.    est  uilla  Arath  nomine  ad  occidentem  Aeliae. 

5  Aialim,   pro    quo  Aquila   transtulit  ceruorum,   Theodotion  lapides 

ceruorum. 

Aendor,   quae  est  in  lezrael,   ubi   filii  Israel   se  ad  proelium  prae- 
parantes  castra  posueruni    et  est  hodieque  grandis  '  uicus  Aendor,  iuxta  97 
montem  Thabor  ad  meridiem  in  quarto  miliario. 
AC  Afec  iuxta  Aendor  lezraelis,  ubi  dimicauit  Saul. 

Anna  ad  quem  locum  spoliorum  partem  misit  Dauid. 
Athach.     ad  hunc  quoque  locum  Dauid  praedae  partem  misit. 
Amma  in  desertum  euntibus  Gabaon. 

Aethon  Adasai,  pro  quo  Symmachus  interpretatus  est  inferiorem  uiam. 
15  Area  Omae,  haec  est  Jerusalem. 

Assur  ciuitas  ludaeae,  quam  aedificauit  Salomon. 

Abelmaula  urbs  unius  de  principibus  Salomonis,  unde  fuit  Elissaeus 

profeta.     est   autem   nunc  uicus  in  Aulone,   de  quo  supra  diximus,   in 

decimo   a  Scytbopoli   miliario   contra   australem   plagam  nomine  Beth- 

20  maula.     sed   et  Abelmea   uillula   nuncupatur    inter   Neapolim    et  Scy- 

thopolim. 

Auothiair  ciuitas  unius  de  ducibus  Salomonis. 
Ailath   super  litus   rubri   maris   in  terra  Edom,    de  qua   et  supra 
dictum  est. 
2T}  Aelotb,  quam  struxit  Azarias. 

Aenda.     hnius  expugnator  atque  subuersor  Asa  rex  fuit. 


1  Afesdommim  H       5  Achia  alim  A  Aia  alim  C  Ahialim  H        8  hodie  C 

12  Athlac  G      18  deserto  G       17  fuit]  -\-  et  A      19  Bethmaula  VaUarsi  Beth- 

aula  AG       25  Aloth  A       \  extruxit  C 

3* 


36  Eusebius 

^Aoicov  ßaßal  (1  Kein  22,  49)  /}  xal  \4oicop  yaßtQ.  ivd-a  *cvpstqi' 
ß7]0av  al  vijsg*  ^I(DOaq>ax,  avvr]  Xiytzai  slvai  Aloia  ^  jtaQa  tt]v  *A'Ua 
jtXrjölop  rfjg  iQ\)d'Qäg  ü^aXaöOfjg. 

^AXatj   ^AßmQy   Fco^av  (II  Kön  17,  6).    iv  x^Q?  M^öcov  jtotafioi 
5  cop  Iv  rolq  oqbölv  djtcpxlö&Tj  6  ^Qarj?., 

\4ßeva  (II  Kön  5,  12).    jtoraftog  Aafiaöxov. 

\4og)Oid-  (II  Kön  15,  5)  //  *Aq)OVO(60^.    ^A'  rijg  iXev&SQlag. 

Alav  (II  Kön  15,  29).     Tavrrjv  elZsp  6  yßaOiXevg\4oovQl(X}V€. 

Ala  (II  Kön  17,  24).     (xo5(>«  ^Aoovq'kdv. 
10  Alfidd^  (II  Kön  17,  24).)    X<^Q^  'AoovqIcdp. 

*u4oifidO-  (II  Kön  17,  30).  ravzrjp  iXTiOap  ol  d^tb  AlfiaO-  ip  rg 
lovöaia. 

II  'Agxefi  (II  Kön  17,  30).    xavd  ^Icoöijcjcop  avvT]  iarip  IlixQa  JtoXu  21Ä 
ijtlOfjftog  TTJg  TlaXaiOzlpTjg. 

15  'AÖQafisZex   (II  Kön  17,  31).     tidoXop   \4aovQloiP,   xal   *Apf]fia}.ex 

ofiolog,  oi  xal  j/oap  tcqp  2!afdaQeiTcip  O-sol. 

^AQoivulfi  (Jes  15,  5).  odoc.  ^Hoäiag^  \4'  ^OQoypatfc,  (2')  ligappaifi, 
Ip  OQdoti  rfi  >x«ra  r/jg  Mmaßixiöog^, 

(AyaXXsiii  (Jos  15,  8).    ^Iföatag  ip  oQaOei  rf]  ^xard  rfjg  Mmaßin- 
20  6og€,)     xal    pvp  iorlv  AiyaXXBiii  xcofiT]  jtQog  potop  ^AQSOJtoXecog  du- 
öTcioa  OTjfiaioig  7}\ 

14 r  I  AlXelfi  (Jes  15,  8).   fpQtag  AeififC(ap.    ^Ifaätag  (ip  OQdoei)  rfj  ^xara 

(rjjg)  MmaßixLÖog^. 

\4Qipa  (Jes  15,  9)    rj   xal  'AqujX,    \4'  -T'  Xiopxa  (d-eov),     xavxfjp 
2b  elpal  (paöi  xfjp  ^AqbojioXip,  ijtstöfj  xaXovoip  elg  Ixi  xal  pvp^AqctjX  xo 
h6o:>Xop  avxcop  ol  xr}P  'AqeoxoXip  oixovpxeg  djto  xov  oeßeip  xop^Agta, 
i^  ov  xal  xTjP  jtoXtP  oipofjaoap. 


13  Jos.  arch.  IV,  4,  7        26  vrrl.  u.  Mcjrc^^ 

1  ?)  Lagarde   »7  V  2  Alala]  'Eaiavl  Lagarde  4  1.  'A)li  nach  H? 

7  ^Ao<püli>  nach  HLXX  243  ^-  ^'  (vgl.  Holmes -Parsons,  anders  Field)  'Aotpalip  V 
0  X^Qcc  (1.  xwQiov  ^AaavQicov'^  Wendland)  —  Al^d^  nach  H  11  t^^]  1-  YV  nach 
H?  12  'lovdaifi  Bonfrere  löot\uala  V  18-4'  ^0()a)vai[u]  doQcovatfJL  V  |  ^' 
VallaTsi  |  iv  —  MioaßhiSog  setzt  Vallarsi  nach  H  hinter  *^Haaiag  Z.  17  |  iv 
oi)$ot  rijg  V  11)  'Ayak?.Elfx   —   Mojaßiziöog   mit  Vallarsi   nach  H  22  i-r 

oQaaei   xü  Vallarsi   xoZq  V  23  t?;^  nach  Analogie  24  ilo/^/P.]  +  'Haata;;''^ 

Vallarsi        |  ^eov  Vallarsi 


Hieronymus.  37 

äC  AsioDgaber.    in   hoc   loco  classis  losafat  ui  tempestatis  attrita  est. 

fertur  autem  ipsa  esse  Essia  haud  procul  ab  Aila  in  nibro  man. 

Alle,  Abor,  Gozan  nomina  fluminum  in  terra  Medorum,  ad  quorum 
montes  captiuus  ductus  est  Israel. 
5  Abana  fluuius  Damasci. 

Aofsithe  siue  Afusoth,  quod  Aquila  in  libertatem  uertit. 
Aian  quam  expugnauit  rex  Assyrionim. 
Aia  in  Assyrionim  regione  locus. 
Ameth  regio  Assyrionim. 
lö  I  Asima   oppidum   in   terra  ludaea,   quod    aedificauerunt  hi  qui  ad  98 

eam  uenerant  de  Emath. 

Arcem.  losefus  refert  hanc  esse  Petram  urbem  nobilem  Palaestinae. 

Adramelech   idolum  Assyrionim,    quod  et  Samaritae  uenerati  sunt. 

Aroniim   iuxta   Esaiam  uiae   nomen   est  in  uisione    contra  Moab, 
15  pro  quo  Aquila  Oronaim  posuit  et  Symmachus  Orannim. 

Agallim.  et  huius  Esaias  meminit  in  uisione  contra  Moab.  est 
autem  nunc  Aegalim  uicus  ad  australem  partem  Areopoleos,  distans  ab 
ea  milibus  octo. 

Aelim   puteus  Dimon.     et   huius   loci  in  eadem  uisione  Esaias  re- 
20  cordatur. 

Ariel,  huius  quoque  Esaias  meminit,  quam  Aquila  et  Symmachus 
interpretati  sunt  leonem  dei.  hanc  putant  esse  quidam  Areopolim,  eo. 
quod  ibi  nunc  usque  Ariel  idolum  colant,  uocatum  ajtb  rov  ^^Qacog^ 
id  est  a  Marie,  unde  et  ciuitatem  dictam  suspicantur.  mihi  autem  uidetur 
25  iiixia  consequentiam  textumque  profetiae  Ariel  ibi  allegorice  lerusalem  siue 
iemplum  significare,  hoc  est  leonem  dei,  quod  forte  regnum  ftierit  ei  potens. 
de  hoc  in  libris  nebraicanim  quacstionum  plenius  dictum  est, 

21  ff*  vgl.  Hier.  ep.  1()8,  9:  ciiiitas  Ariel,  id  est  leo  dei,  et  quondam  fortissima; 
comm.  in  Jes  29,  1  ff.:  igitor  Arihel,  id  est  leo  dei,  quondam  fortissima  uocatur 
Jerusalem  sine,  ut  alii  arbitrantur,  templum  et  altare  dei  quod  erat  in  Jerusalem 
22  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  15,  Iff.:  huius  metropolis  ciuitas  Ar,  quae  hodie  ex 
Hebraeo  et  Graeco  sermone  composita  Areopolis  nuncupatur,  non  ut  plerique  exi- 
stimant,  quod  ^AQSwgj  id  est  Martis,  ciuitas  sit 

2  procul  a  rubro  mari  A  3  Abar  ABC  9  Amech  A(B)C  14  Arno- 
mim A  (m*  in  Ras.)  Armonum  C        15  Arona  imposuit  A        17  Agallim  La 


3g  Eusebius. 

'Adafid  (Jes  15,  9).     \4'  -T'  yßorog,  (&')  rrjg  y?jg. 


\4yQog   Tov  yvaq)i(Dg  (Jes  7,  3).     JtaQa  Ilaata,    xal  delxwxat  In 
vvv  6  rojtog  kv  Jtgoaoreloig  hQovoaXtj^. 

(^Aosötx  (Jes  19,  18).  *****  ^f^  *  *  »  *  * 
*****************^ 
*****************) 


II  ^AQtpdö  (Jes  36,  19;   37,  13).     Jtohg   Aafiaöxov,    ijv   i3to?.tfifioai^  229 
ßccöiksvg  AöövQicov,     iv  Iloäia  xal  ^fsQeidia  xal  ralg  BaCiXüaig. 

\ivabovyavd  (Jes  37,  13).    iv  ^Hod'Ca,   W  (Ave  xal  Favä,  JS')  dve- 
10  öTarroöev  xal  Irajisivcooev,    xal  iv  BaOiXdaig, 


\iQHBvia  (Jes  37,  38).    ^Hoaiag.    \4Qa()dT.  SaQaad. 
\i6kX  (Zach  14,  5).     ravT7jg  Za^aQlag  f/t/ivfjrai. 
^tvafiUjX  (Zach  14,  10).     JtvQyog  ^IsQovoaXrjfi.    Iv  ZaxoQUc. 
\4öa6?]fi(Dd'  (Jer  31,  40).    iv  ^ItQSftia.    ro  ^EßQatxov  rcov  Jl!a6rjfdci(^. 
15  Vi'  TCi  jrQodoTBia. 

\ievi(oO-  (Jer  37,  16).     iv  ^fsQtfila.    \4'  xd  iQyaoxrjQia. 
14 V  I  \4X(x>d^  (Jer  48,  5).     iv  'leQSfila,    (x6  'EßQaixov  Aovid-.) 

Aiü^dfi  (Jer  49,  19).     iv  %Q€fila,    A'  oxagedv,  -2"  aQxaiav. 

\4jto  xcöv  EvayyeXicov. 

20  \lxcX6aiid  (Matth  27,  8).     >x^()/oi^  aif/axog^.    iv  EvayytXioig.    o 

xal   öeixvvxai   slg  ixi  vvv  iv  xy  AlZla  iv  ßoQsloig  xov  JSccbv  oQovg, 

8  Jer  49,  23;   II  Kön  18,  34  10  II  Kön  18,  34  11  vgl.  u.  '^(>a/i«r 

14 f.  vgl.  Cat.  Ghisl.  II,  711  u.  Victor:  'AaaaQrjfiibd^  6h  lixilag  xä  7iQod(neia  iqiÖix}- 
xev  18  vgl.  Cat.  Ghisl.  II,  862  u.  Anonymus:  xö  ^Ed^äfi  ^Axv?.ag  crteggöv  i^iöwxevy 
2:vfj/na/^o^  dl  agyala  (sie).        20  Cart.  Med.  44:  AKEAJAMA;  Act  1,  19 

1  yßovogy  ß'  Vallarsi  ß'  yßorog  V        4  ^Aoeöix  *  ♦  »  *  nach  fl;  vgl,  auch 
Hex.  9  ^Avaeovyavd  nach  HLXXQ  »•  R-  \Avad^ovoav  V         |  ^Avl  xal  Fccva.  ^' 

Le  Clerc  11  lAQaQta  Vallarsi  aQaaa  V  |  '^a{iaad]  zu  str.?  oder  hf^a  IV*'- 
>'tv    llaQaadQ   vgl.  Jes  37,  38?         |  xlq  7)  aQvla  V»  a.  R.  12  Uai),  vgl.  Hex. 

14  1.  'AoaQTiijiwd^  nach  H  Hebr.  ^titib  LXX?  doch  vgl.  Hebr.  q^re  14  f.  xd  —  n^o- 
daxeta]  hier  Vallarsi,  hinter  %QefJLin  Z.  17  V  16  'leQSfxia]  le^eifuhO'  V  17  n) 
^Eß(}atxdv  AoxHth  Vallarsi  xo  —  n()odoxeia  V  vgl.  zu  Z.  14 f.  18  Alddii  nach 
HLXX  ^Arj^du  V        I  i:V  fio^eloig]  ad  australem  plagam  H 


Hieronyinus.  39 

AC  Adama  in  Esaia,  pro  qua  Aquila  et  Symmachus  humum,  Theodotion 

terram  interpretantur. 

Ager   fullonis.    et   hoc   in  Esaia   scriptum   est.     ostenditur   autem 
nunc  usque  locus  in  suburbanis  Jerusalem. 
5  Asedec.     et   hanc  Esaias   profeta   futuram   in  Aegypto  uaticinatur. 

sciendum  autem  quod  in  Hebraeo  pro  hoc  nomine  scriptum  sit  Aares, 
quod  a  siccitate  quidam  interpretantur  in  solem,  et  alii  in  testam  trans- 
fenint,  uolentes  uel  Heliopolim  significare  uel  Ostracinen.  sed  et  huius 
rri  disjmtationem,  quia  Umgi^yr  est,  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  repperies, 
10  i  Arfad  urbs  Damasci,   quam  oppugnauit  rex  Assyriorum,   sicut  in  1»9 

Esaia  et  leremia  et  Regnorum  libris  scribitur. 

Aneugaua.     et  huius  Esaias  meminit,   quam  Aquila   transtulit  Ane 
et  Gaua,  silicet  U  syüabam,  quae  in  medio  nominis  posita  est^  in  coniunc- 
t tönern    >c/«    interpretaius ,    Symmachus    uero    soUicitauit   et   humiliauit. 
15  legimus  super  hoc  et  in  Regnorum  libris. 
Armenia  in  Esaia,  quae  est  Ararat. 
Asael.    huius  meminit  Zacharias  profeta. 

Anameel  turris  Jerusalem,   sicut  in  Zachariae  libro  scriptum  est. 
Assaremoth    in  leremia.    pro    quo    in  Hebraeo  scriptum   est  Sade- 
20  moth,  quod  Aquila  interpretatur  suburbana. 

Aenioth  in  leremia.     quod  Aquila   uertit   in  officinas  uel  tabernas. 
Alaoth  in  leremia.     pro  quo  in  Hebraico  legitur  Luith. 
Aethan  in  leremia.    quam  Aquila  ualidam,  Symmachus  interpretatur 
antiquam. 

25  De  Euangeliis. 

Aceldama.  ager  sanguinis,  qui  hodieque  monstratur  in  Aelia  ad 
australem  plagam  montis  Sion. 

5  ff«  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  19,  18:  Asedec  .  .  .  melius  ergo  transtulit  Sym- 
machus: ciuitas  solis  uocabitur  una;  Ares  enim  uerbum  ambiguum  et  testa  dicitur 
et  sol,  60  quod  utrumque  areat  et  siccum  sit  ...  alii  Ares  . . .  urbem  Ostracinem 
intellegi  uolunt  18  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  37,  13:  Ana  et  Ana,  quas  LXX 
miscuerunt  dicentes  Anauegaua  coniunctionemque  et,  id  est  uau,  inter  duas  gentes 
Ana  et  Aua  lingua  posuere  Hebraea  17  vgl.  Hier.  comm.  in  Zach.  14,  5:  LXX 

Asael  transtulerunt,  Aquila  ipsum  uerbum  Hebraicum  posuit  Asel  per  e  breuem 
litteram,  Theodotio  per  extensam  19  f.:  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  31,  40:  Sade- 
moth  .  .  .  pro  quo  Aquila  uertit  suburbana 

5  Asedech  AC  6 — 8  sciendum  —  Ostracinen]  Übersetzung  aus  detn  One- 
einsehen?      14  soUicitauit]  desolauit?  Vallarsi      27  Acheldema  ^  Acheldemag  C 


40  EusebiuH. 

Alva)v  (Joh  3,  23).  ^kyyvg  rov  UaXelfit,  evd^a  ißaJtri^sv  ^lmavvf}q. 
(oq,  Iv  xm  xara  ^loavvr^v  EvayyeXlq),  xal  öelxpvrai  slg  in  vvv  6 
TOjtog  djto  ri  crifielcop  Sxv&oxoXecog  JtQoq  voxov  xXf]olop  I^aXeifi  xcu 
TOV  ^loQÖavov. 

5  1^  Srotx^lov  B,  230 

^A:jto  TTJg  revtoeoog. 

BaßiX  (Gen  11,  9),  BaßvXdv.  iQfifjvsverac  avyxvoig.  tjv  6e  JtoXu 
ßaöiXslag  ylyavrog  Neßgciö,  rjvixa  ixv&rjOav  al  yXmCOat  xwv  rov 
ütvgyov  hjcivoJ^öavTcov j    mv  oQxovra   yeyovtpac   q)7jOip  'IcoöiJiJiog   rar 

10  NeßQciö.    xal  ftaQtvQa  6h  6  avxog  xijg  xaxa  xov  jtvQyov  laxoQlag  xyr 

^EXX?]Pixfjv  SlßvXXav   jcaQaxiO^sxai,   yQatpcov  ovxcog'     »o  de  xojtog  Iv 

15r  (p  xov  jtVQyov  cpxoöofifjöav  iw  BaßvXcov  xaXelxai  öia  xfjp  ovyxvoir 

xov  JtBQi  xfjv  öiaXexxov  jrQmxov  ivagyovg'    ^Eßgaloi  yag  xi}v  Ovyxv- 

oiv)  BaßeX  xaXovöiv,    jcegi  de  xov  jcvQyov  xal  xf/g  aXXoqxDvlag  xdtv 

15  avd^Q(DJcfov  fd^fivTjxai  (xal)  HlßvXXa  yQa^povöa  ovxcog'  jraifxmv  ofio- 
qjcovov  ovxcov  xc5p  ävd^Q(Düto)v ,  JtvQyov  qixo66f/f]Oap  xiveg  vtpy^Xoxa- 
xov,  (6g  ijtl  xov  ovQavbv  dvaßr/oofiavoi  6t  avxov.  ol  6h  O^eol  avitiovg 
ijtcjt^fctpavxsg  dvtxQStpav  xov  jcvQyov,  xal  I6lav  txdoxco  <jp(Dvr]p  t6o}- 
xav    xal  6ia  xovto  BaßvXcöva  avvißi]  xXrjO^rjvai  xijv  jt6XiV€, 

20  Baid-riX  (Gen  12,  8).     xal  vvv  ioxi  xcifirj  AlXlag  ajtod^sv  orjfisloij 

iß'  {dni6vxa)v  dg  NeditoXiv  6fi§id'  OvXafifia)ovg  6h  x6  jtQoxsgov  axa- 
Xelxo  xal  Aov^d.  ij  xal  yiyove  (pvXijg  Beviatiiv,  jtXrjöiov  Bfjd-avr 
xal  x7]g  Fat.  xal  xavxrjv  6h  Iqoovg  ijcoXiOQXijOs,  xov  ßaCiXta  avxTJj: 
dveXciv. 

1  Cart.  Med.  1:  Aiy£iN  H  ErrYS  TOY  SAAIM  8  ff.  Procop.  309  B: 
oivog  fjv  ylyag  xvvijydg  evavri  xvqIov.  xovzov  IgioqeT  ^Itoorjnog  aQxovra  ytyerij' 
o^ai  Xibv  xov  nvQyov  inLVorjcdvxaiv  19  ff.  Joseph,  arch.  I,  4,  3  20  ff«  Procoi». 
320  A:  Bai^^X  ^/  xal  Ov/,afjifxaavg  xalovßht}  txqoxeqov  and  iß*  atj/xelcüv  ^Ieqoi' 
aa?Jjfji  oLTiidvxüJV  efc  Nednahv  ös^idy  fj  xal  Aüvi^a,  ^'h]g  6h  BsvLafilv;  Cart.  Med. 
28:  AOYZA  H  KAI BESHA;  vgl.  u.  'Ayyaiy  Aov^d,  OvXafAfxaovg  21  Gen  2S.  19 
22  Jos  18,  13;  Rieht  1,  23;  Jos  18,  22;  Jos  7,  2        28  Jos  12,  16 

1  d/.F.lfi  V         8  y/i'/Va  ixvd-tjaav]  1.  iv  y  aws/Vx^rjoav*^  13  xov  —  avy- 

yvoiv  Joseph.  14  d)J.O(po}viag  H  Joseph.  d/j.rj?.o<pet)vtag  V  15  xal  nach  H  Joseph.  ! 
y^dipovaa]  /.tyovaa  Joseph.  16  xireg]  -\-  xibv  drO^()d)7nuv  V  gegen  (H?)  Joseph. 
18  dvixQExpav  Joseph,  avtax^eii^av  V  |  txdaxcp  Joseph,  hxdaxov  V  21  dniövxvjv 
—  Ov/MfXfiaovg  nach  HP  vgl.  u.  Ohlafx^aovg    ovtj  V  22  BrjS^avv]  ßrjd^av  xJ^g 

xal  V6(pd^alelfi,  V  nach  Vallarsi  Rest  des  übergangenen  elg  Nednohv 


Hieronymus.  41 

AC  Äenon  iuxta  Salim,  ubi  baptizabat  loannis,  sicut  in  Euangelio  cata 
loannem  scriptum  est.  et  ostenditur  nunc  usque  locus  in  octauo  lapide 
Scjthopoleos  ad  meridiem  iuxta  Salim  et  lordanem. 


C  De  Genesi. 

5  Babel^  quae  et  Babylon,  interpretatur  confusio.  erat  autem  ciuitas 
regni  Nemrod,  in  qua  eorum  qui  aedificauere  turrim  linguae  diuisae 
sunt,  quormn  principem  losefus  Kemrod  fuisse  affirmat.  testem  quoque 
eins  historiae  Sibyllam  Graecam  exhibens,  »locusc  inquit  >in  quo 
turrim   aedificauerunt,    nunc   appellatur   Babylon  propter   confusionem 

10  sermonis  eorum  qui  altissimam  turrim  omni  studio  I  fabricabantur:   si-  100 
quidem  Hebraei  confusionem  Babel  uocant.    de  hac  turri  et  diuersitate 
linguarum  scribit  et  Sibylla  in  hunc  modum:  cum  omnes  mortales  uaa 
lingua  uterentur,  quidam  ex  bis  altissimam  aedificauere  turrim,  caelum 
per  eam  cupientes  scandere:  dii  uero  turbines  uentosque  mittentes  euer- 

15  tere   turrim,   et  propriam   atque   diuersam   unicuique  tribuere  linguam, 
unde  urbem  quoque  appellari  contigit  Babylonemc. 

Bethel   uicus   in  duodecimo  ab  Aelia   lapide  ad  dexteram  euntibus 

Xeapolim,   quae  primum  Luza,   id  est  dfivyöaXoPy  uocabatur  et  cecidit 

in   sortem   tribus  Beniamin,   iuxta  Bethaun   et   Gai,   quam    expugnauit 

20  lesus,  rege  illius  interfecto.  porro  quod  quidam  putant  secundum  erroreyn 

Oraecorum  uoluminum  Ulammau^  antiquitus  nuncupatam,  uehementer  errant. 


8  Salem  A  (auch  Z.  1)  C         ß.  7  Nembroth  (7  Nemroth)  C       14  diuino  G 
19  Bethan  BC  doch  vgl  S,  43,  3.  6        21  ülammaus  La  Ulammaulus  C 


42  Eusebiiis. 


;   Baka   (Gen  14,  2).    /y    ^iori  ^JiywQt,   ?)  vvv  ZooQCt  xa?.ovfitvr],  231 
,wor//  ötaocod^BlOa  djio  rfJQ  tcop  IJodoficroip  X^Q^^?-    V  ^^*  *^^  ^^'  ^^^ 
otxtlTat,  rf]  vexQa  JtaQaxeifiivrj  d^aXaöörj,  xal  (fQovQiov  Ion  orgarioy- 
Tc5/\     xal  (pvexai  ye  JtaQ   avrfj  xo  ßaXoafiop  xal  o  g:oTvi^.  öelyfia  t^j 
5  JcaXaiag  rmv  tojkdv  8vg)0Qiaa, 


15v  BaJiapog  (jcev&ovg)  (Gen.  35,  8).    tV  ^/^  tO-aif^ap  ajto&avovoav 

Ttjv  TQOtpoP  'Peßbxxag. 

BaQaö  (Gen  16,  14).     ^apa   fiioop  Ka6i]q   xal  BaQaöt    ro  (pQtaQ 
tTjj:  *!//«()  {eU  £Ti  PVP  ösixpvrat, 
10  BfjO^kssfi  (Gen  35,  19)  *  *  ^f  *)  (pvXJ}^  ^lovöa.  AlXlaq  ajtod-sp  aTj- 

fxdotg  g'  im  ra  poxia  jtSQl  x?]P  (ptQovaap  bIq  XeßQojp  oöop,  er&a  ro 
fipTjfia  ^haaal  xal  Javld  ösixpvrat.  ixakalro  de  Brjd-Xseij  xal  6  vtb^ 
rov  'EffQad^ä,  cog  ip  naQaZei:^0(itPaig. 


1  f.  v^l.  u.  ZoyEnd  u.  SooiHi  1  Cart.  Med.  78:  BAAAK  H  KAI  S^HPSiP 
H  .\yi\'  ZOOPA  ä  Gen  19,  21f.  10  Cart.  Med.  46.  BHßJEEM;  Jos.  15,  59  a 
la  I  Chron  2,  50  f.;  4,  4 

1  Dahi  HLXXE  ««.VÄfj  V  HrMlx  MLXXAB  |  :e>0(>«  Y  6  ntr^ov^  nach 
HLXX  9  tl^  —  ^et'xrvrai  nach  H  10  Itfj^/.ehi  *  •  »  ♦  nach  H  11  TiSißi 
(oder  :nxit(0  AVendland  tnt  V 


Hieronymus.  43 

C  ucrhum  quippe  Ilebraeum  et  nomen  ipsius  ciuüatuhe  paritrr  miscuerunt, 
cum  ülam  significet  prins,  id  est  jtQoregov,  Luxa  vero  dfivyöaXop  et  sit 
sensus:  itocabatur  auteni  Betliel  prius  Luxa,  nee  no7i  ei  hoc  quod  BetJiaun 
aliud  oppidum  sxispicantur^  llehraei  putant  eandem  esse  Bethel,  sed  ex  eo 
5  tempore  quo  ibi  ab  Icroboam  filio  Nabat  uituli  aurei  fabricati  sunt,  et  a 
decctn  fribubus  adorati,  uocatam  esse  Betltaufij  id  est  domutn  idoli,  quae 
ante  uocabatur  domus  dei.  sed  et  siq)er  hoc  in  libris  Hebraicarum  quaestianum 
plenitis  diximus, 

Bala,  quae  est  Segor.  nunc  Zoara  nuncupatur,  sola  de  quinque 
10  Sodomorum  urbibus  Lot  precibus  reseruata.  imminet  autem  mari  mortuo., 
et  praesidium  in  ea  positum  est  militum  Romanorum;  habitatoribus  quo- 
que  propriis  frequentatur.  et  apud  eam  gignitur  balsamum  et  poma 
palmarum,  antiquae  ubertatis  indieia.  nulluni  auteln  moueat  quod  Segor 
radem  Zoara  dicitur,  cum  ideni  nomen  sit  paruulae  uel  minoris,  sed  Segor 
15  Ikbraice^  Zoara  Syriace  nuncupatur,  Bala  autem  interj)retatur  absorpta: 
sujjer  quo  in  libris  Uebraicarum  quaesiionum  plenius  diximus. 

Baianus,  id  est  quercus^  luctus;  sub  qua  Rebeccae  nutrix  sepulta  est.  101 

Barad.    inter  Cades  et  Barad  hodieque  Agar  puteus  demonstratur. 

Bethleem  ciuitas  Dauid  in  sorte  tribus  ludae,  in  qua  dominus  noster 

2()  atqiie  saluator  natus  est,  in  sexto  ab  Aelia  miliario  contra  meridianam 

plagam  iuxta  uiam  quae  ducit  Chebron,  ubi  et  sepulcrum  lesse  et  Dauid 

o-stenditur.     et  mille  circüer  passibus  procul  turris  Ader^  quae  interp^etatur 

ttinis  gregis,  quodam  uaticinio  pastores  natiuitatis  dominicae  conscios  ante 

3  fr«  vgl.  Hier.  comm.  in  Hos  4,  15  f.:  est  autem  Bethel:  et  quae  prius  uoca- 
batur domns  dei,  postquam  uituli  in  ea  positi  sunt,  appellata  est  Bethauen,  id 
est  domus  inutilis  et  domus  idoli;  ...  et  leroboam  filius  Nabath  uitulos  aureos 
fabricatus  etc  5  I  Kön  12,  29  7  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  43,  29  (vgl.  S.  54,  8): 
nunc  loco  nomen  inposuit  »et  uocauit  illum  Bethel«  id  est  domum  dei,  *qui  locus 
uocabatur  ante  Luza«,  quod  interpretatur  nuz  siue  afJLvyövilov.  unde  ridicule  qui- 
dam  uerbum  hebraicum  ulam  nomen  esse  urbis  putant,  cum  ulam  interpretetur  prius 
15  f.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  22,  4  (vgl.  S.  30,  7):  Bale  lingua  hebraea  xazdno- 
<7i;,  id  est  deuoratio,  dicitur ....  siquidem  Segor  transfertur  in  paruam,  quae  lingua 
syra  Zoara  dicitur  22  ff«  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  55,  30:  quodam  uaticinio 
futurum  iam  tnnc  mysterium  monstrabatur;  ep.  108,  10:  haud  procul  inde  (d.  h. 
von  Bethleem)  descendit  ad  turrem  Ader,  id  est  gregis,  iuxta  quem  Jacob  pauit 
greges  suos,  et  pastores  nocte  uigiiantes  audire  meruerunt:  »Gloria«  etc. 

Balaa  C       Bethlem  C 


44  Eusebius. 


\4jt6  xr^q  'E^oöov. 

BeeXoe<f(ov  (Ex  14,  2).  xqo<;  t^  ^QWV  ovad-fiog  x&v  vl&v  l0Qai]X, 
i^iovTcov  l^  AlyvjtTov  öia  xov  xXvOfiarog,  JtaQa  rfjvkQvd'Qav  d^aXaooar. 

\4(ud^ficip  xal  JevTSQOPOfilov, 

5  Bavf}'iaxav  (Num  33,  31  f.).     ^^7rl  xriq  igf^fiov  axaS^/aoc:  xijq  JtoQeia^ 

xov  Xciov, 

BaficiO^  (Num  21,  19)..  JtoXig  xov  lifWQQalov  JttQap  xov%Q6avov 
iv  x(p  l4gpcopa,  r}p  tXaßop  vlol  ^Povßip. 

Baöap  (Num  21,  33).    '^.Sy  ßaöiXecog  Baoap,  tjp  >o  Maxad-l  ijroj- 
10  \\p6fiaO€P  Ava)0-  7aelQ€,  rjp  IXaßsp  (pvXtj  Mapaoorj,  xeifitpi]  iv  xfj  /«-  232 
Xaaö.    avxfj  ioxl  Baoaptxig,  ?)  pvp  xaXovfitprj  Baxapata, 

BteXijpiycQQ  (Num  25,  3).     iQfifjpevexai  >el6og  doxfj(^oovp7]g€.    toxi 
16r  de  HÖcoXop  3fo)aß,  ö  löxi  Baal  ijtl  xov  ^oycoQ  oqovq, 

BcuaP  (Num  32,  3).     JtoXig   xov  U/ioQQalov.    xal   avxfjp   IXaßov 
15  ol  vlol  ^Povßip, 

Brjd^pafiQap  (Num  32,  36).  :xBQap  xov  %QÖaP0v.  7}p  cixodofirjosv 
^vXij  rdö,  xal  toxi  PVP  xcofiTj  B7]d^pa(ißQig  cog  cbto  orjfielo^v  e'  J<- 
ßiaöog  tp  ßoQsloic. 

(Brjd-aQQap  (Num  32,  36).    jctgap  xov  Togöapov^   rjp  roxodoiirjoep 
20  g)vX7j  riö.) 

BesXfiBoip  (Num  32,  38).  JtiQap  xov  'loQÖaPov,  i}p  cpxod6fif]Oap 
Ol  vlol  ^Povßlp.    x(6(iri  (Jieyioxrj  jcXtjalop  BaaQov  xcop  d^eQficip  vöaxojp 

8  Jos  13,  17  9  Deut.  3,  14  10  f.  Num  32,  33;  Jos  13,  30  22  Cart. 
Med.  21:    BA  APOY;  vgl.  u.  Kaoia^aeifi 

7  Baßu)&  V  8  'Povßiv  nach  H  vgl.  Z.  14   'IcQa^).  V  9  vorher  Da- 

oiXeiCbv  y  u.  dazu  a.  R.:  r«  ßaaiXeia  zCov  ßaaikeliov  al  ßaai/^iai  rCbv  ßaai' 
/.BiCbv  V  rißy]  ist  vorher  Tidlig  ausgefallen?  vgl.  H  |  6  MayaSl  Lagarde  dvo^ 
ixaxav  V  10  AvibB^  ^aeiQ  V         |  xBLfxivriYi   vgl.  H         |  rj^]  1.  yQ  nach  H? 

IG  Brj&vaßitdv  V  19f.  Bfj^aQQav  —  Fdö  nach  H  22  'Povßlr]  +  BeeXfiewi'  V 
hierin  ist  vielleicht  ein  xal  vvv  öh  untergegangen  vgl.  H  |  Baanov  mit  VaUarsi 
nach  HM  xov  ooovs;  V 


Hieronymus.  45 

C  significans,  sed  et  propter  eayidem  Bethkem  regis  quondam  ludaeae  Arclielai 
iumulns  ostenditurj  gut  semiiae  ad  celltdas  nostras  e  Uta  publica  diuertentis 
principium  est.  uocabatur  autem  Bethleem  et  filius  Efrathae,  id  est 
Mariae,    ut   in  Paralipomenon   uolumine   plenius   dicitur.    lege  diligenter 

5  historiam. 

AC  De  Exodo. 

Beelsefon.  in  deserto  castra  filiorum  Israel  iuxta  mare  rubrum 
egredientibus  Aegyptum. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 
lu  Baneiacan  in  deserto  castra  itineris  filiorum  Israel. 

Bamoth.  ciuitas  Amorraeorum  trans  lordanem  in  Amone,  quam 
possederunt  filii  Rüben. 

Basan,  super  qua  scribitur:  »et  Og  regem  Basanc.  hanc  autem 
Macbathi  cognominauit  Auoth  lair,  hoc  est  inavXei^  *IalQ.  ceciditque  in 
15  sortem  dimidiae  tribus  Manasse  in  terra  Galaad:  haec  est  Basanitis,  quae 
nunc  Batanaea  dicitur. 

Beelfegor,   quod   interpretatur   simulacrum  ignominiae.    est  autem 

idolum  Moab  cognomento  Baal  super  montem  Fogor,  quem  Laiini  Pria- 

pum  uocant,    et  de  hoc  in  libris  Ilebraicarum  quaestionum  phniu^  dictum  est, 

20  Baean  ciuitas  Amorraeorum,   quae  et  ipsa  a  filiis  Buben  tenta  est 

!  Bethamnaram   trans  lordanem,   quam  aedificauit  tribus  Gad.     est  102 
hodieque   uilla  Bethnamaris   in  quinto  a  Liuiade  miliario  contra   aqui- 
lonem. 

Betbarran  trans  lordanem,  quam  aedificauit  tribus  Gad. 

05  Beelmeon   trans   lordanem,    quam   aedificauerunt   filii   Kuben,     est 

autem  uicus  usque  nunc  grandis  iuxta  Baaru  in  Arabia,  ubi  aquas  ca- 


18  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  2,  13:  Basan  regio  est  Arabiae,  cui  imperauit 
Og  qui  appellatuB  est  rex  Basan  18  Psal  135,  11?  17  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in 
Hos  9, 10 f.:  Beelphegor  idolum  Moabitamm,  quem  nos  Priapum  possumus  appellare 


22  Bethamnaris  A        26  Baarau  A  Barum  C 


46  Eusebius. 

ioTi  rrjq  l4QaßiaQ  BteXfiaovg  xaXoviiivTj,  öieözcoOa  X7}q  *Eoßovg  orjfiaioi^ 
0-'.    tvravO^ev  tjp  ^EXiooaloQ  o  JtQoq)^Ti]g. 

Baal  (Num  32.  38).    JttQav  rov  'loQÖavov,  jtolig  vlciv  ^Povßiv, 
Bovd^atf  (Num  33,  6).    Otad^fiog  x&v  vloiv  ^lOQaijl  ijtl  rijg  kgr^fiov. 
5  7/  xal  li'C&afi. 

Brßd  (Num  34,  11).    oqiop  tijg  7ov6alag  ävavoZixov.    xelrai  xat 
ävcoxbQO)  ^AQßißa, 

BoooQ  (Deut  4,  43).     ^iv  rfj  iQTjficot  ^jtiQav  rov  ^logdavovty  >T?j^ 
(pvXrjz  ^Povßlvt,    ^aJto  avazoXakv  %qix(o*,   jtoXig  IsQarixij  rcov  (pvya- 
10  6evTf]Ql(oi\     avT7]  iarl  Boorga,  fj  vvv  firjTQOjroXig  rijg  'Agaßlag.    tön 
ÖS  xal  akXf]  vvv  Boobg  jtoXig  rov  ^Iloav  iv  ogsoi  '  tJjq  'idovfialag^  7/c  233 
f/ifivrjrai  ^Ilaätag  Xiymv'    ^rlg  ovrog  6  jtagayavofievog  ig  'Eöcifi,  igv- 
d-Tjfia  Ifiarlcov  avrov  ix  Boöogt; 
16v         I  Byjgcod^  ^vlcov  'laxelfit  (Deut  10,  6).    im  tijg  igrjfdov  toxog,  Iv^ct 
15  ireXevTTjOtv  \4ag(6v.    xal   öslxvvrai   djto  i     orjfislcov  Ilixgag   JtoXto)^ 
ijtl  xoQvtfTJg  rov  ogovg. 


Ajto  rov  'Irjöov. 

Bovvog  dxgoßvOTicöv  (Jos  5,  3).  rojcog  iv  Fa^yakoig,  iv  m  Jte- 
guTSfifv  'If]Oovg  rov  Zaov,  cag  djto  ovo  Of]f4ela)v  ^kgixovg,  ivd-a  öti- 
20  xvvvrat  slg  in  vvv  ol  Zld-oi,  ovg  Ijveyxav  dno  rov  %gddvov. 

Brjd^cogciv  (Jos  10,  10).  ivd^a  xarsöioD^sv  lt}Oovg  rovg  ßaöiXelg. 
7]  yeyovev  vlcov  7(oa7]q),  rov  ^E(pgaL^.  xal  eloi  xöifiac  ß'  dg  djto  orj- 
fislcov AlXlag  iß'  ijcl  rrjv  dg  NtxojtoXtv  oöov,  cov  ^  fisv  xaXslrat 
Bi}^oyga)v  ?)  dva)riga,  ijv  (pxoöofifjOe  2oXo(1(dv,  j)  6b  xarcoriga  Atvl- 
25  raig  dfpoygiOfiivrj, 

Bagvrj  (Jos  10,  41).  (?))  avzfj  ion  r^  Kdörjg  BagvJj,  igwop  Ttj 
jtagaretvovö^]  Ilirga  jtoXai. 

2  I  Kön  19,  IG;  vgl.  S.  15.  24  5  Ex  13,  20;  vgl.  u.  '^^«//  7  S.  14,  18 
9  Jos.  20,  8  10  Jos  21,  36;  vgl.  LXX  cod.  56:  ^  BotshQ  Ttohg  r//?  jigaßiag  vvv 
xalorfUrti  BöazQa        12  Jea  GS,  1  18  vgl.  S.  64,  24ff.        20  Jos  4,  3ff.  20«". 

21  Cart.  Med.  39:  BHOnPSiN  22  Jos  16,  5  24  I  Kön  9,  17;  U  Chron  8,  5 
24  f.  Jos  21,  22        26  vgl.  u.  Kdö/ig  BaQvr^ 

1  ^Eojiovq  Vallarsi  leßovg  V  5  a^fi  V  ß  7orJo/a^  Martianay  ^öovfiaiag  V 
w.  e.  seh.  7  ^AQßrj/.d  nach  H  u.  S.  14, 18  ^Aßij),d  V  9  leQaux/i]  +  xal  Bonfrere, 
vgl.  S.  64,  6  usw.        16  xoQVifiiq  Wendland  xoQVfpfjv  V        21»  24  B7jd^)QCDV  V 

22  yiyovev]  +  hd<;*>  Wendland  23  f.  ^  —  So/.Ofitüv]  Irrtum  des  Eusebius? 
24  aakofiwv  V  |  <J^]  -f  Brj^Qtbv  ^  nach  H?  26  //  avzfj  nach  H  aStti  V 
'  xddi  ßciQvr/  V  I  zp]  iv  z^  Bonfrere,  doch  vgl.  u.  Kd6i]q  Bagvrj^  wo  eben- 
falls V:    Kdör^q  Baovr^,  ^QH^ioq  xiX.  hat,  H:  Cades  Barne  in  deserto. 


Hieronymus.  47 

ÄC  lidas  sponte  bumus  effert,  cognomento  Beelmaus,  distans  ab  Esbus  mili- 
bus  nouem,  unde  et  Elissaeus  profeta  fuit. 
Baal  trans  lordanem  urbs  filiorum  Rüben. 
Buthan  castra  filiorum  Israel  in  deserto,  quae  et  Aetham  nuncupatur. 

5         Bela  terminus  ludaeae  ad  orientem  respiciens,  de  quo  et  supra  sub 
nomine  Arbelae  diximus. 

Bosor  in   deserto   trans  lordanem,   quae   ceeidit  in   sortem  tribus 

Rüben,  ad  orientalem  partem  lerichus,  ciuitas  sacerdotalis  et  fugitiuorum. 

haec   est  Bostra  metropolis  Arabiae.    appellatur   autem   et  alia  Bosor 

10  ciuitas   Esau   in   montibus   Idumaeae,   cuius   Esaias   recordatur   dicens: 

>quis  est  iste  qui  uenit  de  Edom?    fuluida  uestimenta  eins  ex  Bosor  c. 

Beroth   filiorum  lacim.    in   deserto  locus,   in  quo  obiit  Aaron.    et 
ostenditur  usque  hodie  in  decimo  lapide  urbis  Petrae  in  montis  uertice. 

De  libro  lesu. 

15  Bunos,  hoc  est  collis,   praeputiorum.    locus  in  Galgalis  ubi  circum- 

cidit  Jesus  populum  Israel  in  secundo  ab  lericho  lapide.  et  ostenduntur 

usque  hodie  saxa  quae  de  lordane  illuc  translata  scriptura  commemorat. 

Bethoron,  ad  quam  usque  inimicos  persecutus  est  reges  Jesus,  quae 

ceeidit  in  sortem  filiorum  Josef,  id  est  Efraim.    sunt  autem  duo  uici  in 

20  duodecimo  ferme  ab  Aelia  lapide  Nicopolim  pergentibus,  e  quibus  propter 
situm   unus   dicitur  [  Bethoron   superior,   quem  aedificauit  Salomon,   et  103 
alius  Bethoron  inferior,  datus  Leuitis  in  possessionem. 

Barne,  haec  ipsa  est  quae  et  Cadesbame,  in  deserto  quod  extenditur 
usque  ad  urbem  Petram. 


7  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  34,  Iff.?  18  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  8*.  Bethoron 
inferiorem  et  soiperiorem,  urbes  a  Salomone  conditas,  sed  naria  postea  bellonim 
tempestate  deletas 

14  de  libro  Jesu]  <  .4  de  Hiesu  libris  C  de  libro  lesu  Naue  La 


4  g  Eusebius. 

BaaXyaö  (Jos  11,  17).  Jtohg  Iv  rS  jttölm  >tov  Aißapov,  vjto  ro 
OQog  TO  lAsQficip^.     ijp  xäi  avrrjp  avBlXbv  'li]Oovg. 

Be&g^oyoQ  (Jos  13,  20).  Jtigav  rov  ^loQÖavov,  jtohg  vlmv  ^Pövßip, 

jihjOlov  rov  ^oyoQ  ogovg,   anivaptt  ^Ibqixc^,   ävoyriQO)  Aißiaöog  Ofj- 

5  (islcov  g'. 

17r  I  Btj&aöifiovd-  (Jos  12,  3).   rojtog  Trjg  7oifiovd',  (eort  öh  slg  eti  vvv 

xcifif]  7oifiovd-)  dpTixQv  %Qixovg  ajro  (iMcov  i    Jtgog  voxov  JtaQaxei- 

fiivf]  rfj  vBXQa  d^aXdoa^]. 

BrjQcod-  (Jos  9,  23).    vjtb  rijv  Faßaciv^    xäi  loxi  vvv  xcifiTj  jtXt]- 
10  olov  AUiag  xaxiovxoov  Ijtl  NixojtoXiv  ajto  C'  OT]fiel(X)v. 

II  Boxvla  (Jos  13,  26)  ?)  xal  IIoxsslv,    jciQav  rov  ^logöavov,  JcoXig  2; 
(pvXrig  Fad,    xal  elg  exe  vvv  ofiolcog  kv  xolg  xonoig  X(>^iW«7^£€£. 

(Bf]&aQafi  (Jos  13,  27).  Jtohg  g)vX7Jg  Faöj  JtXrjolov  xov  7oQda)vov' 
Bfjd^Qa(i<pd-a   jtagd   'AoöVQioig.     avxrj    dt     ioxcv    rj    vvv    xaXovfiivfj 
15  ulißiag. 

Bi]&vefjiQci  (Jos  13,  27).  JttQav  xov  'loQÖavov,  jtoXig  (pvX^ig  Fad, 
7tXi]olov  Aißiaöog, 

B(t]d^ay?M  (Jos  15,  6).    ^vXr/g  %v6a).     x(Dfiri  ioxl  ö7](isiq)  i  'EXev- 
OsQOjtoXtofg  xaxi6vza)V  elg  Fa^av  ''AyXa  xalov^evi],    xai  aXXtj  Bf]d^' 
20  ayXa\fi  äjtb  //'  orjfielov  jtagdXiog, 

{Brjd-aQaßd  (Jos  15,  6).     rpvXfjg  %vda.} 

BadX  (Jos  15,  9).     ^avxfj  ioxl  Kagiad^ taget fi,  JtoXtg  ^lagelfit,  g^v 
X7]g   'lovöa.     xal   toxi   xaxiovxoiv   ojro   AlXiag   elg   AioöJtoXtv  xcigiT] 
KagiaO^iagelft  cog  djto  ö7jfieio?v  c', 
25  BaaXd  (Jos  15,  11)   r)  xal  BaXd.    g)vXfig  %v6a> 

BaXcrjd-  (Jos  15,  24).     (pvXrig  ^lovöa. 
17v         I  Bed^(faXel  (Jos  15,  27)  /}  xal  Bed^eXeL    g)vX7jg  ^lovda. 

1  f.  Procop.  1024  A:  Balyaö  (Baalgad)  61  iv  zio  TieSUp  rov  Aißdvov  xsVtai  inro 
td  dQoq  TÖ  ^EQfjiujv  0  vgl.  u.  ^aifAOvd-  9  f.  Procop.  1020  C:  ^  6h  Brj^ibfj 

sctofitj   vvv   kaxL   Tiltjalov  AÜJag  xaxiovxiov  inl  Nix67io?.tv   aTtd   iiMfiov    otjfieiov 
18  Cart.  Med.  107:  BHeAridEA'>         22  f.  Jos  15,  60 

1  Baa).Y^6  V  2  ro»  nach  PLXX  xov  V  6  1.  Bti^aiaifwvB^  (LXXF)  oder 
Bfj^oifiovS^  iH)?  I  la^fjLOvO-  V  ]  xotio:;  nach  H  xotcol  V  6  f.  %<nL  —  "loifiovl^ 
nach  H  11  Tloxeeiv]  Boxevelv  Bonfr^re        13  BTj&a^äfi  —  %()6d'  Martianay 

18  Btj^ay/.d  —  %r6cc  nach  H    |  oyjfieUp  i    nach  H  ar^fjtelov  V      21  Br^^aQaßd  — 
'lovöa   nach   HLXX  22   'laQelfi   nach   HLXX   laeiQ   V  25  BaaXä  Bert. 

Ba'/Mä  V  27  Be^ipa)A  nach  H   vgl.  Vallarsi  Be).<fa).Bi  V  *        |  xal  Bed^e)A] 

xausO^e/.el  V 


ELieronymus.  49 

AC         Baalgad  ciuitas  in  campestribus  Libani  ad  radices  montis  Aermon, 
quam  et  ipsam  cepit  lesus. 

Beihfogor  urbs  filiorum  Rüben  trans  lordanem  iuxta  montem  Fogor 
contra  lericho  sex  milibus  supra  Liuiadem. 

5  Bethsimuth,   hoc  est  domus   siue  locus  Isimuth.    est  autem  usque 

hodie  uicus  Isimuth  contra  lericho  decem  ab  ea  milibus  distans  in  meri- 
diana  plaga  iuxta  mare  mortuum. 

Beeroth  sub  colle  Gabaon.    ostenditur  hodieque  uilla  ab  Aelia  eun- 
tibus  Neapolim  in  septimo  lapide. 
10         Bothnim  trans  lordanem  ciuitas   tribus  Gad,   usque  hodie  similiter 
appellatur. 

Betharam   ciuitas  tribus  Gad  iuxta  lordanem,   quae  a  Syris  dicitur 
Bethramtha   et  ab  Herode  in  honorem  ÄiigusH  Liuias   cognominata  est. 

Bethnemra  urbs  tribus  Gad  iuxta  Liuiadem  trans  lordanem. 

15         Bethagla  tribus  ludae.    est  autem  uicus  euntibus  Gazam  de  Eleu- 
theropoli  in  decimo  lapide  qui  Agla  appellatur.    et  alia  uilla  Bethagla 
maritima  in  octauo  a  Gaza  miliario. 
Betharaba  in  tribu  ludae. 

BaaL    haec  est  Cariathiarim,   id  est  uilla  siluarum,  sitie  ut  quidam 
20  i^u/an/  ciuitas  larim,   in  tribu  ludae.    et  est  usque  hodie  uicus  descen- 
{       dentibus  ab  Aelia  Diospolim  Cariathiarim  in  decimo  miliario. 
Baala  in  tribu  ludae. 
Baloth  in  tribu  ludae. 
Bethfali  in  tribu  ludae. 


I 

■r 


9  Nicopolim   Vallarsi      10  Bothnin  Ä      12  Betharan  ^*C      13  Bethramta 

et  A*  Bethramthet  C       20  larim  nach  VLXX  larib  AC       22  Bala  C  Balaa  Va 
Eusebius  III.  4 


50  Eusebias. 

BrjQOaßei  (Jos  15,  28;  19,  2).  (fvXr^q  %vöa  xal  Hv/iscip.  tri  xtxl 
vvv  loxi  xcifit]  fisyiOTT]  djcix^voa  XeßQcov  orjf/eloig  x'  xQog  voxov, 
BV  ^  xal  q>QOVQLOV  oxQaxLCDxmv  iyxad^xai'  od-sp  cigxctg  slxsv  xa 
oQia  xr^g  ^lovöalag,  Jtagaxeivopxa  ijtl  Aav  xi}v  JtXtjOiop  üapsadog. 
5  egfiT/psvexai  öe  BrjQOaßeh  (q)QtaQ  oQxiöfiov)  dxo  xrjg  ^Aßgaaß  xai  \ 
^löaax  JtQog  xop  ^AßifxsXhx  ogxcofioolag.  ov  XQV  ^^  xaQaxxtod-ai  im  23ö 
xm  xag  *lov6a  Xeyofitpag  jtoXsig  xag  avxäg  evQloxsoO^ai  rjxoi  2v(iBa)P 
i]  Bepiafilp,  ijtaiö?]  yaQ  fj  xov  ^lovöa  (pvXi}  JtQOxaxrJQxsp  kp  xolg  jco- 
Xifioic,  slxoxojg  avxij  fiep  öia  xa  xaxoQd^cofiaxa  fj  xijg  X^Q^^  aJtsyQa- 
10  q)exo  xxfjoig,  kp  öh  x(]  öiapofifj  xmp  xXi^qwp  xai  elg  exigag  fiexsöiöoxo 
^vXag.  ijtiOfjfiaipsxac  öh  6a(pmg  7}  YQag)i]  oxi  xaxoixrjoe  JSvfiBcap  hp 
(liöcp  (pvjifjg  ^lovöa. 

Bakadfi  (Jos  15,  29).     qjvlfjg  %v6a. 
Baöxcid-  (Jos  15,  39).     ^vXfjg  %vda. 
15  Bi]0^6ay(6p  (Jos  15,  41).     ^vXfjg  'lovöa,    xal   toxi   pvp  xwfu]  fie- 

ylöxrj  KsjtaQaöaycop  fiexa^v  AioöJtoXemg  xai  *Iau(plag). 
18r  I  Btjd-alcod^  (Jos  15,  59).     fpvXtjg  %vda, 

Bi]&aq)ov  (Jos  15,  53).      fpvXtjg   ^lovöa,     xcifit]    ijtixHpa    ^Paq>la^ 
Of]fisloig    i6'    elöiopxmp    elg    Äiyvjtxop ,     r]    xal    oqiop    Ioxl    IlaXai- 
20  oxlprjg, 

(Brid-a)Qaßa  (Jos  15,  61).     {2'  kp  xolg)  negl  xtjp  dolxi]xoP. 

BetO^aQa   (Jos  21,  27).     q)vX7jg   MapaoOTj,   Aevlxaig   dq)O}Qc0 fiept) 
i^kp  xfj  Baoaplxiöi*. 

Btjd^avp   (Jos  18,  12).     q>vX7Jg   Bspiafiip,   jtXf]Oiop   XTJg  Tai  {xdi;. 
25  xrig  Bt&rjX,  tpapxt  Maxfidg. 

{BaXiXcid^  (Jos  18,  17).     tpvXijg  Bspiafiip,) 


Iff.  Cart.  Med.  90.  BHPSABEE  H  NYN  BHP02SABA  ESiS  TAYTHS 
TA  OPIA  THS  lOYAAIA^  TA  HPOS  NOTON  AHO  /1AN  THS  UPOS  UANEAdl 
HTIZ  OPIZEI  TA  nPOS  BOPPAN  8  f.  Rieht  20,  1?  5  f.  Gen  21,  32;  26,  33; 
vgl.  u.  4>QiaQ  oQxiOfjLOv  11  Jos  19,  1  18  vgl.  u.  Ba<p<pov 

1  BriQoaßfi  Bonfrere  vgl.  HM  Br^&oafKxit  V  |  xal]  h  rj  nach  H?  4  Tfjg] 
1.  yr^g  nach  H?  5  <pQkaQ  o^xia/nov  nach  H  vgl.  u.  ^pQiag  ÖQXiafioiJ  8  Jto/.f- 
piloig    V    (vgl.    H)  10    Sidfxovf]    V  15  BtjSaywv   V  16  Kenaoa- 

Sayibv   nach    H   vgl.    Vallarsi    Lagarde   xal   7iaQa6aya)v  V  |   ^lafiviag]    uxfA.  V 

(a.  R.  50  18  Biiihd(fOv\  \  'Pa^lag  Bert  QOV(plaq  V  21  iv  xoXq  nach  H  Hex. 
24  f.  Fal  xal  rr'jg]  yazr'jg  V  25  f^dxag  V  2ß  BaW.wB-  —  Beviafilv  nach  H; 
doch  ist  vielleicht  noch  vorher  etwas  ausgefallen,  vgl.  H  zu  Bijd'avv 


Uieronymas.  51 

AG         Bersabee    in   tribu   ludae   siue   Symeonis.     est  usque   hodie   uicus 
grandis  in  uicesimo  a  Chebron  miliario  uergens  ad  austrum,  in  quo  et 
Romanorum   militum    praesidium   positum    est.    ;|   a   quo   loco  termini  104 
ludaeae   terrae   incipientes   tendebantur   usque  ad  Dan,   quae  iuxta  Pa- 
5  neadem  cemitur.    interpretatur  uero  Bersabee  puteus  iuramenti  eo,  quod 
ibi  Abraam   et   Isaac   foedus   cum  Abimelech   sociauere   iurantes.    nee 
mouere  debet  quempiam,   si  interdum  ciuitates  ludae    easdem   in   tribu 
Symeonis   siue   Beniamin    repperiat.    tribus   enim  ludae   bellicosissimis 
uiris  poUens  et  crebro  aduersarios  superans  in  omnibus  tribubus  tenuit 
10  principatum,   et   idcirco  etiam  aliarum  tribuum  sortes  in  eins  interdum 
fiiniculo   nuncupantur.     alioquin  in    medio   tribus   ludae   habitasse  Sy- 
meonem  scriptura  manifestissime  docet. 
Balam  in  tribu  ludae. 
Bascath  in  tribu  ludae. 
15  Bethdagon  in  tribu  ludae.    sed  et  usque  hodie  grandis  uicus  Cafer- 

dago  inter  Diospolim  et  lamniam  demonstratur. 
Bethaloth  in  tribu  ludae. 

Bethaffu  in  tribu  ludae.    uicus  trans  Rafiam  milibus  quattuordecim    v\( -'^ 
euntibus  Aegyptum,  qui  est  terminus  Palaestinae. 

20  Betharaba,  pro    qua  Symmachus   transtulit  in  locis  quae  iuxta  in- 

babitabilem  sunt,  si^iificans  eremum. 

Beesthara   in  tribu  Manasse  separata  Leuitis  in  regione  Basanitidi. 

Bethaun  in   tribu  Beniamin   iuxta  Gai  et  Bethel  contra  Machmas^ 
licet  plerique,  ut  supra  dictum  est,  eandem  putent  esse  Bethel. 
25  Baliloth  in  tribu  Beniamin. 


5  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  42,  21  ff.        24  S.  43,  3  ff. 

^  a]  ex  Ä      9  crebros  La      \  aduersariis  C    10  interdum  in  eins  C    IS  Ra- 

phaim  Va  {La) 

4* 


52  Eusebius. 

Bed^öovQ   (Jos  15,  58).    (pvXi^q   %v6a   ij  Bevtafilv.   xal    toxi  vvv 
"  X(6(irj  Bfid-OcoQCQ   dxioPTOJV  djto  AlXlaq  dq  Xsßgcov  iv  x'  arjfielcp,  23i 
Iv^a  xal  Jtrjyfj  cbto  OQOvg  i^iovöa  öalxwTai,  iv  ^  Zsyszac  6  evpovxog 
Kaväaxrjq  ßsßajttlöO^ac  vJio  ^iXljtxov.    eOzi  6h  xal   aXXrj  Be^oovg, 
5  q)vXijq  Tbvda,  'EXsvd-SQOXoXscoq  {djtaxovöa  orjfistov  IV>. 

Boov  (Jos  18,  17).    q)vX7Jg  Bspiafilv. 

{Brid-aXmv  (Jos  18,  19).     q>vX^g  Bepiafilv.)    2*  elg  rf^v  jtaöiaöa. 

Btjd^ayXa  (Jos  18,  19.  21).    q)vXfjg  Bsvcafilv. 

(BfjQcid-  (Jos  18,  25).    g)vX7Jg  Beviafilv.) 
10  BoZä  (Jos  19,  3).    xXriQov  UvfiEciv. 

Bad-ovX  (Jos  19,  4).    xXriQov  21vfi€(äp. 

(B^O'  (Jos  19,  5).    xXi^QOv  Hvfiecip.) 

BaaXid-  (Jos  19,  8).    xXtjgov  Uvfisciv. 

BriQaiißwd-  (Jos  19,  8).    xX^qov  Svfiecip, 
15  {Brid-Xaßadd-  (Jos  19,  6).    xXriQov  Hvfisoip.} 

Bi]d-Xaifi  (Jos  19,  15).  xXi^qov  ZaßovXciv.  ariga  kctlv  avvi]  r^^ 
%v6a. 

Br]9-^a0ig  (Jos  19,  21).    q)vXf]g  ^IcoaxoLQ< 
18 V         I  Baxval  (Jos  19,  25).     g>vXfig  ^AcqQ,     xal    vvv    xaXetrcu  xcififj 
20  Ba&^ßariv,  djto  oyöoov  orjfialov  IlToXafiätöog  atg  dvaroXdg. 

Brj&öayciv  (Jos  19,  27).  ovvdjtxai  >ro5  ZaßovXcivt,  xXi^gov 
^ToodxaQ. 

Brj&aeiiix  (Jos  19,  27).  U*  xijv  xoiXdöa.    xXi^qov  ^AotJQ. 

Brid-avad-d  (Jos  19,  38).    q)vXfig  NBq>d-aXalii.    xal  aoxi  xfofirj  Ba- 
25  xavala  dno  la'  Oi]fiala}v  Kaiöagalag,  ip  y  Xiyaxai  alvac  Xovxqcl  Idcifia, 
xBlxai  äh  xal  dva)xiQm  *Avala, 

Iff.  Cart.  Med.  74:  BEßSOYPA  TO  TOY  AP  lOY)  <^IA{Am)nOY  ENßA 
AEFOYSI  BAUTlHeHNAI  KANAAKHN  TON  EYNOYXON     1  II  Chron  11,  7. 
10?       8 f.  Act  8,  38      11  Cart.  Med.  116:  ^BÄ:e)YAlON'>      21  Cart.  Med.  59: 
:BHT)OAErANA'i       26  S.  26,  9.  13 

1  BedoovQ  V  1  f.  BOxi  ....  änidvrüDv  nach  H  Iri  .  .  .  ,  xaXsTtai  rcov  V 
frt  .  .  .  .  xaXaZtai  aviovxcDV  Vallarsi  4  q>€9^aovQ  V  5  änixovaa  arjfÄsTov  ?v  vgl. 
S.  8,  8  u.  84, 12  7  Brj^aXwv  —  Bevia(iiv  Vallarsi  8  BonB^  'Ay).a  V  9  BnQo>d^  — 
Bsviafiiv  nach  H  12  5i}^  —  Ä^fwv  nach  H        15  Bri^laßaiod^  —  ÄAcecov 

nach  H  16  rr/c]  +  M  18  'lacdxaQ  nach  H  ^ovSa  V  20  ßeßexiv  V 

21  Bri&<f<xy(iv  V        |  xkrjQOf  V  28  Bri^aE^bx.    2:'   nach  HLXX  vgl.  Vallarsi 

Bri&Xaifji.    elq  V 


Hieronymus.  53 

AC  Bethsur  in  tribu  ludae  siue  Beniamin.  et  est  hodie  Bethsoro  uicus 
euntibus  nobis  ab  Aelia  Chebron  in  uicesimo  lapide,  iuxta  quem  fons 
ad  radices  montis  ebulliens  ab  eadem,  in  qua  gignitur,  sorbetur  humo. 
et  apostolorum  Acta  referunt  eunuchum  Candacis  reginae  in  hoc  esse  a 
b  Filippo  baptizatum.  est  et  alia  uilla  Bethsur  in  tribu  ludae  mille  passi- 
bus  distans  ab  EleutheropolL 
Boon  in  tribu  Beniamin. 

I'  Bethalon  in  tribu  Beniamin,  pro  qua  Sjmmachus  interpretatur  in  105 
campestribus. 
10  Bethalla  in  tribu  Beniamin. 

Beroth  in  tribu  Beniamin. 
Bola  in  tribu  Symeonis. 
Bathul  in  tribu  Symeonis. 
Beth  in  tribu  Symeonis. 
1^  Baaleth  in  tribu  Symeonis. 

Berammoth  in  tribu  Symeonis. 
Bethlabaoth  in  tribu  Symeonis. 

Bethleem  in  tribu  Zabulon,  ad  cuius  distinctionem  altera  Bethleem 
appellatur  ludae. 
^  Bethfases  in  tribu  Issachar. 

Batnae  in  tribu  Äser,  et  nunc  appellatur  uicus  Bethbeten  in  octauo 
miliario  Ptolomaidis  contra  orientem. 

Bethdagon  locus   in   quo   duae  tribus  Zabulon  et  Issachar  habent 
confinia. 
25  Bethemec,  quod  interpretatur  Symmachus  locum  uallis.    est  autem 

sortis  Äser. 

Bethana  in  tribu  Nefthalim.  et  est  uilla  nomine  Batanaea  in  quinto 
decimo  a  Caesarea  lapide,  in  qua  dicuntur  lauacra  esse  salubria,  quam 
et  snpra  sub  nomine  Aneae  posuimus. 


1  IT«  vgl.  Hier.  ep.  108, 11:  coepit  per  oiam  ueterem  pergere,  quae  dacit  Gazam 
...  et  tadta  secam  nolnere  quomodo  eonachus  Aethiops  .  .  .  matauerit  pellem 
raam;  et  .  .  .  fontem  reperit  euangelii.  atque  inde  ad  dexteram  transit.  a 
(transita  Orauius)  Bethsur  nenit  Escol  etc.  18  f«  vgl.  Hier.  comm.  in  Matth  2,  5: 
quae  est  enim  alia  mm  gentium  Bethleem,  ut  ad  distinctionem  eins  hie  ladaeae 
poneretur?  ladae  autem  idcirco  scribitor,  quia  est  et  alia  Bethleem  in  Galilaea. 
lege  librum  lesa  filii  Naae 

1  Bethsor  Ä  Bethsoron  Va  8  radicem  A  8  Betholon  ^i<C)  |  in]  + 
ea  ui        12  Bala  AG       14  Bethir  A       28  Bethdago  ABC 


54  EusebiuB. 

Bavtj  (Jos  19,  45).     ^vZfjg  Aav, 

I  BaQüxal  (Jos  19,  45).    qivXfjg  Jav,    elg  tri  vvv  jibqI  rr^p  "A^o)-  23" 
TOP  koxL  xcofiTj  BaQxa» 


>  d     y 


Ajto)  Tcip  Kqitcop, 

5  Be^tx   (Rieht  1.  4)^   jrokig  jl6a)Piße^ix.    xal   pvp   bIöi   xcifiai   ß' 

BeCsx,  dXXi^Xcop  jtjLrjOlop,  Neag  JtoXeog  ajtixovcai  OTjfieloig  i^'  xariov- 
rcop  ijtl  Sxvd^oJtoXip, 

Btjd^cap  (Rieht  1,  27).     ravTTjg    ^ovx   i^r/QS*   rovg  dkXoq)Vjiovg  ^ 

(pvXri  Mapacofj.    avrr]  iori  ^xvO-ojroXiCy  kjtloripiog  IlaXaiöTlpfjg  :x6Xig. 

10  xaXet  6h  avzfjp  ?]  yga^y  xal  olxop  2Jap,    oxeg  iorlp  yohcog  ix^()o5«. 


BrjO'Oafieg  (Rieht  1,  33).    JtoXig  leQarixTJ,   q>vX^g   Bspia/iip.    xal 
eöTip  slg  Ixt  PVP  ajcixovöa  ^EXevd-egoJtoXeog  otjfieloig  i    JtQog  dpaxo- 
Xag  fisxa^v  NixojtoXemg. 
19 r  '  Ba&fia  (Rieht  1,  33).    xXi^gov  Neq>&-aXelii.    ovöh  xavxfjg  i^fjgep 

15  xovg  dXXog)vXovg. 

(Bfi&öafihg  (Rieht  1,  33)  aXXi],    q^vXJjg  N€q)d-aXelfi,     ovöh  xavxrig 
i^fJQSP  xovg  dXXoq)vXovg.) 

BaaXeQficop  (Rieht  3,  3).     oQog  jtaga   xop   Alßapop,   ogiop   xmp 
dXXog)vXa)p, 
20  BaXi&  (Jos  19,  44).    xX'^gov  Aap. 

Bed-ßijgd  (Rieht  7,  24).    vöog  o  JtgoxaxeXdßsxo  reöecop. 

Brjd-acsxxd  (Rieht  7,  22).    tpO'a  lipvys  Maöidfi. 
BaXapog  Stxl(ia)P  (Rieht  9,  6).     Ip^a  ißaölXevoep  'AßcfiiXax^   ösl- 
xpvxai  ip  Jtgoaaxsloig  Neag  jtoXscog  ip  xw  xatpcp  *Fa)a^q>. 

25  I   Bogxoppslfi  (Rieht  8,  7.  16).    l4'  xgayaxap&ag,  H  xgißoXovg.      238 

Br\gd  (Rieht  9,  21).    \p^a   q)vya)P  UßifisXex  ^Ia)d&afi  xaxcßxfjaap. 
19v  dnixBi  fi  xcifiTj  ^EXev0^egojr6X6a)g  Or^fisiotg  rj'  \  ip  xolg  ßogeloig. 

10  I  Sam  31,  10;  I  Kön  4,";i2  11  vgl.  u.  Zafiig  ?  Jos  21,  16;  Jos  18.  17 
löf.  Jos  19,  38  24  Cart.  Med.  17:  TO  TOY  ISiSH<I>;  vgl.  Jos  24,  32  25  Pro- 
cop.  1069  A:  Bogxofifilv  xatä  fihv  Zvfxfjiaxov  al  XQlßoloi^  xazk  rf'  ^AxvXav  rgayd- 
xavd^i 

8  Bagrixa  Vallarsi  ßagßd  V  6  anixovaa  V  10  2av  Bert  a^fjL  V  14  Ba^fxd] 
1.  Bai»avd&  nach  HLXX?  16  f.  Bri^aaßiq  —  &X).o<pi),ovi;  nach  H  vgl.  u.  k^sciV, 
\A(fix  usw.        22  Brj^aerzd  nach  HLXX  Ber^aaeTtd  V        25  S']  g'  (—  xal)  V 


Hieronymus.  55 

.IC  Bane  in  tribu  Dan. 

Barac  in   tribu  Dan.    usque   hodie   prope  Azotum  Bareca  uiculus 
appellatur. 

De  ludicum  libro. 

5  Bezec  urbs  regis  Ädonibezec.    et  hodieque  duae  uillae  sunt  nomine 

Bezec  uicinae   sibi  in   septimo  decimo  lapide  a  Neapoli  descendentibus 
Scythopolim. 

Bethsan.     ex  hoc  oppido  tribus  Manasse  accolas  pristinos  non  po- 
tuit  expellere.     et  nunc  appellatur  Scythopolis  urbs  nobilis  Palaestinae, 
10  quam    interdum    scriptura    cogno||minat   domum   San,    quod   in   lingua  106 
nostra  interpretatur  inimicus. 

Bethsames  ciuitas  sacerdotalis  in  tribu  Beniamin,  quae  usque  hodie 
demonstratur  de  Eleutheropoli  pergentibus  Nicopolim  in  decimo  miliario 
contra  orientalem  plagam. 
15  Bethnath  in  sorte  tribus  Nefthalim.    sed  nee  de  hac  pristinos  accolas 

tribus  Nefthalim  ualuit  expellere. 

Bethsames  altera  in  tribu  Nefthalim,  in  qua  et  ipsa  cultores  pristini 
permansere. 

Baalermon  moDS  circa  Libanum  in  finibus  Allofylorum. 

20  Baaleth  in  tribu  Dau. 

ACH         Bethbera,  quod  interpretatur  domus  aquae  siue  putei,  quam  expedi- 
tione  bellandi  occupauit  Qedeon. 

Bethasetta  ubi  terga  uertit  Madiam. 

Baianus,  id  tat  qttercus^  Sicimorum,   ubi  regnauit  Abimelech.    quae 
25  usque   hodie   ostenditur  in   suburbano   rure  Neaspoleos   propter  sepul- 
crum  losef. 

Borconni,  quod  Aquila  in  spinas,  Symmachus  uertit  in  tribulos. 
Bera,  ubi  cum  Abimelech  loatham  fugisset,  habitauit.    distat  autem 
uicus  Bera  ab  Eleutheropoli  octo  milibus  ad  aquilonem. 


2  Bare  C       5  hodie  C       20  Baalech  Ä      21  quam]  +  in  77     28  Betha- 
septa  ABH  Bethtasetfca  C       28  loatha  A  loathan  H 


56  Eosebius. 

BaaXd^afiaQ  (Rieht  20,  33),  nlrjolov  Faßa.  ev&a  jtaQera^avro  ol 
vlol  ^lOQaiß  elg  xoXsfiov  t^  g)vkf]  Bsviaiilv.  xal  xaXetrai  Iv  rolg  ro- 
jtoiq  elg  tri  Brjd^d-anaQ, 

(BaöiXsicöv,) 

0  B7j&x<^Q  (I  Sa^i  7,  11  f.).     tvd^a   xareälco^ev  6  Xaoq    *Tovg  dZXo' 

q>vXovg^'  xal  ixXtjd^Tj  ^Xl&og  xov  ßorjO-om, 

Bafia  (I  Sam  9,  12).    svd^a  ovviq)ays  SaovX  rm  Uafiovi^X,   fieX- 
XoDv  ;r()/f<j^ae  Blq  ßaoiXia.    6  de  *AxvXag  xo  kv  Bafia  vipdfiari  rjQfifj- 
vsvaep, 
10  BcoOTJg  (I  Sam  14,  4).     ovofia  nixQag, 

Baocig  (I  Sam  30,  9).    X'^'-I^^QQ^'^^  Ivd^a  ißd-B  Aavld. 
BcoQaöav  (I  Sam  30,  30).    Ivd^a  djriöxsiXe  Aavlö  >xciv  axvXopt, 
19nr  I  BaovQsl/i  (II  Sam  3,  16).    tp&^a  xrjv  MeXxo^X  xaxiorrjösv  6  avtiQ 

avtfjg. 
15  BaaXaocoQ   (11  Sam  13,  23).     ^ix^/ieva   ^E^Qätfit,   Ivd-a  Ixbiqov 

»Ti»  ^AßeooaX(6fi€. 

(Brjd-fiaxd  (II  Sam  20,  14).    ^f******** 
♦      ♦^•»f'jf***       ********* 

********         ******  MaTOLßBllJL) 

20  I'  BciXO"  (I  Kon  9,  18).     JtoXtg  rjp  cixoöofi^s  JSoXoficip.  239 

Baid-cagica  (II  Kön  4,  42).  o&sp  6  apß^Qcojtog  Jtgog  ^EXioCalop. 
Icxip  ip  ogloig  AioOxoXecog  djto  Of^fislcDP  is'  xotg  xgog  ßoQQav  iv  x^ 
GaiiPixix^, 

Baid-ayyap  (II  Kön  9,  27).    oöog  6i   /}§  tq>vyep  ^Oxo^lag. 
25  (Baasxdd-  (II  Kön  22,  1).    JtoXig  dgxala  xfjg  %vöalag.) 

19IIV  BaiO'axaO'  (II  Kön  10,  12).    sp&a  rjX&ev   "lov.  \  laxt  xmfii]   xrjg 


1  yafjid  V  8  ßrjod^axaQ  V  4  BaoüeiCjv  Martianaj  8  iv  Ba/iiä]  iv- 
^afjia  V  12  ßoaaadv  V  |  ano  tov  OLQax  V^  a.  R.  15  f«  ^xsiqov  x&  nach 
HLXX  ixQlvovzo  6  V  mit  kritischen  Zeilen  bei  —  vovto  (1.  fxsiQOv  Vw  ^AßeaoaldifA 
{za  TtQdßaza)'^)  17  ff»  Bri^fxaxct.  —  Mazofiel/J.  nach  H,  V  läset  eine  Zeile  frei 
und  wiederholt  dann  Z.  13 f.  BaovQElfi  —  ain:rjg  20  1.  Ba?,d&  nach  HLXX? 
21  BaiBoaQiad.  o^ev  6  nach  H  vgl.  Bonfr^re  (oder  1.  (S^ev  ovv  Scoqoiq  ilß  B^ev 
6'>)  Bai^aaQiodB.  iv  ^  Y  25  Baaexdd'  —  %vdalag  nach  HLXX  26  f.  h^ 
—  SafiaQelaq  nach  H  r^$  SafjiaQelag,  IbvBa  §A^fy  Yor.  l^<ni  xciftt]  V  26  lov  V 
'iovöag  V* 


Hieronymos.  57 

ACH  Baalthamar  iuxta  Gaba,  ubi  filii  Israel  aduersus  tribum  Beniamin 
iniere  certamen.  et  usque  hodie  Beththamari  in  supra  dictis  locis  uiculus 
appellatur. 

De  Regnorum  libris. 

5  Bethchur.    usqne  ad  hunc  locum  populus  Israel  fugientes  alienigenas 

persecutus  est,  appellans  eum  lapidem  adiutorii. 

Bama,  ubi  Saul  ungendus  in  regem  cum  Samuel  cibum  sumit. 
porro  Bama  Aquila  semper  excelsum  transtulit. 

Böses   nomen   petrae,   super  qua  in  libris  Hebraicarum  quaesHonum 

10  dixifnus, 

\\  Besor  torrens  ad  quem  uenit  Dauid.  107 

Borasan  ad  quem  locum  Dauid  praedae  partem  misit 
Baurim  locus   ad  quem  usque  prosecutus  est  Michol  filiam  Saulis 
air  suus  lacrimans. 

1^  Baalasor  iuxta  Efraim,  ubi  Abessalom  pecora  tondebantur. 

Bethmacha.    usque  ad  hanc  persecutus  est  loab  perduellem  Sabee, 
et  postea  eam  legimus  ab  Assjriorum  rege  captam.     est  autem   ascen- 
dentibus   de  Eleutheropoli  Aeliam    in    octauo   lapide   nunc   uilla  quae 
Machamim  dicitur. 
20  Balaath  urbs  quam  aedificauit  Salomon. 

Bethsarisa  unde  uenit  homo  cum  muneribus  ad  Elissaeum  profetam- 
est  autem  uilla  in  finibus  Diospoleos  quindecim  ferme  ab  ea  milibus 
distans  contra  septentrionem  in  regione  Thamnitica. 

Bethagan  uia  per  quam  Ochoziam  fugisse  legimus. 
25  Bazecath  urbs  antiqua  ludaeae. 

Bethacath  uicus  Samariae  ad   quem  uenit  leu  rex  Israel,   qui  in 


16  II  Sam  20,  13ff.        17  II  Kön  15,  29 

2  Bethamari  (^)jEr  7  assamit  C  sumsit  Va  8  excelsam  AH  11  torrens 
Martianay  tarris  ABCH  \  quam  BH  17  post  eam  [A)n  19  Achamim  C 
Mechamim  La        24  viam  ACH       25  Bazechath  C 


58  Eusebias. 

Ikcfiagslag,  rijg  Aeyecöpog  ojtixovoa  arjfisloig  u    kv  rm  (leyaXcp  Jteöifp. 
\4'  ohco)  xafitpscog,  2f  ohco)  txdozcov. 


Baid^avpij  (II  Kön  17,  30)   f]   xal  Baivld-.   xavxfjv  exrioav  ol  ajto 
BaßvXcivog  JSafiaQetrai. 
5  BvßXog   (Ez  27,  9).    JtoXig    ^oivlxrjg,   iv  %^exii^Xy   av9^   oi   rb 

^EßQotxov  ix€i  FoßiX, 

Bovßaarog  (Ez  30,  17).    :^6kig  Alyvjcxov  iv  %^€xi^L 
BcoC  (Jer  25,  23).    iv  yfj  K7]ddQ.    iv  ^kQSfila. 
Bf)}.  (Jer  50,  2).    elöcoXov  BaßvXcivog, 


10  \4jt6  Tov  EvayyeXlov, 

Bri&oalöa  (Matth  11,  21).    :jt6Xig  ^^AvÖQiov  xal  üixQovt  xal  ^i- 
20r  XljtJtov.    xslxai  6h  iv  xfj  FaXiXala  JtQog  rjf  |  rsvvrjCaQlxiöi  Xl/ivfj. 

BrjO'ipayi^  (Matth  21,  1).    xcifitj  JtQog  xm  ogec  xcöv  iXaiciv,  tvO^a 
{7]Xd^ev  xvQiog  ^Irjaovg. 
15  Brjd-avla  (Matth  21,  17).     xcifirj   iv   öevxtQcp   AlXlag   öijfislq},   iv 

XQ?]iivä  xov  oQovg  xcov  iXaiäv,  Iv^-a)  6  Xgioxog  xov  AaC,aQov  tjysiQev. 
öelxvvxai  elg  Ixi  xal  vvv  6  Aa^agov  xojcog. 

II  Bfid-aaßaQa  (loh  1,  28).    *ojcov  7]v  ^Iwavvrjg  ßajtxl^a)v*9  ^Jtigav  240 
xov  ^loQÖdvovt,    xal  öelxwxai  6  xojtbg,  iv  cp  xcH  jtXslovg  x&v  döeX* 
20  q>(5v  elg  sxi  vvv  x6  Xovxqov  (piXoxiiiovvxat  Xafißdveiv. 

Brj^ad^a  (loh  5,  2).  xoXvfißi^ß^Qa  iv  %QOvoaXriiA,  tjxig  iaxlv  >jy 
jtQoßaxtxri*,  xo  :jtaXaiov  s  oxodg  ix^voa.  xal  vvv  öelxwxai  iv  xalg 
avxoB^i  Xliivaig  öiövfioig,  mv  ixaxega  fihv  ix  xc5v  xax*  ixog  vsxciv 
xXrjQovxai,  d^axiga  äh  Jtagad6^a)g  xeq>oiviynivov  dslxwöi  x6  vöong, 
25  lx^^^>  ^^  tpaoty  (pigovoa  xciv  jtdXai  xa&aigofiiva)v  iv  avx^  hgelmv. 
jtag   o  xdi  jtgoßaxtxi}  xaXslxai,  öia  xa  d^vfiaxa. 


11  Joh  1,44  16  Job  11,  1  18  ff.  Cart.  Med.  20:  BHSABAPA  TO  TOY 
AFIOY  lÜANNOY  TOY  BAHTISMATOS;  vgl.  Orig.  comm.  in  Joh  t.  6,  40 
21  ff.  vgl.  Orig.  sei.  in  Joh  5,  2 

1  AeyeCbvoQ  Martianay  Xeyofjiivijq  V  2  xd/uxpevogy  S'  Vallarsi  o*  xdfi%pB(oq  V 
7  Boißaxoq  V  8  5a)?.  iv  ytj  nach  HLXXQ  88  Bw^dv.  ytj  ^  12  FaliXaia] 
4-  rj  V  unwahrscheinlich  18  rö]  t^  V*  rö  V*  a,  R.  14  ff.  rjl^Bv  —  ty^ 
nach  H  vgl.  Vallarsi        22  f»  ödxvvvxai  (dröd^i  Xifxvai  öLövfiOi'i  Wendland 


Hieronjmus.  59 

A  CH  latissimo  campo  situs  non  amplius  quindecim  milibus  a  Legionis  oppido 
separatur.    pro  quo  Aquila  interpretatus  est  domum  curuantium,    Sym- 
machus  domum  singulorum,   eo   quod   angustus  et  humilis  introitus  sin- 
gulos  tantum^  et  nee  ipsos  stantes,  ingredi  sustinercU 
5  Baenith  quam  construxerunt  Samaritani,  qui  de  Babylonis  regione 

transierant. 

Byblus  ciuitas  Foenices,   cuius    meminit  lezechiel,   pro  qua  in  He- 
braico  continetur  Gobel. 

Bubastus  ciuitas  Aegypti  iuxta  lezechiel. 
10  Boz  in  terra  Cedar,  sicut  scribit  leremias. 

Bei  idolum  Babylonium. 


De  Euangeliis. 

Bethsaida   ciuitas  in  Galilaea,    Andreae  et  Petri  et  Filippi  aposto- 
lorum,  prope  stagnum  Genesareth. 
15  II  Betbfage  uillula  in  monte  Oliueti,   ad  quam  uenit  dominus  lesus.  106 

Bethania  uilla  in  secundo  ab  Aelia  miliario  in  latere  montis  Oliueti, 
ubi  saluator  Lazamm  suscitauit,  cuius  et  monumentum  ecdesia  nunc  ibp- 
dem  extmcia  demonstrat. 

Bethabara  trans  lordanem,  ubi  loannis  in  paenitentiam  baptizabat, 
20  unde  et  usque  hodie  plurimi  de  fratribus,  Iioc  est  de  numero  credentium, 
ibi  renasci  cupientes  nitali  gnrgite  baptizantur. 

Bethsaida  piscina  in  lerusalem  quae  uocobatur  jtQoßaxixfj^  et  a  nohis 
interpretari  potest  pecualis,  haec  quinque  quondam  porticus  habuit,  osten- 
dunturque  gemini  lacus,  quorum  unus  hibemis  pluuiis  adimpleri  solet, 
25  alter  minim  in  modum  rubens  quasi  cruentis  aquis  antiqui  in  se  operis 
signa  testatur.  nam  hostias  in  eo  lauari  a  sacerdotibus  solitas  ferunt, 
unde  et  nomen  acceperii 


18  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  2^,  20  ff. 

18  Bethsaidan  AH  |  in  <  ^0  |  et^  <  ^C  14  Genesar  A  Geneesareth  H 
19  Bethtabera  C  22  Bethesda  Bonfrkre  28  porticos  AC  25  cruentus  aquis 
antiquis  operis  signa  testatur  H       26  proferunt  C 


50  EuBebius. 

Sxotx^lov  r. 

Faimv  (Gen  2,  13).    o  nag*  Alyvxxloiq  NstXoq,  ix  jtagaielöov  iikv 
TtQoXwVj  xvxXcip  öh  ^Jtäoav  Al&iojtlav€. 
5  FofiOQQa  (Gen  10,  19).    fila  xfiq  JteptoJtoXscog  Soöoiimv  afia  xalq 

Xoutalq  aq)aviod^BlOa, 

rigaga  (Gen  20,  1).    aq)    7jg  vvv  xaXetrai  ^   Fsgagtrixti,    vjttg 

20v  I  TOP  Aagcofiäp  xeifiiprj,  äjtexovoa  ^EXevd-BgojtolBOoq  öTjfiBloig  xe  Jtgoq 

voxop.    Tjp  öh  xo  JtaXaiop  x6ip  Xapavalcov  ogiop  xgog  fisorjfißglap, 

10  xai  jtoXig  ßaaiXixrj  xmp  ^vXiOxalwp,    xelxai  6i,  wg  g)TjöiP  fj  ygatpr^. 

^apa  fiiöop  Ka6i]g  xai  apa  fiioop  Uovgt,  ovo  ig^ftc9P,   xijg  fiep  t^ 

Alyvjtxq)  Jtagaxsifiiptjg,  elg  i^p  xaxfjpxtjosp  6  Xabg  xf^p  igvd^gäp  d-a- 

Xacoap   dtsXd-cop,   xfjg   öh  Kaöt]g  ijtl   x^p  xAp  SoQaxTjpcip  kgijfilap 

jtagaxeipovCTjg. 

15  FaXaaö  (Gen  31,  21).    ogog  elg  o  xaxi^PxtjCep  ^laxofß  fp&oyoip  xop 

Aaßap,    oöop   dpvaag    ^^(legcop  5'c    djto  Xaggap  xijg  Meoojtc)l.xa(ilag,  241 

xelxai  öh  k:xl  xa  pcixa  x^g  4^oiplxt]g  xai  x^g  ^Agaßlag,  xai  cvpojtxop 

xA  Aißapcp  Jtagaxelpei  öia  xijg  kgi^fiov  (iixQ^  '^V^  vjthg  xop  ^logöäpfjp 

nixgag,  Ip  xi  xaxmxet  StjoiP  6  ^Afioggalog,    xovxo  öeöoxai  elg  xXijgop 

20  xolg  vlolg  ^Povßlp  xai  (Fäö  xai  tö5  Tjfiloei  q)vXijg  Mapaöoij.    xai  ip 


8  f.  vgl.  Joseph,  arch.  I,  1,  3  7  ff«  Procop.  309  C:  »Figaga*-  iig>*  tjg  %i;v 
xaXsZtai  ^  Fegagnix^  hihg  x6v  dagcDfxav  xeifxivfi,  dnixovaa^EXev^egondXeütg  orj- 
fisloiq  xe'  nQd(;  vdrov,  ndXig  Sh  t^v  (+  quondam)  ßaaüiixPf  rCby  4*vXiaTi6l/x'  iv 
/iicip  Sh  xelxai  Soiig  xai  KdSrjg  xGsv  ig^fA(ov\  Cart.  Med.  91  f.:  FEPAPA,  FEPAPA 
BASIAIKH  nOTE  HO  AIS  TSiN  ^YAISTIAiaN  KAI  OPION  TS^N  XANA- 
NAISiN  TO  nPOi:  NOTON  EJSBA  TO  FEPAPITIKON  SAATON  11  Gen  20. 1 
12  I  Sam  15,  7;  Ex  15,  22  18  Num  27,  14?  16  Gen  31,  23  17  ff,  Procop. 
1059  A:  xelxai  ^  FaXaäS  inl'xä  vGna  x^g  ^oivlxtjg  xai xfjg^Agaßlag'  xai  awdnxei 
xG>  Aißdvfp  xai  nagaxelvei  Sid  xT^g  igilj/iov  ßixgi  xijg  ijnhg  xöv  iogSdvrjv  Uegalag, 
iv  y  xax(^xei  Stjibv  ö  ^AfAOQgalog.  JJv  ixXrjQwaavxo  al  ovo  fjfjiloeig  qwXal.  xai  iv 
^legefila  Sh  »cv  fxoi  &QX^  ^^^  Aißdvov  eJLQtjxai.  i(ni  Sh  xai  Sgog  FaXaäS  xai 
ndXig  SfjivDvvfjiog  ItC  ahx^^  ^v  eXaßev  and  xov  ^Afioggalov  FaXadS  v\ög  Maxelg  vlov 
Mavaaaü        19  f.  Deut  3,  16;  Jos  13,  8.  11        20  f.  Jer  22,  6 

7  yeyaQXLXTi  V  8  Stogofidv  V  15  Ögog  elg  8  Bonfröre  dygög  elg  dv  V 
17  avvaTnov  Lietzmann  avvd7ixa)v  V  19  Dtxgag]  Uegalag  P  x«>(>ac  Vallarsi 

20  f.  FdS  —  Sh  nach  HP 


Hieronymus.  ßl 


^1^  De  Genesi.  124 

Geon  fluuius  qui  apiid  Aegyptios  Nilus  uocatur,  in  paradiso  oriens 
et  uniuersam  Aethiopiam  circumiens. 

Gomorra  una  de  quinque  ciuitatibus  Sodomorum,  quae  cum  reliquis 
5  dioina  nltione  sabnersa  est. 

Gerara,  ex  cuius  nomine  nunc  Geraritica  uocatur  regio  trans  Da- 
roma, procul  ab  Eleutheropoli  milibus  uiginti  quinque  ad  meridienL 
erat  autem  olim  terminus  Chananaeorum  ad  australem  plagam  et  ciuitas 
metropolis  Palaestinae.  scriptura  commemorat  fuisse  eam  inter  Cades 
10  et  Sur,  hoc  est  inter  duas  solitudines,  quarum  una  Aegypto  iungitur. 
ad  quam  populus  trans  fretum  rubri  maris  peruenit,  altera  uero,  Cades, 
usque  ad  Saracenorum  eremum  extenditur. 

AC  Galaad  mons,  ad  quem  septimo  die  profectionis  e  Garris  lacob  pro- 
15  fugus  uenit.  est  autem  ad  tergum  Foenices  et  Arabiae,  collibus  Libani 
copulatus,  extenditurque  per  desertum  usque  ad  eum  locum,  ubi  trans 
lordanem  habitauit  quondam  Seon  rex  Amorraeorum.  cecidit  supra  dic- 
tus  mons  in  sortem  filiorum  Rüben  et  Gad  et  dimidiae  tribus  Manasse. 
sed  et  leremias  loquitur:  „Galaad,  tu  mihi  initium  Libani''.  a  quo  monte 


2  vgl.  Hier.  comm.   in  Jer  2,  18  14  ff.  vgL  Hier.  comm.   in   Ez  47,  18: 

Galaad,  qui  mons  Libani  collibus  copulatus  cecidit  in  sortem  Rüben  et  Gad  et 
dimidiae  tribus  Manasse  et  est  a  tergo  Phoenicis  et  Arabiae,  ad  quem  montem 
peruenit  de  Charris  profectus  lacob  et  comprehensus  est  a  Laban;  de  quo  et  lere- 
mias loquitur:  Galaad,  tu  mihi  initium  Libani ;  quam  cepit  de  Amorrhaeorum  regione 
Galaad  filius  Machir  filii  Manasse;  vgl.  comm.  in  Jer  22,  6 

(>  Doromam  G       14  Charris  Ä      15  Foenicis  Ä{C) 


62  Eusebius. 

leQBfila   dt)  ^FaXacLÖj    (ov  fioi)    aQxh  ^ot5  Aißavovt    etQTjzai,     lori 

ÖB    xaL     FaXaaö    JtoXcg    oficipvfiog    r&     ogei,    kjt     avxq>    xeifiti^f/, 

21  r  j    §1;    sXaßep   djio   rov  ^AfiOQQaiov    ^FaXacLÖ  vloq    MaxJLQ    vlov    Ma- 

5  raösQ   (Gen  35,  16).    Jtvgyoq,   tvB-a    xazoixi^aaPTog    rov   ^laxcoß 

^Povßlp  t(]  BaXXa  hjcavioraxai. 

Fad-efi  (Gen  36,  35),  mg  öh  ro  'Eßga'ixov,  Avei^.    JtoXig  \läa6y  og 

kßaalXevöe    yr^g  'Edcofi   rizaQTog   ip  r^  ^löovfiala,   ry  pvp  FsßaXijp^ 

xaXovfLtP^]. 
10  Ftötfi  (Gen  45,  10).    x^Q^^  ^^^  Alyvjtxov,  Ip  ?/  xaxcpxriGBP  'ictxcoß 

dfjta  xolg  vlolg  avxov. 

\4QiO^(id)P  xal  AevxBQOPOfilov, 

FaöKDP  FaßtQ  (Num  33,  35).     inl  x^g  iQtjfdov  öxad-fiog  xcop  vlcip 
*IöQariXy    cog    ip    ^Agid-fiolg'    wg    61   ip    AevxsQOPOfilcp,   jtoXig  ^Hoav. 
15  Xiyovöt  6b  xavxr^p  alpai  xi]P  'Aoiap  xXrjaiop  xrjg  igvO^gäg  d-aXaoor^g 
xal  ^AlXa, 

Fal  (Num  33,  44).     ijtl   xtjg  igr/fiov  axad-fiog  xc5p  vIcöp  'lagai^X. 
xal  Böxip  Big  Bxi  PVP  Fata  JtoXig  xfj  ÜBxga  JtaQaxBifZBPT], 

FBXfKop  ABßXad^aBl^i  (Num  33,  46).     ijtl  xrjg  iQTjfiov  oxaO^fiog, 
20  I  Fa6ya6  (Num  33,  32).    oQog  ijtl  xrjg  igf^fiov^  axad-fibg  xAp  vlAp  242 

^logariX. 

FaC^a  (Deut  2,  23).     :Jt6Xig  xwp  Evalmp,    ip  ij  xaxwxrioap  Kajt- 

21 V  :jtd6oxBg,   xovg   Evaiovg  dpaXopxBg.     x6   naXaiop   6b   rjp   ogiop   x<5p 

Xapapalmp  xcop  Jtgog  xfj  Alyvjtxcp,    xal  aqxoglod^  (ihp  xxj  q>vX^  *Iov6a, 

25  ov   fi7]P   ixgdxTjOBP  avx^g,    ov6b  7Jg>apiOE  xovg  ip  avxy  dXXoq)vXovg. 

(iiPBL  6b  Big  ixL  PVP  jtoXig  ijtlotjfiog  x^g  naXaiaxipTjg. 


1  f.  Num  32,  39  5  f.  Gen  35,  21  18  Procop.  160  D?  14  Deut  2,  8 
22  Cart.  Med.  110:  (F  AZA        28  Gen  10,  19        26  Jos  15,  47;  Rieht  1,  18 

1  ov  fjioi  nach  HPLXX,  freier  Raum  von  4  Bb.  V  |  tari  nach?  frt,V  2  dfio)- 
wfiog]  -h  Tc;>  XtßdvM  V  (vgl.  Z.  1)  str.  Wendland  |  in*  avvib  nach  HP  iv  avry  V 
7  Fei^ifi  nach  HLXX  Tc^ea  V  |  'Aödö  nach  HLXX  Md  V  8  y^g  !E(fu).a]  zu 
streichen?  vgl.  H  \  rtj^]  1.  yS  nach  H?  18  iQ?)iiov]  -+-  (5  V  18  nökig]  -+-  {zr^g) 
Ilakaiailvfjg  nach  HV        25  aiT^]  +  'Evaxeifi  nach  H  vgl.  u.  ri»*> 


Hieronymus.  53 

ÄC  ei  ciuitas  in  eo  condita  sortita  uocabulum  est,  quam  cepit  deAmorrae- 
orum  manu  Galaad  filius  Machir  filii  Manasse. 


Gader  turris,  ubi  habitante  lacob  Rüben  patris  uiolauit  torum.  quae 
absque  G  littera  in  ITebraeo  Ader  scribitur. 
5  II  Gethaim,   pro   qua   in  Hebraeo  *positum   est  Auith,  ciuitas  Adad,  125 

qui  quartus  regnauit  in  terra  Idumaea,  quae  nunc  Gebalene  dicitur. 

Gesem  regio  Aegypti,  in  qua  habitauit  lacob  cum  liberis  suis. 


De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Gasiongaber  castra  in  solitudine  filiorum  Israel,  sicut  in  Xumerorum 
1«)  libro  scriptum  est.    porro  iuxta  Deuteronomium  ciuitas  est  Esau,  quam 
nunc  Essiam  nuncupari  putant.  iuxta  mare  rubrum  et  Ailam. 

Grai  castra  in  solitudine  filiorum  Israel,     et  usque  hodie  Gaia  urbs 
dicitur  Palaestinae  iuxta  ciuitatem  Petram. 

Gelmon  Deblathaim  castra,  id  est  mansto^  filiorum  Israel  in  deserto. 
15  Gadgad  mons  in  derserto,  ubi  castra  metati  sunt  filii  Israel. 

Gaza  ciuitas  -Euaeorum,  in  qua  habitauere  Cappadoces,  pristinis  cul- 
ACH  toribus  |  interfectis.  apud  ueteres  erat  terminus  Chananaeorum  iuxta 
Aegyptum,  ceciditque  in  sortem  tribus  ludae,  sed  eam  teuere  non  potuit, 
quia  Enacim,  id  est  giganies,  Allofylorum  fortissimi  restiterunt  et  est 
20  usque  hodie  insignis  ciuitas  Palaestinae.  quaeritur  auUem  quomodo  iti 
quodam  profeta  dicatur  Oaxa  futura  in  tumulum  sempitemum,  quod  soluitur 
ita:  aniiquae  ciuitatis  loctim  uix  fundamentorum  praebere  uestigia,  hanc 
autem,  quae  nunc  cernitur  in  alio  locOj  pro  illa,  quae  corruit,  aedificatam. 


7  vgl.  Hier,  qnaest.  in  Gen  S.  62,  15 ff.:  si,  ut  in  nostris  codicibos  est,  per 
extremum  M  scribitur  Gesem,  quod  mihi  nequaquam  placet  etc.  21  Jer  32,  6? 
47,  5?    Arnos  1,  7?    Zeph  2,  4?    Sach  0,  5? 

1  quam]  -\-  et  A  7  Gesen  C  9  Gaziongaber  AC  10  quam]  +  et  C  i 
Esaiam  {A*)AW    11  Aialam  ilC    19  fortissimi   Va  fortis^ime  AB CH    21  dicat  1^ 
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regyaosl  (Deut  7,  1).    ijtixsiva  rov  ^loQÖavov  Jtagaxeifiept]  jtoXiq 

reo  FaXaaö,  rjv  eXaße  tpvXrj  Mavaocti.  avrfj  6e  Xiyerac  ehai  ij  Fegaoa, 

jtoXig   ijtlöTjfiog   rrjq   ^Agaßlag.    rivhg   de   avzfjp   elvat   Tfjv    Fadagap 

q)aaip,    fitfivrjrac  öl  xäi  ro  EvayyiXcop  tcop  rBgacoipSp. 

5  jTarfyada  (Deut  10,7).  lpd^a^x^i(iaQQ0iv6ax(Dpt  ^  rojtog  ijcl  rfjgiQ^fiov, 

FavXtDP  (Deut  4,  43)  ?}  FmXap.    q>vXrig  MapaöCtj,  jtoXig  leQarixfj 

xmp  q)VYa6evTrjQla)P    *ip  ry  BaCaplxiött.    xdL  pvp  FavXtDP  xaXelrai 

xojfii]  fjieylöTi]  kp  r^  Barapala.   oficopvfisl  äe  r^  xdiixi  xal  fj  xeglToogog. 

FaißaX  (Deut  11,  29).     OQog   ip  rfj  yfj  rrjg  ijtayyeXlag,   ipß-a  xs- 

10  Xev€i  Mwvorig  orrjoac  dvoiaOTTJgcop.    xal  Xtysrai  Jtagaxetod-ai  rf]  7f- 

giX(x>  ogri  ovo  xaxa  JcgoOoojtop  dXXi^Xoop  xal  JtXrjolop,  cop  ro  fiip  slpai 

Fagt^elp,  ro  61  FaißaX,    Safiagalrai  ös  ^rsga  öeixpvovcip  ra  xfj  Nea 

jtoXei  Jtagaxelfispa,  öq)aXX6(i6Poi,  oxi  öij  JtXetoxop  öceoxrjxaöip  dXX^- 

XatP  (ra)   vjt    avxcip  öeixpvfispa,   wg  (irj  övpao&^ai  dXXi^XcDP  dxoveip 

15  xovg  ixaxigmd^BP  ßocopxag. 

22  r  Fagi^elp  (Deut  11,  29).   ogogepß^a  iöxrjaap  ol  xag  evXoylag  \  xaxa- 

Xiyopxsg,  jtXf]Olop  xov  Jtgosigrjfitpov  FaißdX, 

\\  FoXydX  (Deut  11,  30)    ^  xal  FaXyaX.    xavxtjg  ehai  JtXrjölop  f]  243 
ygaq)7]  öiödöxei  x6  FagiC,€lp  xal  x6  FaißaX  ogog.    rj  öh  FdXyaXa  ro- 
20  jtog  £0x1  x^g  %gixovg. 

Fat  (>ip  y^  Moidß^)  (Deut  34,  6).  g>dgay^  xijg  Mwäß,  ^iyyvg 
oixov  ^oycigt,  J^pB^a  ed-atpap  xop  Mmvarjp. 

\'ijt6  xov  ^Irjöov. 

FaXyaXa  (Jos  4,  19).    t]  avxfi  ioxi  x^  dpmxigo}  xsifiipy  FoXyo)). 
25  ^3tgog  r^Xlov  dpaxoXalg^  x?]g  jtdXai  %giXG>  bIooo  xov  %gdapov,   epüa 

1  vgl.  u.  reQyeod ;  vgl.  Orig.  comm.  in  Job  t.  6,  41 :  Fipaoa  dh  zfjq  *AQaßia^ 
iail  nöXiq  xtX.  2  Jos  12, 5  4  Marc  5,  1  6  Jos  20,  8  Off.  Procop. 905  C:  xBlrat ös 
xavxa  xaxä  tö  ävaxoXtxbv  f^igog  ^IsQixovg  inixeiva  xov  FaXyäX  zönov.  ol  Sh  Xa- 
fiaQeZxai  voßCQovciv  avzä  nagaxela^aL  ^ixlfioiq  noXei  zy  xal  ^vx^ß  .  .  .  .  ^  %*vv 
xa?.eTzai  NednoXig;  908  A  xaizoi  el  vvv  FaQCQelv  xal  Faißal  ÖQrj  zä  nagoxei/aeva 
NeanöXei  äneQ  iazlv  vxptjXözaza  n(bq  «v  . . .  .  t^xovov]  Cari  Med.  9:  FEBAA  FA- 
PIZEim  (bei  lericho).  und  10 f.  TOYP  FAPIZIM  TOYP  FQBHA  (bei  Sicbem) 
17  vgl.  Z,  9flF.    24  Cart.  Med.  7:  FAAFAAA  TO  KAI  ASiAEKAAieON;  vgl.  Z.  18 

2  zip]  monti  H  9  Feßak  V  14  ra  Lagarde  16  Bvkoyiag]  male- 
dicta  H,    was   doch  wohl  Flüchtigkeit  des  Hieronymus  ist  18  FoXyvDv  V 
FaXydX  nach  H  yaXydv  V        19  yaQyaQi^tlv  V        |  zo  FaißdX  Sqoq  nach  H  rot- 
yaißdX  ÖQOvg  V      21  tV  —  Mmdß  nach  HLXX      |  r//^]  1.  y^^?      24  dvemBQa  V 
FoXyoiX  nach  H  u.  Z.  18  yaXyioX  V        25  t//  V 


Hieronymus.  65 

ACH         Gergasi  ciuitas  trans  lordanem  iuncta  monti  Oalaad,  quam  tenuit 

tribus  Manasse.  et  haec  esse  nunc  dicitur  Gerasa,  urbs  insignis  Arabiae. 

quidam  autem  ipsam  esse  Gadaram  aestimant.     sed  et  Euangelium  me- 

minit  Gergessenorum. 

5  Gadgada,  ubi  aquarum  torrentes  sunt    est  autem  locus  in  solitudine. 

Gauion  siue  Golam  in  tribu  Manasse,  ciuitas  sacerdoj  talis  et  fugiti-  126 

uorum   in  regione  Basanitide.    sed  et  nunc  Gauion  uocatur   uilla  per- 

grandis  in  Batanaea,  ex  cuius  nomine  et  regio  sortita  uocabulum  est. 

Gebal  mons  in  terra  repromissionis,  ubi  ad  imperium  Moysi  altare 

10  constructum   est    sunt   autem   iuxta  lericho  duo  montes  uicini  contra 

se  inuicem  respicientes,  e  quibus  unus  Garizin  alter  Gebal  dicitur.  porro 

Samaritani  arbitrantur  hos  duos  montes  iuxta  Neapolim  esse,  sed  uehe- 

menter   errant:   plurimum   enim   inter  se   distant,  nee  possunt  inuicem 

benedicentium  siue  maledicentium  inter  se  audiri  uoces,  quod  scriptura 

13  commemorat. 

Garizin   mons   super   quem   steterunt  hi  qui  maledicta  resonabant 
iuxta  supra  dictum  montem  Gebal. 

Golgol,  quae  et  Galgal,  iuxta  quam  montes  esse  scribuntur  Garizin 
et  Gebal.     Galgal  autem  locus  est  iuxta  lericho.    errant  igiiur  Samari- 
2<)  /am,  qui  iuxta  Neapolim   Oarixin  et  Oehal  montes  ostendere  uolunt,  cum 
Ulo8  iuxta  Oalgal  esse  scriptura  testetur. 

Gai  in  Moab,  quod  interpretatur  uallis  Moab,  iuxta  Fogor,  ubi  se- 
pultus  est  Moyses. 

De  libro  lesu. 
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Galgala,    haec   est   quam   supra  posuimus   Golgol,   ad   orientalem 
plagam  antiquae  lerichus  eis  lordanem,  ubi  lesus  secundo  populum  cir- 


1  Gargasi  B{CH)        11  ex  II       21  testatur  BH 
Easebias  III. 


ßß  Eusebius. 

ütBQiixBiiev  ^IrjOovg  rovg  djto  xov  ZaoVy  xal  >t6  jtaöxat  TJyaysv,  xäl 
jtQcircog  clxov  fieriXaßov  ixXeljtopvog  rov  (lawa,  xal  eözrjöav  rovc 
oJto  T^TOv  %Q6avov€  XlB-ovg,  kv  xavry  Jtgmxov  xazifisipep  ^  axrjvfj 
rov  fiaQTVQlov,  xal  yiyove  xXi^qov  q)vX7Jg  %vöa.  öelxwrai  6  tojtog 
5  eQTjfiog  ((Dg  cbto  ovo  örifislcop  %Qixovg,  vjto  x&v  l^vmv)  (hg  hgog 
ß-QtjOxsvofiBvog.  xal  aXXrj  6b  boixbv  Blvai  FaXfaXa  jibqI  rriv 
Bai^X, 

Fal  (Jos  7,  2).     TjTig  kcxl  JtXfjOlop  Bri&avv  xal  BaiO-rjl,  f}v  hjro- 
XioQXTjöBp  ^frjaovg  rov  ßaOilia  avr^g  (dpsXwp).    Ion   Sh  vvv  BQyjfio^. 
10  xaxcpxBt  dl  avxfjv  x6  naXaiov  6  bIoo)  xov  ^loQÖavov  ^AfioQQalog. 

Faßadp  (Jos  9,  9  ff.).     oO^bp   iX&oPXBc   ol  Faßaoplxai   Ixixai  //- 

popxai  xov  *lt]öov.    7jP  ÖB  avTTi  (if/XQOJtohg  (iByaXri  xal  ßaoiXixf]  xo^p 

EvalG)Pj   i]   xal   yiyoPB  xXtjqov  BePiafiip.    xal   boxc  xcifirj  vvp  outcö 

22 V  xaXov\fiipf]  jtXrjoiop  Baii^^X  Jtgog  övOfiag,  dg  djto  j  orjfiBlajp  ö\  naQa-  244 

15  xBixai  ÖB  x^  ^Pafiä,  xal  dtpdQioxo  ABvlxatg  JtZfjOiop  ^PBfdfiaa.   ipxav&a 

2oXofi(DP  d^oag  XQV^f^^^  xaxa^iovxai. 

Falßi  (Jos  18;  24).    xXtjqov  BBPiafilp,   (xal  avt?]  Aavlxaig  dtpo)' 

QCÖßtPTj. 

Fa^BQ  (Jos  10,  33).    xjL^qov  ^Eq)Qät[i)y  ÄBvlxaig  dtpmQiOfiBP?].    xal 

20  xavxi]P   kjtoXiOQXTjöBP   ^IfjOovgy    xop    ßaOiXia   avxTjg   dpBZoip.     ijp   xal 

(oxodofiTjöB  2oXofJ(6p.    xal   pvp   xaXBlxai  FaCaQa   xcofiri  NixojtoXBoog 

1  Job  5,  3.  10        2  Jos  5,  11  f.        8  Jos  4,  20  4  Jos  15,  7        5  Procop. 

1009  C:  xal  x6v  zönov  ixalsoav  FdXyaXaf  ylXyaka  yä(}  d  XQOx^g.  6  öh  zono^ 
o}q  äno  ovo  atifisloßv  %Qr/ovq,  h^&a  xal  vvv  ol  i^*  Ud-ot;  Cat.  Nie.  zu  Jos  5,  9: 
löTt  Sh  6  xönoq  rov  FaXyak,  &g  (prjoiv  Ehatßioq  o  Kaiaageiag,  and  6vo  <fi]fielojv 
'iBQiyß  6  I  Sam  7,  10;  Arnos  5,  5;  II  Kön  2,  1;  4,  38  8  f.  Jos  12,  9  11  ff.  Pro- 
cop.  1020  C:  Faßaöiv  6b  firjTQOTtokig  xal  ßaoiXix^  twv  Evalcjv.  )J  xal  yiyovB  xh)- 
Qov  Bsvia/xiv.  vvv  öh  xa)fi7]  iatlv  ovrio  xaXovfiivrj  nlrjoiov  zfjg  BaiS-^^X  noog 
övGfjiaVg  ü)?  and  arjfiBiojv  teaaaQOJV  nagcixBitai  öh  rj}  Pa/id,  >/  xal  d<pij)Qi<nn 
Asvitaig  nXrjaiov  ^Pefi^wv,  ivravd^a  SoXofjiCbv  ^vaag  /Qrjafiov  xazagiovzai ;  Cart. 
Med.  32:  FÄBÄSiN  12  Jos  10,  2  18  Jos  18,  25  15  Jos  21,  17  10  I  Kön  3,  4 
17  Jos  21,  17     19  Jos  21,  21;  12,  12      21  I  Kön  9,  17 

1  nsQibxefjiBv]  +  ix  öevTb()ov  nach  HLXXA?  2  ix/.inövtog  Bert  h  log  — 
i^vCüv  nach  HP  Cat.  Nie.  vgl.  oben,  vgl.  auch  u.  Hq^w  u.  /^(tvg,  ^Jz  Zeile  freier 
Raum  in  V  IS^  a.  R.)  7.  8  ^aißi'ik  V  8  ßu^awibv  V  9  ^Inaovg]  +  xal  V 
dvü.iov  Bonfrere  14  Svo^dg]  -|-  log  and  otifielcuv  V*  str.  V*  (?)  15  ff«  besser  H? 
15  Aevhaig]  +  o  V  gegen  F  -\-  ol  Y&  17  xal  —  dipmQiafxivii  nach  H  19  /V^to 
—  ^E<pQaifx  Bonfrere 


Hieronymus.  g7 

WH  cnmcidit  et  pascha  celebrauit  ac  deficiente  manca  tnticeis  panibus  usus 
est  Israel,  in  ipso  loco  lapides  quoque,  quos  de  alueo  lordanis  tulerunt, 
statuerunt.  ubi  et  tabemaculum  testimonii  fixum  multo  tempore  fuit. 
cecidit  autem  in  sortem  tribus  ludae.  et  ostenditur  usque  bodie  locus 
5  desertus  in  secundo  lerichus  miliario,  ab  illius  regionis  mortalibus  miro 
cultu  habitus.    sed  et  iuxta  Bethel  quidam  aliam  Galgalam  suspicantur. 

6ai  iuxta  Bethaun  et  Bethel,  quam  expugnauit  lesus,  rege  illius 
interfecto.  et  habitauit  in  illa  quondam  citra  lordanem  Amorraeus;  nunc 
desertus  tantum  ostenditur  locus. 

10  II  Gabaon,  unde  Gabaonitae  supplices  uenerunt  ad  lesum.   erat  olim  127 

metropolis  et  regalis  ciuitas  Euaeorum,  ceciditque  in  sortem  tribus  Beni- 
amin.  et  nunc  ostenditur  uilla  eodem  nomine  in  quarto  miliario  Bethe- 
lis  contra  occidentalem  plagam  iuxta  Rama  et  Remmon,  ubi  Salomon 
faostiis  immolatis  diuinum  meruit  oraculum.   fuit  autem  et  ipsa  separata 

15  Leuitis. 

Gabe  sortis  Beniamin.    et  baec  Leuitis  ciuitas  separata. 

Gazer  in  sorte  tribus  Efraim.  urbs  separata  Leuitis,  quam  et  ipsam 
expugnauit  lesus  rege  illius  interfecto.  aedificata  est  autem  postea  a 
Salomone.     nunc   Gazara   uilla   dicitur  in   quarto   miliario   Nicopoleos 


7  Bethan   BCH  «  A)  12   eodem   nomine   uilla  A  16   Gebe    A 

18  postea  <  C 
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ajcixovaa  orjueloiq  6'  hv  ßoQsloig.    ov  fif]v  ävelXsp  ig  avz^g  rovg  akZo- 

Fodov  (Jos  10,  41).    xdL  zavrrjv  ijcokiOQxrjOev  *If}6ovg. 

no^  (Jos  11,  22).  iv  ravry  xaTeXslq)9'i]aav  ol  *Evax€l(i  akZo- 
b  (pvXoc  xal  ol  ^Xiaxaloi  [li}  i^oXod-QBvd-ivxeg.  xal  Icriv  elg  ezi  xal 
vvv  xcifi?i  JiaQi6vTG>v  ojto  ^EZevd-sQOJt6Xeo}g  ijtl  AioonoXiv  ütegi  Jitfi- 
jtTov  öfifielop  rfjg  ^EXevd-tQOjtoXeog, 

reöovQslfi  (Jos  12,  5).  JtoXig  aXXog)vXa)v,  avrrj  6i  ioxi  Fag- 
yaösl  ip  rfj  Bacavlxtöi,  a(p*  f^g  *ovx  i^coXoB^Qevöav  ol  tiol  ^Iö(pa^X 
10  xov  FboovqbU. 

FaöiQ  (Jos  12,  13).  xal  xavvrjg  xov  ßaöiXia  ixaxa^sv  'itjoovg. 
xal  *Iax(Dß  de  ^kjtexeiva  xov  jtvgyov  FaösQ  Ijttj^B  xfjv  öxtjv^v  avrov«. 

Fa>elp  xTJg  FsXyiX  (Jos  12,  23).    W  IT  h^pcip  xijg  FaXyiX. 

23r  !  FeXydX  (Jos  12,  23).    xal  xavxr/p  elXsp  ^Iijoovg,  loxi  6h  xal  pvp 

15  i|  xcofdT]  FaXyovXlg  Xeyo/itPfjf  \4pxLJtaxQi6og   mg   aJto   ot^iisla^p  ?g  ip  24t 
xotg  ßoQsloig. 

FoXad-/iaec(i  (Jos  15,  19).    xoxog'    tQ/ifjPsvexai   (xx^öig  vöaxog). 
Faööa  (Jos  15,  27).     q)vX7}g  %vöa.    xcififj   elg   Ixt   tuxL  pvp  iöxip 
ip  icxaxoig  xov  AaQa)fia  {jtQog  dpaxoXag  ijd  x^  vexQo)  d-aXaCO^. 
20  FdöetQa  (Jos  15,  36),    ^vX^g  ^lovöa,    I16a)Qa   ioxi  pvp  xcififj  ip 

ogloig  AlXlag  jtsgl  X7]p  xeQißipQ-op. 

FeöovQ  (Jos  15,  58).     q)vXrjg  ^lovöa.    xal  pvp  iöxi  FsÖQovg  xcififj 
(iayloxT]  djco  i    Ot]fislcop  AtoOJtoXemg  djtiopxwp  elg  ^EXevd-SQOJtoXip, 
FaßXl  (Jos  13,  5).    y^  xmp  oXXo^vXodp. 
25  FiCcop  (Jos  15,  51).     ^vX^g  %v6a. 

FrjXwp  (Jos  15,  51).     ^vXfjg  *Iov6a. 
{FadTiQcjd-  (Jos  15,  41).    q)vX7Jg  %vöa,) 
FsO-QefifKDV  (Jos  21,  25).     q)vX^g  MapaöOTJ,  jtoXig  Aevixaig  atpa)- 

QlOfltPfj, 

1  Jos  16,  10;  Rieht  1,  29  4  Cart.  Med.  57:  FEß  H  NYN  riTTA  MIA 

nOTE  T^N  SATPAniSiN  9  Jos  13,  13  12  Gen  35,  16  20  Cart  Med.  43: 
FEdOYP  H  K  AD  FIAWPA 

tt  1.  xatiovxoivl       I  inl  nach  H  ne()l\  12  l7riy|f  nach  HLXX  laxfioe  V 

15  yaXßov?,l(;\        |  ^AvnTtdtQiöog]  tavxri  naxQiöoq  V  17    xttjaiq  vSaxoq  nach 

H  Hex.,  5r  a.  R,  V^  19  ngbq  —  vexQä  Vallarsi,  ^jy  i.  T.  V  danach  1  Zeile  u. 
5  Bb.  freier  Raum  1  ^d?MOoa  V  22  FeÖQovg  Bonfrfere  x^oig  V  24  Faß/J 
(oder  Fußiili)  nach  HLXX  Fafi,^h'i  V      27  Fadr^Qibd^  —  'lovSa  nach  H 
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ÄCn  contra  septentrionem.    uerumtamen   sciendum   quod  alienigenas   ex  ea 
Efiraim  nom  potuit  expellere. 

Goson.    et  hanc  ezpugnaait  lesas. 

Qeth.    in   bac   gigantes,   qui   uocabantur  Enacim^  et  Fylistinorum 
5  accolae  permanserunt.    ostenditur  uicus  in  quinto  miliario  ab  Eleathe- 
ropoli  euntibus  DiospoHm. 

Gesom  ciuitas  alienigenarnm,  quae  est  et  Gargasi  in  Basanitide, 
de  qua  filii  Israel  expellere  non  ualuerunt  Gesuri. 

Gader.  et  huius  regem  interfecit  Jesus,  legimus  quod  lacob  ^trans 
10  turrim  Gader  fixerit  tabemaculum  suum". 

Goim  in  Gelgel,  quod  Aquila  et  Symmachus  interpretantur  gentes 
in  Gelgel. 

Gelgel.  et  hanc  cepit  lesus.  et  nunc  ostenditur  uilla  nomine  Gal- 
gulis  ab  Antipatride  in  sexto  miliario  contra  septentrionem. 

15  Golatbmaim  locus  qui  interpretatur  possessio  aquae. 

Gadda  in  tribu  ludae.  est  autem  hodieque  uilla  in  extremis  finibus 
Daromae  contra  orientem  imminens  man  mortuo. 

Gkidera  in  tribu  ludae.   nunc  appellatur  uilla  ad  regionem  ciuitatis 
Aeliensis  pertinens  nomine  Gadora  circa  terebinthum. 
20  Gedur  in  tribu  ludae.    hodieque  uocatur  Gedrus  uicus  ||  pergrandis  128 

in  decimo  miliario  Diospoleos  pergentibus  Eleutheropolim. 
Gabli  terra  Allofylorum. 
Gison  in  tribu  ludae. 
Gelon  in  tribu  ludae. 
25  Gaderoth  in  tribu  ludae. 

Gethremmon  in  tribu  Manasse  ciuitas  separata  Leuitis. 


4  ff.  vgL  Hier.  comm.  in  Mich  1,  10:  Geth  .  .  .  una  est  de  qainque  urbibns 
Palaestinae,  uicina  ludaeae  confinio,  et  de  Eleutheropoli  euntibas  Gazam  nunc 
usqne  uicus  nel  maximos,  nnde  fiiit  Goliath  ille  Gethaeus  etc. 

7  Gesom]  /.  Gesurim?  Gergassi  A  Gergasi  H  10  turrem  AH  torrentem  C 
18  et»  Va  <  ABCH        \  Galgalis  CH  19  Gadara  C  Gedora  H*  Gadora  H^ 

20  Gahedor  {^A)C        \  Cednis  A  25  Gederoth  A 
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r 

Fat  (Jos  18,  16).    (pcLQay^, 

rauvvovfi  (Jos  18,  16).  tQfifiPevsrai  (pagay^  xov  ^Evvovfi.  ran- 
TfjP  6h  Xeyovciv  elvai  rfjv  yhvvav,  xjLtJqov  g)vXrjg  Bemafilv.  jrQoö- 
jtaQaxeirai  rä  xbIx^l  %QovoaXfi(i  Jtgog  dvarokag. 

23v  ;  n&^etp^Q  (Jos  19,  13).    xXi^qov  ZaßovXcip. 

(rrjag)d-aiji)  (Jos  19,  14).     q)aQay§  ^Eg)d^aiX^  xXrjQOv  ZaßovXciv. 

I;  Faßad^wv  (Jos  19,  44).  xXtiqov  Aclv,  JtoXig  Aevlraig  dqxDQiOfiip?],  246 
xal  BöTi  JtoXlxpri  Faßh  xaXovfitvr^  cog  dxo  Ofj/isloop  ig'  rrjg  KaiOagsiag 
xal  aXXf]  xcifir]  FaßaO-a  kv  OQloig  /tioxaioagelag  JtaQaxsifiavt]  to5  fie- 
10  ydXo)  jcBÖlcp  Tfjg  AtysAvog.  lort  61  xal  Faßaa  xal  Faßa&a  xcifif]  kv 
dvaroXalg  rov  AaQmfiä.  xal  aXXt]  Faßad-a  xXriQOv  Beviafiiv,  svß-a  ^v 
6  olxog  UaovX.  xal  aXXr/  xmv  dXXo<pvXa)v  Faßad^mv  Xiysrat  iv  Ba- 
OiXslaig, 

FB&QSfifia>v   Ixiga  (Jos  19,  45).    xXtjqov   Adv^   Aevlxaig  d(pa)Qi' 
15  Ofiepf/,     xal   vvv   iöxi   xcifi?]   fieyloxjj   djtb   OfjfiBlcop   iß'    AioöJioXBcog 
djtiovxfov  elg  ^EXevd-eQoJtoXiP, 

FaXeiXcid-  (Jos  22,  10).  xojtog  Jtaga  xov  *IoQ6dvf]v,  li^i^a  d^vcia- 
oxtJqiov  BCTfjOav  ol  vlol  ^Povßlv,  q)vXfig  Beviafilv, 

Fadg  (Jos  24,  30).    OQog  *Eq)Qätfiy  ov  kv  ßoQsioig  e^atpav  ^IfjCovv, 
20  ÖBixpvxai   61   hjtlör}(iop   alg  ixi  Pvp  avxov  x6  (ipijfia  JtXfjOlop  Oa(ipd 
xcififjg. 

Faßadg  (Jos  24,  33).    OQog  *Eq)Qai/i,  0iPBlg  jtoXig,  vlov  ^EXad^ag, 
24 r  ov  eO-atpap  xop  ^EXad^agov.    xal  Big  axi  pvp  köxi  Faßa&a  \  xcifirj,  cig 
djto  iß'  Ctjfi^lwp  ^EXavd^BgojtoXBog,  tp&a  xal  xo  fipfjfia  [4fißaxovfi  ijti- 
25  6alxpvxai  xov  jigoq)TJxov,    r/p  6h  g)vXTJg  Bapiafilp. 

Faßadp  (Jos  21,  17).  fiBxgi'  xavxrjg  ijtoXtfifjaap  Bapiafäp,  dg  ip 
Kgixalg, 

< 

7  Jos  21,  23  11  Jos  18,  28;  I  Sam  10,  26  12  1  Kön  16,  15  14  Jos 
21,  24;  vgl.  S.  68,  28      18  Jos  18,  17        25  Jos  18,  24.  28?        26  f.  Rieht  20,  43 

2  ivovfi  V*  ivvovfi  V*  8  yiavvav  Bonfrere  /rjvvora  V  5  FeS^eifeQ 

nach  HLXX  Pe^fy«  V  6  rrie(p^ai}.  nach  H  mit  Vallarsi  |  (fd^ay^  Vallarsi 
ifaQayyal  V  (1.  <faQayya  ^Tf^^cr^A?)  9f«  xal  —  xiofir^^  nach  H   mit  Vallarsi 

TiaQaxei/jievrj  xOt  ^eyalm  ntöUo  rr^g  Aeyeöjvog.  tan  6e  xal  Faßaa  xal  Faßad^ä 
xwfjLTj  oQiov  ALoxaiaaQBiaq  TiaQaxeifitvtj  töj  fxeyf'O.i})  tiböUo  V  10  1.  bIoI  . . .  xCofiai 
nach  H?  12  BamXelaiq]  danach  Lücke  vgl.  H?  14  f.  vgl.  H  17  FaiBLXat^\ 
22  1.  FaßadB-  nach  HLXX?        26  ^noU^iioav  Bert  ^TiokefifiOev  V 
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[CH  Gai  uallis  siue  praeruptum. 

Geennom,   quod   interpretatur  uallis    Ennom.     et  ab   bac   quidam 
putant  appellatam  geennam.     cecidit  autem  in  sortem   tribus  Beniamin 
iuxta  mumm  Jerusalem  contra  orientem.  super  qua  in  libris  Uebraicarum 
5  quuestionum  plenius  dictum  est. 

Getbthefer  in  tribu  Zabulon. 

Geefthael,  id  est  uallis  Efthael,  in  tribu  Zabulon. 

Gabathon  in  tribu  Dan,  ciuitas  separata  Leuitis.  est  quoque  oppi- 
dum,  quod  uocatur  Gabe,  in  sezto  decimo  miliario  Caesareae,  et  alia 
10  uilla  Gabatba  in  finibus  Diocaesareae  iuxta  grandem  campum  Legionis, 
nee  non  et  Gabaa  et  Gabatba  uiculi  contra  orientalem  plagam  Daromae. 
sed  et  alia  Gabatba  in  tribu  Beniamin,  ubi  fait  domus  Saul.  alienige- 
narum  quoque  in  Regnorum  libris  quaedam  Gabatba  scribitur  et  iuxta 
Bethleem  in  tribu  ludae. 

15  Gethremmon  alia  ciuitas  in  tribu  Dan,  separata  Leuitis.  est  autem 

nunc  uilla  pergrandis  in  duodecimo  miliario  Diospoleos  pergentibus  ad 
eam  de  EleutberopolL 

Galiloth  locus  iuxta  lordanem  in  tribu  Beniamin,  ubi  altare  domino 
constituerunt  filii  Rüben. 

20  Gaas  mons  in  tribu  Efraim,  in  cuius  septentrionali  plaga  sepultus 

est  lesus  filius  Naue.    et  usque  hodie  iuxta  uicum  Thamnam  sepulcrum 
eins  insigne  monstratur. 

Gabaath  in  tribu  Beniamin  urbs  Finees  filii  Eleazar,  ubi  sepultus 
est  Eleazarus.     est   autem   nunc   Gabatba  uilla   in  ||  duodecimo   lapide  129 
25  Eleutheropoleos,  ubi  et  sepulcrum  Abbacuc  profetae  ostenditur. 

Gabaam.   usque  ad  hanc  bellatum  est  contra  tribum  Beniamin,  sicut 
in  libro  Judicum  scribitur. 


2  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  7,  31;  comm.  in  Matth  10,  28  12  ff«  vgl.  Hier, 
comm.  in  Hos  5,  8 f.:  istae  autem  duae  sunt  in  tribu  Beniamin  uidnae  sibi  mutuo 
ciuitates,  id  est  Gabaa,  in  qua  natus  est  Saul,  et  Rama,  quae  est  iuxta  Gabaa 

2  Enom  C  9  et  —  Diocaesareae  <  C  11  et«  <  ^  |  et  Gabaa  et  <  if 
16  f.  ab  ea  Eleutheropolim  Vallarsi    24  lapide  CH  miliario  AB    25  Ambacuc  C 
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BaccXsimv. 


red-d^d  (I  Sam  5,  8).    iprav&a  (letfjpeyxap  rijv  xißcorov  ajto  '^goJ- 
Tov,    xal  PVP  kört  fisylor?]  xcifitj,  §  xaXslrai  FiO-d^cifi,  (lera^v  äpiop- 
TOP  äjio  ^AptiJtaxQlöoq  elq  ^lafiplap.    tori  6h  xal  aXXfj  Fe&'d'elfi. 
5  raXXel  (I  Sam  25,  44).     o&ep  r}P  ^aXxBl   6  Xaßwp  rr^p  MsXxok 

^yti^palxa  Javlö.t    fisfiPfjrai  ravrtjg  xal  *Höatag.    keyerai  öh  ytXt^olop  247 
*AxxaQG}P  slpal  rig  xcifirj  FaXXäta  xaXovfiipr]. 

reXafiCovQ  (I  Sam  27,  8).    x^Q^  dXXoq)vXa}p. 

FeXßovi  (I  Sam  28,  4).    oqt]  dXXoq)vXaip,  Sxvd-ojtoXecoq  dutixovxa 
10  g    orifisloig,  ip  olg  xal  xcififj  xaXslrai  FsXßovg. 

FeööovQ  (I  Sam  30,  8).    spß-a  xaxißt}   Aavlö.    ^Ä   top  ev^copop, 
JSvfifiaxog  top  Xoxop. 

Fa^r/gd  (II  Sam  5,  25).    spd^a  ijtdra^e  Aavlö  *rovg  dXXog)vXovg.€ 
xal  dpaitigm  xelxai  FaC^ig. 
15  FeööovQ  (11  Sam  15,  8).    x<^Q^  dXXo<pvXa>p  ijcl  rrjg  SvQiag. 

FiXcip  (U  Sam  15,  12).    o&ep  rjp  ^AxirotpeX. 
Foß  (II  Sam  21,  19).     ap&^a  avpaorrj  jtoXsfiog, 
24  V  I  FaXiXala  (I  Kon  9,  11).    ovo  elol  FaXiXalai,  mp  t)  fiep  FaXiXaia 

id^pcöp  eiQT^Tai,  Ip  ogloig  Tvgla>p  jtagaxsiiispfj,  tpB^a  eöoxe  JSoXofi(x>p 
20  >Tq5  Xigafi  x'  ütoXug^,  xXrigov  N€g>0^aXelfi,  fj  dt  kaxip  dfitpl  xtip  Ti- 
ßegidöa  xal  x^p  jtgog  ovt^  XlfiPfjP,  xXrjgov  ZaßovXcip. 
Fsicop  (I  Kön  1,  33).    ip&a  x(>/€Tö«  UoXoficip. 
Frjg   (n  Kön  9,  27).     ipd-a   ijtdxa^sp  %v  xop  *OxoCtap   ^kyyvg 
hßXadfit. 

25  Fsd^d-axotpig  (II  Kön  14,  25).    Ip9^bp  ^p  ^Impäg  6  Jtgo(pf}XJ}g. 

Faööel  (n  Kön  12,  18).    xavxi/p  ijtdxa^sp  ^A^a^X,    xBlxai  6b  xal 
dpanigo)  Fa66d. 

|!  FfjfiBXd  (II  Kön  14,  7).  Z^p«  ^E6(Dfi>    *A'  6b  xal  Uvftfiaxog  tpd-  248 
Qayya  dXcop. 


6  Je»  10, 30    14  8.66,19   ISJesQ,!   20  Jos  20,7   20f.Matth4,15   26  8.68,18 

2  fxBx^vsyxB  V  8/4  fxezaSv  —  la/iviav]  besser  H?  doch  vgl.  u.  ßapivd 

9  reßovi  V  I  Anbxovza  g']  iinixovraq  V  10  xw/xrj]  -f-  fieylaTTj  ^  nach  H?  , 
yelßovqßovBq  V  11  FböMq  V  12  Sv/Jifjiaxog  tdv  koxov  Maridanaj  arjfiaivBi 
zbv  k6g)ov  V  (1.  ^'  X^axGiv  l6xov*i)  15  ^vglaq  nach  HLXX  \)Qvav  V  lAgdpL 

Martianay  Le  Clerc        16  dxirröipBk  V         20  x'  nSlBig]  ^  Ttdktg  V       |  t)  Sh]  ß' 
de  V     21  T//  .  .  Uuvri  V     28  ^Xov  V  doch  vgl.  8.  56,  26      25  Fe^^QxofphQ  V 
h^Bv  nach  H(LXX)  h^a  V      27  FaSöd  nach  H  u.  S.  68,  18  yaööav  V       28  U 
Sl  xal  ^vfifxaxoq  nach  H  iv  6h  ßaaiXdaiq  V  iv  6h  ßaoiXelaig  \A'  S*}  Vallarsi 


>  j  * 
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ACH  De  Regnonim  libris. 

Geihtha  ad  quem  locum  transtulerunt  arcam  iestamenti  de  Azoto. 
nunc   uicus   grandis  uocatur  Giththam  inter  Andpatridem  et  lamniam. 
sed  et  alia  appellatur  Getbthim. 
5  Gallim  unde  fuit  Falti,  qui  post  fugam  Dauid  Melchol  uxorem  eins 

acceperai  meminit  huius  loci  et  Esaias.  dicitur  autem  esse  et  quidam 
iuxta  Accaron  uicus  qui  uocatur  Gallaa. 

Gelamsur  regio  AUofylonmL 

Gelbue  montes  alienigenarum  in  sexto  lapide  a  Scythopoli,  in  quibus 
10  et  uicus  est  grandis  qui  appellatur  Gelbus. 

Gedud  ad  quem  descendit  Dauid.  pro  quo  Aquila  rov  sv^covop 
id  est  expeditum  uel  accinctum,  Symmachus  latronum  cuneum  trans- 
tulerunt. 

Gazera  ubi  percussit  Dauid  alienigenas.    posuimus  et  supra  Gazer. 

15  Gesur  regio  alienigenarum  in  Sjria. 

Gilon  unde  fuit  Achitofel. 
Gob  ubi  commissum  est  proelium. 

Galilaea.  duae  sunt  Galilaeae,  e  quibus  una  Galilaea  gentium  uoca- 
tur,  uicina   finibus  Tjriorum,   ubi  et  Salomon  uiginti  ciuitates  donauit 
20  Cfairam  regi  Tyri,  in  sorte  iribus  Nefthalim,  altera  Galilaea  dicitur  circa 
Tiberiadem  et  stagnum  Genesareth  in  tribu  Zabulon. 
Gion  ubi  Salomon  est  unctus  in  regem. 

Ger  locus  in  quo  percussit  leu  rex  Israel  Ocboziam  regem  ludae 
iuxta  leblaam. 
25  Geththachofer  unde  lonas  profeta  fuit 

II  Gaddi  quam  percussit  Azael   rex   Damasci.     posita   est   et   supra  130 
Gadda. 

Gemela  regio  Idumaeorum,  pro  qua  AquUa  et  Symmachus  inter- 
pretantur  uallem  salis. 

25  ff«  vgL  Hier.  comm.  in  Jon  praef.:  Geth  quae  est  in  Ofer in  secando 

iSaphorim  miliario,  quae  hodie  appellatur  Diocaesarea,  euntibus  Tiberiadem  band 
grandis  est  uiculas,  ubi  et  sepucnim  eias  ostenditor.  qaamquam  alii  iazta  Dios- 
polim,  id  est  Lyddam,  eum  et  natum  et  conditum  uelint,  non  intelligentes  hoc  quod 
additnr  Opher  ad  distinctionem  aliamm  Geth  urbium  pertinere,  quae  iuxta  Eleu- 
theropolim  sine  Diospolim  hodie  quoqae  monstrantur 

4  alia]  -+-  uilla  CH  \  Giththim  H  7  iuxta  <  ABH  11  /.  Gedur 
19  uiginti]  +  quinque  La        21  Gennesar  A  Gennesareth  H 


i 
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Fußslv  (Jes  10,  31).  ravrtjg  ^Hoätaq  fivfjfiovsvet.  xal  vvv  loxt 
Fr/ßa  xcififj  aj(6  Crjfielcop  €    rovq)vAv  igxofiivoyv  elg  Niav  jtoXiv, 

FcaC^av  (Jes  37,  12).   hv  X^Q9^  (EfiaO^).  xal  ravrrjg  ^Hoatag  fihfipfj- 
tau    SOZI  öh  JtSQl  TTjV  Aa(iaöxf]prjp. 
5  Fagrjß  (Jer  31,  39).    ßovvog  JtXrjölop  %QOvoaXfi(i.    kv  ^QSfiia, 

FfjßaQ(D&^  (Jer  41,  17).  14'  h  g>QaYfiolg,  2,  {kv)  JtaQotxlaig.  (h 
^IeQ€(iia). 

Faificiö  (Jes  16,  6).    X^Q^  Mmaß,    kv  ^Höäta, 

Faitpa  (Jes  60,  6).    X'^Q^'    ^^  ^Hodta. 

\4jto  T<5v  EvayysXlcov, 

25 r  FaöaQa  (Matth  8,  28).    jr6/.ig  Jtigav  xov  ^loQÖavov^  avxixQV  Sxv- 

d^OTtoXewg  tulX  Tißegiaöog  JtQOc  avaroXalg  kv  ro5  oqbi,   ov  jtgbg  tatg 
vJcoQslaig  xa  xc5v  &BQficov  vdaxcov  Xovxga  jtOQaxeixau 

FeQyeod  (Marc  5,  1).    tv&a   xovg   daifiovicivxag  6  xvQiog  laaaxo. 
xal  vvv  öelxvvxac  kjtl  xov  ogovg   xcifttj  Jtaga  xfjv  Xlfivrjv  Tißegiaöog, 
15  elg  ijv  xal  ol  xo^goi  xaxsxgrjfivlo&fjOav.    xetxai  xal  avcoxigm. 

Fed^oifiav^  (Matth  26,  36).  x^()/oi',  iv^a  ütgo  xov  xad-ovg  6 
Xgioxog  Jtgoörjv^axo.  xslxai  öh  xal  Jtgog  tc5  ogu  xciv  kXaiAv,  kv 
(p  xal  vvv  xag  evxag  ol  jtioxol  jtoieio&^ai  ajtov6aC,ovoiv, 

FoZyod-a    (Matth  27,  33).      >xgavlov   €6jtog€,    evO^a    6    Xgiöxog 
20  koxavgdd-rj.    og  xal  öelxvvxai  kv  AlXla  xgog  xolg  ßogeloig  xov  SiAv 
ogovg, 

,1  ^xoiXBtov  A,  249 

*Ajto  x^g  Fsvicemg, 

Aaot/jt   (Gen  10,  12).    jtoXig  \4aovgl(Dv  fteylöx?],   i/v   cixodofitjasv 
25  \4cöovg,  *äva  fiioov  Nivtvrj  xal  XaXax^. 

10  ff,  vgl.  Orig.  comm.  in  Joh  t.  6,  41:  FdSuQa  yaQ  7tö)ug  /ziv  ioti  rfjg  ^ov- 
öaIaQj  negl  |}v  tä  diaßörjxa  S^eQfnä  xxyyavH  ....  äX},a  rf:QyBaa,,d.<p  rjg  ol  FsQyB' 
aaXoiy  Tiolig  agyalct  tieqI  t^jv  %'vv  xa?.ovf:u%'tjv  TißeQidSa  Xl/jtVTjv,  tveqI  JJv  XQrjfjivdg 
TiaQaxelfiEvog  t^  ^»^/^vy,  ä(f>^  ov  öelxvvrai  rorg  yolQovq  htb  ribv  öat/noviov  xari:- 
ßeSh^a^at        15  S.  27,  1        16  Cart.  Med.  36:  FHO^:  HMANH} 

8  Füj^dv.  iv  yiOQct  ^Efid&  nach  HLXX  Fw^dB-.  iv  y(h(}a  (danach  freier  Raum)  V 
5  FaQt^v  V  (?)  6  ii'  TtaQOtxUdg.  h'  %gefjii((  mit  Vallarsi  nach  H  vgl.  Hex.  yagr^ 
ßCod-  (Lietzmann,  yaQtjfid)B^  Lagarde)  naQoiiiUu^  V  7  rm^iojö  nach  Hebr.  Faifitod  V 
7f.  Z.  7   nach  8  H  10  :tinav]    dito   V   (1.    ^.t2?J  12    VTicDgeiaig   VaUarsi 

vTtovQylaig  V 


Hieronymus.  75 

ACH         Gebin.    meminit  huius  Esaias.   et  est  uilla  Geba  in  quinto  miliario 
a  Gufhis  euntibus  Neapolim. 

Gozan   in   regione  Ematfa.     et  huius    meminit  Esaias.    est    autem 
in  finibus  Damasci. 
5  Gareb  collis  iuxta  Jerusalem,  sicut  scribit  leremias. 

Gebarth,  pro  quo  Aquila  interpretatur  in  saepibus,  Symmachus  uero 
in  coloniis:  lege  leremiam. 

Gefa  nomen  regionis,  ut  in  Esaia  scriptum  est. 
Gemen  siue  Gamon  regio  Moabitanim  iuxta  Esaiam. 

10  De  Euangeliis. 

Gadara  urbs  trans  lordanem  contra  Scythopolim  et  Tiberiadem  ad 
orientalem  plagam  sita  in  monte,  ad  cuius  radices  aquae  calidae  erum- 
punt,  balneis  desuper  aedificatis. 

Gergesa  ubi  eos  qui  a  daemonibus  uexabantur  saluator  restituit 
15  sanitati.  et  hodieque  super  montem  uiculus  demonstratur  iuxta  sta- 
gnum  Tiberiadis,  in  quod  porci  praecipitati  sunt,  diximus  de  boc 
et  supra. 

Gethsemani  locus  ubi  ante  passionem  saluator  orauii  est  autem 
ad  radices  montis  Oliueti  nunc  ecclesia  desuper  aedificata. 

20  Golgotha  locus  Caluariae,   in  quo  saluator  pro  salute  omnium  cru- 

cifixus  est  et  usque  hodie  ostenditur  in  Aelia  ad  septentrionalem  plagam 
montis  Sion. 


De  libro  Geneseos.  114 

Dasem  urbs  Assyriorum  nobilis,  quam  exstruxit  Assur  inter  Nineuen 
25  et  Chalach. 


6  /.  Gebaroth     7  colonis  CH     9  Garnen  CII    \  Gamol  C     14  Gergessa  Ä 
Gerges  H 


76  Eosebius. 

Aqvq  Mafißg^  (Gen  13,  18).    r/  jtgog  zu  XeßgtDV  elg  In  vvv  öei- 
xpvfiivfj   rsgißivd'og,   Ivd^a   ioxi^vov  ^Aßgaa/i,   ^  xal  vjco  xmv  id-vciv 

d-QTfiXBVBXai, 


Aa(iacx6q  (Gcd  15,  2),    xoXcq   ijtlorj(iog  ^oiplxt]g.    ovzm   61   xal 
5  ^xrjg  Maoex  olxoysvovgt  rov  ^Aßgaafi  vlog  ixaXslro. 


Aav   (Gen  14,  14).    ovroo   xaXovfievri  xcofirj,   Ilaveaöog  ajto   atj- 
fislcDP  6'  xaxa  xrjv  oöov  xijV  inl  Tvqop,  ?}xcg  xal  oqiop  xijg  ^lovöalag 
25V  vxrJQXBP,  I  tPd'BV  xal  6  %QÖav7ig  e^eiöiP, 

Aavaßa  (Gen  36,  32).    jtoXig  BaXax  vlov  BeAg  ßaCiXioag  ^Eödfi, 
10  (iBd-*  ov  ißaaUsvösv  ^Iciß.    xal  eöxi  vvv  xcifit]  AavvBa  ajco  r{  criptümv 
(^AQeoJt6Xsa)g  axiovxmv  elg  xov  ^AQvmvav,  xal  aXXri  Aavaßa  ijtl  xov 
OQovg  ^oya>Q  äjto  orjfielov}  g'  x^g  ^Ecßovg, 

Aa}d'a6l/i  (Gen  37,  17).     Ißvd-a  bvqsv  *[(Dcfj(p  xovg  ä6eXg>ovg  vtfiov- 
xag.    öiafiivec  iv  ogloig  Seßacx^g,   äjtix^i  öh  avx^g  öfjfieloig  iß'  im 
15  xa  ßoQSia  (ligri. 

\4Qid^fic5v  xal  Abvxsqovo/iIov, 

Aatßmv  (Num  21,  26  f.  30)  ri  Alßa}v.  kjtl  x^g  ig^/iov  öxad-fiog 
xAv  vlciv  'loga^L  icxt  6k  xal  aXXti  Big  bxl  vvv  xcifuj  JtafifisyB&fjg 
xaga  xov  ^AgvmvaVj  i]v  x6  jtaXaiov  ovCav  xmv  vlmv  Mmaß  xal  fiexa 
20  xavxa  Srjmv  xov  ^AfioQQalov  ol  vlol  ^lOQafjX  djtiX(aßov}t  xcu  yeyovB 
q)vXf]g  Fad.  fi^fivtjxai  öh  avxijg  ^Hoätag  iv  ogaOBi  x^  »xara  xijg 
Ma}aßlxiöog€,  xal  %QBfilag. 

Aaißa>vya6  (Num  33,  45).    oxa&^fibg  vlciv  ^löQatjX. 


1  f.  Caxt  Med.  76 :  H  JP(  YS)  MÄ(MBPH;  H  KAI  (TEPEBDNßOS  B  IT.  vgL 
u.  AeToa;  Procop.  333  A:  ovro)  xal  vvv  i<ni  xwfxti  däv  (<  Lat.)  xakovfiivfi  iat6 
ari^eldiv  iS'  Ilavedöog  xaxa  x^v  inl  Tvqov  öSöv,  ^xiq  xal  Zqiov  x^g  ^ovSaiag  xntiJQ- 
XBv,  fv&sv  xal  6  'loQSdvriq  Is^eioiv  20  f.  Jos  13,  26.  17  (?)         21  f.  Jes  15.  2 

22  Jer  48,  18.  22 

7  Zqiov]  4-  ßoQBiov  nach  H?  |  r/ys]  1.  y//??  8  h^ev  nach  HP  iv&ivSE  V 
11  ji^eondkeuDg  —   orjfneicjv    mit   Vallarsi  nach  H  |  ^Eaßovq  Bert   Ußovq  V 

17  Jaßd)v  fj  V      20  dneX  ■+•  Raum  für  4  Bb.  V       21  avx^g]  +  xal  nach  H?    | 
xt]g  xaxa  V        28  axa^fiibv  V 


Hieronymns.  77 

ICH         T)rjs,  id  est  quercuSj  Mambre  iuxta  Chebron,  quae  usque  ad  aetatem 

infantiae   meae  et   Constantii  regis  Imperium    terebinthus   monstrabatur 

peruetus  et  annos  magnitudine   indicans^   sub   qua   habitauit  Abraam. 

miro  autem  cultu  ab  ethnicis  habita  est  et  ueluti  quodam  insigni  Domine 

5  consecrata. 

Damascus  nobilis  urbs  Foenices.    eodem  autem  uocabulo  et  Masec 
ancillae  Abraam  filius  appellatus  est   porro  Masec  quid  sibi  uelit  in  libris 
Hebraicarum  qtiaestionum  plenius  disputaui,   hie  Tantum   interpreiis  sum 
functus  officio,  non  quo  ancillam  Abraae  Masec  nuncupatam  prohem, 
10  Dan  uiculus  in  quarto  a  Paneade  miliario  euntibus  Tyrom,  qui  us- 

que hodie  sie  uocatur,  terminus  ludaeae  prouinciae  contra  septentrionem^ 
de  quo  et  lordanis  flumen  erumpens  a  loco  sortitus  est  nomen.  lor 
quippe  QBld^QOv  id  est  fluuium  siue  riuum  Hebraei  uocant. 

Dannaba   ciuitas  Balac  filii  Beor  regis  Edom,   post  quem  regnauit 
15  lob,  licet  mihi  longe  aliter  uideatur,     et  est  usque  hodie  uilla  Dannaia  in 
octauo   miliario  Areopoleos   pergen||tibus  Amonem,   et   altera  Dannaba  115 
super  montem  Fogor  in  septimo  lapide  Esbus. 

Dothaim  ubi   inuenit  losef  fratres   suos  pecora  pascentes,   qui   et 
usque  hodie  in  duodecimo  a  Sebaste  miliario  contra  Aquilonis  plagam 
20  ostenditur. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Debon,  quae  et  Dibon,  in  solitudine  castra  filiorum  IsraeL  est  autem 

et  alia  Dibon,  uilla  pergrandis  iuzta  Amonem,   quae  cum  prius  fuisset 

filiorum  Moab,  et  post  eam  Seon  rex  Amorraeorum  belli  iure  tenuisset, 

25  a  filiis  Israel  capta  atque  possessa  in  partem  uenit  tribus  6ad.  meminit 

buius  leremias  et  Esaias  in  uisione  contra  Moab. 

Debongad  castra  filiorum  Israel. 

7  f.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  24,  33:  ubi  nos  habemus  »et  filius  Masec 
aemaculae  meae  haeres  mens  erit«  in  hebraeo  scriptam  est  «masech  bethi«  etc. 
18  Tgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  24,  3:  »et  persecutus  est  eos  usque  Dan«,  ad 
Phoenicis  oppidum,  quod  nunc  Paneas  didtur.  Dan  autem  unus  e  fontibus  est 
lordanis.  nam  et  alter  uocatur  lor,  quod  interpretatur  ^el&^ov,  id  est  riuus.  duo- 
bus  ergo  fontibus,  qui  haud  procul  a  se  distant,  in  unum  riuulum  foederatis,  lor- 
danis deinceps  appellatur;  vgl.  comm.  in  Arnos  8,  11  f.:  Dan  in  terminis  terrae 
ludaeae,  ubi  nunc  Paneas  est  etc. 

2  Constantini  regi  H       18  qi&qov  ABCH       26  u^eonolewq  A{R) 


78  EusebiuB. 


i;  AvOfialMcjaß  (Num22,  Iff.)-    >^ß(>a  Tor  %Q6aprjP  xaza  ^gcx^i^,  250 
ei^d^a  BaXax  ^ßaOiXsvq  Mcoaßt  xal  *r]  yeQOvala  Maöiafit  ovaxevdCoprai 
TOP  ^lOQaTJX,  spd^a  xal  Mcovöfjg  t6  Aevregopogiiop  ygatpst. 


Ajto  zov  Ifjoov. 

5  AaßsLQOL  (Jos  10,  38),  riq  top  ßaCiXia  ijtaza^ep  ^Itjöovg.    t]  yiyope 

g)vXfjg  Aap,    xal  pvp  iarip  ttiga  xcifitj  ^lovöalcDP  ip  tA  oqsi  OaßcoQy 
ip  OQiotq  Aioxatoagslag, 

Aa>Q  xov  Na(pad'  (Jos  11,  12),    (-2"'  Ag)q)  >t^s  xagaXlaq^,   avrr] 
26r  iozl  I   AmQa  t)  jtQoq  KaioaQBtap  r^g  naXaiörlpjjg   {axo   öri(isla)P  &' 
10  ajtLOPTOüP  TvQOP,   PVP   eQijfiog)  i}p  ovx  iXaßsp  tj  g)vXfi  Mapaocij,    dzi 
(ifj  dpstXsp  Tovg  ip  avrfj  äXkoq)vXovg. 

AaßelQ    (Jos   11,  21).     q>vXfig  %vöa,    ütoXig   xaXovfitprj   yga/ifia- 
ra)P.     rjp   JtQoxaxsXaßsro    rod^oPif]X    aöeXtpog    XaXißj  {cog   öi  xtPtg, 
aöeXrpov  XaXhß)  vlog,    dpsXofP  rovg  ^Epaxsifi   ig   avrijg.     tj   yiyopsp 
legarix?). 
15  AaßtiQ  (Jos  13,  26).    vmg  top  ^loQÖapriP.    ytoXig  tcop  ^Afioggaltop. 

Asifiopa  (Jos  15,  22).     g>vXfJig  %v6a, 
AaXaap  (Jos  15,  38).     q)vXrig  %vda. 

Aeppd  (Jos  15,  49).  .  ^vXrjg  ^lovöa,  \7i)  avr?]  http  t§  JtoXei  tcüp 
YQafifidra>p, 
20  Aavlö  (Jos  15,  49).    ^vXfjg  %vöa. 

Aovfiä  (Jos  15,  52).    q)vX7Jg  %v6a,  xcifii]  (isylöTT]  vvp  ip  to5  Aa- 
QOJfiaj  kp  OQioig  ^EX£vd'6QOJt6Xsa)g,  djto  örjfieiop  i^', 

Aafipa  (Jos  19,  13).   (pvXijg  ZaßovXcip,  JtoXig  Aevlraig  aq)a}Qi6fi£PTi, 

Aaßaod-i  (Jos  19,  11).     q)vX?jg  ZaßovXcop. 

Aaßgad^  (Jos  19,  22).    (pvXrig  ^looaxag,  JtoXig  Aevlraig  ä^mgiöfiipf]. 
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8 ff.  Deut  31,  9.  24;  32,  49;  34,  1  6  ?  9  f.  Jos  17,  llf.  18  Jos  15,  15ff.; 
Rieht  1,  11  ff.        14  Jos  21,  15        28  Jos  21,  35        25  Jos  21,  28 

2  ßa/.aax  V  8  ff.  {^'  Ao){i  tT^^  naQaXiaq^  avztj  iatl  ACbga  fj  TtQÖg  Kaiad- 
Qsiav  Tt'jg  IlaXaiazivriq  (and  arj/xelaiv  ^'  aTtiövrvjt'  Ti'pov,  vvv  fyrjfiog)  mit  Vallarsi 
nach  H  avrrj  iavl  xij:;  TtaQa/Jtcg  dCo(>a  ^/  TtQoq  xaiod^eiav  tijg  naXaiatlvrjg  V 
12  <fv^  V  18  yrXtß  V  18f.  tb^-  —  XaVfß  Wendland  nach  H  vgl.  LXX 

18  (pv?.fig  lovöa,  //  «t*T/J  iaziv  nach  H  avirj  iaiiv  (pvXtjg  lovöa  V  20  Aavlö 
nach  H  ddö  V  21  daQm^ä]  danach  Lücke?  vgl.  H  24  Aaßao^i  nach  HLXX 
Jaßuooe  V  (Lietzmann,  Aaiiaaoe  Lagarde^ 


Hieronymus.  79 

ACH  .  Dysmae  Moab,  id  est  ad  occidentem  Moah,  iuxta  lordanem  contra 
lerichum,  ubi  Balac  rex  Moab  et  maiores  natu  Madiam  Israelem  insidiis 
deceperunt;  in  quo  loco  et  Moyses  scribit  Deateronomium. 

De  libro  lesu. 

5  Dabira   ciuitas   in   tribu   Dan,   cuius   regem   interfecit  lesns.     est 

autem   et   alia  nillula  ludaeorum  in  monte  Thabor  regionis  ad  Diocae- 
saream  pertinentis. 

Dor  Nafeth,   quod  Symmachus   transtulit  Dor  maritima,    haec  est 
Dora  in  nono  miliario  Caesareae  Palaestinae  pergentibus  Tyrum,   nunc 
10  deserta.     quae  cum  cecidisset  in  sortem  tribus  Manasse,   eam  possidere 
non  potuit,  quia  habitatores  in  illa  pristini  permansere. 

Dabir  in  tribu  ludae,  quae  uocabatur  ciuitas  litterarum.  hanc  praeoc- 
capauit  Gothoniel   frater  Chaleb,   interfectis   in  ea  Enacim.    fuit  autem 
et  ipsa  sacerdotibus  separata.  porro  Oothoniel  quidam  arbitrantur  filium 
15  fratris  Chaleb. 

Dabir  super  lordanem  ciuitas  Ämorraeorum. 
Dimona  in  tribu  ludae. 
Dadan  in  tribu  ludae. 

;'  Denna  in   tribu  ludae.    eadem  est  autem,   quae  et  Dabir  ciuitas  116 
20  litterarum. 

Dauia  siue  Dauid  in  tribu  ludae. 

Duma  in  tribu  ludae  uicus  grandis  in  Daroma,  hoc  est  ad  australem 
^Cplagam,   in  finibus  Eleutheropoleos,  |  decem   et  Septem  ab    ea  milibus 

distans. 
25  Damna  in  tribu  Zabulon,  Leuitis  ciuitas  separata. 

Dasbath  in  tribu  Zabulon. 
Dabrath  in  tribu  Issachar^  urbs  separata  Leuitis. 


22  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  21,  14 f.:  est  autem  Duma  non  tota  Idumaea 
prouincia;  sed  quaedam  eins  regio,  quae  ad  austrum  uergit  et  ab  orbe  Palaestinae 
quae  hodie  dicitnr  Eleutheropolis  uiginti  distat  milibuH 

2  Balaac  ACH         7  pertinens  A         18  /.  Dalan         21  Dahuia  {A)CH 
Dauhid  A[C)        28  eXev^EQOTtoXeiog  AC       26  /.  Dabasthe 


80  Eusebius. 

I  ^Ajtb  x&v  Kqix&v.  251 

AQvq  (Richte,  11),  fi  *ip  ^Eq>Qa&a€.   kv  xXtJQq)  Mapaoa^f  tpd^a  rjv 
Fböbcov. 


y  A     « 


4jto  rmv  BaöiZsicov. 

5  Aetßcop  (Jes  15,  2).    fiefipfirai  ravttjg  ^Hcätag  ip  OQaöei  ry  ^xaza 

TTJg  Mcoaßlridogt» 

Asaeü-  (Jes  16,  7).    "A'  rolxcf),  -2'  rslxei. 
26v  ,  AwöaPBtii   (Jes  21,  13).    ^Höätag  ip   ogaoet   rfjg  \4Qaßlaq.    xal 

tön  jtXrjOlop  ^AgsojtoXecog, 
10  AaQoifi  (Ez  20,  46).    2^  Xißa.    Ip  'le^sxifjX. 

AioojtoXig  Ez  30,  14).    JtoXig  Alyvjttov.    ip  %^6xii^X. 
Aaöap  (Jer  25,  23).     ip  yxi  ^fJ^CLQ,  (og  %QB(ilag. 
ABßXaB-aBlfi  (Jer  48,  22).    ip  y^  Ma)aß,  dg  %QBfäag. 
Aaiöap  (Jer  49,  8).    ip  r^  ^löovfiaia    mg  %QBfilag.    JtaQaxBixat  rrj 
15  ^aipmp  mg  cbto  CtjfiBlojp  ö'  Jtgbg  ßoQQap. 

ABxajtoXig  (Matth  4,  25).    ip  Evayyejiloig.    avrrj   iovip  t]  ijtl  r^ 
ÜBQala  xBifiBPTj  dfiq>l  rfjp  Ijtjtop  xdi  üiXXap  xai  FaäaQap. 

SxoiXBlop  E, 
\4jto  x^g  rBPBOBcog. 

20  ^EÖBfi  (Gen  2,  8).    o   xov   d^Biov  jcagaöeldov  xojtog  Big  dpaxoka^- 

BQflTjPBVBXai    ÖB   XQVq>^. 

EvBiXax  (Gen  2,  11  f.),    »ov   ioxi  xo  xQ'^<^toP€  xal  >o  apd-Qa^  xal 

6  Xld-og  6  XQaölPog*.  x^Q^  JtQog  äpaxoXdg,  (rjp)  XQoXa>p  ix  xaga- 
ÖBiGov  ^iO(DP  xvxXolj  6  JtaQ  ^'EXXrjoi  rayyrig,  >ijtl  xrjp  ^Ipöixf^p  ^bqü- 

20  f.  Procop.  157  D:  ^^ESefi*  Se  o  tonog  iv  wne{f  ^v  6  nagdSBioog  otibq  iazi 

2  1.  €v&ev  nach  H?  5  Jeifio)}']  danach  Lücke?  vgl.  H         |  t^g  xatä  V 

7  Jeai&  nach  HLXX  Aeokx  V  8  Auyödveifii  V  18  Jeßaia^aBifji  V  14  rg] 
1.  yg  nach  H?  15  ßo()()ät']  +  ^'|  evuyyeliuDv'^  15  4*(uvu)v  vgl.  Register  <favä  V 
20  nagdöeiaog  V  22  EhriXat  V  (zu  rj  eine  Verweisung  an  den  Rand,  wo  aber 
nichts  steht)      28  fiV  Tifw'Cwv  nach  Z.  23  u.  vgl.  u.  'Petocov  >}v  (dmv  Bert      |  na^a- 


Hieronymus.  g| 

jiC  De  libro  ludicum. 

Drys,  id  est  quercus,  in  Efratha  in  tribu  Manasse^  unde  fait  Gedeon. 
et  de  hoc  quid  nohis  uisum  sit,  in  libris  Hebraicarum  qtiaesHonum  diocimus, 
quaeritur  enim  quomodo  Efratha  in  tribu  Manasse  nunc  esse  dicaiur. 

5  De  Regnoram  libris. 

Dibon^  de  qua  supra  diximus,  cuius  meminit  Esaias  in  uisione 
contra  Moab. 

Deseth,  quod  Aquila  transtnlit  parietem,  Symmachus  mumm. 

Dodanim,  de  qua  Esaias  in  uisione  scribit  Arabiae.  est  autem  iuxta 
10  Areopolim. 

Darom.   huius  meminit  lezechiel,  quod  Symmachus  uertit  in  africum. 

Diospolis  ciuitas  Aegypti,  sicut  scribit  lezechieL 

Dadan  in  regione  Cedar,  de  qua  scribit  leremias. 

Deblatfaaim  in  terra  Moab,  sicut  scribit  leremias. 
15  Daedan  in   regione  Idumaea,   sicut   scribit  leremias.    est  autem  in 

quarto  miliario  a  metallo  Faeno  contra  aquilonem. 

Decapolis^  sicut  in  Euangelio  legimus.  est  autem  regio  decem  urbium 
trans  lordanem  circa  Hippum  et  Pellam  et  Gadaram. 


De  Genesi. 

3j  Eden  sacri  paradisi  locus  ad  orientem,  quod  in  uoluptatem  delicias- 

qae  transfertur. 

]  Euila,  ubi  aurum  purissimum^  quod  Hebraice  dicitur  Zaab,  et  gem-  117 
mae   pretiosissimae,   carbunculus   zmaragdusque   nascuntur.    est   autem 
regio   ad  orientem   uergens,   quam  circuit  de  paradiso  Fison  egrediens, 


15  sicut]  super  qua  A  16  Faeno  B  Foeno  A  Seno  G         \  aquilonem]  + 

De  euangeliis  Aa        20  sacri   Va  sacer  ABC       23  smaragdusque  -1 
Easebias  III.  0 


g2  Eusebius. 

fispogt.  xal  Ivog  öh  t&v  anoyovcov  Neos  7]p  opofia  EveiZaZy  ov  ovp 
rolq  a6BXq)oZg  ^IciciJtJcog  *djt6  Ka)q>^vog  jtozafiov  [  r^g  ^Ipöix^g  xal  25S 
T^$  XQog  (ccvT^)  SfiQlagt  xarotx^oac  IctOQsL  ^fiarjX  dh  XiyBxai  xaroi- 
x^oai  ijA  xTig  hgruiov  EviXa,  f}v  (pticiv  ?)  yQag>i}  ftsza^  elvat  ig^fiov 
27t  Sovq  Tfjg  »xara  JtQoficojtov  Alyvxrovt  ^  xal  jtaQazüvBiv  liixQ^  ^^c 
^AcovqIwp  yrig. 

Evq>Qarr]g  (Gen  2,  14).    Jtotafiog  Meoojtorafilac,   ix   jcagaöelcov 
XQoXdv, 


^EXXaCag  (Gen  14,  1).    jtoXig  ßaoiXslag  \4QiciX' 
10  ^E^Qad-a  (Gen  35,  16.  19).    X^Q^  BTj&Xehfi  rrjg  jroXscog  Javlö,  h(p^ 

rjg  o  XgiöTog  iyepvtj&i].  ^vXtjg  Bevtafilp.  i}g  jiQog  >r^  66m  t  ]B9-ay)ap 
rfjp  ^Pax^Xy  cbto  öTjfiBla)p  6'  xrig  %QOvaaXi^fi,  kp  to5  xaXovfidvm  Ixjto- 
dgofiq).  öelxpvrai  rb  fip^fia  elg  erc  vvp.  xal  6  JtarfjQ  rov  Brjd^Xeifi 
ixaXelro  ^Eg)Qad'a,  dg  ip  IlaQaXeijto/iipaig. 

15  *Ajt6  rfjg  *E§6dov, 

ElgciO-  (Ex  14,  2).  roJtog  xi^g  igi^fiov,  h(p^  op  xar^prtjCap  ajtb 
xrig  Alfvjtxov,  ig)*  ov  diTJ?.d-op  X7]P  igvd-gap  d-aXaooap, 

^Agid-ficip  xal  Aevxsgopofiiov. 

^Efijtvgcöfiog  (Num  11,  3).    xojtog  xtjg  igi^fiov,  tpO-a  ol  xaxaXaXrj- 

20  aapxeg  xov  ^sov  xa%eg)Xix9^Tioap, 

^Epß^aad'  (Num  33,  26).    ijtl  x^g  igrjfiov  cxad-fiog  xcöp  vIcqp  *IogarjX. 
^Eßgwpa  (Num  33,  34).    ^^l  x^g  igrjfiov  oxad-fiog  xov  Xaov, 
'Efiad-  (Num  13,  22).  ^  öi^Xd^op  ol  jtegl  xop  ^Itjcovp  xaxaCxoxoL 
^Egfiapa  (Num  14,  45).    spß-a  ixojtfj  fiigog  xov  fXaov  vxo  xov  ip 

25  x^   igw^  Xapapalov  xal  xov  ^AfiaXrjx.    xovxop   de  xop  Xapapalop 
^Afioggalop  ip  xA  Asvxegopofilq)  xaXet. 

1  Gen  10,  29  2  f.  Joseph,  arch.  1,  6,  4  4  f.  Gen  25,  18  10  Cart. 
Med.  45:  E^PASA  11  I  Sam  10,  2  12  Gen  48,  7;  vgl.  S.  42,  12f.  14  I  Chron 
2,  50;  4,  4        26  Deut  1,  44 

1  kvog  dh  nach  H  u.  vgl.  u.  ^ii<peiQ  ivd^dde  V  |  3v  avv  Bonfr^re  ovo/jia  V 
2  aSeX<polg]  -|-  8v  V  |  ICoantnoq  V,  dazu  a.  R.:  Kxtatjnog  elxsV'    ovx  ev  olfiai 

8  avzy  ürjQiaq  u.  ^£l<pBiQ  oglag  V  5  Tiaoazeivei  V  8  ngoitav]  -|-  Eh<pQaxriq  norafioq 
(xeaonoxafxlaq  V*  str.  Vi  10 f.  i<p  ^r  V  12  d'j  quinto  H  16 f.  iif"  8i-  — 
Airjl^ov]  besser  H?        17  Jt^/A^ev  V        28  y]  1.  )]v  nach  H? 


Hieronymus.  g3 

iC  quem  nostri  mutato  nomine  Gangem  uocant.  sed  et  unus  de  minoribus 
Noe  Euila  dictus  est,  quem  losefus  refert  cum  fratribus  suis  a  flumine 
Cofene  et  regione  Indiae  usque  ad  eum  locum,  qui  appellatur  leria, 
possedisse.  sed  et  Ismael  in  solitudine  Euila  habitasse  scribitur,  quam 
5  sancta  scriptura  ait  esse  in  deserto  Sur  contra  faciem  Aegypti  et  tendere 
usque  ad  terram  Assyriorum. 

Eufrates  fluuius  Mesopotamiae  in  paradiso  oriens.    porro  Salusiius 
auctor  eertissimus  asserit   tarn    Tigris   quam  Eufratis   in  Armenia  fonies 
demonstrari,    ex  quo  animaduertimus  aliter  de  paradiso  et  fluminibus  eius 
10  intellegendum, 

Ellasar  ciuitas  regis  Arioch. 

Efratha  regio  Bethleem  ciuitatis  Dauid,  in  qua  natus  est  Christus. 

est  autem  in  tribu  ludae,  licet  pUrique  male  aesHment  in  tribu  Beniamin, 

iuxta  uiam,  ubi  sepulta  est  Rachel,  quinto  miliario  ab  Jerusalem  in  eo 

15  loco,  qui  a  Septuaginta  uocatur  Hippodromus.    legimus  Eiratham  et  in 

Paralipomenon  libro,  sicut  supra  dictum  est. 

m  ,  De  Exodo.  131 

Iroth  locus  deserti  ad  quem  venerunt  filii  Israel  mare  rubrum  trans- 
firetantes. 

AC  !  De  Numeris  et  Deuteronomio.  117 

CH         Ij  Incendium.  id  est  ifixvQtCfAoqy  locus  in  deserto^  ubi  quandam  partem  131 
populi  flamma  consumpsii 

Inthaath  castra  in  deserto  filiorum  Israel. 
AC         II  Ebrona  in  deserto  castra  filiorum  Israel.  117 

25  Emath^  quam  transierunt  exploratores,  qui  ab  lesu  missi  sunt. 

Erma,  ubi  populi  pars  caesa  est  Israelis  ab  Amalec  et  Ghananaeo, 
quem  in  Deuteronomio  Amorraeum  scriptura  uocat 

7  Sallost.  Hist.  lY,  52;  vgl.  Isidor.  Or.  XIII,  21,  10:  Salustius  autem  auctor 
cerÜBflirnns  asserit  Tigrim  et  Euphratem  udo  fönte  manare  in  Armenia,  qui  per 
diuersa  euntes  longios  dioiduntur  spacio  medio  relicto  multorum  miliam,  quae 
tamen  terra,  quae  ab  ipsis  ambitur,  Mesopotamia  dicitur.  Ex  quo  Hieronymus 
animaduertit  aliter  de  paradisi  fluminibus  intelligendum  12  ff.  vgl.  Hier,  quaest.  in 
Gen  S.  54,  22 ff.:  uerbum  hebraicum  chabratha  in  consequentibus  .  .  .  nescio  quid 
Qolentes  hippodromum  LXX  interpretes  transtnlerunt  etc.;  comm.  in  Abd  20 f.: 
Ephratha  .  .  .  Siwwfjioq  est  appeUaturque  Bethleem,  in  qua  ortus  est  coelestis  panis 
16  S.  42,  10 

8  Cepene  A  Cephene  C       \  Hieria  ÄC       7  Sallustius  Ä 
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* 


g4  Eosebius. 

27v  il    J    ^Eoosßfop  (Num  21,  26).     ^JtoXig  2ria>v<  xov  \4fiOQQalov   yiv  25i 

7^  FaXaaö*,  fjv  sXaße  noXeiitjCaq  top  ßaOiXia  Mooaß,  gidfiPriTai  avT^g 
^Höatag,  iv  ogaosi  xrjq  McDaßlvidog,  xal  %QBfilag.  xaXslrai  de  vvv 
^Eoßovg,  ijtlör^fiog  jtoXig  Tfjg  *AQaßlag,  iv  ogeoc  rolg  dvTixQv  rijg  ^hgi- 
5  x^^^  xBifiim],  dg  cbto  oi]fi€l(ov  x  xov  'loQÖapov.  xal  yiyove  <pvXfig 
^Pöxyßlp,  Aevlratg  äqxogiOfiipi], 

^EÖgael  (Num  21,  33).  spd-a  äp^gid-f]  ^Qy  ßaaiXsvg  Baöap  ylyag 
xal  ol  avTOv  Jtäprsg.  xal  vvv  iörip  ^AÖQa  xoXic  l^tlcruiog  rtjg  'Aga- 
ßiag,  öiBOxAca  Boorgtig  Ofjfieloig  xö'. 
10  ^EXeaXTj  (Num  32,  3).  JtoXig  kp  r^  FaXaad  rov  ^Jfioggalov,  ^ 
yiyops  (pvXf^g  Povßlv,  tjg  fiifiptjrai  ^Haatag  ip  ogaosi  rfjg  Mwaßlzidog. 
xelrai  xal  iv  %g6fila,  xal  ocß^srai  elg  eti  vvv  xcififj  fieylöri],  ov 
jtXelop  Ofjfielov  kpog  anixovoa  xfig  ^Eaßovg. 

*Eppa  (Num  34,  4).     Jtagaxsirac  ry  ig^fiq)  Kaörjg. 
15  ^Egficip  (Deut  3,  9).    ogog  ^Egficop,   o    »oj   ^olptxegt    opofia^ovoi 

JSapidg.    xBlxat  xdi  apfoxigoa. 


^Axo  xov  ^ItjCOV. 

*Efiexax(6g  (Jos  7,  26).    egfirjpevBxai  xotXag  ^Axcog,  tpd-a  iXi&oßo- 
2Sr  Xrjoap   xop  "Axag  xXitpaPxa   x6   dpa&6(ia,  \  l(p    ov  xcu  xrjg  Jtgoow' 
20  pvfilag  exvxBP-   jiXtioIop  ^legixovg  öslxpvxai  elg  exi  pvp  o  xoxog  Jtaga 
XTjP  rdXyaXa. 

*EyX(D/i  (Jos  10,  3;  12,  12)  tj  xal  'OöoXXdfu    ijg  xop   ßaCtXia  Aa- 
ßelg   ijtdxa^tp  ^Irjöovg.     g)vX^g  !/bi5da.    xal   pvp  ioxi  xcifii]   iieyLcxf} 
Jtgog  dpaxoXag  ^EXevd^egoxoXecog,  djto  Ofjnsla>p  i\  xBlxai  xai  dpo^xego}. 
25  'EpBfiix  (Jos  10,  12).    *A'  2f  hp  x^  xoiXdöi. 

II  'Eaa>g  (Jos  11,  1)  ?J  xal  \4a(Dg,    qivXfig  %v6a,   Jtgog  x^  hwV-  254 
xBlxai  xal  dpcoxigof, 

^Epaxslfi  (Jos  11,  21).     ix  xavxrjg  *lt]Oovg  dvBlXsp  *xovg  ^Epoxsifi 
ix  XTJg  ogeiPTJg  ix  Xsßgcip*. 


1  f.  Jos  21  38  8  Jes  15,  4;  Jer  48,  2  6  f.  Num  32,  37;  Jos  21,  39  7  Cart 
Med.  111:  EdPAINC?)  11  Num  32,  37;  Jes  15,  4  12  Jer  48,  34  16  S.  20,  9fF. 
28  Jos  15,  39  24  S.  24.  21  f.  26  Jos  15,  23.  25  27  S.  20,  IE  28  f.  Procop. 
1024  A:  ^^EvaxliA^  6e  nöhq  d^eiv^  rekovaa  (posita  Lat.)  ino  XeßQwv 

8.  11  rfjg]  1.  (ry  xaTa)  rfjq  nach  dem  sonstigen  Gebrauch  und  H  5  xti- 
fniv/jg  V  0  ßöaxQoiq  V  18  ioeßovi;  V  14  xfjq  V  16  2'«viu)(»]  +  wp  V 
18  ^AyoiQ]  danach  Lücke?  vgl.  H        24  /]  duodecimo  H 


Hieronymus.  g5 

AC  Esebon  ciuitas  Seon  regis  Amorraeoram  in  terra  Galaad.  quae  cum 
fuisset  ante  Moabitarum,  ab  Amorraeis  belli  iare  possessa  est.  meminit 
hnius  leremias,  Esaias  quoque  in  uisione  contra  Moab.  porro  nunc 
uocatur  Esbus,  nrbs  insignis  Arabiae  in  montibus,  qui  sunt  contra  Jericho, 
5  uiginti  ab  |;  lordane  milibus  distans.  fiiit  autem  in  tribu  Rüben,  sepa-  118 
rata  Leuitis. 

Edrai,  ubi  interfectus  est  Og  rex  Basan  gigas  et  potens,  omnisque 
illius  caesus  exercitus.    nunc  autem  est  Adra  insignis  Arabiae  ciuitas  in 
uicesimo  quarto  lapide  a  Bostra. 
10  Eleale  ciuitas  Amorraeorum  in  Oalaad,  quae  cecidit  in  sortem  tribus 

Rüben,    meminit  huius   et  Esaias   in  uisione  contra  Moab  et  leremias. 
sed  et  asque  hodie  uilla  grandis  ostenditur  in  primo  ab  Esbus  miliario. 

Enna,  quae  est  iuxta  desertum  Cades. 

Ermon.    mons  Ermon,  quem  Foenices  cognominant  Sanier,  iam  et 
15  supra  positus. 

De  libro  Jesu  Naue. 

Emecacbor,   quod   interpretatur  uallis  Acfaor  id  est  tumultus  atque 
iurbarum,    ubi  Achan    lapidibus   oppressus    est    eo   quod   quaedam   de 
anathemate  sustulisset.     est   autem   locus  iuxta  Jericho  haud  procul  a 
20  Galgalis.     male   ergo   quidam  putant  uaüem  Achor  a   nomine  eius^  qui 
lapidatus  est,  nuncupatam,  cum  iUe  Achan  dictum  sit  et  non  Achor  siue  Achat, 
Eglom,  quae  et  OdoUam,  in  tribu  Judae,  cuius  regem  nomine  Dabir 
interfecit  Jesus,    est  autem  nunc  uilla  pergrandis  in  duodecimo  ab  Eleu- 
theropoli  lapide  contra  orientem,  de  qua  et  supra  diximus. 
ICH         II  InemeC;  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  transtulerunt  in  yalle.        133 
AC         li  Esrom,  quae  et  Asor,  iuxta  eremum  in  tribu  Judae,  de  qua  et  supra  118 
dictum  est 

Enacim.    et  in  hac   interfecit  Jesus  Enacim   gigantes  de   regione 
montana  in  Chebron.    sed  mihi  uidetur  non  esse  nomen  hei  Enacim,  sed 
30  habitatorum  Chebron. 


2  ante  <  ^         7  gigans  A{C)        11  et  huius  C         20  qui  putant  A  qui 
patat  C       21  nominatam  C 


85  Eusebius. 

^E(pQmv  (Jos  15,  97.    q)vX7jg  ^loväa.    xäi   iori  vvv  xcifitj  *Eq)Qatfi 
liBylöxfj  JtBQi  xa  ßoQBia  AlXlaq  mq  aJto  ör^fielcDP  x'. 
^EÖQdt  (Jos  15,  21).    q>v2.^q  %v6a. 
^E&pap  (Jos  15,  23).    q)vX^g  ^lovöa. 
r>  *Eße^iov&la  (Jos  15   28).     q)vX^g  7ovöa. 

Eielv  (Jos  15,  29).    g)vX^g  %vöa, 
CEXd-ooXaö  (Jos  15,  30).    (pvXi^g  %vda,} 
^Egiß  (Jos  15,  52).     q>vXf}g  lovöa.    ^Egdfiipd-a  iövi   vvp  xcifiij  Iv 

10         *Eaaav  (Jos  15,  52).    q)vX^g  %vöa, 

CEXovX  (Jos  15,  58).    9)i;>l^^  'lovöa.  ******* 
♦      ♦«♦*♦*♦♦♦♦♦♦*♦♦♦ 

^EXd^exi  (Jos  15,  59).  q>vXr}g  Vovrfa).  xal  vvv  iöri  ßexova  (xcifif^ 
AlXlag)  ojto  öfjfielcop  iß'  ig  dpazoXdiv.  svd^ev  fjp  ^Afitog  6  xQOfpfixrig, 
28 V  I  oi  xal  t6  fiPfjua  aviod-i  elg  exi  vvp  öelxpvxai, 

^Epyaööi  (Jos  15,  62).  q)vXijg  %vöa.  Ij^^a  ixQVJtxsxo  Javlö  kxl 
xfjg  kg^fiov  XTJg  kp  xcp  AvXSpi  ^IsQixovg.  xal  pvp  iöxc  xcifii]  fisylaxt] 
%v6ala)p  ^Epyaööi,  xaQaxeifiipr/  x^  pexga  d-aXaCCij,  o&bp  x6  oxoßaX- 
aafiop.    xalxai  xal  apa>xiQ(o  Fadöi, 

20         ^Ea&sfici  (Jos  15,  50).    jtoXig  hgaxixi^.    xal  pvp  kcxi  xcofitj  (iByloxy 
*lovöala>p  ip  x^  AaQa)[ia,  oqlLov  *EXsv&6Qox6Xea}g» 

]  *Efi€XQaq>a€lfi  (Jos  18,  16).    *A'  -T'  ip  xoiXaöi  ^Paq>asl(i.    xXi^qov  255 
(Beptafilp. 

^Eöcofil/i  (Jos  18,  17).  xXfiQov)  Bspiafdp.  xal  pvp  ioxi  xci/irj  *E6ov(ia 
25  ip  x^  ^Axgaßaxxlpy,   dg   äxo  öciöexa  cruiBlcDP  ütQog  ävaxoXag  (Niag 
jtoXsmg.) 

1  f.  Tgl.  S.  90, 19  14  vgl.  u.  ßsxü};  Arnos  1, 1  16 f.  1  Sam  24,  If.  19  8. 
68.  18;  72,  26        20  Jos  21,  19 

2  ßdgeia  Vallarsi  dgia  V  4  'E^dv  uach  HLXX  s^fiav  V  7  'EkS^wXdS 
—  %v6a  nach  HLXX  8  ^Egifi  V  9  JaQWfin]  +  xal  taxiv  iv  zy  yaXikalfc 
Tuiv  i$^vG)v,  Kdöriq,  xX^qov  Neifd^akelfi  ndliq  Ugazuc^  td  ngiv  V;  die  Worte  ge- 
hören zu  Kavd  u.  Kd6riq\  vielleicht  ist  durch  sie  ein  tovreari  ngbq  voxov  (vgL  H) 
verdrängt  worden  11  ff.  ^EXoiX  —  ^ovSa  ifach  H  18  ßexovd  Martianay 
^exd  V  18f.  x<i(Ari  ÄlXlaq  nach  H  vgl.  u.  ßexw  14  iß']  nono  H  17  %- 
QiXovg]  danach  Lücke?  vgl.  H  20  'Ea^e/iu)  Bert  'Eo&Eßd  V  22  Jl' 
^  iv  xoiXdöi]  1.  8  iativ  xoikdg'^  nach  H  vgl.  Bonfr^re  Bert  28  f.  Bevtafiiv  — 
xkr^Qov   nach  HLXX        25  Niag  nuXewg  Bonfr^re. 
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AC         Efron  in  tribu  ludae.    est  et  uilla  pergrandis  Efraea  nomine  contra 
septentrionem  in  uicesimo  ab  Aelia  miliario. 
Edre  in  tribu  ludae. 
Ethnan  in  tribu  ludae. 
5  ,1  Ebeziuthia  in  tribu  ludae.  119 

Euim  in  tribu  ludae. 
Eltholath  in  tribu  ludae. 

Ereb   in  tribu  ludae.    est   hodieque   uilla  in   Daroma  ^   id   est  ad 
austrum,  quae  Eremiththa  nuncupatur. 
10  Esan  in  tribu  ludae. 

Elul  in  tribu  ludae.  est  et  hodie  in  regione  ad  Aeliam  pertinente 
uilla  nomine  Alula  iuxta  Chebron. 

Elthece  in  tribu  ludae.     est   hodieque  Thecua  uicus   in   nono  ab 
Aelia  miliario   contra  meridianam  plagam,   de   quo  fuit  Amos  profeta, 
15  cuius  et  sepulcrum  ibidem  ostenditur. 

Engaddi   in   tribu  ludae,   ubi   absconditus   est  Dauid  in  solitudine, 

quae   est  in  Aulone  lerichus,   hoc  est  in  regione  illa  campestrij  de  qua 

supra  diximus.    uocatur  autem  usque  hodie  uicus  pergrandis  ludaeorum 

£ngaddi  iuxta  mare  mortuum,  unde  et  opobalsamum  uenit,  quas  uineas 

20  Engaddi  Salomon  nuncupat 

Esthemo  ciuitas  sacerdotalis.  nunc  autem  ostenditur  pergrandis 
uicus  ludaeorum  in  Daroma,  qui  locus  ad  Eleutheropoleos  pertinet 
regionem. 

Emecrafaim,  id  est  uallis  Rafaim,  in  tribu  Beniamin. 

25  Edomia  in   tribu  Beniamin.    nunc  autem   ostenditur  uilla  Eduma 

in    Acrabittene    duodecim    ferme    milibus    distans    a    Neapoli    contra 
orientem. 


18lf»  vgL  Hier.  comm.  in  Jer  G,  1:  Thecuam  quoque  uiculum  esse  in  monte 
situm  et  duodecim  milibus  ab  Hierosolymis  separatum  quotidie  ocnlis  cemimus; 
Tgl.  u.  Oexoß  16 ff«  Tgl.  Hier,  in  £z  47,  6 ff.:   Engallim  enim  in  principio  est 

maris  mortui,  ubi  lordanis  ingreditur,  Engaddi  uero  ubi  finitur  atque  consumitur; 
vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  23,  9 ff.:  Asasonthamar  hoc  oppidum  est,  quod  nunc 
uocatur  Engaddi,  balsami  et  palmarum  fertile  17  f*  S.  15,  22  ff.  19  Cant  1,  14 
25  Tgl.  Hier.  comm.  in  Abd  1 

4  Ethna  Ä  Ethnam  C  7  Elolath  AB  <  C  9  Heremititha  A  Eremi- 
tatba  G       19  Engaddia  A  Engadila  C       25  Edomaia  A      \  Edumea  A 


gg  Eusebias. 

'EQfia  (Jos  19,  4).    xal   tovttjv  elXep  ^Irjaovg,   rov  ßadikia  avvfj^ 
avsXdv,    i]  yiyove  xlr^gov  2Jv(ie<DP  xal  %vda. 

"Ed-EQ  (Jos  19,  7).    xX^QOV  Uvfiecip-    xal   vvv   iarip  %d-6iQa  (ia- 
ylcxri  xdf/fi  iv  t5  kooriQcp  AaQcofiq:,  JtaQaxeifiip?]  MaXaaO-oig. 
5  'Ed^&a  (Jos  19,  13).    xX^gov  Ihjfiscip. 

^EXxaO-  (Jos  19,  25).    xXtjqov  ^Aoi^q,    jtoZig  Asvltaig  atpoQiCiiivri. 

Mxcix  (Jos  19,  34).    xXfiQov  Ntq)9-aXalfi.    CvvaJtxst    >rc5    Zaßov- 
Xmv   oJto   voxov  xal  xm  *AorjQ€  9xaxa  d-aXaCcavt  txal  xä  ^lovöa  ig 
avaxoXAvt. 
10  "Edgaal  (Jos  19,  37).    xXtiqov  Neq)»aXelfi. 

^EXO^sxci  (Jos  19,  44).     xXi^Qov  AaVy  Aevixaig  aqxoQiöfiirf). 


29r  I  ^Eöd-aoX  (Jos  19,  41).    xX^qov  Aav,  tv&sv  cDQfiäxo  2!a/i}pcii\    xal 

elg  exi  vvv  icxiv  axo  i  0i](i6la)P  ^EXsvd-eQOJtoXecog,  alg  ßoQQav  ojhov- 
xcov  elg  NtxoJtoXtv. 
15  I;  ^EXßa  (Jos  19,  28).    xXriQov  'Actiq,  xavxfjg  ovx  k§^Qev  xovg  aX-  256 

Xo^vXovg  6  *A07jQ, 

*EQ6fji(i(DV  (Jos  19,  7).  x(6fii]  %vöala>p  /jtsyloxrj  ajto  ig'  ormalmv 
^EXavd-tQOJtoXBog  (jrQog  voxov  kv  xcö  Aagatpia), 

^Efifiad^dcoQ  (Jos  21,  32).  xXrJQOv  N6g)d'aXelfi,  Asvlxaig  dg)a}QiOfievrj. 
20  ^Efiad-  (Rieht  3,  3).    oQiov   xAv   aXXoq>vX(x>v  iv  XcoQa  Aafiaoxov. 

'EvXexl  (Rieht  15,  16.  19).    'A'  ciaydv, 
^Eviaxeß^Tiß  (Rieht  7,  25).    {2^)  hv  xy  xoiXaöi  xov  Ztfß. 

BaOiXeiciV' 

^Egyaß  (I  Sam  20,  19).     evOa   *fa)va&av   >dxovxlCei   xag   O^^Sa^c. 
25  \4'  xovg  Xld^ovg,  2'  xov  Xid-ov.    xal  iv  axiQcp  JS'  X7]v  jtaQlfisxQov. 

^E^aXa  (I  Sam  23,  19).  av&a  ixQVJtxaxo  Aavlö.  ^Evxr}Xa  vvv  Xa- 
yaxatj  amxovöa  EXavd^aQOJtoXawg  Crjfialotg  C'.  ^Afißaxovfi  xov  jtQo- 
q)TiTov  x6  idvrjfia  JtX7]olov  dalxwxai. 

1  Cart.  Med.  96:  lEBOPA  KAI  lEßHPÄ  6  Jos  21,  31  11  Jos  21,  23 
1 2  Rieht  13, 25    15  f.  Rieht  1, 31    17  vgl.  u.  Pefifxd    20  vgl.  S.  96, 12    26  Deut  3, 4 

2  xal]  1.  ij  nach  H?  8  le&eiQa]  vgl.  S.  108,  2  htQa  V  6  'E}jcd9^  Lagarde 
'^a/J  (oder  'E^dx'>)  V  7  tov  V  17  'EQefjt/jtwv  naeh  HLXX  ^ga^ßuiv  V 
18  UQÖq  —  daguifAK  nach  H  19  'Efifia^öwg  nach  HLXX  ^Efifjiax<S^Q  V  21  '£v 
Aaxi  V  22  f.  Z.  23  vor  22  V  22  EviaxeßQi)ß.  2'  nach  H  Hex.  "Evidu  xal 
^TJfjL  V        27  arifisiotq  Bonfr^re  arifAaloiv  V 


HieronymuB.  g9 

-^  ^         Erma.    et  hanc  lesus  cepit  rege  illius  interfecto,  quae  fuit  in  sorte 
Sjmeonis  siue  ludae. 

Ether  sortis  Sjmeonis.    et  nunc  est  uilla  pergrandis  nomine  lethira 
in  interiori  Daroma  iuxta  Malatha. 
5  Ethtba  in  tribn  Sjmeonis. 

Elcath  in  tribu  Äser.    Leuitis  ciuitas  separata. 
iC/f  I  Icoc  sortis  Nefthalim  in  confinio  trium   tribuom,   id  est  in  tribu  134 

Zabolon   ad   australem  partem,  in  tribu  Äser  ad  oecidentem,   porro  in 
tribu  ludae  ad  solis  ortum. 
AC         II  Edrai  in  tribu  Nefthalim.  119 

!|  Esthaol  in  tribu  Dan,  ubi  mortuus  est  Samson,  quae  ||  usque  hodie  120 
ostenditur  in  decimo  Eleutheropoleos  miliario  contra  aquilonem  pergen- 
tibus  Nicopolim. 

Eltheco  in  tribu  Dan  separata  Leuitis. 


15  Elba,    de  hac  tribus  Äser  accolas  pristinos  non  quiuit  expellere. 

Eremmon  uicus  ludaeorum  pergrandis  in  sexto  decimo  ab  Eleu- 
tberopoli  miliario  contra  meridiem  in  Daroma. 

Emathdor  in  tribu  Nefthalim,  separata  Leuitis. 
Emath  terminus  Allofylorum  in  regione  DamascL 
IC//  I  Inlechi,  pro  quo  Aquila  interpretatur  in  maxilla.  134 

Inaczeb,  pro  quo  Sjmmachus  transtulit  in  ualle  Zeb. 

AC  De  Regnorum  libris.  120 

Ergab,  ad  quem  locum  lonathan  filius  Saul  ueru  dirigit,  militaribus 

iaculis   se   exercens.    pro   quo  Aquila  et  Sjmmachus   interpretati  sunt 

2.)  lapidem,  licet  in  alio  loco  Sjmmachus  pro  hoc  xriv  JteQlfiSTQOP  dixerit. 

Echela,  ubi  absconditus  est  Dauid.  nunc  uero  Eccela  uilla  dicitur 
in  septimo  ab  Eleutheropoli  miliario,  iuxta  quam  et  sepulcrum  Abbacuc 
profetae  ostenditur. 


8  leththiia  [A)C      4  Malatham  Ä       11  mortuus  AC  vgl.  Rieht  16,  31  oder 
/.  ortns?  moratos  La       26  Eccla  uilla  A       27  et  <  (7 


90  Eusebius. 

^EXfimvl  (I  Sana  21,  2).    rojtog.  rlg  eQfirjvsverai,   *Ä  O'  topos  xiva. 


'Ea»afia  (1  Sam  30,  26.  28).    sp»a  cbtioveiZe  Javlö. 
^EXcod-  (II  Kon  14,  22).    tovttip  cixoöofifiöep  ^A^aglag  ßaCiXevg, 
^Efiad-  (II  Kon  14,  25).    h  ^Hcätqi,   Jtoltg  JafiaCxov,  rjp  kjtoXioQ- 
5  xr^öB  ßaöilevg  'AöövqI(op.    (ii(ipf]rai   avr^g  xal  Zaxaglag.    xetrai  xal 
kp   To5  %^exii^l.    xal  kp  rat  *Afia>g  ^E[juid-  ^P^ßßa,   o  http  \\  'Efiad^  ly  257 
29v  fisyali].    xsTrac  \  xal  apaixiQO}^    xcu  fi^jtoze  avti]  iarip  tj  ^Ejttfpapsia 
ff  Jikrjclop  ^Efiiorjg. 

"EöSQ  (II  Kon  15,  29).    JtoXig  i^p  (pxoöofii^ae  JSoXoßcip. 
10         ^EpaxBlfi  (Micha  1,  10)  i]  ^Epßaxelp.    Mtxalag,    *A'  2'  ip  xXavd-fiw. 

'Epagaßa  (II  Sam  2,  29?).    'A  h  ofiaiy,  -S'  h  Jisöipi, 

*EXxeöi  (Nahum  1,  1).    oB'SP  ^p  Naovfi  6  *EXx€Calog. 
^Efiaxslß  (Jer  49,  4).    ^A'  {2f)  xwp  xoiXaömp» 

\4jto  rmp  EvayfBXla^p. 

15  ^Efifiaovg  (Luc  24,  13).     od^ep  tjp  KXecixag  6  ip  rqS  xarä  Aovxäp 

EiayysXlcp.    avxri   koxlp  ^  pvp  NixoxoXig  xrig  üaXaiCxlpfig  ixlcfifiog 
jtoXig. 

^Eg)Qätfi  (Job  11,  54).    ^iyyvg  xfjg  ig^fiovt,  epB'a  rjX&ep  6  XgiCxog 
9/jisxa  x&p  (lad^xcipt.    xetxai  xal  apcoxigo)  ^E(pQ(6p. 


4t  Jes  36,  19  5  Zach  9,  2  6  £z  47,  16;  Arnos  6,  2         7  S.  82,  23; 

88,  20  9  1  KÖn  9,  15  16  Cart.  Med.  41:  NIKOnOAlS  18  f.  Cart.  Med.  24: 
E^PSiN  H  E^PAJA  ENSÄ  HASEN  0  Kl:       19  S.  86,  1 

2  "Ea^fxa  V*  corr.  V»  8  'EkwS^  —  ßacO.eiq  hier  Va,  nach  'Afiox;  Z.  6  V 

6  i4/ia>d  +  'Elü^  —  ßaaiXevg  vgl.  zu  Z.  3  |  %id^]  neue  Zeüe  V  |  "Peßßd 
Lagarde  ^efißd  V  'Paßßd  Bonfr^re  10  ^  ^v  ßaxeh  V  11  'J5:v  dgaßä  V  18  "Eva- 
xelfi  V       I  ^'  nach  H        18  X^iatdq]  1.  7fjaov(:  nach  H  Joh? 
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^C  Elmoni  locus;  quispiam  interpretatur,  pro  quo  Aquila  et  Theodotion 
transtulerunt  topos  xiva^  quod  nos  dicere  possumus  hunc  uel  illum.  porro 
düigens  lector  agnoscat,  quod  in  principio  quoqtie  libri  huius  aliqua  ex  parte 
perstrinxi,  me  non  omnia  quae  transfero  comprobarey  sed  idcirco  quaedam 
5  itixta  auctoritaiem  Oraecam  relinquere,  quia  de  hia  in  libris  Hebraicarum 
quaesHonum  plenius  disputaui, 

Esthama,  ad  quem  locum  misit  Dauid. 
Eloth,  quam  aedificauit  rex  Azarias. 

Emath  in  Esaia  ciuitas  Damasci,  quam  oppugnauit  rex  Assyriorum. 

10  meminit  huius  Zacharias  et  lezechiel.    in  Arnos   quoque  Emath  Rabba 

scribitur,  quod  nobis  consonat  Emath  magna,   diximus  de  hac  et  supra 

quid  nobis  uideretur,  hanc  esse  Epiphaniam  iuxta  Emesam,  quae  usque 

hodie  Syro  sermone  sie  dicitur. 

11  Eser  urbs  quam  aedificauit  Salomon.  121 

ACH         II  Inachim  siue  Inbachim,  pro  quo  Aquila  et  Sjmma{|chus  transtu-  134/5 
lerunt  in  fletu.  meminit  huius  et  Michaeas  profeta. 

Inaraba,  pro  quo  Aquila  transtulit  in  humili  uel  piano,  porro  Sym- 
machus  in  campestrL 
^C         II  Elcese  de  quo  loco  et  Naum  profeta  fuit:  nam  appellatur  Elcesaeus.  131 
^  Emacim,  quod  Symmachus  et  Aquila  transtulerunt  uallium. 

De  Euangeliis. 

Emmaus,  de  quo  loco  fuit  Cleopas,  cuius  Lucas  euangelista  memi- 
nit   haec  est  nunc  Nicopolis  insignis  ciuitas  Palaestinae. 

Efraim  iuxta  desertum,  ad  quam  uenit  dominus  lesus  cum  discipulis 
25  suis,     diximus  de  hac  et  supra  sub  Efron  uocabulo. 

8  S.  3,  \OfL  9  f.  vgl.  Hier.  comm.   in   Jes  10,  5 ff.:  Emath,  quam   Syri 

üsqne  hodie  Epiphaniam  nocant;  comm.  in  £z  47,  15 ff.;  comm.  in  Amos  6,  12ff.; 
comm.  in  Amos  6,  2 ff.:  Emath  magnam,  quae  nunc  Antiochia  nominatur.  mag- 
nam  autem  uocat  ad  distinctionem  minoris  Ematb,  quae  appellatur  Epiphania 
19  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Nahum  prol.:  cum  Elcesi  usque  hodie  in  Galilaea  uiculus 
ait,  paruuB  quidem  et  uix  ruinis  ueterum  aedificiorum  indicans  uestigia;  sed  tamen 
notos  ludaeis  et  mihi  quoque  a  circumducente  monstratns  28  ff«  vgL  Hier.  ep. 
108,  8:  Nicopolim,  quae  prius  Emmaus  uocabatur,  apud  quam  in  fractione  panis 
cognitus  dominus  Cleophae  domum  in  ecclesiam  dedicauit,  u.  ö. 

8  diligena]  licet  ^        11  nobiscum  sonat  Va        18  sie  <  C       20  Emacim 
Va    Enacim  AC 
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Sxotx^lov  Z. 
*Ajto  TTJg  revtoemg. 

ZaqxDslfi  (Gen  36,  43).  X^Q^  rjyefiovtDv  *Eö(bfi  iv  rfj  vvv  Fe- 
ßaXrjvy, 

5  ^Agid-ficiv  xal  JevzeQOPOfilov. 

Zooß  (Num  21,  14).  »de«  rovro  Hytrai  kv  ßlßXo)'  jtoXsfioc  tov 
xvqIov  TTjp  Zooß  l(pX6yL0BV  xal  rovq  x^^f^^QQ^^  ^AQVcovt,  jcoXlc  Ir 
tA  ^AfiOQQalcp,  Iv  ro5  ^Aqvo[>v  xsifisvrj, 

ZetpQOva  (Num  34,  9).     oQtov  rJjg  ^lovöalaq  ßogeiov. 
10  Zagiö  (Deut  2,  13).     (paQay^  Zaghö  iv  fi^Qsi  rijg  hgruiov. 

^Ajto  xov  ^frjoov. 

Zelq)  (Jos  15,  24).    q>vX7Jg  *Ioi6a, 
30 r         II  Zavaova  (Jos  15,  56).    (pvXtjg  ^lovöa,    xal   vvv   iv  OQloig  \  iöriv  25S 
^EXevd-SQOJtoXeog  {äxiovrov  elg  AlXlav  xdfirj  Zavova  xaXovfitvi], 
15  Z{g>  (Jos  15,  55).     g>vX7jg  *Iov6a.    xcifif]  vvv  ioriv  iv  xA  JaQOfia 

iv  ogloig  ^EXevd-SQOJtoXsc^g)  jiXrjOlov  Xeßgtbv  djtb  Cfjfislov  t]'  Jtgog  dva- 
ToXa4,  ev&a  ixQvjtrsro  Aavlö. 


BaOtXsiciv, 

Zeiß  (I  Sam  23,  14).     ^ogog  avxficiöegt  xTJg  Zslßy  iv  m  ixaB^to&T] 

20  Aavlö,  €p  jtagaxBirai  XegfiaXa,  Tjxig  Igfiijvsvsxac  6  KägfiijXog.    ovxog 

xaXovfiivi]   slg  ext  vvv  xcofii]  ^vöalcov,    svd-a  NaßaX   6  Kagfii^Xiog, 

Zelß  öh  ixaXelxo  x<d  elg  xciv  vlAv  XaXiß,   cog  iv  IlagaXeiJtofidvacg. 

10  Cart.  Med.  83:   (Z/APE/1  18  I  Sam   23,  14  21  I  Sam.  25,  2f. 

22  f.  I  Chron  2,  42 

7  £.  ndliQ  —  xsifiivrj]  mit  Vallarsi  nach  H  vor  Stä  —  Uqvwv  zu  stellen?  7  nd- 
>ttd  4-  cLQVibv  V  9  ^ovöalaQ  Martianay  ^ISovfJLalaq  V  11  f.  Z.  12  vor  11  V 
12  ZbI<p  nach  H  Hex.  Zi<p  V  18  Zavaova  nach  HLXX  Zavdwoa  V  14  ff.  imiov' 
twv  —  ^EXevd'eQOTidXecDg  nach  H        211.  tv&ev  nach  H? 


Hieronymus.  93 

-^  ^         Hucusque  per  correptam  UUeram  E  nominum  sunt  lecta  principia^  exin 
per  extensum  legamus  elementum^  quod  Oraece  didtur  Eta, 


ACH  I  De  Genesi  159 

Zafoim   regio  principum  Edom  in  terra  quae  nunc  appellatur  6e- 
5  balena. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Zoob   ciuitas  Amorraeorum   sita  in  Amonei   de  qua  scriptum  est: 
»propterea  dicitur  in  libro:  bellum  domini  Zoob  inflammauit  et  torrentes 
Amonc. 
10  Zefrona  terminus  ludaeae  ad  septentrionem. 

Zared.    uallis  Zared  in  parte  deserti. 

De  libro  lesu. 

Zif  in  tribu  ludae. 

Zannoua  in  tribu  ludae.  usque  hodie  in  finibus  Eleutheropoleos 
15  pergentibus  Aeliam  uilla  Zanua  nuncupatur. 

Zif  in  octauo  miliario  Chebron  contra  orientem  usque  in  praesens 
uicus  ostenditur,  ubi  abscondibus  est  Dauid.  fiiit  autem  in  Daroma  in 
finibus  Eleutheropoleos. 

De  Regnorum  libris. 

20  Zi£    mons  squalidus  uel  caligans  siue  nebulosus  iuxta  Zif,  in  quo 

sedit  Dauid  propter  Chermelam,  quae  in  scripturis  Carmelus  appellatur. 
uicus  bodie  ludaeorum,  unde  fuit  Nabal  Carmelius.  sed  et  unus  de  po- 
steris  Caleb  dictus  est  Zif.    lege  Paralipomenon. 


2  heta  ÄC  etha  B        4  Zolbim  AH       18  Zif  La   Zit  ABCH       U  Zan- 
nohua  {A)C{H)        15  Zannua  C       28  Paralipomena  H 


94  Eusebius. 

ZoytQa  (Jer  48,  34).  kv  'hqsfila.  jtohg  Mcoaß.  avrij  vvv  xaXel- 
rat  ZooQa,  ^  Tcai  SiyÄQ,  fila  ovoa  xf^q  jtBvrajtoXecog  Hoöoficop. 

Zrjß  (Jer  49,  4).    kv  ^QSfila.    xoXiq  ^Afifiäp.    xal  ton   vvv   Zla 
xcifirj  mg  äjib  u    CthibIcov  ^LXaöeXq)lag  knl  dvöfiag, 
5  ZoeXid-  (I  Kön  1,  9).    Xl9-og  ovtod   xaXovfisvog,   kv   c5  \46(ovlag 

9vei  >kx^(isva  (rijg  jiriy^g^PoDyi^X-t. 

Uroix^lov  H, 
\4jt6  TTJg  reviCBmg. 

^HXad-  (Gen  36,  41).    X^Q^  i^ysfiovoov  ^EötDfi  xal  jtoXig  ^Hacw,  ajco 
10  i    OTjfiBlcov  nirgag  :^Qog  dvaroXag. 

^Hgcicov  JtoXig  (Gen  46,  28f.).  xaz  Alyvjtrov,  i(p  tjg  owi^VTr/oav 
^Imofjtp  rq5  jtatgL 

^HXiovTcoXtg  (Gen  41,  45).    XQog  r^  Alyvxrcp  jtoXig,  fjv  ro  ^Eßgal- 
xov  6vo(ia^Bi  "Qv,  rig  Xiysrcu  nsTeq>Q7jg  iBQSvg.    xBtrai  xal  kv  ^Ib^bxi^X. 
15         H  ^H&afjt  (Ex  13,  20).    cra&fjiog  ixl  rfig  kgrifiov  rciv  vlwv  ^logai^X,  259 
^  xal  Bov&av. 

\47co  xov  ^Irjoov. 

30v         *Hvyavvlfi   (Jos  15,  34).     g)vX7Jg  *fov6a,     xal   vvv  iori  jtXrjaiov 
Baid-i^X. 
20         *Hvat(i  (Jos  15,  34).     g)vXrjg  %v6a.    xal   vvv  Icrt  xcifirj  Bri&avifji 

JtBQl   TTjV   TBQißlvd-OV, 

^HvöcoQ  (Jos  17,  11).  q)vXfig  MavaOOrj.  iv&a  7jv  rj  iyyaörglfivd^og. 
xal  äva>xiQG)  xalzat  \4evö(DQ.  loxt  Sk  jtXtjolov  Naiv,  iv  xj  o  Xgcorbg 
xov  vlov  XTJg  XVQ^?  TJyBiQBv,  dfiq^l  xfjv  Uxv&ojtoXiv, 

25  ^Hvyavvi   (Jos  19,  21).     xXtjqov  *IooaxcLQ-    JtoXig   ABvlxaig   d(pa>' 

Q101ABV7J,    xal  aXXtj  öh  XiyBxai  Blvai  xig  ^Hvyavva  xciiii]  jibqI  xt/v  /V- 
Qaoav  xi}v  kv  x^  Uagala. 

*Hvaöa  (Jos  19,  21).  xXtJqov  ^looaxag,  koxl  61  xcifii]  vvv  kxiga 
^Hvaödß,  amovxov  äjto  *EXBv9-BQOJt6XBO}g  alg  AlXlav,  Jtagl  x6  i  OJjfiBlov, 

1  f.  vgl.  S.  42,1  u.  u.  ^ooQd         5  f.  vgl.  u.  'PcoyifA  14  Gen  41,  50;  Ez 

30,  17     16  Num  33,  6;  vgl  S.  46,  4f.     22  I  Sam  28,  7      28  S.  34,  8     28  f.  Luc 
7,  11        26  Jos  21,  29        28  Cart.  Med.  56:  ENETÄBA'> 

6  Tfjg  nijY^g  ^PcDyijX  mit  Vallarsi  nach  H  14  ^Slv.  iiq\  ujv  elg  V  15  knl 
nach  sonstigem  Gebrauch  und  H  ^axl  V  28  vatS  V  25  ^Hyawl  V  26  ?)ycrwa  V  | 
yigaaov  V 
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CH  2iOgora  in  leremia  ciuitas  Moabitarum.    haec  est  quae  nunc  nocatur 

Zoara  siae  Segor,  una  de  quinque  ciuitatibus  Sodomorum. 

Zeb  ciuitas  Amman,    hodieque  uilla  Zia  ostenditur  in  quinto  decimo 
lapide  Filadelfiae  contra  occidentem.    de  qua  scribit  leremias. 
5  Zoeleth  nomen  lapidis  ubi  Adonias  immolat  uictimas  iuxta  fontem 

Rogel. 


AC  De  Genesi.  121 

Elath   regio   principum  Edom   et   ciuitas  Esau   in  decimo  a  Petra 
miliario  contra  orientem. 
10  Eroum  ciuitas  in  Aegjpto,  ad  quam  losef  occurrit  patri  suo  lacob. 

Eliopolis,  ciuitas  solis^  urbs  in  Aegypto,  pro  qua  in  Hebraeo  scrip- 
tum est  On,  in  qua  Petefres  sacerdos  fuii    meminit  huius  et  lezechieL 
Etham  castra  filiorum  Israel  in  deserto,  quae  appellatur  et  Buthan. 


De  libro  lesu. 
15  Engannim  in  tribu  ludae.    nunc  est  uicus  iuxta  Bethel. 

Enaim  in  tribu  ludae.  hodieque  uilla  est  Bethenim  circa  terebinthum. 

Endor  in  tribu  Manasse,  ubi  pythonissa  a  Säule  ludaeae  rege  con- 
sulitur.    diximus  et  supra  de  Aendor,   quae   est  iuxta  oppidum  Naim, 
in  cuius   portis  saluator  filium  uiduae  suscitauit.    est  autem  circa  Scy- 
20  thopolim. 

Enganni   in   tribu  Issachar,    ciuitas   separata  Leuitis.     sed  |i  et  alia  122 
quaedam  ciuitas  Enganna  dicitur  circa  Gerasam  trans  lordanem. 

Enada  in  tribu  Issachar.    est  autem  usque   hodie   quaedam  uilla 
nomine  Enadab   pergentibus   de  Eleutheropoli  Aeliam   quasi  in  decimo 
25  miliario. 


6  Rogel]  -f-  explicit  über  locoram  B  -j-  ezplicit  Über  locorum   hebraicorum 
nocabolorum  C  +  locomm  ezpücit  über  sancti  Hieronimi  //  18  et  Buthan] 

Ebuthan  A{BC)        15  Egannim  C       18  Endor  ABC       28  Enadda  C 


i 


96  Easebius. 

^HpaocoQ  (Jos  19,  37).    xX^qov  Ne^&aXelfi.    xelrai  xal  avourtQG) 

^Hq(xx(dv  (Jos  19,  46).    oqiov  gwlfji;  Aav,  Jtlrjolop  ^jtJttjq, 


>  ^    « 


Ajto  Tciv  KqixAv, 
5  ^nxcLfi  (Rieht  15,  8).  Bvd-a  xaTcix€i2^afiy)cop  >lv  xm  OjtriXalcp  ^Hräfi* 

BaotXBLciv. 
^HXa  (I  Sam  17,  2).    xoiXaq  *HXa.    ^Ä  S'  xoiZäg  rfjg  ÖQvog. 

*Hvyaödl  (I  Sam  24,  1).    eQtjfiog,  Ivd-a  ixQvjtrsro  Aavlä.  xal  ||  dva}-  2G0 
10  riQco  xslzai  ^Evyaööl  g)vl7Jg  ^lovöa,    jtaQoxaixai  xfj  pexga  d^aXaOOi]  dg 
övofiag. 

*Hfid9-  (II  Sam  8,  9).    X^Q^  aXXoq>vXa>v ,  €og   öe  ^gsfilag,   xokig 
Aa/iaoxov. 
31  r  I  ^Hpciv  (Ez  47,  17.  19).   ^oqiov  /iafiaaxov€,  cag^le^BxirjX,  >djt6  Oai- 

15  fidp  xal  ^oipvxcipog^,  cog  ob  ol  Xoixol,  GdfiaQ. 

JSxoix^top  O. 
\4jto  xfjg  rBpiOBcog. 

&aifiap  (Gen  36,  11).  x<^Q^  tjyBfiopop  ^Eöcofi  ip  xy  FBßaXixtxfj, 
ajto  &aifiap  vlov  *EXiq)d^  vlov  Iloav,  dXXd  xal  Big  Ixt  pvp  xcofitj  ioxl 
20  Gaifiap,  dxixovca  ÜBXQiOP  dfiq)l  xä  u  orj(iBla,  bp  7j  xal  iyxdO^tjxat 
OXQaxioxixop.  tp&BP  coQftäxo  *EXig)a^  o  Oaifiapmp  ßaOtXBvg.  xal  xov 
^lOfiaiß  6h  Oaifiäp  XifBxat  yeyoPBPat  Jtatg.  xal  xag  ob  6  xQog  poxov 
xojtog  ovxo)  xaXBlxar    xal  yaQ  tQfirjpsvBxai  Oaifiap  poxog, 

Oafipd  (Gen  38,  12).  Bpd'a  bxbiqbp  ^lovöag  xä  kavxov  XQoßaxa. 
25  öiafiiPBi  xci/iT]  fiBydXi]  ip  OQloig  AiooxoXBOig  fiBxa§v  dxiopxop  Big 
AlXlap,    riP  61  q>vXi^g  Aap  (^^  %v6a. 

Oafipä  aXXtj  (Gen  36,  40).  jcoXtg  ^yBfiopofP  ^E6cifi,  rjp  6b  xal 
yjcaXXaxtj  *EXig)ä^  vlov  ^Höav,  fjxig  bxbxbp  avxä  xop  \4fiaXi^xt,  o&bp 
ol  ^AfiaXrixlxai. 

1  f.  S.  84,  26  9  f.  S.  86,  16  12  Jer  49,23  18  ff.  vgl.  S.  102. 7tf.  21  Hiob 
2,  11  22  Gen  25, 15  24  ff.  Cart.  Med.  40:  SÄMNA  ENSA  EKEIPEN  IOYdÄ:£ 
TA  AYTOY  UPOBATA        26  Jos  19,  43;  15,  57        28  Gen  36,  12 

2  f.  aawQ  iBQdxiov  V  5  f.  anTiXaUo  xafi  V  8  'Hld^  nach  H  Hebr.  "WÄ^  V 
20  ie\  t  Vallarsi  21  jpQOVQiov)  axiioxuoxixov  Bonfr^re  22  */a/iai}A]  i'i^A  V 
26  /;  Bonfröre        27  ea^vd,    aXh]  V 


Hieronymus.  97 

AC  Enasor  in  tribu  Nefthalira.     posita  est  et  supra  Asor. 

Ereccon  terminus  tribiis  Dan  iuxta  loppen. 

De  ludicum  libro. 
Etam,  ubi  habit^bat  Sampson,  in  spelunca  Etam  iuxta  ti>rrentem. 

5  De  Regnorum  libris. 

Ela.  legimus  nallem  Ela,  quam  Aqnila  et  Theodotion  interpretantur 
uallem  quercus. 

Engaddi  desertum,  in  quo  absconditus  est  Dauid.  posuimus  et 
supra  Engaddi  in  tribu  ludae  iuxta  mare  mortuum  contra  occidentem. 

10  Emath  regio  Allofylonim.     porro  iuxta  leremiam  ciuitas  Damasci. 

Enan  terminus  Damasci,  sicut  in  lezechiel  legimus,  ad  orientem 
uergens  a  Theman  et  Palmetis,  quae  ceteri  interpretes  ediderunt  Thamar. 


4^CH  L)^  Genesi.  155 

Theman  regio  principum  Edom  in  terra  Gebalitica,  a  Theman  filio 
15  Elifaz  filii  Esau  sortita  uocabulum.    sed  et    usque  hodie  est  uilla  The-  156 

man  nomine  distans  ab  urbe  Petra  quinque  milibus,  ubi  et  llomanorum 

militum    praesidiam   sedet.    de   quo   loco  fiiit  Elifaz  rex  Themanorum. 

unus    quoque   filiorum  Ismael   appellabatur  Theman.     sciendum    autem 

quod  omnis  australis  regio  Hebraice  Theman  dicitur. 
20  Thamna   ubi   oues  suas  totondit  ludas.    ostenditur   hodieque  uicus 

pergrandis  in  finibus  Diospoleos  euntibus  Aeliam  in  tribu  Dan  siue  ludae. 

Thamna  alia,  ciuitas  principum  Edom.  sed  et  concubina  Elifaz 
filii  Esau  Thamna  appellata  est,  quae  peperit  ei  Amalec,  nnde  Ama- 
lecitae. 


9  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  47, 17  ff. 

4  Etham  fA)BC       11  lepitur  C        12  Palmitis  AC 
Eusebiufl  III. 


98  Eusebius. 


^AjtO    TOV   JtVTBQOVOfiioV. 

{&6(poX  (Deut  1,  l).     rojroq   t7]q   iQ?jfjtov  ^xigctv  rov  ^loQÖarov*, 
?riL^«  To  AevTBQOvofiiov  YQaqiBi  M(dvo^q,  xaravrixQv  ^Jsqixovq, 
Gaa(h  (Num  33,  26  f.).     Ota&fibg  rmv  vldiv  ^löQarjX, 
5  SaQa  (Num  33,  27 f.).     öra&ijog  rmv  vlcov  'lOQarjX. 

\ijro  rov  'ifjoov.) 

&a(p(pov  (Jos  12,  17).     ::ToXiq   i]v   ijtoXiOQxrjaep   'irjoovg,,    rov   ,:/«- 
OiXta  avrfjg  avsXcoVy  i]  ysyove  ^vXrjg  *Iovda.    xstrai  xäl  avcortQco  Bf]- 
d-atpov,  oQiov  IlaXaiorivric  xai  Alyvjtrov, 
31 V  I       &avax  (Jos  12,  21).     jtoXiq  i]v  l-jroXiOQXTjoev  ^/rjaovg,  ror  iia-  201 

oiXia  avT^g  dveXdv,  rj  yiyoVh  ffvXrjg  Mavaao?j.  Aeviraig  a(pa)()töfitvrj, 
xa\  vvv  ioTiv  ajtb  6'  oqßdov  rr/g  Atyb^pog, 

Srivad-  (Jos  16,  6).   fpvXrjg  %)afjfp,   xal  vvv  iori  xco/jt]  ßfjpct  a:zo 
öfjfteicop  L    Neag  jtoXeog  in    draroXag,  xaxiovxov  Inl  rov  ^loQÖdvriv. 
15  Saqxpovi  (Jos  16,  8).     {rpvXrjg  ^IcDOrjfp. 

ßa(f(povO-  (Jos  17,  8).)     fpvXf]g  Mavaoorj, 

Sbxco  (Jos  15,  59*».    xal  vvv  Ssxcot  Ion  jtaQa  ri/p  eQtjfiov  AüAnc 
noXig  ro  jtqIv  ovöa  ffvyadtvxrjQiow     nfhfv  i/v  l///cöc  o  JtQoq)fjr?ig. 
ßeQOa  (Jos  12,  24).     xai    ravTfjv   tlXev   ^Irjaovg   dfia    rm    iiaoiXhJ 
20  avrf}g. 

&€()af/d  (Jos  18,  27).     qjvXrjg  fhrtafJiv. 
Ha)Xd6  (Jos  15,  30).    q>vXrig  ^lovöa  f}  ^^v^itdr, 
ßaßcoQ  (Jos  19,  22).     oQiov  Zaßox'Xcov.     ton   61   oqoq   iv  rfj  jrf- 
äidöt    xtifispov  djto  0ri(itiG)v  i'  AioxatoaQBiag  xara  dvaroXdg,     ro  6h 
25  avrb  xal  oqlov  i/r  rpvXT]^  ^looaxctQ  xal  Nerpf^aXti^u. 


&aXxd  (Jos  19,  7).    (pvXrjg  2LVfnoji\    vvv  HaXa  xaXtlrai  ^/ovöaUov 
fisylorr]  x(Dfjrj,  ojg  djrb  Of]fi8Uov  ig'  'EXtv&SQOJroXecog  Iv  rtp  JaQo:>/m. 


8  S.  50,  18;  Jos  15,  34  11  Jos  17,  11;  21,  25  17  Cart.  Med.  75:  ß  E- 
Ä'O  y^;(?);  vgl.  u.'E?.(h6xt  18  Arnos  1,  1  22  Jos  19,  4  23  ff.  Procop.  1049  A: 
iv  rj  nefitdSi  xeTzai  and  afjjntia)v  i  /ItoxrAaaQEiag  xaxa  ävaxoXaq,  ^qiov  dhxovro 
(fvh'iq  ^loadyaQ  xal  (pv?.fjg  Nefpd'a?.€ifc        25  Jos  19,  34 

2— (»  ßoipo?,  —  ^Irjoov  nach  H  10  yv  V  14  J>'i-«?  TioXtwg  so  gewöhnlich 
?i'ea7i6?,t(jLtg  V  vgl.  S.  11)0,  13  •  15  f.  (pr/.ijg  —  6a(p<povO^  mit  Vallarsi  22  ßoö- 
?MÖ  V        24  xeifiBvov]  danach  Lücke?  vgl.  H 
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ACH  De  DeuteroDomio. 

Thafol   locus   in   deserto   trans  lordanem,    in  quo   Deuteronomium 
scribit  Moyses,  contra  lericho. 
Thaath  castra  filiorum  Israel. 
5  Thara  castra  filiorum  Israel. 


De  libro  lesu  Naue. 

Thaffu    in    tribu  ludae   ciuitas    quam  expugnauit  lesus,    rege  illius 
interfecto.     diximus   et   supra   de   termino  Palaestinae   et  Aegypti   qui 
appellabatur  Bethafu. 
10  Thaanac  ciuitas  quam  expugnauit  lesus,  rege  ipsius  interfecto.  fuit 

aut^m   in   tribu  Manasse   separata  Leuitis,    et   nunc   in  quarto  miliario 
oppidi  Legionis  hoc  nomine  uicus  ostenditur. 

Thenath  in  tribu  losef.    hodieque  est  uilla  Thena  in  decimo  miliario 
Neaspoleos  ccmtra  orientem  descendentibus  lordanem. 
15  Thaffue  in  tribu  losef. 

ThafiFuth*in  tribu  Manasse. 

Theco  usque  hodie  iuxta  desertum  ciuitatis  Aeliae  uicus  ostenditur. 
unde  et  Amos  profeta  fuit 

Thersa.     et  hanc  cum  rege  suo  cepit  lesus. 

20  Therama  in  tribu  Beniamin. 

Tholad  in  tribu  ludae  siue  Symeonis. 

Thabor   terminus  Zabulon.     est   autem   mons   in  medio  |   Galilaeae  157 
campe,  mira  rotunditate,  sublimis,  distans  a  Diocaesarea  decem  milibus 
contra  orientalem  plagam,   qui  confinium  quoque  inter  tribum  Issachar 
25  et  Nefthalim  fuit. 

Thalcha  in  tribu  Symeonis.  nunc  uicus  grandis  ludaeorum  uocatur 
Tbella  quasi  in  sexto  decimo  miliario  Eleutheropoleos  contra  australem 
plagam. 

17  f»  vgl.  Hier.  comm.  in  Amos  praef.:  de  oppido  Thecue,  quod  sex  milibus 
ad  meridianam  plagam  abest  a  sancta  Bethleem  ....  et  ultra  nullus  est  uiculus, 
ne  agrestes  quidem  casae  ....  tanta  est  eremi  uastitas,  quae  usque  ad  mare  ru- 
brum Persarumque  et  Aethiopum  atque  Indorum  terminos  dilatatur  22  ff.  vgl. 
S.  111,  20ff. 

9  Bet"^  thaffu  C  Bethaffu  //        14  descendentibus]  4-  in  C7         17  ciuitas  H 

26  Symeon  C(H)        27  orientalem  AB 

7* 


IQO  Eusebius. 

OafivaO^oaQa  (Jos  19,  50).    Jtohg  'itjöov  tov  Navrj  >^i'  rra  o()6/« 
xsifitP7],    avzr]  iözl  ßafiva,  tj  xcu  dpcoTt{)(o  xeifitvrjy  Iv  //  eh  tri  tn-r 
öelxpvzai  To  rov  ^IrjOov  fivrjfjia.     (fvXrjg  Aav. 
32r  I  SaXaööa  ?)  aXvxif]  (Jos  18,  19).     i)  xalovutvt]  vtxQa  xal  dörpcc?.' 

5  rlTigf  fiera^v  ^Qixovg  xal  ZmoQcov. 

\'ijt6  T(5v  Kqit(Bv. 

Baavax  (Rieht  1,  27).     ovx   tlXsv   ravzrjp  /)  (pvXfj  Mavaöö7},    ort 
i  //?/  zovg  aXXo(pvkovg  (leztorrjösv  i^  aviFjg.    ivzav&a  6h  zov  2iaaQa  202 
AeßoQQa  jtoXsfjieL     i}v   61   xal    avzrj  Aevlraig    ä(p(OQiötitrfi.    xal    vvv 
10  lozL  xcifiTj  fisylczri  djiexovoa  zfjg  Atyeöivog  örjfitla  y\ 

Bi^ßrjQ  (Rieht  9,  50).    JcoXig  tp&a  jioXsfiovvzog  ^ißifieXtx  dnb  rar 

jtvgyov  ^yvvi]  xXäöfia  fivXov  ijrl  zrjv  xeq)aXijv  amov  fQQitpsv^.   töztr 

iv  OQioig  Niag  Jtokaog  Srißrjg  tzt  vw  Xeyofjevrj  xcoitrj,    ojg  ijtl  -Sxr- 

d^ojtoliv  djtiovrmv  Ijtl  zo  ZQiaxai6txazov  öTjfielov, 

15  ßafiva&ä  (Rieht  14,  1).     xetzai  xal  dvmziQG)  ßatwa.    rfvXTJg  Jdv. 


BaaiXeiciv. 

ßr/Xafiov  y?j  (IlSam  3, 12).  tp{^a  idjttCzsiXev  ^ißevvtjQ  jtQog  Javid«. 
i'  jtaQaxQfjftay  JS'  dvd^  tavzov, 

ßad6  (II  Sam  24,  6?).     iyyvg  raXaa6, 
20  ßatioa  (I  Köd  4,  24).     oqiov  zr/g  ßaOiXelag  SoXonmv. 

ßegfifüd-  (I  Kön  9,  18).    JtoXig   ijv  (pxo66firjoe  ^oXo^ihv    *iv   zfj 

ßaQOelg   (I  Kön    10,   22).     oO^tv   VQX^^^^    '^^  JSoXoficiiyzi   xQ^^^^'i- 

xaza   (ilv    zov  ^Iciöijrjrov    TaQOog   ioziv   ?)   zF/g    KiXixiag'     xaza   6i 

25  ZOP   %CtxcfjX    KaQxr]6cop,    dpzl    yag    (rTJg)   jtaQcc   zolg    0'    xetfispt]^ 


'A' 


2  S.  9G,  24  ff.  3  Jos  19,  43  4  f.  Cart.  Med.  11.  H  AA  YKH  H  KAI  AS^'AATI- 
TIS  AIM  JSH  H  KAI  NEK  PA  OAAASSA  7  ff.  Procop.  1061  A:  T^v  ßevväx  ou/ 
e'llev  //  (pv?.^  Mavaoaf},  dzi  /u?)  rovg  aXA.O(frvXovq  xalrtiq  fiereartjaev'  h'^a  arvtatf; 
d  7t6?.E/jiog  TiQÖg  zov  SiaaQa.  x<jt)/nTj  Sh  vvv  iovtv  fXByicxri  antxovaa  xrjq  Aeyeujro^ 
otifieloig  y  8  Rieht  5,  19  9  Jos  21,  25  10  vgl  S.  98,  12  12  Rieht  9,  53 
15  S.  90,  24 ff.:  Z.  2f.        24  Joseph,  arch.  I,  6,  1;  Ez.  27,  25 

5  XEQiyovg  V»  a.  R.  X^Qi^ia  V*  i.  T.  9  n:oAf^€f]  ttüAc/  V  18  IXVac  rro- 
},uog\  so  gewöhnlich,  y^anöUioq  V    nur  hier  u.  S.  08,  14  15  J«v]  vgl.  Z.  3 

Juda  H  vgl.  >i.  00,  20        25  avxl]  aQxi  V        |  r/;-  <  V 


HieronymuB.  \Qi 

ACH  Thamnathsara  ciuitas  lesu  filii  Naue  in  monte  sita,  de  qua  et  supra 

sub  nomine  Thamnae  diximus,  in  qua  usque  in  praesentem  diem  sepul- 
crum  eins  ostenditur.    in  tribu  Dan. 

I  Mare  salinarum  quod  vocatur  mortuum  sive  asfalti,  id  est  hiluminis,  139 
5  inter  lericho  et  Zoaram. 


!'  De  libro  ludicum.  157 

Tbaanaeh  ciuitas  iuxta  quam  Deborra  aduersus  Sisaram  dimicauit, 
in  tribu  Manasse,  separata  Leuitis,  quam  teuere  non  potuit,  pristinis 
cultoribus  nequaquam  eiectis.  est  autem  nunc  uilla  pergrandis,  distans 
10  a  Legione  milibus  tribus. 

Thebes  urbs  quam  cum  oppugoaret  Abimelech,  fragmine  molae 
ictus  interiit.  est  autem  usque  hodie  uicus  nomine  Thebes  in  finibus 
Neaspoleos  pergentibus  Scythopolim  quasi  in  tertio  decimo  eins  lapide. 

Thamnatha.     posuimus  et  supra  Thamna.     in  tribu  ludae. 


15  De  Regnorum  libris. 

Thelamuge  locus  quo  Abenner  misit  ad  Dauid.  sed  sciendum  quod 
pro  hoc  uerbo  Aquila  interpretatur  extemplo,  Symmachus  pro  semet  ipso. 

Thaad  iuxta  Galaad. 

Thamsa  terminus  regni  Salomonis. 
2c)  Thermoth  ciuitas  quam  aedificauit  Salomon  in  deserto,  cuius  in  libris 

Hebraicarum  qtLoestionum  fecimus  mentionem. 

Tharsis,  unde  aurum  Salomoni  deferebatur.  hanc  putat  losefus 
Tarsum  urbem  esse  Ciliciae.  porro  iuxta  lezechiel  profetam  Carthago 
sentitur,    siquidem  in  eo  loco  ubi  apud  Septuaginta  interpretes  legimus 


4  f •  vgl.  Hier.  comm.  in  £z.  47,  6 it.:  mare  amarigßimum,  quod  Graece  XifiVfjv 
do<f<(},UTiv,  id  est  stagnam  bituminis,  uocant 

7  Debora  AC{H)        14  supra  Tamnam  // 


102  Eusebius. 

32v  KaQX^iovog  \  xo  ^EßQaixop   Ixtc  SaQötlq,     aXXot  61  rijv  ^Ivölav  vjte- 


TVJtiOöav. 


SaQöd  (I  Kön  15,  21).     o&ev  f)v  \4aag>  ßaoiXavg  ^lOQafß. 
&eQöiXd  (n  Kön  15,  14).    oO-ev  i}v  Mavaeifi.    xai  vvv  Ion  xcifitj  263 
5  2JafiaQea)p  kv  rf]  Baxavaia  ßagocXa  Xeyofiii^f]. 

ßeaßa  (I  Kön  17,  1).    o^sv  />  'miag  6  ßeoßixriq, 
ßaiftdv  (Ez  20,  45).     o?g  %^£xiijX    JtoXig   xT^g    'löovfiaiaq,    cog   61 
^Iloäiag   iv   oQaaei   xijg  \4Qaßiag,    xslxai   xal   hv   ^leQSfiia.    iv   6e    xm 
\iß6iov  Xiytxai  jcoXig  ^Hoav.    ßaifictp  68  xal  slg  xwv  vimv  ^Hoav  ixa- 
10  Xelxo.    xelxai  xal  dva)xiQ(o, 

ßaQd^dx{}l  Kön  17,  31).    xavxf}v  txxtoav  iv  xij^Iov6ala  ol  Evatoi. 
ßakaoaQ  (II  Kön  19,  12).    x^(>a  ^vgiag. 
ßoyaQfid  (Ez  27,  14).     ip  x(p  ^leCexii^X, 

ßa^id-  (Jer  7,  32).  ßmfiog  xov  ßatplO-  Iv  %Q(:fiia.    hv  JtQoaoxeiou 
15  Alkiag  dg  ixi  vvi^  6dxPvxaL  6  xojtog  ovxm  xaXovfiSPog,  cp  JtaQaxeixai 
fj  xoXvfißi^d'Qa  xov  xvaq)ta)g  xal  xo  ^lxsX6afiax  X^Q^^^- 

IlxolxbIov  L 
\4jto  XTJg  revtotog. 

^laßox  (Gen  32,  23 ff.).    Jtoxafibg  x^^(^^QQ^^^>  ^^  6iaßalvcov  o  ^laxdfß 
20  ijrdkaiOav   fiexa   xov  (paptvxog  avz^j    oxe  xal  fiSxatPOfidoB'f]  ^löQatjX. 
33r  ^£t   6b   //£T«gt>  ^Afifiar,   xovx^   soxl    ^iXa6ek<plag,   xal   r6Qda(7jg   djro 
6'  ot}iid)(DVy  xal  xaxtQXO/dtpog  ov^fiiyvvxaL  xo)  *loQ6dv^], 

^J6ovfiaia  (Gen  36,  16).    x^Q^  ^Hoav,   i^   avxov   jraQoovvßoyg  ovo- 
Ifiaod^ttoa,  ijteljtSQ  avxog  ^E6(0(i  IxaXetxo,    toxi  6s  ?)  dfirpl  xr/p  IlixQap  2ü4 
25  reßa^r/pfj  xaXovfitP?]. 

7  Ez  25,  13  8  Jes  21,  14;  Jer  49,  7  9  Obadia  9;  Gen  30,  11 
10  8.  96,  18     21  Deut  3,  10 

8  liaä<p]  Asa  H;  gemeint  ist  Baaad  5  Baixoavala  Reland  8  ^v  öqu- 
aei  nach  H  iv  Sqsl  V  vgl.  S.  4,  2  11  ßuQx^dx  nach  H  6aQ  dx  V  |  xfj]  1.  yg 
nach  H?  18  SoyaQpid  Vallarsi  ßovQa/Äd  V  14  ßatf^d'^]  zaiphd^  V  15  6] 
zu  Str.?  IG  xvatpkog]  6  dyQog  tov  xeQafÄlatg  V*  a.  R.  19  Tioxafidg  /£t/[<a^- 
Qovg  V  (1.  Tiozafwg.  y^^LfiaQQOxq'^.)  21  FsQuaiiq  dnö  d'  aijfitliov  nach  H 
yegaacov  V  22  ^OQÖdvy]  -|-  ^  V*  i.  T.,  ^  ij  xatä  xiva  (1.  tivdg)  aiaiiig  x^9^ 
xov  lojß,  xaxd  ak?,iwg  6h  r/  xov  Iwß  xo^Qa  /;  dgaßia  iaxlv  äXXoi  Sh  Xiyovaiv  8ri 
f/  X*^(*cc  TOV  ariojv  avirj  iadv  l'j  xo)i>((  xov  Itoß  V^  a.  R.;  dies  würde  aber  höchsten» 
zu  ^öovfiala  passen        25  yaißahivii  V 


Hieronymus.  103 

ICH  Carthaginem,  in  Hebraeo  scriptum  habet  Tharsis.     nonnulli  Indiam  pu- 
taueruni     et    ■■  de  hoc  tarn  in  libro  episiularutn   quas  ad  Marcellam  scrip^  15 
sinuis,  quam  in  libiHs  Ilebraicarum  quaestionum  pknius  dictum  est. 
Tharsa  ubi  Asa  rex  Israel  fuit. 
5  Thersila   unde   fuit  Manaem.    usque  hodie  est  uiculus  Samaritano- 

rum  in  regione  Batanaea  qui  Thersila  dicitur. 

Thesba  unde  brtus  est  Elias  profeta  Thesbites. 
Theman  iuxta  lezechiel  ciuitas  Idumaeae.     porro  Esaias  in  uisione 
eam  ponit  Arabiae.     meminit  huius  et  leremias.    Äbdias  autem  scribit 
10  ciuitatem  Esau.     sed  et  unus  filiorum  eins  Theman  appellabatur,   sicut 
supra  diximus. 

Tharthac  quam  in  terra  ludaeae  Euaei  condidere. 
Thalasar  regio  Syriae. 
Thogarma  legimus  in  lezechiele. 
15  Thafeth.   legimus  in  leremia  aram  Thafeth.   est  autem  in  suburbanis 

Aeliae   usque   hodie  locus   qui   sie   uocatur,   iuxta  piscinam  fullonis  et 
agrum  Acheldemach. 


De  Genesi.  130 

laboc  fluuius,  quo  transmisso  luctatus  est  lacob  aduersus  eum  qui 
20  sibi    apparuerat,   uocatusque  Israel,    fluit  autem  inter  Amman,   hoc  est 
Filadelfiam,  et  Gerasam  in  quarto  eius  miliario,  et  ultra  procedens  lor- 
dani  fluuio  commiscetur. 

Idumaea  regio  Esau,  quae  ex  eo  quod  ille  Edom  uocabatur  nomen  131 
accepit.     est   autem  circa  urbem  Petram,   quae  nunc  dicitur  Gebalene. 

2  Hier.  ep.  37,  2  ad  Marcellam:  Quaeris  bI  Tbarsie  lapis  cbrjsolithus  sit  . . . 
qaare  .  .  .  Salomon  et  losaphat  in  regnorum  libris  naues  habuerint,  quae  de  Tharsis 
solitae  sint  exercere  commercium,  ad  quod  facilis  est  responsio  o/iwvvfjiov  esse 
uocabulum,  quod  et  Indiae  regio  ita  appellatur,  et  ipsum  mare  quia  caeruleum 
sit  .  .  .  licet  losephus  TA  Y  littera  commutata  Graecos  putet  Tarsum  appellasse  pro 
Tharsis  3  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  2,  16;  60,  18 f.;  comm.  in  Jer  10,  6 ff.;  comm. 
in  Dan  10,  6  15  ff»  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  7,  30 f.:  .  .  .  aram  Topheth,  quae  est 
in  ualle  filiorum  Ennom,  illum  locum  significat,  qui  Siloe  fontibus  irrigator,  et  est 
amoenus  atque  nemorosus  hodieque  hortorum  praebet  delicias  24  ff.  vgl.  Hier, 
comm.  in  Abd  1 

4  ubi]  unde  Vallarsi  1B  Thalassar  CII  17  Acheldema  A  Acheldama  i/ 
2#  vocatusque]  -|-  est  C 


104  Eusebius. 

7«tft()  (Gen  36,  40).  X^i()«  f)y6fi6v(ov  ^Eöa)/i  tm  r/yc  avTfjg  l\- 
ßakrjvrig. 

\i(u0^fi(5p  xcci  AivreQOPOfiiov, 
%Taßad^a  (Nuiu  33,  33).     em    rJjg    Iq7ji4ov    OTai^fioc    xcov    viojv 

^lavva  (Num  21,  20).  >//  iaxiv  h  jteöloi  Mcoaß  a.to  xoqv^Tjc  toi; 
XsXci$,€Vfih*ov,  To  ßXbJtov  xara  jtQoooDTtov  xTJg  tQtjfiovt,  .-raget  rov 
\iQva)vav, 

^hood  (Num  21,  23).     fV/A«  ^tjcbv   ßaöiXtvg  xmp  \ifiOQ()aia)v  jio- 
10  kefielrai.    fddfivtjrac  avzijg  xal  ^Hodtag  kv  ogaOBi  rrj  »xara  r/yc  Mwa- 
ßiTiöogt,    xelrai  xal  iv  rm  fegsfila.   xal  öslxifvrat  rvv  fitTa$,v  Mt/öa- 
ßmv  xal  Arjßovg. 

^laO'jQ  (Num  21,  32).  jtoXig  roi5  ^Ifioggalov  ajto  t  Ofjf^eiov  ^ika- 
öeXg)iag  jrgbg  dvo/iatg  Iv  rf]  vvv  Ikgaia  rrjc  IlaZaiOTivPjg  vjrtg  rov 
15  ^logöavfiv,  r/  ytyovev  ogiov  ffvXijg  Fdö,  :ragaTelvop  >?a>c  '  llgo/^g,  i]  2G5 
kort  xara  jcgoöojtov  ^Paßßa*.  fteiwrjrai  r/ys  ^J^aCijg  ^Iloaiag  iv  ogdoBi 
33^  Tjy  yxara  Tfjg  M(oaßlTiöog<^,  \  xal  %gefilag.  i/Tig  i/v  Atviraig  äffco- 
gtöfiepi].  diiorrpct  6b  rJ/g  ^Eoöeßojv  orjfisloig  ie\  xal  ^tgerac  in  avvTjg 
norafiog  ^iyiöTog  im  rov  ^Iog6avt]v  ixjtljtTov. 

20  ^logödvrjg  (Num  22,  1).    Jtoraftog  öiatgwv  rr/v  ^lovöaiav  r/yc  [iga- 

ßlag  xal  rov  (i^xgc  vexgag  {^aXdoöTjg  AvXäiva,  04;  xal  ixjtljtrov  öia 
%giXovg  ijtl  rrjv  vexgav  d^dXaooav  dg  avTtjv  afpai^iC^erai. 

%Taßad^d    (Deut   10,  7).      >;^a,wa()()ot    vödzcov*.    rojrog    ijtl    ri/g 
igfjfiov. 

25  %gixco  (Deut  32,  49).     JcoXtg  i'jv  xareöxatf'ev  '/r/öovg,  rov  ßaöuea 

avrijg  avtXcov.  dvO^  f/g  tregav  r/yeigev  ^JCav  ix  Batd^iß  (pvXrjg  ^Eq^g- 
ätfiy  ?}v  o  xvgiog  jjficöv  ^hjoovg  6  XgtOTog  zT/g  iöiag  jtagovoiag  /yg/- 
coöfr.  xazaßXrj{^eiarjg  de  xal  avzijg  ijrl  z^g  jtoXiogxlag  zijg  ^hgov- 
oaXfjfi  öia  zfjv  zcov  ivoixovvzcov  djtiaziav,  tzega  ix  zglzov  övveoz?/ 

80  elg  €zi  vvv  ösixvvfitvT]  ji6)jg.  xal  zcov  ovo  öl  zcov  jrgozigcov  elg  szi 
vvv  za  ixvf]  ocpCBzat. 

10  Jes  15,  4  11  Jer   48,   21.   34  16  Jos    13,  25  16  Jee  10.  S 

17  Jer  48,  32;  Jos  21,  37        25  Cart.  Med.  6:  lEPIXSi;  Jos  6,  23  26  I  Kön 

16,  34        27  Matth  20,  29  Par. 

1  yaißakrjvijg  V  6  xO(^tV(pr^Q]  +  *l*ccoya  Torvtan  nach  H?  vgl.  u.  *Paay(i 

10  rz/c  xatä  V  15  Fdö  Gressmann  H  ddv  V  16  Qaß(i6}  V  21  xal  —  AvlO^va] 
besser  H? 


Hieronymus.  1Q5 

IC//  Itheth  regio  priucipum  Edom  in  eadem  de  qua  supra  diximus  Ge- 

balene. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 
letabatha  castra  in  solitudine  filiorum  Israel. 

f)  lanna  qiiae  est  in  campo  Moab  subtus  uerticem  Fasga,  id  est  excisi, 

qiiod  respicit  ad  desertum  iuxta  Arnon. 

lassa.ubi  aduersus  Seon  Amorraeorum  regem  dimicatur.  meminit 
huius  Esaias  in  uisione  contra  Moab,  sed  et  leremias,  et  usque  hodie 
ostenditur  inter  Medabam  et  Debus. 

V)  lazer   ciuitas  Amorraeorum    in    decimo   lapide  Filadelfiae   ad  soli.s 

occasum  trans  lordanem.  quae  fuit  terminus  tribus  Gad.  extenditurque 
usque  Aroer,  quae  et  ipsa  respicit  ad  Rabba.  meminit  urbis  lazer  et 
Esaias  in  uisione  contra  Moab,  sed  et  leremias.  fuit  autem  separata 
Leuitis,  et  distat  ab  Esebon  milibus  quindecim,  e  qua  magnum  flumen 

15  erumpens  a  lordane  suscipitur. 

lordanis  fluuius  diuidens  ludaeam,  Arabiam  et  Aulonem,  de  quo 
supra  diximus,  et  usque  ad  mare  mortuum  fluens,  qui  post  multos  cir- 
cuitus  iuxta  lericho  mortuo  commixtus  mari  nomen  amittit 

letabatha   locus  in  deserto,   ubi  torrentes  aquarum  demonstrantur. 

20  lericho   urbs   quam  lordane  transgresso  subuertit  lesus  rege  illius 

interfecto,  pro  qua  extruxit  aliam   Ozam   de  Bethel  ex  tribus  Efraim, 
quam  dominus  noster  atque  saluator  sua  |{  praesentia  illustrare  dignatus  132 
est.     sed   et   haec   eo  tempore  quo  lerusalem  oppugnabatur  a  Romanis 
propter  perfidiam   ciuium   capta   atque    destructa   est.     pro    qua  tertia 

25  aedificata  est  ciuitas,  quae  hodieque   permanet.     et  ostenduntur  utrius- 
que  urbis  uestigia  usque  in  praesentem  diem. 


l«f.  vgl.  S.  15,  22 

1  lethetb  La        4  legabatha  {ABC)H        9  Medaban  [C)!!        11  occasum] 
danach  Lü€ke'f  vgl,  V        12  urbis]  huius  C 


1{)Q  Eusebias. 

Ajto  Tov  ^Irjaov. 

%QovöaX7Jfi  (Jos  10,  1).   ravTTjg  ißaaUevöep  ^AöcovißtCix,  xal  fiara 

ravra  %ßovaatoif   dq)*  cov   xal  hßovg   ixaZelro,   ovg   IxßaXmv  Aavlö 

fiTjTQOJtokip   avxijv   aJtoipalvu  xfjg  lovöalaq,   6iä  ro  iv  airfi  övarav 

5  uQov  (*  *  *  ^  *  *  )  h  revioet  J^aXrni,   r/g   ißaoUsvoep  Mtlx^cedix, 

34  r     ytyops  öh  xXrJQov  ^vkfjg  Bsviafilp. 

%ßovg  (Jos  18,  28).     ^avirj  torip  %QovoaX?ifi€, 

^fagelfi  (Jos  9,  17).     jcoXig  {FaßatoviTAv,  2ü(5 

%Qifiov&  (Jos  12,  11).  JioXtg)  ijv  eiXsv  'li]Oovg,   g)vX7jg  ^lovöa,  mg 
10  ciJio  arjfiel(DV  <d')  ^EXsv&tQOJtoXeiog  JtCQl  xi}v  ^EoB^aoX  xcifit^p. 

^löiiKoi^  (Jos  12,  3).   IvO^a  ixQVJtrsro  Aavlö.    xaltai  xal  ävmrkQG) 
Brjd^OLHOvd-  xad^  a  öeöi^Xa^rai.   Iv  öe  rfj  jtQcorij  rcov  BaoiXBiiDV  avxl 
*TOV  %aasfiovp^  6  fihv  *A'  rfjg  rjq)api0fitvt]g,  6  6e  2J'  xrig  Iqjjhov  ^Eömii 
IxöeöcoxaOiP, 
15  ^höpa  (Jos  15,  23  V).     aJto  g    OfjfiaiofP  'EXev&sQOJtoXewg  dxiopzwp 

Ltl  XeßQcjp. 

%xxo(iafi  (Jos  12,  22).  tov  KaQfJtjXov  jtoXig  i}p  elXep  'Ifjöovg  top 
ßaötXia  avxfig  dptXcip. 

^laelQ  (Jos  13,  30).     JtoXtg  g)vX7jg  MapaoöTJ. 
20  ^lafipsla  (Jos  15,  11).     jroXig  ^lovöa,    tlg   tri  pvp  jtoXlxPf}  IlaXai' 

otiprjg  'fafipela  fura^v  AtoCJtoXecog  xal  ^i^oirov, 

'laßeiQ  (Jos  15,  15).     JtoXig  yQafifidroiP.     tpvXrjg  ^Tovöa, 
(^layovQ  (Jos  15,  21).     (pvXTjg  ^lovöa) 

'leQfiovg  (Jos  15,  35).     fpv?Jjg  Vbrrf«.     xcofiJ]   pvp   hrlp  %QfioxG)g 
25  djto  otjfjticDP  i    ^EXevd^eQ0jt6Xta)g  dpi6pxa)P  tlg  AlXiap, 
%X^^V^  (Jos  15,  38).    g)vX7jg  %vöa, 
Ue(p&dp  (Jos  15,  43).     fpvXf^g  ^lovöa. 

3  Jos  15,  63;  Rieht  1,  21;  19, 10  4  II  Saiu  5,  6f.  5  Gen  14, 18  6  Jos  18,  2S 
9  Jos  15,  35;  Procop.  1020  C:  ^IsQifxovB^  6h  wg  dnö  arjfzelwv  iS'  ^E}^vS'€Qon6X€<x>g 
tjsqI  t^v  'Eo^öX  xwfiriv  X)6o>ldfx  11  f.  S.  48,  f)  12  I  Sam  23,  19  20  f.  Cart. 
Med.  55:  lABNUA  H  KAI  lAMNIA 

4  civiv)  V  I  ovazäv  Wendland  avoiär  V  5  ie()dv]  -\-  x^v  aM^r  ^Iwatinnog 
Bonfrere,  aber  die  Lücke  ist  noch  grösser  vgl.  H  |  ^aXißi  -f-  (friaiv  Bonfr^re  8  ^a- 
QaLß  nach  IILXX  Ictßtlq  V  8  f.  raßcwjrtrCov  —  TioXig  nach  HP  9  elXev  Lagarde 
dveuev  V  10  ö'  Bonfr^re  nach  H  irf'  P,  freier  Raum  mit  $'  V  18  ^eaosfiovv 
nach  LXX  Vftfae/tfov  V  \^Eöujfi  zu  str.?  15  ^IeSqu  Bert  17  fUev  V^  a.  R.  dveUev 
V*i.T.    20 /otJ«]  4- fr<?nv?  nach  H   2S 'layovQ —  'lovöa  imchE   24  l.'/f(>/iov;c  w§? 


Uieronymus.  107 

ACH  De  lesu  Naue. 

lerusalem  in  qua  regnauit  Adonibezec.  et  post  eam  tenuere  lebusaei, 
e  quibus  et  sortita  uocabulum  est.  quos  multo  post  tempore  Dauid 
exterminans,  totius  eam  ludaeae  prouinciae  metropolim  fabricatus  est 
5  eo,  quod  ibi  locum  templi  emerit  et  impensas  structurae  Salomoni  filio 
dereliquerit.  hanc  esse  losefus  refert  quae  in  Genesi  scribitur  Salem 
sub  rege  Melchisedee.     fuit  autem  in  tribu  Beniamin. 

lebus  ipsa  est  quae  et  lerusalem. 

larim  ciuitas  Gabaonitarum. 
10  larimuth  ciuitas  quam  subuertit  lesus.   in  tribu  ludae,  quarto  distans 

ab  Eleutheropoli  lapide  iuxta  uillam  Esthaol. 

Isimoth   ubi   absconditus   est  Dauid.     de   qua  et  supra  quid  nobis 
uideretur   diximus,   ponentes    Bethsimuth.     sed   et   in   Regnorum   libro 
primo   pro  Isimuth  Aquila   interpretatur   dissipatam,    Symmachus   uero 
15  desertam. 

ledna  in  sexto  ab  Eleutheropoli  lapide  pergentibus  Chebron. 

leconam  ciuitas  Carmeli  quam  cepit  lesus  rege  illius  interfecto. 

lair  ciuitas  tribus  Manasse. 

lamnel  in  tribu  ludae.    est  usque  hodie  oppidum  Palaestinae  lamnia 
20  inter  Diospolim  et  Azotum. 

labir  ciuitas  litterarum  in  tribu  ludae. 

lagur  in  tribu  ludae. 

lermus  in  tribu  ludae.     est   usque  hodie  uilla  lermucha  in  decimo 
ab  Eleutheropoli  lapide  ascendentibus  Aeliam. 
25  II  lechthael  in  tribu  ludae.  133 

lecthan  in  tribu  ludae. 


ä  ff.  vgl.  ffier.  ep.  108,  9 

25  lecthael  A{0)  lethael  {B)H       26  /.  lefthan 


108  Eusebius. 

^hO'iQ  (Jos   15,  48).     q)vXriQ  %v6a,   jtoXig   hQartx/].    xai  tort  vvv 

34v  xoifiT]   fieylOTT]  ^le&ecQa  \   cöc   djto   Ofjfisicop   x'  'E?.ev&6Qo:r6jiea>g,    oXtj 

XQiöTLavöJV,    SP   reo    too}    AaQWfia    nXi^oiov    MaXad-äv.     xelrac   xai 

0  ^lavovif  (Jos  15,  53).     (pvXrjg  ^lovöa,   xcofir]  vvv   iörcv  ^lavova  rfjg 

Aeysciivog   aJto    OTjfielcov  TQidiv  xara  voxov.     aXXi    loixev  ovx  elvcu  /) 
örjXovfitvJ]. 

Var Tai;  (Jos  15, 55).    (pvXfjg^Iovöay  JtoXig  leQartxTJ.   Ion  vvv     xconr^'^^'i 
fiEYiört]  %vöai(X)v,   ^EXevd-SQOJtoXecog  ajro  orjfielcov  uf  jtQog  vorov  iv 
10  To5  JaQCDfia. 

\Te^()atX  (Jos  15,  56).     (pvXii}g  *fovöa,) 

^kC^QaiX  (Jos  17,  16).     q)vX^g  Mavaöoij,  aXX.t],    loxiv  slg  In  vvv 

kjtiöfjfioraTTj  ^EöÖQaf]Xa   xci/irj   iv   rm   fieyaXcp  jreöio)  xtifiiv?]  fiSTa^v 

Sxvd^ojtoXscog   xai    n^g   Äsyecüvog,    /}r   Je  xai   oqiov   ^looaxc^Q-     ^xa- 

15  XelTO  6h  ^leCQaeX  xai  elg  t(5v  anoyovGiv  ^EcfQad^a,  cag  iv  rfagaXsiJto- 

(livaig, 

^fexöaav  (Jos  15,  56).     (pvXT/g  'loväa. 
^h(pXid^i  (Jos  16,  3).     q)vX7jg  'fa)07j^. 

^lavco  (Jos  16,  6).     (fvXrjg  'Eq)Qaifi.     xa\  zavTfjV  tlXev  o  ßaöiXevg 
20  ^Aöövq'kdv.    xai  ton  vvv  X(6fi7]  'lavo)  iv  rfj  ^ixQaßarnvfj,  ajto  iß'  Orj- 
fdslojv  Ntag  jtoXtcog  jtQog  avaroXac, 
^Jafisiv  (Jos  17,  7).    'A'  2^  öe^ia. 
^Ia07}ß  (Jos  17,  16).     \i'  -2'  rovg  xaroLXOVvrag. 
'ftßXaafi  (Jos  17,  11).     (pvXrig  Mavaootj,    «g)*    ?}$    ovx  i4fjQS  rovg 
25  dXXo^vXovg. 

^/sQff/jX  (Jos  18,  27).     fpvXrjg  BsvLaitiv, 
35  r  I  ^fexvdX  (Jos  19,  11).     x?.i^qov   ZaßovXcov,    jtoXig  Aeviraig   d(poi' 

QtOfievr], 

^idrpeO^   (Jos  19,  12).    xXr/Qov    ZaßovXcov   dvdßaoig,   xaXettai   xai 
30  ^lojcjtTj,   xai  ?)  ^vxdiiivog  6b  djtiovrwv  dg  IlToXefjaida  djto  Kaiöageiag 
xcoiiij  JiaQaXog  jtXrjOiov  xov  KafjfitjXov  ^H(pa  Xtysrai. 

1  Jos  21,  14;  Cart.  Med.  90:  lEßOPA  KAI  lEßHPA  8  S.  88,  3  8  Jos 
21,  10        14  Jos  19,  IS       15  I  Chron  4,  3        1»  II  Kön  15,  29        27  Jos  21,  34 

1  (pv)Ji^  ^loviSu  nv/.i^  leQctTtxr),  xai  Vallarsi  7iö?,ig  ^lovöce  <pvXf}g  ItQaxiXfjg  xtd 
no'/ug  lettaTixr)  V  11  %^(ia/i?.  —  %v6a  nach  H  (vgl.  «AA;/  Z.  12)  11  f«  oder  1. 
'letgati?.     (pvh^g  'lovöcr.    (pvh'jg   Muvaaoi]   aXXt]   iaüv  xt?..?  13  ijiiarifioxaxJi] 

4-  /;?  V      17  lexöauv  nach  H  vgl.  LXX  'hxöadöW     20  axQaßtxzr'iVfi  V      24  leßa- 
Xafi  V        2«  leQif/jX  nach  HLXX  'Ieqö/ia  V        20  xnl  ^7)  vvv    'I6nnrj'>  Wendland 
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ACn  lether   in   tribu  ludae   ciuitas   sacerdotalis.     et  nunc  est  uilla  per- 

grandis  lethira  nomine  in  uicesimo  miliario  Eleutheropoleos:  habitatores 
quoque  eius  omnes  Christiani  sunt,    sita  est  autem  in  interiori  Daroma 
iuzta  Malathan.     diximus  de  hac  et  supra. 
ö  lanum   in   tribu  ludae.     est   uilla  lanua  in  tertio  miliario  Legionis 

contra  meridiera.     sed  nou  uidetur  ipsa  esse  quae  scribitur, 

letan  in    tribu  ludae    ciuitas  sacerdotalis.     est  hodieque  uicus  per- 
grandis  ludaeorum  in  octauo  decimo  lapide  ab  Eleutheropoli  ad  australem 
partem  in  Daroma. 
10  lesrael  in  tribu  ludae.     sed  non  est  ipsa  quae  supra. 

lezrael  in  tribu  Manasse.  hodieque  pergrandis  uicus  ostenditur  in 
campo  maximo  inter  Scythopolim  et  Legionem:  fuit  autem  terminus 
Issachar.  sed  et  unus  de  posteris  Efrathae,  sicut  in  Paralipomenon  le- 
gimus,  uocatus  est  lezrael. 

15  lecdaan  in  tribu  ludae. 

leflethi  in  tribu  losef. 

lano  in  tribu  Efraim.   hanc  quoque  cepit  rex  Assyriorum.    et  hodie- 
que  uicus   ostenditur  lano  in  Acrabittena  regione   in  duodecimo  lapide 
Neaspoleos  contra  orientem. 
i*()  lamin,  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  interpretantur  dexteram. 

laseb,  pro  quo  Hebraei  habitatores  legunt. 
leblaam  in  tribu  Manasse,  de  qua  alienigenas  non  ualuit  expellere. 

lerfel  in  tribu  Beniamin. 

lecnal  in  tribu  Zabulon,  Leuitis  ciuitas  separata. 

25  lafthie  in  tribu  Zabulon.     nunc  usque  loppe  uocatur  ascensus  lafo. 

sed  et  oppidum  Sycaminum  nomine  de  Cae  sarea  Ptolomaidem  pergen-  134 
tibus  super  mare  propter  montem  Carmelum  Efa  dicitur. 


10 ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Hos  1,  3 f.:    lezrael.     est   autem  ciuitas  metropolis 
decem  tribunm,  in  qua  int€rfectUwS  est  Naboth 

4  Malatham  ^      5  lanun  C      7  lethan  ^5C//       10  f.  quae  supra.    lezrael] 
quae  lezrael  Rmfrlre,  doch  vgl.  S.  108,  12       18  Efratae  A:BC)H      16  lefleti  H 


110  Eusebius. 

^fs^d-aTJX  (Jos  19,  14).    xXfjQov  ZaßovX(6v. 

^faörjXa  (Jos  19,  15).    xXrJQov  ZaßovZciv. 

^legficiO"  (Jos  19,  21).     xX^Qov  ^laoaxciQ,  JtoXig  hgevöip  d(pa)Qiöiuvr]. 
xal  avcoriQO)  xslrai  ^hQfiovO:    fitfip^jzcu  avrfjg  xal  ^Qorjt, 
5  ,  'fafiv?ß  (Jos  19,  33).     xXi^gov  N£q)ü^aXelfi.  2«3S 

%Q(6v  (Jos  19,  38).    xXriQov  NBtpd^aXei^i. 

^led^Xav  (Jos  19,  42).    xXi^qov  Aav, 

^IriXcov  (Jos  19,  43).     xXriQov  Aav. 

(Vot'd  (Jos  19,  45).    xXriQov  Aav.) 
1<^  *l£Qaxc6  (Jos  19,  46).    vöaza  xXi^qov  Aav. 

^Inßstg  FaXaaö '  {Rieht  21,  8).  xal  ravtrjv  kjtoXtfirjoav  ol  vlol 
^löQatjX,  xal  vvv  lort  xcofirj  jtigav  rov  ^loQÖavov  ajco  q'  Otjfielo^r 
ütXXr^g  JtoXecoc  ijtl  rov  oQovg  xufitvi]  djti6vTa)v  (elg  Ftgaöav). 

BaöiXBi(5v. 

15  Vßa()  (I  Sam  14,  25).     ÖQVftoc,  hv&a  tjv  o  fuXiöCoiv. 

(isQafiriXsl  (I  Sam  30,  29).    x^Q^  '^^^^  äXXo(pvXa)v,) 
Vfc^fp  (I  Sam  30,  26 f.).    tv{}^a  ctJttOreiXev  Aaviö.    xcofif]  vvv  loriv 
^h(h£tQa  iv  T(p  AaQa)fia,    xelrai  xal  avcoztQG). 
35v  I  'hx/jadv  (1  Kon  4,  12).     JtoXig  dgxovrwv  2i^oXo^(6v. 

20  ^fraßvQtov  (Hos  5,  1).    \4'  S'  ßaßmQ,  Iv  ^£2örj£.    xstrat  de  iv  ro) 

fieydXo)  Jtedlo)  (xTJg  AsyscHvog  :xQog  dvaxoXdg. 

U£x{hor]X  (11  Kön  14,  7).     IHrga  iv  BaOiXelaig. 
^feraßd  (U  Kön  21,  19).     JtoXig  ccQxaia  T?jg  Yovda/ac. 
^l6jr:Tfi   (Jona  1,  3).     jroXtg   UaXaiörlvrjg)   elg    tri    vvv   jraQaXo^. 
25  xXriQov  Aav. 

(^Ano  Tiüv  EvayytXio?v,) 

^hovQaia  (Luc  3,  1)  ?y  xal  TQaxcovlrig  X^Q^»  V^  irsTQaQx^t.  */- 
XiJTjtogj  (Dg  iv  EvayysXloiq,  TQaxcovlrig  öe  xaXetrai  t]  Jtagaxeifitvrj 
X^oQa  r(]  iQTJfiqy  rij  xara  Boorgav  rrjg  \4Qaßiag. 

8  Jos  21,  29  4  S.  100,  9;  Hos  5,  8  12  vgl.  S.  32,  5ff.  17  f.  Cart.  Med.  96: 
lEßOPA  KAIIEBEWA    18  S.  88,  8;  108, 1    25  Jos  10, 46     27  vgl.  u.  Tita/mtuQ 

2  'laörj/A   noch  HLXX  lovÖn^M  V  3  'leotuoih   nach  HLXX   (Jos  21,  29) 

4  ^Siatii  Martianay  lwat'^<p  V  5  *Iaf/vt]?,  nach  HLXX  ^afir/^v  !>2  unsicher)  V  6  ^It(t- 
Q(ov  V  9  'lovS  —  ddv  nach  H  13  f.  elq  Ftgaoav  Bonfrere  ^ri  V  üb.  d.  Z.  18  if^o- 
BiQa  V  20  öl]  +  xal  V  str.  Bert  21  x^q  —  avazoXdq  Vallarsi  22  ff.  ^ex- 
O^oi)}.  —  Urx/Miatirrjq  nach  H  2<i  ^And  —  tvayyellojy  nach  H  27  znr  Inter- 
punktion vgl.  u.  TQiiyiovXziq        28  äyyekloiq  V*  i.  T.  ev  V^  a.  R. 
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CH  lefthael  in  tribii  Zabulon. 

ladela  in  tribii  Zabulon. 

lermoth  in  tribu  Issachar,  urbs  sacerdotibus  separata.     posuimus  et 
supra  lerimuth,  cuius  et  Osee  profeta  meminit 
5  labnel  in  tribu  Nefthalim. 

leron  in  tribu  Nefthalim. 
letblam  in  tribu  Dan. 
lelon  in  tribu  Dan. 
lud  in  tribu  Dan. 
10  leracon  aquae  in  tribu  Dan. 

labis  Galaad.  et  hanc  oppugnauerunt  filii  Israel,  nunc  autem  est 
uicus  trans  lordanem  in  sexto  miliario  ciuitatis  Pellae  super  montem 
euntibus  Gerasam. 

De  Regnorum  libris. 

15  laar  saltus,  in  quo  examen  apium  fuit 

lerameli  regio  Allofylorum. 

lether  ad  quam  misit  Dauid.  nunc  est  uilla  in  Daroma  nomine 
lethira,  de  qua  et  supra  diximus. 

lecmaan  ciuitas  principum  Salomonis. 
2»J  Itabyrium,   pro  quo  Aquila   et  Symmachus   in  Osee  profeta  trans- 

tulerunt  Thabor.     est  autem  mons  Thabor  in  campo  maximo  ad  orien- 
talem  plagam  Legionis. 

lecthoel  nomen  Petrae  in  Regnorum  libris. 
letaba  urbs  antiqua  ludae. 
25  loppe  oppidum  Palaestinae  maritimum  in  tribu  Dan.  135 


De  Enangeliis. 

Ituraea  et  Trachonitis  regio,  cuius  tetrarcha  fuit  Filippus,  sicut  in 
Euangeliis  legimus.  Trachonitis  autem  dicitur  terra  iuxta  desertum  Ära- 
biae  quod  Bostrae  iungitur. 


20  IT.  vgl.  Hier.  comm.  in  Hos  5,  If.:  Thabor,  quam  Septuagiota  *ltaßvQior 
transtnlerant  ....  est  autem  Thabor  mons  in  Galilaea,  situs  in  campestribus, 
rotundus  atque  sublimis  et  ex  omni  parte  finitur  aequaliter  27  IT.  vgl.  Hier, 

comm.  in  Matth  IG,  13 


5  lamel  C       18  leththira  H  [vgl.   T'?)        2C>  <  AC 


112  Eusebius. 

\ijro  TTJg  revdascoc. 

KaQvaüii  (Gen  14,  5).    ^AaxaQci>B-  Kagpatlfi.     ioxi  vvv  xmfir]  fit- 
ylOTT)   T7jq  ^ÄQaßiac,   ijrig   iorlv   ^  KaQvala   Xtyopiivri,   knixeipa    xov 
5  ^loQÖavov,    IvO'a  (dq  ix  jtOQadooeog  rov  7(C0/9  top  olxov  ijtiöei xvvov-  209 
öiv.    hOxi  (Je  xal  akXtj  ip  OQlotg  AlXlaq  KaQpala  Zeyofiipi]  xcifit], 

Kaörig  (Gen  14,  7).     ep&a  rj  jitjyij  ^rfjg  xQioecog^. 

KaÖTjg  BaQpf^  (Num  32,  8).     tQrjfiog  fj  nagarelpovoa  UtTQa  jtoXti 

xfig  ^Agaßlag,  tp&a  apaßaöa  lx6A.evxrj08P  Magtafi,  xal  Mwvörjg  öiöxa- 

10  cag  jtaisi  xfjp  jitxQap  xal  (vöcoq)  Jtagix^i  öitpcQPXi  to5  Xaw.    xal  dei- 

xpvxai   elg   exi   pvp   t6   fipf/fia  xrjg  Magiag  avxo&i.     Ipd^a  xal  »rorc 

oLQXOPxag  *A(ia^7]x*  xaxdxoipe  XoöokXayofiayQ, 

KspaC  (Gen  36,  11).    X^Q^  ^yefiopop  ^Eödfj. 

KaQia&aslfi  (Num  32,  37).   jrohg  r}p  (pxo66fif]Oap  >o£  vlol  'Povßip.t 
3(3  r     xal   PVP   loxLP   oXt]  XQLOxiaPwP   x(6fit^y   JtaQa  M?iöaßap   jcoXlp   xfjg 
^Agaßlag,   keyofteprj   Kagaidd'a,  djto   i     örjfielcop   xtjg  Mfjöaßcip   JtQog 
övOfidg  Ijtl  xop  BaQtjp. 

KaQiad^aQßci  (Gen  23,  2).     *avxf]  ioxl  XsßQcopt,    xelxac  xal  dpo)- 

XtQO). 

20  Kapa&  (Num  32,  42).    xwfirj  xrjg  ^Agaßiag  dg  exi  (pvp  Kapa&a) 

xakov/itpr],  7}p  (tXcop  6  Naßav)  (apofiaotp  Naßcod^y  xal  yiyopt  (pvXrig 
Mapaöof],    xetxai  öh  elg  txc  xal  pvp  Ip  xw  Tgaxcipi  JtXi]olop  B6oxQa)P' 

5  Procop.  332  C:  avTr^  vvv  iativ  jj  n6/.iq  rov  fxaxaQiov  *lvt}ß  inl  zijq  Bara- 
valitq  SIT.  Procop.  1021  D:  ^Qr^/xög  dari  xy  UhXQit  TioXsi  xfjq^ÄQaßiaq  naQaxei- 
lulvrj.  sv^a  xal  MaQtäfi  ire^.evrrjaev  xal  Miovoijg  Siardaag  nalei  t^v  nhpav; 
332  D;  Kdöriq  6^  iariv  jJ  naQazelvovaa  Uitga  7t6?,ei  rtjq  ^ÄQaßlaq  h'&a  MaQiäft 
itelevtrjaev  >}  aöeXtp^^  Miovot(oq\  vgl.  S.  46,  26 f.  9  Num  20,  1  10  Num.  20,  11; 
27,  14        11  f.   Gen  14,  7        18  S.  6,  8ff.        20  ff.  vgl.  u.  ISaßo) 

2  1.  Ilevxaievxov  nach  H?  3  oeaxaQLod^  xa^vaelfi  ^axl  V  4  ^  KaQvala 
nach  H  Iv  xv)  x?.ixei  xfiq  Baravaiag),  KaQvaia  Vallarsi  rj  ßaxavala  V  0  x^fÄti] 
+  cLKo  d'  arjutiiov  nach  H?  7  XQioeuig]  -\-  xal  nach  H?  8  i^Tj/wg]  vgl.  zu 
S.  46,  26  I  TiÖÄti  Xf'jg  \A{)aßlaq  nach  HP  xf^g  nö/.emg  Ilalaiöxlvrig  V  9  öiaxd- 
<fag  P  öiaaxag  V  10  v8q)q  Bonfrere  12  /oSo?.aY6fxtoft  V  14  KaQia&teifi  V 
15  Tiaon  (od.  1.  TitQh]  B^aoi  V  Iß  /.eyofxtvti  nach  H  Xeyofitv/^v  V  |  KaQaid&a  nach  H 
;?«(>ffW«  V  I  Mfjöaßäv  Bert  18  Ka^ua^ioßi^  V  20  vvv  Kava^d  nach  H 
21  (-Xvn-  —  Xaßav  nach  IT,  Raum  für  11  Bb  V  22  dh]  -f  xa)  V  |  iv  Trm- 
yioriTtSt  Bontivro 
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ACH^  De  Pentateucho.  108 

Carnaim.     Astaroth   Camaim.     nunc   nicus    est   grandis    in    angulo 
Batanaeae,  et  appellatur  Carnaea  trans  fluenta  lordanis,  traduntque  ibi 
fuisse    domum  lob.     sed    et    supra  meminimns  Carnaeae  iiiculi  in  nono 
5  ab  Aelia  miliario. 

AC  Cades,  ubi  fons  indicii  est,  et  Cades  Barne  in  deserto,  quae  coniun- 

fS^itur   ciuitati  Petrae   in  Arabia.     nbi    occubuit  Maria,    et  Moyses    rupe 

percussa  aqiiam  sitienti  popnlo  dedit.    monstratur  ibidem  usque  in  prae- 

sentem  diera  sepulcrum  Mariae.     sed  et  principes  Amalec  ibi  a  Chodol- 

10  lagoraor  caesi  sunt. 

ACH  Ctjne  regio  principura  Idumaeorum. 

Cariathaim  ciuitas,  quam  exstruxerunt  filii  Buben,   nunc  autem  est 
Ulcus   Christianis   omnibus   florens    iuxta  Medabam   urbem    Arabiae   et 
appellatur  Coraiatha   in   decimo   miliario  supradictae  urbis  contra  occi- 
15  dentalem  plagam,  uicinus  eins  loci,  qui  appellatur  Bare, 

Cariatharbe,  id  est  uillula  quattuor,   quae  et  Chebron:  de  qua  iam 
supra  diximus. 

Canath  uicus  Arabiae,    qui  nunc  Canatha  dicitur,    quem  cum  ce-  109 
pisset  Nabau,  appellauit  Naboth.    fuit  autem  in  tribu  Manasse  in  regione 
20  Trachonitide  iuxta  Bostram. 


61fi  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  38,  23  fF.:  Cades  autem,  quae  in  libro  losue  appel- 
latur Cades-Barne,  in  deserto  est  quod  extenditur  usque  ad  urbem  Petram 

11  /.  Cenez?     14  Coroiatha  AC  Eoraiatat  //*  {-ta  W)      16  Canath  arbeae 

A'CH\       I  uillula]  ciuitas  C        18  Cannatha  BH  Chanatha  C 
E  iseWus  ITT.  8 


l 


\l^  Eusebius. 

Kara  ra  Xgvota  (Deut  1,  1).    oqti  IotX  xqvoov  iprjyftaTcop  ifjjtkea 
II  ijil   rfjg   iQTifiov,   la     TjiieQAv    (odov)   ajtixovra  rov  OQOvg  XajQyß,  270 
jtaQ  oIq  McDvo^g  ro  JevreQovofiiop  ygatpsi.  XiyBxca  6e  Iv  ^aivcov  x«'- 
xov  fieraXXocg  ro  jtaXaiov  jtaQaxelod^ai  oqtj  xQ^^^^  fiBxaXXoDv. 

5  KaörjficiO'  (Deut  2,  26).    eQ7]fiog  ^^  J/g  JtQtößeig  ajitoruks  Mo?vo7Jg 

^jtQog  2ricovt. 

KaQiad-  (Jos  9,  23).    noXig  vjtb  /itjTQojtoXiv  Faßadv, 
Kaöeg  (Jos  12,  22).    jtoXig   ^r   tlXep  ^Itfioig   rov  ßaOiXia  avrijg 
aveXdv,     i]  yiyove  (pvXTjg   lovöa. 
10  Kaö/]fici&  (Jos  13,  18).     JtoXig  xmv  vla^v  ^Povßiv. 

(Keööciv  (Jos  21,  37).     (pvkrjg  ^Povßiv,)  Asvlraig  äg)coQiO/jiepfj. 

\iyt6  rov  *IfjOov. 

KaiperiX  (Jos  15,  21\     (pvXJjg  %vöa. 
36v  I  Kiva  (Jos  15,  22).     (pvZrjg  'lovöa. 

15  KssiXd  (Jos  15,  44).    (pvXfjg  'lovöa.    (ivO-a)  ixaO^tod-?]  Aavlö,     xal 

slg  ezi  vvv  xcifir]  KrjXa  JtQog  avaroXag  ^EXevO^SQOjtoXeog  ajriommv 
Big  XeßQCDP,  (Dg  djtb  ori/isla)V  //*  xal  ro  firFjfia  ^Afißaxovfi  rov  :rQO' 
(priTOV  avroQ-i  öelxpvrai, 

KaQiad^ßaaX  (Jos  15,  60).     avr?/  jtoXig  'laQtlfi  g)vX?jg  ^lovöa. 
2  Eavd  (Jos  16,  8).     (pvXrjg  *E(pQäi(i. 

(Kaßoaeifi  (Jos  21,  22).     (pvXijg  'E(fQäifi.) 
Kavk  (Jos  17,  9).     fpvXJ^g  Mavaoo?j. 

|i  Kagiad^iaQun  (Jos  18,  14)  /}  xal  KaQiaO^ßaaX  fj  xal  JtoXig  ^lageifi.  271 

fiia  Ta>v  FaßacDVirmv,    tpvXijg  Vbi'rf«,  fiera^v  AlXlag  xa\  AioösroXeojg, 

25  im  rrjg  oöov  xeifitvf/  djto  or]fiela)v  ih'  jilXlag.    IvTBvd^BV  f)v  Ovgia^  6 

jtQoq)rJTrjg,    6v   ävtlXtv  'la)axB\ii  iv  %QovöaXr]fi,    dg  iv  ^TeQBfiia.     ixa- 

XbIto  ob  KaQiaO^iaQelfi  xal  6  vlog  rov  2^o}ßdX,  cog  iv  llaQaXBiJtofitratg. 

Kiöcop  (Jos  19,  20).    xXr/gov  'loodxaQy  JtoXtg  Atviraig  dg>a)Qiafiti*rj. 

3  Deut  1.  5f. ;  Num  33,  42  9  Jos  15,  3  15  Sam  23,  ?  28  ff.  Procop.  1C24  A : 
l'art  06  f/era^v  AlXlaq  xal  /iioOTioXf-wq,  inl  rijq  oöov  xeifiivj]  log  and  arjfjieicDV  t>'  i} 
KaQia^iaQEifi  2»  Jos  15,  (30;  Rieht  1«),  4?  vgl.  S.  116,  20  26  Jer  20,  22 

27  I  Chron  2,  50       28  Jos  21,  2S 

2  odov  Bonfrt*re  |  rovg  oQovg  V  3  iv  4*aiviov  vgl.  Hegrister  ift<paiv6ir  V 
4  nliov  V  7  ra^^«wv  vgl.  HLXX  u.  S.  4S,  9;  172,  15  8  dreikev  V  10  Ka- 
drjfiu}&]  -\-  altera  H  11  Ktöau>v  —'Povßiv  mit  Vallarsi  nach  HLXX  Luc  12  sollte 
vor  Z.  7  stehen,  doch  vgl.  H  15  evS^a  Bonfrere  iv  tj  Bert  16  ^EkEV^EQonoXeiüg] 
+  OOLQ  V  (L  iaxiv'i)  17  ;/'•  xal  mit  Vallarsi  nach  11  lC!  V  23  xaQiaÖßaö  V 
'laQBlfi  nach  HLXX  vgl.  S.  48,  22;  Z.  19    laeiQ  V 


üieronymus.  115 

A.CH         Catatachrjsea,   id  est  ad  aurea\   sunt  autem  montes  auri  fertiles  in 

deserto  procul  undeeim  mansionibus  a  Choreb,  iuxta  qiios  Mojses  Deu- 

teronomium   scripsisse   perbibetur.     sed   et  metallo   aeris   Faeno,   q%u)d 

nostro  tempore  corruitj   montes  uenarum  auri  plenos  olim  fuisse  uicinos 

5  aestimant 

Cademoth  desertum,  ex  quo  loco  misit  legatos  Moyses  ad  Seon 
regem  Amorraeorum. 

Cariath  uicus,  qui  sub  Gaba  metropoli  fuit. 

Cedes  ciuitas,  quam  cepit  lesus,   rege  ipsius  interfecto.     est  autem 
10  in  Sorte  tribus  ludae. 

Cademoth  altera,  ciuitas  filiorum  Rüben. 
Cedson  in  tribu  Rüben,  urbs  separata  Leuitis. 

De  libro  lesu. 

Capseel  in  tribu  ludae. 
15  Cina  in  tribu  ludae. 

Ceila  in  tribu  ludae,  ubi  quondam  sedit  Dauid.  et  nunc  est  uilla 
Cela  ad  orientalem  plagam  Eleutheropoleos  pergentibus  Chebron  quasi 
in  octauo  miliario,  in  qua  sepulcnim  monstratur  profetae  Abbacuc 

Cariathbaal  ciuitas  larim  in  tribu  ludae. 
20  Cana  in  tribu  Efraim. 

Capsaim  in  tribu  Efraim. 

Cane  in  tribu  Manasse. 

Cariathiarim,  quae  et  Cariathbaal,    ciuitas  saltuum,  una  de  urbibus 

Gabaonitarum,  pertinens  ad  tribum  ludae,  euntibus  ab  Aelia  Diospolim 

25  in  miliario  nono.     de  hac  fuit  Urias  profeta,  quem  interfecit  loacira  in 

Jerusalem,  sicut  leremias   scribit.     sed  et  in  Paralipomenon  libro  filius 

Sobal  appellatur  Cariathiarim. 

Cision  in  tribu  Issachar,  ciuitas  separata  Leuitis. 


11  vgl.  Z.  0 

8  /.  Gabaon  vffl.  iS.  49,  8;  173,  22    21  Camsaim  BII    28  saltuum]  saltiim  IT 
20  Bcripsit  C 


110  Eusebiuß. 

Kagd^a  (Jos  21,  34).     jtoXtg  ZaßovXciv,  Aeviraig  dtpcoQiOfitp?]. 
Kazra  (Jos  19,  15).     xXrjgov   Zaßovkciv.   JtoXic.   Aevlraig   dtpco- 

QlOflSVTj. 

Kavd  (Jos  19,  28).      %c[>q  JSiöSvog   xr^g   fieyaktjg,    xkrjQov   ^Ao?}^, 
37 r     iv  ravr^  o  xvQiog  7]fj<5v  xal  d-eog  'irjoovg  Xgioxog  xo  vöcog  slg  oivov 
(pvöiv   fiextßaksp.    ivxev&sv   de   jjv  xal  Na&avai^?.   xal   toxiv   tv   xfj 
FalcXala  xäjv  kd^vmv, 

Kdöeg  (Jos  19,  37).    xXtJqov  N6q)0'aXe\fi  jioXiq  IsQaxixrj,   xo  JtQiv 
ovoa  (fvyadevxi^Qiop    >^r    x^  Fakikaia  iv  xcp  oqsi  Ne^&akslfi*.     xa\ 
10  xavxrjv  elkev  6  ^ßaoikevg  \ioavQla)V€,    avxrj  loxlv  KvöiöOog,  ajcixo'^oa 
TvQOV  OTjutioig  x ,  Jtagaxeinivq  naifsaöt, 

I   Kag{ha/i  (Jos  21,  32).     jrokig  (pvk^g  N£q)&aXslfi ,  Aevixaig  a(fo>  Tri 
giö^tv)]. 

Ajto  x(5v  Kgtx(ov. 

15  Ktxgcov  (Rieht  1,  30).     >ovx   e^^gsvt    djto    xavxrjg  xovg  aXXotfv- 

Xovg  ZaßovXcov, 

Kagxa  (Rieht  8,  10).    Ivd^a  ^Zeßee  xal  ^^aX^ava^,  ovg  dvslXs  Fe- 

öecov.    xal  loxi  vvv  Kagxagla  ^govgtov  düihxov  Tlixgag  jtoXecig  (lo- 

vrjv  (fjfjtgap), 
20  Kaiicov  (Rieht  10,  5).    JtoXig  'laelg,  tp&a  ixdg^rj  xgivag  xov  ^logarjX. 

xal  eoxi  vvv  Kafifiofva  xcifit]  iv  xw  ^eydXcp  jtsöiq),  djtixovca  Asysoj- 

vog  OTifjslotg  g'  Iv  ßogsioig  djti6vxa)v  dg  IIxoXefiäLÖa. 

KiOfuv  (Rieht  4,  7).    x^^f^^QQ^^^  JtXrjolov  xov  ogovg  (ßctßwg,  tvO^a 
IjtoXefji/j&tj  JSioagd. 
25  Kaöf]j!ilfi  (Rieht  5,  21).     x^'f^^QQ^'^^)^   Ivd^a   ijtoXtfiTjOsv  Jtßogga. 

KoiXdg  (Rieht  1,  19).     TLxdvo:>v^  olg  ijtoXt(ji]ae  Javlö. 

2  Jo8  21,  32?  5  Joh  2,  1  6  Job  21,  2;  Job.  1,  48  SIT.  Procop.  1049  A: 
fpvkfjg  N€<pS^a?,eifjif  ?jg  9jv  Ktöeg  //  ndkiq  leftatixr'j  re  xal  ^vyaSevri^Qiov  x^q  FaXiXaiag 
8  Jos  21,  32  9  Job  20,  7  10  II  Kön  15,  29  25  Procop.  1061  B:  ij  o  avruc 
xö)  Kiaoiv  ^  iv  a^<poxBQOiq  ijioksfjirjS^rj  Siadoa^  «aA'  iv  fjisv  x(y  Kiaiov  vnb  xov 
BaQuXy  iv  As  x(j)  Kaörjfilfji  vnb  /ießßoiQaq^  vyq  tpTjOiv  Evaißtoq  iv  xv)  tcbqX  xCov  xom- 
xG)v  dvofjidtüjv  26  Procop.  1125  C :  xovq  ylyavzaq  xal  Tixävaq  v)v6fiatov ;  II  Sam5, 18 IF. 

2  Kazxd  (oder  Koxxd]  nach  HLXX  Kovxd  V  4  Kavd.  twq]  Kavavttaq  V 
5  ^eoq]  1.  aa)X7jQ  ((j(>)  nach  H?  6—8  xal  —  tiqIv  hier  nach  H,  hinter  iv  xijj 

idaQWfifc  (S.  86,  9)  V  10  xvöoaaoq  V         15  f.  ovx  —  Zaßov?,u)v]  7td?.tq  (pvl^q 

Zaßov/,a)V'  ovx  i^f](tev  aTio  xavxrjq  xovq  d/./.o(pikovq  Lagarde^        19  ^(ligav  Bon- 
fr^re      20  sv^a]  +  ^«i?  Wendland  28  ff.  Saßtoo  —  xeti/«()()0?-^  nach  HP 


Hieronymus.  1X7 

ACII  ,  Cartha  in  tribu  Zabulon,  separata  Leuitis.  HO 

Catta  in  tribu  Zabulon,  ciuitas  separata  Leuitis. 

Cana    usque   ad  Sidonem    maiorem,   est  quippe   et  altera  minor ^    ad 

cuius   distinctionem  tnaior   haec  dicitur,     fuit  autem  Cana  in  tribu  Äser, 

5  ubi  dominus  noster  atque  saluator  aquas  uertit  in  uinum,  unde  et  Na- 

thanael  uerus  Israelita  saluatoris  testimonio  comprobatur.     et  est  hodie 

oppidum  in  Gralilaea  gentium. 

Cedes  sortis  Nefthalim,  ciuitas  sacerdotalis  et  fugitiuorum  in  Gali- 
laea  super  montem  Nefthalim.    sed  et  hanc  cepit  rex  Assyriorum.  quae 
10  nunc  Cjdissus  appellatur,  in  uicesimo  Tyri  miliario  iuxta  Paneadem. 

Cartham  in  tribu  Nefthalim,  ciuitas  separata  Leuitis. 


De  ludicum  libro. 
Cetron  in  tribu  Zabulon,  in  qua  pristini  permansere  cultores. 

Carcar,  ubi  erant  Zebee  et  Salmana,  quos  interfecit  Gedeon.    et  est 
15  usque  hodie  castellum  cognomento  Carcaria,  unius  diei  itinere  ab  urbe 
Petra  distans. 

Camon  ciuitas  lair,  in  qua  et  sepultus  est  lair,  cimi  primum  iudi- 
casset   populum   Israel,     appellatur   autem    hodieque   uicus   Cimona   in 
campo  latissimo  sex  milibus  a  Legione  ad  septentrionalem  plagam  per- 
20  gentibus  Ptolomaidem. 

Cison   torrens   iuxta   montem  Thabor,   ubi    contra  Sisaram  dimica- 
tum  est 

Cademi  torrens,  iuxta  quem  Deborra  bellum  gessit. 
Coelas  Titanorum,    id.  eat  uaUia  gigantum^  aduersus  quos   proeliatus 
25  est  Dauid. 


1  Zabulon]  -f  ciuitas  Va      2  Cotta  C»      17  lair^  <  Va      23  Debbora^fl 


11g  £u6cbiu8. 

KXavd^licov  (Rieht  2,  l).    x^Q^   oXofpvQficop,   rojtog  ovrm  xaXov- 

BaöiXeimv, 

Kfjpl  (I  Sam  27,  10).    X^Q^  dXXotpvZcov. 
5  KaQfifjkog  (1  Sam  25,  2).     evd-a   Jjp  NdßaX.    xmfir/   iörlr   tlg  tri 

37v  I  vvi;  XeQfiaka  opofia^ofitpf],    ?jrig  tQfirjpeverai  KaQ^tjXoqy  ajcb  ötxd- 
rov  OTjfislov  XeßQCJp  JtQog  äparojidg,  ep&a  (pQovQiop  iyxdO^Tai, 

(KdQfirjXog  (I  Kön  18,  42).    ogog)  ijtl  xb  ^oipIxlop  jreXayog  xai 
öuziQovp  üaXaiöTlPTjP  ^oiplxrjg.     tp&a  ixa&e^ero  ^HXlag. 
10  j   KaßoeriX  (II  Sam  23,  20).     öd^BP  tjp  Bapätag  vlbg  'imöde.  273 

EsÖQcop  (11  Sam  15,  23).    x^^l^^QQ^^^  V  ^dgay^  Keöqcop,    jtaQa- 
xecrai  rfj  ^hgovöaXf]^. 

KvqIpi]  (II  Kön  16.,  9).     tpd^a   djiojxioe   ßaoiktvg  \iöovQi(op   t?jp 
Aanaoxop. 
15  Kcod  (I  Kön  10,  28).     nXrjoiop  Alyvjtrov. 

KaQXTjioip  (Jes  23,  1).     ^Hoäiag   Ip   oquOsi    Tvqov,   xal  %^£xt7jX, 
Jtag   CO  ßagotlg  Ip  reo  EßQoXxq)  xtlxai. 


KotXag    ^loöaepdx   (Joel   3,    2).     fitxasv   xtlrat   ^hQovöaXi}(i    xal 
xov  oQovg  xcop  iXaicoP. 
20  Kedefi  (Ez  25,  4).     iP  %C,exi7JX,    \l'  ^'  dpaxoXcüp. 

Krjödg  (Ez  27,  21).  kp  %^exi7]X  ^aQxoPxeg  KrjödQ^,  xal  Ip  7f()€- 
fila  xai  tp  ^Haata  ip  oQaöei  xtjc  \iQaßlag,  toxi  6h  Xo5(>«  ^aQaxtjPwp. 
TIP  61  K7]6aQ  vlbg  ^lofiaiß  vlov  \ißQad(i. 


5  ff.  Procop.  1112  C:  Ivxav^a  ov  xö  S^og  tl^^xivai  (prjolv  u  Hvaißiog^  setjofit^v 
6i  XLva  fttxi^L  xal  vvv  oviiaq  wvofiaofitvtjv^  iv  y  (oxrixlvai  xöv  Naßdl;  vgl.  Theo- 
doret.  quaest.  in  Regn.  1,  25  7  f.  Procop.  1020  C;  ^  6h  XeßQwv  TiXrialov  XeQfih). 
dnd  ßo(j(}äj  tv(ha  (pQOiQia  cxQaxLwxGyv  (yxoSofifjxaL  16  Ez  27,  12  21  Jer  49,  2S 
22  Jes  21,  16        28  Gen  25,  13 

1  KXav^fjLOY  V  I  6).0(pvQfxCbv  Wendland  d?,Xo(fvXQ)v  V  6  XeQfxakä  Val- 
larsi  vgl.  S.  92, 20  x6A//a>l>la  V  8  f.  Kd(jfiTjXog  oQog  nach  Hier.  comm.  in  Jes  (vgl. 
S.  119,  nf.\  im  —  'HXiag  vor  KaßatijX  Lagarde,  nach  ^Iwödt  V.  Vallarsi  wollte  nach 
Rhenferd:  (KaiaaQBia,  nokig  iniaf^fwg)  im  xb  (fOLvixiov  neXayog  xal  öiaiQoih' IIa- 
Xataxlifjv  <Poivikyig.  KdQuqXog  oQog  hxt^a  ixa&e^txo  ^WJag.  11  i^  V  12  'Ie- 
QOvaaXiifi]  danach  Lücke  vgl.  H?  15  Kiaä  nach  H  Hex.  A'oxJ  V  19  iXaiOn] 
danach  Lücke  vgl.  H?        21  x^ioa]  -+-  h  i()f]fX(p  nach  H? 


Hieronymus.  119 

ACH  Clauthmon,  id  est  fletuum  locus,  a  planctu  nomen  accipiens. 

De  Regnorum  libris. 

Ceni  regio  Fylistiim. 

Cannelus,   ubi  Nabal   quondam  Carmelius   fuit,    et   nunc   uilla  est 
5  Chermela  nomine,  in  decimo  lapide  oppidi  Chebron,  |!  uergens  ad  orien-  Hl 
talem  plagam,  ubi  et  Romanum  praesidium  positum  est. 


Cedron.     appellatur   torrens   siue  uallis  Cedron  iuxta  lerusalem  ad 
Orientalen!  plagam,  cuius  et  loannis  euangelista  meminit, 

Cyrene  in  finibus  Aegypti,    ad   quem  locum  rex  Assyriorum  trans- 
10  tulit  Damaseenos. 

Goa,  quae  est  iuxta  Aegyptum. 

Carchedon,   id  est   Carthago,   cuius  Esaias   et  lezechiel   in   uisione 
Tyri  recordantur,  pro  qua  in  Hebraico  Tharsis  scriptum  est.     scd  et  de 
hoc  in  libi'is  Hebraicarum  quaestionuyn  plenius  diximus. 
15  Coelas,   id  est  uallis  y    losafat   inter  lerusalem   et    montem  Oliueti. 

lege  profetam  loel. 

Cedem  in  lezechiel,  qnod  Aquila  et  Symmachus  interpretantur 
orientem. 

Cedar.    in  lezechiel  principes  Cedar.     sed  et  leremias  et  Esaias  in 
20  uisione   Arabiae  huius  uocabuli  recordantur.    est  autem  regio  in  eremo 
Saracenorum,  a  filio  Ismaelis  Cedar  ita  cognominata. 

4  fL  vgl.  Hier.  comm.  in  Arnos  1,  2:  Carmelus  Graece  dicitur  et  Latine, 
Hebraice  autem  appellatur  Chermel ;  et  sunt  duo  montes  qui  uocantur  hoc  nomine, 
alter  in  quo  fuit  Nabal  Carmelius  .  .  .  alter  iuxta  Ptolemaidem  .  .  .  mari  imminens, 
in  quo  Elias  propheta  flexis  genibus  pluuias  impetrauit;  comm.  in  Jes  29,  17 ff.: 
in  montem  Carmelum,  qui  Hebraice  Chermel  dicitur;  et  (1.  est)  in  confinio  Pa- 
laestinae  atque  Phoenicis  Ptolemaidi  imminens.  licet  et  alias  .  .  .  mons  Carmelas 
appelletur,  in  quo  fuit  Nabal  Carmelius  8  Joh  18,  1  12  ff«  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes 
23,  1:  pro  Carthagine  in  Hebraeo  scribitur  lliarsis,  quod  omnes  similiter  transtu- 
lerunt;  comm.  in  Ez  27, 12  18  f.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  15,  4 ff.:  Tharsis  Josephus 
Cilicas  arbitratur,  ^  aspirationis  literam  uitiose  a  posteris  in  Tau  dicens  fuisse  cor- 
ruptam ;  unde  et  metropolis  eorum  ciuitas  Tarsus  appellatur,  Paulo  apostolo  gloriosa 
19  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  2,  10:  Cedar  autem  regio  est  solitudinis  et  Ismaeli- 
tarum,  quos  nunc  Saracenos  uocaiit;  comm.  in  Jes  {jf\  Gf.;  comm.  in  Ez  27,  21 

4  quondam  Carmelus  ABCII         6  Romanorum  C 


1 20  Eusebius. 

KaQidd^  (Jer  48,  24.  41).     iv  X^Qi^  Mc^aß,  (og  ^hgefilai:. 

Ka(pa{ii}aov$i  (Matth  4,  13).     JtaQo.  t/}^  revvrfiaQlxLv  Xifii^rji^.    tu- 
j  in  vvp  löxL  xcifirj  Iv  rij  raXiXaia  rcöv  t^vcov  »ir  OQioig  Zaßovkojr  274 
xal  Nsffiihakttfi*. 


j  J^TOix^lop  A. 

\4jtb  Ttiq  Fsvtotcjg, 

SSr  I  Aaoai^  (Gen  10,  19).    oqcop  twp  XavavaUov  jttQl  t/}i;  ^oöonlxiv. 

ylovC,a  (Gen  28,  19).     xavTt}v  ijtcoi^ofiaotp  ^Jaxcjß  Bai&r'jX.     olxtl- 
xai   Ö6   elq   Ixt  vvv,   xojfjf/  ovoa  In    aQiOxtQct  xfjc  oöov  xfjg  dyovor/i: 
10  ijt'  AlXlav  ajto  Niaq  jt6Xeo)Ci,     i)  yiyovs  (p^XJ^q  Btvtaiilv, 

Aov^a  bxiQa  (Rieht  1,  2()).  ?}  yiyovb  xmv  mmv  ^[(uorifp,  jtnQa- 
XBifiivTi  ^vxifi  djto  d-'  Ofjfidov  Ntag  jcoXeofg, 

A(X)xav  (Gen  36,  20).     jroXig  ^ysfjovoßv  'Eöcifi, 

^AQi&iioiv  xal  JevxtQovofilov. 

15  {Akßcovd  (Num  33,  20).   hv  xy  iQrj^fo  oxa&fdog  xäiv  vlojt?  'Ioqh/]/,. 

Aoßov  (Deut  1,  1).  xojtog  tfjg  iQ^fiov  ^niQav  xov  'loQÖdvov*, 
Bifida  MojiJOTJg  dpayufcoOXBi  xo  AsvxsQovofuov. 

^Ajto  xov  'Jrjoov). 

Adx^ig  (Jos  10,  3).     xal  xavxr^v  bIXbv  ^JT]Oovg  xov  ßaoiXta  avxfjg 
20  äpsXcoif.     fiifivrjxaL  avxfjg  xal  ^Iloätag,    xal  (toxiv)   dg  ixt  vvv  xiufit] 
'EXevt^^BQOJtoXecog  djtix^vda  Of]fiBioig  C'  JiQog  voxov  djriovxcoif  elg  xov 
Aagatfiäv.    xBlxai  xal  bv  ^hge^ia.     (pvXfjg  Uovöa. 

Asßva  (Jos  10,  29).     xal    xavxrjv  BlXev  'ir^oovg,   xov  ßaoiXia  av- 

T/jg   dvBXcov.     }}   yiyovB  (pvXijg  'lovöa.   JtoXig  hQaxixrj.     xal  vvv  ioxi 

25  xcofiT]  kv  xrj  ^EXBvO^BQOjtoXixdvf]  XByofiivij  Aoßavd.    xBlxat  xal  Iv  'Ifoäia, 

8  vgl.  S.  40,  22  10  Jos  18,  13  1»  ff.  Procop.  1020  C:  Adxei;;  6h  x6)^iri 
vvv  iativ  ^Ek€vd^eQ07c6?.etog  anl-xovoa  difAsLoiq  ^'  nQoq  vozov  aniovxvDV  elg  tdv  Ja- 
Qwfjidv]  vgl.  1021  C  20  Jes  30,  2  22  Jer  34,  7;  Jos  15,  19  28  ff.  Procop. 
1021  C:  »xal  t^r  AoßSd  (Luda  Lat.)».  jeujfirj  vvv  ioiiv  ^Ekevx^SQonolevjq  fieta  xijv 
SXwaiv  UfiaTix^  yavofjiivrj        24  Jos  15,  42;  21,  13        25  Jes  37,  8 

7  1.  Aaad  nach  HLXXV  doch  vgl.  LXX  15  1C6  107  usw.  8  AovL,d  nach 

HLXX  vgl.  Z.  11  AoiZav  V      |  Baii>f'ß]  ßti^kee^  V^  a.  R.      11  Aov^d.    ktiga  V 
12  y'  Vallarsi  18  Awidv  nach  HLXX  Aoidfi  V         15  ff.  Aeßcjvd  —  ^Ir^aov 

nach  H        19  Aaxtig  V*  i.  T.,  ?]  V»  a.  R.      20  honv  nach  H       21  td  öaQwuuv 
V.  doch  vgl.  P        28  Aitva  V 


HieronymuB.  121 

ACH  Carioth  in  regione  Moabitarum,  sicut  leremias  scribit. 

Cafarnaum  iuxta  stagnum  Gennesar  usque  hodie  oppidum  in  Gali- 
laea   gentium  situm  in  finibus  Zabulon    et  Nefthalim. 

Hucusque  per  C  litt^ram,  id  est  Graecum  Kappa,  legere  debemus:  exin 
ö  per  elementum  Chi^   quod   aspirationem  in  se  continet  et  a  Latiitis  minimr 
habetur^   scribendum  pariier  ac  legendum. 


De  Genesi.  135 

Lasa  terminus  Chananaeorum  circa  Sodomam. 

Luza  in  tribu  Beniamin,  quam  postea  lacob  cognominauit  Bethel. 
10  est  autem  usque  hodie  uilla  in  sinistra  parte  uiao  de  Neapoli  pergen- 
tibus  Äeliam. 

Luza;  haec  altera  est,  quae  cecidit  in  sortem  filiorum  losef  iuxta 
Sychem  in  tertio  lapide  Niag  JtoXecog. 

Lotan  urbs  du  cum  Edom. 


ifj  De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Lebona  in  deserto  castra  filiorum  Israel. 

Lobon  locus  solitudinis  trans  lordanem,  in  quo  Moyses  Deuterono- 
mium  legit 

De  libro  lesu. 

20  Lachis   in   tribu  ludae.     sed    et  hanc  cepit  Jesus  rege  ipsius  inter- 

fecto.     meminit  huius  Esaias  et  leremias.    et  nunc  est  uilla  in  septimo 
miliario  ab  Eleutheropoli  euntibus  Daromam. 

Lebna  in  tribu  ludae  ciuitas  sacerdotalis,     quam  tenuit  lesus  reg^^ 
illius  interfecto.    nunc  est  uilla  in  regione  Eleutheropolitana  quae  appel- 
25  latur  Lobna     scribit  de  hac  et  Esaias. 


9  ff.  vgl.  S.  41,  20—43,  8 

8  Sodomam   Valiarsi  Sidonem  ACH 


122  Eusebius. 

AaötQmv   (Jos  12,  18).     xal   ravrrjv   elkep   ^frjoovgy   top   ßaOiXea 
avrtJQ  dpejiciv. 

Aid^og  Boiv  (Jos  15,  6).    Iv  vlotg  ^Povßlp  oqiop  (jfvjifjg  ^fovöa. 
!   Aaßcjd-  (Jos  15,  32).    (pvXrjg  ^lovöa.  275 

5  ylafidg  (Jos  15,  40).     (pvXfig  ^lovöa, 

Aaßcod^  (Jos  19,  6).     xXtJQov  üv^emp. 
ylaßapaO-  (Jos  19,  26).    xjLtJqov  'AotJq, 
38v  I  Aaxovfi  (Jos  19,  33).     oqiop  Nsqi&^aXelfi. 

Ajto  Tcip  KgiTcüp. 

10  Aaßojefdixd^  (Rieht  3,  3).    14'  elooöov  "Efidd^, 

Aeotfi  (Jos  19, 47).     TavT7]P  >oJ  vlol  Adp^  jtoXioQx/jaapteg  ixake- 
aap  Aap, 

Ao\)l.d  (Rieht  1,  26).    ixiga  ami]  jtaQct   rijp  BaiO^rjX,   xeifitp^f]  tp 
yfj  XevTtelfi,     ijP   Ixtiobp   o  öiaöo}B^e)g   djto  Bacd-rjX,    cog   Ip  KQixalg 
15  loTOQelxai, 

Aix^L  (Rieht  15,  19).    Lp  Atxu,  A'  2'  Ip  otayopi, 

Aaloa  (Rieht  18,  27 fF.).    ravzTjP  iXopreg  vlol  Aap  wxrjOap,  aJtoO^sp 

ovoap  ^töojpog,   xal   kjtexaXtoap   avrijp   Aap.     i}   yiyopep   oqiop   TTJg 

{%vöaiag  ßoQHOP  djto  Aap  icog  BtjQöaßib)  öi7]xovöfjg.  fiefipi]Tai  amijg 

20  xal  Iloaiag.     xtlzai  xal  aPortQO),  jt?.fjolop  Ilapeaöog,     i§  yg  xal  (o) 

%QÖaPfJC   JTQOUOl. 

BaoiXticöp. 

ABimzxaQa  (I  Sam  20,  20).    tpO^a  ^Impad^dp  tjxopxiCe  ^xag  öxlCagt, 
^A'  etg  oxojtop,  2!'  elg  xop  ovPXkTayfikPOP. 
25  I   AaöaßaQ  (11  Sam  9,  4).     fcVtfa  Mtf4(pißoo(^t.  27G 

AcoöaßaQ  (II  Sam  17,  27).     o^bp  Jjp  MaxslQ. 
Aißapog  (I  Kön  4,  29).     OQog  fPocinxTjg  ejtirpaptg. 
Aovtliy  (Jes  15,  5).     xavxfjg   fitf/pr/xac  ^Ihaiag.     xal    toxi  fdexa^v 
^AQeojt6?.BG)g  xal  ZooQdip  xcofirj  pvp  xakovfnpf]  AovsiO^a. 

1«  vgl.  S.  88,  21  17  ff.  vgl.  S.  70,  6ff.;  "Aörilog  in  Cat.  Niceph.  zu  Rieht  18,  7 
19  Rieht  20,  1  20  Jes  10,  30  28  f.  vgl.  Procop.  1108  A:  AafxaxzcLQav'  'Axilag- 
elg  zbv  axonöv  ij  (fvlax^iv  (6lzz^  yaQ  /;  ygcttpr)),  Hi^i^axog'  elg  xbv  avvxexayfjievov 

8  Bohv  nach  H  Hex.  ßotjd^ov  V,  Verwechselung  mit  I  Sam  7,  12  4  Aa- 

ßü)v  V  10  AafuoBfiaS^  V  11  Jav  Bonfrbre  'Iov6a  V  (vgl.  LXX  B  etc.)  1«  1. 
(xeTzai  aviotSQU)  'Evkexi"^  1 7  Aetaa  V  18  r^^l  1.  yfjg  nach  H?  19  *IovSaiag  —  Btjq- 
aaßet  nach  H  vgl.  Bonfrere  20  6  vgl.  S.  10,  3;  70,  8  24  elg  axojiöv,  S']  elaxönov 
ati  V      25  Aa6aßd()  nach  H  vgl.  LXX      Aaxa/xe^  Y      |  fiefi(ftßoa^i  V*  (—  ai\^) 


Hieronymus.  123 

ACn         LasaroD.     et  hanc  cepit  lesus  rege  ipsius  interfecto. 

Lapis  Böen  filiorum  Rüben,    terminus  tribus  ludae. 
Laboth  in  tribn  ludae. 
Lamas  in  tribu  ludae. 
5  Labaoth  in  tribu  Symeonis.  136 

Labanath  in  tribu  Äser. 
Lacum  terminus  Nefthalim. 

De  ludicum  libro. 

Laboemath,  pro  quo  Aquila  interpretatur  ingressus  Emath. 
10  Lesem.    hanc  filii  Dan  ui  captam  cognominauerunt  Dan. 

Luza  altera  iuxta  Bethel  in  terra  Chettiim,  quam  condidit  ille  qui 
abierat  de  Bethel,  sicut  narrat  historia. 

Lechi,  pro  quo  Aqulla  et  Theodotion  interpretantur  maxillam.     de 
qua  iam  et  supra  diximus. 
15  Laisa.     hanc  filii  Dan  captam  manu  possederunt,  cum  esset  procul 

a  Sidone,  et  uocauerunt  eam  Dan.  fuit  autem  terminus  terrae  ludaeae 
contra  septentrionem,  a  Dan  usque  ad  Bersabee  se  tendentis.  meminit 
hiiius  et  Esaias.  sita  est  autem  iuxta  Paneadem,  de  qua  lordanis  flu- 
uius  erumpit. 

2(>  De  Regnorum  libris. 

Lamattara   ad    quem   locum   lonathan   iacula    dirigebat.      pro    quo 
Aquila  interpretatur  ad  signum,  Symmachus  ad  condictum. 
Ladabar  ubi  erat  Memfibosthe. 
Lodabar  unde  fuit  Machir. 
25  Libanus  mons  Foenices  altissimus. 

Luith.   huius  meminit  Esaias.     et  est  usque  hodie  uicus  inter  Areo- 
polim  et  Zoaram  nomine  Luitha. 


2  Rüben]  -j-  est  autem  AC       5  Laboth  G       13  Lechi]  +  in  tribu  luda  0 
23  Memphybosthe  (J.)fl' Miphiboseth  C  25  Phoenicis  A[B)Cn  27  Luita 

(.1)//  <  C 
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39r  ^TOlXStOV   M. 

Ajto  Tijg  FepioecDg. 

Mavaoofj  (Gen  10,  30).    x^Q^  ^'^^  ^Jpdixijg,  7]v  xanpxrjoap  ol  vlol 

^lexxav  vlov  'EßdQ, 
5  Ma/ißgfj  (Gen  13,  18).     avri]   iotl  XsßQcitf,   ?]  xaQaxuxat  xatpo^^ 

(rcip)   dfitpl   TOP  \4ßQaafi,    xelrai   xal  aP(DxiQ(o.     Mafißg^  öh  xäi  elg 

Tcip  tralQOP  rov  ^Aßgaafi  exalstro, 

Maöiafi  (Gen  25,  2).    JcoktQ  ojto  tpog  Tc5r  vlcip  \4ßQaa/ji  xal  Xex- 

xovQaq  Maöiafi   hntxXrjd^eloa.    xelxai   6e   ijtixuva   xfjg  'Agaßiag  jrQog 
10  voxop  kp  lQT)(icp  t(5p  2JaQaxi]PcoPj  xfjg  igvO^gag  {^akaoorjg  kjt   apaxo- 

Xag.    od'BP  xalovpxai  Maöiapaloi  xäi  fj  vvp  xaXovfitPT]  Maöiapr},    xakel 

öh  xal  Tj  ygatpr]    xag  d-vyaxeQag  ^Jcoßaß  d^vyaxtgag  Maöiafi,     Ixtga  6t 

(koxip  JtoXig  6(i(DPV)fiog  avxfj  jrXrjoiop  xov  [igpopä  xal  ^AQBo}jt6jiecog, 

Tjxcg  PVP  sQTjfiog  ovca  öeixpvxai. 
15  Mcoaß  (Gen  36,  35).     äno  Mmaß  vlov  Acix,    JcoXtg    xfjg  'Agaßiaj: 

];  jj  PVP  \4Qe6jcoXig»    xelxai   xal   apwrtQm.    xaXelxai  6b  Mmaß  xal  i)  277 

X'O^Qa,  t)  6b  JtoXig  ^Paßßad-  Mcoaß. 

MaöQtpca  (Gen  36,  36).     JioXig   ßaCiXeiag   'E6(bfi   jcbqI   x?jp   Feßa- 
XfiprjP. 
20  MaßaaQ  (Gen  36,  42).     Big   txc   xal  pvp  xal  avxrj  xci/jt]  fitpei  fie- 

yloxTj  MaßoaQct  im  xfjg  rBßaXf]pfjgy  vjtaxovovöa  xfj  IlexQa, 
3Uv  I  MayBÖirjX  (Gen  36,  43).    xal   avxf/   xwp   riyBfiopmp  'E6a)fi  bp  xjj 

rBßaXf^pfj. 

Ajto  xfjg  E§66ov, 

25  {May6a)Xog)  (Ex  14,  2j.     xr^g  <£§)  Aiyvjrxov  jtoQelag  xov  ^lögat/X 

oxad-fiog,   BPß^a   xax/jpxrjoap   JtQo  xfjg  igvO^gäg  {^aXaoorjg.    XBlxai  xal 

B  f.  Procop.  312  B:  Maaof'j  (Massa).  x^O^  ^'/^  ^Ivöixfji;  ovxo)  xaXeZrai  6  S.  6, 12; 
7,  18ff.;  Gen  14,  13  8  ff •  Procop.  405  A:  MaSiäfi  naQaxBLfihiiv  xg  vnhQ  t^v'Aqü' 
ßlav  iQy'tiiio  dvnxQv  *PaQäv  slg  ävaTO?,äg  xfjq  iQV&Qäg  d^a^Aoor^qf  d^ev  zo  MadiavitCbv 
edyog  dnd  Maöiäfi  rlov  ^AßQakfx  xal  XetxovQagf  iog  elvai  öfjXov  ix  rovrov,  Sri  <> 
*Io^Q  6  nevi^BQdg  Matvaiiog  [Miooicog  M^)  dndyovog  ijv  xov  *Aß^aäfi  xal  avyyevfig 
M(ovabwg{MwaiwgM^)     11  Ex  2, 16     12  Numl0,29    15  Gen  19, 37    16  S.10,15ff. 

8  ^Ivöix^g]  +  mog  V  (sie)  Ö  (tibv)  dfufl  nach  H  vgl.  ßonfröre  11  Ma- 
dtjvaloL  V  I  xaXeixai  V  12  'Iwßäß  nach  H  LXX  fjiioäß  V  |  hiiJa  6h  nach  H 
kTi(}ag  V  18  ioxiv  —  'Aqbo   nach  H  16   dgadnokig  V  17    gafjißd&  V 

18  MaaoQrjxd  V        |  yaißahivt)v  V        20  MaßaaQ.    elg  nach  HLXX  Mdaagig  V 
21  yaßaXi]vr^g  V        25  MdyöejXog  u.  i^  Bonfr^re 


Hieronjmus.  125 


ACH  De  Genesi. 

Messe  regio  Indiae,  in  qua  habitauerunt  filii  lectan  filii  Eber. 

Mambre.     haec  est  Chebron,  iuxta  quam  sepultus  est  Abraam  cum 
Isaac  et  lacob,  de  qua  et  supra  diximus.     Mambre  autem  uocabatur  et 
5  unus  amicorum  Abraam. 

Madiam  urbs  ab  uno  filiorum  Abraam  ex  Chettura  sie  uocata.  est 
autem  trans  Arabiam  ad  meridiem  in  deserto  Saracenorum  contra 
orientem  maris  nibri,  unde  uocantur  '  Madianaei  et  Madianaea  regio.  137 
legimus  et  filias  lobab  soceri  Moysi  filias  Madiam.  sed  et  alia  ciuitas 
10  est  oficiwfiog  eins  iuxta  Amonem  et  Areopolim,  cuius  nunc  ruinae  tan- 
tummodo  demonstrantur. 

Moab  ab  uno  filiorum  Lot  qui  uocabatur  Moab,  urbs  Arabiae,  quae 
nunc  Ajreopolis  dicitur,  sie  uocata  est,  cuius  et  supra  meminimus.  appel- 
latur  autem  Moab  ex  nomine  urbis  et  regio,  porro  ipsa  ciuitas  quasi 
15  proprium  uocabulum  possidet  Rabbath  Moab,  id  est  grandis  Moab. 

Masreea  ciuitas  regni  Edom  circa  Gebalenen. 

Mabsar.     usque    ad    praesentem  diem  uicus  grandis  in  regione  Ge- 
])alena  appellatur  Mabsara  ad  urbem  Petram  pertinens. 

Magediel.     et  haec  in  regione  Gebalena,  possessa  quondam  a  duci- 
20  bus  Edom. 

De  Exodo. 

Magdolus  ad  quam  filii  Israel,    cum  exissent  de  Aegypto,  peruene- 
rnnt  antequam  transirent  mare  rubrum,    legimus  et  in  lezechiel:  »de  Mag- 


6  IT»  vgl.  Hier.  comm.  in  Jea  GO,  6:  Madian  et  Epha  rej^iones  sunt  trans  Ara- 
biam, fertiles  camelamm,  omnisque  prouincia  appellatur  Saba;  comm.  in  Ez  35,  Iff. 
12  ff»  ?gl.  Hier.  comm.  in  Soph  8ff.:  Moab  quae  nunc  Areopolis  appellatur;  comm. 
in  Jes  15,  1  18  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Amos  2,  lif.:  Moab  uel  metropolim  Moabi- 
tarum  a  qua  tota  est  appellata  prouincia  uel  uniuersara  prouinciam 

6  Cethura  ABC ceiimsL  H     9  et  Rhett ferd  haec  ACH     \  homonymos  AiBGH) 


126  Eusebius. 

iv  %C,exi7JX'  ^djto  MayöciZov  (tcog)  JSotjvijg*.  (Dg  öh  ^leQifilag,  Ivxavda 
Tfjg  AlyvJtxov  xarcpxTjoap  ol  fisra  %Qefilov  %vöatoc. 

Mbqqo,  (Ex  15,  23  ff).    JttxQla.     rojtog   T7jg  igtjfiov,   sv&ci  jrixQov 
vjtaQXOV  TO  v6a)Q  Qltpag  §vXop  Mcovofig  fiezeßakap  elg  yXvxv. 

5  'AQid-ficov  xal  AevTSQovofiiov, 

Mptiptara   ijtid^filag  (Num  11,  34).     OraB^fiog   rSv   vlAv  ^JOQaijX 
ijd  xrig  igri^iov,  Ivd^a  öutp&aQ^öap  äjto  ttjq  xQtcotpayiag. 

MaxtiXdd-   (Num  33,  25).     ötad^fiog   xcbv   vlcop  'lOQarjX   ijtl    xf/g 

10  (Ma&€xxa   (Num  33,  28).     axad^fiog   xäv  vlc5v  'lOQafß   tjtl   xf/g 

MaöovQovd-  (Num  33,  30).     öxaü^fiog   xciv   vlmv  ^löQatjX   ini   x7^g 

Mad^d^avifi  (Num  21,  18).    avxri  vvp  XiyBxai  Macxava,     xelxai  öi 
15  ijtl  xov  \iQva)vä  djto  orjfielcop  iß'  Jtgog  dvaxoXag  Mtjöaßciv. 
Mlocoq  (Deut  3,  10).     JcoXig  '*i2/  ßaöiXiog  Baödv, 

Maxavagad-  (Deut  3,  17).     ogiov  Ufifiäv  xfjg  xal  ^iXaösXq)lag. 

I  MaößaQig  (Deut  4, 43).     tQi]/iog  ovx(d  xaXslxai  JcaQ     Eßgcuoig.      278 

40  r  I  yhoaöäi  ^^vlciv  ^faxtlfi*  (Deut  10,  6).  xojtog  knl  xijg  igi^fiov,  Ivd^a 

20  ixeXevxtiasv  ^iagcop. 

\4jtO    xov   'l7]00V. 

MaxT/öd  (Jos  10,  10).  ^i;  xavxrj  öVPixXsiöfrV  ^Irjöovg  xovg  s'  ßaoi- 
Xelg  elg  xo  CjcrjXaiov,  ovg  xal  dvtlXev  fiexa  xov  ßaoiXtog  xfjg  Maxrjöd. 
i}  yiyovs  q)vXfjg  %v6a.  xal  vvp  iöxi  Jtgog  dpaxoXag  ^EXevO^egojroXeo^g 
25  djro  örjfislmp  rj'. 

Maödp  (Jos  11,  1).    jtoXig,  fjg  ißaoiXsvosp  'fo}ßdß,  op  kjtoXtfi?jOip 

1  Ez  29,  10;  Jer  44,  1;  46,  14  22  ff.  Procop.  1021  A:    tauv  avtrj  n^d; 

ävaTo).ag  ^EXtvO^EQonöXeMg  anb  arjfxtiwr  r/'.    tvi^a  xaxixXeiae  xovg  e'  ßaaueig^rj- 
aovg        24  Jos  15,  41 

1  Hog  Bonfrere,    freier  Raum  V  xal  LXX  10  f.  Ma^sxxd  —  i^tjfiov  nach 

HLXX          15  ä^aijovä  V          |  fxaöaßwv  V  1(>  Bnaav]  danach  Lücke  vgl.  H? 

18  MaSßa(ifg  nach  HLXX  54  75  MafißQijg  V  1«  hoaxstin  V        26  Maöojv  nach 
HLXX  Mwddö  V  (LXX  85:  MuySwv) 


Hieronymns.  127 

ACH  dolo    usque    Soenenc.     porro    leremias  ludaeos,    qui    secum    fagerant 
Babyloniorum  impetum  declinantes,  in  bac  urbe  Aegypti  babitasse  referi 
Merra,   quod   interpretatur  amaritudo.     est   autem   locus,    in   quo 
amaras  aquas  iactu  ligni  Moyses  in  duicem  uertit  saporem. 

Cn  De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Memoriae,   id  est  sepulcra,   concupiscentiae  castra  filiorum  Israel  in 
deserto,  ubi  post  esum  camium  ascendit  ira  dei  super  eos. 
Maceloth  castra  filionim  Israel  in  solitudine. 

Matheca  castra  filiorum  Israel  in  solitudine. 

10  Masurutb  castra  filiorum  Israel  in  deserto. 

Matbthane,  quae  nunc  dicitur  Maschana.     sita  est  autem  in  Amone 
duodecimo  procul  miliario  contra  orientalem  plagam  Medabus. 

Misor  ciuitas  Og  regis  Basan.     significat   autem  Misor  loca  plana 
atqne  campestria. 
15  jl  Machanarath  terminus  urbis  Amman,  quae  et  Filadelfia  dicitur.      138 

Madbares,     quam   nos   uocamus   eremum,   hanc  Hebraei  Madbarim 
nominant. 

Misaida  filiorum  lacim  locus  in  solitudine,  in  quo  obiit  Aaron. 


ACH  De  libro  lesu. 

20  Maceda.     in   bac   conclusit  lesus   quinque  reges  in  spelunca,    quos 

interfecit   cum   rege  Maceda.     quae  fuit  in  tribu  ludae,   et  nunc  est  in 
oetauo  miliario  Eleutheropoleos  contra  solis  ortum. 

Madon  ciuitas,  in  qua  rex  fuit  lobab,  aduersus  quem  lesus  bellum 
gessit. 


1  Syenem  A  Soenem  C        17  üocant  C 


j  2S  £u8ebiu8. 

Maoöfjtpa  (Jos  11,  3).  (pvXTjq  ^lovöa,  Ivd^a  xazqixu  'hcp&at,  Jtkr)' 
ölov  xfic  Kagta&^iaQflfiy  ip  y  xaL  ri  xißcorog  jiotb  xare/JBivev,  Ipd'a  xm 
2^a(J0vrjZ  EÖlxa^ev.    xetrai  xal  ip  %Q£(jila. 

MhQQOiP  (Jos  11,  7).  löTL  xb  vöwQy  tp^a  jtaQBvißaXop  slg  jcojlb- 
5  nov,  toxi  PVP  xcofiTj  MeQQovgy  ^sßaoxijg  ajrtxovoa  orjfi^loiQ  iß'  jrA//- 
öiop  Amd^adii. 

yiaOTQai<pG>d'  fiäifji  (Jos  11,  8).  !^'  MaOxQai<p(b&  vöaxog,  2l' 
MaoxQaKpwO^  {^aXdöOrjg. 

MaxaM  (Jos  12,  5).  JcoXiq  jtbqI  xop  ^loQÖaprjp  xcUp  \4fj0QQal(OP, 
10  jrXf]olop  OQOVQ  ^AsQfjKDP.    a^  7jg  ovx  l^o?X6(hQ8voap  ol  viol  ^IOQai]k  xov 

Maxcti^L 

MaQcifd  (Jos  12,  20).  (xai  xavrrjp  elXep  ^ffjoovg,  xov  ßaOiXia  av- 
xTJc  aPBkciv.    xfitxai  xal  aPOixtQO)  Magovg. 

II  MayyBÖöci)  (Jos  12,  21).    xal  xavxTjv  bIXbp  'irjaovg,  xop  ßaciXia  -''9 
15  avT7}g   dpBZcDP.     ?}   yiyoPB    (pvkfjg  MaPaoa^,    r]v  ov  xaxioxBP,  dxi  fif^ 
Iqtjqbp  djT    avTTJg  xov  äXlotpvlop, 

Miö(DQ  (Jos  13,  9.  IH).    W  ]£'  xfjp  6fiaXr/P,    jtohg  givXfjg  'Povßlp. 
JBvlxaig  dg^fOQiOfitpfj,  ip  x^  rBßaXr^pfj. 
40 V  I  MBÖöaßa  (Jos  13,  9).     jroXig  xal   fi^XQ*'   ^^^   ^^^*   ^^^   \4Qaßlag 

20  Mfjöaßa  bU  txi  vvv  xaXovfiBpr]  jrXrjoiop  ^ EoOBßcov, 

Mrjffaa&^  (Jos  13.  18).  fpvX?jc  BBPiafiiv.  xal  aXXrj  6t  iaxiv  kjti- 
xetva  xov  '/oQÖavov,  BvB^a  (pQovQiov  LyxaBrjxat  oxQaxifDxmv  jtaQct  xijv 
f(>////or. 

1  Jos  15,  .S8  1  ff.  Procop.  1024  A :  tavrrjv  6h  ^€<p^aB  xatwxei,  nXrjaiov  r//?  Ka- 
oiaB^iaQeifi'  iv  y  xccl  if  xißcotdg  ijv  nota,  xal  üa/mw?]).  iSlda^ev  2  1  Sam  7, 1  81  Sam 
7,  6;  Jer  40,  0  4  ff.  Procop.  1021  D:  Megw/a  6h  xihfirj  ^eßaaxriq  dTiiyovaa  arj- 
fxsioq  iß'  7  f.  Procop.  1021  D:   ^dneQ   i^^6ioxav  oi  Xoinol  i(oq  xov  vSazoq^  xfjq 

&aXdaarj(;  9  Jos  13,  11  10  Jos  13,  13  18  Z.  5  14  f.  Procop.  104S  A: 
tavvrjv  ei?>ev  'Irjaovg  SiTioxTBlvag  aivtjq  xbv  ßaauta.  xal  y^ova  (pvXfjg  Mavaaatj- 
i]v  oi)  xaxeaxBv,  o  yag  aL).X6(pvXog  ovx  i^aigeS^tlg  .  .  . ;  1<H51  A:  xat  Maye66d}  6h 
<fv).ffg  y^yovs  Mavaoof/j  >/»'  tiXev  ^Ir^aovg  rdv  ßaatX^a  {rdv]  avxrjg  ävaXoiv.  oh  xa- 
xea/Bv  6e  avx^fV  Mavaoafjgy  fi^  x(\v  äXX6<pvXov  avxfjg  ixßaXwv  15  Jos  17,  11 

17  Jos  20,  8      18  Jos  21,  3f3        21  vgl.  S.  134,  14 

8  idlxa::Br  (oder  i6lxaaEv)  nach  HLXX  i6i6a^ev  VPLXX  82  4  iari  Bon- 

frere  i:il  V  5  xujfirjg  filgog  aeßaaxrjg  V  7  v6dxon'  Berfc  |  a-  V  t)  negi] 
super  H  11  fxoya^  V  12  Magio^  V  (über  ^  ein  Zeichen)  12—14  xal  — 
MayMo)  mit  Vallarsi  nach  HP  17  an  V  |  gnvßi^  V  18  VeßaXiivy]  FaXa- 
cSlxuh  Le  Clerc  Vallarsi        19  xal  Wendland  >;  V        20  iaeßijyv  V 


Hieronymus.  129 

ACH  Massefa  in  tribu  ludae,  apud  quam  habitabat  lefthae,  iuxta  Cariathi- 

arim,   ubi  quondam  arca  testamenti  fuit,  et  Samuel  populum  iudicauit. 
meminit  huius  et  leremias. 

Merrom  aquae,  ad  quas  exercitu  praeparato  castra  sunt  posita.    est 
5  autem  nunc  uicus  Merrus  nomine  in  duodecimo  miliario  urbis  Sebasta^ 
iuxta  Dothaim. 

Masrefoth  maim,  pro  quo  Aquila  Masrefoth  aquae,  Symmaehus  Mas- 
refoth  maris  interpretati  sunt. 

Macbathi  urbs  Amorraeorum  super  lordanem  iuxta  montem  Aermon, 
10  de  qua  exterminare  non  ualuerunt  filii  Israel  Machatbaeum. 

Marom.     et   hanc    cepit  lesus   rege  ipsius  interfecto. 
A  posita  est  et  supra  Marrus. 

Mageddo.     et   banc   cepit  lesus   rege   ipsius  interfecto. 
ACH  quae   cum   cecidisset   in   sortem   tribus   Manasse,    nequaquam   possedit 
15  eam,  quia  pristinos  habitatores  nequiuit  expellere. 

Misor,   pro    quo  Aquila  et  Symmaehus   humilem  interpretati  sunt, 
est  autem  ciuitas  tribus  Rüben,  separata  Leuitis  in  regione  Gebalena. 

Medaba  usque  hodie  urbs  Arabiae   antiquum  nomen  retinens  iuxta 
Esebon. 
2i)  Mefaath  in  tribu  Beniamin.   sed  et  alia  est  trans  lordanem  in  qua  139 

1  praesidium  Bomanorum  militum  sedet  propter  uicinam  solitudinem. 


i 
I 


12  vgl.  Z.  5        18  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  15,  2 

20  Mafaath  AH        21  uiciniam  solitudinis  C W^ 
Easebius  III.  (j 


130  Eusebius. 

MaO(pa  (Jos  13,  26).  g>vXii(;  Fad,  Aevlraig  dfpoQiOfUPtj.  xal  akh] 
6t  iorc  vvv  Maoot/ßa  iv  oqIoiq  ' EZevO^egonoXtcoi:  iv  ßoQtioLq,  horc 
xal  a}.h]j  (pvXfiq  ^fovöa,  axtovxmv  sig  AlXiav, 

Mapaalfi  (Jos  13,  26).     (pvX?JQ  Fad,    Aevlraig  atpcogto^hin},   kv  rij 
5  FakaaölxiÖL 

Mcolaöa  (Jos  15,  26).    ^vX'^g  *Iovöa  //  ^vfiecov. 
Mrj6tßT]ifa  (Jos  15,  31).    ffvXrjg  ^lovöa.    xal  ton  vvv  Mtjvotig  jrÄfj- 
olov  FaC^jg  jtoXlxvq.    xtlrat  xal  Iv  ^Hoäla. 
MayöaXa  (Jos  15,  37).    ffVjL7]g  Voi5(J«. 
10  MaQfjöd  (Jos  15,  44).     fpvX/jg   %vöa,    ?(>////oc   ton    vvv    o)g    d:ro 

07]fiel(DV  ß'  ^ EXev&eQOJt6Xto}g, 

Maciv  (Jos  15,  55).     ffV^F/g  %vöa.     iv  dvaroXalg  tov  AaQo^uä.  28C 
MaQmd^  (Jos  15,  59).     ffvXr/g  ^/ovda. 
Maööel  (Jos  15,  61).     (fvXijg  %vda, 
15  Mao(fd  (Jos  18,  26).     (fvXyg  Beviafiiv. 

Max^€o^  (Jos  17,  7).     ^vXijg  Mavaooij. 
MagaXd  (Jos  19,  11).    dvdßaoig  ZaßovXwv. 
41r  Maodv  (Jos  19,26).     xXi^qov  ^AorjQ.    ovvdjrrsi  to5  KaQ  firjXq?  xard 

d^dXaOOav,     jtoXig  Atviratg  dfpwQiOfiev?]. 
20  MttXtq)  (Jos  19,  33).     oqlov  NtffihaXtifi. 

Mayöirß  (Jos  19,  3S).     xXr/Qov  Ntcpi^aXti^,    xal   ton   vvv   xoJ///; 

(isydXfj  dno  t    OTjfJtloJv  AojQmv.  djn6vTa)v  tig  nroXtfJäida. 

• 

'Ajro  Twv  KijtTojv. 
MoO(ftihdn  (Rieht  5,  16).     A'  xojv  xX7](}0)v,    2^  rrov   /itTatyjiiojv, 

25  McoQt  (Rieht  7,  1).     ßovvog  oirfo  xaXovfievog. 

1  Jos  21,  3()  3  Jos  13,  3S  4  Jos  21,  36  0  Jos  1!>,  2  7  Cart.  Med.  U^S: 
MAAEBH^A  H  yyy  MHNOIS  8  Jes  10,  31  19  Jos  21,  30  24  Procop. 
lOGO  A:  To  MoatpaiB^av  f-onf]rerovair  lixv/M^  fihv  zCov  x)JfO(oVy  2i!i\u/naxog  6h  rCov 
uezaiyjilojv 

2  Maoat}^ia  Bert  Maoffii  Bonfrero  luiooy^fia  V  7  l.  Mtjötfjirjvu  wegen  Mtj- 
vof/$?  7  Mf/roflg  njich  H  xtojuff  Mijvofl^  Bonfrbre  xvofii]  vueiq  V  12  MacDv 
nach  HLXX  Mra'tjjy  V  |  'loida]  -\-  SQf/fjiog  ^oxl  vvv  (=--  Z.  10)  V,  zu  str.  nach  H 
16  Ma'/ß6)^  nach  HLXX  Mayyji^  V  16  f.  MavaaaTf  —  Za^ior/^v  nach  HLXX 
ffevtaidv.  MaQu)A.  ifuh^q  iiavaGofi  \  20  3/tfP.t^  nach  HLXX  3/€t>At/M  V  22  ov 
fiaydhi  Riedel  |  t '  mit  Buhl  211  nach  H  &'  \  24  1.  MoOift^al^  mit  Bert?  . 
(.uraLyiuojv  V  uevhxf^^f^y  V 


Hieronymus.  131 

'^H  Masfa  in  tribu  Gad,  separata  Leuitis.   est  aiitem  et  alia  nunc  Masfa 

in  finibus  Eleutheropoleos  contra  septentrionem  pergentibus  Aeliani,  per- 
tinens  ad  tribum  ludae. 

Manaim  in  tribu  Gad,  separata  Leuitis  in  regione  Galaaditide. 

5  Moladab  in  tribu  ludae  siue  Symeonis. 

Medemena  in  tribu  ludae,  cuius  meminit  Esaias.     et  nunc  est  Menois 
oppidum  iuxta  ciuitatem  Gazam. 
'    Magdala  in  tribu  ludae. 

Maresa  in  tribu  ludae,   cuius  nunc  tantummodo  sunt  ruinae  in  se- 
10  cundo  lapide  Eleutheropoleos. 

Maon  in  tribu  ludae  contra  solis  ortum  Daromae. 
Maroth  in  tribu  ludae. 
Maddi  in  tribu  ludae. 
Masfa  in  tribu  Beniamin. 
15  Machthoth  in  tribu  Manasse. 

Marala  ascensus  Zabulon. 

Masan   in   tribu  Äser   iuxta   Carmelum  ad   mare,    ciuitas    separata 
Leuitis. 

Meeleb  terminus  Nefthalim. 
20  Magdiel  in  tribu  Nefthalim.    et  hodieque  paruus  uicus  ostenditur  in 

quinto  miliario  Dorae  pergentibus  Ptolomaidem. 

De  libro  ludicum. 

Mosfethaim,  pro  quo  Aquila  interpretatur  sortium,  Symmachus  ui- 
ciniarum. 
25  More  noroen  est  coUis,    de  quo  in  libris  Hebraicarum  quaesiionum  140 

plenius  disputaiur. 


1  Messafa  A{C)  Masafa  II  \  Masfaa'yl  Mesala  C  2  septentrionemj  -|-  est  et 
alia  Vailarsi  4t  Maanaim  CH  HO  et  <  C  32  Mosfethain  A  Mosfetham  C  ' 
uicinarum  ACII 


132  Eusebius. 

Mevpfjd-  (Rieht  11,  33).  iv&a  hjcoXtiitjötv  'htpd^ai.  xal  vvp  tort 
xcififj  Maavld-  djcb  ö'  oi]fielcov  ^Eößovg,    antovrwv   elg  4*iXaÖBX(f>iav. 

Maxftag  (I  Sam  13,  2).  sie  tri  vvv  xcifirj  (leylorr]  kv  oQioig  AÜia^ 
Max^aq  ijtixaXovfitvrj^  djto  Ci]fiela)v  i9^',  jtXrjölov  Pafdä, 


5  BaocXitcov. 

M£(cfödß)     (I    Sam    14,    1).      >tc5i^     az/og^r/o^r«,     JtXrjoiov     rJ^g 

Faßä. 

May 6a) V  rj  MayQotv  (I  Sam  14,  2).     hvQ-a  Ixad^iG&tj  2aovX. 

'  MaoöTjtpa  >r^c  Mcodß*  (I  Sam  22,  3).     ^v&a  tpevyov  xov  Eaoi).  j'. 
10  o  Aaviö  jtaQsyavsTO. 

MaösQeß'  (I  Sam  23,  14).     BQi]fioc,   Ivd^ct  Ixad-toO^rj  Javiö,     Ä  Ir 
oxvQcifiaöi,  ^'  kv  xaraqyvyalg,  ß'  kv  rolg  ajttjXaloig. 

Maößax  (II  Sam  8,  8).    Jtokig  dXXo(pvX(DV,  ßaoiZtwg  \46QaCa(i. 

Meka,  rtjfiekd  (11  Sam  8,  13).    \4'  2f  (pagay^  xov  dXog. 

15  Maaxd  (II  Sam  10,  6).    X^Q^  ßaoiXicog  FsaoovQ. 

Ma)öseifi  (I  Macc  2,  1).    xcifirj   JtXrjolop  AioojtojLScog.    o&ev    t)oav 
ol  MaxxaßaToc,  (dp  xal  ra  fiptjfiara  elg  erc  pvp  öelxpvrac. 

41 V  I  MaymQ  Tvqov   (II  Sam  24,  7).    'A'    tgvfia    Tvqow    H'    oxvQmua 

TVQOV. 

20  Maod  (I  Kön  2,  35 i;  9,  15).    jtoXig,  rjp  (pxoöofiTjoe  2Jo?.ofi(DP. 

Maeßga  (I  Kön  4,  12).    'A'  djto  JtsQap,  JS"  1$,  Ipaptlag, 

Mdxeg  (I  Kön  4,  9).     jroXig  aQXOPTog  2oXo^(6p, 

11  f.  Procop.  1112  B:    ol  Xoinol   i^idtoxav   iv   zou   OTttßatot^:.   toU  ox^'(*oi^ 

14  vgl.  S.  72,  28  16  f.  Cart.  Med.  52:  M£iAEEIM  H  JSYN  M^dWA  EK 
TAYTHS  HU  AN  Ol  MAKKABAIOI 

1  Mtvvr'iO^  nach  HLXX  Meva^S-  V        2  ^aeßov^  V      »  Maxfid  V      6  Me^y- 
afi(i   Bert  Z  (— ?-?j  Me  V  (mit  freiem  Raum)  7  Paßä]  -j-  oaov/.  V  vgl.  Z.  8 

8  ^  Mayavjv  Bert  |  Xaov),  hier  Bonfr^re  vgl.  zu  Z.  7  14  MiO.ayrjfjiit/.a  Y  Md/.a 
TJ  r^if-iaXa  Bonfr^re  vgl.  übrigens  u.  FrifxeXd  u.  H      |  a).dq]  danach  Lücke  vgl.  H? 

15  Ma?Mxd  V  I  ßaaO.kov  eaaoi'Q  V  16  Mwdeetfi  mit  Vallarsi  nach  HM  Mtj- 
ÖEeifi  V  18  h'i)vina  Gressmann  if,Qayfia  Bonfrbre  Sla^fxa  Field  sQfxa  Wend- 
land aofia  V  20  1.  Maya^  oder  May66)  nach  HLXX  zu  I  Kön  2,  35  i?  21  1. 
Mteßto  mit  Field?        22  7i6?.ig]  +  h'og  Bonlrere. 


Hieronymus.  I33 

A  cn  Mennith  ubi  lefthae  proeliatiis  est.    nunc  autem  ostenditur  Mannith 

uilla  in  quarto  lapide  Esbns  per^entibns  Filadelfiam. 

Macbmas   usque   hodie   uiciis   grandis   ostenditur  in  finibus  Aeliae 
antiquum    nomen    retinens,   nouem    ab    ea   milibus  distans  iuxta  uillam 
5  Rama. 

De  Regnorum  libris. 
Messab  hostile  oppidum  iuxta  Gabaa. 

Magdon  siue  Magron,  ubi  sedit  Saul. 

Massefa   in  Moab,   ad   quam   profugus  Dauid,   cum  Saulis  insidias 
lo  declinaret,  uenit. 

Masereth  in  qua  sedit  Dauid,  nunc  deserta.    pro  quo  Aquila  inter- 
pretatur  munitiones,  Symmachus  refugia,  Theodotion  speluncas. 
Masbac  hostilis  ciuitas  regis  Adrazar. 

Mela,  id  est  Gemela,  quam  Aquila  et  Symmachus  transferunt  uallem 
15  salis.     diximus  de  hac  et  supra. 
Maacha  regio  regis  Gesur. 

Modeim    uicus   iuxta  Diospolim,   unde  fuerunt  Maccabaei,   quorum 

hodieque    ibidem    sepulcra   monstrantur.     scUis    iiaque    miror    quomodo 

Antiockiae  eomm  reliquias  ostendant,  auf  qtw  hoc  certo  auclare  sit  oreditum. 

20  Mabsar  Tyri,   pro  quo  Aquila  et  Symmachus  interpretantur  muni- 

tiim  Tyrum. 

1  Magao  urbs  quam  aedificauit  SalomoD. 

Meeber,  pro  quo  Aquila  transtulit  aJio  nigav,  Symmachus  ^g  ivav- 
j  xiaZf  id  est  Irans  itel  de  contra. 

\      25         Maces  urbs  unius  principum  Salomonis. 


15  S.  72,  2       18  ff.  vgl.  Vallarsi  zu  d.  St. 

1  Manith   Va  i\  <  AH*ID  14  transtulerunt  C  15  salinarum  C 

20  Mapser  Ä        24  trans]  /.    de    traus? 


X34  EusebiuB. 

MhXm    (I  Kön  9,  15).     Jtokig,   rjv   wxoöoiirjöE  2!oXoficip.     (H'  ß' 
reXelaoöiv, 

Maiöav  (I  Kön  9,  15).    JtoXiq  ^v  cixodofir/öe  2^oXoftciv.) 
Mtfi^ig  (Hos  9,  6).    Ip  ^Qofjt,   jroXig  Alyvjirov.    xcu  Iv  %^sxci^L 
5  xal  iv  ^hQBfiia  ol  f/era  ^kgefilov  ^lovöaloi  xarcpxrioav  Iv  Mifjq)ei. 

Maxa  (Hos  9,  16).     ip  ^Qof]t,    ^A'  2:'  ra  ijctd^vfirjfiara.  2> 

Mlkr/Tog  (Ez  27,  18).    jioXlq   zrjg  \4öiag,    xettai  kp  %^exi7JX. 
MaQißdO^  (Ez  48,  28).    ^tatg  vdarog  Magißmd^^  %uexii^L    W  öta- 
öixaOfiov,  2J'  aPTtloylag. 

10  McoQad^ei  (Micha  1,  1).   Z&^ep  }}p  Mixalag  6  Jtgo^i^Tfjg,  jiQog  ava- 

xolag  ^EXevO^sQOJto/iecog. 

Maooyafi  (Jer  48,  1).    xö>(>«  ^tcoaß,  (og  ^hgefiiag. 

{MtO(DQ  (Jer  48,  21).   X^Q^^  Mooaß,  cog  ^QSfiiag. 

yio^cfjCL^  (Jer  48,  21).  x^Q^^  Mcoaß,  ojg  %Q£filag.)  xstrai  xal  avco- 
15  xiQG)  Mrjtpaad-. 

Ma(DP  (Jer  48,  23).    x^Q^  yfoaß,  cog  ^lagsfilag. 

Mokxofi  (Jer  49,  1).     elöcoXop  ^ifificoPj  cog  %g6filag, 

Maytdap  (Matth  15,  39).  elg  ra  oQia  Mayedap  6  Xgcorog  Ixt- 
öfjfitjosPj  cog  o  Maxd^alog,  xal  o  Magxog  de  xrig  Maysöav  fjptjfiovavti. 
20  xal  iori  vvp  ?)  Mayeöaptj  jcegl  rrjp  regaöap. 

^Toixalop  N. 
^Ajto  TTJg  rsv£a£a)g. 

Nato  (Gen  4,  16).     yt},   tpi^a    xazfpxfjöe    Kalv.     tQfirjpevevat   dt 
oaXog. 

4  Ez  30,  13  5  Jer  2,  lü;  Jer  44,  1  10  f.  Cart.  Med.  71:    MiiPA^SI 

OBEN  HN  MXAIA2:  0  nP04>HTHi:       14  S.  128,  21        19  Marc  8,  10 

Iff.  — '  —  ^oXofxwv  nach  H  Hex.  zu  I  Kön  9,  15        4  Atyvnxov]  -f-  xeltct 
Wendland  6   Maxd  korrupt,   wie   auch  H's  Machaas,  1.  Maxfidq'^  vgl.  Hex. 

2  xeTvat  xal  iv  V,  doch  vgl.  H  8  MaQißw&  i  "•  2  Bonfrere  Magifiio^  V  10  Moj- 
QaaB^el  Bert  vgl.  HM  18  f.  MiCihg  —  %Qa^iaq  nach  H  17  cLfi^o)  V  |  7f()£- 
(JLiaq]  -f-  '4^<>  ^«^J»*  ehayyeXiiov  Lagarde  15  Mfjg)ad&  nach  H  u.  S.  128,  21  fjiTj- 
ifaa  V        18  fxayaiSäv  V  20  fiayaiöav^  V  22  1.  IlevTcereixov  vgl.  H  u. 

5.  112,    2?        23  Naiv  y^  V 


Hieronymus.  |35 

ACH  Mello  ciuitas  quam  aedificauit  Salomon.    porro  Symmachus  et  Theo- 

dotion  adimpletionem  transtulerunt.    ei  de  luic  in  lihris  Uebraicarum  quae- 
sttonum  plenius  dicitur. 

Maedam  ciuitas  quam  aedificauit  Salomon.  141 

5  Memfis   ciuitas  Aegypti,    euius  Osee   et  lezechiel  et  leremias  pro- 

fetae   recordantur.     sed   et  ludaei  qui  cum  leremia  de  lerosolymis  pro- 
fiigi  exierant,  habitauerunt  in  Memfis. 

Machaas   in  Osee,   pro    quo  Aquila  et  Symmachus  concupiscentias 
interpretantur. 
1*»  Miletus  ciuitas  Asiae,  de  qua  lezechiel  scribit. 

Maribothcuius  meminit  lezechiel  dicens:  »usque  ad  aquamMaribothc. 
pro  quo  Aquila  Utes,  Symmachus  iurgia  uel  contradictiones  interpre- 
tantur. 

Morasthi    unde    fuit   Michaeas    profeta.      est    autem    uicus    contra 
15  orientem  Eleutheropoleos. 

Masagam  regio  Moabitarum,  ut  scribit  leremias. 
Misor  regio  Moab  iuxta  leremiam. 
JlE         Mofath  regio  Moabitarum,  sicut  in  leremia  legimus.    posita  est  autem 

et  supra  Mefaath. 
2*)  Maon  regio  Moabitarum  iuxta  leremiam. 

^Qü         Melchom  idolum  Ammanitarum,  sicut  scribit  leremias. 

Magedan  ad  cuius  fines  Matthaeus  euangelista  scribit  dominum 
]»eruenisse.  sed  et  Marcus  eiusdem  nominis  recordatur.  nunc  autem 
resrio  dicitur  Magedena  circa  Gerasam. 


25  De  quinque  libris  Moysi. 

Naid  terra  in  qua  habitauit  Cain.     uertitur  autem  in  oaXov^  id  est 
mohim  »me  fluctuaiion^m. 

10  vj;^!.  Hier,  conim.  in  Kz  27,  18  14  vgl.  Hier.  comm.  in  Mich  praef.: 

Morasthi,  qui  usque  bodie  iuxta  Eleatheropolim  urbem  Palaestinae  haud  grandis 
e?>t  uicalus;  ep.  108,  14:  Moraethim  sepulcnim  quondam  Micheae  prophetae,  nunc 
ecclesiam  21  vgl.  Hier.  comm.  in  Arnos  2,  14 f.:  idolum  Ammonitarum,  quod 

uocatur  Melchom 

1  Melo  A        10  lezechiel]  -+-  dicens  //  11  Marimoth  H       19  Mesa  // 

21  Melchon  {A)C  Melconi.  (dolumi  //  |  leremias]  -f-  de  Euangeliis  La  25  de 
Pentateuco  (J5*)B> 


136  Eusebius. 

42r  I  NtvBVTj  (Gen  10,  11).    jroXnz  \ioöiQicoVf  i}p  rpxo6o^f)Ohv  'Aöoovq. 

l-S^XO^dfP  ajco  y7]g  SsvvaaQ.     fOri   dh  xäi  ^lovöaicov  el;;  hzi  vvv  jcoXu 
Nivtvti  xaXovfifrt]  jtBQi  tfjp  Fovlav  rrjc  ^igaßlag. 

NaaXi^X  (Niim  21,  19).    JtXrjoiov  Tov^^QPcorä,  oraO-uag  rcov  vUov 

I   Naßav  (Niim  32,  3).     o*jog    vjtsq   top  'loQÖdpfjp  anipam  %Qi-  2S3 
Xovg  kp  yfj  Momß,    fvO^a   irtZevtrjae  Mcovorjc.    xa)    öelxpvrai  flg  tri 
PVP  ajto  ixTov  aTjfiEiov  'Eoßovg  dg  dvofiag. 

Naßdih  (Num  32,  38).     .^6?ug   vlcäp  ^Povßtp  ep  x^(>«  FaXaaö,  /}c 

10  xal  ^Höätag  fitfiPfjrai  ip  oQaoei  rfj  ^xaxa  T?]g  Mcoaßixiöog^,  xal^/ege- 

fdlag.     iarc   öe   xal    äpögog  opofia  Naßav,    o<?    ^ttjp  Kavccih  xal  r«c« 

jc€qI  avTTjp  Ijtmpofiaötp  l§  avvov  Naßcod^.    xal  öeixpvrac  pvp  ?(>y///oj 

^  Naßav,  öuOTciaa  'Eaßovg  Of/fittou  i{  elg  votop. 

Naytß  (Num  34,  3).     o  pozog  jraQ   ^EßQaioig.     2l!'  neoqußQia. 


15  yhto  Tov  Irjoov,' 

Na(pt&dciQ  (Jos  11,  2).  2:'  ip  zfj  jratjakia  JcoQa.  «rr//  iorlp  d:70 
d'  OTjfielatp  KaioaQeiag, 

Na(pi^co  (Jos  15,  9).    jrrjyr^  vöazog  ovzo)  xakovfitPf/ .    tpvXfig  Btv- 
lafilp. 
2u  Naafi  (Jos  15,  41).     JtoXig  (pvXrjg  %vöa. 

Neoiß  (Jos  15.  4.3).  (pvkrjg  Voi'da.  torc  Naolß  djco  d^'  OTjfjitlror 
^EXhv^BQOJtoXhog  Im  XeßQcop. 

N^eß^dp  (Jos  15,  62).     (pvXrig  %v6a, 

NaaQa&d  (Jos  16,  7).  q>vZrjg 'E(f>Qal\u.   xa)  pvp  tozi  NooQai^  xo}fifj 
25  %vöaicop  djto  t    öTjfieicop  ^hQixovg. 

2  f.  Procop.  3()9  B:  saziv  xal  iv  xy  ^A^aßuc  tioXiq  ^lovAaUor  Xiveifi  xaXovuirti : 
"AöfiXoq  in  Cat.  Niceph.  zu  Gen  10,  11  7  Deut  34,  1  9  ff.  vgl.  S.  50,  1  ff.  10  Jes 
15,  2;  Jer  48,  1  11  Num  32,  42        18  Jos  18,  lo 

2  yfjq  Htvvudo  nach  HLXX  rr^g  hvado  V  d  ^Aifaßta^]  dunach  Lücke  vgl. 
H?        4  ISaarii^X  V        ;  domra  V  «  Naßav]  danach  Lücke  vgl.  H?        7  ;/; 

nach  H  r/Ji  V  «  ISaßoj^  nach  LXX  IV  usw.  vgl.  Z.  12  oder  1.  Naßio  nach  H 

LXXF  usw.  vgl.  Z.  13  'NaßioQ  V  |  Faladö  nach  HLXX  x«»'««»'  V  10  r/Jg  xaxa  V 
l«f.  lückenhaft  vgl.H  18  IScuf^^d)  nachHLXX  Nittf^ab  V  21  ^'\  septimoH  22  "EIev- 
^BQOTio/.uoq]  -\-  dmvvvvyv  nach  H?    24  xal  Vallarsi  xtouri  V     25  arifiEiiov]  Ofj  V 


Hieronymus.  137 

//  Nineue  urbs  Assyriorum,  quam  aedificaiiit  Assur  egrediens  de  terra 

Sennaar.     est  et  alia  usque  hodie  ciuitas  ludaeorum  nomine  Nineue  in 
angulo  Arabiae,  quam  nunc  corrupte  Neneuen  uocÄut. 
Naaliel  iuxta  Arnonem  castra  filiorum  IsraeL 

5  Nabau,  quod  Hebraice  dicitur  Nebo,   mons  super  lordanem  contra 

lericho  in  terra  Moab,  ubi  Moyses  mortuus  est.     et  usque  hodie  osten- 
ditur  in  sexto  miliario  urbis  Esbus  contra  orientalem  plagam. 

Nabo    ciuitas    filiorum  Kuben    in  regione  Galaad,    cuius  meminit  142 
Esaias  in    üisione  contra  Moab  et  leremias.     est  uero  et  cuiusdam  uiri 

lö  uocabulum  Nabau,  qui  Canath  et  ceteros  uicos  qui  circa  eam  erant  ex 
suo  nomine  nuncupauit  Naboth.  sed  et  usque  Jiodie  desertus  ostenditur 
locus  Naba  distans  a  ciuitate  Esbus  milibus  octo  contra  meridianam 
plagam. 

Nageb.     auster   apud   Hebraeos   Nageb    dicitur,    quod  Symmachus 

15  interpretatus  est  meridiem.  sciendum  autem  quod  cadem  j^loga  apud  He- 
braeos tribus  uocabidis  appcllahir  Xngeh  Theman  Darum y  qvod  nos  postitf' 
mus  aiistrum  africum  et  meridiem  siue  euruni  inierirrctari. 

De  libro  lesu. 

Nefeddor,    quod  Symmachus   interpretatur  maritimam.     Dor  autem 
>0  est  oppidum  iam  desertum  in  nono  miliario  Caesareae  pergentibus  Pto- 
lomaidem. 

Naftho  nomen  fontis  in  tribu  Beniamin. 

Naam  ciuitas  tribus  ludae. 

Neesib  in  tribu  ludae,  quae  nunc  uocatur  Nasibi,  in  septimo  miliario 
Eleutheropoleos  pergentibus  Chebron. 

Nepsam  in  tribu  ludae. 

Naaratha  in  tribu  Efraim.  et  nunc  est  Naorath  uillula  ludaeorum 
in  quinto  miliario  lerichus. 

10  IT«  vgl.  Hier  comm.  in  Jes  15,  2:  auper  Nabo  et  super  Medaba,  nobile» 
ciuitates  ....  in  Nabo  enim  erat  Chamoa  idolum  consecratum  etc.  15  ff«  vgl. 
Hier.  comm.  in  Amos  2,  Uff.:  ad  austrulem  partem,  quod  interpretatur  Theman. 
quae  prouincia  non  solum  Theman,  sed  et  Darom  et  Nageb  dicitur,  eo  quod  eurum 
et  austrum  africumque  respiciat 

3  correpte  Va  \  Neneuen  La  Neue  A  Neuen  C  Nineuen  //  5  supra  H 
7  occidentalem  VaUarsl  IG  appelletur  H  19  maritimam]  +  Dor  ?  24  /. 
Nesib        27  Narath  A  Naarta   C  Naurath  // 


i'^ 


13S  Eusebius. 

42 V  1  Na(ft&  (Jos  17,  11).     ffvXfjg  MavaööTj, 

NaaXo)}.  (Jos  19,  15).     xXtjqov  ZaßovXcop,   jtoXiq  yieviraiQ   atpa)- 

Nsxi'^  (Jos  19,  33).     xX7^{}ov  Nerfi^aksifi, 


y  Ä     » 


5  Ajto  T(5v  KqltAv.  2 

NteXa  (Iticht  1,  30).     ajto  ravrrjq  rovg  dXjiog)vXovc  »oux  i^fjget 
ZaßovXcip.   xtltai  xai  Iv  ry  Baravaia  NesiJia. 

Noßßa  (Rieht  8,  11).     tvl^a   avtßf}  reöecop.     tjp  öh  jtoUg  Isgicop, 
r]p  xartxotpe  JSaovJi, 
10  NsfiQa  (Jos  13,  27?).    JtoXig  ^Povß\p  tp  yfj  FaXaaö.    xal  pvp  iöri 

Nafiaga  xcofi/j  fieyiötr]  ip  rfj  Barapaia. 

BaöiXsiöip, 
NavuoO  (1  Sam  19,  18).    *kp  ^Pafdä*.   Jtolig,  FpO^a  Aavld  hxad-ioO^rj, 

Naxon'  (II  Sam  6,  6).     ^akmpog  Naxo^vt.    ^A  dXcopog  erolfiTjg. 


15  jVeg^dO^  (1  Kön  4,  11).     jrokig  dg^oprog  2^oXo(ia>p. 

NrjQiyiX  (II  Kön  17.  3(1).     xal    ravrrjp  sxziöap  Ip  r^  ^lovöaia  ol 
djTo  BaßvXojpog  Safiagelrai. 

\aCeß  (II  Kön  17. 31).   xal  xavrrjp  IxTiöap  ol  ip  r^  ^lovöaia  EvatOL 
Neaagdx  (U  Kön  19,  37).    eiöroXop  'JaovgicQP. 
20  Neßrjgeifi  (Jes  15,  6).     ^Hoaiag  tp  ogdoBi  rfj    ^xaxd    xfig    McDaßi- 

Tiöog*,  xal   legsfäag,    xal  ton.  pvp  B/jppa/iagelfi  hx  ßogsiop  Zoogtar. 


Ä^aßecod-  (Jes  60,  7).    x^O^  ^''  'f/aäta. 

(^Ajto  ra>p  Evay/kXiG)pi? 

Na^agt9'  (Matth  2,  23).     od^tp  6  Xgtörog  NaCcogatog  ixktjB^i],  xal 
25     Na^aQ7]pol   ro   jtaXaiop   t)(ielg   ol   pvp  Xgioriapoi    xal  elg  an  pvp  9^ 

2  Jos  21,  30        »  I  Sam  22,  li»         21  Jer  48.  84 

4  IS'exkß  nach  HLXX  (doch  vgl.  cod.  58:  'Avrexefi)  NaxefjL  V  7  ßatavaiutv 
iei/,d  V  8  Xoßßn  nach  H  Noftßd  V  |  7}r  nach  H  (w.  e.  seh.)  ^  V  10  Nsf^.^d 
nach  H  NsßQu  V  11  NafjiaQa  nach  H  dßaQct,  V  16.  18  ry]  vgl.  H  u.  S. 

36,  11  20  Nejnri(}€iu  HLXXABQ  yeßruiEifi  VLXXiNiF  vgl.  noch  LXX  zq  Jer 

23  ^Anö  —  Evayyb)Jo)v  Martianay 


Hieronymus.  \  39 

OH  Nafeth  in  tribu  Manasse. 

Naalol  in  tribu  Zabulon  ciuitas  separata  Leuitis. 

Xeceb  in  tribu  Nefkhalim. 

De  libro  ludicum. 

:•  Xeela.    de  hac  alienigenas  Zabulon  non  quiuit  expellere.    est  hodie- 

que  in  regione  Batanaea  uiculus  nomine  Neila. 

Nabe  siue  Nobba,  ad  quam  ascendit  Gedeon,  urbs  sacerdotibus 
separata,  quam  postea  legimus  Saulis  furore  subuersam. 

Nemra  ciuitas  tribus  Rüben  in  terra  Galaad.    est  usque  ad  praesens 
10  uicus  grandis  Namara  in  regione  Batanaea. 

De  Regnorum  libris.  143 

Nauioth  locus  in  Rama,  ubi  Dauid  sedit.  ei  de  hoc  in  libris  Hebrai- 
carum  qua^Monum  diximits, 

Nachon.     area   Nachon,    pro   quo  Aquila   interpretatur   area   prae- 
15  parata. 

Nefath  ciuitas  unius  principum  Salomonis. 

Nerigel.  et  hanc  exstruxerunt  in  regione  ludaeae  Samaritani,  qui 
de  Babylonia  sunt  profecti. 

Nezab  quam  condiderunt  Euaei  in  terra  ludaea. 
21}         Nesarech  idolum  Assyrionim. 

Nemerim,  cuius  meminit  Esaias  in  uisione  contra  Moab  et  leremias. 
nunc  autem  est  uicus  nomine  Bennamarim  ad  septemtrionalem  plagam 
Zoarae. 

Nebeoth  regio  de  qua  scribit  Esaias. 


25 


De  Euangeliis. 

Xazaretb,  unde  et  dominus  noster  atque  saluator  Nazaraeus  uocatus 
est.     sed  et  nos  apud  ueteres  quasi  pro  opprobrio  Nazaraei  dicebamur, 


7  V.  vgl.  Hier.  ep.  108,  8:  Nobe  urbem  quondam  sacerdotum,  nunc  tumulum 
occisorum  21  ff«  Tgl.  Hier.  comm.  in  Jes  15,  6:  Nemrim  . . .  hac  oppidum  super 
mare  mortuum  est,  salsis  aquis  et  ob  hoc  ipBum  Bterilibus 

20  Nesareth  AB(?j{C)/i  22  Bennamarim  J(//)  25  <  AC  26  atque 
<  ACH     27  Nazorei  C 


140  Eusebios. 

4St^  iorip   ip   t(j  Faluaii}   avrixQv   xTjq  Ae  yecopoq   cog   ajto   öt]/ial(DV  u 
jtQog  avarokag,  JtXtioiop  xov  oqovq  f^aßcoQ, 

Nash  (Luc  7,  11).    xojfdrj,   Iv  fj  top  vIop   t^c  XVQ^<^  ^^  vexQojr 
tjyaiQt.    xäi  vvv  toxi   xara    voxov  ßaßcoQ  ccJto   iß'  orjfieicov   Jthjoiov 
5  AepöcDQ. 

2£xoLXBlov  Z 
KQtxmv, 

Si2,  (Jos  15,  30?).     g>v?Jjg  ^lovöa. 


^XOLX^lOV    O. 

10  \ijTo  X7JQ  Ftvtoscog. 

'OQtx  (Oftn  10,  10).     jrokig  ßaoiXdag  NtßgcQÖ  iv  BaßvXojvi, 

OvQ  XG}V  XaXöalcov  (Gen  11,  28).     Ivd-a  ^djteO^avev^AgQapt  ade?,- 

(pbg  Aßgaaii,    ov  xal  o  xarpog  eig  Ixt    *rvp  6dxvvxai<,    IöxoqeI  Icü- 

Oijcjtog, 
15  OvXafifiaovg  (Gen  28.  19).    xb  ^EßgaCxop  Ix^i  AovCa.    avxi]  iöxlv 

7j  xal  x?.t]&£Töa  AovCa  xal  fiexa  xavxa  Baid-i^X,    ösörjXmxai  avojxiQco. 

aöxtp   6h   xal    aXXrj    Ov?jM/ia   djto    iß'    orjfieiop   AioxaioaQslag    JTQog 

apaxoXag. 

COXißa/id  (Gen  36,  14).     JtoXig  r/ye/ioprop  'Eöcifi.; 
2(>  y)doX?M(i    (Gen    38,    1).     xalxai   xal    dpoxtQoy.     fiifiPTjxai    avxfjg 

'UöaiaQ. 


^    4        "  "         ^L^"  *  i 


Ajto  rrjg  E^odov. 

'OO^üfi  (Ex  13.  20).     ötvxeQog  oxad^ftog,  tpß^a  f/XO^op  djtb  ^oxxtotf^ 
>jtaQa  xfjP  tQTjfiop*  i^a?M6pxeg  djrb  Alyvjtxov. 

25  -  \ijcb  xov  ^Itjoov.  2S(; 

*(JfftQ  (Jos  12,  17).     xal  xavxTjp  kjtoXioQXf/oep  Yz/Oovc.  xop  ßaOiXea 
avxTjg  dpfXdtP. 

la  Joseph,  arch.  I,  (),  5      1«  S.  40, 20ff.      20  S.  24,  21 :  84, 22ff.     21  Micha  1, 25 

1  rci/u/,au(]  -f-  uiculas  H  8  Nativ  V*  i.  T..  V^  a.  R.  4    <>  xi^nog 

}j}'eiQ6  Bonfrere      |  ^y'  Vallarai  ifi'  V*  [ß  über?)     13  latoQeT]  io^  laTO^ei  Bonfrtre 
19  \)?jßafid  —  ^E^v)/ji  nach  H      20  'Orfo/.A«/<.    xetzai  xal  äronioio  nach  H  xeTztu 


Hieronymas.  141 

ACH  quos  nunc  Christianos  uocant.  est  autem  iisque  hodie  in  Galilaea  iiicu- 
liis  contra  Legionem,  in  quinto  decimo  eins  miliario,  ad  orientÄlem 
plagam  iuxta  montem  Thabor  nomine  Nazara. 

Naim  oppidum  in  quo  filium  uiduae  a  mortuis  dominus  suscitauit. 
5  et    usque   hodie   in  secundo  miliario  Thabor  montis  ostenditur  contra 
meridiem  iuxta  Aendor. 


De  libro  ludicum.  158 


Xil  in  tribu  ludae. 


De  Genesi.  143 

10  Orech  ciuitas  regni  Nerarod  in  Babylone. 

ür  Chaldaeorum  ubi  mortuus  est  Aran  frater  Abraae,  cuius  hodie-  158 
que,   sicut  losefus  refert,   tumulus  ostenditur.     et  super  Jioc   quid  nobis 
Hideatur,  in  libris  llehraicarum  quaestionum  diximus, 

Ulammaus,   pro  quo  in  Hebraeo  scriptum  habet  Luza.     eadem  est 

15  autem  quae  et  Bethel,  sicut  supra  dixi.    sed  et  quaedam  uilla  nomine. 

Ullama  in  duodecirao  Diocaesareae  lapide  ostenditur  contra  solis  ortum 

;  Olibama  ciuitas  principum  Edom.  143 

OdoUam.     diximus  de  hac  et  supra.     cuius  meminit  Esaias. 


De  Exodo. 

'2s)  Othon   ubi  secundo    filii  Israel  castra  metati  sunt,  egredientes  de 

Socchoth  iuxta  desertum,  quando  de  Aegypto  sunt  profecti. 

De  libro  lesu.  144 

Ofer.     et  hanc  cepit  lesus  rege  ipsius  interfecto. 


11  ff.  Hier,  quaest  in  Gen  S.  18,  30 ff.:  pro  eo  quod  legimus  in  regione  Chal- 
daeorum, in  hebraeo  habet:  in  ur  Casdira,  id  est  in  igne  Chaldaeorum  etc. 

3  Ifazora  C         14  qua  AC         Iß  Ulamma  AC\H)         \  lapide]  miliario  A 
18  hoc  AH       I  meminit]  -f  et  CH       2-2  Icsu   Va  ludicum  [A)Cn 


142  Eusebius. 


YjoXel  (Jos  19  25).    JioXic  xXrjQov  \torJQ. 
43  V  I  'Og)Qa  (1  Sam  13,  17).     oäbg  ^OtpQa  Im  rijv  2oaL 


Ovg  (Hiob  1,  1).     od^ev   7]p  ^Iciß.     kv  X^Q9    ^V  '^voiriöi,     Ovq  dt 
xai  (slg)  xmv  vl&v  ^Ucav  hxaXelxo. 


5  {SxoLX^lov  77'. 

Tfjc  IlBvrarevxov.) 

rikTQa  (Rieht  l,  36).     jtoXic,  kv  yf]  ^E6a>fi  rrjg  ^Igaßlag,  f/rig  isri- 
xXfjO-7]  'lex^OTjX.  rj  xai  ^Pexlfi  JtaQa  ^AaovQioig  ovofiaCetai. 

JSroix^tov  P. 
10  T?jg  IlevvaxBvxov, 

Pocoßcod^  (Gen  10,  11).    JtoXic  ^AocvqIcov^  rjp  cixodoi/rjoev  ^Aocovq. 
k^sXd^cov  ix  yTjg  !SevvaaQ. 

^Pocüßcod-  (Gen  36,  37).    jtoXig  aXXfj,  yj  *jeaQa  Jtorafiov*,  tvd-a  f]v 
ßaCikevg  ^löovfialoov.     xal  vvv  iari  q)QOVQiov  ev  rrj  rsßaXrjPij. 

15  ^PafiBöoe  (Ex  1,  11).     JtoXig   ?}p   qixoöofirjoav  ol    vlol   ^loQctrjX    Iv 

Alyvjcxcp,    ovxm  6k  xal  rj  x^Q^^  jräöa  xo  JtaXaiov  ixaXelxO;  iv  //  xa- 
xmxr}0£v  ^Iax(bß  dfia  xolg  jcaioiv  avxov. 

^Pociß  (Niim  13,  22).     öi^    f)g   rjXB^ov   ol   fiexa  'irjoov   xaxaöxojtoi. 
xal    toxi  ^Pocoß  xcof/Tj    äjto    xexaQxov    Of/fieiov  JSxvd'0Jt6X€a}g,     !}v  61 
20  Asvixaig  dg>a)QiOfitPf], 

II  ^Pacpaxa  (Num  33,  12).  oxad^fiog  xcov  vloiv  'löQa/jX  im  xijg  iQfjftov,  2S" 
^Pafpiöifi  (Num  33,  14).    xojtog  xTjg  iQrjfiov  jtaQa  xo  Xa)Qrjß  oQog. 
iv  CO  ix    ^xrjg   JttXQagt    r/yc   iv  xco  oqh  Xo)()7]ß  igQvqoav  xa  vdaxc, 
xal  ixXfjd-rj  o  xojtog   jceigaöfioc.     iv&a  xal  jtoXetitt  ^Irjoovg  xov  'Afia- 
25  Xijx  iyyvg  *PaQav, 


3  f.  Gen  36, 28  7  Frocop.  1048  B:  n^liq  xov  "löov^alov,  H  Kön  14,  7  17  Gen  47, 11 
18  Jos  21,  31  22  ff.  Cart.  Med.  90:  PA^IJIM  IjySA  EnEASOyTI  Tß  AMA- 
AHK  0  IHPAUA  EnOAEMHSEN        23  Ex  17,  (if.        24  Ex  17,  8f.  13 

2  Ö<^(>«]  +  fptQei  oder  äyet  Wendland  4  aU  Vallarsi  ztq  Lagarde  5  — rot- 
XHor  —  ricviuTtvxov  vgl.  H  12  yf]>;  nach  HLXX  rf^g  V  14  ^Idovfialwv  Martianay 
aaavQuov  V  |  rtriaXrfV^  wie  sonst  Fa^^aXrivrf  V;  danach  Lücke?  vgl.  II  15  ^a- 
uBdiv  V 


Hieronymus.  143 

H  Ooli  ciuitas  in  tribu  Äser. 

Ofra.     uia  Ofra  diicens  ad  terram  Soal. 

Hucusqiie  per  0  hreuem  litteram  legimus ,  exin  per  exiensum   legaimts 
ehmenium. 
5  II  üs,  unde  fuit  lob  de   regione  Ausitide.    sed  et  unus  de  posteris  158 

Esau  appellabatur  Us,  de  qxio  in  libris  Hebraicanim  quaestionxim  diximus. 


De  Pentateucho  Moysi.  145 

Petra  ciuitas  Arabiae  in  terra  Edom,  quae  cognominata  est  lecthael, 
et  a  Syris  Recem  dicitiir. 


10  De  Pentateucho. 

Rooboth  ciuitas  Assyriorum,   quam  aedificauit  Assur  egrediens  de 
terra    Sennaar.      et   de   hac  in    libris   Hehraicarum    quaestionum  plenius 

m 

diximus. 

Rooboth    urbs   alia   iuxta  fluuium   ubi    erat   rex  Edom,     et   usque 
15  hodie  est  praesidium  in  regione  Gebalena  et  uicus  grandis  qui  hoc  uoca- 
bulo  nuDCupatur. 

Ramesse   urbs   quam    aedificauerunt   filii  Israel  in  Aegypto.     olim 
autem  et  uniuersa  prouincia  sie  uocabatur,  in  qua   habitauit  lacob  una 
cum  liberis  suis. 
20  Roob    quam   transierunt   exploratores  qui  ab  lesu  filio  Naue  missi 

sunt     et   usque   hodie   uicus  Rooba   in   quarto  lapide  Scythopoleos  sie 
iiocatur,  qui  et  Leuitis  separatus  fuit. 

Rafaca  in  deserto  ubi  filii  Israel  castra  metati  sunt. 
Rafidim   locus   in    deserto    iuxta  montem  Choreb,  in  quo  de  petra 
25  fluxere   aquae,   cognominatusque    est  tentatio,   ubi   et   lesus    aduersum 
Amalec  dimicat  prope  Faran. 


11  ff«  Hier,  quacbt.  in  Gen  S.  16,  26 ft.:  quod  autem  ait  Niniuen  et  Rooboth 
ciuitatem,  non  putemos  daas  esse  urbes;  sed  quia  Rooboth  plateae  interpretantur, 
ita  legendum  est:  et  aedificauit  Niniuen  et  plateas  ciuitatis 

8  literam  breuem  C  \  legerimua  AH  |  extensum]  -f-  0  A  5  Ausitidi 
ABC(H)  7  De  Genesi  Cir-  <  .4  0  et  Assyris  //  11  Robooth  A{C)H  iJ(>  ab] 
cum    V'iciorius  Martianay   VnUnrsi 


144  Eusebius. 

^Pad^^a  (Num  33,  18).    otai^fdog  (rcov  vlcov  loQcuß  kjtl  rfjg  iQf/fwv. 
^Psfificop  ^aQsg  (Num  33,  19).     cvad^fibg  rcov  vloiv  'logaiß. 
^Peöoa  (Num  33,  21).    oraO-fiog)  rcov  vlmv  lagctTJX, 
44r  I  'PaficiS^  (Deut  4,  43).    JtoXig  (pvXfiq  Fad  Itgarixi^,  tc5v  qivyaöbV' 

5  TfjQlcop,  Iv  T^  raXaadlriöt.    xal  viv  iariv  coq  djrb  u   orjfieloiv  ^i/.a- 
66Xg>iag  jtQog  övofiag. 

"^Pexifi  (Num  31,  8).  avTt]  iöxlv  lltXQa  noXtq  ztjq  ^Agaßiag.  /}u 
IßaolXsvös  ^Poxofi,  op  ävBlXov  ol  vloi  ^ICQarß,  Xtybxat  6b  xal  avrog 
ßaaiXtvg  Maöiafi. 

10  *Ajr6  rov  'l/]Oov. 

^Ps(i(i(6v  (Jos.  15,  32).  (pvXfjg  ^vfiamv  /}  'lovda,  vvv  ^P^fifidv 
Igtl  JtXrjolop  AlXiaq  xcifiTj  iv  ßoQsloiq  axo  öfifieicop  it\ 

^PcoyrjX  (Jos  18,  16).    ^^7^  ovrco  xalovfiep?].    kv  xXriQcp  Beptafih\ 
^Püfia  (Jos  18,  25).    g)vX7jg  Beviafilp,  noXig  JSaovX,  cljio  g'  07]fiela)v 
15  \AlXlag)  dg  ßoQQav  djttvavrt  Bai&i^X.    fit/iprjTai  avzrjg  xal  ^IsQefilag, 
^P^xtft  (Jos  18,  27).     (pvXijg  Beviafilv. 

^PsufKov  (Jos  19,  13).  JtizQa  ^Psfificiv.  xXrjQov  Uvfiecop  r}  Za- 
ßovZciv, 

(Paßßcid^  (Jos  19,  20).    xXtiqov  'loodxoQ-     iaziv  elg  eri  vvp  aXXrj 
2(j  xco(iri  iv  ^Poßßü)  iv  ogloig  'EXevd-tQOJtoXeo^g  jtgog  dvaxoXdg. 
^Pe&(Dfi)  (Jos  19,  21).    xXtJqov  ^loodxag. 

^Pocoß  (Jos  19,  28).     xX^QOv  liorjg,   (jtoXig  Aevixaig   d(pcogiG(iivTj. 
^Pafid   (Jos    19,  29).    xX^gov  Aoyjg),    >?09c    ytoXemg    oxvgcifiavog 
Tvglov.t 

25  ^Pafid  (Jos.  19,  36).     xXrigov  Nt<pd^aXhi(i, 


(Ptxxdd-  (Jos.  19,  35).     xXrjgov  Nbq)d^aXaifi.)  2dS 

^Povfia  (Rieht.  9,  41).     ?)  xal  l4gifid.    ivB^a    >kxd&iosv  AßtfiiXex-^ 

iv  Kgixalg.    vvv  avxr/  ^PsfKplg  Xtysxai  xal  eöxtv  Iv  ogiotg  JiooJtoXeofg, 

tjxig  loxlv  ^Agtfiai^ala. 

4  Job  13,  20;  21,  37    8  Jos  18,  21    9  Nam  31,  8    11  Jos  19,  7;  Cart  Med.  27: 
PEMMSm   13  vgl.  S.  94,  6   14  Cart.  Med.  30:  PAMA    15  Jer  31, 15   22  Jos  21,  31. 

1  ff.  Tv)v  —  oxa^/Li^g  mit  Vallarsi  nach  H  5  t^]  terra  H  15  ADAa; 

nach  H  17  f.  ^fxpiwv^  —  Za,:?orAcür  als  neues  Lemma  V  19  ff.  'Paßßa}&  — 
'Pfih^ju  nach  H  22  f.  nohq  —  'Aot^p  nach  H  22  "PexxdO^  —  Nstp^keifi  nach  H 
27  ?)  V        I  'Ani/Ad  Bonfr^re  r^Quc  V        28  1.  'Peuipm::  nacli  H? 


Hieronymus.  145 

^H  Rathma  in  deserto  castra  filiorum  Israel. 

Remmonfares,  ubi  filii  Israel  castra  metati  sunt. 
Ressa  castra  filiorum  Israel. 

Ramoth   in    tribu  Gad,    ciuitas  sacerdotalis  et  fugitiuorum  in  terra 
5  <.falaaditide.    nunc  autem  est  uicus  in  quinto  deeimo  miliario  Filadelfiae 
contra  orientem. 

I  Recem.     haec   est  Petra   ciuitas  Arabiae,    in   qua  regnauit  Rocom  14C 
quem  interfecerunt  filii  Israel,     dicitur  autem  ipse  rex  quoque  Madiam. 


De  libro  lesu. 

\i)  Remmon  in  tribu  Symeonis  siue  ludae.    hodieque  est  uicus  nomine 

Remmon  iuxta  Aeliam  contra  aquilonem  in  quinto  deeimo  eins  miliario. 
Rogel  nomen  fontis  in  tribu  Beniamin. 

Rama    in  tribu  Beniamin  ciuitas  Saulis  in  sexto  miliario  ab  Aelia 
ad  septentrionalem  plagam  contra  Bethel.     meminit   huius    et  leremias. 
15  Recem  in  tribu  Beniamin. 

Remmon.     petra  Remmon  in  tribu  Symeonis  siue  Zabulon. 

Rabboth   in   tribu  Issachar.     est   usque    hodie   alia   uilla  Rebbo  in 
finibus  Eleutheropoleos  ad  solis  ortum. 
Rethom  in  tribu  Issachar. 
20  Roob  in  tribu  Äser  ciuitas  separata  Leuitis. 

Rama  in  tribu  Äser  usque  ad  ciuitatem  munitam  Tyriorum. 

Rama  in  tribu  Nefthalim. 

Idcirco  eadem  nornina  vicithrum  tribubus  tiarm  a^signaniur,  quia  cum 
npnd  nos  unum  nomni  sonare  uideantur,  apud  Jlebraeos  diuersis  scripta 
lö  sunt  litkrls. 

Reccath  in  tribu  Nefthalim. 

Ruma,  quae  et  Arima,  ubi  sedit  Abimelech,  sicut  in  libro  ludicum 
scriptum  est.  quae  nunc  appellatur  Remfthis.  est  autem  in  finibus 
Diospoleos,  et  a  plerisque  Arimathaea  nunc  dicitur. 


4  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jon  4,  5         IBff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Hos  5,  8 f.: 
Rama  ...  in  tribu  Beniamin  ...  in  aeptimo  lapide  a  lerosolymis  sita 

6  occidentem   Vallarsi      7  Roacam  A  Trocam  //      17  Raboth  C  Rabooth  H 

28  Remtibis  A 

Eusebins  III.  10 


j^46  Eusebius. 


Baoikiiibv. 


^Ptfificil)^  (1  Sam  30,  26f.).   sp&a  aJttOTetke  Javiö  »tcöi^  öxvkcov.t 
'PaxtZ  (I  Sam  30,  26.  29).    tv(^a  dmozeiXe  Javlö  >Tc5r  oxvkcoi\* 
44v  I  ^PtfifKod^  Fakaaö  (I  Kön  4,  13).  xcofii]  vvv  ioxtv  Iv  t(]  Usgaia  jiaoa 

0  Tov  ^laßox   Jtorafiop.    xstrcu  xal  d vor tgcD. 

^Paßßdd-   (II  Sam  12,  26).     Jtoktg  ßaCiXelag  'Jfificip.     avri]  iortv 
^tXa6€Xq)la.     fitfivrjtai  avrtjc  xal  ^Itgsf/lag. 

^Pacig  (11  Sam  15.  32).     tvO^a  ijXd^B  Javlö.     yi'  2^  T/)r  axQav. 

^PcoyBXXeiv   (II  Sam    17,   27).      odtv    f/v    BeQOtXktlv    o    FaXaa- 
10  6lxy]q. 

^PatpcLBiv  (II  Sam  23,  13).  xoiXag  dXXorpvXop  xarct  ßoQQav  7f- 
Q0vöaX7]ii, 

^Ptfifidv  (I  Kön   15,   17).     JcoXig   ßaoiXicov   ^EvQiag   jrXfjoiov   Ja- 
fiaoxov. 
15  *A'^  (I  Kön  15.  20).     ravTfjp  ijtdra^ev  ^Aod<p. 

^Pad-tfi  (I  Kön  19,  41    li'  clqxbv&ov.  -T'  axtJt^p. 

^J\fjfi(DP  (Jes  15,  9).  ^Höäiag  tp  ogaosi  r^  *xaza  xT^g  Moaßi- 
Ti6og€, 

^Paoe<p  (Jes  37,  12).     moXi^  ^vfjiag. 
20  ^Paffti^  (Jes  37,  12).     jroXig   *ip   X^Q9    Oatfiap^    rdüp  \lGOVQkop. 

ip  'Hoäta. 

II  "PBßXd  (II  Kön  23.  33).     ir  yij  Al^idd-,  tpff^a  *a(>acy  fiiTtOTfjoep  289 

^Pefifid  (Amos  4,  3?).     oQog   ip  ^Ifoäta,    ll'    oQog   ^K{p,ucord,    (2l' / 
25  slg  ^AQftepiap.     iori  dt  xal  xcoto]  ^^Ev  ^Pifjfiovg  tP  rat  JaQcofia.    ip  de 
BaoiXeiaig  ^Pefjfiap  oixog  eldcoXoc  Ja  fiaoxov, 

^PeßXad^a  (II  Kön  25,  6).    x^Q^  RaßvXowiojp, 
45r  I  ^ Pafiaöt  (Zach   14,  10).     li'    vipod^rjoerai.     ip  ZaxccQia.     tön  de 

5  S.  144,  4         7  Jer  49,  2        26  IT  Kön  o,  18 

4  'Pffifuod  V  5  lax^iif  V  6  "Pc(ßßd&  nach  HLXX  'Paßßd  V  8  1.  'Pou}^ 
nach  HLXX?  13  "Pruftdr  nach  H  Hex.  otfijuad  V  16  "Pa^tfi  nach  HLXX  71 
'/¥//&  V  I  Aaxev^v  V  20  oaffHf  V  22  (^eßad  V  |  /.et,u(il>  V  24  'E()/iiu)yd 
nach  H  Hex.  ^r  QE^covä  V  |  2"  Martianay  27  Baßvi.iJiviojv]  danach  Lücke? 
vgl.  H      28  "Pa^iaök  nach  H  Hex.  "Paßtö^.  V 


Hieronymus.  147 

ICH  De  Regnorum  libris. 

Kemmath  ad  quam  Dauid  praedae  partem  misit. 
Rachel,     et  ad  banc  Dauid  spoliorum  partem  misit 
Remmoth  Galaad  uilla  trans  lordanem  iuxta  fluuium  laboc.    dizi- 
5  mus  de  hac  et  supra. 

Rabbath   ciuitas   regni   Ammon,   nunc   Filadelfia.     cuius   meminit  147 
leremias. 

Roos  quam  pertransiuit  Dauid,  pro  qua  Aquila  et  Symmachus  inter- 
pretantur  arcem. 
10  Rogellim  unde  fuit  Berzelli  Galaadites  amicus  Dauid. 

Rafaim  uallis  AUofylorum  ad  septentrionalem  plagam  lerusalem. 

Remman  ciuitas  regum  Syriae  iuxta  Damascum. 

Reth.     hanc  percussit  Asa  rex. 

Rathem,  pro  quo  Aquila  interpretatur  aQxevd^ov,  id  est  iuniperuvi, 
15  Symmachus  umbraculum. 

Remmon.     huius  meminit  Esaias  in  uisione  contra  Moab. 

Rasef  ciuitas  Syriae. 

Rafeth  urbs  Assyriorum  in  regione  Theman,  de  qua  in  Esaia  scribitur. 

Rebla  in  terra  Emath,  unde  uictor  Farao  adductum  loachaz  trans- 
20  tulit  Aegyptum. 

Remma    mons    in    Esaia,    pro    quo    Aquila    interpretatur    mons 
Emmona,    Symmachus    in   Armenia.      est     et     uilla    Remmus    in    Da- 
roma,     porro    in  Regnorum   libris   Remmam    domus   dicitur  idoli  Da- 
masceni. 
25  Reblatha   regio  Babyloniorum   siue    urbs,   quam   nunc  Antiochiam 

iiocant. 

Ramale,    pro    quo   Aquila   interpretatur   exaltabitur.      scriptum  in 


6  Hier.  comm.  in  Ez  21,  18  tt'.:    Rabbath   filiorum  AmmoD,    quae   est  ciuitas 
metropolis  et  hodie  Piladelpbia  nominatur 

3  et  <  C         4  lacob  CH        9  arcam  A  archeni  C  L  axQav'^        12  Rem- 
mam AC       22  Emona  AB       27  /.  Kamade?       |  scriptum]  -f  est  C 

10* 


]^4S  Eut»ebiuä. 


7}xovo&fj€. 


^ HvoxoQovga  (Jes  27,  12).     ^Iloäiag.     jroXtc  Aiyvjirov. 


Etoix^^^^^'  ^' 


5  ^Ajco  zTjg  l\pi'otoj^. 

2Ji6(DV  (Gen  10,  15).  JtoXtg  Ijtlornioq  <Poivlx7jg.  oqiov  At  tjV  ro 
jtaXaiov  Tfov  Xavavalmv  ßoQStov,  vortQOV  6e  rrjg  Tovöalag,  LtsI  x(u 
avTTj  yfyovh  TTJg  xhjQOifOfdaQ,  rov  ^löQaf/L  <pxÜ7j  yovv  AöifQ  xexh]- 
Q07T0j  ak)!  *ovx  k^iJQtvt  ctvrrjg  rovg  aXXog)vXovg  ij  (pv)Jj  Aoy'jo,  qrjiSir 

^EVvaaQ  (Gon  11,  2flF.).  Jredlov  BaßvXatvog,  tvd^a  o  jrvQyog  oixo- 
öofiTjO-fj.  dcp'  f)g  ^Is^Xd^et^  \iooovQ  xal  qixodofirjoe  rfjv  Nivev?]*,  fitit- 
VTjrai  6e  avrj/g  xal  ^loioiJtjrog  Xtycov  ovrcog  ev  t^  Jtnciz}]  rtjg  aQXc^to- 
Xoylag'  ^jh-qX  6h  rov  jcedlov  rov  keyofitvov  ^evvactQ  Iv  r^  BaiM.ü)via 
15  X^Q9^  fiVfjfiovfvei  FJorialog  Xiycov  ovrojg'  rc5r  de  leQtmv  rovg  öia-  29 
öo}&tvTags  rov  ^EvvaXiov  Aiog  ItQcoiiara  Xaßovrag,  ela  ^Terraa/;  rT/g 
BaßvXomag  iXd^elv^. 


1  Matth  2,  IS:  Cart.  Med.  47:  PAMA  <P£>XH  EX  PAMA  HhOYieti 
3  vgl.  Procop.  1025  U;  Cart.  Med.  117:  OPOI  AirYÜTOY  K  AI  UAAAimyHl' 
PiyOKOPüYPA  0  Rieht  1,  31  11  ff.  Procop.  312  ß:  ^ewaoLQ  71Ö?,lq  xal  tie- 
Mov  Tf]^  BaßvXCoroq,  ov  /nf'fÄVtjrat  '/(ba^^Troc,  o&ev  ^§t]?.0^£v  ^Aoaov(>  12  Gen  10,  11 
18  ff.  .Joseph,  arch.  I,  4,  3;  Kiiseb.  praep.  ev.  IX,  41«» 

ii  <Po{vlxfjq]  -\-  u(}Lov  6a  ijV  ffOLvlxi}^  V     7  f.  ^n,ai  —  ^laoat)).]  <.  H,  mit  Recht? 


Hieronymus.  149 

^H  Zacharia.  est  autem  et  alius  locus  in  tribu  Beniamin  iuxta  Bethleem, 
de  quo  dicitur:  >uox  in  Rama  audita  est«,  et  de  hoc  in  libris  Hehraicarum 
quaestionum  plenius  dicitur, 

Rhinocorura  ciuitas  Aegypti  cuius  meminit  Esaias.    scievdum  autem 

5  fjuod  hoc   uocabulum   in   libris  Hehraicis   non   habetur ^  sed  a  Septvaginta 
ititerpretibus  propter  notitiam  loci  additum  est, 

Quod  in  libro  Uebraicorum  nominum  diximus^  hoc  etiam  !^  nunc  in  S  148 
litferae  uideiur  titulo  praenotandum,  apud  Hebräers  tria  esse  S,  hoc  est 
Samech  et  Sode  et  Siii,  quae  cum  apud  Graecos  et  Latinos  sono  simili 
h)  proferantur,  in  sua  lingua  aliter  atque  aliter  resonant,  unde  accidit  ut 
eadem  nomina  apud  nos  diuersum  sonare  uideantur,  et  plus  quam  ceterae 
litterae  Jiaec  habeat,  non  enim  ex  7ma,  sed  ex  tribus  litteris  loca  et  urbes 
et  uiculi  describuniur. 

De  Genesi. 

15  Sidon  urbs  Foenices  insignis,  olim  terminus  Chananaeorum  ad  aqui- 

lonem  respiciens  et  postea  regionis  ludaeae.  cecidit  autem  in  sortem 
tribus  Äser,  sed  non  eam  possedit,  quia  hostes  nequaquam  ualuit  ex- 
pellere. 

Sennaar  campus  Babylonis  in  quo  turris  exstructa  est.  unde  egres- 
20  sus  Assur  aedificauit  Nineuen.  meminit  huius  loci  losefus  in  primo 
antiquitatum  libro  ita  scribens:  »de  campo  qui  in  Babylonia  regione 
appellatur  Sennaar  narrat  Estiaeus  historicus  dicens:  quidam  sacerdotum 
profugi  de  templo  Enyalii  louis  sacra  rapientes  in  Sennaar  campum 
Babyloniae  peruenere.t 


7  Hier.  hebr.  nom.  OS  10,  Iff.:  quod  in  principio  dixeramus  in  uocalibus  lit- 
teris obseroandum  eo,  qnod  apud  no8  una  sit  interdum  littera  et  apud  Hebraeos 
uariis  uocibus  proferatur,  hoc  nunc  quoque  in  S  littera  sciendum  est.  siqnidem 
apud  Hebraeos  tres  S  sunt  litterae:  una,  quae  dicitur  samech  et  simpliciter  legitur 
((uasi  per  S  nostram  litteram  describatur:  alia  sin,  in  qua  Stridor  quidam  non  nostri 
sermonis  interstrepit:  tertia  sade,  quam  aures  nostrae  penitus  reformidant  etc. 
19  ff«  vgl.  Hier.  comm.  in  Zach  5,  9 ff.:  Sennaar  enim  campus  est  Chaldaeorum,  in 
quo  bi  qui  roonerant  ab  Oriente  pedes  suos aedificauerunt  turrim  superbiae 

7  Hebraicarum  ACJI  12  habeant  ÄBIf  22  narrat   hec  lestius  C 

28  Inalia  A  Eniali  B  Ensalii  C  Ena  alii  H 


150  Eusebius. 

JSvxBfi  (Gen  12,  6)  rj  xal  2Jixifiiz  i]  xal  HaXrjfi,  JtoXig  'laxo}ß 
45v  '  PVP  eQTjfiog,  ÖBlxwxat  öe  6  rojtog  iv  JtQoaoveloig  Niag  JtoXecog. 
Bvd^a  xal  6  xa(pog  delxpvxai  xov  'icoöi^q),  xal  jtaQaxeixai,  xaü-etier 
06  avxfjp  ^AßifieXex  *xal  Iöjcbiqbv  avxrjv  aXag*y  (og  Iv  Kgixalg,  fjyeiQs 
5  Ö6  avxf]p  %Qoßoafi,  dg  iv  BaCiXslaig,  xslxai  Ip  ogLoig  xXrjQov  ^Eg>Qatfi, 
^vx^fi  öh  xal  vlog  *E/ifi(OQ  kxaXslxOy  aq>  ov  xal  6  xojtog.  i}V  dh  xal 
^vxhfi  ip  Tc5  OQ€i  *Eg)Qätfi,  jtoXig  cfvyaÖBVxtjQlov, 

SBVPaaQ  (Gen  14,  1).   od^BP  ?jp  (AfiaQtpaX)  6  JioXBfif/öag  xovg  a(i<pl 
xfjp  Uoöofia, 
10  Uoöofia  (Gen  14,  2).    JtoXig   dasßcip   äpögcip,   a(paPLOd^Bloa   jtBQi 

xfjp  PBxgap  d-aXaöOap. 

JSBßoBlfi  (Gen  14,  2).    jtoXig    aöBßwp  jtBgl   xfjp  2Jo6ofitxip   a(pa' 
viöd-Blca. 

2a)q>Biga  (Gen  10,  30).     T^ogog  dpaxoXcöpt  jtgog  xfj  ^Ipöixfj,   jtag 
15  G)   xaxcpxfjaap   vlol   ^hxxap   vlov   ^Eßig,   ovg   g)rjöip    IcoCijtJcog    »ojto 
Ka)q)fjPog   jtoxafiov   x^g   xe  ^Ipötxfjg   xal  x^g  Jtgog  avx^j  2rjglagt  xa- 
xaoxBlP,     ivxsvd'BP  6h  xal  t<5  SoXoiiäpi  -fj  pavg  xal  xov  (pogxov  öia    * 
xgiBxovg  Ixofic^BV  xqopov. 

Uoogd  (Gen  14,  2).   JtoXig  xr/g  jtBgcxcogov  Soöofiop,  ^  xal  Siymg 
20  opofid^Bxai  xal  Zoogd. 

2£avTi  (Gen  14,  5).   JtoXcg  dgxctla,  ip  y  (pxovp  ol  ^Afioggaloi,  eß^pog, 
vjthg  X7]p  2!oöo(ilxtp.    ovg  ccpbTXb  XoöoXXayoßwg, 
46 r  1  üritlg  (Gen  14,  6).     ogog  yr^g  'Eöcifi,   Ipd-a  tpxBi  ^Hoav,   ip  xij  291 

FBßaXijp^,  djto  ^Höav  xXrfi-Blca'   XBxglxo)xo  ydg,  öXog  öaövg  wv,  xgt- 


1  ff.  Procop.  320  A  :  -2r/c^  xal  7^  Sixifia  xal  ^  SfjXibß  iv  TtQoatneloiq  Neandkewg; 
Cart.  Med.  18:  ^YXEM  H  KAI  ^IKIMA  H  KAI  SAAHM;  vgl.  S.  152,  4  1  Gen 
33,  18  4  Rieht  9,  45  5  T  Kön  12,  25;  I  Chron  7,  28  6  Gen  33,  19  7  Jos 
20,  7  14  ff.  Procop.  312  A:  vlol  Sh  *Iexväv  xavipxrjaav  and  Kwip/jvog  nozafxov 
T^v^vdix^v  xal  x^v  TtQÖg  ahiy  Srjglav  {2!vQiav  }P)Yg\AW)J)  16  Joseph,  arch. 
1, 6,  4;  vgl.  S.  82,  2f.;  176, 15 ff.  17  I  Kön  10,  11  17  f.  vgl.  S.  160,  20  19  f.  Pro- 
cop. 373  B :  äkXaxov  Sh  ^  ygatplti  Soogav  ravzijv  xaXeZ,  6  dh  SvQog  Zaäg  rj  (?)  M)  Ba)M. 
vgl  S.  42,  Iff.;  94,  If.;  152,  8  ff.  28  ff.  Procop.  312  C:  Zi/etp  6i  ianv  ßgog  yTfg 
^ESwfi,  XvB^a  (pxrjaev  ^Haav  iv  rf  reßaXijvj,  a(p  oi  ix^&rj  2!tj61q  Siä  xö  Satjv- 
TQixov  airtov;  vgl.  1024  A;  Gen  25,  25;  27,  11 

1  ^  xal  Lagarde  xal  ij  VP  |  ij]  i)  VP  3  xal  naQdxeixai]  <  H,  mit  Recht? 
8  *AftaQ<päX  nach  H  vgl.  auch  Bert  10  avÖQibv]  1.  statt  dessen  tcvqI  ^f/y?  oder 
schiebe  dies  vor  negl  ein?  vgl.  Z.  9  u.  H  16  airj  ^fiQiag  P  u.  vgl.  S.  176,  Hi 
ahx^g  avQlag  V    20  Zoo^d]  +  xeixai  xal  dvonigm  nach  H?     22  xo^oXaydfiWQ  V 


Hieronymus.  151 

ACH  Sychem  et  Salem,  quae  Latine  et  Graeet  Sicima  uocata  est,  ciuitas 

lacob  nunc  deserta.  ostenditur  autem  locus  in  suburbanis  Neaspoleos 
iuxta  sepulcrum  losef.  quam  subuertit  Abimelech  et  seminauit  in  ea 
salem,  sicut  in  libro  ludicum  scriptum  est.  postea  uero  instaurata  est 
5  ab  leroboam,  ut  Regnorum  narrat  historia.  et  sita  est  in  finibus 
tribus  Efraim.  sed  et  filius  Emmor  appellabatur  Sychem,  a  quo  et  locus 
nomen  acceperat.  fuit  autem  et  altera  Sychem  in  monte  Efraim,  ciuitas 
fugitiuorum. 

Sennaar.     unde  fuit  Amarfal,    qui  adaersus  reges  Sodomorum  bel- 
10  lum  gessit. 

Sodoma  ciuitas  impiorum  diuino  igne  consumpta  iuxta  mare  mortuum. 

Seboim.     et   haec   ciuitas    impiorum   in    aetemos    cineres  dissoluta 
iuxta  urbem  quondam  Sodomam. 

,  Sofera  mons  orientis  in  India,  iuxta  quem  habitauerunt  filii  lectan  149 
15  filii    Eber,    quos  losefus   refert   a  Cofene   flumine  et  Indiae   regionibus 
usquo  ad  id  locorum  peruenisse,  ubi  appellatur  regio  leria.    sed  et  classis 
Salomonis  per  triennium  hinc  quaedam  commercia  deportabat. 

Soora   urbs   iuxta   Sodomam   quae   et  Segor   et  Zoara,   de   qua  et 
supra  diximus. 
20  Saue  ciuitas  antiqua  in  qua  habitauemnt  Ommaei  gens  ualida,  super 

regionem  Sodomae,  quam  excidit  Chodollagomor. 

Öeir  mons  in  terra  £dom,  in  quo  habitauit  Esau,  in  regioue  Oeba- 
lena,  quae  ex  eo  quod  Esau  pilosus  esset  et  hispidus,  Seir,  hoc  est  pi- 


22  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Abd  1:   hunc  eundem   uocatum   esse  Seir,   id  est 

pilosum,  quia  Hispidus  erat posseditque  eam  regionem  quae  nunc  Gebalena 

dicitur  et  in  finibus  est  ^EX^v^BQonbXhay!;^  ubi  ante  habitauerunt  Horraei. 

9  Amrafalc  C       12  consumpta]  resoluta  C 


152  Eusebius. 

XCöTOc   de    tQfifjvevetat  I^7]siQ.     Xifhi   de    7/  y^CLff^i    drc   xal   JtQo    vor 

^Hoav  6  olxojv  rbv  rojcov  XoQQalog  J^/]e]()  ixaXtlro,  ov  avelXs  Xodok- 

XayofKDQ.    fitfivfjrai  rrjg  ^f]FiQ  xal'lfaätag  iv  oQaoti  ^TTJg'löovfiaiag^. 

^alfjfi  (Gen  14,  IS).     JtoXig  ^ixificov.  tjric  iorl  ^vxt/i,  oic  ^7jöir 

5  ?y  YQaff/j.   löri  61  xal  aUf]  xcofirj  (*******^* 


2^0 t'p   (Gen    16,  7).       -'^       *       *^       <       * 


.•i  .V. 


•:f  -X-  -X-  *  -Jf-  -X-  4^  *  *  -5f  ■:f  -X-  -•<-  -X-  X- 


^JfiycoQ  (Gen  19,  22). 


10 


M- 

4f 

•X- 

* 

•X- 

■X- 

* 

* 

* 

* 

* 

4f 

-X-  ■::-  r-  *  x-  -X-  ^f 
-X-  ^<-  -:f  *  ;f  -::-  -•:- 
"-         -X-         -x-        -::-        -X-        -^         -X- 


e/$  Irt  vvv  öiafitvei.     /zefjtvrjrai  avTJ/g  ^HoaCag  Iv  oQctou  tF]  ^xara  t7j- 
Ma)aßiTi6og^. 

2!xr]pal  (Gen  33,  17).    ov  iox/jvooaev  ^laxcoß,  IjraveXd^fhv  ix  Mroo- 
jtorafiiag. 


^rr-l 


15  E^oöov, 

2LOxxc6d-  (Ex  12,  37).  JtQwrog  öraO-fibg  t(5v  vldtv  'lOQafjX  i^i 
rrig  lQr}(iov  jtQO  rrjg  Igvd^Qag  ^aXaoorig,    is^ld^ovrow   ajto  AlyvJtrov. 

^iv  (Ex  16,  1).  iQJifiog  7)  fjtzagv  jtaQareivovoa  rrjg  sQvd^Qcig  i^a- 
Xaoorjg  xal  rfjg  i()/jfiov  2!iva.     ajro  yaQ  2av  fjXd^ov  eig  'Paffiöiv,  a.-rb 

2  Gen  32,  4  2  f.  Geu  14,  (>  8  Jes  21,  11  4  ff.  Procop.  333  A:  :rt:;.;^/< 
^OTi  fjthv  7i6)ug  ^ixlfxoiv,  fjziq  iazlv  iv  ^vyjfi,  iog  (prjaiv  7)  yocap/^.  tan  öh  ital  r/.h^ 
x(j)firj  iv  ToTg  dvvtxoTg  AiXlag^  xal  äkXrj  iv  r<;>  Tiedio)  l^xvd^oTio/.eiug  Sa/.ovui'ag 
d/Ä(ag  0  ^ujatjnog  x^v  vvv  xaXov/nivrjv  7t(>oi"<xcfA///[i  Tavrrjv  7Myu  elrat  t/)v  ^c.h]u.. 
f^g  ißaoiXevaev  6  MsXyjaeöix  6  ff«  Procop.  352  D:  ^Qr/juo:;  de  ^ovo  //  xazä  Ttooa- 
wnov  Alyvmov  naQaxeivovaa ,  tv^a  xal  Vf/v  iovd^^av  x^dXaaaav  '^EßQaXoi  ntoa- 
oavtegxaTt'^vztjaaVt  o)g  iv  ^^döw  (pr^alv  8  ff«  vgl.  Procop.  373  B;  S.  150, 19 f.  11  Jes 
15,  f)  18  ff.  Cart.  Med.  ICO:    EPHMOl'   27A^   OHOY   KATEHEM4>ßH    TO 

MANNA  K  AI)  H  OPTYFOMHTPA        19  Ex  17,  1 

2  xodo)MY6fjiwQ  V  5 — 10  vpfl.  HP  8  f.  l^eywQ  tjvig  xal  Ba).a  xal  Zooqol,  zfig  ntr- 
zanoXecDg  2^oS6/liwVj  jj  ACoz  evxdvzog  (II  öeD^tlaa  Vallarsi  11  zP^g  xazä  V  12  Mwa^ 
ßizLÖog]  H-  XEizai  xal  ävoziftü)    nach  H?  IB  Mkoonozanlaq]  danach  Lücke V 

vgl.  H        17  nQog  Vallarsi        19  oatpiöiv  V*,  u  V^  a.  R. 


Hieronymus.  153 

C^losi,  nomen  accepit.  in  quibus  locis  ante  habitauit  Chorraeus,  quem 
interfecit  Chodollagomor.  meminit  montis  Seir  et  Esaias  in  uisione 
Idumaeae. 

Salem  ciuitas  Sicimorum  quae  est  Sychem.    sed  et  alia  uilla  osten- 

5  ditiir  usque  in  praesentem  diem  iuxta  Aeliam  contra  occidentalem  pla- 

gam  hoc  nomine,    in  octauo  quoque  lapide  a  Scythopoli  in  campo  uicus 

Salumias  appellatur.     losefus  uero  Salem  esse  affirmat  in  qua  regnauit 

Melchisedec,  quae  postea  dicta  est  Solyma,  et  ad  extremum  lerosolymae 

nomen  accepit. 

10  Sur  ubi  inuenit  angelus  ancill^m  Sarrae  Agar  inter  Cades  et  Barad. 

extenditur  autem  desertum  Sur  usque  ad  mare  rubrum,  quod  ad  Aegypti 

confinia  peruenit.     porro  Cades  solitudo  est  super  urbem  Petram.     sed 

et  scriptura  desertum  Cades  contra  faciem  Aegypti  extendi  memorat,  ad 

quod  primum  uenere  Hebraei  rubro  mari  transuadato. 

15  Segor,    quae    et  Bala    et  Zoara,    una  de  quinque  ciuitatibus  Sodo- 

morum,   ad   preces  Lot  de   iucendio  reseruata,  quae  usque  nunc  osten- 

ditur.    meminit  huius  Esaias  in  uisione  contra  Moab.    de  qua  et  supra 

diximus. 

Scenae,  kl  est  fahernacula,  locus  in  quo  habitauit  lacob  regressus  de 
20  Mesopotamia,  qui  lingua  Hebraica  appellatur  Socchotli. 

De  Exodo.  150 

Socchoth.     prima  mansio    filiorum  Israel  in  deserto,   postquam   de 
Aegypto  sunt  profecti.  antequam  mare  transirent  rubrum. 

Sin  desertum  inter  mare  rubrum  et  solitudinem  Sina.    nam  de  de- 
25  serto  Sin  filii  Israel  uenerunt  in  Rafidim  et  a  Rafidim  in  desertum  Sina 


11  f.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  26,  lOf:  consequent^r  Aegyptia  in  uia  Sur, 
quae  per  heremum  diicit  ad  Aegyptum,   ire  festinabat  14  ff.  vgl.  Hier.  comm. 

in  Jes  15,  5:  de  hac  et  in  libris  quaestionum  Hebraicarum  diximus  et  nunc  breuiter 

annotamus,  quod  ipsa  sit  quinta  urbs  post  Sodomam quae  ad  preces  Lot  pa- 

rua  seruata  est.    appellaturque  Bala  ....  ipsa  est  quae    hodie  Syro  sermone  uo- 
catur  Zoord,  Hebraeo  Segor  etc.,  u.  ö.      15  Gen  14,  2.  8       17  S.  42,  Iff.;  94,  If. 

8  Melchisedech  ACH       \  Hierosolyma  (.1)//  <  C        25  Sina]  Sin  .1 


1 54  Eusebius. 

6e  xavTrjQ  *elg  rf/v  BQTjfiov  ^iva*,  Jtaga  zb  Uiva  oqoc,  Ivd^a  Mawa^c: 
rfjv  vofioB^ealav  Xafißavsi,  xrjv  6b  tQrjfiov  (Sir)  rtjv  avxrjv  Xiysi  rfj 
Kaöyjg  ?/  TraQ^  ^  tJßgaioig  ygatp^,  alJC  ovxl  (ji)  rdir  O'. 

^AgiO-ficor  xai  AevzsQovoftiov.  292 

5  SekiicDva   (Nuin  33,  41).     öraO-fiog   (tcHp   vlmv   ^IOQar}X   kjcl   rrjg 

iQ7JflOV. 

^atpaQ  (Num  33,  23).     oQog  SatpaQ.    ijtl   xf}g   kgr^iov   örad^fiog) 
tSp  vlAv  ^löQariX, 
46v  Sarrelv  (Num  25,  1).     evd^a  ^IßeßTjXco&r]  o  kaog  JtoQvevöai  \  Iv 

10  xalg   (h)yaTQaOt  Mcoaß^^    JtaQaxeiTat   reo    ogsi  ^oycoQ.    evxEvd^ev   6\ 
xal  ^Ifjöovg  djrioxeiXs  xaxaöxojrfjöcu  xrjv  ^Ibqixco. 

Saßafia  (Num  32,  3.  38).    xohg  Mcoaß  iv  FaXadö,  tjv  tkaße  (pvXt] 
^Povßip.    fiefivr]xai   6h   avx^g   xal  ^Hoätag   hv   ogaösi   xfj  i^xaxa  (xfjg) 
uVcoaßlxc6og*. 
15  JSeXxd  (Deut  3,  10).    :n:6Xig  '12/  (ßaöiXB)(og  iv  x^  Baoavixt6i. 

JSevva   (Num  34^  4).     oqlov   xfjg   *Iov6alag.    xal   aöxi   vvv   May- 
6aXCBVva  ctjib  6y66ov  orjfiBlov  %Qixovg  Big  ßoQQav. 

^Bq)a(id  (Num  34,  10).     oqiov  Xfjg  ^Iov6aiag  jtQog  dvaxoXdg. 
{2a6a6d  (Num  34,  8).     oqiov  xrjg  %v6alag.) 

20  'Ajto  xov  ^Irjöov. 

2JofiBQ<6v  (Jos  12,  20).    xal  xavxtjv  bIXbv  ^li^Oovg,  xbv  ßaöiXia  av- 

xrjg  dvBXciv,    xavxrjv  Xiyovoiv  Bivai  Seßaoxi^v,  xr]v  vvv  JcoXlxvfjv  xrjg 

IlaXaiöxivfjg.    Xiyexai    6b   iv  BaüiXalaig  Za^ißgl   ßaotXia  'lOQafiX  im- 

vijoO^ac    »t6    oQog   xov  ^BfiBQcov   JtaQa  JJafirjQt ,   xxlöai  xb  ijt    avxov 

25  jtoXiv  xal  ijtovofidaac  2!BfirjQa)v  :xaQd  xov  IJBfii^Q, 

1  Ex  19,  1      2  f.  Num  33,  36      10  Num  25,  3     II  Jos  2,  1     18  Jos  13,  19; 
Jes  10,  8  f.       16  Jos  15,  3        24  I  Kön  16,  24 


1  dyaQ.  avtrj  nagoixoq,  xaötjq.  ayla  awi}.  [iagaö.  iv  xaxoig  ?y  (1.  ^)  xzlotg  V* 
a.  R.,  gehört  zu  dem  ausgelassenen  Lemma  2^0  r(>  vgl.  oben  2  ^v  nach  H  tavvjjv 
Wendlaud  2  ry]  wie  sonst  zfjg  V  5  ff«  tibv  —  ovaS^fiög  nach  H  12  Sa- 
ßafxd  nach  H  2a ßd  V  |  iv]  +  terra  H  13  xf^q  wie  sonst  16  *!öy  ßaoiXimq 
Bert  ovxa)q  V  16.  18  *Iov6alaQ  nach  H  löovfialaq  V  16  MayöaXaewd]  -|-  asXxd' 
TtöXig  ovTLOQ  iv  xy  ßaaavLxiöi  aevvd.  d()iov  xfjq  löovfiaiaq*  xal  faxi  vvv  fiaydaX- 
oevvd  V;  bei  dieser  Wiederholung  ist  in  V  zugleich  etwas  ausgefallen,  vgl.  H 
18  Se<pafid  nach  HLXX  Zc^e//«  V  19  ^aöaSd  —  'lovöalaq  nach  H  28  ßaai- 
Xltoq  V        I  iiovr^oS^t]  ecoq  blcxb  V        25  xbv]  xov  Bert 
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ACH  iuxta  montem  Sina,  ubi  Moyses  tabulas  legis  accepit.  desertiim  autem 
Sin  idem  dicit  esse  scriptura  quod  et  Cades;  sed  hoc  iuxta  Hebraeos^ 
eet^rum  in  Septuaginta  interpretibus  non  habetur. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 
5  Seimona,    castra  filiorum  Israel  in  deserto. 

Safar.     mons  Safar  in  deserto  castra  filiorum  Israel. 

Sattim.    ubi   pollutus   est   populus   in   fornicatione   filiarum  Moab. 
est  autem  iuxta  montem  Fogor,   unde  et  lesus  exploratores  ad  inuesti- 
gandam  et  noscendam  misit  lericho. 
lo  Sabama.   ciuitas  Moab  in  terra  Galaad,  quae  cecidit  in  possessionem 

tribiis  Rüben,    meminit  huius  et  Esaias  iu  uisione  contra  Moab. 

Selcha  ciuitas  regis  Og  in  regione  Basanitide. 
Senna.     terminus  ludaeae.     et  usque   hodie   ostenditur  in   septimo 
lapide  lerichus  contra  septentrionalem  plagam  uilla  nomine  Magdalsenna, 
15  quod  interpretatur  turris  Senna. 

Sefama  terminus  ludaeae  ad  solis  ortum. 
Sadada  terminus  ludaeae. 

De  libro  lesu. 

Someron.    et  hanc  cepit  lesus,  rege  illius  interfecto.    dicunt  autem 

20  nunc   pro   ea  Sebasten   uocari   oppidum  Palaestinae,   ubi  sancti  loannis 

baptistae  reliquiae  conditae  sunt,    legimus  in  Regnorum  libris  quod  Amri 

rex  Israel  emerit  montem  Semeron  a  quodam  Semer,  et  aedificauerit  in 

uertice   eius   ciuitatem,   quam   ex  nomine  domini  appellauerit  Semeron. 


7  in  <  AH        10  quae]  et  quae  A  quae  et  C  15  quod  —  Senna  <  H 

19  Semeron  AH  vgl.  Z.  22f. 


15G  Kusebius« 

J£j]eiQa  (Jos  11,  17).     xai  ravrrjv  tiksv  ^Irjoovg, 
2!eXxd  (Jos  13,  11).     jtoXi^  i-v  t(]  Baoavlxtöi. 

I  ^l(6q  (Jos  15,  54).    /y  xaxa  Jtgoccojtop  Alyvjixov.    eoriv  öe  xci  293 
xdfiT]  2!i(bQ  ^fT«|r  AlXiaq  xal  ^ EXevB^eQOJtoXecoq,     <fvX7j<;  ^lovöa. 

5  2£a6Qd^  (Jos  13,  19).     fßvX?]c  ^Povßlv  vjceQ  xov  ^loQÖavrjV. 

{üaxcod^  (Jos  13,  27).     (jpvXrjg  Faö  vjtsQ  top  ^loQÖavrjv.) 
47 r  I  ^a(p(DV  (Jos  13,  27).     g)v/LF]g  Faö  vjteQ  xov  ^loQÖdprjp. 

^axcogav  (Jos  15,  11).     cfvX/jg  'lovöa. 
(IJafid  (Jos  15,  26).     (pvZrjg  'Jovöa.) 
10  JSoval  (Jos  15,  28).     (pvXijg  ^lovöa  //  Svfitmv. 

JSixeXay  (Jos  15,  31).  xavxrjp  löcoxev  Ayxovg  xco  daviö.  ffv/J^g 
^lovöa  i]  2!vfiao}p  Lp  tc5  AaQcofta, 

^apöcipa  (Jos  15,  31).     (pvXfjg  ^lovöa, 
^aXed  (Jos  15,  32).     rpvX^g  %v6a. 
15  ^aQad  (Jos  15,  33).    xciftr]  hxlp  ip  OQioig^ EXBvd^SQOJtoXtcog  jrno^ 

ßoQQap,  djtiopxcop  dg  NixojtoXiP  ojg  djto  ötjfieicop  i  .     (pvjLrjg  Jap  z^' 
xal  *Iov6a. 

2L0XXC0  (Jos  15,  35).     xm^al   elöi  ovo,    dpiopxojp  ctjto  ^ Eksv^tQo- 
jtoksrog  dg  AlUap,  ip  X(v  kpaxo)  o/jfiaiq),  fj  fiep  ctPcoxeQa,  i]  61  xaxoj- 
21)  xbQa,  ^oxxo)d^  ;^()/y//«T/Coröa«.     rpvkTjg  ^lovöa. 
^uQadp  (Jos  15,  36).     (fv?.?jg  ^lovöa. 
^eppadp  (Jos  15;  37).     (pvXfjg  7ovd«. 

Ua(pti()  (Jos  15,  48).     ip   xf]  ogtipfj  xiDfifj  ioxip  fjtxa^v  ^E/Lavitc- 
QOJtoXacog  xal  ^AoxaXoipog.     (pvlT^g  ^lovöa. 
25  IJoxxoi  (Jos  15,  48).     äp(X)xaQ(o  xalxai  t)  ^oxxcj,    Xiyopxai  da  ex- 

xfjp  xxiöai  OL  djco  BaßvXcöpog  EaiiaQalxai, 
^xaxd  (Jos  15,  61).    (pvXJjg  %vöa. 

JSfjXoj  (Jos  16,  G).     ^vXijg  'E(pQaifi.     ip  xavxfj  xaxt\uepap  //  xtßo' 
xog  xo  jiqIp  f^ixQ^  '^^^  ^C^oi^o^r  2afiovT/X,  {toxi  da  Ntag  JtoXB/Cog  djro 
47 V  Cfjf^alcQP  tß'      ip  xfj  ^ixQaßaxxipfj.  \  2r]Xcbfi  öa  xal  VbrcJ«  xov  jcaxQido-  294 
XOV  alg  xojp  vl<5p  ixaXalxo. 

II  I  Sam  27,  6  12  Jos  19,  5  IG  Jos  19,  41  18  Cart.  Med.  08:  ^'.QA'.Q 
25  Z.  18  2«  ir  Kön  17,  3()  28  ff.  Cart.  Med.  8:  SHASit  ENeA  H  KlB£>TO:^. 
I  Sam  %  3        30  Gen  38,  5 

5  r«o(>/>  nach  HLXX  ^^c^^)  V  8  1.  ^a/aQwvr.  nach  HLXX?  9  :ia/ui 
—  'loida  nach  HLXX  14  1.  ^tXtd  nach  HLXX?  15  r«()«ß  Vallarsi  ^LaQÖa  V 
19  OJjfjieioj]  H-  uiae  publicae  H  23  zr]  oQtirQ  nach  H  yn  0{nvTi  V  27  ^xa/a 
nach  HLXX  2Laxyd  V  29  Nia^  nö?.t('jg  mit  Vallaryi  nach  H  v)q  V  30  /,^'J 
decimo  H        ol/.iou  V 
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ACII  Seira.     et  hanc  cepit  lesus.  151 

Selcha.     ciuitas  in  regio ne  Basanitide. 

Sior.     locus   contra   faciem  Aegypti.     sed  et  bodie  ostenditur  uilla 
nomine  Sior  inter  Aeliam  et  Eleutheropolim  in  tribii  Indae.     svper  hoc 
r»  i/i  //^m  Ilebraicaruw  quacstioninn  plenius  dicüur. 
Saortb.     in  tribu  Rüben  super  lordanem. 
AC  Sachotb.     in  tribu  Gad  super  lordanem. 

Safon.     in  tribu  Gad  super  lordanem. 
^^^^  Sacharona.     in  tribu  ludae. 

!'•  Samen,     in  tribu  ludae. 

Saal,     in  tribu  Judae  siue  Symeonis. 

Secelec   quam  Ancbus    rex   alienigenarum    dedit   ad   inhabitandum 
Dauid.     est  autem  in  üaroma  sortis  ludae  siue  Symeonis. 
Sansana.     in  tribu  ludae. 
V)  Selei.     in  tribu  ludae. 

Saara.  uicus  in  finibus  Eleutheropoleos  contra  septentrionem  per- 
gontibus  Nicopolim    quasi   in  decimo  miliario  in  tribu  Dan  siue  ludae. 

Soccbo  in  tribu  ludae-    sunt  autem  usque  hodie  uiculi  duo  pergen- 
tibus  Aeliam  de  Eleutheropoli  in  nono  miliario  uiae  publicae,   unus  in 
20  monte  et  alter  in  campo  situs,  qui  Socchotb  nuncupantur. 
Sarain.     in  tribu  ludae. 
Senam.     in  trii)u  ludae. 

Safir   uilla   in  raontanis  sita  inter  Eleutheropolim  et  Ascalonem  in 
tribu  ludae. 
•Jj  Soccbo.     de    qua   et  supra  dictum  est.     dicuntur  autem  Samaritani 

qui  de  Babylone  profecti  sunt,  hunc  uiculum  condidisse. 
Scacha  in  tribu  ludae. 
Selo  in  tribu  Efraim,  in  quo  loco  arca  testamenti  mansit  et  taber-  152 
naculum   domini   usque    ad    tempora   Samuelis.     est   autem   in    decimo 
3<j  miliario  Neaspoleos   in    regione  Acrabbitena.     sed   et  ludae  patriarchae 
filium  Selom  appellatum  legimus. 

18  ff.  vgl.  Hier,  qiiaest.  in  Gen  S.  53,  Sff.:  ubi  no8  tabemacula  habemus,  in 
Hebraeo  legitur  socotb.  est  autem  usque  hodie  ciuitas  trana  lordanen  hoc  uocabulo 
int-er  partes  Scythopoleos,  d«*  qua  in  libro  locorum  scripsimus  28  ff.  vgl. 
Hier.  ep.  108,  13:  quid  narrem  Silo,  in  qua  altare  dirutum  hodieque  monstratur 

i\  Saorh  9  Saeborona  La  12  ^^icelec  La  22  Senna  .1  25  Socho 
C[H)        27  Scaca  AC\  Scathii  BU 


158  Eusebius. 

2avx^fi  (Jos  17,  7).  JtoXig  g:>vX?ig  Mavaoori,  ro  Jt{Av  ovoa  tsQarix/i 
Twv  g)vya6evTTiQi(X)P  iv  rw  oQSi^ErpQätfi,  ov  l&atpav  ta  6oxia^loo6ri(f . 
xstrai  xai  dvcoriQco  Svx^fi- 

2aiiq  (Jos  18,  17).   Jtriyri  Hcifig.   (pvX^g  Bsputfilif,   l4'  Jcyjyrj  fjUnv, 


5  2JsfiQ6ifi  (Jos  18,  22).     (pvXf^g  Bspiaf/li*, 

I^eXa  (Jos  18,  28).    g)vXfjg  Beviafiip. 
^aßs  (Jos  19,  2).     g)v}.^g  IJvfiecip. 
2!aQl&  (Jos  19,  10).     oQiov  ZaßovXcip. 
lÜfjg  (Jos  19,  12).     -2"  ö'  rßlov. 
10  ^sfi£Qc6p  (Jos  19,  15).    TcXriQov  ZaßovXcip, 

2ovprj(i  (Jos  19,  18).  xXtiqov  'loöaxag.  xai  vvp  iöri  xcifirj  -2/or- 
Xr^fi  (og  ano  orjfisleop  (e')  rov  ßaßcoQ  ogovg  xara  potop, 

^l(6p  (Jos  19,  19).    xXtJqov  'JöodxccQ.    xai  pvp  iori  jraQcc  ro  oooj: 
ßaßmQ. 
15  2!aotf4d  (Jos  19,  22).     oqiop  ^ICOax^Q. 

I!io}Q  (Jos  19,  26).    xXriQov  \4orjQ. 
^tppapelp  (Jos  19,  33),  ÖQvog.     oqiop  ^^(pO^akdfi, 
JScoQfix  (Jos  19,  41).    xXriQov  Aap,  tpO-a  ^p  ^Jafitpcip,  xX7]alov  rij^ 
XsyofiBprjg  ^Eod-aoL 
20  ^afug  (Jos  19,  41).    xXtjqov  Aap.    xslrai  xai  dpcortga)  Bt&Oafn\:. 

4SI*  I  2!aXaßelp  (Jos  19,  42).     xXriQov  Aap.     dXla   xai  pvp  loxt  xoitt/j 

ip  oQioig  JSeßaOrrig  JSaZaßa  xaXovfitPi]. 

I  2!€rfitO^  (Rieht  1,  17).     TCüP  XapapaicDP.  2f»5 

\4jto  Tctjp  Kqitcop. 

25  2stQ(o^d  (Rieht  3,  26).     tpda  xartffvytp  \toj6.    xelrai  xai  «rcö- 

TtQo:)  JSrjeiQa. 

:S'ouc>  "Qgi^ß  (Rieht  7,  25).       4'/  jttXQu  "S^Q^iß. 

ShXnfOP  (Rieht  9,  48).  oQog,  Ifp  co  dpißrj  \4ßißkXbx  JtoXsfiwp  Tfji- 
2!lxif(a. 

1  Jos  21,  21  i>  Jos  20,  7;  Jos  24,  32  »  S.  150,  1         18  Rieht  K),  2". 

19  S.  88,  12        25  S.  156,  1 

4  ^Vt/iig'  Ttrjytj  2.«.m?  nach  H  Hex.  2*«//.  Titjyf/  oafx  V    5  ^Efxoeifx  nach  HLXX 

:^€qbIh  V      «  rr;//?  nach  H  2"«/^  V      11  :£ovvf,!i  nach  HLXX  :Sovß/iiJL  V     12  f' 

Bonfrbre        20  ^aiiiq  nach  HLXX  ^a/uift  V         21  irr  iazl  Lagarde  ^<ni  vrr  V 

or 
25  modov  V,  aus  ^.QJ?       27  A'  nach  H      28  iq\  iv  Wendland  vgl.  S.  166.  25 

29  oi/:i(fjni  V 
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Cn  Sechem  in  tribu  Manasse,  ciuitas  sacerdotalis  et  fugitiuorum  in  monte 

Efraim:  nbi  sepelierunt  ossa  losef.     de  qua  et  supra  diximus. 

Sames,  id  est  fons  Sames,  in  tribu  Beniamin,  pro  quo  Aquila  inter- 
pretatur  fontem  solis. 
5  Semri  in  tribu  Beniamin. 

Sela  in  tribu  Beniamin. 

Sabee  in  tribu  Symeonis. 

Sarid  terminus  Zabulon. 

Sams,  pro  quo  Theodotion  et  Symmaehus  transtulerunt  solis. 
10  Semron  in  tribu  Zabulon. 

Sunem  in  tribu  Issacfaar.     et   usque  hodie  uicus  ostenditur  nomine 
Sulem  in  quinto  miliario  montis  Thabor  contra  australem  plagam. 

Seon   siue  Soen  in  tribu  Issachar.     hodieque  ostenditur  uilla  iuxta 
montem  Thabor. 
15  Sasima  terminus  Issachar. 

Sior  in  tribu  Äser. 

Senanim.     quercus  pertinens  ad  terminum  Nefthalim. 

Sorec  in  tribu  Dan,  ubi  Sampson  fuisse  legimus,  iuxta  Esthaol.   de 
qua  iam  supra  dictum  est 
20  Sames   in   tribu   Dan.     de   qua   et    supra    memoraui   sub   nomine 

Bethsamis. 

Salabim    in    tribu  Dan.     usque    hodie    uicus    grandis  ostenditur  in 
finibus  Sebastenis  nomine  Salaba. 

Sefeth  locus  Chananaeorum. 

25  De  ludicum  libro. 

Sirotha  quo  confugit  iudex  Aod.     diximus  et  supra  de  Seira. 

Sur  Oreb,  quod  Aquila  inter^iretatur  petra  Oreb.  153 

Selmon    mons    quem    conscendit  Abimelech    aduersus  Sicimam    di- 
micans. 


5  Semen  A  8  Sarith   Va  9  Sainis  C  Samus  H  17  Sennanim   Va 

18  Dan  BC  luda  AH         1?)  iam]  -\-  et  C         24  Sephet  A{B)  Seth  C  Sapeth  // 
2«  Ahod  A  Aioth  C  Ahud  //        27  Aquila  <  AH 


\^Q  £usebiu8. 

2!€g)iva  (Rieht  12,  1).    'A'  2J'  ßaggäv. 

2o)QriX  (Rieht  16,  4).  x^^'^^QQ^^^y  o{^^v  ijv  Aaliöa  7/  rov  JSafitpdv 
ton  6e  xal  xcofirj  Iv  ßoQsloi:; ' hJXevO^egoJCokBoyg  UtDQt/x  Xtyofiivr}.  JtXrj- 
öiov  löxl  SaQaa,  od-ev  tjv  2a(i\pcov, 


5  BaoiXeiAv, 

^(D(pufi  (I  Sam  1.  l).     Iv  OQu  ^E^Qdtfi  rijg  \4Qf4aB^aifi, 

2^aXtöa  (1  Sam  9,  4).    7/r  diijZd'e  JSaovX. 

Xsvva  (I  Sam  14,  4).     ovofia  jcizQag. 

JSaaXeifi  (I  Sam  9.  4).    r}v  öiTJXO^s  SaovX,)    xcofir]  ioxlv  ev  oqIoic 
10  ^  Ekevd-eQOJcoXtcoQ  jtQog  övCfiaTg.  q5c  ajro  orjfislov  C'. 

^eiq)  (I  Sam  9,  5).    iv{>a  tvQt  ZaovX  rov  ^afiovrjX. 

^aßelfi  (I  Sam  13,  18).     tvß^a  IjroXifitjoe  ^aovX. 

2Jajvafi  (I  Sam  28.  4).     oO-ev   t/v   i)   ^cofiavlrcg,     X(6fJJ]    ioriv   hv 
oQioi2  ^tßaöTTJg  tv  rf/  \ixQaßaTTipfj  2üav)fi  xaXovfJtivrj, 
15  2£a(pa^ü)ih  (I  Sam  30,  28).     evd-a  djrtörfiiXe  Aavlö. 

UeeiQci  (11  Sam  3,  26).   (fgiaQ,  n&sv  ajttOTQetpsv  ^looaß  top  ^Aßavpi^Q. 

!   ^ovßa  (II  Sam  8,  3).     Taixt]Q    rov    ^ßaöiXta   l-jcaTa§ev^  Aaviö.  2fM 
I  2aQ(^aif  (I  Kön  4,  12).    vjroxdro)  'leCgaeX.  # 

48 V  2!oMfti()d    (I  Kön  9,  28;    10,  11)    ?/   xal   2!ov<peiQ.     svO^sv   tJqxbto 

20  ?j  vccvg  ^oXofi(DV.    xtlxai  xal  dva)xtQco,   OQOg  dvaxoXa>v  iv  xfj  ^fvöixij. 
^BQfOQa  (I  Kön  11,  26).     :^6Xig  ajtiovrojv  dg  'Eöwfi. 
2£aßd  (I  Kön  10,  1).     ütbXig   Al{hi6jtmv   ßaoiXixrj,    i/v   (pi]Civ  YoJ- 
öijtJtog    Ka/ißv07jv    ovoftdoai    MsQofjv,    6g    löiag    ddaXfprjg    hjtiB^ivxa 
xovvo/ia, 
25  I^eXa  (II  Kön  12,  21).     tv&a  Inaxdx^Tj  Vcoac. 

^B(f'fpaQOVtii  (II  Kön  17,  24).  (U^bv  fiSTeXd^ovxtg  \4oovqlol  xtjv  2Ja- 
fiaQSiav  foxTjOaVy  i^  mv  ol  EafiaQtlxat.     /atfivr/xai  xal  ^Haatag  avxrjg. 

2£aöt]iioid^  (II  Kön  23,  4).     Ivb^a  xartxavnt  xa  döa}Xa  ^fwolag. 

4  Rieht  13,  2.  25  13  I  Kön  1,  3;  Cant  0,  12;  7,  1  20  S.  150,  14  22  Jo- 
seph, arch.  IT,  10,  2        27  .Tes  ,36,  1!» 

8  ßoni-iotq  Vallarsi  oQtoig  V  |  Jlo>p/);r  i'oder  KstpaftawQ^x)  ^allarsi  Bag^x  ^ 
4  2L'«(>cf«  nach  HLXX  adao  V  6  aQfiai^ufi  V  8  f.  ^f-vvd  —  ^aovX  Vallarsi 
11  — fci(/?  Vallarsi  ^tifx  V  14  xa).oi\ubVfi]  +  ox^tv  XkyovoL  r»/r  a<ofiavVnv  V  str. 
Grelimann  nach  H  1»  ni^sv  Wendland  vgl.  S.  176,  13  h'&a  V  21  1.  ^agagd 
nach  U?        |  ^rft>  V 


Hieronymus.  161 

CH  Sefina,  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  interpretantur  aquilooem. 

Sorech  nomen  torrentis,  de  quo  loco  fuit  Dalila  illa  Sampsonis. 
sed  et  usque  hodie  ad  septentrionalem  plagam  Eleutheropoleos  uicus 
ostenditur  nomine  Cafarsorech  iuxta  uillam  Saraa,  unde  et  Sampson  fiiit. 

5  De  Regnorum  libris. 

Sofim  raons  Efraim  in  loco  Armathem. 

Salisa  quam  pertransiit  Saul. 

Senna  nomen  petrae. 

Saalira  uilla  quam  pertransiit  Saul.   in  finibus  Eleutheropoleos  contra 
10  occidentem,  Septem  ab  ea  milibus  distans. 

Sthif  ubi  Samuel  inuenit  Saul. 

Sabim  ubi  Saul  proeliatus  est. 

Sonam  unde  fuit  illa  mulier  Sonamitis.  est  autem  usque  hodie 
uicus  in  finibus  Sebastae  in  regione  Acrabbitena  uocabulo  Sanim. 

Sofamoth  ad  quem  locum  misit  Dauid. 
15  Seira   nomen   putei   a  quo  loab   fecit    reuerti   principem   exercitus 

Abenner. 

Suba  cuius  regem  percussit  Dauid. 

Sarthan  quae  est  ad  radices  lezrael. 

Sofera  quae  et  Sofir,  unde  ueniebant  naues  Salomonis.     de  qua  et 
20  supra  diximus.     est  mons  orientis  pertinens  ad  Indiae  regionem. 

Sarara  ciuitas  pergentibus  Edom. 

Saba  ciuitas  regalis  Aethiopiae,  quam  losefus  a  Cambyse  rege 
Meroen  cognominatam  ex  sororis  uocabulo  refert. 

Sela  ubi  percussus  est  loas. 
25  Safl'aruaim   de  quibus  locis  Assyrii  transmigrantes  ha'bitauerunt  in  154 

Samaria,    et   ab  ipsis  Samaritanorum  gens  sumpsit  exordium.     meminit 
hör  um  et  Esaias. 

Sademoth  ubi  losias  rex  idolorum  signa  combussit. 


2  illa  <  AH       4  Saar   Va  «  Armathe  A  Arma^haim  C        8  Sanna  C 

11  /.  SiP        I  Saulem  AH        14  Sophamoth   Va        18  lezraelae  [C^H        19  So- 

phira  quae  C        20  est,  4-  autem  AC        21  Serora  Va 

Eusf'hins  TU.  11 


1 62  Eusebius. 

2aQt3txa  (I  Kön  17,  9).  xcofir}  Eiöoivo^  ijtiOfjfw^,  ip&a  jtaQcox?]- 
Oev  ^HXlag, 

SaQcov  (Jes  33,  9).     ^IlöaCaq'    ^ikt]  iyivtxo  6  {^aQcop*,    xal  vvv 

Sk  xaXtlxaC)  IkxQwvaq  7/   aJto  rov  oqovc;  ßaßcoQ   im   rfjv    TißtQiaöa 

5  X[fivf]v  x^Q^'     ^^^    aXXoq  horl  2aQ0Jvaq    7]  ajto  KaioaQelaq    dq  ^lojt- 

2Jefff]jia  (Jes  32,  19).  iv  ^Höäta.  A'  Jteöivrj,  H'  xoikag.  xal  eig 
in  PVP  2^€fpfjXa  xaltlxat.  avxrj  loxip  Jiaöa  tj  JTtQi  xf/p  ^ Ekevd^sQO- 
jtokip  Jttötpy  x^Q^  JTQog  ßoQQap  xctl  örOfiag. 

49  r  2tppaaQ  (Micha  1,  11).    ip  Mixaia,    \i'  2!eppaap,  2!'  6v&7jpovoa. 

^JsÖQax  (Zach  9,  1).     yrj  x^g  Aafiaoxov.     tp  ZaxaQia. 
2Jioip  (Zach  9,  9).     oQog  Ip  'JeQovaakyfi. 

^afiagsia  (Ez  16,  46).  JiojLig  ßaaiXixrj  xov  'lOQarjjL,  r/  pvp  2!B' 
ßaOXTj,  xal  fj  jtbi/i  avxijp  x<^Q^' 


15  2^6q  (Ez  26,  2).    TvQog,  4>oiplxi]g  jiTjxQOJtoXig.    xXtJqov  Ne^&aXelfi. 

!  2^o7]Ptj  (Ez  29,  10).     JToXig  Of]ßaiöog.    tP  'leCexiTjX.  297 

Jla/c  (Ez  30,  15).     jtoXtg  Alyvjcxov    *****) 
2a6aXa  (Ez  47,  15).     oqiop  xTJg  %v6alag,  cog  tP  ^h^txitjX. 
JSaßaQEifi  (Ez  47,  16).     »ar«  fiaöop  oqIcdp  /iauaoxov  xai  Alfiai^*, 

20  cog  ip  ^leCexi/jX. 

UaXiOa  (Jer  48,  34).     yi'  XQiex/jg.  cog  ip  %(ptfiia. 


15  Jos  19,  35:  vgl  S.  1G4,  IT        17  Gart.  Med.  134:  Xl/l" 

1  ^Tciotiuog]  in  uia  publica  situm  H     8  f.  ^luqwv  —  xa/.saai  nach  H    |  ^a- 
movng  ^  nach  H  ouitioviaq  yj  Y  8  avtrj  iazlv  zu  str.  mit  H?  10  ^ft'vadv 

nach  H  Hex.  ^evraciQ  V         14  y^uifja]    danach  Lücke?  vi^l.  11  17  AiyvTtrov] 

danach  Lücke  vgl.  H  u.  zu  Z.  18  18  ooiov]  +  7iooa&?];ir^(:  V  worin  vielleicht 

Kiemente  aus  Z.  17        21  'Tsqe/hIcc  Martianay  hZexii//.  V 


Hieronymus.  1  ß3 

IH  Sarepta  oppidulum  Sidoniorum  in  uia  publica  situra,  ubi  hiibitauit 

quondam  Elias. 

Saron,  cuius  et  Esaias  meminit  dicens:    >in  paludes  uersus  est  Sa- 
ront.    usque  in  praesentem  autem  diem  regio  inter  montem  Thabor  et 
5  stagnum  Tiberiadis  Saronas   appellatur.     sed    et  a  Caesarea  Palaestinae 
usque  ad  oppidum  loppe  omnis  terra  quae  cemitur,  dicitur  Saronas. 

Sefela,  sicut  scribit  Esaias.  pro  quo  Aquila  campestrem,  Symmachus 
uallem   interpretatur.     usque   hodie   omnis   regio   iuxta  Eleutheropolim 
campestris   et   plana   quae   uergit   ad    aquilonem   et   oecidentem  Sefela 
10  dicitur. 

Sennaar,  pro  quo  Aquila  Sennaam,  Symmachus  interpretatur  uberem. 
meminit  huius  Michaeas  profeta. 

Sedrach  terra  Damasci.     legimus  in  Zacharia. 
Sion  mons  urbis  lerusalem. 
15  Samaria   ciuitas    regalis   in  Israel,   quae   nunc  Sebaste  nuncupatur. 

sed    et   omnis   regio    quae    circa   eam  fuit,    a  ciuitate  quondam  nomen 
acceperat. 

Sor  Tyrus,  metropolis  Foenices  in  tribu  Nefthalim. 
Soene  ciuitas  Thebaidis,  sicut  scribit  lezechiel. 
20  Sais  ciuitas  Aegypti,  cuius  meminit  lezechiel.    a  qua  et  Saites  pagus. 

Sadala  terminus  ludaoae,  sicut  scribit  lezechiel. 
Sabarim  inter  Damascum  et  Emath,  sicut  scribit  lezechiel. 

Salisa,   pro    quo  Aquila  interpretatur   triennalem.     meminit   huius 
leremias. 


I  vgl.  Hier.  comm.  in  Abd20f.'  Sareptham  Sidoniorum,  ubi  quondam  Eliam  pauif 
üidua  3  ff«  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  33,  7  ff. :  Saron  (al.  Saronas)  autem  omnis  iuxta 
Joppen  Liddamque  appellatur  regio,  in  qua  latissimi  campi  fertilesque  tenduntur: 
vgl.  comm.  in  Abd  19         7  ff«  vgl.  Hier.  comm.  in  Abd  19:    in  Sephela,  id  est  in 

campestribus,  Liddam  et  Emmaus,  Diospolim  scilicet  Nicopolimque  significans 

alii  uero  putant  eam  Sephelam,  id  est  campestrem  regionem,  quae  circa  Eleutheropolim 
est,  repromitti;  quod  ad  Rhinocoruram  et  ad  mare  usque  tendenda  sit  14  vgl.  Hier, 
comm.  in  .Tes  1,  21:  Sion  autem  mons  est,  in  quo  lerusalem  urbs  condita  est;  u.  ö. 
15  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  26,  Iff.:  Samariam,  quae  nunc  Sebaste  uocatur;  u.  ö. 
18  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  20,  Iff.:  Phoenicis  regio,  cuius  metropolis  est  ciuitas 
Tyrufl,  quae  appellatur  Hebraeo  Syroque  sermone  Sor 

II  Sennam  B  Senna  C  et  //   .      12  huius]  -h  et  ^C        24  leremiaKl  -f-  De 

euangelliis  La 

11* 


154  £u6ebius. 

SvyaQ  (Joh  4,  5).  XQO  rrjg  Ntag  jtoXecoQ  :xh}oiov  rov  ;ro?(^/or. 
ov  eöcoxsp  'Jax(Dß  *I(oö7]g)  rtp  vl^  avrov,  Ip  i]  o  XQiörbq  xara  rov 
^looavvrjv  rfj  ^^afiagelriöi  Jtnga  r^  ^^I7V  öiaktysTcu,  xaX  dq  tri  pvv 
öetxvvrai. 

5  JStoixbTov  T. 

\4jio  zTjg  reviöecog. 

TlyQig  (Gen  2,  14).    jcorafiog  ajto  (rov)  jraQaöeiöov  k^ioiv,  q>sQ6- 

fievog   fitp,   (6g  rj  fQarpfi,    ^xarivavri  ^AoovQleovt .    ixjiljtxmv   de  >kxl 

T7jv   iQvQ^Qav   d^aXaOOav^,    oig    q)7jaiv  ^/(oOiJtJrog,   xaZeto&^ai  re  TlyQii^ 

10  öia  rijv  o^vTrjra,  €fiq>eQi5g  rf]  rov  oficopvfiov  ^coov  jtQoöf^yoQia. 

49 V  TsQtßiv&og   rj   Iv    J^ixifioig  (Gen  35,  4).     vg>^    rjv   txQXXtpB  \  >rovg 

&SOVC  Tovg  dXXorglovg^  ^faxciß,  xXfjOiov  Ntag  jtoXetDg. 

Tlvcl  (Jos  15,  22).     (pvkfjg  %vöa. 
15  TtXe/i  (Jos  15,  24).    g>vX?jg  ^lovöa. 

Teöoafi  (Jos  15,  52?).     q)vXTig  ^loiöa. 
Tvgog  (Jos  19,  35).     ^JVJl^c;  Neq)d^aX€if4. 

Kqit<5p. 

TaßaO^  (Rieht  7,  22).     tpd^a  ijtoXtfirjOap  rrjp  Madiaii. 
20  T(Dß  (Kicht  11,  3).     7^,  Ipd^a  xaxcoxrfiep  'leffO-ca. 

j  T(cq)i{}^  (11  Kön  23,  10).    ^h  (fCLQctyyi  vlov  'Eppofn,  tpO^a  sldoko-  -»ÖS 
kargst  o  knog,  ip  jtgoaortioig  7egovoa?,i^(/. 

Tang  (Jes  19,  11).     JtoXig  Alyvjtrov.     tp  ^Iloaia  xcä  tp  ^CtxitjL 
fccffPag  (Hos  9,  ü?).     jtokig  Alyvjtrov.    Lp  ^S2or/e  xal  ip  %Cex(7jjL 
25  xal  6P  %gtijia.     kp(ha   xaTqixfjöap   ol   fisrä  ^hg^iilov    ilöeXd^oPrsg   eL 
Aiyvjtrop  ^lovdaloi. 

1  Cart.  Med.  IG:    ZT  XIP  H  NYN    .  .  .  A'  XS2PÄ  OHOY  H  UHPH  TOY 
lAK^B         8  f.  vgl.  S.  15(.),  2  8  f.  Joseph,  arch.  I,  1.  3         21  f,  cod.  243  zu 

II  Kön  23, 10:  xunog  t^v  ovzog  (sie)  /.eyofievogy  Xkyti  61  xbv  i/MGOova,  h'S-a  sldioko' 
XdxQBi  ü  'loQa^k  iv  TtQoaOTtioig  rfjq  ^IeQOVoaXi){x.  rai^r^g  tz/c  (fdfjayyog  xal  o 
"Haaiaq  ßtf.ivnTaL  xrL  23  Cart.  Med.  131:  TANIZ;  Ez  30,  14  24  Ez  30,  IS 
26  Jer  43,  7 

7  rov  nach  S.  1G(),  8         11  TeiiHuv'&oq  ii-   OLxi'uwig  V  19  TaßdS^  Bert 

w.  e.  seh.  TaßijLß  V  21  sl6ioh)kuioet  V,  doch  vgl.  H        2«  ^ovöaToi]  +  lind 

Tv)v  €V(cyye),iu)y  Bolltr^re 


Hieronymus.  165 

ACH  Sychar   ante  Neapolim   luxta   agrum   quem   dedit  lacob    filio   suo 

losef,  in  quo  dominus  noster  atque  saluator  secundum  Euangelium 
loannis  Samaritanae  mulieri  ad  puteum  loquitur,  ubi  nu?ic  ecclesia  fahri" 
cata  est. 


5  De  Genesi.  155 

Tigris  fluuius  de  paradiso  exiens  iuxta  scripturae  fidem,  pergensque 
contra  Assyrios,   et  post  multos  circuitus,   ut  uult  losefus,  in  mare  ru- 
brum  influens.    uocatur   autem   hoc  nomine  propter  uelocitatem  instar 
bestiae  nimia  pemicitate  currentis. 
10  Terebinthus   in  Sieimis,   sub  qua  abscondit  lacob  idola  iuxta  Nea- 

polim. 

De  libro  lesu. 

Tina  in  tribu  ludae. 
Telem  in  tribu  ludae. 
15  Tesan  in  tribu  ludae. 

Tyrus  in  tribu  Nefthalim. 

De  libro  ludicum. 

Tabath  ubi  pugnatum  est  aduersus  Madiam. 
Tob  terra  in  qua  habitauit  lefthae. 
20  Tofeth  in  ualle  filionim  Ennom,  ubi  populus  Israel  gentium  simu- 

lacra  ueneratur.     est  autem  locus  in  suburbanis   lerusalem. 
Tanis  ciuitas  Aegypti,  sicut  lesaias  et  lezechiel  scribunt. 
Tafnas  ciuitas  Aegypti.     lege  Osee  et  lezechielem  et  leremiam.    in 
bac    habitauerunt  ludaei    qui   ob    metum    Babyloniorum    cum   leremia 
25  fugerant. 


1  ff.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  66,  6 ff.:  Sicima  iuxta  graecam  et  latinam 
consuetudinem  declinata  est,  alioquin  hebraice  Sychem  dicitur,  ut  Johannes  quoque 
euangelista  t^stator,  licet  uitiose  ut  Sychar  legatur  error  inoleuit;  vgl.  ep.  108, 13 
soff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  7,  30 f. 

21  uenerabatur  La  25  fugerant]  fuerunt  A  profugi  erant  C  +  De  euan- 
gelio   Va 


166  Eusebius. 

TQaxcDplTig  x<^Q^  (^^^  3^  1)  ^1  ^^'^  ^Irovgala,  fjg  irexQaQXBt  ^Ik- 
Uüjtog  xara  top  evayyshOTTjv  Aovxav,  xetrai  xal  ävcoTego).  loriv 
Sk  xal  ijtixsipa  Bootqcdp  xara  xi}P  £QT]fiop  jcgbg  votop  (og  Ijtl  Aa- 
fiaoxop. 


5  SroLXBlov  <P. 

^Ajto  Ttjg  rspeöacog, 

^uö(6p  ((Jen  2,  11).  iQfirjpsvetai  jtXrj&vg.  eöriv  de  xorafiog  op 
EXXfjPtg  rayyrip  6pofidC,ovOip'  ix  fihp  rov  xagaöslcov  jtqolwp,  Iju 
6b    yrijp  ^Ipöixijp   ^sQOfispog   Ixölöcoötv   dg  xo  JtiXayog*.    Xiyetai  de 

10  xvxXovp    *jtäoap   yijp  EviXax^ ,   ov  xo  xaXop  ;f()vö/oj^  xal  »o  apd-Qa^ 

xal  o  Xld-og  6  jrQaöipog*, 

50r  I  ^cQap  (Gen  14,  6).     jroXig  ioxlp  vjteg  X7}p  'Agaßtap,  jtaQaxeifiip/j 

xolg  BjtX  xrjg  igi^fwv  SaQaxtjPolg,  6i    fjg  vjöevoap  ol  vlol  ^lOQaiß,  ajta- 

Qapxeg   ajto  JScpä.    xelxai   6e   xal  ijttxeipa   xTJg  ^Agaßlag   kjcl   voxop, 

15  ajttxei  de  *AiXa  Jtgog  aparoXag  o6op  xqiwp  TjfiBQcip,  ov,  (pTjolp  rj  ygatpfj. 
xaTfpxrjösp  ^löfiariX,  oO^ep  ol  'lOfiaijXlxai.  Xeyexai  61  xal  Xo6oXXay6fiO)Q 
xaxaoxfjjpai  xovg  ip  x^  ^^Pagdp,  t]  hoxtp  bp  x^  Igruicp^. 

'  ^vXcoxielfi  (Gen  21,  34).   ^  pvp  ^Aöxalmp  xaXovfieprj,  xal  7)  jtegl  lw 
avxTjP  X^Q^  '^V^  IlaZaiOxlprjg  knlörjuog, 
20  ^glag  ogxiOfiov  (Gen  21,  30f.).    o  cogv^ep  \4ßgaafi,  tpB^a  Afioaer. 

avxt]  PVP  xaXetxai  BrjgoOoßa  kp  xfi  Fagagixix^. 

^geag  ogaöemg  (Gen  24,  62).   im  xfjg  Igr^ov,  tpd-a  xaxcixet  ^löadx. 

^geag  xgiota)g  (Gen  26,  20  f.).  elg  exe  pvp  loxi  xcofii]  Brigdar 
xaXovfiipTj  Ip  xfj  Fsgagtxixf]. 

2  S.  110,  27flF.  7  ff.  Joseph,  arch.  I,  1,  3  10  f.  Gen  2,  llf.  12  ff.  Pro- 
cop.  332  D :  'PaQav  öi  icti  vvv  nSXig  VTthQ  r>/r  ^A()aßiav  inl  vözov^  änixovaa  ann 
-<4Ä/a^  (M^,  M*:  Alkeiaq'^  Aela  Lat)  7t(idq  vdzov  oöov  r^fitgCov  T(iiibv'  Si  i^q  loöevoav 
ol  loQar^XLxaL  anaQctvttq  cltio  ^nd.  naQaxeixai  6h  toZg  inl  tt]g  i^r'^fiov  — a- 
^axtivolq,  ov  xarifxrjaev  ^lofiafik  18  Num  10,  12  16  Gen  21,  21  17  Gen 
U,  6  20 f.  Gart.  Med.  90:  BHPSABEE  H  NYN  BHP02:^ABA;  vgl.  S.  50,  Ift. 
22  Procop.  401  B? 

15  dai?.ä  V        20  tvS^a  wßoaev  <  H        21  reQaQixixtj  -\-  xtlxai  xal  «rw- 

tkQti)"^  vgl.  H 


Hierouymuö.  Iß7 

ACH  Trachonitis  regio  siue  Ituraea,   cuius  tetrarches  fuit  Filippus  iuxta 

Euangelium  Lucae.    diximus  de  hac  et  supra,    est  autem  trans  Bostram 
Arabiae  ciuitatem  in  deserto  contra  australem  plagam  quasi  ad  Dama- 
scum  respiciens. 
5  Hucusque  per  T  simpJicem   Ulf  er  am    legerimus,   uerian    quoniam  quae 

sequuntur  apud  Hebraeos  non  ex  leih,  sed  ex  Thau  id  est  ex  Theta  Graeco 
scrihujitury  cum  aspiratione  legere  dehemus. 


AC  De  Genesi.  122 

Fison,  quod  interpretatur  caterua;  fluuius,  quem  nostri  Gangen  uo- 

10  cant,  de  paradiso  exiens  et  pergens  ad  Indiae  regiones,  post  quas  erum- 

pit  in  pelagus.  dicit  autem  scriptura  circumiri  ab  hoc  uniuersam  regionem 

Euila,  ubi  aurum  praeeipuum  nascitur  et  carbunculus  lapis  et  prasinus. 

Faran  nunc  oppidum  trans  Arabiam  iunctum  Saracenis,  qui  in  soli- 

tudine   uagi    errant.     per   lioc   iter   fecerunt  filii  Israel,    cum  de  monte 

15  Sina    castra   mouissent.     est   ergo,    ut   diximus,   trans  Arabiam    contra 

australem  plagam,  et  distat  ab  Aila  contra  orientem  itinere  trium  dierum. 

in  deserto  autem  Faran  scriptura  commemorat  habitasse  Ismaelem.  unde 

et    Ismaelitae,    qui    nunc    Saraceni.     legimus    quoque    ChodoUagomor  123 
regem  percussisse  eos  qui  erant  in  deserto  Faran. 
20  Fylistiim,  quae  nunc  dicitur  Ascalon,  et  circa  eam  regio  Palaestinae. 

ACH  Puteus  iuramenti  quem  fodit  Abraam,  id  est  Bersabee.    in  regione  i44 

Geraritica.     diximus  de  hoc  et  supra. 

Puteus  uisionis  in  deserto  apud  quem  habitauit  Isaac.  145 

Puteus   iudicii   usque    in   praesentem   diem   in   regione   Geraritica. 
25  uocatur  autem  uilla  nomine  ßerdan,  qtiod  Latine  dicitur  puteus  i^idicii. 


9  ff.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  5,  9f.:  Fison.  hunc  esse  Indiae  fluuium 
Gangen  putant;  u.  ö.  läff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Hab  3,  3:  Pharan  quippe  uicinuö 
est  locus  monti  Sina 

5  per  <  AH       \  litera  simplicem  C       6  thet  BCH       12  Euilath  C 


16g  Eueebiuij. 

<pQiaQ  oQxov  (Gen  26,  33).  tvO^a  ojfiooav  ^Joaax  xal  \4ßini),ty. 
Xiyexai  61  xal  jtohg  ^loaax.  xal  jcXelovd  Ion  q^gtaxa  iv  rfj  ygafffi. 
xal  slg  kxt  vvv  kv  rr/  FeQaQtrixf]  xal  kjt   'AoxajLwvog  deixi'vrat. 

^avovfiX   (Gen  32,  30).     i-v   co    jta{öav   vvxxa   jta)Xaioag   'Jaxa):i 
5  ^lOQafjX  fjiexmvofiao&T]  jcaQa  xov  yjifiaQQOVP  ^Jaßox.    (*****)  ov- 
xa)g  Iv  xo)  ^EßQalxth  xaketxac. 

^oycoQ  (Gen  36,  39).    JtoXig  \l6ad  kv  xf/  reßaXixixfj. 
^ivcov  (Gen  36.  41).    oxaß^fiog  xojv  vlmv  ^lOQaijX  ijrl  Xfjg  ^Qr/t/ov. 
50 V  I  Tjv   öe    xal   JtoXig  riyeiiovwv  'Eöcifi,     avxT]  öt  ioxt  <Paiva)v  hv^a  xa 
10  (lixaXXa  xov  yaXxov,  fitxa$,v  xeifievrj  IlexQag  JtoXecog  xal  Zcooqodv. 


^E^oöov. 

^lO^cifi  (Ex  1,  11).  jcoXig  iv  Alyijcxfpy  i}v  (pxoöofirjöav  ol  vlol 
^lOQariX, 

^AQid-ficov  xal  AbvxüQovo^iov. 

15  ^a()ay§,  ßoxQVog  (Num  13,  24 f.).   iiO^tv  ol  xaxaöxonoL  eXaßov  xan- 

jtov  II  dg  öhlyfia  xrjg  yfjgj  ijxig  Xtyexai  tlvai  fj  Fo^va.  afdjteXog  t(ßfifj'  300 
vevofibVf],  djtixovoa  AlXlag  ot^iieioig  le'  xaxa  xi}v  odbv  xrjv  eig  Atav 
jtoXiv  dyovoav.     ^i]xelxai  6e  hl  aXTjd-r/g  6  Xoyog. 

<Piv  (Num  33,  42).     öxaO^fiog   xmv   vtdiv  ^lOQafjX  im  x?jg  6(>////or. 
20  ^aQays  ZaQt  (Num  21,  12).     [itQog  xi  xT^g  iQ/j/dov. 

^QtaQ  im  xTJg  igr/fiov  (Num  21.  16).     tv&^a  J/v  6  Xaog, 
fpai^ovQa  (Num  22,  5).     vjtsQ  xfjv  Meoojtoxafiiav  jroXig,  eviha  f)v 
BaXaafi.     xetxac   äs   xal   jtXrjoiov   'EXevi^eQOJroXtwg   aXXrj    xig   xcjiirj 
^ad-ovQci,  xaxc6vxo)v  eig  Fd^av. 
25  ^oycoQ  (Num  23,  28)  xal  BfjO^fpoyciQ.    oQog  iv  Mcodß,  o)  xov  Ba- 

Xadfi  rjyaysv  6  BaXdx.     vJttQxecxai  öi  xF/g  viv  Aißtdöog  xaXovfitvfj^. 
toxi  äs  aXXfj  ^oy(OQ  xcofir]  JtXrjoiov  Br]thXetfi. 

<Paoyd  (Deut  3,  17).     JtoXig    xcov  \iijioQ(jala>v,     toxi   öe   xal  ono^ 
51  r  JtQog  dvaxoXdg  ^aoyd.    \i'  t)  XaB^evxf],  \  xal  ol  (/  dXXayov  *xov  Xa- 
30  ^evxov€, 

4  Gen  32,  24  5  Gen  32,  28  8  Num  33,  42  f.  15  Deut  1,  25  16  Cart. 
Med.  29:  r04»lSA        25  Deut  3,  28;  4,  46        27' Jos  15,  5ya        29  Deut  4,  49? 

1  ijtifioaav  nach  H  wfiooev  V  4  näaav  vvxia  naXalaaq  nach  H,  vgl.  Vallarsi 
ndaaq  V  5  ^laßSx]  *laxwß  V,  danach  Lücke  vgl.  H  9  *Edu)ft]  danach  Lücke'? 
vgl.  H  10  ZwoQwi]  4-  xelziu  xal  av(uxli)0}*}  vgl.  H  12  (pifAtJD&'V  17  ai- 
Xioig  V  I  Ntav  noXiv  wie  sonst  vtanoUv  V  22  tvi^ev  Houfrere  25  tfe^tfo- 
ydoQ  V        27  Btjd^leifx]  danach  Lücke?  vgl.  H 


Hieronymus.  Iß9 

ACH  Puteus   iuramenti   ubi   iurauerunt  Isaac   et  Abimelech,   uocaturque 

oppidum  Isaac.     sunt   autem   et   alii   plures   putei  in  sanctis  scripturis, 

qui   hodieque   in  regione  Geraritica  et  iuxta  Ascalonem  demonstrantur. 

AC  I  Fanuel  locus  in  quo  lacob  tota  nocte  coUuctans  Israelis  uocabulum  123 

5  meruit,  iuxta   torrentem  laboc.     Fanuel   autem   interpretatur  facies  dei 

ab  eo  quod  ibi  deum  uiderit. 

Fogo  ciuitas  Adad  regis,  quae  est  in  regione  Gebalitica. 
Fenon  castra  filiorum  Israel  in  deserto.   fuit  autem  quondam  ciuitas 
principum  Edom,  nunc  uiculus  in  deserto,  ubi  aeris  metalla  damnatorum 
10  suppliciis  eflfodiuntur  inter  ciuitatem  Petram  et  Zoaram,  de  quo  et  supra 
diximus. 

De  Exodo. 
Fithom  ciuitas  Aegypti,  quam  aedificauerunt  filii  Israel. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 


15  Fin  castra  filiorum  Israel  in  deserto. 


Fathura  ciuitas  trans  Mesopotamiam,  unde  fuit  Balaam  ariolus.  sed 
et  iuxta  Eleutheropolim  quaedem  uilla  nomine  Fathura  nuncupatur  eun- 
tibus  Gazam. 

Fogor  et  Bethfogor  mons  Moabitarum,  ad  quem  Balac  rex  adduxit 
20  Balaam  ariolum,  in  supercilio  Liuiadis.  sed  et  alia  uilla  Fogor  haud 
procul  a  Bethleem  cemitur,  quae  nunc  Faora  nuncupatur. 

Fasga  ciuitas  Amorraeornm.  est  autem  et  mons  contra  orientalem 
plagam  Fasga,  quo  pro  Aquila  interpretatur  excisum.  sed  et  Septua- 
ginta  int-erpretes  Fasga  in  quodam  loco  excisum  transtuleruni 


10  S.  115,  3ff. 

8  Geraritica  regione  [C)H       5  Jacob  C       6  quod]  +  Jacob  Va     9  princi- 
pium  AC         12  De  Exodo  <  >1(7  De  Numeris  et   Deuteronomio  B  14  <  B 

De  Exodo.    De  Numeris  et  Deuteronomio  G       21  Fara  A 


170  Eusebius. 

KqitAv, 

{^avovriX  (I  Kön  12,  25).    jcoXiq  i}p  (pxo66fif]oev  ^Qoßoafi.) 
^avovriX  (Rieht  8,  8. 17).    jrvQyog,  ov  xariöTQEtpt  reöaciv.  kxaXelro 

ÖS  ^avovTjX  slg  x&v  vl&v  £^. 
5  (^Qaad-civ  (Rieht  12,  13 ff.)-    o&sv  rjv  ^Aßdmv  6  XQirfjq  xov  ^lOQarjX 

^iv  OQst  xov  \4fiaXi^x€.) 

BaoiXsidip. 

^agay^  ^Evvofi  (Jos  15,  8?).  Fi^  ^Evpoii  ^EßgaCxcog,  6i6  xivic 
<pa0ip  slvai  rfjv  yisvvap,  jiaQaxsixai  6h  xf]  ^leQovöaXrjfi,  Xtysxai  6t 
10  elg  tri  vvp  g)aQay^  Icoöatpax, 

^eXfifx>pl  dXficopl  (I  Sam  21,  2).  \i'  xop  öelpa  xovös  xipog^  2]" 
TOP  ÖBlpa  xojtop,  &'  xopÖB  xtpä  ^EXficopl. 

;   ^oy(6  (I  Chron  1,  50?).    JtoXig  ßaoiXi(og  'Eddfi.  301 

^aQg)aQ  (11  Kon  5,  12).     jtoxafiog  Aafiaoxov, 
15  ^ad^coQl  (Ez  29,  14).    x^Q^  Alyvjtxov,  cog  Ip  %C,€xitjX  xal  ip  Vf- 

Qefila,  tpd-a  xaxcpx?]Oap  ol  'lovöaloi. 

2JxocxBtop  X. 
\4jto  xrjg  repiaecog. 

XaXappfj  (Gen  10,  10).     jioXtg   ßaOtXelag   NeßQioö  ip    BaßvXwPi, 
20  xblxat  xal  ip  ^Iföäia'  *XaXapp7],  ov  o  urvQyog  (pxoöofitjO-Tjt, 

XaXax  (Gen  10,  11).  JtoXig  \ioovQl(op,  i]p  qixoöofitjasp  ^AaoovQ. 
i^tXB^mp  ix  yfjg  ^sppaaQ. 

XaQQap  (Gen  11,  31).   «t'r/y  iorlp  dg  Ixt  pvp  ijtl  xTjg  MeOojtoxa- 
fiiag  KaQQa  xaXovfitprj  jtoXig. 
25  XeßQcop  (Gen  13,  18).     xo  jiaXaiop  ixaXslxo  \4Qß6x.    Ixxioxai  61 

jtQoxiQa  Taptcog  Alyvjtxov  »exeoip  C«.     xetxai  xal  apcoxtQO}  xal  da- 
67]Xa>xaL     i)p  6e  ßaaiXixi]  jtoXig  xwp  ^Epaxlfi. 

4  I  Chron  4,  4  5  vgl.  Procop.  1072  C  8  f .  Procop.  1188  B:  *zdv  ^eX/xtavU 
u)^  liv  tinot  Tig  elg  zovöe  xbv  toTior  10  vgl.  Joel  3,  2?  15  Jer  44,  15  20  Jes 
10.  9       25  Gen  23,  2        2«  Num  13,  23;  S.  (3,  8ff.        27  Jos  14,  15 

2  <I^arort)Ä  —  '^Iei*oiio(i/4  liiichli  5 f.  ^*(taa0^u)v  —  l4/uaA//;f  nach  H  8  (pageS^ 
11  <pe}.^viv  i]  ä),(JLO}v^  \        I  xivö:;]    ergänze  xunov'^  vgl.  Hex.  xLvoq  V  12  d' 

Vallarsi  a*  V  |  xovSe  xiva]  illum  locum  H  vgl.  Hex.  18  4»oyvD  Vallarsi 

4»oßio  V       20  "^Hoatrc]  -f  xtd  nach  HV       23  Meoonoxafjtlccg]  -f-  trans  Edessam  H 
2G  ?cBLxaL]  -f-  rf^  V*,  str.  V^        |  xal  dtcfz/Act/rai?  vgl.  H 


Hieronymus.  171 

^C  De  libro  ludicum. 

Fanuel  ciuitas,  quam  aedificauit  leroboam. 

Fanuel   turris,   quam  subuertit  Gedeon.    sed   et   unus   de  filiis  Or 
uocatus  est  Fanuel. 

•"^          Fraathon,    unde   fuit  Abdon  iudex  populi  Israel  in  monte  Amalec. 

De  Regnorum  libris.  124 


Felmoni  Almoni,  quod  Aquila  interpretatur  illum  uel  istum,  Sym- 
machus  uero  uescio  quem  locum,   Theodotion  illum  loeum  Elmoni.    de 
quo  in  libris  Ilchraicanim  quacstionum  plenius  disputalmn  est, 
10  Fogo  ciuitas  regni  Edom. 

Farfar  fluuius  Damasci. 

Fathore  regio  Aegypti  iuxta  lezechiel  et  leremiam,  in  qua  profugi 
habitauere  ludaei. 


^QH  De  Genesi.  111 

15  Chalanne  ciuitas  regni  Nemrod  in  Babylone,  cuius  et  Esaias  memi- 

nit  dicens:  »et  Chalanne,  ubi  turris  aedificata  estc. 

Cbalac  urbs  Assyriorum,  quam  aedificauit  Assur  egrediens  de  terra 
Sennaar. 

Charran   ciuitas  Mesopotamiae   trans  Edessam   quae  usque  hodie  112 

2».»  Carra  dicitur,   ubi  Roynanus   est   caes^is  exercituSj   et  Crassus  dux  captus. 

ChebroD,  quae  quondam  uocabatur  Arbc,  licet  male  in  Graecis  codi- 

cibus  habeatur  Arboc.   candita  est  autem  ante  Septem  annos  quam  Tanis 

urbs  Aegypti  conderetur.     diximus  de  hac  et  supra.    fuit  autem  metro- 

polis  Enacim,  quos  gigantes  et  x>otenl€^  intellegere  debemus. 


8  Hör  Ä  Cham  C         10  Fogor  A  12  Fatore  A  (0  üJ^er'^)  Fature  B  Fa 

thure  C       14  De  Pentateuco  B 


172  Kusebiuß. 

51 V 


I  Xcoßa  (Gen  14,.  15).  >/y  Icrtv  iv  ägcoreifä  /lafiaoxov^.  toxiv  de 
xal  Xcoßä  xojiitj  Lv  rotq  avxolq  fiiQeöiv,  Iv  ij  sloiv  ^EßgalcDV  ol  eu 
XqiOxov  jciörevaarrsQ,  ^EßttDPaToi  xaXovfievoi. 

XaßQad^a  (Gen  35,  16).    Vi'  xad^  odov^  ayovöav  slg  ^EtpQad^a  t/%' 
5  Bijü-Xetfi,  ivd^a  rexovoa  ^Paxiß  top  Beviafi\v  hektvTTjoev, 


Xaoßi  (Gen  3S,  5).     tvO^a  irtxO^Tjoav  rqi  lovöa  ütalÖBQ.    öeixvvrac 
PVP  kp  oQloig  tQTjfiog  ^KXevB^BitojroktcoQ  jtXrjölop  ^Odo/i/La/J. 


\4QiO^(id)P  xal  AevTEQOPotnov. 

XcoQfjß  (Deut  1,  2).    OQOQ  rov  d-tov  ip  x^Q^  MadcafJ»    jtaQaxHnu 
10  Tq5  OQBL  JSiifa  vjtEQ  TTjp  ^AQaßlap  km  rfjq  tQfjftov. 


XaQaöa^;  (Num  33,  24).     orad^fiog  tcjp  vI(5p  *IöQa7]X.  3<'2 

XhPBQtd^   (Num  34,  11).     d^aXaOoa,   oqiop   t^q  ^lovdalac,    xXi)qov 
Neffi&aXelfi. 


Ajto  xov  Irjöov. 

15  XetfsiQa  (Jos  9,  23).     JtoXig   vjco  rfjp  Faßacop.     (pvXfjg  Beptamr, 

XaoaXcop  (Jos  15,  10).     fpvXtjg  Bspta/iip   ip   oQloig  AlXlag   xc^uff 
fisylorr]. 

XolX  (Jos  15,  30).     g>vXrig  ^lovöa. 
Xag)0'eig  (Jos  15,  40).     (pvXrjg  ^ lovöa. 
20  XeQf/sX  (Jos  15,  55).     rpv?,^g  ^loida,  xcofif/  fisylor?]  XsQfiiX  ip  ro) 

AaQcoiiity     dOfp  ijp  NaßaXy  JtXrjoiop  XeßQcop  JtQog  potop.    spd^a  qQOv- 
.52 r  Qia  I  xa&TjTac  OTQarKDToip.    xslxai  xal  aPwxiQO). 
Xaßcop  (Jos  15,  40).     (pvXfjg  ^lovöa. 
XBiXmp  (Jos  15,  51).     (pvXfjg  ^lovda. 

12  Jos  19,  35    15  Jos  18,  26    18  vgl.  S.  140,8    21  I  Sam  25,  2    22  S.  HS.  5 

4  xaO*  ofJov  fiyovoav  nach  H  vgl.  Bonfr^re  tarn*  de  //  x^9^  ^  ^  öoXJ.dfi  V 

10  iQt)fwv\    danach   Lücke?   vgl.  H            15   Xe(ftiQd   nach    HLXX  XetfBQQa  V 

16  Xc(aa?,6>v  nach  HLXX  Xa?.aaijDv  V           |  Beviafdv]  ludae  H  18  /otA»;  V 
20  xfXfi^>^  ....  XfliJih/.  V        23  vgl.  H  S.  173,  25 


Hieronymus.  I73 

H  Chobaa  ad  laeuam  partem  Damasci.     est  autem  et  uilla  Chobaa  in 

iisdem  regionibus,  Habens  accolas  Hebraeos,  qui  credentes  in  Christum 
omnin  legis  praecej^ta  custodiunt^  et  a  principe  haereseos  Eßicovlrai  nun- 
cupantur.     contra    istiusinodi  dogma  Paulus   aposfolus  scribit  ad  Oalatas. 

5  Chabratha,  quod  interpretatur  Aquila  xaß-^  odop^  id  est  iuxta  uiam, 

quae  ducit  in  Efratha,  id  est  Bethleem.  ubi  Rachel  cum  Beniamin 
peperisset,  occubuit.  super  hoc  uerbo  quid  nobis  uideatur,  in  libris  Hebrai- 
carnm  quaestionum  diximus. 

Chasbi,  ubi  geminos  ludae  filios  Thamar  edidit.     ostenditur  autem 

10  nunc   locus   desertus  iuxta  OdoUam  in  finibus  Eleutheropoleos.     de  hoc 
(juoquc  in  libris  Jlebraicanim  quaestianum  pkrrius  dispufatum  est. 

De  Numeris  et  Deuteronoraio. 

Choreb  mons  dei  in  regione  Madiam  iuxta  montem  Sina  super  Ara- 
biam  in  deserto,  cui  iungitur  mons  et  desertum  Saracenorum,  quod  uo- 
15  eatur  Faran.     mihi   autem    uidetur  quod  duplici  nomine  idem  mons  nunc 
Sinai,  nunc  Choreb  vocetur. 

Charada  castra  filiorum  Israel. 

Chennereth  mare,  ubi  est  ludaeae  terminus  in  tribu  Nefthalim.   sed 

n  oppidum,    quod  in  honorem  postea  Tiberii  Caesaris  Hcrodes  rex  ludaeae 

2j»  iristnuratum  appellauil  Tiber iadem,   ferunt  hoc  primum  appellaium  nomine. 

De  libro  lesu.  113 

Chefira  uicus  ad  cinitatem  pertinens  Gabaon  in  tribu  Beniamin. 
Chsalon  in  tribu  ludae  in  finibus  Aeliae  uilla  pergrandis. 

Chsil  in  tribu  ludae. 
25  Chabon  in  tribu  ludae. 

Chafthis  in  tribu  ludae. 
Chermel,  unde  Nabal  Carmelius  fuit.     de  qua  et  supra  dictum  est. 


Chilon  in  tribu  ludae. 

5  f.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  54,  22ff.:  uerbum  hebraicum  chabratha  in  consequen- 

tibus nescio  quid  uolentes  hii»podromum  LXX  interpretes  transtulerunt  etc. 

9  f.  Hier,  quaest   in  Gen  S.  58,  1 1  ff. :    Cbazbi  .  .  .  uerbum   hebraeum   hie  pro  loci 

uocabulo  positum  est,  quod  Aquila  pro  re  transtulit Chazbi  ergo  non  nomen 

loci,  sed  mendacium  dicitur 

1  Choba  adL«  |  uilla  Coba  AC  10  Adollam^  19  lüde  AH  22  Gheffira 
ABCH       25  vgl.  V  S.  172,  23        26  Chasthis  B(H- 


174  Easebius. 

Xtg)Qel  (Jos  18,  26?).     ffvkrjg  BeviaiiU\ 

XsöBlad^  6aß(DQ  (Jos  19,  12).    xjLtjqov  ZaßovXcov. 

BaoiXsLoiv, 

XfTTuifi  (Rieht  1,  26).    y?]  XetTielfi  rj  Kvjiqoc,,  epd^a  TtoXiv  Ixtiobv 
5  AovC^a. 

XoQQsl  (11  Sam  20,  14).     tvd^a  Mtegf  top  IJaßee  6  'icoaß, 

XojfiGQQeifi  (II  Kön  23,  5).    xaxixavöhv  exbI  t«  eldcoXa  6  ^Icoolac. 

XaXavvt]  (Jes  10,  9).     >ov    6   jtvQyog    cpxoöofii^B^rjt,   oJg   ^Hodtaq. 
(xslrai  xal  avoortQm. 
10  XaQQav  (Jes  37,  12).    jtoXiQ  ^AöOvqIoov  jitQl  Sai^av,  wq  ^Ilöätag.) 

XaOtXa&  rot»  SaßcoQ  (Jos  19,  12).     oqlov  ZaßovXdv.    xetrai  xal 
avfOTBQco  XeocaXovc. 

XmßaX  (I  Kön  9.  13).     o'c^^oi^  ^AoriQ. 

(Xa)Xaß  (Rieht  1,  31V).    ^^iöfjQ  ovx  k^fJQSvt  Ix  ravTrjQ  xovq  dXXo- 
15  (pvXov;:. 

XoQQCc  (I  Kön  17,  3).     x^^f^^QQ^^^  ijrtxsiva  rov  ^loQÖdvov. 

H  Xod^a  (II  Kön  17,  24).     xo5(>«  'Aoövqlcov,  3n3 

Xfoßdg  (Ez  1,  1).    jeorafiog  ^'IoövqIcov,  (6q  kv  %^axi7]X. 

XaQXCi/iv^  (Jer  46,  2).    jcoXtg  JtctQa  rov  jtOTafwv  EvtfQartjp, 
20  Xaficoctfi  (Jer  41,  17).     xcofii]  nQog  Bfj&Xetfi. 

XtXcov  (Jer  48,  21)  (^>  xal  ^EXcjp,    JtoXtg  Ma)dß,  cog  Iv  ^IsQefila, 

Xaf^cig  (Jer  48,  7).     eiöa)Xov  Mwaß. 

XcoQaCelv  (Matth  11,  21).     xdf/rj    T/jg  FaXiXaiag.     i}v   6  Xqlotoc 
52 ▼  raXaviCtt  xaxa  rb  EvayyiXiov.    xal  vvv  koxiv  \  BQijfiog,  öisorwoa  rrjg 
25  KarpaQvaovfi  orjfieioig  ß\ 

XsifiaQQOvg  Ksöqwv  (Job  18,  1).     jtqo    rTjg   ^(wvoaXTJfi^    tWa  o 
XQtOTOg  jraQBÖoih],  oig  (prjOLv  o  tvayysXioxijg  ^Imavvqg, 

4  f.  Procop.  1047  A:  >eh  yfiv  XeixiEiix^,  Ttjv  Kvtiqov  (fr^ol  t)  S.  170,  20 

12  S.  28,  23      18  Jos  19,  27 

4  :i6/.ig  V  7  XwjuaQQeiu  nach  HLXX  A wM«/)()f/  ozi  V       9  f.  xelrai  — 

^Jlaaia^  nacli  H  11  Xaatkäd^  nach  HLXX  u.  Z.  2  XaaaXof<;  V  |  ßaßÜQ  Bon- 
fr^re  ««(»tJbv  V  13  Xioßti).  nach  H  Hex.  Xioßan  Y  13  f.  i:af^Qkovg\  14  Xa)Mß 
nach  H  Hex.  Xnig  V  vj?l.  zu  Z.  13  f.  16  1.  Xo()Qd&  nach  HLXX?  |  loQÖdvov] 
danach  Lücke?  vgl.  H  20  Xixuojdfi  nach  HLXX  Xafjta)d(j  V  22  Mo)dß] 

-|-  l4n^'>  nor  FvayytAiwr  Bonfrerc  25  /9'  nach  H  /^V'  V  26  A'f(J(>u)r]  -f-  ;ffrnf/ 
;frrZ  fO'wrt()<v?  vgl.  H 


Hieronymus.  175 

H  Chefn  in  tribu  Beniamin. 

Chaselath  Thabor  in  tribu  Zabulon. 

De  Regnonim  libris. 

Chettiim.    terra  Chettiim  Cyprus  dicitur,  in  qua  ciuitatem  condidit 
5  Luza.     nam  et  urbs  hodieque  Cjpri  Citium  nuncupantur. 

Charri,  ad  quem  locum  persecutus  est  loab  res  nouas  molientem 
Sabee. 

ChomariiD,  ubi  losias  simulacra  combussit 

Chalanne,   ubi   turris   aedificata   est  iuxta  Esaiam,   sicut   et  supra 
0  diximus. 

Charran  ciuitas  Assyriorum  in  regione  Theman  iuxta  Esaiam. 

Chaselath  iuxta  Thabor  terminus  Zabulon.  diximus  de  ea  et  supra 
sub  nomine  Chsalus. 

Chabol  terminus  Äser. 
15  Chalab.     de  hac  cultores  pristinos  Äser  non  ualuit  expellere. 

Chorath  torrens  trans  lordanem,  in  quo  absconditus  est  Elias  e 
regione  eiusdem  fluminis. 

Chotha  regio  Assyriorum. 

Chobar  flumen  Babylonium,  sicut  in  lezechiel. 
20  I  Charchamis  ciuitas  iuxta  flumen  Euf raten.  •  114 

Chamoam  uillula  iuxta  Bethleem. 

Chelon,  quae  et  Elon,   oppidum  Moab,   sicut   in  leremia   scribitur. 

Chamos  idolum  Moab. 

Chorazin  oppidum  Galilaeae,    quod  Christus  propt^r  incredulitatem 
25  miserabiliter  deplorat  et  plangit.    est  autem  nunc  desertum  in  secundo 
lapide  a  Cafamaum. 

Chimarrus,  id  est  torrens,  Cedron,  de  quo  et  supra  diximus,  int  er 
montem  Oliueti  et  lerusalem,  ubi  dominum  saluatorem  loanuis  euange- 
lista  narrat  traditum. 


27  S.  110,  7  f. 

11  Charan  AC      15  Chalobter  Ä  Chalath  C      22  et  Aealon  AH     23  Moab] 
-\-  De  Euangeliis  Va 


X76  Eusebius. 

{Ilroix^lov  iL 
Tfjg  ne.vTaTBvx,ox\ 

^S2.v  (Ex  1,  11).     >(7/>    höTiv  ^flkiovjtokigt.     (jt6?ug)   iv  Alyvjtrq), 
r/v   xal  avTTiv   <pxo66fi?]Oav   ol   vlol  ^löQar^X   xara    rovg  O''     ro  yaQ 
5  ^EßQa'Cxov  ovx  ?;^a,  xal  elxoTOiq,  JtQovjtiJQxe  yaQ  Trjg  elöodov  rmv  vlciv 
^löQariX,  xal  jjv  ye  avrrjg  IsQevg  6  rijg  \iöevvEx  narriQ, 

^S^Q  (Num  20,  22.  28).    OQog  kv  w  reXevTa  ^AaQcop  jtXtjoIov  IHrQag 
jroXswg,  iv  cp  xal  slg  in  vvv  öslxpvrai  7)  im  MfDvObcog  Qsvoaoa  JtixQa, 

^ilßmd'  (Num  21,  10).     orad-fibg   rmv   vl(5v  'löQafjX  kv  xfj  kQ^fim- 

10  'tfjöov  xal  BaCiXuwv, 

*iloa  (Jos  19,  29).     xXriQov  \io7jQ. 
^ilQäfjL  (Jos  19,  38).     xXt}Qov  Netpd^aXsiii, 

^LlifdQ  (I  Kön  9,  28).    od^ev  rb  XQ^olop  l^iQsro  tot  2JoXoficipiy  cog 

Iv  BaoiXeiaiQ.     f)v   öh   xal  hvog  tcqp  aTtoybvtov  ^EßeQ  opo/ia  OvrpelQ, 

15  Ol'  (rovg)  vlovg  »djtb  Kaxpijvog  Jtorafiov  TTJg  ^Ivdixrjg  xal   \  TTJg  jtgbg  304 

avTTJ  ^TjQlag*  xaroix^cai  ^IcioiJtJtog    loroQel,    d(jp*  ov  xal  rffv  x<oQav 

Hxoxfog  rijg  JCQooqyoQiag  rvx^lV' 

53r  "^v  (Hos  10,  5).    JtoXtg  rijg  HafdaQtiag,   rb  öh  ^EßQa'ixbv  \  jtSQtixBi 

Avv,     \4'  2'  avaxpeXovgy  S'  r^g  döixlag. 
20  ^£2Xc6  (Jer4S,  21).    jtoXig  hQarixtj. 

'£2Qovaeifi  (Jer48,  34).    JtoXig  Mcodß.     tv  ^leQSfda, 

6  Oen  41, 45     14  Gen  10, 20     16  f.  Joseph,  arch.  I,  0, 4;  S.  150, 15     18  Jos  21, 15 

1  f.  Szüixelov  —  Utviavevxov  nach  H        3  >J  nach  HLXX      |  n6).iq  nach  H 
15  Ol)  xovy;  vLov^  vgl.  Joseph.  6  vlg  V     16  aviy  Zriolaq  Joseph,  avztjg  //^/a?  V     19  Avv 
nach  HLXX  avvd  V     21  Unterschrift  in  V  nach  einem  Zwischenraum  von  7  Zeilen: 
PN  *tn).tX  yaQ  xö  öici  t  ^oixaaiv  ol  xf^z 

uöviov  zolg  avS-QU}  ootpiaq  ^taaxal 

7101^  vvxxiOQ  ?.a  iooTtSQ  axnyva^ 

Xeiv  ovx  "^^  ^^'^  710 /.vv  xaQJior 

^iovxai  fxtj  Jiad-tLV  (fioovtti  xal  inl 

ä).).ä  TiaB^ovxeg  xä  xnxoj  xelvor 

xovifoxtQov  nua/nvaiv.  xe^:  ^ 

t  BIOY  KAmJFAy  El  eEAElZ  dO^AJ^  4dAE' 

pojoy  ^K(jnH:^A:£  EKiUArHßi  thn  sean- 
KAI  i:yne2  AYem  m^s  mapainetai  taxo:^:. 


Hieroiiyinus».  177 


ICH  li  De  Pentateucho.  144 


On  iirbs   in  Aegypto,   quae  Heliopolis  dicitur  Graece^  id  est  ciuitas 

solis,  quam  aedificauerunt  filii  Israel,  sicut  Septuaginta  interpretes  arbi- 

trantnr.     alioquin    in  Hebraicis  uoluminibus  non  habetur,     et  recte,   si- 

5  quidem  antequam  lacob  ingrederetur  Aegyptum,  erat  exstructa  lam  ciuitas, 

quae  et  sacerdotem  habuit  Petefrem  partem  Asennee. 

Or   mons   in  quo  mortuus  est  Aaron,   iuxta  ciuitatem  Petram,   ubi 
usque  ad  praesentem  diem  ostenditur  rupes  qua  percussa  Moyses  aquas 
populo  dedit. 
10  Oboth  in  deserto  castra  filiorum  Israel. 

De  lesu  et  Regnorum  libris. 

Osa  in  tribu  Äser. 

Oram  in  tribu  Nefthalim. 

Ofir   unde,   sicut   in    Regnorum   libris   legimus,   aurum   afferebatur 

15  Salomoni.    fuit  autem  unus  de  posteris  Eber  nomine  Ofir,  ex  cuius  stirpe 

uenientes  a  fluuio  Cofene  usque  ad  regionem  Indiae  quae  uocatur  leria 

habitasse  refert  losefus,  a  quo  puto  et  regionem  uocabulum  consecutam. 

On  ciuitas  Samariae,  pro  qua  in  Hebraico  scriptum  est  Aim,  quod 
Aquila  et  Symmachus  interpretantur  inutile,  Theodotion  iniquitatem. 
20  Ocho  ciuitas  sacerdotalis. 

Oronaim  urbs  Moabitarum,  sicut  in  leremia  scriptum  est. 

2  Graece  dicitur  ÄiH)  «  Petefren  II         16  Hieria  ÄCII  20  /.  Olo 

21  Orauaim  All  Ornaim  C 
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VORBEMERKUNGEN. 

I>ic  in  der  j^ricchischcii  Ilaiulschrift  t'chlenden  lOi^eunanicii  sieben  in  <  >•. 
die  cuieiidiertcn  unter  einem  *. 

I):is  Notwendifjsle  aus  den  Nachtränken  und  I.Iericlitigunj^en  ist  in  den  Registern 
mit  berücksichtigt. 
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FavXtüv  64,  6. 

-Tfdrforp  72,  II*. 

Fböovq  68,  22. 

Ad  68,  4- 

TVdfjM  62,  7* 

rfMa  72,  2. 

Ff^axo<p€Q  72,  25. 

FBd^BipsQ  70,  5*. 

Fe^gefificDv  68,  28.  70,  14. 

Fe&aifÄovij  74i  16. 

Fbküv  72,  22. 

FeXa/jiaovg  72,  8. 

FeXßovE  72,  9*. 

TfAyeA  68,  14. 

FfXfjicjv  deßXaB^afiß  62,  19. 

Fegapa  60,  7. 

Fegyaaei  64,  i. 

Apyfda  74,  13. 

FeoBfi  62,  10. 

FBOovgBifi  68,  8. 

/V<Taoi;()  72,  15. 

Fijßagw&  74,  6. 

rjy^fiv  74,  I. 

FrfB^afX  <  70,  6.  > 

rjyAwv  68,  26. 

FrifjLBXa  72,  28.   132,  14*. 

Tiyp  72,  23. 

PiActfv  72,  16. 

JTkjcüv  68,  25. 

Foß  72,  17- 

FoXa^fxaBifJL  68,  17. 

7\)Ayoda  74,  19. 

ToAycüA  64,  18*. 

Fofiogga  60,  5. 

Fooov  68,  3. 

FioBiv  xtjQ  FsXysX  68,  13. 

Tw^av  74,  3*. 
FtoXav  64,  6. 
Aaßao^B  78,  24*. 
AaßBig  78,  12.   15. 
AaßBiga  78,  5. 
Aaßga^  78,  25. 
Aaöav  80,  12. 
Aaißiüv  76,  17*. 
Jaißiovyaö  76,  23. 
Jaiöav  80,  14. 
/iaXaav  78,  17. 
Aafiitaxoq  76,  4. 


AaiAva  78,  23. 
iav  76,  6. 
Aavaßa  76,  9. 
JagtüfJt  80,  10. 
JaoBß  74i  24. 
Jcri;<d  78,  20*. 
/JBßXa&aBiß  80,  13. 
ABlßdDV  80,  5. 
/dBi/iwva  78,  16. 
^ffxaTToA/^  80,  16. 
Jfvva  78,  18. 
Jfafd  80,  7*. 
^^//9a>v  76,  17. 
dioanoXig  Sio,  11. 
dovßa  78,  21. 
zipt'^  80,  2. 
Jpt'C  Mafißgri  76,  i. 
dvofiai  Mataß  78,  i. 
dwöavBifi  80,  8*. 
JcD^aBi/i  76,  13. 
J«tf()  TOi;  NaifBB'  78,  8. 
EßBÜ^LOV^ia  86,  5. 
Eßgfova  82,  22. 
^Aa>/u  84,  22. 
£of^  80,  20. 
EögaBi  84,   7.    88,    10.  vgl. 

Eögai  86,  3.  vgl.  EögaBi. 
EöwfÄLfi  <.  86,  24.  >. 
ifdfp  88,  3. 
-E^a  88,  5. 
Edvav  86,  4*. 
Eixwx  88,  7. 
JEipctfd  82,  16. 
^Aata>i'<90,i5  Nachträge.  > 
jEA/J«  88,  15. 
EXboXtj  84,  10. 
£Adf;ff  <86,  13.  > 
EX&BXo)  88,  II. 
EX^wXad  <  86,  7.  > 
^Aarad  88,  6*. 

EXxBüB  90,    12. 

EXXaoag  82,  9. 

EXfiwvt  90,  I. 

j^AoiA  <86,  II.  > 

B'Aoiv  174,  21. 

li'Awd  90,  3. 

Efiai^  82,  23.  88,  20.  90,  4. 

vgl.  AifjiaS',  Hfia^. 
EßaxBifA  90,  13*. 
EiiBxaxQtg  84,  18. 
EfjtBxga(paBi/4.  86,  22. 
Efifjia&öiog  88,  19*. 
Efifiaovg  90,  15. 
E/jtTcrgiOfioQ  82,  19. 
EvaxBijLi  84,  28. 
Evagaßa  90,  11. 
EvaxBLfJL  90,  10. 
EvßaxfLV  90,  10. 
Evyaööi  86,  16. 


EvBfjiBx  84,  25. 

Ev^aa&  82,  21. 

EviaxBß^fjß  88,  22*. 

^i'Af;^^  88,  21. 

£'vva  84,  14. 

ii>ya^  88,  24. 

^•(»f/?  86,  8*. 

EgB/i/Ji(ov  88,  17*. 

^p^a  88,  I. 

Eg flava  82,  24. 

Egfiujv  84,  15. 

£<jfp  90,  9. 

Ea^afjta  90,  2. 

Eo&aoX  88,  12. 

Ea&Bfiw  86,  20*. 

Eaaav  86,  10. 

EaoBßiov  84,  I. 

Eawg  84,  26. 

EvBtXax  80, 22*.  vgl.^riAai  r ). 

£vf*v  86,  6. 

EvfpgaTfjq  82,  7. 

Etpga^a  82,  10. 

E<pgaifA  90,  18. 

E(f'g(ov  86,  I. 

jE;tf  A«  88,  26. 

Zavaova  92,  13*. 

ZagBÖ  92,  10. 

ZatpQtBifA  92,  3. 

Zf£9   92,    12*.    19*.    Vgl.  Zi^. 

ZBipgova  92,  9. 

^»/^  94,  3. 

Z«<^  <92,  15.  >  vgl.  Ze/^. 

Zoyf()a  94,  I. 

Zooj9  92,  6. 

ZcdbXbS-  94,  5. 

/fda^  94,  15. 

HAff  96.  8. 

HA  ad  94,  9- 

HXiovnoXtg  94,  13. 

////ad   96,    12.    vgl.  AiftaS' 

Efia&. 
Hvaöa  94,  28. 
Hvaifji  94,  20. 
//vav  96,  14. 
Hvaaong  96,  i. 
Hvyaööi  96,  9. 
livyavvi  94,  25*. 
Hvyawifi  94,  18. 
Hvdwg  94,  22.  vgl.  ÄBV^Ofg. 
Hgaxwp  96,  3*. 
Hgwoiv  noXiq  94,  11. 
Hra/i  96,  5. 
Öaarf  100,  19. 
Öaad  v^  98,  4.  > 
ßaavax  100,  7. 
6aßü}g  98,  23. 
ßaifxav  96,  18.  102,  7. 
^aAaaa(>  102,  12. 
SaXaaoa  tj  aXvxtj  100,  4. 
^«^/«  98,  26. 
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SafAva  96,  24.  27. 

ßafxva&a  100,  15. 

Saßva^aaga  100,  i. 

ßa[iaa  100,  20. 

Savax  98,  10. 

öapa  <  98,  5.  > 

SagS-ax  102,  11*. 

Sagaa  102,  3. 

SaQOSiQ  100,  23. 

ßaiped'  102,  14. 

SatfKpov  98,  7. 

^a^^vf  98,  15. 

ßaipgyovB'  •<98,  16.  >• 

öf^cu  98,  17. 

Segafia  98,  21. 

SeQfÄQtB^  100,  21. 

öf()<ya  98,  19. 

ßsgaiXa  102,  4. 

ßioßa  102,  6. 

ßijßfig  100,  II. 

^Xaßov  ytj  100,  17. 

öj/v«^  98,  13. 

ßoyag/da  102,  13*. 

ßotpoX  •<  98,  2.  > 

SfoXad  98,  22*. 

iaerp   iio,  15. 

laßeiQ  lois,  22. 

laße  ig  FaXaaö  iio,  11. 

laßox  102,  19. 

layovQ  <.  106,  23.  > 

laÖTjXa  HO,  2*. 

/ae/p  106,  19. 

/(ti5j7(>  104,  13. 

la^eQ  104,  I. 

lafjiBiv  108,  22. 

la/xveia  106,  20.  vgl.  lafzvia. 

lafAVriX  HO,  5*. 

lawa  104,  6. 

lavovv  108,  5. 

/avco   108,  19. 

laQfifi  106,  8*. 

Taarjß  108,  23. 

latpt^  108,  29. 

ISov/jiaia  102,  23. 

leßXaafji  108,  24*. 

leßovg  106,  7. 

Zifefvcr  106,  15. 

/f^pafA  108,  <;ii.>.  12. 

lei^fp  108,  I.  HO,  17. 

le&Xav  HO,  7. 

lexÖaav  108,  17*. 

Ifx&ofjX  <  1 10,  22.  > 

lexxofxafÄ  106,  17. 

hxfxaav  11  o,  19. 

IsxvaX  108,  27. 

legoxo)  HO,  10. 

IsQafirjXsi  <  HO,  16.  > 

leQißovB-  <  106,  9.  > 

legiXO)  104,  25. 

legfjiovq  loiö,  24. 


hQ(AQ}d^    HO,   3*. 

IsQovaaXtjfx  106,  2. 
legifTiX  108,  26*. 

IfQiOV    HO,  6*. 

/fatJa  104,  9. 
hxaßa  <  HO,  23.  > 
leraßad-a  104,  5.  23. 
hxzav  108,  8. 
leipd^aTjX  HO,  I. 
hipd-av  106,  27. 
IsifXi&i  108,  18. 
Isx^aijX  106,  26. 
TrjXwv  HO,  8. 
lonnjj  <;  HO,  24.  >. 
loQÖavijg  104,  20. 
/ovrf  <  1 10,  9.  > 

lOlfjKod-    106,    II. 

IxaßvQiov  HO,  20. 
Jrovpaicr  iio,  27. 
Kaßaasifjt  <  11 4,  2 1 .  > 
KaßasTjX  118,  10.    vgl.  ifa- 

Kaöeg  114,  8.    116,  8.   vgl, 

Kadtj/iifx  116,  25. 

KadijfHüB^  114,  5.  10. 

/t[a<fj/c  112,  7.  vgl.  Kaöeg. 

Kadfjg  Bagvij  112,  8. 

Kafxijjv  116,  20. 

/Teva  H4,  20.  116,  4. 

KavaB^  112,  20. 

A'avf  114,  22. 

Kag&a  116,  i. 
I  KaQ&aß  116,  12. 
I  KoQia^  114,  7. 

KaQia&aetfi  112,  14*. 

Kagia^agßw  112,  18. 

Kagiad^ßaaX  114,  19. 

Kagia^iageiß  H4,  23. 

/(aQi<ü&  120,  I. 

Kagxa  h6,  17. 

Kag/ujXog  118,  5    <  8.  > 

Kagvaei/i  112,  3.  vgl.  J^fap- 

A'ara  ra  X()t'afa  114,  i. 
Kavca  116,  2*. 
Kaipagvaovfx  120,  2. 
KatpBTjX  114,  13.  vgl.  ^a^- 

KeötfA  h8,  20. 
KeÖQwv  h8,  II. 
KeSacDv  •<  H4,  11.  > 
KeeiXa  H4,  15. 
/^fva?  H2,  13. 
Kenapaöaywv  50,   16*. 
KtTQdDV  116,  15. 
Krjöag  118,  21. 
Ä'iyv/   118,  4. 
Ä'fva   114,  14. 


Kiowv  H4,  28.  116,  23. 

KXav^fjiwv  118,  I. 

KoiXag  TiravcDV  116,  26. 

iioiXag  Iwaatpax  118,  18. 

KvQivij  118,  13. 

/fcüa  118,  15*. 

Aaßavad^  122,  7. 

AaßweixaS'  122,  10. 
I  Aaßojß^  122,  4*.  6. 

Aaöaßag  122,  25*. 

Aaioa  122,  17. 
j  Aaxovfi  122,  8. 

Aafiag  122,  5. 

^aaav  120,  7. 
'  Aaaegiov  122,  i. 

^ayfic  120,  19. 
I  Aepva  120,  23. 

Afßwva  <  120,  15.  > 

Aeixaxxaga  122,  23. 
I  AeaefJL  122,  11. 

i4f;(€£  122,  16. 
1  -^i]§avo^  122,  27. 
!  yli^o«  ^oev  122,  3*. 

Aoßov  <  120,  16.  > 
I  Aovet&  122,  28.  vgl.  ylovi^. 

Aov^a  120,  8*.  II.  122,  13. 
i  Awöaßag  122,  26. 
I  Acjxav  120,  13*. 

Maaxa  132,  15*. 
I  Maßaag  124,  20*. 
I  MaydaXa  130,  9. 
]  MaySitjX  130,  21.  vgl.  Mays- 
SiijX. 

MayöwXog  •<  124,  25.  >> 
I  M«y<kyv  132,  8. 
,  Mayeöav  134,  18. 

Mayeööm  <  128,  14.  > 

MayeSiijX  124,  22.  vgl.  May. 

!  Maygwv  132,  8. 
i  Maößagig  126,  18*. 
!  MuSöei  130,  14. 
I  Maöiafi  124,  8. 

MaSwv  126,  26*. 
I  Ma&exxa  <  126,  10.  > 
'  Mad^&avefi  126,  14. 
I  Maiöav  <  134,  3> 

Maxeg  132,  22. 
I  Maxijöa  126,  22. 
I  MaxiiXü}&  1 26,  8. 

Mafißgrj  124,  5. 
I  Mavaeifi  130,  4. 

Mavaaarj  124,  3. 
;  i>/«()aAff  130,  17. 

Magtjaa  130,  10. 

MagißcDd^  134,  8. 

MagwB^  130,  13. 

MagwfJL  128,  12*. 

3/aaa   132,  20. 

Maaav  130,  18. 
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Mcxaßax  132,  13. 
MaoeQe&  132,  19. 
Maaoyafz  134,  12. 
MaaovQOvd^  12Ö,  12. 
Maagrixa  124,  18*. 
Maaarjipa  128,  i. 
M(taari<pa  tTjg  Mmaß  132,  9. 
J7«arp«t^oj^  iWf^i"    *28,  7. 
Maa(pa  130,  i.  15. 
Max^i   134,  6. 
May^aragaS-  126,  17. 
Ma/ai^i  128,  9. 
MiiX^o}&  130,  16*. 
Mayjiag  132,  3. 
M((ip((Q  Tvgov  132,  18. 
Mciwi'  130,  12*.  134,  16. 
Meööaßa  128,  19.   vgl.  .Vr/- 

Mtbßoa   132,  21. 
MeeXe(f  130,  20*. 
.1/fA«  132,  14^'. 
J/fAw  134,  I. 
Meu(fig  134,  4. 
Mn'rrji)^  132,   i*. 
Me()Q(i  126,  3. 
Mt-QQav  128,  4. 
Mtoaaß  132,  6*. 
Mrfdsßrjva   130,  7. 
Mt]ff(C(xO^  128,  21. 
Mt?.tjzog  134,  7. 
.l/faacVa  vuovluxufA.  12Ö,  19. 
MiovjQ     120.    10.    128,    17. 

<  134,  17.  > 
Mvtjfiuia  tmS^vfxiag  126,  6. 
Mo).xofA  134.  17. 
MoOift&nu  130,  24. 
Mwaß  124,  15. 
Miüdteifx  132,  16*. 
MiüXaöa  130,  6. 
MwQCi^ei  134,  10. 
MwQB  130,  2$. 
MiocpccS-  <  134,  14.  > 
i\(caki?j?.  136,  4*. 
.\«rfAü>P.  13S,  2. 
3VafM  136,  20. 
yicfiQaiht  136,  24. 
yaß((V  13Ö,  6. 
NaßfwO^  13S,  22. 
.Y«/*?ü>^  136,  9. 
yayeß  136,  14. 
iV«ftv  140,  3.  vgl.  iNVa>'. 

3'«^«()fd    138,    2|. 

A«;f/^  138.  18. 
AVacJ  134,  23*. 
Acnwi^  138,  13. 
A'a</:fci^  138,  I. 
-Va^ft>rf('>>(>  136.   16. 

A'a;r<'jv  138,   14. 
.\t,^tj^n-iu  I3N.  20. 


Xeß^rav  136,  23. 
A'ffA«  138,  6. 
Xexeß  138,  4*. 

.V6//()«    I3S,    10*. 

.Yf(japcf;r  138,  19. 
.Yfcji/?  136,  21. 
ye(pad'  138,  15. 
.Vj7(j/yfA  138,   16. 
.Y/rfu;/  136,  I. 
.Yo/?/^«  138,  8*. 
Z/A  140.  8.  vgl.  T(7/A. 
OdoAAa//  84,  23.  140,  20. 
0.^o/<  140,  23. 
OXißajua  <  140,   19.  > 
Oo/.f^t  142,   1. 

Opfx   HO,  II. 

ÜQog  f  Aa/wr?-<  vgl.  Ekauov 

u.  90,   13   Nachträge.  >> 

OvMCfijLiaovg  140,   15. 

Oi'()  TW)' A«Adcf<a>v  140,  12. 

Oi?c  142,  3- 
Oyf()  140,  2b. 
OifQa  142,  2. 
UexQd  142,  7. 

IlotSf-lV   48,    II. 

Paßßa&  146.  6*. 

Paßßio&  v^  144,   19.  > 

Padf^  146.   16*. 

Pa&fjia  144,   1. 

Pa^M«   144,  14.  <  23.  >  25. 

l^afiade  146,  28*. 

Paueooir  142,  15*. 

Pauoxh  144,  4. 

Paafjf   140,   19. 

Paipaeiv    146,  11.   vgl.   Pa- 

Pa<paxa  142,  21. 
j  Pcapei)^  146,  20*. 
!  PaifiAifA,  142,22.  vgl.  Paifi^iY. 

Pa/e/.  146,  3.   vgl.  Payr}?.. 
I  Patog  146,  8. 
I  Pf-ß/M  146,  22*. 

Peßla&a  146,  27. 

Pfi^  146.   15. 

Pei^w/ii  <  i44t  21.  > 

Pbxtfx  144.  7.  16. 

Pexxaiy  <  144,  26.  > 

Psjuua  146,  24. 

Pefdfxav  146,  13*. 

PffifxojO^  14Ö,  2. 

PejUjbtiüi)^  VaXaad  146,  4'-^ 

Pt/Liui'jv  144,  II.  17.   146,  17. 

Pffifion'  *l*aQeg  <  144,  2.  "> 

PfOiia  <:  144.  3.  > 

Pivoxogovna  148.  3. 

Povua  144,  27. 

Poujß  142,   18.   144,  22. 

Poioßmi}  142,   II.   13. 

Pojyf/./.f-iP  146,  9. 

Pi'jyrf?.   144,   I 


2Lua).ei^  <  160,  9.  >v 
2"«^«  160,  22. 
^aßaua  154,  12*. 
^aßagitfi  162,   19. 

:i«/9f  158,  7. 

Säße  Iß  160,  12. 
.^«(Jada  <  154,  19.  >• 
2i^aSa/.u  162,  18. 
^'a6t]/dü)S'  160,  28. 
2*«/^'  1Ö2,  17. 
2^a?Mßeiv  158,  21. 
2'aAf6i  156,  14. 
^a).etfÄ  40,  1*. 
i'aAi/^  150,  I.  152,  4. 
^a)j.oa  160,  7.  162,  21. 
2a^a  <  156,  9.  > 
^auageia  162,  13. 
^a/ze^  i$8,  20*. 
2a/M?  158,  4*.  9. 
iavöara  156,   13. 
I^aogS-  156,  5*. 
Sagaa  i$6,   15*. 
^Cfofff/v  156,  •21. 
2'ß()f;ira  162,  i. 
2'a()6^«i'  160,  18. 
— f4(>/^   158,  8. 
i'apov  162,  3. 
2^a<jtjüia  158,   15. 


v 


^v 


2.axxttv  154,  9. 

— ar?/  150,  21. 

^a<paßwS^  160,  15. 

2ar/a()  <  154,  7.  > 

2l^a<fttg   156,  23. 

2La(pü)v  156,  7. 

Saytoi^  <  1 56,  6.  > 

^cf/opar  156,  8. 

y^eßw&tju  150,  12. 

2'f(y()«;r   162,   II. 

2fef<()«  160,  16. 

^fiQwBa  158,  25. 

2^ft<p  160,  II*. 

— >Aa  158,  6.  160,  25. 

^t/.uiov  158,  28. 

l.^e/.uü)va  154.  5. 

i'fAxa  154,   15.  156,  2. 

— €//f(icir   158,   10. 

2Leßotiu  158,  5*. 

Zfjv«   154,  16.  <  160,  8.  > 

^evvaar  156,  22. 

2>)raa()  148,11.150,8.162,10. 

^evvccveir  158,  17. 

2.f (>(«;(>«  160,  21. 

^fifa^a  154,  18*. 

^etfei^  i$S,  23. 

^t(ftj?.a  162,  7. 

^ftpiia  160,  I. 

^f^rptfugovefi  160,  26. 

— V/>'(r>o<I  52,8.>  vgl.iiycüo. 

i'/yf/o   150.  23. 

y^rjfioc   156,   I. 


wi^Aw. 


^Tjkw    156,    28. 

Siöiüv  148,  6. 

SixtXay  156;  II. 

^iXLfjta  150,  I. 

Stv  152,  18. 

Siaov  158,  13.   162,  12. 

SiüfQ  156,  3.  158,  16. 

!Sxaxcc  156,  27*. 

:^xrivai   152,  13. 

2£o6ofia  150,  10. 

^Lorjvtj  162,   16. 

^oxxo}  156,  18.  25. 

2'o>f;ifcwd  152,  16. 

^ofXBQwv  154,  21. 

^ooga  150,  19. 

2,o()  162,  15. 

^TotaA  156,  10. 

Hovßa  160,  17. 

I^ovvfjß  158,  II*. 

Ik>VQ  <  152,  6.  > 

SovQ  £iQ7iß  158,  27. 

Sv/ag  164,  I.  I 

-v/f^  ISO,  I.  158,  I. 

2<üyafi  160,  13. 

Sw^TJX  158,  18.  VJjl.  ^iüQTlX'  j 

^wgrjx  160,  2.  vgl.  2^a)Qrjx.  ' 

l^wipeifi  160,  6. 

2^u}(peiQa  150,  14.    160,  19. 

Ta/9a&  164,  19*.  , 

Tavi?  164,  23. 

Ta^f^  164,  21.  ' 

TatpvaQ  164,  24. 

TfAf/i  164,  15. 

TiQeßiv^oq  tj   ev  ^ixi/Jiotg 


164,  II. 
Teooaß  164,  16. 


N.amenregister. 

TiyQLQ  164,  7. 
Tira  164,   14. 
TQaxo}viTiq  x^Q^  '^^'  *• 
TvQOq  164,  17. 
Tw/?  164,  20. 
<Pa^0VQa  168,  22. 
*Pa^Q>QL  170,  15. 
^avoi;j7Ai68,4.  i7o,<2.>3. 
fpagay^  ßoxQvoc  168,  15. 
*PaQay^  Evvofj,  170,  8* 
^*aQtty^  Zage  168,  20. 
4*aQav  166,  12. 
4*aQq>aQ  170,  14. 
4*aaya  168,  28.  vgl.  fpaoyw. 
^eiowv  166,  7.  vgl.  ^lavDv. 
4>tXiJLwvi  aXfjicDvi  170,  II. 
fpid^vjfi  168,  12*. 
<^<v  168,   19. 
4*LV(ov  168,  8. 
^^oytü  170,  13*. 
4»oyiOQ  168, 7. 25.  vgl.  4*oyoQ. 
^Qaahwv  <  170,  5.  > 
^()f  a(>  fjrtn/gepi^/uovi  68,21. 
^Qfag  xgiQSwq  166,  23. 
^gaaQ  ogaaeioq  166,  22. 
^geag  ogxiofAOv  166,  20. 
4>QeaQ  OQXov  168,  i. 
<PvltaTtfi/ii  166,  18. 
Xaßga&a  172,  4. 
Xaßwv  172,  23. 
XaXaß  174,  14*. 
AaAcfx  170,  21. 
A^cfAcfvvjy  170,  19.  174,  8. 
XaßwafJL  174,  20*. 
.Ya//a>c  174,  22. 
^«(jada^  172,  II. 


^4tA(eic. 
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Aa(>pav  170,23.  <  174,10.  "> 
XaQQSi  174,  6. 
Xagyaßvg  174,  19- 
Xaaaktov  172,  16*. 
ATaa/ft  172,  6. 
jrcfdfAa^  Tov  SaßfOQ    174, 

II*.  vgl.  AjEdcAa^  Saßwg. 
Xa(p&€ig  172,  19. 
Xeßgwv  170,  25. 
.\>iAö>v  172,  24. 
.V;e///a()(>ot;(  KtögiDV  174, 26. 
A1fA«w  174,  21. 
Atvf()€^  172,  12. 
XtgfjieX  172,  20*. 
A> <J6Aa^  BaßvDg  1 74,  2.  vgl. 

XaceXaS'  rov  Baßiog. 
XsTtitifL  174,  4. 
Xsipeiga  172,  16*. 
Xe<pgBi  174,  I. 
Xogga  i74i  16. 
AxjiA  172,  18*.  vgl.  5iA. 
A^ai/?a  172,  I. 
XwßaX  174,  13*. 
Xwßag  174,  18. 
ATctf^cr  174,  17. 
Xwfiaggsifx  174,  7*. 
Xa»(>agfiv  174,  23. 
Xwgtjß  172,  9. 
Sißofd^  176,  9. 
.^Aai  176,  20. 
Siv  176,  3.  18. 
ßp  176,  7. 
iQpa^  176,  12. 
Siaa  176,  II. 
£i<pHg  176,  13. 
Sigovasiix  176,  21. 


2.  Sonstige  griechische  Namen. 


.4'  (od.  Ax)  vgl.  yl;ft;A(z^. 
.4a()ce;v  10,  5.    46,  15.    126, 

20.  176,  7. 
AßSiov  102,  9. 
.4/3()u)v  <  170,  5.> 
AßeXa  32,  15*.  16    18. 
Aßs?.fiea  34,  22. 
Aßevvfjg  100,  17.  160,  16. 
Aßsaaalcjfi  $6,  16. 
AßtXrj  g.  s.  6,  7. 

Aßt/xeXex  32,  n.  5°.  6.  54, 

23.  26.   100,  II.    144,  27. 

150.  4-  158,  28.  168,   I. 
Aßgaaß  6,   12.    14.     50,   5. 

76,  2.  5.    118,  23.    124,  6. 

7.  8.  140,  13.  166,  20. 

Ayag  42,  9- 
Ayyai  6,  2. 
w4yA«  48,  19. 
Ayxovq  156,  11. 
.4da<J  62,  7*.  16S,  7. 

Easebias  III. 


Aöaga  p.  g.  p.  6,  7*. 
Adia  <24,  23.  > 
Adi^a  24,  24*. 
i-ldp«  84,  8.  vgl.  Adgaa. 
Aögaa  12,  13.  vgl.  Aöga. 

d.  s.  12,  13*. 
^d()a5a()  132,  13. 
Aöwviaq  94,  5. 
Aöwvißei^ex  54,  5.  106,  2. 
^fV(J(e>()   34,   9-    "•   94»   23- 

140.  5-  vgl.  Hvöwg, 
AtgfÄWV  10,  24.  20,  II.  14. 

22,  22.  48,  2.  128,  10. 
AJl^arjX  72,  26. 
^Sa()iac  34,  27.  90,  3. 
A^r]xa  18,  12. 
Atw  12,  3. 

^^«'^TOC  g.    S.    22,  10.  24,   13. 
19.    72,    2.     106,    21. 

a.  s.   54,  2. 
AiaXwv  32,   12. 


AiyaXXitfx  36,  20. 
i4iyv7rTiog  4,  17.  d.  p.  60,  3 
AtyvTCZoq  g.  s.  6,  19.  44,  3 
58,  7.  62,  10.  80,  II.  82 
5.  17.  98,  9.  118,  15.  124 
25.  126,  2.  134,  4.  140,  24 
148,  3.  152,  17.  156,  3 
162,  17.  164,  23.  24.  170 

15.  26. 

d.  s.  60,  12.  62,  24.  94 
13.  142,  16.  168,  12.  176,  3 
a.  s.  14,  5.  50,  19.  94,  1 1 
Ai^aß  46,  5*. 
AiB-Lonia  a.  s.  60,  4. 
Ai^iotp  g.  p.  160,  22. 
AiXa  8,  I.  16,  7.  36,  2.  62, 

16.  166,  15. 
AiXttfi.  8,  2.  9. 
AiXafJiitrjq  g.  p.  8,  i. 
i4iAa^  34,  26. 

i4iA<a  g.  s.  6,  I.  II.  8,  14.  18, 

13 
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Aikofv. 


Namenregister. 


AcdS. 


12.  24,  10.  26,  5.  32,  10. 
25.  34,  5-  40,  20.  46,  23. 
48,  10.  23.  52,  2.  58,  15. 
68,  21.  86,  2.  <  14.  >  98, 
17.  102,  15.  112,  6.  114, 
24.  25.     132,  3.     144,  12. 

<  15.  >  is6,  4.  168,  17. 
172,  16. 

d.  s.  38,  21.  74,  20. 
a.  s.  4,  28.     26,  26.  28. 

28.  19*.  <  92,   14.  >    94, 

29.  96,  26.  106,  25.  120, 
10.   130,  3.  156,  19. 

AtXcJv  18,  14.  30,  27. 
Aifiad'  22,  27*.  36,  II.  146, 
22*.  162,  19.    vgl.  EfxaS-, 

Aivav  8,  13.  15. 
Aioia  36,  2.    a.  s.  62,   15*. 
AiipQaiß  28,  4*. 
AxxaQiov  22,  9.  72,  7. 
AxQaßazTivij  g.  s.  14,  10. 
d.  s.  86,25.  108,20.156, 

30.  160,  14. 
Axgaßeiß  14,  11. 
AxvXaq  (od.  .4^' od.  A')  10,9. 

12,<21.>25.<l6,  I2.> 

20,7.<32,8.>34,<i.> 
3*.  6.  36,  7.  17.  24.  38,  I. 

9.  15.  16.  18.  54,  25.  56, 
8.  58,  2.  68,  13.  72,  II. 
28*.  74,  6.  80,  7.  84,  25. 
86,  22.   88,  21.  25.  90,  I. 

10.  II.  13.  96,  8.  100, 18. 
106,  13.  108,  22.  23.  110, 
20.  118,  20.  122,  10.  16. 
24.  128,  7.  17.  130,  24. 
132,  II.  14.  i8.  21.     134, 

6.  8.  138,  14.  146,  8.  16. 
24.  28.  158,  4.  <  27.  > 
160,  I.  162,  7.  10.21.  168, 
29.  170,  II.  172,4.  176,  19. 

AXovq  30,  27. 

AfiaXrjx  16,   7.    10.    82,  25. 
96,  28.    112,  12.    142,  24. 

<  170,  6.> 
A/Jia),rixiTrjg  n.  p.  96,  29. 
AfxaQipaX  <C  1 50,  8.  >• 
Afzßaxovfx  70,  24.     88,  27. 

114,   17. 
AfjLfjiad^ovq  22,  24. 
AfXfiav  12,  I.  16,  17.  24,  2. 

94,  3.  102,  21.  126,  17. 
Af^fzüßv   32,    15.     134,    17*. 

146,  6. 
Afxo()Qaioq  20,  10.    60,  19. 

66,  10. 

}(.  s.  10,  16.  12,  27.  44, 

7.  14.  62,  3.  76,  20.  84,  I. 
10.  104,  13. 


d.  s.  92,  8. 
a.  s.  82,  26. 
n.  p.  8,  6.  150,  21. 
g.  p.   10,   15.  21.    12,  2. 
14,  I.  10.    16,  22.    20,  9. 
22,  19.  78,  15.  104,9.  '28, 
9.  168,  28. 
AiJL(oq  86,  14.  90,  6.  98,  18. 
Avaia  26,  9.  13.  52,  26. 
AviQeaq  g.  s.  58,  11. 
Ave  <  38,  9.> 
Avfiov  26,  12. 

Avrjfisksx  36,  15- 
Avova  28,  19*. 
AwtTtazgiq  g.  s.  68,15*.  72,4. 
Agaßa  16,  13.  22,  28. 
Agaßia  g.  s.  10,  17.  12,  13. 

24.  16,  16.  20.    24,  2.  46, 

I.  10.  60,  17.  64,  3.  80,  8. 

84,  4.  8.   102,  8.    104,  20. 

HO,  29.  112,  4.  9*.  16.  20. 

118,  22.    124,  9.  15.    128, 

19.   136,   3.  142,7.  144,7. 

166,  14. 
a.  s.  166,  12.   172,  10. 

AgaO^  34,  4. 
AQaweifx  36,  17. 
AgaguT  4,  i.  38,  11*. 
Agßrjka  14,  19.  20.   46,  7*. 
Agßox  170,  25.   vgl.  Agßoi, 
Agßoi  6,  14.  vgl.  Agßox. 
AgsoTtoXtq  10,  17.    124,  16. 
g.  s.  10,  13.  19.  36,  20. 

<  76,  II.  >•    80,  9.    122, 

29.  124,  13*. 
a.  s.  36,  25.  26. 
Agfjq  a.  s.  36,  26. 
AgiTjX  36,  25. 
Agi^fioq  g.  p.  10,  3.  44,  4. 

62,  12.  76,  16.  82,  18.  92, 

5.  104,  3.  120,  14.  126,  5. 

154,  4.  16S,  14.  172,  8. 
d.  p.  62,  14. 

Agifia  144,  27*. 
Agifia^aia  144,  29.  vgl.  Agi- 

Agi/da&ia  g.  s.  32,  23. 

AgicDX  82,  9. 

Ag/xad^aifx  160,  6*.  vgl.  Ag- 

AgfjLBVia  2,  23. 

g.  s.  2,  24. 

d.  s.  4,   13. 

a.  s.  4,  20.   146,  25. 

AgfJLBVLOq  n.  p.  4,  8. 
Agvü)v  10,  23.  12,  6.  92,  7.  8. 
g.  s.   12*  18? 

AgviDVoq  vgl.  u.  Agvwv. 
Agvwvaq  10,  18*. 


g.  s.    10,    25.     20,     14. 
<  124,    13.  >     126,    15. 

136,  4- 
d.  s.  44,  8. 
a.  s.    76,    <  II.  >    19. 

104,  8. 
Agorig  12,  9.  104,  15. 
Aggav  140,  12. 
Aaa  34,  28*. 
Aoafp  102,  3.  146,  15. 
AaevvBx  176,  6. 
Aori^d^  4>aay(o  16,  23. 

Aotjg  30,  I.  2.  3.  4.  5-  ^'  9- 

10.  II.  •<  12.  >«  15.  16. 
52,  19.  23.  88,  6.  8.  15.  16. 
116,  4.  122,  7.  130,  18. 
142,  I.  144,  22.  <23.  > 
148,  8.9.  158,  16.  174, 13. 
14.  176,  II. 

Aa^gatd-  10,  5. 
Aa&m  24,  18. 
Aoia  g.  s.  134,  7. 
AaxaXcDV  166,  18. 

g.  s.  20,  4.    24,  19.  32, 
25.  156,  24.  168,  3. 

a.  s.  24,   13. 
Aaaovg  74,  25.  136,  i.  142, 

11.  148,  12.  170,  21. 
Aoavgtoq  n.  p.  160,  26. 

S'  P-  30,  23.  36,  8.  <9.> 

10.  15.  38,  8.  74,24.  82,6. 

90,  5.     108,  20.     116,  10. 

118,  13.    136,  I.    138,  19. 

142,  II.    146,  20.    164,  8. 

170,21.  174,  <io.>  17. 

18. 
d.  p.  48,   14.  142,  8. 
AoxagwS-  12,  28. 
AaragwS^  Kagvafifi  112, 3*. 

vgl.  A.  Kagvaeiv. 
AazagcDS^  Kagvaeiv  12, 14. 

vgl.  A.  Kagvaeifi. 
Aatog  20,  3.  5.  96,  2. 
Atagovd^  26,  19. 
ATag(oS^  26,  26. 
AvsiO^  62,  7. 
AvXo)v  g.  s.  16,  I. 

d.  s.  34,  21.    86,  17. 
a.  s.  104,  21. 
Avv  176,  19*. 
Avoinq  d.  s.  142,  3. 
AuoO^  laeig  44 >  lO- 
A<pexa  22,  20. 
Atpgata  28,  26. 
Axcc(}  84,  19. 
AxfXöafAax     102,    16.    vgl. 

AxtXöaixa, 
AxiTocfe).  72,  16*. 
Axwg  18,  18.  84,  18. 
Awö  158.  25*. 


SaaX  44,  13. 

54,   11.   56.  2.   66,   13.  17 

.  1  raSnQU  a,  s.  64,  3.    80,   17. 

Baaoov  44,  32*- 

70.  3,  II.  18.  25.  26.    82 

,  ,           g.  p.  22,  26.  32,   17. 

BaßfX  40,  14. 

11.  86,  <  33.  >  24.  98,2: 

.  '  roM«  72,  27*- 

Baßv).a,v  40.  7-  "2. 

106,  6.     108,  26.     120,    10 

.    FaSii  86,   19.  vgl.  raiStu 

K.  ^.  4,  !-  5S.4.  g.  138, 

128,  21.   136.  .8.   144,  1.3. 

.  ■  Fadie  68,   12. 

.7.  uS,  M.  156.  »f. 

'          14.     16.     148.     !■      TS8,    4,     5. 

,  r«?ß  K-  '■  ■<>.  6.  130,  8. 

d.    4.    4,    36.     140,    II. 

6.   172,  5.  15.  16.    174,  1. 

a.  5    24,24,  48.19.  168, 

170,   19. 

1  Btna/iaftifi   138,  21. 

24. 

a.  s.  40,   19. 

1  BepOfXXciv  146.  9- 

iro^opa  66,  21. 

BaßvXtovia  g.  s.  148,  17.  d.s. 

j  Bsioawaßtt  20,  17*. 

A.;«e  7Z.  14. 

148,  14. 

Hfiag  76,  9. 

1  rat  6,  3.  40,  23.  so,  24'. 

BttßvlutVIO^  g.    p.    146.    27- 

'  Hi&ayia  <  8,   19.  > 

Faia  62.   18. 

B<ii»i).l  4.  27.  i8.  6,  I.  :8. 

1  Hti»ayXaifi  48,   19. 

.FaißaX  64.   12.  17.  19, 
FaiaaS  18,  5.  44.  10.  62,  1. 

15.    66,  7.   8.   14.    94,   19. 

«ijffa^.f  24.  16*. 

104.  26.    izo,  8.    122,  13, 

tiißafiip  <  28,  10.  > 

'        2.    3-   64,    2.   84.  2.  10.    100 

14.   140,  16-    '44,  IS-  '«!■ 

-  Br,9aaay  26.  4*. 

i9.i36.9».i3B,io.i54,  f2. 

B(»ijJ.,  Bij^ijA. 

Bri»aw  40,  22*. 

1  roAnßAtijs  146,  9. 

BaiTOfirina  j,o.  5. 

1  Bn9a<pov  98,  8. 

1  rnAoBAriSd.s.t3o,5.  144.5. 

BaXaan   12,   i;.   168,21,25. 

,  Bii&fvi/i  94.  ao- 

i'öiyeP.o  11.  s.  64,  19.  66.6. 

Bnlajs  12,  16.  76,9.  7^,2* 

«/(»jjA  z8,  5«.  veI.  lla.S^X. 

i  ^^"■  ,  . 

168.  2  6. 

'       /(f9.;A. 

d.  p.  46,  18. 

Bann  d.  s.  62,  6. 

Hn&doitag  56,  3*. 

1 /'«Ayövi.s  68,  IS*. 

ßapa  56,  8*. 

.  «^öiM,(  42,  i«:  82, 10.  .3. 

\FaXtXaiti  ix.  18. 

Bavatae  118,   10. 

148,    1.    168,   27.    17z,  5- 

B-  »-   174,  23. 

Bapije  a.  *.   112,   [7. 

BoQli  4,    21. 

174,  zo- 
'  Bij9*i«fAtt  34,  22. 

1          d.  s.  s8.  12.     116,  7.  9. 
1      lao,  3.  140,  1. 

Bapxa  54,  3*- 

Baauv  iS.  4.  84.  7.  126,  16. 

Hnävaßßeii  44,  17- 

1           n.  p.  72,   t8. 

,  Biilt-QB/ipSa  48,   14- 

'  r«AA<r.a  72.  7- 

Baaavtxi^  44,  11. 

,  /ii;8«i/Wl'»      106.     :2.      vtfl. 

Fiiiiyaoti   68,  3.   vgl.  />p. 

d,  s.    50,  23.  64,  7.  68. 

/(ijSaoiuofff. 

1      ynafi. 

1  J(,»ö<«pu.  52,  2. 

'  Faei^tiv  64,  12.   19«, 

BaaiXftni    p.  g.  p.    32,   20, 

<  56,  4-  >  72.   I.  80,  4- 
88,  23.  92,   18.  96,  7.  100, 
16.   106,  12.  HO.   14.   II.S, 
3.    f22,   22,    :32.  5-    "3». 

12.    146,    1.    160,  5.    170,  7. 
174,    3-    176.    "D- 

d.  ]..  8,  2.  22,  27.  38,  8. 

:0.   70,    12.    <IIO.    22.  > 

146,  26.    150,  5.    IS4,  23. 

176.  14. 

16S,  25». 
'                     4Ö,  24. 
166,  23. 

aKMö<IySK50,5.<.22,  I9> 

166,    2[. 
4,    12. 
P   46.    11.    13'- 

HoaiQa  46.   10. 

1  Fava  <  38.  9.  > 
'  FtßaXfiv>i  102,  25. 

K.  s.    104,    1.    124,  21. 

d.  s.  8,   10.  62,  8.  92.  3. 
'      124,  23.   iz8,   18.   142,   14, 

150,  S4 
1           1.  s.   IZ4,    18. 

,  r»,?nA/T<*ijd.s.96,:8. 168,  7. 

E.  5.   (2,  14.  84,  9'- 

.1.    S,     HO.    29. 
1               g.    p.     HZ.     22.     166,    3. 

Ffdiiov  32,  4    54.  21.  80,3. 
1      .16.  17.   138,8.  .70,  3. 
1  Fte&ovi;  68,  2z*. 

HovBav  94,  16. 

Fi&Biin  72,  4. 

hatavata  44,   n-  52,  24. 

raßa  50,  i*.   132,  7- 

1  FiXßovi  72,   10. 

);.  s,  6,  6.  iS.  6. 

,  Faßaa   18,  15.  70,  10. 

,  FtXyeX  68,  13. 

d.  s.   12,  12,  64,  8.  :o), 

raßa»a  70,  9.   10.  11.  23. 

FfVCaie    g.   S.     X.    22.     40,    6, 

5-  '38,  7'-   ". 

'  rttßa»iav  70,   12. 

60,    2.    74,    23,    80,    19.    92. 

BaioJlOi'a?  K-  ^'  ß.  6, 

Vaßaa>v  34.   '5-  48,  9-   "4, 

2.    94,    8.   96.    17.     I02,    iH. 

BftJi/iaovg  46,  1. 

'      7*-  172.  IS- 

1          H2,      2.       IZO,      6.      124.      2. 

Bc^x  54.  6- 

1  laßawvitiji  n.  p.  66,   h. 

i          134,    12.      140,     10.     (48,     5. 

Bf»ßfztr  52,  2o*. 

1         g,  p.  <To6,  8.>    114, 

1      164,  6.   166,  6.  170.  18. 

ße9i7l  50.  25.  vyl.  B«(9,A, 

24. 

1           il.  s.    106,    5. 

ßfl»,i. 

r«^£  70.  8. 

rowjöaeiii?  d.  s.  58.  12. 

Bt^aaiivq  3z,  26.  158,  2o. 

,  Fayyrig  80,  24, 

1             1.    S.    120,   2. 

Bt^eoiQ  52.  4", 

a.  5.  166,  8. 

Ffifapizixri  60,  7'. 

/teffnoip.«  5*.  i- 

rod   12,   10.   z8.  30.    24,   1. 

d.  s.  :66,2i.24.  168,3. 

Bfviaitiv  26,  25.  27.  30.  28, 

44.      17.      <:20.>     48,     12. 

!  Fepaaa  64,  2. 

I.  2.  <3.  >  4-  6-  7-8.9- 

<i3.  >   .6.  <6o,  2o.> 

ri.40.22. 50. 8. 24.  <: 26. > 

76,  21.    104,   15'.    130,   I. 

.1.  R.  16,  20.    32.  7.  94, 

52.1.6.  <7.>8.<9.> 

4.   144,  4.   150,  <6.>  7. 

26.  <HO,  I3.>   134,  zo. 

196      rtQttoaivoi;. 

rtQaaiJtvoq  g.  p.  64,  i 
rtaovQH  68,  10. 
rtaaovff  132,  15*. 
Tij  Ewofi  170.  S. 
Fußa  74,  2. 
Fiiiiofa  68.  jo. 


rovipya  p.  g.  p.  j6,  j*.  74, 

2.  vgl,  Foifva. 
rwXitv  64,  7, 
rämit  d.  s.  18,  6. 

a.  s.  136,  3. 

J(f/!fip    84,    23- 

JaXioa  160,  z. 
Ja/iaax^rij  a.  s.  74,  4. 

5:19.  E.p.  18,9. 

Ja/iaajtos  g.  s.  32,   iS.    36, 

6,  38,  7.  88,  20.  90,  4.  9Ö, 

13,   14.    146,   13.  26.    t6z, 

ii.  19.  170,  14.  172.  1. 

a.  s.   :i8,   14.  166,  3. 

Jav  21,  6.     30,   26.     50,  4. 

54.      I.     2.    20.      70,    7.    14. 

78,  6.   88,   II.    12.   96,  3. 
26.  100,  3-  15-    "O.  7-  8- 

<:9.  >  10.  25.  122,  11». 

12.    17.    18.    <  19.  >    156, 
16.    158,    18.   20.    21. 

tiavaßa  <76,  11.  > 

dawta  76,  10. 

Jap(Ei;U(iC  g.  s.  68,  19.  70,  11. 


Jwxtttacififta  ({.  s,  16,  13. 
I     22,  5.  28,  23.   30.  24.  7Q, 

9.  78,  7.  98.  24.    140,  17. 
I  Jiös  vgl.  Zevi. 

,  JioonoXti  e-  s.  8,  14.  24, 
I  4.  3*.  22-  SO.  '6.  56,  22. 
I  68,  23.  70,  15.  96,  25.  106, 
21.  114-24.  13^.16.  144.28. 
I  a.  s.  20,   16.  24,  24.   28, 

10.  48,  23.  68,  6. 
,  doitßtiv  34,  2. 

da>Bisein  12S,  6. 
I  dm(f  <  78.  8.  > 
'  AaiQu  78,  9, 
j  d.  s.   136,  16, 

I  Eßioiaiiovxd(,M'l.(f]  10,25*. 
'  30.  27-  100,  25.  IS4,  3. 
I       168,  29.    176,  4. 

'ESe(.  124,4.150,15.  176,14. 
Eßimvatoi  n.  p.  17z,  3, 
Eßfautov   38,   14.   <i7.> 

58,6.  62,7.  94,13.  102,1. 


.,-,   .,-   176,  5.  -. 
d.  s.  iiS,   17.  168, 
I  Eßpaixiog  170.  8, 
I  £,?tia<0{  n.  p.  40,   13. 


130. 


1.   26, 


<'92,  15.  >  98,  27.  108, 
3.    10.    110,    18.    146,  25. 

156,    12.    172,    21. 

Javii  6, 10.  34,4. 1 3.  <  14,  > 
42,  12.  56,  II.  12.  72,  6. 
II.  13.  82,  10.  86. 16.  SS 
26.  90,  2.   92,  17.  20.  96. 

9.  100,  17.    106,3.11.    HO, 
17.    114,    15.    116,    26,    132, 

10.  II.  138,  13.  146, 
8.  156,   11.   160,   15. 

-hßOQQa  100,  9.  116, 
hiiißiov  36,  22. 

.hvttQOVOßlOV  78,  3.  < 
3.>  114,3-  <'20,  17 

g.  s.  10,3.  44,4,  62,12. 

76,  16.  8z,  18.  92,  5.  98, 

I.   104,  3.   120,  14.  126,5. 

154.  4.  168,  14.  172,  8. 

d.  s.  62,  14.  82.  26. 

-tlpovg  104,  12. 


'  ESavfia  86,  24. 
i  E6a>n  <8,    10.  >     34,   26. 
I      46,  12.  62,8,  72,28.  76,9. 
92,  3-     94,  9-    96,  18.  27. 


I      2Z.  <  140,  I9.>  150,23, 

160.  21*.   168,  9. 
.Exäinna  30,  13. 
I  Eltatup  70,  22. 
'  Ei-tatagoi  a,  s.  70,  23. 
I  Ektv&t^OTloliq  g.  s.   [8,  12. 

24,  22.  26,  S.  48,  18,  52,  5, 
I      S4,  12.  27.  60,  8.  68,6.7, 

70,  24  78,  22.  84,24.  86, 
I  21.  88,  13.  18.  27.  92,  14 
I      <  16.  >     94,  29.   98,  27 


,17  > 


I     22.  <  144,  zo.  >  156, 

I    15.  18-  23.  160,  3.  I 

,       168,  23.    172,  7- 

]  :l.  s,  68,23.  70,  16.  162,8. 

EXn^i^onoXiiarti  ä.  s   --- 

EXioaaioi  34,  21.  46, 

.1.  s.  56.  21, 
EXi^a!^  96,  19.  21,  z8. 
E>.xata  32.  21. 


E<p»atX. 

Elxtaaioii  90,  12. 
Eklat  a-  5-  2.  ö. 
EXXrjv  n.  p.  166.  8. 

d.  p.  So,  24. 
EXXrivtXJj  a.  s.  40,  . 
EXßiovi  170,  12. 
Eßo&  <  74.  3-  >  90. 6.  1 


I  Eufitaf   1 50,  6. 

,  Ev  Pe/j/iOvt  146,  25. 

'  Evaxtift  20,  19.  68,  4  (+ttX- 

XoipvXoi].    78,  13.  84.  28. 

vgl.  Evaxiß. 
I  Evaxiu  170,27.  vgl,  £i>axfif(. 
I  Eyyadii  86,  18.  96,  10. 
I  EvxTjXa  88,  a6. 
!  Evyoß  164,  21.  170,  8.  vgl. 

Evvovft. 
i  Ewov/i  70,  2.  vgl.  Ewoß. 
'■  EwaXtOi  g.  s.  14S,  16. 
I  E^odoq  g.  s.    8,  21.     44,  I. 

Sz,    15.     124,    24.     140,    22. 

I      "5^.  IS.  '68,  11. 
I  EitKpaveia  90,  7. 
E^Y^  16,  21. 
{  Eftfuv&a  86,  8. 

E^fuav  84,   15- 
,  Egtiaiva  146,  24». 
'  Eaßovt    46,    1*-    76,    12*. 
U,  4.   13*.    131.  3*.    136, 
8.   13. 

I  EaägaijXtt  108,  13. 

EaiSovi;  vgl.  Eaßovt. 

Ea^aoi.   106,   10.  158,  19. 
\Eaatß<uv  104,  18.  128,10'. 
!  EoTtaiOi  148,  15. 
I  EvayYsXiov  64,  4.    i74.  *4. 
I  g.  s.  58,  .0. 

d.  5.  40,  2.  90,    16. 
I  g,  p.   38,   19.    74,  9.  90. 

14.  <iio,  2b.  i38,23.> 
I         J    P-  32,  "■  38,  20.  80, 

16.  110,  28. 
,  Evaioi  11.  p,  10,  5*.  101,  1 1. 
I      138,  18. 

g.  p.  20. 6. 62,  Z2. 66,  13. 

EvtiXat  82,  I.    vgl.  EviXa, 
^      EviXai. 
.  EvtXa  82,  4.    vgl.  EvttXer, 

BviXar. 
SviktiT  166, 10.  vgl.  EimXuT, 

EviXa. 
Evafßioi  g.  s.  2,   I. 
Evipgavti  a.  s.  174,   ig. 
E<p»afX  70,  6. 


EtpQa^a. 
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EtpQa^a  42,  13.  80,  2.  82,  14. 

108,  15.  172,  4. 
E(pQaifi  26,   19.  21.  46,  22. 

56,     15.    <    66,    19.    > 

68,  2.    70,  19.    22.   86,  I. 

104,  26.  108,  19.  114,  20. 

<  21.  >  136,  24.   150,  5. 

7.  156,  28,   158,  2.  160,  6. 
EfpqoDV  90,  19. 
ZaßovXiov   28,    17.    18.   21. 

32,  12.  52,  16.21.  70,  5.6. 

72,  21.    78,  23.  24.  88,  7. 

98,  23.    108,  27.  29.    1 10, 

I.  2.  116,  I.  2.  16.   120,  3. 

130,  17*.    138,  2.  7.    144, 

17.  158,  8.  10.   174,  2.  II. 
ZafißQL  154,  23. 
Zcfvovff  <  92,  14.  > 
Zage  168,  20. 
ZaQBÖ  92,  10. 
ZaxiXQiexQ  3S,  12.  90,  5. 

d.  s.    38,    13.      146,    28. 

162,   II. 
Zfßse  116,  17. 
Zeitp  92,  19*.  22*.  vtjl.  Zuf. 
Zevq  j^.  s.  . /lov  148,  16. 
Zriß  88,  22. 

Zia  94,  3- 

Zoo/9  92,  7. 

Zoogra  94,  2.  150,  20. 

g.  p.   122,  29.    13S,  21. 
vgl.  ZmoQa. 

Zwoga  42,  I. 

g.  p.    100,    5.    168,   10. 
vgl.  Zooga. 

HXa  96,  8*. 

HXiag  102,  6.  1 18,  9.  162,  2. 

HXiovnokig  176,  3. 

Hvaöaß  94,  29. 

Hvyavva  94,  26*. 

//(>  10,  25*. 

Haaiaq  36,  17.  <  19.  >  22. 
38,  II.  46,  12.  72,  6.  74, 
I.  3.  76,  21.  80,  5.  8.  84, 
3.  1 1.  102,  8.  104,  10.  16. 
118,  16.  120,  20.  122,  20. 
28.  136,  10.  13S,  20.  140, 
21.    146,   17.     148,  3.   152, 

3.  II.     154.   13.     160,  27. 
162,  3.   174,  8.  <9  > 

d.  s.  38,  2.  8.  9.  74,  8. 
9.  90,  4.  118,  22.  120,25. 
130,  8.  146,21.24.  162,7. 
164,  23.  170,  20. 
Haav  46,  n.  62,  14.  94.  9. 
96,19.28.  102,9.  23.  142, 

4.  150,  23.  24.  152,  2. 
Hzafjt  96,  5. 

H(pa  108,  31. 

^'(od.  He  od')  vi^Uieoöoxii'jy. 


tfaßwQ  22,  4.  28,  23.  34,  10. 

78,  6.  1 10,  20.  <  1 16, 23.  > 

140,  2.  4.   158,  12.  14.  162, 

4.   174,  2.   II*. 
ßaifiav    96,     14.     19.     20. 

22.  23.     102,  9.     146,  20. 

<  174,  10.  > 
Saifxavaq  g.  p.  96,  21. 
^aXa  98,  26. 
ßajuag  96,  15. 
hafiuga  S,  8. 

(^a/uva  8,  12.  24,  5*.  70,  20. 
100,  2.   15. 
d.  s.  S.   13. 

ßafjLvixixi]  d.  s.  56,  23. 
a,  s.  24,  4. 

ßagaeig  102,  i.   iiS,  17. 

ßagaiXa  102,  5. 

ßa(peO'  102,  14*. 

ßexujs  98,  17. 

ßexova  86,  13*. 

ßsoöoxiwv  (od.  ^'od.  ßsoö') 
12,  25*.  34,  6.  <38,  i.> 
90,     1.     96,    8.     132,    12. 

<  134,   i.>    158,  9-   »70, 
12*.   176,  19. 

ßeoßiTTjg  102,  6. 

ßrißaiq  g.  s.  162,  16. 

ßrißrig  100,   13. 

ßriva  98,   13. 

laße IV  20,  I. 

laßiq  32,  5. 

laßox  146,  5*.  168,  5*. 

laeig  18,  <4.  >  5.  116,  20. 

laCyfig  104,  16. 

laxeifi  126,  19*. 

laxMß  <8,  18.  20.  > 

60,  15.   62,  5.  10.   68,  12. 

102,   19.    120,  8.    142,   17. 

150,  I.   152,  13.   164,2.  12. 

168,  4. 
TafjLveia  106,  21.  vgl.  lafxvia. 
lafjLVia  g.  s.  22,  lo*.  50,  16. 
a.  s.  72,  4.  vgl.  lafxveia. 
lavova  108,  5. 
Ifxvü)  108,  20. 

lageifji  48,22*.  114,  19.23*. 
löovixaia.  g.  s.  46,  II.    102, 

7.   152,  3- 

d.  s.  62,  8.  80,   14. 

ISovfxaioq  g.  p.  142,  14*. 

hßXaafx  72,  24. 

leßovg  106,  3. 

hßovaaiOs;  n.  p.  106,  3. 

le^sxirjX  58,  5.  7.  80,  10.  II. 

90,  6.  94,   14.  96,  14.   100, 

25.   102,  7.  13.   118,  16.  20. 

21.    126,   I.     134,  4.  7.  8. 

162,   16.   18.  20.     164,  23. 

24.   170,   15.   174,  18. 


Ie'C,gaeX    34,    11.    108,    15. 

160,  i8. 
Isd^figa  88,  3*.  loS,  2.  iio, 

18*. 
lexxav  124,  4.  150,  15. 
legffiiag  4,  i.  26,  28.  76,  22. 

80,  II.  12.  13.  84,  3.   96, 

12.  104,  17.  120,  I.  126, 1. 

134,  12.   <  13.  14.  >   16. 

17.  136,  10.  138,  21.  144, 
15.   146,  7- 

g.  s.  126,2.  134,5.  164, 

25- 

d.  s.  38,  8.   14.  16*.  17. 

18.  58,  8.  <62,  i.>  74, 
5.  <  7-  ^  84,  12.  94,  i.  3. 
102,  8.  14.  104,  II.  114,  26. 
118,  21.    120,  22.    12S.  3. 

134,  5.  162, 2I^  164,  25. 
170,  15.  174, 21.  176, 21. 

Isgtxo)  12,22.  24.  14,9.  16, 
2*.  25.  18,  19.  24,  10.  46. 
9.  48,4.  64,  10.  25.  78,  I. 
154,  II. 

g.  s.  <:8,  18.  >•  46, 19. 

48,  7.  64,  20.  <  66,  5.  > 
84, 4.  20.  86, 1 7.  <  98,  3.  > 
100,    5.    104,    22.    136,  6. 

25-   154,  17- 
legfjiovd^  HO,  4. 
Isgfioxiog  106,  24. 
hgoßoan  150,  5.  <  170,2.  > 
legovoaXijfji  2,  10.    34.  17. 

38,   3-    13-    58,  21.  >o,  4. 

74,    5.     82,    12.     104,  28. 

106,  7.    114,  26.    118,  12. 

18.  .146,  II.  162,  12.   164, 

22.  170,  9    174,  26. 
hgtovvfJLog  4,  17. 
Isoaai  42,  12. 
IsaoFfjiovv  106,  13*. 
Uif^ae  32,   9.    14.     12S,  I. 

132,  I.  164,  20. 
le/ßorjX  142,  8. 
I^aov^  18,  II.  21.  20,  2.  6. 

15.  21.    22,    I.  3.    40,  23. 

46, 19.21.  48,2.  <58,  i4.> 

66,  i.  9.  20.  68,  3.  II.  14. 

78,  5.     84,  23.  28.    88.   I. 

98,  7.   10.   19.   104,  25.  27. 

106.  9.   17.  114,  8.  116,  5. 

120,  19.  23.    122,  I.    126» 

22.  27.  <:  128,  12.  >  14. 
140,  26.  142,  24.  154,  II. 
21.  156,  I. 

g.  s.  18,  7.  14.  46,  17. 
64,  23.  66,  12.  78,  4.  84, 
17.92,11.94,17.  <98,6.> 
100.  I.  3.  106,  I.  114,  12. 
<  120,  18.  >  126,  21.  136, 
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IvSia. 
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KvTtQoq. 


15.  140,  25.  142,  18.  144, 
10..  154,  20.  164,  13.  172, 
14.  176,  10. 

a.  s.  70,  19.  82,  23. 
Ivöia  a.  s.   102,  I. 
Ivöixfj   g.  s.    6,    19.    82,    2. 
124,  3.    150,  16.    176,  15. 

d.  s.   150,  14.   160,  20. 

a.  s.  80f  24.   166,  9. 

lo&CDQ    32,   2. 

loTcntj  108,  30. 

g.  s.  96,  3. 

a.  s.   162,  5. 
loQÖavriq  16,  3.  76,  8.  122,21. 

g.  s.  <8,  17.  19.  >  10, 

23.  12,  22.  14,  19.  32,  6. 
40,  4.  44,  7.  16.  <  19.  > 
21.  46,  3.  8.  20.  48,  3.  II. 
13*.  i6.  58,  19.  64,  I.  25. 
66,  3.  10.  74,  10.  84,  5. 
<  98,  2.  >  HO,  12.  112, 
5.  <  120,  16.  >  12S,  22. 
174,  16. 

d.  s.  102,  22. 

a.  s.    14,  9.     16,   18.  25. 

20.  12.  22,  19.  24,  I.  60, 
18.    70,  17.   78,   I.  15.  98, 

14.  104,  15.  19.  128,  9. 
136,  6.  156,  5.  <6.  >  7. 

lov  56,  26.  72,  23*. 
lovSaia  g.  s.  2,  7.  14,  4.  7. 
13.  <:  14.  >•  16.  17.    18. 

16.  6.  46,  6*.  50,  4.  <C  56, 

25.  >  76,  7.  92,  9*.  106, 

4.  <  HO,  23.  122,  19.  > 
148,  7.  154,  i6*.  18*. 
<:i9.  >  162,  18.  172,12. 

d.  s.   34,    18.     36,    12*. 
102,  II.  138,  16.   18. 

a.  s.  104,  20.  loS,  9. 
lovdaiXTj  g.  s.  4,  2. 
lovöaioq  n.  p.  126,  2.    134, 

5.  164,  26.  170,  16. 

g.  p.  4,  25.  22,  9.  26,  9. 
78,  6.  86.  18.  21.    88,  17. 
92,  21.  98,  26.   108,  9.  136, 
2.  25. 
lovöaq  96,  24. 

g.  s.  6,  10.    14,  3.  6.  8. 
18,    II.    20,  4.  20.    22,  8. 

24,  3.  7-  <  8.  >  9. 
II.     12.    14.    15.     18.    20. 

21.  23.  26,  I.  3.  4.6.  7.  8. 

26,  II.  13.  15.  16.  17.  28, 

1 5.  42, 10.  48,  <  18.  21.  >• 
23.  25.  26.  27.  50, 1.  7.  8. 12. 
13.  14.  15.  17.  18.  52,  I.  5. 

17.  62,  24.  66,  4.  68,  18.  20. 

22.  25.  26.  <  27.  >  78, 12. 

16.  17.  18.  20.  21.  84,  23. 


26.  86, 1.  3.  4.  5.  6.  <  7.  > 
8.  10.  <  II.  13.  >  16.  88, 
2.  92,  12.  13.  94,  18.  20. 
96,  10.  26.  98,  8.  22.  106,  9. 
20.  22.  <  23.  >  24.  26.  27. 
108,  I.  5.  8.  <C  ii.>  17. 
114.  9.  13.  14.  15.  19.24. 
120,  22.  24.  122,  3.  4.  5. 
126,  24.  128,  I.  130,  3.6. 

7.  9.  10.  12.  13.  14.    136, 

20.  21.23.  140,8.  144,11. 
156,  4.  8.  <  9.  >  10.  12. 
13.  14.  17.  20.  21.  22. 
24.  27.  30.  164,  14.  15.  16. 
172,  18.  19.  20.  23.  24. 

d.s.22, 13. 17.88,  8. 172,  6. 
Innoq  a.  s.  22,  21*.  80,  17. 
laaax  50,  6.    i66,  22.    168, 

1.  2. 

laifjiovd^  48,  6*.  <  7.  > 
la/xajjX  82,  3.  96,  22*.  118, 

23.  166,  16. 
lofxatjXiVTjq  n.  p.  166,  16. 
lagarjX  8,  23.    <  10,  i.  > 

10,  7.  10.  22.  16,  9.  20,  13. 

32,  3-  13.  34.9.  36,5-  44. 

2.  46,  4.  56,  2.  62,  14.  17. 

21.  68,  9.  76,  18.  20.  23. 
78,  3.  82,  21.  94,  15. 
<98,  4.  5.  >  102,  3.  20. 
104,  5.    HO,  12.    116,  20. 

<  120,  15.  >  124,  25. 
126,  6.  8.  <  10.  >  12. 
128,  10.  136,  5.  142,  15. 
21.    144,    <    I.   2.  >    3. 

8.  148,  8.  152,  16.  154, 
<5.>  8.23.  162,  13.  166, 
13.     168,    5.    8.    13.    19. 

<  170.  5->  172,  II.  176, 
4.  6.  9. 

laaaxai*  28,  22.  25.  27.  28. 

52,  18*.  22.  78,  25.  94,  25. 

28.  98,25.  108,14.  'lo,  3- 

114,28.  144,  <i9.  >  21. 

158,  II.  13.  15. 
Ixovgata  166.  i. 
Imaß  160,  16.  174,  6. 
Iwad^afi  54,  26. 
I<oax€tfji  114,  26. 
IcDawTjg  40,  I.  58,  18.  174, 

27- 

a.  s.  40,  2.   164,  3. 
lioag  160,  25. 
Iwaxcc^  146,  23. 
I(oß  76,  10.    112,  5.  142,  3. 
Ifüßaß  32,  3.  124,  12*.  126, 

26. 
Icoöae  118,  10. 
Itova&av  88,  24.  122,  23. 
I(i)vaq  72,  2$. 


Iü)aa<fax  36,  2.  170,  10. 
Iwajjnnoq  vgl.  Iviainnoq. 
IvDOT^q)  26,  18.  32, 22,  46,  22. 
54,  24.  76,  13.  94,12.  98, 

13.  ^iS- >  108,18.  120, 
II.  150,  3.  158,  2.  164,  2. 

Iwataq  160,  28.  174,  7. 
Imoinnoq  4,  2*.  40, 9.  82,  2. 

140,  13.  148,  13.  150,  15. 

160,  22.  164,  9.  176,  16. 
a.  s.  36,   13.   100,  24. 
KaÖTiq   8,  7.     14,  2.    42,  8. 

60,  II.  13.  84,  14.  154,3- 
Kaörjq  Bagvri  46,  26*. 
Kaiv  134,  23. 
KaiaaQfta  g.  s.  2,  i.  30,  6. 

52,25.  70,8.  108,30.  136, 

17.  162,  5. 
a.  s.  78,  9. 
Kaßßvariq  a.  s.  160,  23. 
Kafißiova  116,  21. 
Kava^  136,  II. 
Kava^a  <  112,  20.  > 
KavSaxij  g.  s.  52,  4. 
KannaSo^  n.  p.  62,  22. 
Kagaiad^a  112,  16*. 
Kagia&ßaaX  114,  23*. 
Kagia^iagetfA   48,    22.    24. 

128,  2. 
KagxaQia  116,  18. 
Kag/jiTjXioq  92,  21. 
KapfJirjXoq  92,  20.  118,  6. 
g.  s.  ioi3,  17.  108,  31. 
d.  s.  130,  18. 
Kagvast/x  112,  3.  vgl.  Koq- 

vaeiv. 
Kagvaeiv  12,  15.  vgl.  KaQ- 

vaeifjt. 
Kagvaia  112,  4*.  6. 
KaQQa  170,  24. 
Kagx^l^oiv  100,  25. 

g.  s.    102,  I. 
Kaipagvaovß  174,  25. 
Keögwv  118,  11. 
KenagadayoßV  50,  16*. 
A'j;da(/ 58, 8.  80,12.  118,21. 

23. 
KrjXa  ii4i  16. 
KiXixia  g.  s.  100,  24. 
KXewnaq  90,  15. 
Kogövaioq  g.  p.  4,  14. 
Kgixriq  g.  p.   32,    i.     54,  4. 

80,  I.  96,  4.    100,  6.  116, 

14.  122,9.  130,23.  138,5. 
140,  7.    158,  24.    164,  18. 

170,  I- 
d.  p.  14,  12.  70,27.  122, 

14.  144,  28.   150,  4. 

KvStaaoq  116,  10*. 

Kvngoq  174,  4. 


K(0(f)r]V. 
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KüXptJV   g.    S.    S2,    2.    150,   16. 

Aaßav  60,  16. 
Aaliyagoq  g.  s.  58,  17. 

a.  s.   58,   16. 
Afyefov  g.  s.  14,  21.  28,  26. 

58,  I*.  70,  10.  98,  12.  ICX), 

10.  108,  6.  14.  <  1 10,  21.  > 

116,  21.  140,  I. 
ABVixriq  d.  p.  30,  26.  46,  24. 

50,  22.     66,    15.   <  17.  > 

19.  68,  28.  70,  7.  14.  78, 
23.  25.  84,6.  88,6.  II.  19. 
94,25.  98,  II.  100,9.  104. 
17.  108,  27.  114,  II.  28. 
116,  I.  2.  12.  128,  18.  130, 
I.  4.  19.  138,  2.  142,  20. 
<  144,  22.  > 

Ab^bl  122,  16. 

Aißavoq  g.  s.  10,  24.  14,  24. 

20,  12.  48,  1.  62,  I. 
d.  s.  60,  18. 

a.  s.   18,  8.  54,   18. 
Aißiag  48,  15. 

g.  s.  12,23.  16,  26.  44, 
17.  48,  4.  17.  168,  26. 
Aoßava  120,  25. 
Aoinoq  n.  p.  96,  15. 
AoveiS^a  122,  29. 
Aov^a  40,  22.    140,  15.  16. 

174,  5- 
AoviB^    <  38,    17.  >    vgl. 

AoveiS: 
Aovxaq  a.  s.  90,  15.  166,2. 
Acut  12,  7.  16,   17.  124,  15. 
Maavi&  132,  2. 
Maßoaga  124,  21. 
May^aXaewa  154,  16. 
MayöüfXoq  g.  s.   126,  i. 
Mayedav  134,  18.  19. 
Maysöavri  134,  20. 
MaötafJL  54,  22.    78,  2.  124, 

9.    12.     144,    9.     164,  19. 

172,  9. 
Madiavaiog  n.  p.  124,  11*. 
MadiavTi  124,   ii. 
Maxr^öa  126,  23. 
Mttxxaßatog  n.  p.   132,   17. 
MaXaaB-a  g.  p.  14,  3. 

d.  p.  88,  4.  vgl.  MaXa^a. 
MaXaB^a  p.  g.  p.  108,  3.  vgl. 

MaXTiöofivei  24,  10. 
Ma/ißprj  124,  6. 
Ma/nipig  8,  8*. 
Mavaeifi  102,  4. 
Mavaaori  12,  12.  16,  19    18, 

6.  9.  26,  22.  44,  10.  50,  22. 

54,  9.  <6o,  20.  >  62,  3. 

64,  2.  6.     68,  28.    78,   10. 


80,  2.  94,  22.  98,  II.  16. 

100,  7.  106,  19.  108,  12.  24. 

112,  22.    114,  22.    124,  3. 

128,  15.  130,  16*.  138,  I. 

158,  I. 
Magia   g.    s.    112,  11.    vgl. 

MagiafÄ. 
Magtafi  10,  4.    112,  9.  vgl. 

Magta. 
MaQtßü}&  134,  8*. 
Magxoq  134,  19. 
Magovq  <  128,  13.  > 
Maoex  76,  5. 
Maaarjßa  130,  2*. 
MaaxganfO)B-  128,  7.  8. 
Maaxava  126,  14. 
Mai&aiog  134,  19. 
Maxad-i  44,  9*.  128,  11*. 
Maxafisifn  <  56,  19.  > 
Maxfig  122,  26.  vgl.  Maxig- 
Maxfnag  50.  25*.  132,  4. 
Maxig  62,  3.   vgl.  Maxiig» 
MeXxiosöex  106,  5. 
MeXxok  72,  5.  vgl.  MeXxü)X. 
MsXxfoX  56,  13.  vgl.  MbXxoX. 
Msfjiiftg  d.  s.  134,  5. 
M€fX(pißoa&6  122,  25. 
Megorj  a.  s.  160,  23. 
Meggovg  128,  5*. 
I\Ieoonota/jiia  g.  s.  60,  16. 

82,  7.  152,  13.  170,  23. 
a.  s.   168,   22. 
Mr^Saßa  128,  20. 
a.  s.  112,   15. 
g.  p.   104,   II.     112,  16. 

126,  15.  vgl.  MsöSaßa. 
Mfföog  g.  p.  36,  4. 
Mrfvoeig  130,  7*. 
MrjifaaS-  134,  15*. 
Mtvvag  a.  s.  4,  20. 
Mixaiag  90,  10.  134,  10. 

d.  s.   162,  10. 
Mvaasag  4,  18. 
Mwaß   10,    13.    16.   17.  29. 

12.  6.  7.    21.    16,  25.    44, 

13.  64,  21.  74,  7.  76,  19. 
78,  2.  80,  13.  84,  2.  94, 
I.  104,  6.  120,  I.  124,  15. 
16.    17.    134,    12.    <    13. 

14.  >  16.  136,  7.  154,  IG. 
12.  168,  25.  174,  21.  22. 
176,  21. 

MeoaßiXTjg  a.  p.  10,  22. 
Motaßifcig  g.  s.  36, 18.  <i9.> 

23.  76,22.  80,6.  84,3.11. 

104,  10.  17.  136,  10.  138, 

20.  146,  17.  152,  12.  154, 

14. 
Müfvarig  4,  24.    16,  24.    64, 

10.  78,3.  <98,  3.  >  112, 


9-  114.  3-  5-  <  120,  17.  > 

126,  4.  136,  7.  154,  I. 
g.  s.  10,5.  176,  8  {Matv- 

oewq).  32,  3.  {M(Dvarj). 
a.   s.  64,  22. 
NaßaXg2,2i.  118,5.172,21. 
Naßav  16,  25*.  <  112,  21.  > 

136,  II.  13. 
NaßioS-  112,  21.  136,  12. 
Na^^agtivog  n.  p.  138,  25. 
ya^wgaiog  138,  24. 
Na^avatjX  116,  6. 
Natv  94,  23*.  vgl.  Naeiv. 
Nafjiaga  138,  11*. 
Naoiß  136,  21. 
iVaw/  18,  7.  100,  I. 
yaov/ji  90,  12. 
Naxiov  138,  14. 
ysanoXig  g.  s.  4,  28.  14,  8. 

26,  23.  28,  19.  34,23.  54, 

6.  24.  <  86,  25.  >  98,  14*. 

100,  13*.  108,21.  120,10. 

12.  150,  2.  156,  29*.  164, 

I.  12. 
d.  s.  64,   12. 
a.  s.  <  40,  21.  >>  74,2. 

168,   17. 
Neßgeoö  4,  26.    40,   8.    10. 

140,  II.  170,  19. 
NeeiXa  138,  7*. 
NeiXog  60,  3. 
NsipS^aXei/ji  14,  n.    30,  18. 

19.  20.  21.  22.  24.  52,24. 

54,  14.   <  i6.>    72,  20. 

88,  7.  10.  19.  96,  I.  98,25. 

HO,  5.  6.     116,  8.  9.    12. 

120,  4.  122,  8.  130,20.  21. 

138,  4.    144,  25.  <26.  > 

158,  17.  162,  15.  164,  17. 

172,  13.  176,  12. 
NixoXaog  4,  18. 
NixonoXig  90,  16. 

g.  s.   54,  13.  66,  21. 
a.  s.  30,  27.  46,  23.  48, 

10.  88,  14.   156,   16. 
Niv€vij  74,  25.  136,  3.  148, 12. 
Noogad'  136,  24. 
Ntoe  4,  5.  82,  I. 
0'  vgl.  ''Eßdo/i^xovta. 
OöoXXa/Jt  88,  22.  172,  7*. 
O^^av  104,  26. 
0/i/i€iv  12,  6. 
Ogofvai/i  36,  17. 
OvXajUipiaovg  40,  21*. 
OvXXafia  140,  17. 
Ovgiag  114,  25. 
Ovg  142,  3- 
Owpeig  176,  14. 
Oq>ga  142,  2. 
ö^o^««?  56,  24.  a.  s.  72,  23. 
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na/Miatiyrj    g.    s.      2,     i. 

<6,  17.  >  14,  20.  20,  19. 

22,  12.  15.  21.  36,  14.  50, 

19-    54.  9-    62,  26.    78,  9. 

90,  16.  98, 9.  104,  14.  106, 

20.  <  HO,  24.  >  154,23. 

166,  19. 
a.  s.   118,  9. 
Jla/jifpiXoQ  g.  s.  2,  I. 
JHavsag  g.  s.  20,  12.  32,  19. 

50,  4.  76,  6.  122,  20. 
d.  s.  116,  II. 
a.  s.   16,  4.  20,  8. 
JlaQfiXeinofiSvaL  \\  d.  p.  6, 

16.  12,  29.  42,  13.  82, 14. 

92,  22.    loS,  15.    114,  27. 
JlavXivoq  v.  s.  2,  4. 
UeXXa  g.  s.    14,  19.    32,  6. 

HO,  13. 

a.  s.   80,    17. 
g.  p.  22,  25. 
HevxanoXiq  g.  s.  8,  4.  60,  5. 
IlBvtaxtvxoqg.^.  I42,<6.>. 

10.  <  176,  2.  > 
Usgaia  d.  s.  12,  28.  22,24. 

80,  17.    94,  27.     104,  14. 

146,  4. 
IIsxeKpQTiq  94,  14- 
IltXQa  36,  13.  <iio,  22.  > 

144,  7. 
g.  s.   16,  6.    46,   15.   60, 

19*.  94,   10.   116,  18.   168, 

10.   176,  7. 

d.  s.  8,   II.    46,  27.  62, 
18.   112,  8.   124,  21. 

a.  s.   102,  24. 

g.  p.  96,  20. 
IlsxQoq  g.  s.  58,  II. 
üxoXefjiaiq  30,  10. 

g.  s.  30,  13.  52,  20. 

a.   s.    108,   30.      1 16,  22. 
130,    22. 

Paßßa  12,  10.  104,  16*.  vgl. 

Peßßa. 
PaßßaB^  M(oaß  124,  17*. 
Pa^a  132,4.  138,13.  148,1. 

d.  s.  66,  15.   148,  I. 
Pa/aaa  18,  16. 
Pa(pafifx  86,22.vgl.Pß(()afn'. 
PatpaSLV  16,  i6.vg\.Pa<fa£tfi. 
Patpia  g.  s.  50,  18*. 
Pag>i6iv  152, 19.  vgl.Paytdi^. 
Pax^jX  82, 1 2. 1 72,5.vgl.P«x€A. 
Pt^/9a  90,  6.  vgl.  Paßßä. 
PeßExxa  g.  s.  42,  7. 
Pexefx  142,  8. 
Psfifxaa  66,  15. 
Pefjifiav  146,  26. 
Pe/ifi(üv  144.  II-  17- 
Pe/uKpiq  i44i  28. 


Poßßiü  144,  20. 

PoxofA  144,  S. 

Povßrjv  vgl.  Povßiv. 

Povßtv  16,  23.  22,  20.  23. 
44,  8*.  15.  22.  46,  3-  9- 
48,3.  60,20.  62,6.  70,  18. 
84,  6.  II.    112,    14.     114, 

10.  <  ii.>    122,  3.  128. 
17*.  136,  9.   138,  10.  154, 

13-   156.  5- 
Poojß  142,  19. 
PwytiX  <94,  6.  > 
Potjuaioq  g.  p.  6,  20. 
^  (od.  2^v)  vgl.  üvfifjKcyjjQ. 
^aßee  174»  6. 
^KÖrjjiiOJd'  38,   14. 
^nXaßa  158,  22. 
SaXsifx  40,  I*.  3. 
y^aXrifi  106,  5.  150,   I. 
.^aA//«ra  116,  17. 
2üaXf4a}  12,  29. 
y^nXofiiov  g.  s.  12,   29.  vgl. 

2'a^Ma()f/ag.  s.  58,  i.  176,  18. 

a.  s.  160,  26. 
^aixaQSiXfjq  n.  p.  58,  4.  64, 

12.  138,17.  156,26.  160,27. 
g.  p.  36.   16. 
2L\(fiaot:ixiq  d.  s.  164,  3. 
2L^afiag8vq  g.  p.   102,  5. 
HufJiovriX  32,  21.  56,  7.  12S, 

3.   156,  29.  160.  II. 
^üafiq  158,  4. 
2£a^\piov  88,  12.  96,  5.   15S, 

18.  160,  2.  4. 
^ßv  54,  10*. 
l^avifi  160,  14. 
yr(V<^  20,   10*. 
l^ftviwf)  20,  10*.  84,   16. 
^((OvX  iS,   16.  34,  I.  12,  36, 

7.  70,  12.   132,  8*    9.   r^S, 

9.   144,  14.  160,7.  <<):-:- 

11.  12. 
^c^««   160,  4*. 
2L^aoaxrjVoq  g.  p.  60,  13.   i  iS, 

22.    124,  10. 
d.  p.   166,  13. 
2«(>a(7«  38,   II. 
^aocor  <C  162,  3.  >• 
laQojvaq  162,  4*.  5. 
l'atpaQ  <  154,  7.  > 
2Lsß((0X7j  162,  13. 

g.  s.  26,  20.  76,  14.  128, 
5.  15S,  22.   160,  14. 

a.   s.    154,   2  2. 

2i€iue()(ov  154,  24.  vgl.  2:e,UTj- 

QIOV. 

^sfxriQ  154,  24.  25. 
^ffxrjnwv  154,  25.  vgl.  Itfit- 


nt'tr. 


y^EVi'aay  162,  10*. 
y^evvaa^  136,  2*.     142,   12. 

14.  16.  170,  22. 
I^S(pfjXa  162,  8. 
-^jyf/C)  152,  I-  2.  3. 
2^rjeiQa  158,  26. 
.i>;.tO|U  156,  30. 
2";y()m  g.  s.  82,  3*.  150,  16*. 

176,  16*. 
JTjywv  10,  21.  60,  19.  76,  20, 

84,  I.  104,  9.   114,  6. 
^ißvXXa  40,  15.  a.  s.  40,  11. 
^iy(t)Q  42,  I.  94»  2.  150,  19. 

vgl.  ^ijywg. 
^töcjvg.  s.  1 16,4. 1 22, 1 8. 162. 1 . 
^ixi^a  158,  29. 
g.  p.  152,  4. 
d.  p.    164,   II. 
2liv  152,  19.  <  154,  2.  > 
Hiva  152,  18.    154,  I.     166, 

14.   172.  10. 
2i<;«p«  32, 5.  100,  8.  <  1 16, 

24.  > 
Ziwv  38,  21.  74,  20. 

l^imQ  156,  4. 
^xvd^OTCoXiq  16,  2.  54,  9. 
g.  s.  16,  14.  34,  21.  40, 
3.  72,  9.  74,  10.    108,   14. 

<  142,  19.  > 
a.  s.  26,  23.  34, 

7.  94,  24.    100,   13. 
TiloaX  142,  2. 
2£o6ofia  150,  9. 
^Loöo/xixiq  a.  s.  6,  4.   120,  7. 

150,  12.  22. 
l!oÖofÄiXJ]Q  g.  p.  42,  2. 
l^odofia  g.  1».    8,  4.     60.  5. 

94,  2.   150,  19. 
^OTjvri  g.  s.   126,  I. 
^ox/oj  156,  25. 
^oxxio^  140,  23.  156,  20. 
— oAo/Mwr  34,   19.20.24.  46, 

24*.     56,  20.     66,  16.  21. 

72,  19.  22.  90,  9.  100,  20. 

21.    110,  19.    132,  20.  22. 

134,   I.    <3.  >     138,  15- 

160,  20. 

d.  s.     100,  23.     176,   13. 

i2:oAo^a>rt).   150,  17  (i^'o- 

Xofjiü)vzt).  vgl.  ^aXo/iwr. 
2l^ovXriiLi   158,  II. 
^()i;()  60,   II.  82,  5. 
^ovifftQ  160,   19. 
2Üvxaptn'oq  108,  30. 
l\'ftfojv  28,    12.    13.  14.  15. 

16.  50,  I.  7.   II.  52,  10.  II. 

<  12.  >  13.  14.  <  15.  > 
88,  2.  3.  5.  98,  22.  26. 
122,  6.  130,6.  144,  II.  17. 
156,   10.   12.  i$8,  7. 


23- 


54« 


Svß/iaxog. 


SvfjifAaxoQ  (od.  2!v*  od.  S 
io,9*.<:i2.>.  i2,<C2i.:: 
2c*   <r  26.  "^  i6.<ri2.'^ 


■) 

25*.    <26.  >    16,  <I2.> 
21.      <20,     7.  >      -*'     ^* 
<32,     8.  > 


24,  6 
<^  32,  ö.  ^  34,  <  3.  > 
16.  36,  <  17.  >  24.  38,  I. 
<9.  >  18.  <5o,  21.  > 
52,  7.  23*.  54,  25*.  58,  2. 
68,  13.  72,  12*.  28*.  74,6. 
<  78,  8.  >  80,  7.  10.  84, 
25.  86,  22.  88,  <22.  > 
2C.     00.   10.   II-    «er  la.  "^ 


).  9.   130,  14. 

10.     140,  ö.   16.    <!  24.  > 

158,  9.   160,  I.  162,  7.  10. 

170,  II.   176,  19. 
HvQia  g.  s.  72,  15*.  102,  12. 

146,  13.   19. 
I^vxsfJt  120,  12.     i$o,  6.    7. 

152,  4.   158,  3. 
2!(t}ßaX  114,  27. 
Sw/jtaviziQ  160,  13. 
^mgrix  160,  3*. 
Taw^  g.  s.  170,  26. 
rct()<JO$  100,  24. 
Tißegiaq  <  16,  i.> 
g.  s.  74,   II.   14. 
a.  s.  72,  20.   162,  4. 
TiygiQ  a.  s.   164,  9. 
Titav  g,  p.  116,  26. 
T^ax^ov  d.  s.  112,  22. 
TQaxcjvixig  Qf  w(>  a)  11  o,  2  7 . 2  8 . 
^(>*os  g.  p.  72, 19.  144,  24. 
7\^Q0i  162,  15. 

g.  s.   116,    II.     118,   16. 

132,  18.  19. 

a.   s.     30,      14.      76,     7. 
<  78,   10.  > 


Namenregister. 

^aS-ovQO  168,  24. 
4>aivwv  80,    15*.     114,    3*. 

168,  9. 
^aXxet,  72,  5. 
<PavovriX  170,  4. 
0a(>av  14,  24.  142,  25.  166, 

17. 
4»aQa<o  146,  22. 
^aaya  168, 29.  vgl.  fpaoyo). 
^aayw  16,  23.    26.     18,  3. 

vgl.  ^aaya. 
4»tka6eX(fta  16,  15.   24,  2. 

146,  7. 
g.  s.  12,   I.    3.     32,  16. 

94,  4.     102,  21.     104,  13. 

126,  17.  144,  5- 
a.  s.  132,  2. 
^PiXinnoq  iio,  27.  166,  i. 

g.  s.  52,  4.  58,   II. 
*PivEe<i  70,  22. 
^lacov  80,  24.  vgl.  ^eiau)v. 
4*oyoQ    18,    I.  48,    4.    vgl. 

4*oy(üQ. 
^oyQ)Q  12,  23.   44,  13.  64, 

22.  <  76,  12.  >    154,  10. 

168,  27.  vgl.  ipoyog, 
*PoivlS  n.  p.  20,  9.  84,  15. 
<PoLViXTi  g.  s.  32,  18.  58,  5. 

60,  17.  76,  4.  118,9.  122, 

27.  148,  6.  162,  15. 
^oiVLXixrj  a.  s.  4,   17*. 

<P01VLXL0V    118,    8. 

^oivixwv  g.  s.  96,  15. 
^v?uaTaioq  n.  p.  68,  5. 

g.  j).  60,  10. 
XaXavvri  170,  20. 
AaAax  74.  25. 
XaA(J««oe  4.  »2. 
XaXeß  6,  15.  78, 13.  <  14.  > 

92,  22. 
Xavavaioq  16,  8. 

g.   s.   82,   25. 


Ader. 
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a.  s.  82,  25. 

n.  p.   16,   10. 

g.  p.   18,   10.    22,  6.  60, 

9.  62,  24.    120,  7.   148,  7. 

158,  23. 
XaQQav  60,  16. 
XepQOiv  6,8*.  15*.  8,9.  14, 

3.  24,  16.   26,  10.  42,  II. 

50,  2.  52,  2.  76,  I.  84,  29. 

92,  16.    106,  16.    112,  18. 

114,  17.     118,  7.     124,  5. 

136,  22.  172,  21. 
g.  s.  14,  15. 
XeQfiaXa  92,  20.  118,  6*. 
XepfjieX  172,  20*. 
XeaaaXovg  174,  12. 
JTfTTift^  122,  14.  174,  4. 
Xextovga  g  .s.  124,  S. 
Xigafi  72,  20. 
Ao(foAAa/o/ua;p  6,  5*.  8, 2*. 

7*.     112,   12*.     150,  22*. 

152,  2*.  166,  16. 
XogQttiog  152,  2. 
A^ipiartavo?  n.  p.  138,  25. 
g.  p.  26,  14.  108,3.  "2, 

15. 
XgiotoQ  $8.  '6.  74,  17.  19. 

82,  II.  90,  18.  94,23.  104, 

27.    116,  5.    134,  18.  138, 

24.  164,  2.  174,  23.  27. 

a.  s.   172,  3. 

XaaXovg  22,  4*.  28,  23*. 
Xwßa  172,  2. 

Xwgriß  114,  2.  142,  22.  23. 
^y  12,   II.     16,  18.    44,  9. 
84,  7.  126,  16.  154,  15*. 

ßv  94»  H- 
<2p  170,  4. 
i2pj7^  158,  27. 
^ar^e  HO,  4*.  20.  134.4.6. 
164,  24. 


3.  Auswahl  lateinischer  Namen  ^ 


Aalac  21,  10. 
Aares  39,  6. 
Abana  37,  5. 

Abbacuc  (so  immer)    71,  25. 
Abelmaula  35,  17. 
Abelsattim  11,  27. 
Abraae  77,  9. 
Abraam  7,  12.  25,  23. 
g.  s.  77,  9. 


Accaron  23,  11. 
Accarca  25,  6. 
Achalgai   11,  10. 
Achan  19,  20.  85,   iS.  21, 
!  Achar  85,  21. 
Achaseloth  29,  20. 
Acheldemach  103,   17. 
Achor  85,  20.  21. 
Acrabbi   15,  7. 


Acrabbim  15,  10. 

Acrabittene    (so    immer    vgl. 
'      Nachträge)  15,  10. 

Acta  53,  4.     d.  p.  9,  2. 

Adam  7,  13. 
I  Adara  a.  s.  7,  9. 

Addar  27,  30. 
'  Ademme  31,  16. 

Ader  43,  22.  63,  4. 


i)  Aufgenommen  sind  i.  .ille  die  im  griechischen  Text  fehlenden,  2.  alle  die  von 
der  Form  des  griechischen  Textes  in  nennenswerter  Weise  abweichenden  lateinischen 
Namen. 
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Xamenregistcr. 


^rfiBwv. 


Ila/.aiaTiVTj    g.    s.     2,     i. 

<:6,  17.  >  14,  20.  20,  19. 

22,  12.  15.  21.  36, 14.  50, 

'9-    54i  9-    62,  26.    78,  9. 

90,16.  98,9.  104,14.  106, 

20.  <iio,  24.  >  154,23. 

166,  19. 
a.  s.   118,  9. 
Jlaf^fpiXog  g.  s.  2,  I. 
IlavBttq  g.  s.  20,  12.  32,  19. 

50,  4.  76,  6.  122,  20. 
d.  s.  116,  II. 
a.  s.   16,  4.  20,  8. 
UaQaXeinofjLBvaL  p.  d.  p.  6, 

16.  12,  29.  42,  13.  82, 14. 

92,  22.    108,  15.    114,  27. 
UavXivoq  v.  s.  2,  4. 
IleXXa  g.  s.    14,  19.    32,  6. 

iio,  13. 

a.  s.  80,   17. 
g.  p.  22,  25. 
lleviaTioXiq  g.  s.  8,  4.  60,  5. 
UevTatevxoq  g.  s.  i42,<:6.> 

10.  <  176,  2.  > 
Iligaia  d.  s.  12,  28.  22,24. 

80,  17.    94,  27.     104,  14. 

146,  4. 
üereipQrjg  94,  14. 
UtXQa  36,  13.  <iio,  22.  > 

144.  7. 
g.  s.  16,  6.    46,   15.   60, 

'9*-  94»  lo-   116,  18.   168, 
10.   176,  7. 

d.  s.  8,  II.    46,  27.  62, 
18.   112,  8.   124,  21. 
a.  s.   102,  24. 
g.  p.  96,  20. 
IIsxQoq  g.  s.  58,  II. 
IJvoXefjiaiq  30,  10. 

R.  s.  30,  13.  52,  20. 
a.   s.    loS,   30.      116,  22. 
130,  22. 
Paßßa  12,  10.  104,  16*.  vgl. 

Peßßa. 
PaßßaS-  Mwaß  124,  17*. 

Pa/ua  132,4.  138,13-  148,1. 

d.  s.  66,  15.   148,  I. 
Pafiaa  18,  16. 
Patpafi/i  86, 22.  vgl.  Payaf  IV. 
PaipasiV  16,  i6.vgl.Pay«6/^. 
Pa<pia  g.  s.  50,  18*. 
Paq>i6iv  152,19.  yg\.Pa<pi6ifi. 
Pax^X  82, 1 2. 1 72,5.vgl.Pa;f  cA. 
Peßßa  90,  6.  vgl.  Paßßa. 
Peßexxa  g.  s.  42,  7. 
Psxefji  142,  8. 
Pßßfjiaa  66 f  15. 
Pf/ifxav  146,  26. 
Psßfjicjv  144.  II-  17- 
PeiJLiptq  i44i  28. 


Poßßü)  144,  20. 
PoxofA  144,  8. 
Povßrjv  vgl.  Povßiv. 
Povßiv   16,  23.     22,  20.  23. 

44,  8*.    15.   22.     46,  3-  9. 

48,3.  60,20.  62,6.  70,  18. 

84,   6.   II.     112,    14.     114, 

10.  <:  ii.>-  122,  3.  128, 

17*.   13^  9-   138,   10.   154, 
13.  156,  5- 

PO(!)ß     142,     19. 

PioyrjX  <94,  6.  > 
Pwfiaioq  g.  p.  6,  20. 
i"  (od.  2.V)  vgl.  ^vfijbiay^oq. 
2^aß£e  174,  6. 
üaSrj/moä-  38,   14. 
I!a?.aßa  158,  22. 
2!a).eifji  40,  i*-  3- 
l^a?.i]fi  106,  5.  150,  I. 
-IVA.wav«  116,  17. 
^LaXfiQ}  12,  29. 
^aXofJLO)v  g.  s.  12,   29.  vgl. 

— oAo//a>v. 
^a.«ia()6ia  g.  s.  58,  i.  176,  18. 

a.  s.  160,  26. 
2i^((/jtag£ixi]q  n.  p.  58,  4.  64, 

12.  138,17.  156,26.  160,  27. 
g.  p.  36.   16. 
2i!afia()eiTiq  d.  s.   164,  3. 
l!afxagavq  g.  p.   102,  5. 
^ajLiovrjX  32,  21.  56,  7.   128, 

3.   156,  29.   r6o.  II. 
l'afdq  158,  4. 
l'afiwcjv  88,  12.  96,  5.   15S, 

18.  160,  2.  4. 
2a V  54,  10*. 
^avifi  160,  14. 
ZTav/p  20,  10*. 
y^avLWQ  20,  lo*.  84,  16. 
2l^aovX  18,  16.  34,  I.  12.  56, 

7.   70,  12.   132,  8*    9.   I;^S, 

9.  144,  14.  160,  7.  <  9.  > 

II.  12. 
— «(>««  160,  4*. 
^agaxrivoqg.x*.  60,13.  iiS, 

22.    124,  10. 
(l.  p.   166,  13. 
^Lagaaa  38,  11. 
i«(>ö>r  <;  162,  3.  >> 
2^aQ(i)vaq  162,  4*.  5. 
y:a(pa()  <  154,  7-> 
ysßfcotrj  162,  13. 

g.  s.  26,  20.  76,  14.  128, 

5.   15S,  22.   160,  14. 
a.  s.    154,  22. 
2LefAeg(jjv  154.  24.  vgl.  ^ejLtT]- 

2:efjiTi(i  154,  24.  25. 
^tfJLriQ(uv  154,  25.  vgl.  ^tfxi- 


I    V 


noiV. 


2^ewaav  162,  10=^. 
^svvaag  136,  2*.     142,  12. 

14.  16.  170,  22. 
^S(pfjXa  162,  8. 
iy<()  152,  I.  2.  3. 

2V*(>«  158,  26. 
riyAw/U  156,  30. 
^TiQia  g.  s.  82,  3*.  150,  16*. 

176,  16*. 
^Tjiov  10,  21.  60,  19.  76,  20, 

84,  I.   104,  9.  114,  6. 
^ißvXXa  40,  15.  a.  s.  40,  11. 
^LLywQ  42,  I.  94,  2.   150,  19. 

vgl.  ^Tjywg. 
-i'/dwvg.s.i  16,4.122,18.162,1. 
^ixifia  15S,  29. 

g-  P-   152,  4- 
d.  p.   164,   II. 

2liv  152,  19.  <  154,  2.  > 

2^iva  152,  18.    154,  I.    166, 

14.   172,  10. 

—i(;«pcf  32,5.  100,8.  <  116, 

24- > 
^liov  38,  21.  74,  20. 

2!t(jjg  156,  4. 
I^xv&onoXiq  16,  2.  54,  9. 
g.  s.  16,  14.  34,  21.  40, 
3.  72,  9.  74,   10.    108,   14. 

<  142,  19.  > 

a.  s.  26,  23.  34,  23.  34. 

7.  94,  24.    100,   13. 
^oaX  142,  2. 
I!oöofi(t  150,  9. 
^060/xmq  a.  s.  6,  4.   120,  7. 

150,  12.  22. 
^LoSo/iiTrjQ  g.  p.  42,  2. 
yioöofia  g.  p.    8,  4.     60,  5. 

94,  2.  150,  19. 

—  01JV7J    g.    S.     126,    I. 

^oxxo)  156,  25. 

^oxywS^  140,  23.  156,  20. 

^oXo^mv  34,  19.  20.  24.  46, 

24*.     56,  20.     66,  16.  21. 

72,  19.  22.  90,  9.  100,  20. 

21.    IIO,  19.    132,  20.  22. 

134,  I.    <3.>     138,  15. 

160,  20. 

d.   s.     100,  23.     176,   13. 

{^LoXofiojvi).   150,  17  {^0- 

XofÄWVTi\  vgl.  ^aXofAwr. 
2HovXfjiLi  15S,  II. 
yov(}  öo,  II.  82,  5. 
— ou^/fip  160,  19. 
2£vxa^ivoq  108,  30. 
^vfifojv  28,    12.   13.  14.  15. 

16.  50,  I.  7.  II.  52,  10.  II. 

<  12.  >  13.  14.  <  15.  > 
88,  2.  3.  5.  98,  22.  26. 
122,  6.  130,6.  144,  II.  17. 
156,  10.   12.  158,  7. 


^vfißaxog. 
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"-^  ^yj.  ^^    lyjy  "<.  i ^. ,^ 

21.     <;2o,    7.  >>     24,  6*. 

<  32,    8.  >     34,    <  3.  > 

16.  36,  <I7.>  24.  38,  I- 

<9.  >  18.  <5o,  21.  > 
52,  7.  23*.  54,  25*.  58,  2. 
68,  13.  72,  12*.  28*.  74,6. 

<  78,  8.  >  80,  7.  10.  84, 
25.  86,  22.  88,  <22.  > 
25.  90,  10.  ir.  •<  13.  >. 
100,  18.  106,  13.  108,  22. 


23.  HO,    20.    118,    20.    122,1 

16.  24*.  128,  7*.  17*.  130, ' 

24.  132,    12.      14.      18.    21. 

134,  <  i.>  6.  9.   136,  14. 

16.     146,  8.  16.    <24.  > 

158,  9.  160, 1.  162,  7.  10. 

170,  II.  176,  19. 
2v()<a  g.  s.  72,  15*.  102,  12. 

146,  13.   19. 
Svxsß  120,  12.     150,  6.    7. 

152,  4.   158,  3. 
^oißaX  114,  27. 
^wfiavLZiq  160,  13. 
^(üQTjx  160,  3*. 
Tavi^  g.  s.  170,  26. 
Tagaoq  100,  24. 
TtßsQtaq  <  16,  i.> 
g.  s.  74,   II.   14. 
a.  s.  72,  20.   162,  4. 
TiyQiq  a.  s.   164,  9. 
Tixav  g.  p.  116,  26. 
TQaxo^y  <i*  s.  112,  22. 
TQax<i)vixiq{x(JiQa)i  10,27.28. 
TvQioq  g.  p.  72, 19-  144,  24. 
TvQoq  162,  15. 

g.  s.  116,    II.     118,   16. 

132,  18.  19. 

a.   s.     30,      14.      76,     7. 

<  7S,   10.  > 


^a&ovQtt  168,  24. 
4»aivti)v  80,    i$*.     114,    3*. 

168,  9. 
^aXxEL  72,  5. 
0avovr]X  170,  4. 
4^aQav  14,24.  142,25.  166, 

17. 
4>aQaü)  146,  22. 
4>aaya  168,  29.  vgl.  4>aayQ). 
4>aayü)  16,  23.    26.     18,  3. 

vgl.  4»aaya. 
^iXadeX<fia  16,  15.   24,  2. 

146,  7. 
g.  s.  12,    I.    3.     32,  16. 

94,  4.     102,  21.'     104,  13. 

126,  17.  144,  5- 
a.  s.   132,  2. 
^iXiTtnoq  HO,  27.  166,  I. 

g.   s.   52,  4.   58,    II. 

*Piv6eq  70,  22. 

0KJWV   80,    24.    vgl.  ^SlOMV. 

*PoyoQ    18,    I.  48,    4.    vgl. 

4*oyü)g. 
^oywQ  12,  23.    44,  13.   64, 

22.  <  76,  12.  >    154,  10. 

168,  27.  vgl.  i^oyoQ. 
4*oiviS  "•  P-  20,  9.  84,  15. 
^oivixij  g.  s.  32,  18.  58,  5. 

60,  17.  76,  4.  118,9.  122, 

27.  148,  6.  162,  15. 
<PoLVLXixri  a.  s.  4,   17*. 

*1»0LVLX10V    118,    8. 

^oivixwv  g.  s.  96,  15. 
4>vXiaxaioq  n.  p.  68,  5. 

g.  p.  60,  10. 
XaXavvri  170,  20. 
XaXax  74,  25. 
XaXöiuoq  4.  »2. 
XaXeß  d,  15.  7^.  13- <  14 

92,  22. 
Xavavaioq  16,  8. 

i'     S      S2      2^. 


a.  s.  82,  25. 

n.  p.   16,   10. 

g.  p.   18,    10.    22,  6.  60, 

9.  62,  24.     120,  7.   148,  7. 

158,  23. 
XaQQav  60,  16. 
Xeßgmv  6,8*.  15*.  8,9.  14, 

3.  24,  16.    26,  10.  42,  II. 

50,  2.  52,  2.  76,  I.  84,29. 

92,  16.    106,  16.    112,  18. 

114,  17.     118,  7.     124,  5. 

136,  22.  172,  21. 
g.  s.  14,  15. 
XegixaXa  92,  20.  118,  6*. 
XeQfjLeX  172,  20*. 
XeaoaXovq  174,  12. 
Xstxieifi  122,  14.  174,  4. 
Xexxovga  g  .s.  124,  8. 
Xigafji  72,  20. 
XoöoXXayofiwQ  6,  5*.  8,  2*. 

7*.     112,    12*.     150,  22*. 

152,  2*.  166,  16. 
jro(>()afO?  152,  2. 
XpicTTtavog  n.  p.  138,  25. 
g.  p.  26,  14.  108,3.  "2, 

15. 
Xgioxoq  58,  16.  74,  17.  19. 

82,  II.  90,  18.  94,23.  104, 

27.    116,  5.    134,  18.  138, 

24.  164,  2.  174,  23.  27. 

A.  s.  172,  3. 

XaaXovq  22,  4*.  28,  23*. 

Xwßa  172,  2. 

XwQijß  114,  2.  142,  22.  23. 

i2y  12,   II.     16,  18.    44,  9. 
84,  7.  126,  16.  154,  15*. 

S2v  94,  14. 

S2q  170,  4. 

ngrjß  158,  27. 

S^orjs  HO,  4*.  20.  134,4.6. 
164,  24. 


3.  Auswahl  lateinischer  Namen  ^ 


Accaron  23,   11 
Accarca  25,  6. 


Aalac  21,  10. 

Aares  39,  6. 

Abana  37,  5.  Achalgai  11,  10. 

Abbacuc  (so  immer)   71,  25.    Achan   19,  20.  85,   iS.  21. 

Abelmaula  35,  17.  '  a-^--  ^-    -• 

Abelsattim  11,  27. 

Abraae  77,  9. 

Abraam  7,  12.  25,  23. 

g-  s.  77,  9- 


Achar  85,  21. 
Achaseloth  29,  20. 
Acheldemach  103,  17. 
Achor  85,  20.  21. 
Acrabbi    15,  7. 


Acrabbim  15,  10. 
Acrabittene    (so    immer    vgl. 

Nachträge)   15,   10. 
Acta  53,  4.     d.  p.  9,  2. 
Adam  7,  13. 
Adara  a.  s.  7,  9. 
Addar  27,  30. 
Ademme  31,   16. 
Ader  43,  22.  63,  4. 


i)  Aufgenommen  sind  i.  alle  die  im  griechischen  Text  fehlenden,  2.  alle  die  von 
der  Form  des  griechischen  Textes  in  nennenswerter  Weise  abweichenden  lateinischen 
Namen. 
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Adithaim. 


Namenregister. 


Edessa. 


Adithaim  25,  29. 

Adollam  25,  27. 

Adra  13,  13. 

Aegalim  37,  17. 

Acgyptus  g.  s.  153,  II.  13. 

a.  s.   147,  20.   177,  5. 

ab.  s.  7,  26.  39,  5. 
Aclia  a.  s.  19,  17.  57,  18.  87, 

II.  153»  s. 

Aemath  23,  30. 

Aenam  9,  11.  13.  15. 

Aermon  21,  7. 

Aethan  39,  23. 

Aethon  Adasai  35,  14. 

Afarea  29,  23. 

Afeca  27,  16. 

Afesdomim  35,  i. 

Agad  23,  24. 

Agar  153,  10. 

Agzif  27.  8. 

Ai  7,  6. 

AialoQ  19,   13.  14.  16. 

Ailam  17,  8.  63,   ii? 

Ailath  7,  25.  28. 

Ain  7,  6. 

Alaoth  39,  22. 

Alle  37,  3. 

Allofylus  g.  p.    23,    14.    18. 

55»  19.  63,  19.  69,22.  73, 

8.  89,  19.  97,  10.  III,  16. 

147,  II. 
AUiis  9,  9. 
Alula  87,  12. 
Amath  31,  3. 
Amathus  23,  25. 
Ameth  37,  9. 
Ammanites  g.  p.  135,  21. 
Ammata  27,  17. 
Ammatha  23,  37. 
Ammoeniam  29,  6. 
Amorraeus  n.  p.  21,  8. 

g.  p.  (öfter  wo  im  griech. 

g.  s.  z.  B.  45,  II.  20.  85,  i) 

115.  7. 
d.  p.  85,  2. 

Amri  155,  21. 

Aochus  157,   12. 

Ancn  27,  13. 

Annegeb  35,  3. 

Antiochia  g.  s.  133,  19. 

a.  s.   147,  25. 

Aofsithe  37,  6. 

Arabia  g.  s.  167,  3. 

Araboth  Moab  13,  23. 

Aran  141,  ii. 

Arbe  7,  la.  22.  171,  21. 

Arbel  15,  19. 

Arboc  7,  II. 

Arcbelaus  g.  s.  45,  i. 

Arga  17,  22. 


Ariel  37,  25. 
Armenia  ab.  s.  83.  8. 
Asa  103,  4.  147,  13. 
Asadada  15,  13. 
Asacl  39,  17. 
Asarenam  15,  16. 
Asasonthamar  9,  5. 
Aseddim  31,  17. 
Asemona  15,  6. 
Aserim  11,  5. 
Aseroai  15,  17. 
Aseroth  11,  5. 
Asima  37,   10. 
Assaremoth  39,  19. 
Assyrius  g.  p.  57,  17. 
A.sthemoe  27,  12. 
Ataroth  13,  28.  29.  27,   19. 
Ataroth  Sofan  13,  31. 
Atarus  27,  21. 
Augustus  g.  s.  49,  13. 
Babylonium  59,  ii. 
Babylonius  g.  p.   127,  2. 
Bala  153,  15. 
Balath  57,  20. 
Balam  51,   13. 
Barad  153,  10. 
Bareca  55,  2. 
Basan  13,  11.  17,  19. 
Bascath  51,  14. 
Batanaea  g.  s.  113,  3. 
Bazecath  57,  25. 
Beeroth  49,  8. 
Beoiamin  25,   13. 
Bera  55,  29. 
Bens  5,  17. 
Bersabee  167,  21. 
Berzelli  147,   10. 
Besor  57,  II. 
Bethabara  59,  19. 
Bethaffu  51,  18. 
Bethagan  57,  24. 
Bethagla  49,  16. 
Bethalla  53,  10. 
Bethamnaram  45,  21. 
Bethannabam  21,  20. 
Bethana  53,  27. 
BethauQ  43,  6. 
Bethchur  57,  5. 
Bethcl  7,  3.  43,  3.  4.  51,24. 
Betheanim  25,  22. 
Bethleem45,  i.  53,  18.  71,  14. 
Bethmaula  35,  19. 
Bethnamaris  45,  22. 
Bethnath  55,  15. 
Bethramtha  49,   13. 
Bethsaida  59,  22. 
Bethsimuth  49,  5. 
Beththamari  57,  2. 
Betoaenea  31,  5. 
Borconni  55,  27. 


Bostra  a.  s.    auch    wenn    im 
Griech.  p.  113,  20.  167,  2. 
Bothnim  49,  10. 
C  121,  4. 
Cademi  117,  23. 
Cades  153,   10.  12.  13. 
Caesar  g.  s.  173,  19. 
Caesarea  a.  s.  23,   11. 
Caferdago  51,  15. 
Cafarsorech  161,  4. 
Caluaria  g.  s.  7,  14.   75,  20. 
Cana  117,  4. 
Carcar  117,   14. 
Carduenus  g.  p.  5,  12. 
Cariatharbe  113,  16. 
Carmclius  119,  4.   173,  27. 
Camaim  7,  7.  13,  15. 
Carrae  ab.  p.  61,  14. 
Carthago  119,  12. 
Casis  29,  2. 
Cedes  115,  9.  117,  8. 
Cene  113,  11. 
Chabol  175,  14. 
Chasclath  Thabor  175,  2. 
Charada  173,  17. 
Chebron  85,  30.  87,  12. 
Chennereth  173,  18. 
Chermela  119,  5. 
a.  s.  93,  21. 
Chi  121,  5. 
Chobaa  173,  l. 
Chorath  175,  16. 
Choreb  173,  16. 
Chsalon  173,  23. 
Chsalus  175,  13. 
Cimona  117,  18. 
Cision  115,  28. 
Citium  175,  5. 
Coele  Syria  g.  s.  23,  30. 
CoDStantius  g.  s.  7,18.  77 
Coraiatha  113,  14. 
Crassus  171,  20. 
;  Cyprus  g.  s.   175,  5. 
Dablr  79,   19. 
Dadan  79,   18. 
Dalila  161,  2. 
Damascus  g.  s.  73,  26. 
Dannaba  77,   14.   16. 
Darom  137,  16. 
Dasbath  79,  26. 
Dauia  79,  21. 
Dauid  43,  19.  147 
Dibon  77,  23. 
Dimon  37,  19. 
Dommim  35,  2. 
Dora  g.  s.   131, 

E  93.  I- 
Eccela  89,   26. 

Eden  81,  20. 

Edessa  a.  s.   171,  19. 


2. 


10. 


21. 


Edom. 


Namenregister. 


I^tinc. 
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Edoni  143,   14. 

Edomia  87,  25. 

Efraim  27,  3. 

Efratha  81,  4. 

Eleuthcropolis  ab.  s.  57,   18. 

Elias  175,   16. 

Eltholath  87,  7. 

Emecachor  19,   18. 

Emroona  147,  22. 

Enacini  63,   19.  85,  29. 

Engaddi  87,  20. 

Ennom  71,  2. 

Epifania  23,  31. 

Ereccon  97,  2. 

Ercmiththa  87,  9. 

Erma  83,  26. 

Esaias  39,  5.   153,   17. 

ab.  s.  39,   I. 
Esan  87,  10. 
Esebon  85,   i.   129,   19. 
Esrom   85,  26. 
Elssia  37,  2. 
Ela  93,  2. 
Euaei  21,  8. 
Euangelium   165,  2.   167,  2. 

d.  p.  59,   12. 
Eufratis  g.  s.  83,  8. 
Euila  81,  22.  83,  2.   167,  12. 
Euim  87,  6. 
Eusebius  3,   I. 
Faeno   81,   16. 
Fanuel  169,  5. 
Faora   169,  21. 
Faran   167,   17.   173,   15. 
Fasga  17,24.  28.   19,2.   105, 

5.   169,  24. 
Filistinus  g.  p.  7,   15  (==  al- 

ko(pv?,oi).  69,  4. 
Fogo   169,  7. 
Fylistiim  {aiXo(pvXoi)  33,  25. 

O  7.  5-  63,  4- 

Gaba  115.  8. 

Gabaa   133,  7. 

Gabaam  71,  26. 

Gabaath  71,  23. 

Gabe  67,  16. 

Gadara  g.  s.  23,  27. 

Gadora  69,   19. 

Gaza  63,  21. 

Galata  a.  p.  173,  4. 

Galgal  65,   19.  21. 

Galgala  p.    d.  p.  85,  20. 

Galilaca  73,  20.  g.  s.  99,  22. 

Gallaa  73,  7. 

Gallim  73,   5. 

Gamon  75,  9. 

Garizin  65,  20. 

Gebal  65,  20. 

Gebarth  75,  6. 


Gedud  73,   II. 

Geennom  71,  2. 

Gemen  75,  9. 

Genesareth  59,   14.  73,  21. 

Gesom  69,  7. 

Gesur  73,  15.   133,  16. 

Goim  69,  II. 

Golam  65,  6. 

Golan   19,  5. 

Gothoaiel  79,   14. 

Gracca  a.  s.  91,  5. 

Graccc  2$,   10.  93,2.   151,1. 

177.  2. 
Graecus  ab.  s.  23,  31. 

g.  p.  41,  21. 

a.  p.   149,  9. 

ab.  p.   171,  21. 
Graecum  15,  22.   121,  4. 

ab.  s.  3,  II.   167,  6. 
Gufnensis  a.  s.  27,  2. 
Hebraeum  15,  22.  43,   i. 

ab.  s.  7,  5.  39,  6.  63,  4. 
Hebraeus  21,  6. 

n.  p.  5,  22,  9,  15.  11,5. 
19,   16.  43,  4.  77,  13.   109, 

21.    IS3,   '4- 

a.  p.   137,   15.      145,  24. 

149,  8.   167,  6. 

ab.  p.   7,    II. 
Hebraica  153,  20. 

g.  p.  (Hebraicarum  qaae- 
stionum)  37,  27.  39,  9.  43, 
7.  16.45,  19.  57,9.  71,  4. 
77,  8.  81,  3.  91,  5.  loi, 
21.   103,  3.    119,   14. 


25.   135,  2.    139,   12. 


131» 
141, 
157, 


13.   143,6.  12.   149,2. 

5-  171,  9-  173,  7-  "■ 
Hebraice   19,  18.  43,  15.  81, 

22.  97,   19.   137,  5. 
Hebraicus  g.  p.  (Hebraiconim 

Dominum  liber)   149,  7. 
ab.  p.   149,  5. 
Heliopolis  a.  s.  39,  8. 
Herodes  173,  19. 
ab.  s.  49,   13. 
Hippodromus  83,  15. 
labnel  iii,  5. 
lacob  7,  2.   13.  95,   10.   125, 

4.    177,  5- 
lafo   109,  25. 

lafthie   109,  25. 

laiQ  45»  H. 
lamnel   107,   19. 
laoum    109,  5. 
larimuth  107,  10. 
lassa  105,  7. 
lazer  13,  i.  3. 
Idumaeus  g.  p.  73,  28.    113, 
II. 


16. 


econam   107,   17. 
ecthael  143,  8. 
ecthan  107,  26. 
eracon  in,  10. 
eria  83,  3.  151,  16.  177 
>richo  a.  s.  25,   15. 
erimuth   iii,  4. 
ermucha  107,  23. 
eroboam  43,  5. 
erosolyma  g.  s.   153,  8. 
a.  s.  25,   15. 
d.  p.  135,  6. 
erusalem  37,  25.  91,22  Nach- 
träge, 
esrael  109,   10. 
esus  91,  22    Nachträge.   24. 

g.  s.  7,   13.  27,  3. 
etan   109,  7. 
ethlam   lli,  7. 
eu  57,  26.  73,  23. 
ezechiel  163,  20. 
naczeb  89,  21. 
nbachim  91,   15. 
ncendium  83,  21. 
ndia  g.  s.  83,  3. 
oah  57,   16. 
oannis  119,  8. 

g.  s.   155,  20. 
obab  33,  2. 
oel  119,   16. 
or  77,   12. 
ordanis. 

a.  s.  (trans  lordanem  == 
Ilegaia)    13,  28.     23,  26. 
81,  18.  95,  22.  147,  4. 
ab.  s.   105,  20. 
losefus  107,  6.   153,  7. 
louianus  ab.  s.  5,  24. 
Isaac  7,  12.   125,  4. 
Isimuth  107,   14. 
Israel  13,  17.    15,  6.   19,   19. 
57,  26.    67,  2.  73,  23.  83, 
24.   141,  20.  165,  20. 
g.  s.  83,  26. 
Israelita  117,  6. 
Itheth  105,  I. 

Inda  g.  s.  23,  6.  25,   13.  27, 
2.  73.  23.  83,.  13.  loi,  14. 
173.  23. 
ludaea  g.  s.   45,    i.    95,   17. 

I73t  I9- 
Kiy^pa   121,  4. 

Labaoth  123,  5. 

Lamattara  123,  21. 

Lasa  121,  8. 

Lasaron  123,   i. 

Latina  a.  s.  3,  15. 

ab.  s.  3,  2. 

Latine  3,   16.  25,   11.   151,  i. 

167,  25. 


\ 
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T^tinus. 


Namenregister. 


Syriace. 


Latinus  n.  p.  45,   iS. 

a.  p.   149,  9. 

ab.  p.   121,  5.  I 

Lobna  121,  25. 
Lot  43,   10.   153,   16. 
Lucullus  ab.  s.   5,  23.  1 

Lu/.a  43,  2.  3.  I 

Machaas  135,  S. 
Madbarini   127,  16. 
Macdam  135,  4. 
Ma^edena  135,  24. 
Magao  133,  22. 
Malatha  a.  s.  109,  4. 

d.  p.   15,  2. 

a.  p.  89,  4.  I 

Mambre  7,  18. 
Manasse  81,  4. 
Mannith  133,  i. 
Marcella  .1.  s.   103,  2. 
Maria  (so  immer)   1 1 .  3. 

fr.  s.  45,  4. 
Marrus  129,   12. 
Mars  ab.  s.  37,  24. 
Masagam   135,   16. 
Masec  77,  7.  9. 
Masfa  131,   1.  I 

Masrefoth   129,  7. 
Mathcca  127,  9. 
Maihthane   127,   11. 
Medaba  129,  18.  I 

fr.  s.  ?   127,  12. 

a.  s.   105,  9. 
Medemena  131,  6. 
Meeber  133,  23.  I 

Meeleb  13 1,   19. 
Melchisedec  153,  8. 
Melchom  135,  21.  j 

Mello  135,   I. 
Merrom   129,  4. 
Mesopotamia  j;.  s.  5,  23. 

a.  s.  7,  3. 
Messe  125,  2. 
Michol  57,   13. 
Misaida  127,   iS. 
Misor  127,  13. 
Mciab    79,    I.     125,    15.     oft 
=-=  MwaßiTidog  z.  B.   37, 

14. 
Moabitarura  =  Miüaß  85,  2. 

135,   18.  20. 
Mnladab  131,  5. 
Mnrasthi   135,   14. 
Mosfethaim  131,  23. 
Moyses  9,  23. 

ß.  s.    125,    9.     135,    25. 

»43,  7. 
Naba   137,  12. 

Nabat  43,   5. 

Nabe  139,  7. 

Nabo   137,  8. 


Xageb  137,  16. 

Xaim  95,   18.  141,  4. 

Naorath  137,  27. 

Nasibi   137,  24. 

Naue  71,  21.    99,  6.    107,  i. 

143,  20. 
Nazara  141,  3. 
Neapolis  a.  s.  49,  9.  65,  20. 
Nebeoth  139,  24. 
Neesib   137,  24. 
Nefeddor   137,  19. 
Nemerim  139,  21. 
Nemrod  $,  22.  41,6.7.   141, 

10.   171,   15. 
Neueueii   137,  3. 
Nepsam   137,  26. 
N  esarech   139,  20. 
Nezab   139,  19. 
Nicopolis  a.  s.   19,   16. 
Nisibi  5,  23. 

o  143.  3. 

Ocho   177,  20. 

Ortr   177,   15. 

Oliuetiira  g.  s.  59,  15.  16. 
75,   19.    119,   15.    175,  28. 

Ommaeus  n.  p.  151,  20. 

Ommim   13,  6. 

Orannim  37,   15. 

Osee   19,  22. 

Ostracine  a.  s.  39,  9. 

(Uhon   141,  20. 

Ozam   105,  21. 

Palacstina  g.  s.  63,  13;  «= 
älkoipvXoJV  od.  *PvXi' 
axaiwv  9,  3.  23,  7.  61,  9. 

163.  5- 
Pamphilus  ab.  s.  3,   i. 

Paneas  d.  s.  21,  7. 

Paralipomenon  83,  16.  93,  23. 

Paulus    173,  4. 

Pentateuchus  ab.  s.   113,1. 

Persa  d.  ]>.   5,  25. 

Petefres  a.  s.   177,  6. 

Petra  a.  s.   153,   12. 

Priapus  a.  s.  45,   iS. 

Ptolomais    (so  immer)    a.    s. 

I37i  20. 
Rabba  91,   10. 
Rafaim   17,   17.   147,  11. 
Rahdim   153,  25. 
Rama  19,   15. 
Ramale  147,  27. 
Rebbo   145,   17. 
Remfrhis  145,  28. 
Remmam   147,  23. 
Remmon  67,   13. 
Rogellim  147,   10. 
Romanum  9,  8.   119,  6. 
Romanus   171,  20. 
ab.  s.  5,  24. 


g.  P-  43,   n-  5I>3.   1^9 
21. 

ab.  p.   105,  23. 
Ronba  143,  21. 
Roos  147,  8. 
S  149,  8. 
Saal  157,  II. 
Saara  157,  16. 
Sabee  57,   16.  159,  7. 
Sacharona  157,  9. 
Sade   149,  9. 
Saffariaim  161,  25. 
Safforne  17,   14. 
Saites  pagus  163,  20. 
Salabim   159,  22. 
Salem  153,  7. 
Salma  13,  29. 
Salomon  (so  immer)   87.  20. 

d.  s.   107,  5. 
Salumias  153,  7. 
Salustius  83,  7. 
Samen   157,  10. 
Samaritanus  n.  p.  6$,   19. 
Samech   149,  9. 
Sames  159,  3. 
Saracenus  n.  p.  i67i   18. 

g-  1>.   173,  14. 
Sarara  161,  21. 

Sarid  159,  8. 

Sarra  g.  .s.   153,   10. 

Sattim    155,  7. 

Saul  89,  23.      ab.  s.  93,   17. 

Scythopolis  ab.  s.   153,  6. 

Secelec  157,  12. 

Scchem   159,  i. 

Sefor  13,   16. 

Segor  43,  13.   14. 

Selei  157,   15. 

Semri  159,  5. 

Semron  159,   10. 

Scnam   157,  22. 

Senanim  159,   17. 

Senna  155,   15. 

Sennaam  163,  11. 

Septuaginta  83,  15.   149.  5 

Sinai  173,   16. 

Socchoth   153,  20. 

Sodoma  g.  p.   153,   15. 

Soen   159,   13. 

Sofamoth   161,   14. 

Sofau   13,  31. 

Sofim  33,  21. 

Sofir   161,   19. 

Solyma  153,  8. 

Sonamitis  161,  13. 

Sthif  161,   II. 

Stratonis  turris    a.  s.  23,   11. 

Sur  153,   II. 

Syria  g.  s.  23,  30. 

Syriace  43,   15. 
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Syrus  ab.  s.  91,   13. 

!  Thelamuge  10 1,   16. 

ab.  p.   143,  9. 

Thella  99,  27. 

T   167,   5. 

Theman  137,  16. 

Tesan   165,  15. 

Thersila  103,  6. 

Teth   167,  6. 

';  Theta  167,  '6. 

Thaanac  99,    10. 

1  Tiberias  a.  s.  173,  20. 

Thabor  ui,   21. 

,  Tiberius  g.  s.   173,  19. 

Thafol  99,  2. 

Tigris  83,  8. 

Thamar  173,  9. 

Tofeth  165,  20. 

1  hamna  97,  23. 

,  Tyrus  g.  s.  73,  20. 

Thamnitica  33,  21. 

a.  s.  21,  9. 

Thau  167,  6. 

U  (syllaba)  39,  13. 

Uerbum    (Uerba    dicrum    == 
IlagaXeiTiOfievai)  7,  23. 

Ulam  43,  2. 

Ulammaus  41,  21. 

Zaab  81,  22. 

Zannoua  93,   14. 

Zoara  (so  immer)  43,  9.    14. 
»5-  95»  2.  i5it>8.  153,  15. 
g.  s.  139,  23. 
a.  s.    loi,    5.     123.   27. 
169,   10. 

Zogora  95,   I. 


Nachtrage  und  Berichtigimgen  ^ 

For  i/e/fi  Komma  Seitenzahl;  nach  Komma  Zeilentahl. 


2,9  6i%k(üv  Bert 

2 ,  14  ff.  iniaivaipa)  ngö^eoiv.  xo)v  ...ix- 
^i/nevogfOL7td  ndarj^  fihv  r^^ Riedel  ^;r4- 
awanxwv  nQÖ^eoiv  rCbv  .  .  .  ixtiO^d- 
fievog,  änb  ndariq  fihv  xfjq  Wendland 

2,17  ßdXXovxsq  V*  i.  T.  fiexa  V»  a.  R. 

4,27  rf.  App.  1.  Procop.   1020  A 

6,2  ahxb  Str.  Thomsen  nach  HP 

6,6  xfjq  xal  ßaxoXoiaq]  ovxoj  xaXov- 
ßevai  Thomsen  nach  HP 

8,4  App.  6  nevS-ovxXäq  nach  Mercati 

8.8  1.  Mafi\piq  nach  HM 

8.9  ^ÄiXdv  Lagarde 

8, 17  ff.  App.  1.  Procop.  512 B 
10,  18  vgl.  Jos.   12  ,  I  I  aQVWvd  V 
12,1  U^a;(>]  -\-  7}  la^^TjQ  Thomsen 
14, 1  ff.  App.  1.  Procop.   1045  ^ 
14,3.  10  ff.  App.  1.  Rieht.  St.  Jud. 
14,10.  86,25  1.  Ux(faßaxxivj 
14,18  App.  1.  BtjXu 
14,22  inifjti^xrjq.  o  Wendland 
15,10.   161,13  1.  Acrabittene  (-na) 
18,1  1.  xto  aircv)  Svöfjiaxi 
18,6  xo}  xaXovßlvv)  ywXa  Bert 
1 8 ,  20  inixofgiütv]  +  fiifjivrixai  avxijq  iiaijh 

6  ngo^^rjq  Thomsen  nach  H 
20,  7  1.  oQOvq, 
20,9  App.  1.  8  St.  9 

22,21  1.  Innov  mit  H  Thomsen  vgl.  S.  80,17 
24,4  St.  <  ^  >"  OQioiq  1.  mit  V  oqIov  vgl. 

S.  86,21 
24,11    laxi  (pQOVQiOV  nuiss  an  den  Schluss 

von  Z.   10,    da    sonst    eine  Zeile  zuviel 

ist  vgl.  zu  Z.  74,7 
24,24  Aöa^a  xcifitj   Thomsen 


26.8  xal]  1.  xwfiij  u.  vgl.  H 

26.9  aXXrj  Bert 

28 , 3  App.  1.  2  f.  St.  24  f. 

28.19  Avovald]  ^d(>;(a£OC  Thomsen  nach 
Jos.  b.  j.  III ,  3  ,  5 

29,5  1.  Ammoenia? 

30.10  App.  1.  12  f.  ^AX'ielqi  St.  10  ^Ax^i^p 
30,26  A/jiaö  Thomsen 

32,5  ff.  App.  1.  Procop.   1049  A 

32.22  o  schon  Bert 

34.11  x^q]  +  iv  vgl.  Z.  8 

34.20  dßsX/iaovXtt  Bert 
36,5  Aßava  Thomsen 
36,  II  vgl.  I.  Chron.  2  ,  55 

38.12  AaaTjX  Thomsen 

39.23  Aetham  Thomsen 

40,7  BdßeX]  4-,^  xal  nach  H? 

40.21  1.  NdavnoXiv  u.  vielleicht  mit  Lietz- 
mann  öe^iä 

42.1  1.  Ziooga  mit  V? 

44.10  App.  Str.  Ava>d^  ^aelg  V 

44.22  f.  xal  iaxi  xciftfj  f/eylaxfi  nXtiaiov 
xov  Sgovq  xc5v  &SQfJu3v  vodxatv  slg 
hl  xal  vvv  BfsXfiaovq  x^q  kgaßiaq 
xaXovfiivri  Thomsen 

46.2  App.  1.  vgl.  S.  34,21 

46.13  SoawQ  V 

48.11  1,  Boxvlß  St.  Boxvla}  vgl.  S.  62  ,  7 

48.18  App.  B  -\-  2  freie  Zeilen  V 

48. 19  Brjd^ayXaifj]  -j-  X(o/jIij  Fd^^ffq  Thom- 
sen nach  H 

50 , 1 3  BaaXaß  Thomsen 
50,18  1.  BriB^a<pov  nach  S.  98,8 
50,21  App.  füge  ein:  i"'  VaJlarsi,  iv  xolq 
nach  H 


I )  .\bgesprungene  Akzente  u.  dgl.  sind  nicht  mit  aufgeführt. 
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51 ,22  ].  Basanitide 

52.24  1.  Bfj9'avd&} 

54.2  1.  Bagdx 

54.4  1.  'Anö 
54,14.  27.  55,13.  26.  1.  a.  R.  St.   IQF  19V 

igllr  iqIIv:    iqfi    I9r2    19VI    19V2 

54.14  Bri^avaB-  auch  Bert  vgl.  S.  52  ,24 
54,20  1.  BaaXeS^  vgl.  S.  52,  13 

55.27  BorcoDaim  Thomsen 
56,8  Ba/dä]  4-  iy  Lagarde  i.  Aufl. 

57.20  1.  Balath  (so  ACj  Ballath  H) 
58,7  tdno^]  1.  rd<pog} 

60. 7  ff.  vgl.  Procop.  1212  C:  Hohe  IIa- 
XaiOTlvrjq  xa  Vk^aga,  6ib  xal  adXtov 
vivofiaaxat  rsgaginxdv  nepl  r^v 
^Xev^BQonoXiv  (was  hat  cod.  Monac.  ?)  ' 

60.16  Xaggäv]  Kaggotv}  Thomsen 

60.17  ff.  1.  Procop.   1060  AB 

62. 13  App.  Str.:  13  Procop.  160  (1160!)  D  ? 

62.15  ^*  Aiaiav  mit  Thomsen 

63.21  App.  1.  Zach  9,5 

65.6  Golan  Thomsen 

66.5  App.  1.  6  St.  5 

66,15  rj  xal  dipiogiato  Asvlxatq  nXriaiov 

^PsfifKüV  Gressmann  Thomsen  nach  PH 

68,ji7  xonoq]  -h  o<;  gl.  H?  |  <  AiTpcexJ/^' 

viaxog  >    Thomsen,  doch  sind  H,  der 

"AXloQ  7.U  Jos.  15.  19  und  2^*  zu  Rieht. 

I,  15  für  xx^oig  vdaxoQ 

68.28  1.  Jos    21,  24 
69,4  1.  Filistinorum 

72.3  1.  l4ta}Tov 

72.4  vgl.  II  Sam.  4,  3 

74.7  muss  *lF()6^/fr  >.  an  den  Schluss  von 
Z.  6  gerückt  werden,  da  sonach  zwischen 
Z.  5  u.  10  eine  Zeile  zuviel  ist;  ebenso 
S.  78  ,  14  legaxixf^. 

74,15  App.  1.  S.  64,1  st.  27,1 

77. 19  1.  aquilonis 

78.8  1.  Na^id'  Qos.  II,  2)  St.  ya<pd$^ 
(Jos.  II,  22) 

78.14  vgl.  zu  S.  74,7 

78.18  xl]  -f  <.iaßslg  Ty>? 

78.20  Jaiova  ^  /Jaiovö  Thomsen 

78.25  1.  Jos.  19, 12,  19,  20  (vgl.  cod.  16  etc.) 
oder  21,  28  St.  19,  22? 

79.18  Dalaan  Thomsen 

82 . 1  App.  setze  Komma  vor  ivB-döe 
82,3    App.    1.:    Sfjgiag    vgl.    u.  ^(pelgy 

ogTaq  V 

84.26  Eogto/d  Thomsen 
85,26  Esor  Gressmann 

86.2  nsgl]  Trpi^c  VVendland 
86,20  1.  21,   14  st.  21,  19 
87,1  1.  Efraim  vgl.  S.  91  ,  24  und  Nachtrag 

zu  S.  48  ,  1 1 

87.19  1.  Hohel.  St.  Cant.  Ebenso  S.  160,13 
Api>. 

87,25  Edomim  Thomsen  vgl.  Nachtrag  zu 
87,1 


88,4  ioQixegoi  Wendland 

88.17  *'^PP-  J'^gefifiCüV  schon  Bert 
88,24  ff.  vgl.  S.  16,21  und  Procop.  1108A 

88.26  Exxtßa  Thomsen 

88.27  atifJLBla}  Wendland 
90,1  xöv  ÖHva}  vgl.  Hex. 

90,6  App.  nach  (iaaiXevq  füge  ein:  V 

90,15  vor  90,15  (oder  142,5)  fUge  ein: 
<C  ^E).ai(üY  (oder  ogoq  iXtumv  Zach 
14,  4?  Mt  21,  i)  *  »i  ******  > 

91,22  vor  91,  22  (oder  143,  7)  füge  ein: 
Mons  oliuarum  ad  orientem  lenisalem, 
in  quo  discipulos  erudiebat  Icsus. 

92,15  Str.  (pvXijq  *lov6a 

92. 18  App.  1.   17  St.   18 
92,19.  22  1.  Zeiip  für  Zelß 
94,1   Zoyoga  Thomsen 

96. 14  f.  dno  haifidv  gehört  nach  Riedel 
eigentlich  zum  Lemma  (iaifJidv 

96. 15  1.  Aoinol 
98,18  Zitat? 
98,27  1.  JagmfJLu 

102,7  1.  Ez  20,  46 

104,9  lO'OOa  Thomsen 

104,25 ff.  vgl.  Procop.  1016A:  Avxl  de 
xfjq  xaxaoxag^ei'arjg  kxegav  t^yfigs 
^/5av(|)  6  Jx  Batd^rfX  tpvXf^q^Ewgaifi. 
Kai  6  xvgtoq  Irjaovq  Xgiaxoq  xijq 
löiag  nagovalaq  t}&(ooe.  Kux€iß?.ij' 
B^eloijq  Ö6  xal  xavxtjq  vno  Fcw- 
fiaiiav  öid  t//v  dniaxlav  ix  xgixov 
ovvtaxri  (w.as  h.it  cod.  Monac?  i>ic 
ges])errte  Variante  gehört  in  den  Text!) 

106,20  lafJivtjX    Thomsen 

108,5  lavovfj.    Thomsen 

108,29  latp^tt    Thomsen 

110,3  -'^PP*  ^^ü^'  ^'"-  ^hgfxwv  V 

110,11  ff.  vgl.  Procop.  lOjoA:  Est  uero 
labis  ultra  lordanem  posita.  Nunc 
uero  Ulcus  est  ad  vicesimum  signuni  a 
Pella  oppido  dissitus:  ad  sex.iginta 
uero  ascendentibus  Gerasam  (was  hat 
cod.  Monac?) 

I II , 24  1.  ludaeae  mit  {A  C)  U 

114,3  ^A  ^'  ^^^  ™*^  ^? 

114,7  ^^Pl^-  ^"ß^  ^^"'  yaßaB^d  V 

114,15  App.  1.  I  Sam 

114,26  App.  1.  Jer.  26,20 

116,6 — S  App.  1.  xal^  St.  xal 

120,9  1.  dgiox^g(V 

122,1  Aaoagmv   Thomsen 

122,13  App.  füge  ein:  vgl.  S.  120,8.  II 
Rieht.  I,  23 

122,23  Aafiaxxaga  Thomsen 

124,3  Mtoari  Thomsen 

124.3  App.  nloq  =  ibq  g>i]aiv  *Iu}Oin7iog^ 
Thomsen 

127,18  Misadai  Thomsen 
128,1   tugc  ein:   Rieht.   11,3 

128.4  Msggwfi  Thomsen 
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130, 7  f.  xal  eoTi  vvv  xvyfiri  Mrjvoelg  TiXt^- 

aiov  rd^Tiq  noXlxyriq  Thomsen 
131,5  Molada  Thomsen 

133.7  l-  Gaba  vgl.  S.  57,1? 

134.2  App.  1.  7  st  2 

134. 15  App.  steht  fälschlich  hinter  17  App. 

135.16  Masogam  Thomsen 

136.20  Naaua  Thomsen    (137 ,23  Naama 
mit  ^iM) 

137,19  Xafethdor  Thomsen 

138.8  Naßai  5  NoSßa  Thomsen 
138,19  Neoagix  Tnomsen 

140.3  App.  1.:  i  V*  a.  R. 

140.21  App.  1.  Micha  l,  15 

142.7  Num  31,  8? 

142,14  App.  1.:  sonst,  Faßak^j  V 
144,27  los  15,  52? 
144,27  App.  vgl.  S.  32,11 

146.8  Pook;  Thomsen 
146,24  Jes.  14,  II?  15,9? 

147.22  <;ln>.  Remmus   Riedel  Thomsen 
150,21  *OßfjiaToi} 

150, 23 ff.  1.  Procop.  332  C. 


'53.13  App.  füge  ein:  ? 

153,14  App.  füge  ein:  Ex  15,  22 

154,2  App.  setze  |  st  2 

156,14  2!$X€fi  Thomsen 

156,22  1.  2>wav?  2^$vva/i  Thomsen 

157,6  App.  1.  Saorh  C 

157,21  Saraim  Thomsen 

158.13  ^i/o^v  ^  Sorjv}  lliomsen 
160,21  ^aQaga  Thomsen 

161,11    Hier,  las:   C0|<^   für  Ceic|>? 

161.14  Safamoth  Thomsen 
162,1  App.  füge  ein:  =  iniSij/dog 
164,11  App.  1.  Tepi/juv^og  17  iv  o. 
164,16  TBoav  Thomsen  (ygl.  ^Eaadv) 
170,11  roO  dcXvoQ}  Lietzmann 
172,11  Xagada  Thomsen 

172,20  vgl.  118,  6  ff.  u.  Procop.  1020 C 
Zum  Register    fiige    aus   I^agardes    Indices 
die  Artikel: 

&XX6ifvkot,iQv&(fä  &aXaaaa^xXvaiJLay 
vfxga  ^diaaaa,  Sgei  u.  o^ovq  tdiv 
iXaiwVj  ngoßartxij  u.  dergleichen. 
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Einleitimg. 

A.  Die  Echtheit  der  Theophanie. 

Das  griechische  Original  der  ßeo^dpeta  des  Eiisebius  ist  bis  auf 
einige  Bruchstücke  verloren  gegangen.  Vollständig  erhalten  ist  nur 
die  syrische  Übersetzung.     Die  erste  Frage  ist  die   nach  der  Echtheit. 

Hieronymus  bezeugt  von  unserm  Kirchenvater  „^soq)avelag  libri 
quinque"  K  Unabhängig  davon  ist  die  Überlieferung  der  syrischen 
Version:  „Die  Schrift  des  Cäsareensers  Eusebius  jttQi  d^BO(pavelaq^ ^ 
die  zuerst  in  dem  Katalog  des  Ebed  Jesu^  erwähnt  wird;  ebenso  un- 
abhängig sind  die  Lemmata  der  Katen enhandschriften,  die  von 
einer  Evöeßiov  evayysXpc^g  d^eotpavdaq  wissen  ^.  Dieser  Titel  dürfte  nicht 
ursprünglich,  sondern  nach  Analogie  der  „evangelischen"  Demonstratio 
und  „evangelischen"  Praeparatio  gebildet  sein. 

Light foot^  hat  vermutet,  daß  die  Theophanie  vom  Autor  unvoll- 
endet geblieben  sei,  weil  sie  mitten  in  einem  Satze  der  zitierten  Demon- 
stratio abbreche.  An  der  Echtheit  unserer  Schrift  rüttelt  er  nicht.  Sie 
wäre  in  der  Tat  über  jeden  Zweifel  erhaben,  wenn  jener  Eindruck 
richtig  wäre,  da  die  Schüler  des  Meisters  dann  pietätvoll  nicht  einmal 
den  Versuch  gemacht  hätten,  die  letzte  Feile  an  das  Werk  zu  legen. 
Aber  der  Schluß  der  Theophanie  gibt  zu  keinen  Bedenken  Anlaß,  weil 
der  Rückblick  auf  die  überstandenen  Gefahren  und  der  Ausblick  auf  die 
von  Tag  zu  Tag  wachsende  Ausdehnung  des  Christentums  eine  durch- 
aus künstlerische  Abrundung  des  Ganzen  zeigt  Weder  formell  noch 
sachlich  wird  das  Geringste  vermißt,  zumal  auch  die  Demonstratio  nach 
einigen  belanglosen  Worten  dasselbe  Thema  beendigt. 

1)  De  viris  illustribus  ed.  Richardson  c.  81  in  TU  XIV  la,  S.  48  8.  Die 
zitierten  Worte  fehlen  in  einigen  HSS.  Die  griechische  Übersetzung  der 
Schrift  des  Hieronymus  liest  sie;  vgl.  TU  XIV  Ib.  S.  4Si3. 

2)  Bei  Assem.  Bibl.  Orient.  ITI  S.  18. 

3)  Vgl.  u.  S.  Vlll. 

4)  Im  Dictionary  of  Christian  Biography  ed.  by  Smith- Wace  11  333. 
EusebiQB  m*.  B 


VI*  Eusebius  Theophanie. 

Herr  Professor  Georg  Hoff  mann  hat  mir  gegenüber  mündlich 
eine  andere  These  verfochten.  „Er  urteilt  zunächst,  daß  die  Laus  Con- 
stantini  dem  Verfasser  der  Theoplianie  als  Vorlage  gedient  hat.  Dies 
werde  insbesondere  durch  Stellen  der  Theophanie  bewiesen,  in  welchen 
mit  der  Laus  gemeinschaftliche  Satz-  und  Gedankenbestandteile  der 
logischen  Ordnung  und  Verknüpfung  ermangeln,  die  sie  in  der  Laus 
haben.  Manche  Fassung  sei  in  das  elementare  Lehrbuch  der  Theophanie 
herübergenommen,  die  nur  in  dem  festgefügten,  rhetorisch  gehobenen 
Stile  der  Laus  natürlich  sei.  Abgesehen  von  diesem  Verhältnis  beider 
Schriften  seien  in  der  Theophanie  die  Erläuterungen  und  Erweiterungen 
eusebianischen  Textgutes  derartig  einfältig  und  zuweilen  sinnverbiegend, 
daß  man  diese  dogmatische  Kompilation  schwerlich  dem  Eusebius  zu- 
trauen dürfe.  Vielleicht  habe  ein  Verehrer  des  Eusebius  nach  dessen 
Schriften  ein  griechisches  Elementarbuch  bearbeitet  und  vielleicht  von 
Anfang  an  zur  Verbreitung  bei  den  Syrern  bestimmt 

Das  ästhetische  Urteil  Georg  HofFmanns  ist  richtig.  Die  Laus 
zeichnet  sich  in  der  Tat  durch  straffe  Zusammenfügung  der  Gedanken 
und  durch  eine  weniger  schwülstige  Breite  vorteilhaft  vor  der  Theo- 
phanie aus,  deren  Ausführungen  mitunter  unerträglich  lang  ausgesponnen 
sind.  Daher  wird  die  Annahme  kaum  möglich  sein,  dass  Eusebius  selbst, 
als  er  die  Laus  vollendet  hatte,  die  Theophanie  verfaßt  habe.  Wer  diese 
litterarische  Datierung  für  richtig  hält,  wird  am  natürlichsten  an  einen 
Kompilator  denken  müssen.  Aber  nichts  zwingt  uns,  die  Theophanie 
als  das  jüngere  Werk  zu  betrachten.  Der  Grund,  daß  der  oft  rhetorisch 
gehobene  Stil  der  Theophanie  nur  in  der  Laus  begreiflich  sei,  ist  hin- 
fallig, weil  gerade  der  zweite,  hier  in  Betracht  kommende  Teil  dieser 
Schrift  (der  ßaöihxog)  nachweislich  keine  Kede  ist.  ^  Wir  haben 
also  ein  Recht,  den  rhetorischen  Stil  als  eine  aus  dem  Predigerberuf 
verständliche  Eigentümlichkeit  auch  der  eusebianischen  Prosa  zu  be- 
zeichnen. Zweifellose  d.  h.  auf  griechischem  Boden  entstandene  Ver- 
drehungen und  Entstellungen  eusebianischer  Sätze  sind  nicht  nachweis- 
bar. Die  Theophanie  macht  im  Gegenteil  von  Anfang  bis  zu  Ende 
durchaus  den  Eindruck,  von  Eusebius  selbst  herzustammen,  da  seine 
Ideen,  Worte  und  Redensarten  in  stereotyper  Weise  wiederkehren.  Wo 
es  an  Logik  fehlt,  wird  man  zunächst  schlechte  Wiedergabe  des  tiber- 
setzcrs  vermuten,  obwohl  auch  dem  Eusebius  selbst  derartiges  zuge- 
traut werden  darf.  Am  wichtigsten  aber  ist  der  positive  Beweis,  daß 
die  Theophanie  älter  ist  als  die  Laus  (vgl.  u.  S.  XIV ff.). 


1)   Vgl.   Wendland   in    der  Berl.    philol.  Wochenschrift.     Jahrg.  XXII.    Sp. 
225  ff. 
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B.  Die  Handschriften  nnd  Ausgaben« 

I.  Die  Bruchstücke  des  griechischen  Urtextes. 

Die  einzigen  Originalbruchstücke  der  Theopbanie,  die  wir  heute 
besitzen,  verdanken  wir  der  fleißigen  Gelehrsamkeit  des  Niketas  von 
Herakleia,  der  uns  in  seinen  Katenen  zum  Lukasevangelium  und  zum 
Hebräerbrief  einige  Fragmente  überliefert  hat^ 

1)  Yat«  1611 ,  saec.  XII.  Diese  älteste  und  beste  HS  der  genannten 
Lukaskatene,  beschrieben  bei  Sick.  S.  31  fl^.,  wurde  erst  von  Angelo 
Mai  verwertet,  der  die  nach  seiner  Meinung  zur  Theophanie  des 
Eusebius  gehörigen  Fragmente  sammelte  und  veröflfentlichte  in  den 

[Veteres  scriptores  ed.  sec.  tom.  I  (1831)  und  tom.  VHI 
(1833)  =r  Nova  patrum  bibliotheca  tom.  IV  (1847)  p.  109f. 
=  Migne:  Patrologiae  cursus  ser.  gr.  tom.  XXIV  p.  609  ff. 

Nach  der  Vorrede  benutzte  er  außer  dieser  Haupthandschrift  =  A  noch 
drei  andere: 

E  =  Vat.  1610,  saec.  XVI,  beachtenswert  (vgl.  Sick.  S.  67)3 
B  =  Pal.  20,  saec.  XIV,  wertlos  (vgl.  Sick.  S.  64) 
L  =  Ottob.  100,  saec.  XVJ,  wertlos  (vgl.  Sick.  S.  64). 

Obwohl  Mai  sie  mehrfach  zu  Haie  gezogen  haben  muß,  da  seine  Lesarten 
öfter  von  A  abweichen,  gibt  er  doch  nur  folgende  Folien  an: 

E  63v  =  u.  S.  42-7 
L    4v  =  u.  S.  1512-21 
L    5v  =  u.  S.  1528—179 
L  16v  =  u.  S.  334-22. 

Die  Eusebiuscholien  des  Niketas  in  A  werden,  wo  sie  kenntlich 
gemacht  sind^,  in  dreifacher  Weise  lemmatisiert:  ^ 


1)  Vgl.  über  Niketas  und  seine  Lukaskatene:  J.  Sickenberger  in  TU.  NF.  VII 4 
(im  Folgenden  als  „Sick.''  zitiert). 

2)  Diese  Fragmente  sind  vor  dem  Erscheinen  der  syrischen  Theophanie  ver- 
öffentlicht.   Im  Anschluß  an  diese  hat  Mai  dann  die  Texte  neu  geordnet. 

3)  Diese  Lukaskatene  ist  zwar  von  Makarios  Chrysokephalos  angelegt,  aber 
er  hat  die  Niketaskatene  an  den  entsprechenden  Partien  einfach  abgeschrieben. 
(Vgl.  Sickenberger:  Titus  von  Bostra,  S.  47 ff.  Tu.  NF.  VIi). 

4)  Lietzmann  hat  A  13v  ==  u.  S.  15 12-21  ein  Fragment  entdeckt,  das  kein 
Lemma  trägt.  Doch  hat  es  Mai  bereits  aus  L  4  abgedruckt,  wo  es  vermutlich  mit 
BvoBßlov  gezeichnet  ist.  Vielleicht  kann  man  unter  den  anonymen  Scholien  des 
Vat.  1611  (vgl.  Sick.  S.  101)  noch  ein  oder  das  andere  Bruchstück  der  Theophanie 
finden;  doch  wird  es  bei  ihrer  geringen  Anzahl  der  Mühe  kaum  lohnen. 

5)  Die  Lemmata  sind  teils  nach  der  Handschrift  teils  nach  freundlicher  l^lit- 
teilung  des  Herrn  Professor  Sickenberger  kontrolliert  worden. 

B* 


VIII*  EosebiuB  Theophanie. 

a)  Evoeßlov  evayyeXixijg  d^to^avelac 

b)  Evoeßlov 

c)  Evoeßlov  ^  d'eoq)apelag  oder 
Evoeßlov  J^ievrigag?)  d^eo^avelag. 

a)  Die  mit  EvOe0  evayyeX  d-eofpa  lemmatisierten  Scholien  stammen 
sämtlich  aus  der  Theophanie. 

A    83r  =  u.  S.  1714-22 
A    88v  =  u.  8.  345—356 
A  267r  =  u.  S.  287—292» 
A  300r  =  u.  S.  520-144 
A  307v  =  D.  S.  49—56  144-8 
A  310r  «  u.  S.  149-16. 

Von  Wichtigkeit  ist  es,  die  Methode  festzustellen,  nach  der  Niketas 
die  ihm  vorliegenden  Eusebiustexte  wiedergegeben  hat.  ^  Am  häufigsten 
sind  die  Kürzungen,  die  wir  nicht  aufzuzählen  brauchen^  da  sie  aus  dem 
unten  gedruckten  Texte  ohne  weiteres  ersichtlich  sind.  Weitschweifige 
Attribute,  überflüssige  Bibelzitate,  nebensächliche  Sätze  hat  er  oft  ge- 
strichen, indem  er  sich  bemüht,  den  Wortlaut  möglichst  unverändert 
zu  lassen;  vgl.  z.  B.  10  401  32  9flf.  Das  ist  natürlich  nicht  immer  an- 
gängig, denn  mitunter  muß  er,  wo  er  einen  Satz  abbricht  oder  be- 
schneidet, das  Partizipium  in  den  Indikativ  verwandeln;  vgl.  rvy- 
Xar€t3i9,  öiöaOxei  9n,  cbteöei^ev  \di9.  Begreif licherweise  sind  nament- 
lich die  Anfange  der  Scholien  überarbeitet,  da  durch  die  Herübemahme 
in  einen  anderen  Zusammenhang  ofb  erst  ein  neuer  Kontext  geschaffen 
werden  muß;  vgl.  4 off.  34 6 ff.  35 7 ff.  Aber  meist  sind  auch  hier  Ände- 
rungen vermieden  worden.  Bisweilen  werden  gestrichene  Satzteile  in 
ein  Pronomen  zusammengefaßt;  vgl.  10 3  296  328,  oder  verkürzt  in  die 
folgende  Periode  eingeschoben;  vgl.  4io  132o.  Wichtiger  sind  die  Um- 
stellungen: 28?,  wo  er  zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  Sätze 
vertauscht,  und  1425^  31 19,  wo  er  zwei  Eusebiuszitate  in  einander  ge- 
schachtelt hat.  Die  Zusätze  sind  verschiedener  Art.  Teils  sind  sie  not- 
wendig und  scheinen-*  von  Niketas  herzustammen,  um  den  Sinn  klar 
zu  machen;  vgl.  17  u  33  6;  teils  sind  sie  frei  von  ihm  hinzugefügt. 


1)  Neben  dem  erwähnten  Lemma  steht  hier  noch  genauer  ein  <J=  4.  Buch 
der  ev.  Theoph. 

2)  Das  Folgende  bestätigt  im  wesentlichen  die  zutreffenden  Ausführungen 
Sickenbergers  S.  T7ff. 

3)  Auf  1425  folgt  in  der  HS  5iiff. 

4)  Überall,  wo  diese  Zusätze  zweifelhafter  Herkunft  waren,  ob  von  Niketas 
oder  aus  seiner  Eusebiusvorlage ,  habe  ich  sie  im  Texte  stehen  lassen  und  durch 
Klammern  eingeschlossen;  vgl.  34.  17  78  usw. 
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So  wahrscheinlich  2i\7  -{-  xaza  ßhv  xov  Max^alov. 

2V\% -\- xctxa  6b  xov  Aovxäv  oxi  öel  xriQvx^tjvai  inl  X(5  ovofiaxi  avxov /4£xd- 
voiav  xul  äipeaiv  a/nagxiwv  slg  ndvxa  xä  e&vrj. 

22 18  4-  xaxä  Sh  Aovxäv  xo  nvevfjta  inayyei/.dfAEvog, 

23 15  -h  olg  xal  t<pTi*  vfjtelq  6^  iaxe  fidgxvQeq  xovxcaVy  xov  ^avdxov  6rjXa6rj 
xal  xijQ  dvaaxdaewg. 

2()2S  -^  0VX6XI  oixov  d^eov  xov  vswv  xal  xb  iv  avxip  aylctafiay  dXk*  aixcSv 
elvai  olxov  ä7io(prjvdfji6vog.    (Sachlich  =^  27 19 f.) 

30 10  -+-  oxi  fihv  ovv  xalg  ix  xov  noXißov  ovfi<poQaZg  ne^HJihcxioxev  i)  dyia  xal 
ötaßörixog  ^legovaaXi^ß,  i^  avxcüv  evsoxi  xwv  ngay/jidxwv  löelv. 

31 19  -j-  ^«^  öeixvvg  oxi  ovxs  dvaaxriasxai  ?.oindv  o  vadg  ovxe  slg  xrjv  ngo- 
xigav  inavri^ovoiv  ^lovöaToi  noXixslaVf  nQoaxl&rjai  xx).  wie  3226  —  avvxiXeiav 
332  -^  xal  xov  fiixQ^  ovvxiXstav  Xiywv  xqovov.  arifialvei  xx).  wie  31i9ff. 

349  -f-  «AP.*  6  fjLBv  Aovxäg  avyxaXvnxiov  xb  ovo/na  xj  ngxcLioxBQtt  7tQoarjyoQi(f 
xaxexQ^oaxo. 

34 17 -\- iX6yx<ov  kavxov  xo  xgavfxa^  "va  ^avfxdayg  xfjv  xixvrjv  xov  laxQBV' 
oavxog. 

Dagegen  scheinen  -an  den  übrigen  Stellen  andere  Autoren  zitiert  zu 
sein,  die  sich  über  denselben  Gegenstand  geäußert  haben^  so  sicher,  weil 
lemmatisiert,  17  22  19  so.  Sonst  aber  fehlt  sowohl  das  Lemma  wie  auch 
der  Unzialbuchstab,  sodaß  sich  die  Frage  aufdrängt,  ob  man  hier  über- 
all eine  Nachlässigkeit  der  Schreiber  annehmen  will,  oder  ob  nicht  viel- 
mehr Xiketas  in  stärkerem  Maße  die  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
Kompilationen  benutzt  hat,  als  Sick.  (S.  75)  zugeben  will. 

Wer  sich  über  diese  Zusätze  orientieren  will,  vergleiche  zu 

165  Migne  tom.  XXIV  S.  021 D 
20 10  „  S.  030  D 

324. 6  „  8.  652  A 

3317  „  S.  080  B. 

b)  Unter  den  nur  mit  Evöeßiov  lemmatisierten  Fragmenten  finden 
sich  eine  ganze  Reihe,  die  zur  Theophanie  gehören,  und  zwar  alle,  die 
unter  a  nicht  genannt  sind.  ' 

c)  Dagegen  haben  die  mit  Evöeßiov  ^  oder  S  d'eog)ave[ag  mar- 
kierten Scholien  sicher  nichts  mit  der  ins  Syrische  übersetzten  Theo- 
phanie des  Eusebius  zu  tun  (gegen  Mai).  Ob  sie  einer  andern  Schrift 
des  Cäsareensers  entnommen  sind  oder  ihm  überhaupt  abgesprochen 
werden  müssen,  daraufhin  habe  ich  sie  nicht  untersucht. 

Sie  stehen 

A      8v  =  Migne  tom.  XXIV  609C  (=  E  37 v) 
A    Uv=  „  660D 

A    53r=  „  OOIB 

A  122  r  =  „  076  A 

1)  Ich  habe  alle  von  Mai  gedruckten  Eusebiusfragmente  öfter  auf  die  Theophanie 
hin  durchforscht  und  hoffe,  daß  mir  keins  entgangen  ist. 


X*  EusebiuB  Theophanie. 

[Angelic.  100  fol.  182r  -=  „  I357B  («  L  54}] « 

A  lG6v=  „  (>f)5A 

A  18(3r  =  „  G68A 

A  194r=  „  681 C 

A  2tHr  =  „  G68C 

A205v=  „  t>64C 

A  218r  =  „  073C 

A  233 v=  „  653B2 

A  243  v:=  „  684  D 

A  254V  =  „  685A. 

2)  Paris.  238  ^  saec.  XIII,  beschrieben  bei  Caro  und  Lietzmann: 
Catenen  S.  604.  Die  Theophaniefragmente  dieser  ebenfalls  von  Niketas 
angefertigten  Katene  zum  Hebräerbrief  sind  gedruckt  bei 

J.  A.  Cramer:  Catenae  Graeconim  Patrum  in  novum  Testamen- 
tum.     Oxonii  1844.  tom.  VII. 

Der  Text  stimmt,  wie  es  natürlich  ist,  fast  ganz  mit  A  überein, 
hat  aber  einiges  mehr  bewahrt;  vgl  IsQStop  9  23,  ß^eiov  10  20,  rovro — 
äpsyelgag  Usf.,  dpO^Qcijtoig—ijiKpavBia  Vli-a,  JtafißaCiJisvg — O^sov  13  10, 
d-eovVSis^  d^VTjxqi — xexQrjfievog  13 19,  TQOJcatov  —  töTTjösp  ISaof.  ^  Ob 
diese  geringen  Varianten^  durch  die  handschriftliche  Überlieferung  ent- 
standen sind  oder,  wie  mir  wahrscheinlicher  ist,  auf  Niketas  selbst  zu- 
rückgehen, der  seine  Vorlagen  bald  mehr  bald  weniger  kürzte,  wird  sich 
mit  Bestimmtheit  kaum  entscheiden  lassen. 

3)  Vindob*  theol.  Nessel  71  (Lambek  42),  saec.  XII— XIII,  be- 
schrieben bei  Sick.  S.  49.  Zwei  Fragmente  der  Evoeß^  evayysX  d-Boqxx 
fol.  246  V  und  375  v  sind  gedruckt  bei 

Samuel  Lee:  Eusebius,  Bishop  of  Caesarea  on  the  Theophania, 
translated  into  English  with  notes.     Cambridge  1843. 

Lee  S.  216  Anm.  1  =  u.  S.  17 14-22. 
Lee  S.  321  Anm.  7  =  u.  S-  345—356. 

Die  von  Lee  edierten  Bruchstücke  stimmen  mit  A  überein  bis  auf 
176  t6  jtQOOTSTayfitvop  und  355  ovpajtoöroXop.  Da  A  falschlich  ajcooro' 
jLov  hat,  können  diese  Fragmente  nicht  von  ihm  abgeleitet  werden.  So 
bestätigt  sich  das  Urteil  Sickenbergers  (S.  51):  „Es  finden  sich  manche 
Varianten,  welche  die  Annahme  einer  direkten  Abhängigkeit  aus- 
schließen ....    Wahrscheinlich  stehen  die  beiden  Handschriften  nicht 


1)  Hier  hat  A  eine  Lücke. 

2)  Hier  steht  nach  Sickenberger  in  der  HS  tvoei^ ßi^'^v  (^eoipdvovg  =  Euseb. 
Vict.  Theophanes. 

3)  Angeführt  sind  nur  die  wichtigeren  Varianten  Cramers.   Schlüsse  ex  silentio 
sind  hier  nicht  stringent. 

4)  Eine  Kollation'  erschien  deswegen  überflüssig. 
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weit    vom    gemeinsamen    Arehetypos    <C  der  Lukaskatene    des   Nike- 
tas  >  ab." 

4)  Par.  Colsl.  201,  saec.  XIV-^XV,  beschrieben  bei  Sick.  S.  40. 
Drei  Fragmente  sind  herausgegeben  in  der 

Meditatio  paschalis  *  ad  Luc.  XXIV  26  &  46  ex  deperditis  Eusebii 
Caesariensis  libris  svayytXix7]Q  d^soq)aveiag  deducta:  qua  Prorector  et 
Senatus  Academiae  Georgiae  Augustae  civibus  academicis  necessitatem 
mortis  et  resurrectionis  Christi  pie  considerandam  proponit  <C  auctore 
Magno  Crusio  >>.     Gottingae  1740.   4®. 

Crusius  S.  3—5  =  u.  S.  S21 — II3  0  rdSv  o?uov  ^wonoiog  }.6yog  —  xal  növ 
TidXaL  9-vaiwp  änoxQonatov. 

Crusius  S.  15  =  u.  S.  Il8-i3. 

Crusius  S.  0  Anm.  a  „in  alio'quodam  fragmento  evayyakixiiq  ^so<fiavsiag  ad 
Luc.  XXIII 46"  =  u.  S.  144-7. 

Die  von  Crusius  edierten  Texte  stimmen  fast  wörtlich  mit  A  über- 
ein. Die  wenigen  Varianten  sind  ganz  geringfügig:  9  5  [laxQav,  10  6 
öcottJqiop  ^  hinter  avO^QCDJtcov ,  10  is  t^  c>dc5,  10  20  xa^uQOvxac,  10  23 
fiaxQOP,  11 10  IvaQyrj,  11 11  avrciv  <C,  14?  Tfjv  <C.  Sickenberger  wird 
darum  recht  haben,  wenn  er  die  Unabhängigkeit  dieser  HS  von  A  be- 
hauptet. '^ 

II.  Die  syrische  Übersetzung. 

Die  erste  Notiz  einer  syrischen  Übersetzung  findet  sich  in  dem 
Katalog  des  Ebed-Jesu  (mitgeteilt  in  der  bibliotheca  orientalis  des 
Assemani  IIL  S.  18). 

Im  Jahre  181^9  gelang  es  einem  koptischen  Gelehrten,  Henry 
Tattam  von  Bedford,  50  syrische  Manuskripte  in  einem  Marien- 
kloster der  nitrischen  Wüste  zu  kaufen.  Unter  ihnen  war  eine  wunder- 
bar schöne  Handschrift  von  unschätzbarem  Werte,  die  auf  245  Folio- 
seiten unter  anderm  die  Theophanie  des  Eusebius  enthielt.  Der  Schluß 
ist  zwar  verloren  gegangen,  die  Unterschrift  aber  von  einem  andern 
Abschreiber  aufbewahrt  worden:  „Es  wurde  geschrieben  diese  Schrift 
in  Urhai  (Edessa),    der  Stadt   Mesopotamiens,   durch   einen   Mann  mit 


1)  Diese  Dissertation  ist  in  der  Bibliotheca  Graeca  des  Fabricius-Harles  YII 408 
angeführt,  aber  mit  so  ungenü^rendem  Titel,  daß  sie  aus  den  Litteraturangaben 
verschwunden  ist.  Durch  die  freundliche  Hilfe  der  Göttinger  kgl.  Universitäts- 
bibliothek konnte  der  genaue  Titel  festgestellt  werden. 

2)  Um  andern  unnütze  Mühe  zu  sparen,  sei  bemerkt,  daß  die  Notiz  Preuschens 
in  PRE3  u.  Eusebius  v.  Gas.  Veis  über  die  von  Nolte  entdeckten  Fragmente  falsch 
ist  Sie  gehören  ursprünglich  zur  Laus  Constantini  und  sind  auch  in  der  Ausgabe 
Heikels  enthalten. 


XII*  Eusebiua  Theophanie. 

Namen  Ja'qob  (und)  wurde  vollendet  im  Jahre  7215  im  letzten 
Monat  Thesrin"  d.  h.  im  Februar  des  Jahres  411  n.  Chr.  An  diesem 
frühen,  fast  bis  Eusebius'  Zeit  reichenden  Datum  ist  nicht  zu  zweifeln. 
Diese  Handschrift,  die  jetzt  dem  britischen  Museum  zu  London  gehört, 
ist  beschrieben  bei  Wright:  Catalogue  of  Syriac  Manuscripts  in  the 
British  Museum  II,  S.  GlilfiF.  ^ 

Sie  scheint  die  einzige  zu  sein,  die  existiert,  und  ist  nach  Lee's 
Vermutung  (Translation  IX  Anm.)  bereits  durch  Assemanis  Hände  ge- 
gangen, weil  sich  einige  Bleistiftstriche  in  ihr  fanden,  die  schwerlich 
von  einem  Orientalen  herrühren. 

Trotzdem  sie  so  alt  ist,  muß  sie  schon  ein  paarmal  abgeschrieben 
sein  —  sodaß  wir  der  Zeit  des  Eusebius  noch  näher  rücken  —  da  sich 
in  ihr  offenkundige  Fehler  feststellen  lassen,  die  nicht  vom  Übersetzer 
herstammen  können,  z.  B.  2 15  r/i^\;»*^^  f^  statt  r^HAz^^9az.o,  Si? 
f^OlJ^  statt  Kl^OTJ^,  12 13  oulTLIIJ  statt  <mA^ii,  IS?  jjOfiQi.i  statt 
oiCüU.i,  20 17  KlaAÖ^o  statt  Klsö^o  u.  a.  Wenn  man  aber  den 
Charakter  der  syrischen  Schrift  in  Betracht  zieht,  der  zu  Verwechslungen 
leicht  Anlaß  gibt,  so  muß  die  Überlieferung  des  Textes  dennoch  eine 
verhältnismäßig  gute  genannt  werden.  Jedenfalls  wird  ebenso  wie  unser 
Manuskript  auch  die  ursprüngliche  Übersetzung  von  einem  Manne  aus 
Urhai  gefertigt  seio,  da  JS  8(>  la  ein  edessenischer  Dialektausdruck  (f^Liöf^ 
=>  TOJtaQXOt)  begegnet 

Herausgegeben  wurde  der  syrische  Text  von  Samuel  Lee:  Euse- 
bius on  The  Theophania,  London  1842.  Diese  Edition  ist,  abgesehen 
davon,  daß  weder  Seiten  noch  Zeilen  numeriert  sind  und  sogar  jeg- 
liche Register  fehlen,  gut  Einige  Lesefehler,  die  sich  hätten  vermeiden 
lassen,  sind  freilich  vorhanden,  aber  wenn  man  nicht  unbillige  Anspräche 
stellt,  wird  man  trotz  der  ünvoUkommenheit  die  Anerkennung  nicht 
versagen  dürfen.  Wenigstens  zeigten  mir  größere  Stichproben,  die  ich 
bei  Gelegenheit  eines  längeren  Aufenthaltes  in  London  machte,  daß  eine 
Nachlese  nicht  der  Mühe  wert  sei.  Ich  habe  damals  alle  mir  nur  im 
geringsten  zweifelhaften  Stellen  des  ersten  Buches  nachgeprüft  und  außer 
einigen  Kleinigkeiten  nur  die  eine  nennenswerte  Tatsache  gefunden,  daß 
^  27  8  r^&\^.i*o  vor  «^^lOO.iia&o  übersehen  ist  Meine  Untersuchungen 
ergaben  die  Richtigkeit  der  häufigen  Verwechslung  von  «uCübd  mit  «jjcxz. 
und  von  ^6a  mit  ^cn  resp.  ,,^0100.    Dagegen   hat  Lee   öfter  gegen 

1)  Hinzuzufügen  ist,  daß  etwa  an  fünf  oder  sechs  Stellen  senkrecht  zwischen 

die    Kolumnen    ein    ungefüges    »JIO    >Va>   (nicht   »^JO    >Va>   Lee,    translation 

S.  272,  Anm.  1,  obwohl  es  fast  so  aussieht;  vgl.  S  90i4f.  =  Sia  xai  aarti/'^O  Ä®" 
schrieben  ist. 
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das  Manuskript  ein  falsches  Geschlecht  des  Partizipiums  gedruckt  Die 
in  den  „Stud."  S.  51  für  eine  sprachliche  Eigentümlichkeit  gehaltene 
Schreibung  von  (^JL^iOfio  statt  Klsis^Ofio  7  6  42i8  69  si  113 19  geht  aus- 
nahmslos auf  einen  Irrtum  von  selten  Lee's  zurück.  So  verdient  denn 
seine  Versicherung  (Translation  X),  daß  er  jeden  Druckbogen  vor  der 
Fertigstellung  noch  einmal  mit  dem  Manuskript  verglichen  habe,  durch- 
aus Glauben.  Da  dies  in  leserlichen,  ja  in  schönen  Buchstaben  ge- 
schrieben ist,  so  sind  schon  dadurch  bei  einigermaßen  sauberer  Arbeit 
größere  Versehen  so  gut  wie  ausgeschlossen. 

Ein  Verständnis  des  syrischen  Textes  angebahnt  zu  haben,  ist  das 
Verdienst  der  Übersetzung  von  Samuel  Lee:  Eusebius  on  The  Theo- 
phania,  translated.  Cambridge  1843.  Aber  ihre  Mängel  sind  sehr  groß, 
zum  Teil  entschuldbar,  da  die  Kenntnis  der  syrischen  Sprache  damals 
noch  nicht  so  gut  war  wie  heute,  zum  Teil  jedoch  unentschuldbar,  da 
der  griechische  Urtext,  soweit  er  vorhanden  war,  nicht  in  genügender 
Weise  verwertet  wurde. 

Weitere  Verbesserungen  des  syrischen  Textes  wurden  geliefert  von 
Bernstein  in  ZDMG  \liibbS;  von  Geiger  in  ZDMG  XVIl725fif;  von 
Payne  Smith  im  Thesaurus  Syriacus  (passim);  von  Greßmann  in 
TU.  NF.  VIII 3  mit  einigen  sprachlichen  Bemerkungen  von  Georg 
Hoffmann. 


C.  Die  Selbstzitate  des  Eusebius. 

Da  neuerdings  auch  die  Koryphäen  unserer  Wissenschaft  sich  selbst 
ausschreiben,  so  braucht  man  heute  den  Eusebius  nicht  mehr  in  Schutz 
zu  nehmen.  Die  Tatsache  aber,  daß  er  sich  selbst  zitiert,  ist  nicht  zu 
leugnen  und  wird  durch  die  Theophanie  wiederum  bestätigt  Samuel 
Lee  hat  zuerst  mit  staunenswertem  Spürsinn  darauf  hingewiesen,  daß 
wir  einen  ganz  beträchtlichen  Teil  dieser  Schrift  als  Paralleltext  in 
anderen  Werken  desselben  Kirchenvaters  besitzen.  Unter  diesen  nimmt 
den  ersten  Rang  die  Laus  Constantini  ein,  von  der  mehr  als  die 
Hälfi^e  in  den  drei  ersten  Büchern  der  Theophanie  enthalten  ist.  In 
zweiter  Linie  kommen  die  evangelischen  Demonstrationen  in  Be- 
tracht, deren  drittes  Buch  sich  fast  ganz  mit  dem  fünften  der  Theophanie 
deckt.  Endlich  sind  die  in  die  Theophanie  eingeschobenen  Zitate  aus 
fremden  Schriftstellern  beinahe  alle  auch  in  den  evangelischen  Prae- 
parationen  oder  in  der  Kirchengeschichte  gegeben. 

Das  Verhältnis  der  Theophanie  zu  den  evangelischen  Demon- 
strationen läßt  sich  leicht  entscheiden,  da  sich  Eusebius  selbst  darüber 


XIV*  EuBebiuB  Theophanie. 

ausspricht.  Am  Schluß  des  vierten  Buches  der  Theophanie  IV  37  heißt 
es:  „Indessen  aber,  wenn  es  recht  ist,  daß  wir  auch  ihnen  die  Art,  die 
einer  yernünftigen  Heilung  entspricht,  anpassen,  so  ist  es  Zeit,  die 
evangelischen  Beweise  auch  hier  wiederum  in  nützlicher  Weise 
ihnen  nahe  zu  bringen.  Das,  was  wir  früher  andern  gegenüber  ge- 
prüft haben,  wollen  wir  auch  jetzt  derartigen  (Leuten)  erzählen,  die  sich 
von  dem  Gesagten  nicht  haben  überzeugen  lassen."  Ahnlich  lautet  es 
am  Anfang  des  fünften  Buches  Vi:  „Indessen  aber  wollen  wir  zum 
Überfluß  das  gegen  sie  wieder  aufnehmen,  was  wir  auch  schon  früher 
in  den  Evangelienbeweisen  durch  Fragen  geprüft  haben."  Daraus 
geht  klar  hervor,  daß  die  Demonstrationen  vor  der  Theophanie  ge- 
schrieben sind. 

Schwieriger  ist  das  YerhSltnis  der  Theophanie  zur  Lans  Con- 
stantini  zu  bestimmen.  Das  Argumentum  e  silentio  ist  zwar  nicht  be- 
weisend, aber  immerhin  erwägenswert.  Wenn  Eusebius  ehrlich  und 
offen  bekannte,  ein  Buch  aus  der  Demonstratio  zitiert  zu  haben,  warum 
sollte  er  es  unterlassen,  seine  Abhängigkeit  von  der  Laus  Constantini 
einzugestehen,  —  falls  diese  wirklich  früher  verfaßt  war?  Die  Theophanie. 
die  seine  dogmatischen  Anschauungen  in  einem  geschlossenen  System 
darstellen  sollte,  konnte  aus  diesem  Grunde  selbständigen  Wert  auch 
dann  beanspruchen,  wenn  sie  größere  oder  geringere  Bruchstücke  nicht 
nur  aus  einer,  sondern  aus  verschiedenen  Publikationen,  die  sich  mehr 
oder  weniger  zufällig  über  diesen  und  jenen  Gegenstand  äußerten,  zu 
einer  Gesamtkomposition  zusammenschweißte. 

Um  eine  Vergleichung  vorzunehmen,  muß  man  sich  zunächst  er- 
innern, daß  die  Laus  Constantini  ursprünglich  aus  zwei  Schriften  be- 
stand ^,  von  denen  die  erste,  der  TQiaxoPxaecTjQcxogy  c.  1 — 10,  die  zweite, 
der  ßaoihxoc,  c.  11—18  umfaßte.  Ein  flüchtiger  Blick  in  das  Register 
der  Selbstzitate  lehrt  nun,  daß  der  ßaöiXixog  mit  Ausnahme  der  Ein- 
leitung und  des  Schlusses,  die  naturgemäß  in  einer  neuen  Schrift  um- 
gearbeitet werden  mußten,  fast  ganz  in  der  Theophanie  enthalten  ist. 
Man  wird  die  Frage  erheben,  ob  die  längere  Rezension  der  Theophanie 
oder  die  kürzere  des  ßaoiXixoq  das  Ursprünglichere  darstellt.  A  priori 
kann  man  sich  weder  für  das  eine  noch  für  das  andere  entscheiden,  da 
billige  Gründe  ebenso  billig  widerlegt  werden  können.  Das  Interesse 
konzentriert  sich  zunächst  auf  die  Stellen,  wo  zwei  einander  sachlich 
entsprechende  Texte  durch  verschiedene  Länge  oder  verschiedene  Dis- 
position von  einander  abweichen. 


1}  Vgl.  Wendland  in  der  Berl.  philol.  Wochenschrift.    Jahrgang  XXII.    Nr.  S, 
Spalte  232  f. 
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Ein  Vergleich  der  kurzen  Notizen  L  240  20-25  mit  den  ausführlicheren 
m  Th.  II  81  fallt  zu  gunsten  des  ßaciXixoq  aus.  Denn  die  beiden  in 
der  Theophanie  zu  Anfang  erwähnten  Nationen  der  Ägypter  und  Perser 
stehen  so  gut  wie  vereinzelt  da,  hinterher  werden  nur  noch  die  Grie- 
chen mit  Namen  angeführt.  Dagegen  sind  alle  übrigen  Sitten  ganz 
allgemein  aufgezählt,  ohne  daß  auf  die  Völker  hingedeutet  wird,  bei 
denen  sie  herschen.  Da  nun  der  ßaöiXixog  von  vornherein  keine  Völ- 
ker namhaft  macht,  so  verdient  er  um  seiner  Konsequenz  willen  stili- 
stisch den  Vorzug.  Dasselbe  ergibt  sich  aus  seinem  straffen  Aufbau 
der  Einzelbeispiele: 

1.  Mütter  —  Schwestern  —  Töchter  werden  geschändet, 

2.  Fremde  getötet  —  und  gegessen, 

3.  Greise  erdrosselt  und  verzehrt  —  oder  den  Hunden  vorgeworfen. 
Eine  bloße    Gegenüberstellung   genügt,  um   die   fast   völlige  Plan- 
losigkeit der  Theophanie  zu  charakterisieren: 

1.  Schwestern,  Mütter,  Töchter  —  Knaben  werden  geschändet, 

2.  Tote  begraben  —  verbrannt  —  den  Tieren  vorgeworfen, 

3.  Fremde  getötet  —  und  gegessen, 

4.  Greise  getötet  und  verzehrt  —  getötet: 

erdrosselt  —  vom  Felsen  gestürzt, 
lebend  —  tot  den  Hunden  vorgeworfen, 

5.  Lebende  begraben  —  geschlachtet  zu  Ehren  der  Toten. 

Ein  geschickter  Autor  hätte  die  zweite  und  fünfte  eng  zusam- 
mengehörige Sitte  neben  einander  aufgezählt.  Da  ist  es  wohl  kein  Zu- 
fall, daß  Nr.  2  der  Theophanie  in  dem  ßaoiXixoq  fehlt;  denn  auch 
Eusebius  mag  dies  gefühlt  und  jene  Bräuche  darum  fortgelassen  haben. 
Das  Umgekehrte  aber  ist  schwer  denkbar,  da  ein  einleuchtender  Ghrund 
für  die  Anordnung  der  Theophanie  nicht  aufzufinden  ist. 

Lohnend  ist  ferner  ein  Vergleich  der  in  beiden  Schriften  vorhan- 
denen Ausführungen  über  die  Bedeutung  des  Todes  Jesu.  Nach  dem 
ßaöiiixog  (L  245 10 — 24823)  mußte  Christus  sterben: 

1.  um  den  Tod  zu  besiegen 

und  so  das  ewige  Leben  zu  verbürgen, 

2.  um  sich  als  Gott  zu  erweisen, 

3.  um  als  Schlachtopfer  zu  dienen.' 


1)  Es  ist  davon  die  Rede,  daß  Christi  menschlicher  Leib  „eine  Sieges- 
trophäe'' sei  „wider  den  Tod  und  die  dämonische  Schlachtreihe  und  ein  Schutz- 
mittel der  seit  alters  stattfindenden  Menschenopfer''  (L  2488iiF.).  Diesen  seltsamen 
Gedanken  versuchte  ich  in  den  Stud.  S.  22;  Anm.  6  unnötigerweise  durch  Ver- 
mittlung der  Opferidee  bei  der  Eucharistie  zu  verstehen.  ^AnovQonaia  sind  Opfer 
zur  Abwehr  eines  Unheils.    Indem  Christi  Leib  geschlachtet  und  dann  erhöht  wird. 
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Der  erste  Grund,  der  zugleich  als  der  stärkste  bezeichnet  wird,  ist 
in  der  Theophanie  (III  55-60)  in  zwei  gespalten.  Das  ist  an  und  für  sich 
schon  auffallig,  da  beide  Dinge  eng  zusammengehören.  Denn  wenn 
der  Tod  die  Herrschermacht  verloren  hat,  so  hat  das  Leben  sie  bekom- 
men. Noch  seltsamer  aber  ist  der  Umstand,  daß  die  zweite  Hälfte 
nicht  neben  die  erste  gestellt  ist,  sondern  von  ihr  getrennt  erst  hinter 
dem  dritten  Beweise  erscheint.  Diese  Unlogik  kann  nicht  aus  der  Logik 
entstanden  sein  und  muß  füglich  als  die  ältere  betrachtet  werden.  Der 
ßaöiXixog  ist  besser  durchdacht  und  hat  mit  einander  verbunden,  was 
aus  einander  folgt.  Die  Theophanie  aber  nimmt  etwa  die  Mitte  ein 
zwischen  dem  späteren  ßaoikcxog  und  der  früheren  Demonstratio.  Denn 
auch  hier  wird  (IV  12  6  ff.)  wie  in  der  Theophanie  der  stärkste  Grund 
zuletzt  angeführt,  daß  Christi  Tod  notwendig  gewesen  sei,  um  das 
ewige  Leben  zu  verbürgen.  Dagegen  fällt  hier  das  oben  als  drittes 
genannte  Argument  noch  in  drei  Teile  auseinander: 

a)  als  Opfer  für  die  Sünde  der  Menschen, 

b)  als  Schlachtopfer  für  die  ganze  Welt 

c)  und  daher  {ovrool)  als  Zerstörung  dämonischer  Wirksamkeit. 
Mit  Recht   sind   diese  Dinge  schon   in    der  Theophanie    zu   einem 

Ganzen  zusammengefaßt,  da  sie  eine  logische  Einheit  bilden.  Und  weil 
dieser  Prozeß  der  Vereinfachung  in  dem  ßaocjiixog  noch  weiter  fort- 
geschritten ist,  so  erhellt  daraus  seine  spätere  Entstehungszeit. 

Eine  gesonderte  Betrachtung  verdient  ferner  L  240  lo-is  =  Th  H  le. 
Was  im  ßaöiktxog  durch  ov  rovro  fioi^ov,  djiXa  xal  auseinander  gehalten 
ist,  ist  in  der  Theophanie  zusammengezogen.  Man  kann  schwanken, 
welcher  Schrift  man  den  besseren  Stil  zusprechen  soll,  doch  mochte 
ich  mich  jetzt  ^  zu  gunsten  des  ßaaiXixog  entscheiden,  namentlich  weil 
die  Einleitung  viel  klarer  ist.  Denn  dem  rag  xoivag  Ivpolag  jcaga- 
TQitpavxeg  der  Theophanie  steht  das  verständlichere  rag  jibqI  d-eov 
(pvoixag  ivvolag  der  Laus  gegenüber,  das  noch  ergänzt  wird  durch 
die  deutlichere  Hervorhebung  der  Sünde,  die  in  der  Leugnung  der  Vor- 
sehung besteht.  Zweitens  kann  man  gewiß  das  tierische  Leben  derer, 
die  ein  Fatum  annehmen,  aus  dieser  ihrer  Anschauung  ohne  weiteres 
herleiten  —  so  tat  es  Eusebius  in  der  Theophanie  —  aber  der  Zwischen- 
gedanke von  dem  Wahn  derer,  die  mit  der  Auflösung  des  Leibes  auch 
an  die  der  Seele  glauben,  wird  in  dem  ßaoiXixog  treffend  eingeschoben. 
Er  ist  kurz  in  den  Worten  ov  tpvxfjg  ovöiav  diegewcifispoc  auch  von 


ist  er  zugleich  ein  nalaniiv  xaxwv  anoxQonaiov  und  ein  xQonaiov  xaxa  Sai/iovwv 
(L  240  6 f.),  sodaß  die  Menschheit  jetzt  gegen  das  vom  Tode  und  von  den  Dämonen 
ausgehende  Unheil  wie  Blutvergießen,  Menschenopfer,  Kriege  u.  s.  w.  gefeit  ist. 
l)  Anders  in  den  Stud.  S.  70. 
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der  Theophanie  ausgedrückt,  allein  es  fehlt  die  scharfe  HerausarbeituDg 
dieser  Idee,  die  sehr  wohl  als  ein  neuer  Beweis  für  die  Ruchlosigkeit* 
der  Menschen  neben  die  andern,  auch  neben  die  Leugnung  der  Vor- 
sehung treten  kann.  Dagegen  ist  es  umgekehrt  nur  schwer  denkbar, 
daß  der  Verfasser  die  klarere  Ausführung  des  ßaöiXixog  in  die  der 
Theophanie  umänderte  und  verkürzte. 

Wenn  man  den  Gesamtinhalt  beider  Schriften  mit  einander  ver- 
gleicht, so  stellt  sich  heraus,  daß  der  ßaöiXixog  eine  Theophanie  im 
kleinen  ist: 

L  225  27 — 227  2  =  Th  I2-3  Über  die  Torheit,  die  Geschöpfe  mehr  zu 

ehren  als  den  Schöpfer. 
L  227  3 — 235  12  =  Th  I  4-34  Über  das  Wesen  des  Logosgottes. 

[Th  1 35-78  Über   das  Wesen    der    Welt    und    des 
Menschen.] 
L  235 13—241 15  =  Th  1X3-16(52-93)  Über  die  Notwendigkeit  der  Theo- 
phanie. 
[Th  II 19-61  Über  die  Philosophie.] 
L  241 16—248  23  =  Th  III39-61  Über  die  Art  der  Theophanie. 
L  248  24 — 259  2    =  Th  111  1-38  Über  Christus  als   den    erschienenen 

Logos. 
[Th  III 62-70  Über  die  Folgen  der  Theophanie.] 
Diese  im  einzelnen  ungenaue,  im  großen  aber  erschöpfende  Über- 
sicht ist  in  mehrfacher  Beziehung  interessant.  Zunächst  sind  das  vierte 
und  flinfte  Buch  der  Theophanie  gänzlich  unberücksichtigt  geblieben. 
Sie  gehören  in  der  Tat,  streng  genommen,  nicht  mehr  zum  Thema, 
sondern  bilden  ein  loses  Anhängsel.  Mit  anderen  Worten,  die  künst- 
lerische Abrundung,  die  der  Theophanie  fehlt,  ist  im  ßaoiXixog  erreicht, 
und  darum  ist  dieser  später  entstanden,  so  gewiß  die  voUendete  Mar- 
morbüste später  ist  als  der  eben  behauene  Stein.  Es  ist  kaum  zu  leug- 
nen, daß  der  Verfasser  des  ßaaiXixog  mit  äußerst  geschicktem  Griff  die 
wertvollsten  und  wesentlichen  Teile  der  Theophanie  herausgegriffen 
und  zu  einer  einheitlichen  Komposition  zusammengeschweißt  hat.  Be- 
achtenswert ist  femer  die  Umordnung,  die  in  der  Laus  mit  dem  dritten 
Buche  der  Theophanie  vorgenommen  ist.  Nachdem  der  Verfasser  des 
ßaötXixoq  zunächst  dargestellt  hat,  daß  eine  Offenbarung  Gottes  not- 
wendig war,  geht  er  dann  zu  der  Frage  über,  wie  sie  geschehen  mußte, 
um  zum  Schluß  zu  zeigen,  daß  sie  in  der  Erscheinung  Christi  tatsäch- 
lich 80  erfolgt  ist,  wie  man  nach  Erwägung  aller  Voraussetzungen  er- 

1)  Der  Ztisammenhaiig  behandelt  nicht  nur  die  Fälle  von  Sittenverderbnis 
(Stud.  S.  70),  sondern  will  allgemeiner  die  dvr'jxeatoi  ov/Kpogal  oxih^len  (L  23920), 
unter  die  die  Menschen  geknechtet  sind. 
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warten  durfte.  Dem  gegenüber  ist  die  Disposition  der  Theophanie  matt 
und  ungeschickt,  da  sie  die  Rechtfertigung  der  Gottesoffenbarung  der 
Tatsache  selbst  erst  folgen  läßt  und  so  die  Schwäche  des  Apologeten 
verrät.  Th  1 35-78  konnten  fortbleiben,  ohne  daß  man  etwas  vermißt, 
zumal  hier  Gedanken  vorgetragen  sind,  die  auch  der  heidnischen  Phi- 
losophie imd  Litteratur  nicht  ganz  fremd  waren.  Das  dritte  Buch  als  der 
Kern  der  Theophanie  ist  mit  Recht  fast  ganz  herübergenommen,  und 
der  Schluß,  der  nur  Wiederholungen  enthält,  ebenso  mit  Recht  gestrichen. 
Warum  die  Ausführungen  über  die  Philosophie  Th  II  19-61  gänzlich 
entfernt  sind  und  nicht  einmal  mit  einem  Worte  auf  sie  angespielt 
wird,  ist  schwer  zu  sagen.  Das  aber  ist  zweifellos,  daß  der  ßaOiXixoq 
auch  in  den  Partien,  die  dem  zweiten  Buche  der  Theophanie  entspre- 
chen, wegen  seines  klaren  und  straffen  Aufbaues  den  Vorzug  verdient. 
Er  läßt  sich  etwa  in  folgender  Weise  genauer  disponieren: 

a)  235 13 — 2389    Die  Verehrung  der  vielen  Götter. 

b)  238 10—239  is  Die  Menschenopfer. 

c)  239 19-26  Die  feindlichen  Gesetze  und  Lebensweisen. 

d)  239  26—240  2    Die  Kriege. 

e)  240  2-6  Die  sexuellen  Ausschweifungen. 

f)  240  6-10  Die  Knabenschändungen. 

-    g)  240 10-14  Die  Leugnung  der  Vorsehung. 

h)  240  u-25  Die  Leugnung  der  Tugend  und  des  ewigen  Lebens. 

i)  240  26 — 241 15  Daher  die  Notwendigkeit  der  Theophanie. 

Daß  die  Theophanie  zwischen  a  und  b  die  Polemik  gegen  die  Phi- 
losophie enthält,  ist  vielleicht  berechtigt,  weil  nach  der  Anschauung  des 
Eusebius  Philosophie  und  Polytheismus  im  allgemeinen  eng  zusammen- 
gehören und  gleich  wertlos  sind.  Zwar  gilt  das  von  all  den  andern 
Dingen  auch,  aber  hier  erschien  dem  Verfasser  der  Zusammenhang  am 
Ende  besonders  deutlich.  Mehr  Beachtung  jedoch  beansprucht  die  Um- 
stellung von  e  und  f,  die  in  der  Theophanie  noch  vor  der  philosophi- 
schen Fehde  direkt  an  a  angeschlossen  sind.  Und  daß  dies  das  Ur- 
sprüngliche war,  geht  besonders  klar  aus  L  237  30  hervor:  ry  rSv  d^awp 
o/ioiOTQOJtla  zag  eavzwp  jcQooajcoXXvvrsg  y^vxccg.  Denn  diese  Worte 
sind  ein  letzter  Nachklang  an  die  hier  ausgefallenen  Kapitel  der  Theo- 
phanie II 14-16.  Man  vergleiche  u.  S.  85  10  „indem  sie  sich  ihren  Götttern 
anähnelten''  und  S.  8626  „nach  dem  Vorbilde  des  Eifers  ihrer  Götter". 
Umgekehrt  ist  wiederum  nicht  einzusehen,  warum  Eusebius  aus  dem 
ßaoijitxoq  alles  andere  mit  Ausnahme  dieser  Einen  Zeile  abgeschrieben 
haben  sollte,  da  er  sich  auch   sonst  vor  Wiederholungen    nicht   scheut. 

Ein  ähnlicher  Fall  begegnet  uns  noch  einmal.  Theophanie  II 4, 
wo  von  der  Vergötterung  der  oroix^la  geredet  wird,  fehlt   im   ßaoih- 
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xoc  nach  L  235  21,  obwohl  die  in  jenem  Kapitel  dargestellte  Tatsache 
hinterher  in  der  Zusammenfassung  L  237  8  erwähnt  ist  Demnach  sollte 
sie  auch  vorher  angeführt  sein.  Es  bleibt  wohl  nur  die  Erklärung 
übrig',  daß  Eusebius  das  ihm  bereits  vorliegende  Kapitel  der  Theophanie 
strich,  weil  er  es  entweder  für  nebensächlich  oder  nach  L  225  29  für 
überflüssig  hielt,  dagegen  die  später  folgenden,  sich  hierauf  beziehen- 
den Worte  ra  ye  oxoix^la  zu  tilgen  vergaß  oder  darauf  verzichtete. 

Hierhin  endlich  möchte  ich  auch  den  Ausdruck  rov  vötarov 
aycöva  L  245  8  (24G3)  rechnen,  der  doch  bloß  aus  dem  Gegensatz  zum 
^ersten"  Kampfe  recht  verständlich  ist.  Da  jene  Phrase  keineswegs 
gangbare  Münze  war  —  denn  der  Verfasser  fügt  zur  Erklärung  hinzu: 
„der  aber  war  gegen  den  Tod*'  —  so  erwartet  man  um  so  mehr  eine 
Andeutung  oder  Ausführung  über  den  jtQcizoq  äyoiv.  Eine  solche  aber 
sucht  man  im  ßadXixo^  vergebens;  sie  findet  sich  nur  in  der  Theophanie 
(III 55),  und  darum  ist  diese  ursprünglicher,  weil  sie  die  natürliche  Voraus- 
setzung für  jene  Redensart  bietet. 

In  allen  zur  Vergleichung  herangezogenen  Fällen  ergab  sich  die 
Priorität  der  Theophanie  vor  dem  ßaoiXixo^.  Diese  Schrift  ist 
demnach  ein  später  angefertigter  Auszug  aus  dem  größeren  dogmatischen 
Werke  und  war  nach  der  Einleitung  bestimmt,  als  ein  „höfisches  Buch" 
ißaOLXiTCov  ovyyQccfifia)  dem  Kaiser  Konstantin  vorgelegt  zu  werden. 
Eusebius  hat  es  nicht  übel  verstanden,  seine  frühere  viel  zu  weitschwei- 
fige und  darum  teil  weis  langweilige  Arbeit  so  zu  kürzen  und  stilistisch 
zu  glätten,  daß  sie  das  Interesse  des  großen  Laien  wohl  zu  erwecken 
vermochte.  Wahrscheinlich  aber  war  sie  nicht  nur  für  ihn,  sondern 
auch  für  ein  größeres  Publikum  zurechtgemacht,  das  vielleicht  ebenfalls 
wenig  Geschmack  für  die  w^issenschaftliche  Theophanie  besaß  und  sich 
lieber  mit  einer  populären  und  gedrängten  Darstellung  befaßte. 

Das  Verhältnis  der  Theophanie  zum  TQiaxopTaarriQixog  ist  ein 
ganz  anderes,  da  sie  mit  ihm  nur  wenige  und  stark  veränderte  Bruch- 
stücke teilt. 

Vgl.  L  19026—1076  mit  Th  I37;  L  1988-18  mit  Th  l4i;  L  208i3-2i  mit 
Th  Il88;  L  21232—21318  mitTh  Illei;  L  21480—2153  mit  Thll83;  L  21734—21882 
mit  Th  II78-80;  L  22210-19  mit  Th  llles;  L  223i-io  mit  Th  11177-79. 

Lag  die  Trizennatsrede  bei  Abfassung  der  Theophanie  vor,  so  ist 
kein  Grund  einzusehen,  warum  Eusebius  bei  seiner  Vorliebe,  sich  selbst 
auszuschreiben,  die  in  ihr  enthaltenen  allgemeineren  religiösen  Betrach- 
tungen nicht  reichlicher  verwertete.  War  aber  umgekehrt  die  Theophanie 
bereits  erschienen,  so  durfte  sie  für  die  Festrede  kaum  benutzt  werden. 


1)  Vgl.  Stud.  S.  07  r. 
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Falls  dies  dennoch  geschah,  mußten  die  herübergenommenen  Teile 
mindestens  überarbeitet  sein.  Diese  apriorische  Erwägung  würde  die 
vorhandene  Sachlage  genügend  erklären.  Sie  läßt  sich  durch  eine  ein- 
gehende Analyse  beider  Texte  stützen.  Statt  L  190  28  ß-eta  xal  voBQa 
ytPT]  las  Th  jtXrid-ri  xal  xö(>o/  oder  jrX/jd^i]  d^iaool  rs.  Man  begreift, 
daß  dies  geändert  werden  mußte,  weil  diese  Worte  in  L  eben  vorher- 
gehen. L  197 1  lautete  in  Th  tovq  ixzog  ratv  ßaoiXixmv  oixcdp  öulQyov 
öoQvtpoQOvg.  Auch  dieser  Ausdruck  mußte  in  L  umgestaltet  werden, 
da  schon  vorher  doQV(pooovoc  gesagt  war,  während  für  das  Umgekehrte 
schwerlich  ein  Grund  angegeben  werden  könnte.  L218  6flF.  stellt  scharf 
heraus,  daß  trotz  der  vielen  Götter  und  Opfer  —  kein  Friede  wie  jetzt, 
sondern  nur  —  Krieg  und  Verwüstung  herrschte.  Der  in  Paranthese 
eingeschlossene  Gedanke,  der  durch  den  Hinweis  auf  die  Gegenwart 
den  Kontrast  noch  klarer  macht,  fehlt  in  Th  K  Nach  L  218 13  ist  die 
beweiskräftigste  Widerlegung  der  heidnischen  Prophetie,  daß  die  Götter 
ihr  eigenes  Verderben  nicht  voraussahen.  Nach  der  Th  aber  besteht 
sie  darin,  daß  sie  die  Erscheinung  Christi  nicht  vorherverkündigten.  L 
ist  auch  hier  feiner  als  Th,  und  darum  werden  wir  die  Priorität  der 
Theophanie  vor  dem  TQtaxopraerrjQixog  mit  R^cht  behaupten 
dürfen.     Die  Theophanie  wird  demnach  etwa  um  333  verfaßt  sein. 


D.  Charakter  und  Wert  der  syrischen  Übersetzung.' 

Derjenige,  der  die  Theophanie  des  Eusebius  ins  Syrische  übersetzte, 
hat  sich  schon  durch  diese  bloße  Tatsache  ein  unbestreitbares  Verdienst 
erworben,  da  ohne  seine  Arbeit  dies  Buch  als  Ganzes  vielleicht  für  immer 
verschollen  wäre.  Aber  die  Art  und  Weise,  wie  er  seine  Arbeit  zu  lösen 
versuchte,  gibt  von  vornherein  zu  Bedenken  Anlaß.  Denn  sein  oberster 
Grundsatz  war  nicht  die  Klarheit,  sondern  die  Wörtlichkeit,  ein  Prinzip, 
das  in  der  Wissenschaft  sicherlich  seine  Berechtigimg  hat,  aber  nicht 
da,  wo  praktisch-erbauliche  Zwecke  verfolgt  werden.  Immerhin  ließe 
sich  darüber  disputieren,  wenn  vor  allem  der  Gesichtspunkt  der  Gewissen- 
haftigkeit ins  Feld  geführt  wird,  der  unsern  Autor  gewiß  geleitet  hat. 
Mögen  ihm  auch  trotz  aller  Peinlichkeit  und  Genauigkeit,  die  selbst 
den  Artikel  des  Urtextes  wiedergeben  will,  Unebenheiten  und  Inkonse- 
quenzen in  Fülle  nachzuweisen  sein,  so  wird  man  diese  Mangelhaftig- 
keit dennoch  begreiflich  und  entschuldbar  finden,  da  der  menschliche 
Geist  nicht  mit  der  Re«:elmäßigkeit  einer  Maschine  arbeitet  und  arbeiten 

1)  Vgl.  die  Rekonstruktion  des  Theophanietextes  in  Stud.  S.  70  fF. 

2)  Hierzu  vergleiche  man  Stud.  IS.  43—40. 
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kann,  und  darum  wird  man  sagen  müssen,  daß  die  Akribie  und  Treue 
kaum  größer  und  zuverlässiger  sein  könnte  als  sie  ist.  Weil  aber  ein- 
mal das  Ideal  des  Übersetzers  in  dieser  Überspanntheit  a  priori  un- 
erreichbar war,  60  hätte  er  statt  dessen  lieber  etwas  weniger  Gewicht 
auf  die  Wörtlichkeit  und  etwas  mehr  auf  die  Verständlichkeit  legen 
sollen. 

So  wie  er  es  vollendet  hat,  ist  er  der  drohenden  Gefahr  nicht  ent- 
gangen: er  hat  das  eine  auf  Kosten  des  andern  betont,  seine  Gewissen- 
haftigkeit ist  in  Pedanterie  ausgeartet,  seine  wörtliche  Übersetzung  zur 
interlinearen  geworden.  Im  geraden  Gegensatz  zu  der  ebenfalls  ins 
Syrische  übertragenen  Kirchen geschichte  des  Eusebius,  die  fast  ein  zweites 
Original  geworden  ist,  das  die  ursprüngliche  Gedankenfnhrung  und  Aus- 
drucksweise einem  semitischen  Volke  in  seiner  Sprache  und  durch  Um- 
schreibung mundgerecht  macht  und  das  in  fließender  Diktion  und  an- 
genehmer Lesbarkeit  beinahe  die  Täuschung  vorspiegelt,  als  sei  es  von 
Haus  aus  syrisch  geschrieben,  ist  dagegen  unserer  Theophanie  von  An- 
fang bis  zu  Ende  der  unverkennbare  Stempel  der  Version  aufgeprägt. 
Der  völlig  unsemitische  Stil,  die  Langatmigkeit  der  Perioden,  die  Ver- 
schränkung und  Unterordnung  der  verschiedenen  Satzteile,  die  Häufung 
der  Partikeln  und  Pronomina,  die  ofl  unmögliche  Wortbedeutung  und 
die  Sinnlosigkeit  mancher  Redensarten  weisen  durch  das  ganze  Buch 
hindurch  auf  griechischen  Ursprung.  Es  ist  dem  Übersetzer  nicht  ge- 
lungen, dies  griechische  Kolorit  nur  einigermaßen  zu  verwischen  und 
ein  Werk  zu  liefern,  an  dem  selbst  der  nicht  griechisch  gebildete,  ein- 
heimische Laie  Genuß  und  Freude  haben  konnte.  Das  steife  und  un- 
natürliche, geradezu  gräzisierte  Syrisch  mußte  seinen  ästhetischen  Ge- 
schmack beleidigen,  und  der  enge  Anschluß  an  die  Vorlage,  unbekümmert 
darum,  ob  so  das  Verständnis  des  an  sich  schon  nicht  gerade  einfachen 
und  leichten  Cäsareensers  noch  mehr  erschwert  werde,  ihm  die  Lektüre 
fast  unmöglich  machen. 

Das  sprachliche  Talent  unseres  Autors  wird  man  nicht  hoch  ein- 
schätzen dürfen.  Denn  wer  sich  nicht  scheut,  dem  Griechischen  eigen- 
tümliche Redensarten,  die  wörtlich  durchaus  unübersetzbar  sind,  dennoch 
in  dieser  Weise  wiederzugeben,  beweist  damit  eine  mangelhafte  Kennt- 
nis der  genannten  Sprache.  So  heißt  z.  B.  kjc  aQBxfjq  fiegsi  xid-ivat 
bei  ihm  „an  Stelle  der  Tugend  setzen",  al  fitöai  xixvai  faßt  er  auf 
als  „die  mittleren  Wissenschaften",  xo  a&vQOP  Crofia  als  „den  türlosen 
Mund",  alxiop  kmyQacpofiaL  als  „eine  Ursache  schreiben*'.  Ob  das  sinn- 
voll oder  sinnlos  ist,  kümmert  ihn  nicht,  wenn  es  nur  wörtlich  ist. 
Diese  Unföhigkeit,  Sinn  und  Unsinn  von  einander  zu  unterscheiden, 
äußert  sich  auch  darin,  daß  er  die  Bedeutung  einzelner  Wörter  im  Zu- 

Eotebias  UI*.  G 
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sammenhang  nicht  richtig  erfaßt,  obwohl  sie  ihm  durchaus  nicht  un- 
bekannt ist.  So  tibersetzt  er  z.  B.  xoOfiog  mit  „Welt",  wo  es  „Ord- 
nung** heißt,  Tfjv  aQXV^  ™i^  «ft™  Anfang**  statt  „überhaupt**,  xaTakX/jXoc 
mit  „einander**  statt  mit  „entsprechend**,  öiargißi^  mit  „Lebensweise** 
statt  mit  „Wohnung*'.  Auch  Verwechselungen  laufen  mit  unter,  z.  B. 
rc5  für  reo,  XQaoiiai  für  XQ^^^  fisraßakofispag  für  fitraXaßoftivag,  vjto- 
ösöeyfiei'ovg  für  vjtoöeösiyfiipovg,  fii]k6ßoTOV  für  fitjkoßoTTjPy  xaXiy- 
ytveclav  für  jtaXivcoölaVj  und  selbst  Präpositionen  sind  mitunter  falsch 
wiedergegeben. 

Das  offenbare  Bestreben  des  Verfassers,  die  Fremdwörter,  an  denen 
das  Syrische  schon  an  sich  ungemein  reich  ist,  möglichst  zu  vermeiden, 
ist  gewiß  zu  loben,  und  man  wird  in  der  Tat  kaum  eins  finden,  das 
nicht  unbedingt  notwendig  war.  Ein  Vergleich  mit  dem  vermeintlich 
ursprünglich  syrischen  „Buch  der  Gesetze  der  Länder**  stellt  erst  das 
Verdienst  unsers  Übersetzers  in  das  rechte  Licht.  Aber  daß  dieses  an 
sich  richtige  Prinzip  bei  ihm  übertrieben  ist,  darf  man  nicht  leugnen. 
Denn  wer  die  musikalischen  Ausdrücke  öiarovoc  und  öuCBvyfispa  mit 
„Ausdehnung"  und  „getrennt"  wiedergibt,  verzichtet  darauf,  verstanden  zu 
werden.  Bisweilen  ist  es  eben  besser,  um  der  Klarheit  willen  lieber  ein 
fremdes  als  ein  einheimisches  Wort  zu  gebrauchen.  Und  wenn  dann 
gar  noch  falsch  etymologisiert  und  jtgoak^g  von  jrQoakloxo)  und  afit?,ei, 
wie  es  scheint,  von  fiiXXo)  abgeleitet  wird,  oder  wenn  man  sich  mit 
einer  rein  etymologischen  Übersetzung  begnügt  und  z.  B.  Jtoiortig  als 
„Werk**  oder  iQyaOrrJQiov  als  ,,Kunst**  auffaßt,  so  zeigt  sich  auch  hierin 
der  Mangel  an  Kenntnis  der  griechischen  Sprache. 

Den  Bau  längerer  Perioden  hat  er  gewöhnlich  klar  durchschaut 
und  die  verschränkten  Satzteile  richtig  miteinander  verbunden,  wenn 
auch  Ausnahmen  in  Fülle  zugegeben  werden  müssen.  Einmal  ist  gerade 
bei  solchen  längeren  Perioden  der  Nachsatz  oft  schwer  zu  finden,  weil 
er  sich  unter  einem  falschen  „und**  verbirgt^  Wahrscheinlich  aber  ist 
dies  nicht  immer  die  Schuld  des  Übersetzers,  sondern  auch  die  der  Ab- 
schreiber, die  den  Text  schwerlich  verstanden  haben.  Sodann  ist  sehr 
häufig  ein  adverbialer  oder  präpositionaler  Ausdruck  zu  einem  falschen 
Satzteil  oder  ein  Adjektivum  zu  einem  falschen  Substantivum  gezogen, 
wodurch  der  Sinn  freilich  meist  nicht  übermäßig  gestört  wird.  Mitunter 
kommen,  wenn  die  Überlieferung  richtig  ist,  Fälle  vor,  die  auf  die  sprach- 
liche Fähigkeit  des  Übersetzers  ein  sehr  schlechtes  Licht  werfen.  So 
trennt  er  z.  B.  die  Sätze:  fieöog  6*dfig)ißeßjifiTai  fiiyaa  ovQavog  jcbqi- 
jt&Taö/iia  xvaveov  rovg  Ixxog  tSv  ßaOiXixmv  olxwv  öietQyov  öoQtxpo- 
Qovg  afiq)l  öh  tovtov  cog  Iv  jtQO&VQotg  JtsQtjroXovoi  öaöovxovvrsg 
fßiog  xdi  cski^vtj  XX X.  (JS  15  7 ff.  vgl.  L  196  soff.)  nach  öulQyov  statt  nach 
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doQV<f6()OV;;  ab  und  vernichtet  so  die  ganze  Pointe  ^  Die  allerdings 
nicht  gerade  einfache  Frage:  rj  yaQ  ov  ^covrog  xal  ü^aov  ^cofjp  oig  dXi]' 
^e5^  ^ävTOQ  egya  ^ävra  rvyxapei  xa  xoiaÖi  xaroQd^cifiara  (L  254ioff. 
=  -S  93  6  f.)  hat  er  völlig  mißverstanden,  da  er  sie,  in  eine  Aussage  ver- 
wandelt, wiedergibt:  „denn  die  lebendigen  Werke  des  Gottes,  der  leben- 
dig ist  in  seinen  Werken,  sind  Leben  in  Wahrheit.*'  Wenn  auch  solche 
Entstellungen  nicht  gerade  häufig  sind,  so  muB  man  doch  fortwährend 
auf  seiner  Hut  sein.  Besonders  unangenehm  sind  an  manchen  Stellen 
Auflösungen  längerer  Perioden  des  Originals  in  kleine  Hauptsätze,  die 
erst  dann  einen  Sinn  geben,  wenn  man  sie  in  Nebensätze  verwandelt 

Unvermeidlich  bei  einer  Übersetzung  und  verhältnismäßig  gleich- 
gültig sind  alle  die  Fälle,  in  denen  der  Syrer  Partikeln  vertauscht, 
Wörter,  die  für  den  Sinn  nichts  austragen,  fortläßt,  andere,  die  selbst- 
verständlich sind,  hinzufügt,  einen  Ausdruck  oder  eine  Verbalform  um- 
schreibt, den  Plural  in  den  Singular,  das  Substantivum  in  ein  Adjek- 
tivum,  das  Passivum  in  ein  Aktivum,  das  Adjektivum  in  ein  Adverbium 
und  umgekehrt  verwandelt,  die  Frage-  durch  Aussagesätze,  die  in- 
direkte durch  direkte  Rede  ersetzt,  Präpositionalausdrücke  und  Relativ- 
sätze vereinfacht  oder  bei  Aufzählungen  die  Reihenfolge  der  mit  „und" 
verbundenen  Wörter  verändert.  Es  ist  ja  nicht  viel  an  diesen  Kleinig- 
keiten gelegen,  aber  es  ist  gut,  sie  sich  von  vornherein  zu  merken, 
damit  man  nicht  an  die  Genauigkeit  und  Wörtlichkeit  der  Übersetzung 
allzu  große  und  übertriebene  Ansprüche  stellt. 

Nach  dieser  kurzen  Charakteristik  ist  es  möglich,  ein  Werturteil 
über  die  syrische  Übersetzung  der  Theophanie  des  Eusebius  zu  fallen 
Für  die  Textkritik  d.  h.  überall  da,  wo  wir  den  griechischen  Text  be- 
sitzen, ist  sie  von  unschätzbarem  Werte,  da  sie  trotz  mancherlei  Mängel 
vermöge  ihrer  Akribie  und  Treue  das  Original  rekonstruieren  hilft,  zu- 
mal ihre  griechische  Vorlage  in  manchen  Punkten  bedeutend  besser  war, 
als  der  uns  heute  zur  Verfügung  stehende  Text.  Das  lehrt  eine  genaue 
Untersuchung  auf  Schritt  und  Tritt  und  braucht  nicht  mehr  bewiesen 
zu  werden.  Aber  daß  auch  in  dieser  Vorlage  schon  ein  Teil  der  Fehler 
war,  die  in  unseren  HSS  vorhanden  sind,  ist  durchaus  wahrscheinlich; 
man  vergleiche  z.  B.  xQ^<^OQoq>a  2  mit  L  2264,  kjil  <C.  2  mit  L  226  24, 
To5  (piXoa6q)ov  2  mit  L  227  i,  rf*  27  mit  L  230  8,  ovo*  ap  2  mit  ovd* 
a'{ovvd^BXoq)  L  232  21,  avÖQmv  2  mit  L  236 12,  xov  ßlov  2J  mit  L 
245 15  u.  a.  Die  Summe  dieser  Verderbnisse,  bei  denen  auch  ein  Ver- 
lesen und  Versehen  des  Übersetzers  mit  in  Rechnung   gezogen  werden 


1)  S  hat   nicht   etwa  6oqv(p6qoi  6b  ä/unpl  xoitov  xtl.  gelesen,   da  er  den 
Akknsativ  deutlich  ausdrückt. 

0*     • 


XXTV*  EusebiuB  Theophanie. 

muß,  steht  in  keinem  Verhältnis  zu  der  Zahl  der  Stellen,  an  denen  man 
die  uns  überlieferten  Urtexte  durch  den  Syrer  verbessern  kann. 

Wo  das  griechische  Original  oder  ein  griechischer  Paralleltext  nicht 
vorliegt,  bereitet  die  Übersetzung  vermöge  ihres  Interlinearcharakters 
der  Enträtselung  des  Sinnes  und  des  Zusammenhanges  die  größten 
Schwierigkeiten.  Es  wäre  ein  prinzipieller  Fehler,  der  sich  bei  dieser 
Version  noch  mehr  rächen  würde  als  anderswo,  wollte  man  den  Syrer 
aus  sich  selbst  begreifen;  denn  gerade  weil  ihm  der  Charakter  der  Über- 
setzung von  Anfang  bis  zu  Ende  aufgeprägt  ist,  kann  ihn  nur  derjenige 
verstehen,  der  im  stände  ist,  hinter  dem  syrischen  Ausdruck  jedesmal 
den  griechischen  zu  erkennen.  Die  Retroversion  ins  Griechische  ist 
überall  da  das  einzige  Hilfsmittel  zum  Verständnis,  wo  man  über  eine 
im  Syrischen  sinnlose  Redensart  stolpert,  und  das  ist  keineswegs  selten 
der  Fall.  Das  am  Schlüsse  der  Stud.  zusammengestellte  Wörterver- 
zeichnis  ist  ständig  heranzuziehen,  da  ohne  dasselbe  eine  Übersetzung 
80  gut.  wie  unmöglich  ist.  Auch  sonst  muss  man  mit  der  Phraseologie 
des  Eusebius  wohl  vertraut  sein,  und  je  inniger  diese  Bekanntschaft  ist, 
desto  besser  sind  die  Vorbedingungen  für  ein  adäquates  Verständnis 
gewährleistet.  Denn  man  muß  mehr  das  griechische  Lexikon  ge- 
brauchen als  das  syrische,  mehr  kombinieren  als  konstruieren,  mehr 
raten  als  übersetzen. 


E.  Die  litterarische  Abhängigkeit. 

Es  liegt  mir  fem,  das  Problem,  wie  weit  die  Theophanie  abhängig 
ist  von  andern  Autoren,  auch  nur  im  entferntesten  lösen  zu  wollen. 
Das  muß  ich  Beleseneren  überlassen.  Abgesehen  von  den  direkten 
Zitaten,  über  die  man  sich  aus  dem  Register  orientieren  kann,  möchte 
ich  die  Aufmerksamkeit  lenken  auf  die  Parallelen  der  Theophanie  des 
Eusebius  zu  der  Schrift  Philos:  „Über  die  Vorsehung",  auf  die  mich 
zuerst  Wendland  hingewiesen  hat,  und  zu  der  Apologie  des  Origenes: 
„Gegen  Celsus",  die  bereits  von  Lee  des  öfteren  herangezogen  ist,  und 
ein  paar  Worte  über  die  Bibelzitate  hinzufügen. 

1.  Ob  die  Abhängigkeit  der  Theophanie  von  dem  genannten  phi- 
lonischen  Werk  eine  direkte  ist,  mag  man  bezweifebi,  da  es  nicht  ein 
einziges  Mal  ausdrücklich  zitiert  wird.  Sicher  ist  nur,  daß  Eusebius  es 
gekannt  und  in  der  Praep.  VI  6  benutzt  hat'.  Die  Übereinstimmung  mit 

1)  Vgl.  Paul  Wendland,  Philos  Schrift  über  die  Vorsehung.  Berlin  1892.  (Im 
Folgenden  aU  „Wendl."  zitiert.  Die  kleinere  Zahl  bedeutet  die  Ziflfer  der  An- 
merkung). 
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Philo  kann  ebensowohl  zurückgehen  auf  die  Urquelle:  die  stoische 
Philosophie.  Doch  wird  auch  diese  Behauptung  dahin  einzuschränken 
sein,  daß  Eusebius  den  Ursprung  der  von  ihm  vorgetragenen  stoischen 
Gedanken  nicht  immer  gewußt,  daß  er  nicht  direkt  aus  den  Schriften 
jener  Schule  geschöpft  hat;  vielmehr  wird  man  annehmen  müssen,  daß 
stoische  Vorstellungen,  Bilder  und  Termini  längst  Allgemeingut  nicht 
nur  der  gebildeten  Heiden,  sondern  auch  der  gebildeten  Christen  ge- 
worden waren. 

Die  folgende  Liste,  die  für  den  Kenner  nichts  Neues  bietet,  dürfte 
für  den  Theologen  immerhin  von  Interesse  sein,  da  sie  einen  flüchtigen 
Eindruck  gewährt  von  dem  Einschlag  stoischer  Philosophie  in  die 
christliche  Apologetik  überhaupt.  Zahlreiche  Belege  aus  den  stoischen 
Schriften  findet  man  am  angegebenen  Orte. 

S.  393if.  (meiner  Ausgabe).  Der  kosmologische  Beweis  für  die 
Vorsehung.    Vgl.  Wendl.  11  4. 

39 15  ff".    Die  unwandelbare  Ordnung  des  Kosmos.    Vgl.  Wendl.  22  5. 

40 10  ff.  Man  bewundert  nicht  das  Kunstwerk,  sondern  den  Künstler. 
Vgl.  Wendl.  14  6. 

43  3  ff.  Der  Fluß  und  Wechsel  aller  Dinge  (heraklitisch-stoisch). 
Vgl.  Wendl.  7i. 

45  25  ff.  Der  Vergleich  des  menschlichen  mit  dem  göttlichen  Geiste. 
Vgl.  Wendl.  10  2. 

5324.    Die  Definition  des  Kosmos.    Vgl.  Wendl.  83. 

54 12  ff.    Die  Welt  gleicht  einer  Stadt.    Vgl.  Wendl.  10 1. 

60  7  ff.  Vergleich  des  Verstandes  mifc  einem  Gewächs  (schon  Piaton 
Timaios  90  A).    Vgl.  Wendl.  81 2. 

6138.  Die  wilden  Tiere  sind  eine  Übung  für  den  Menschen.  Vgl. 
Wendl.  SO  4. 

63 10 ff.  Eigenbewegung,  Gedächtnis,  Denk-  und  Erfindungskraft 
kommen  nur  der  Seele  zu.  Vgl.  Schmekel,  die  Philosophie  der  mittleren 
Stoa.    Berlin  1892.    S.  134.  142. 

64  31  ff.  Die  Tiere  sind  den  Menschen  an  Körperkraft  überlegen. 
Vgl.  Wendl.  52  5. 

68  7  ff.    Das  Kunstwerk  der  Sonnenuhr.    Vgl.  Wendl.  14  4. 

69  11.    Das  Beispiel  des  Anaxarch.    Vgl.  Wendl.  48  6. 
7232.    Die  Mutter  Natur.    Vgl.  Wendl.  22 1. 

74  20. 28  77  21.   Der  tönerne,  kotige  Leib.    Vgl.  Schmekel  402  8. 

82ioff'.  Allegorische  Deutung  der  Götter.  Vgl.  Wendl.  61 2.  Zu 
der  ganzen  Polemik  gegen  die  verschiedenen  Arten  des  Polytheismus 
Tgl.  Wendland,  die  Therapeuten  (Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  Bd.  XXII, 
S.  706ff.\ 
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86  6  AT.  Polemik  gegen  Schauspiele  und  Musik.  Vgl.  Wendland, 
Philo  und  die  kynisch-stoische  Diatribe  (Wendland  und  Kern,  Beitrage) 
S.  44. 

101m.    Den  Tod  lachend  ertragen.    Vgl.  Wendl.  20 1  22  2. 

103 16.  Anspielung  auf  den  stoischen  Vergleich  der  Philosophen 
mit  den  Seelenärzten.    Vgl.  Wendl.  53  2. 

12222.    Definition  der  elfiaQfiivrj.    Vgl.  Wendl.  11 4. 

125  sffi  Hagel,  Blitzschlag,  Feuersbrunst  sind  Erziehungsmittel  in 
der  Hand  der  Vorsehung.  Vgl  WendL  löffi  18  3  (Vergleich  mit  dem 
Arzte!) 

133 19  ff.  Den  unsichtbaren  Schöpfer  erkennt  man  aus  seinen  Wer- 
ken.   Vgl.  WendL  14  3. 

1405.    Die  Redefigur  von  dem  Schreien  der  Dinge.    Vgl.  Wendl.  235. 

22527.    Das  Beispiel  des  Demokrit.    Vgl.  Wendl.  50  s. 

25721.  Die  Athleten  der  Frömmigkeit  (stoisch-kynisch).  Vgl. 
Wendl.  47  6. 

2.  Die  Theophanie  des  Eusebius  berührt  sich  mit  den  Schriften 
des  Origenes  nicht  nur  hinsichtlich  der  Exegese  (vgL  z.  B.  u.  S.  172 f. 
mit  Orig.  Hom.  XVI  1  in  Jer.),  sondern  auch  der  Inhalt  erinnert  sehr 
häufig  an  die  Apologie  „Gegen  Celsus",  die  freilich  niemals  zitiert 
wird.    Man  vergleiche  z.  B.: 

69 11  (meiner  Ausgabe).    Das  Wort  des  Anaxarch;  mit  Orig.  VII 63  f. 
91 4.    Die  Wiederkehr  des  Anytos  und  Meletos;  mit  Orig.  IV  67. 
93 10 ff.    Das  Opfer  des  Sokrates;  mit  Orig.  VI*. 
111  i:j.    Das  Orakel  an  Krösus;  mit  Orig.  II 9. 
133 13.    Die  Anspielung  auf  das  Heraklitzitat;  mit  Orig.  V  i4. 
148  10.    Jesus  litt  nichts  von  den  Henkern;  mit  Orig.  HI  32. 
149 16 ff.    Warum  ist  Christus  plötzlich  vom  Kreuz  verschwunden? 
mit  Orig.  II 69. 

158  29 ff.    Das  neue  Grab  für  den  neuen  Toten;  mit  Orig.  II 69. 
225  25 ff.    Das  Beispiel  des  Demokrit  und  Krates;  mit  Orig.  II 41. 
253 19 ff.    Die  Missionspraxis  der  Apostel;  mit  Orig.  III 49 f. 

Die  Zahl  der  gleichen  Zitate  ließe  sich  leicht  vermehren.  Hier 
mag  aber  der  Zufall  oft  eine  Rolle  spielen,  ohne  daß  man  Abhängigkeit 
anzunehmen  braucht. 

3.  Auf  die  Bibelzitate  der  Katenen  ist  weder  dem  Wortlaut  noch 
dem  Umfang  nach  der  geringste  Verlaß.  Das  gerade  Gegenteil  gilt  im 
allgemeinen  von  der  syrischen  Theophanie.  Soweit  das  bei  einer  Über- 
setzung überhaupt  möglich  ist,  wird  der  griechische  Originaltext  genau 
wiedergegeben.  Conybeare  hat  (in  der  ZNTW.  Gießen  1901.  S.  289  tL) 
behauptet,   daß   der  Verfasser   der   syrischen  Version   aus   der  Pe§ittha 
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abgeschrieben  habe.  Eine  genaue  Vergleichung  lehrt,  daß  davon  keine 
ßede  sein  kann.  Beide  Texte  weichen  fortwährend  von  einander  ab, 
wie  auch  in  den  Stud.  teilweise  konstatiert  ist.  Es  lassen  sich  sogar 
eigentümliche  stilistische  Unterschiede  trotz  des  verhältnismäßig  geringen 
Identitätsumfanges  aufstellen.  Daß  der  2  vielleicht  durch  Reminiscen- 
zen  beeinflußt  wurde,  —  aber  nicht  der  Pesittha,  sondern  des  Cure- 
tonianus —  soll  damit  nicht  geleugnet  werden.  Nur  bei  dem  Jesajazitat 
{2  141ä6fif.  =  u.  S.  24  27  ff.)  aus  dem  Anfang  des  5.  Kapitels  habe  ich 
ihn  im  Verdacht,  daß  er  um  der  Schwierigkeit  der  Stelle  willen  sein 
A.  T.  zu  Kate  zog  und  fast  wörtlich  kopierte.  Zu  den  übrigen  irrigen 
Behauptungen  Conybeares  über  Matth.  28 19  vgL  Stud.  S.  87.  109  f. 


Schlußwort  des  Heransgebers. 

Früher,  als  ich  gehofft  hatte,  ist  es  mir  möglich  geworden,  die  er- 
haltenen griechischen  Bruchstücke  und  eine  deutsche  Übersetzung  der 
ins  Syrische  übertragenen  Theophanie  des  Eusebius  zu  edieren.  Denn 
die  dazu  notwendigen  Voraussetzungen  sind  erfüllt.  Durch  die  Ver- 
mittlung Lietzmanns  erhielt  ich  Photographien  der  betreffenden  Eusebius- 
scholien  in  Vat.  1611.^  Die  Laus  Constantini  war  schon  früher  von 
Heikel^,  die  Praeparatio  Evangelica  ist  vor  kurzem  neu  herausgegeben^ 
und  die  Demonstratio  Evangelica  habe  ich  selbst  während  eines  Aufent- 
haltes in  Paris  kollationieren  können. 

Die  unten  veröffentlichten  griechischen  Bruchstücke  der  Theo- 
phanie sind  kein  Abdruck  der  handschriftlichen  Überlieferung  d.  h.  des 
von  Niketas  beschnittenen  und  redigierten  Eusebiustextes,  sondern  wollen 
die  betreffenden  Partien  dieser  Schrift  möglichst  so  wiederherstellen, 
wie  sie  im  ursprünglichen  Original  gelautet  haben.  Einzelne  Wörter 
und  kleinere  Sätze  sind  darum  retrovertiert  und,  damit  sie  auf  den 
ersten  Blick  vom  überlieferten  Texte  zu  unterscheiden  seien,  klein  ge- 
druckt worden.  Als  überkommener  Text  gilt  nicht  einfach  die  HS.  A, 
die  als  die  wertvollste  allein  verglichen  ist,  sondern  die  Katenenüber- 
lieferung  überhaupt,  wie  sie  in  den  Publikationen  von  Mai  und  Gramer 
enthalten  ist.  Mai  und  Gramer  vertreten  also,  wo  sie  genannt  sind, 
Handschriften,   obwohl  bei  jenem  eine  genauere  Angabe  oft  unmöglich 

1)  Wo  am  Rande  der  Editio  Mai's  Name  steht,  habe  ich  keine  Kollation 
gemacht. 

2)  Die  griech.-christl.  Schriftsteller  der  ersten  drei  Jahrhunderte.  EusebiuB, 
Bd.  1.    Leipzig  1902. 

8)  Eusebii  Pamphili  Evangelicae  Praeparationes  ed.  E.  H.  Gifford.  Oxonii  1903. 
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ist.  Alles  was  der  Herausgeber  dieser  ÜberlieferuDg  hinzugefügt  hat^ 
ist  durch  (  )  kenntlich  gemacht.  Die  Einschöbe  aus  parallelen  Stellen 
anderer  Werke  des  Eusebius  sind  mit  den  gewöhnlichen  Typen  gedruckt 
überall  da,  wo  der  Originaltext  zweifellos  schien.  So  ist  es  auch  ge- 
schehen mit  den  Bibelzitaten,  soweit  sie  mit  der  uns*  geläufigen  Fassung 
übereinstimmten,  und  mit  einigen  kleineren  Emendationen,  die  sich  aus 
dem  griechischen  Texte  allein  als  notwendig  aufdrängten.  Wo  aber 
solche  Emendationen  und  Bibelzitate  zweifelhaft  waren,  sind  sie  als 
Retroversion  durch  Kleindruck  markiert* 

Als  oberster  Grundsatz  der  deutschen  Übersetzung  galt  eben- 
falls, das  wiederzugeben,  was  der  Autor  der  Theophanie  hat  sagen 
wollen,  80  gut  es  überliefert  ist  und  so  gut  man  das  Überlieferte  ver- 
steht.  Was  der  syrische  Übersetzer  daraus  gemacht  hat,  kommt  dagegen 
erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Daraus  folgt  einmal,  daß  da,  wo  der 
Urtext  der  Theophanie  vorhanden  ist,  dieser  unbedingt  der  Übersetzung 
zugrunde  gelegt  werden  muß.  Wo  zweitens  griechische  Paralleltexte 
nachzuweisen  sind,  müssen  diese  fortwährend  zur  Korrektur  des  Syrers 
herangezogen  werden.  Hat  der  Syrer  vermutlich  denselben  Text  wie 
wir  gehabt,  ihn  aber  falsch  konstruiert  oder  mißverstanden,  hat  er  ferner 
falsche  oder  schlechte  Lesarten  vorgefunden  oder  sich  versehen,  so  ist 
in  allen  solchen  Fällen  der  Grieche  zu  übersetzen,  mag  er  nun  über- 
liefert oder  rekonstruierbar  sein.  Der  Syrer  ist  also  nicht  nur  da  zu 
verbessern,  wo  innersyrische  Verderbnisse  anzunehmen  sind,  sondern 
auch  da,  wo  allein  durch  Zurückgehen  auf  den  griechischen  Text  ein 
annehmbarer  Sinn  gewonnen  werden  kann.  Da  die  deutsche  Übersetzung 
für  den  Nichtsyriasten  das  Original  vertreten  muß,  so  war  es  notwendig, 
beides  äußerlich  auf  den  ersten  Blick  erkennbar  zu  machen.  Inner- 
syrische  Verderbnisse  sind  danim  durch  ein  vorgesetztes  *,  Übersetzungen 
nach  dem  (vorhandenen  oder  rekonstruierten)  Griechen  aber  durch  Schräg- 
druck ausgezeichnet.  Beides  geht  naturgemäß  in  einander  über,  und 
das  Urteil  hängt  sehr  oft  vom  Geschmack  ab,  sodaß  eine  gewisse  In- 
konsequenz kaum  zu  vermeiden  und  kaum  vermieden  worden  ist. 

Ist  die  Übersetzung  des  Syrers  eine  freie,  so  kann  man  ihm  überall 
da  folgen,  wo  es  flir  den  Sinn  nichts  ausmacht.  Mitunter  ist  absicht- 
lich ein  Ausdruck  gewählt,  der  weder  dem  Griechen  noch  dem  Syrer 
genau  entspricht,  sondern  in  der  Mitte  zwischen  beiden  liegt  und  das 
Bindeglied  gewesen  sein  mag.  Die  Schwierigkeit  der  deutschen  Über- 
setzung besteht  darin,  dem  syrischen  wie  dem  griechischen  Text  gleich 
gerecht  zu  werden.     Das  gilt  namentlich  auch  für  den  Periodenbau.  der 

1)  Vgl.  ferner  S.  VIU,  Anm.  4;  S.  X,  Anm.  3. 
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in  möglichst  engem  Anschluß  an  das  Original  beibehalten  werden  muß, 
aber  doch  nicht  unverständlich  werden  darf  für  den  deutschen  Leser. 
Andererseits  darf  die  Freiheit  nicht  so  weit  gehen,  daß  dadurch  der  Stil 
des  Autors  unkenntlich  wird.  Kurze  erläuternde  Worte,  die  teils  durch 
die  deutsche  Sprache  gefordert,  teils  zur  Erleichterung  des  Zusammen- 
hanges und  Erklärung  des  Sinnes  hinzugefÖgt  sind,  werden  durch  (  ) 
eingeschlossen.  Erlaubt  sind  sie  deshalb,  weil  jede  gute  Übersetzung 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  zugleich  ein  Kommentar  sein  will.  Wört- 
lichkeit und  Verständlichkeit  mit  einander  zu  vereinigen,  ist  das  Ideal 
gewesen,  das  mir  vorgeschwebt  hat. 

An  Einzelheiten  ist  noch  zu  bemerken,  daß  1.  ,JEin"  groß  geschrieben 
ist,  wenn  es  im  Syrischen  ausgedrückt  ist,  daß  2.  die  griechischen  Fremd- 
Wörter  der  syrischen  Übersetzung  wie  ovala,  oroixtla  meist  auch  im 
Deutschen  beibehalten  sind,  daß  3.  auf  die  syrischen  Interpunktions- 
zeichen und  diakritischen  Punkte  grundsätzlich  keine  Rücksicht  ge- 
nommen ist,  daß  4.  der  textkritische  Apparat  nicht  nur  für  den  Gräzisten, 
sondern  auch  für  den  Syriasten  bestimmt  ist,  daß  5.  jeder,  der  die 
Theophanie  textkritisch  verwerten  will  für  andere  Schriften  des  Eusebius, 
meine  „Studien"  zu  Rate  ziehen  muß.  Denn  an  Varianten  ist  nur  das 
angeführt,  was  für  die  Theophanie  selbst  von  Wert  war.  Man  wird 
öfter  finden,  daß  ich  die  Resultate  meiner  Studien  stillschweigend  ge- 
ändert habe,  und  daß  es  darum  notwendig  ist,  auch  die  jetzige  Ausgabe 
fortwährend  zu  vergleichen.  6.  Die  Überschriften  über  die  Bücher  und 
über  die  Einzelabschnitte,  sowie  die  Unterschriften  und  die  Kapitel- 
zählung stammen  aus  der  syrischen  HS,  sind  also  sehr  alt,  können  aber 
nicht  von  Eusebius  selbst  herrühren,  da  sie  oft  schlecht  und  ungenau  sind. 

Herrn  Professor  Dr.  Paul  Wendland  bin  ich,  ein  Alttestamentier, 
zu  großem  Dank  verpflichtet,  daß  er  den  griechischen  Text  im  Manu- 
skript durchlas,  mir  bei  den  Zitaten  und  auch  sonst  durch  freundliche 
Winke  behilflich  war.  Ebenso  schulde  ich  Herrn  Professor  Dr.  Friedrich 
SchuWieß  großen  Dank  für  einige  wertvolle  Emendationen  und  kleinere 
Rektifizierungen  meiner  Übersetzung.  Neben  ihm  hatte  mein  Kollege, 
Herr  Lic.  Dr.  Erich  Klostermann,  die  Freundlichkeit,  die  Korrektur  mit- 
zulesen. Ihm  wie  Herrn  Professor  Dr.  Joseph  Sickenberger  und  Herrn 
Lic.  Hans  Lietzmann  danke  ich  auch  an  dieser  Stelle. 

Kiel,  März  1904. 

Hngo  Oreßmann. 


Handschriften,  Ausgaben  nnd  AbkflTznngen. 

A  =  codex  Vaticani  1(311 
Cr  =-  J.  A.  Gramer,  Catenae. 
D  oder  Dem.  =^  Demonstratio  evangelica  Eusebii 
Gr  =  Greßmann 
HE  oder  Eist,  eccles.  ==  Historia  ecclesiastica  Eusebii 

Hkl  ^  Heikel  und:  Ausgabe  der  Laus  Constantini 
HSS  «  Handschriften 

L  ^  Laus  Constantini  und  ihre  Handschriften  (im  Gegensatz 
1.  =  lies  [zu  Hkl) 

P  oder  Praep.  ^  Praeparatio  evangelica  Eusebii 
Pei    -=  Pesittha 
PSm  =  Payne  Smith,  Thesaurus  Syriacus 
S  —  Theophania  syriace 
str.  =^  streiche 
Stud.  =  Greßmann,  Studien  zu  Eusebs  Theophanie 
Th.  gr.  -^  Theophania  graece 

vgl.  -^  vergleiche,  nicht  wörtliches  Zitat 


Erlänterong  der  Zeichen. 

•<  —  Auslassung,  läßt  aus  1  (;  =■■  durch  Konjektur  gewonnener  Zusatz 

+  "=  Hinzufügung,  fügt  hinzu  bei  gewöhnlichem  Druck;  aus 

cv>  =  Umstellung,  stellt  um  griechischen  Texten 

*  ■■=  Korrektur  (nur  in  der  deutschen  bei    Kleindruck:    nach    Rück- 

Obersetzung)  Übersetzung  aus  dem  Syrischen 

( )  —  Zusatz  des  Editors  zur  Erläuterung 


"=-  wörtliches  Zitat 


( ]  =  zu  beseitigender  Einschub 

Fettdruck  =  Variante  (passim) 
Kleindruck  =  Rückübersetzung  aus  dem  Syrischen 

Schrägdruck  im  Apparat  des  griech.  Textes  =*  Deutsche  Wiedergabe  des  Syrischen 
Schrägdruck  i m  T  ex  t  der  deutschen  Theoph.  =  Übersetzung  nach  dem  griechischen 

(vorhandenen  oder  vermuteten)  Urtext 
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(Brachstflcke) 


BoMbiua  UI*  1 


1.  Bruchstück. 


1.  Bruchstück.    Aus  I23. 

Mai  (oöjieQ  de  i:tl  rov  xad-^  ^ifiäg  JtaQaöslyfiarog  o  fisp  dogarog  xal 
S  7  aq)avi]g  kv  7i(ilv  vovg,  ov  oörig  jrozh  xal  ojtolog  cor  rf^p  ovolav  vjtaQx^i 
ovöelg  jccojcoTB  dv&QcoJt(ov  syvco,  ßaöiXavg  [6']  ola  kv  djtOQQtjroig  elöcu 
rolg  avTOv  rafieloig  xad-idQVfiivog  xa  jtQaxxia  ßovXsvsrai,  Xoyog  rf'  5 
Ig  avTov  jrQoeiöi  fiovoyevrjg,  ola  jrazQog  ig  dövrop  fivxciv  ysysvpr/' 
jiivogy  og  6i}  xal  jrgciTog  rwv  jtargixciv  xolg  Jtäoi  xaMoxaxai  vor}- 
(idxcov  dyyeXog  eig  (pavtgov  xs  xtjqvxxbl  xa  kv  djtoQQi^xoig  xcp  jtaxQl 
ßsßovXevfiei^a,  SQyoig  xs  ijnxeXet  xa  ßovXevftaxa  jtQotcop  elg  xag  jidvxcop 
dxodg,  eli^^  ol  ftsp  xfjg  ix  xov  koyov  fiexaZafißapovöip  cig>eXelagy  rov  10 
d'  d(pavfi  xdt  dogaxov  vovVy  xov  xov  Xoyov  jtax^ga,  ovöelg  Jtcijtoxt 
elöev  offid^aXfiolg'  xaxa  xavxa  öf]  [läXjLov  öh  kjtixetva  jtaarjg  slxovog 
xal  jtagaöeiyfiaxog  o  xov  jta^ßaöLlicog  d-eov  xiXeiog  Zoyog,  ola  fiovo- 
yovT^g  (jtaxQog  vlog),  ov  jtQoq)OQix(j  övvafiei  övveöxmg^  ovo*  ix  ovXXa- 
ßmv  6vofiax(DV  xe  xal  QTj[idxa)v  xi}v  (pvoiv  xaxeoxevaOfiivog,  ovo*  iv  15 
^ovfj  61^  dtQog  jcXrjxxofiivov  07]^aiv6(ievog,  d-eov  de  xov  ijtl  jtdvxoDV 
geor  xal  evegyTjg  vjtdgxov  [vlog\  Xoyog^  xax  ovölav  xe  vg)eöx(Dg  ola 
iß^eov  övvafiig  xal  d-eov  öotpla^,  ngoetoi  fiev  xijg  jtaxQixijg  deoxtjxog 
(xs  xal  ßaaiXeiag),  dyadov  6h  :jtaxQog  dyadov  xvyxdva)v  yepvf]fia[  ] 
{xoivog  xe  djcdvxcov  oa)X7jQ  ijtox^xevsi  xa  övfiJtavxa )  20 

2—20  =  1"  74—19  L  2305—25.  Gramer  VII 459  zu  Hebr  4i2  aus  cod.  Paris.  238 
2  ff.  vgl.  I  Kor  211.16  Joh  I18        18  vgl.  I  Kor  1 24 

2  u)g  L  4  d'  Mai  L  2ü  <  Hkl  5  xadiö^vfxivoq  Mai  ^  imaQX^^  (Jiövoq  L 
6  aövxorv  uv'/G)v  Mai  Verborgenheit  der  Verstecktheit  I!  aitov  fivxov  L  advxov 
ptvxoij  Hkl  I  yeyevvrjfxivog  +  cLQQt'pao  Xdyio  xal  Swdfxei  oLxavovofxd<n:(fj  L  8  t€j 
uq  Gramer  10  x^q  ix  Mai  27  Hkl  ix  xriQ  L  |  fxsTaXafjißdvovaiv  Mai  S  Hkl 
fiexaXifipeaiv  und  fisxikaßov  L  11  xöv  d^  xov  L  12  elSev  dipO-aXfiolq  L  2;* 
dipdaXfiCov  elStv  Mai  |  xä  avxä  L  xavxa  Mai         |  ^h  Mai  S  Hkl  d*  6  und  dh 

xal  L  I  elxovog  4-  xe  L  14  naxgdq  vldg  2'  L  <  Mai  16  nXijxxofjiivov  Wend- 
land S  nXrixxo/iivy  Mai  L  17  vldq  <  S  L  19  xe  xal  ßaoOMaq  27  L  <  Mai 
I  xvyxdvüiv  L  xvyxdvei,  Mai  |  yivvrjfxa  H-  avro5tt>^  avxoipwq  ykvvtffxa  voeqöv 

tponöq  dX^ixxov  (lies  dkixxov  nach  Laus  2324],  diä  ndvxiov  x^Q^^  i^  ^^^^  tc  ^^ 
xal  ndvxa  inmoQevdfxevog  Mai  J^eusebianische  Formeln!)  <  2"       20  xoivdg  —  avf/- 

Tcama  SL<.  Mai 

1* 


4  *  Eusebius. 

2.  Bruchstück.    III 25. 

(rlg  aXkog  Jtwjtore  xAv  ig  alcopog  ßoTj&biftcop  uyg)  ovrog  6  jtaQ^  A 
f)filif  ßteoXoyoviiBVog  jrQog)f]Tixalg  apco&ep  jtqo  fivQiwv  xQOPcov  lyvciöO-i]   -T 
TS  xal  JtQoexTjQvx^  q^ovalg  {jtaQa  rolg  JtQOJtaXai  &6oq)iXiöip  ^EßQaloov 
5  jtaiolp);  ot  xal  top  xojcop  rijg  d^eotpapslag  avrov  xal  XQoi^ovg  t^c 
a(pl%h(x>g  xal  tqojcop  zov  ßlov  xal  övrafieig  xal  Xoyovg  xaL  xarogO-ci- 
fiaxa  avxov  JtQoXaßopxsg  ßlßXoig  hgalg  iyxaxtd-spro, 

3.  Bnichstück.     Aus  III41— 62. 

(dXX*  ipa  fit]  fiot  xa  pvp  6  Xoyog  elg  fiaxQap  ixxelpoixo  int  ndv-  A3 
10  za  xa  fieyccXovQyf'jfxaza  avxov,  vn  Sipeaiv  hxxslod^O)  6  avxov  ^apaxog),  ov  v 
ÖTJ  VJtoOxfjpai  (6  hQfxtjvei>q  xb)  xov  (^slov)  Xoyov  (neQlßXtjfia)  x6  (dnoxa- 
Xv<p&hv'  ayaXgia  Jtaga  xotg  xaoip  apofioXoyrixai.  xal  avxbg  6h*6  ßoci- 
fispog  (d-apaxog)  xoXXov  fisxtxu  xov  d-aviiaxog,  ov  xotpog  xotg  Xoutolg 
(ap&Qcojtoig)  ysyspijfiipog.  ov  yciQ  j^oacp  öiatpd^aQsig  ovdi  ßgox^p  ovöh 
15  Jtvgl  ovöh  fifjp  xax^  avxo  xo  xov  öxavQOV  xQOJtaiop  6(iola)g  xotg 
Xoutotg  xaxovQyoig  vj[oxfiri&e)g  oiörJQq),  ovo*  oXa)g  jtQog  xipog  apO-Qw- 
xmp  Jtad^coP  xi  xcop  dpaiQBtp  elo}d-6xa)p  ßialap  vjiifieips  xeXsvx^p, 
aXX*  dg  avxo  (iopop  txcop  jtaQsöiöov  xo  avxov  ogyapop  xotg  ixißov- 
XsvovOi,  xo  (ihp  djto  yijg  apwgd^ovxo  avxlxa,  6  ök  q>a)P7ioag  ^liya  xal  ^1 

2—7  =  2:  956—10  L  2565—11        9-S.  7,  28  =  -T  Iü5i6-108i6       »-S.  5,  2 
=»  D  m  426.  a?        19  vgl.  Lak  2346 

2  xi<;—ioq  i'<  A  xlg— ßo?j^ivx(ov  L  |  log—^eoXoyoitiEvog]  aotpöiv  dfjiolat^ 

XO)  ^fiBxigoj  awz^Qi  L  4  TtQoextjQi'x^rj  A  L  wurde  eingerichtet  und  verkündigt 

5  (innersyriscbe  Verderbnis)  |  (pwvatq  hinter  XQ^viov  L  4 — 5  nagä—naiaiv 
S  h  <.  A,  5  xf/g  ^eofpavelaq  abxov  A  ^  avxov  xfjq  yev^aecjq  L  7  iyxaxi&evxo 
A  schrieben  S  xaraß^ßX^ixaciv  L  9—14  xal  ahxbq  Sl  6  ßou)fievog,  8v  rfPy  tmo- 
(ftrjvai  xb  xov  Xöyov  ayaXßa  naQO.  xolq  näaiv  ävwfjioXdyrjxaif  noXXov  fxexixei  xov 
&avfjiaxog  A.  Aber  für  jetxt  möge,  damit  sich  *uns  nichi  unsere  Rede  in  die  Feme 
über  alle  seine  grossen  Taten  erstrecke,  *sein  Tod  vor  Augen  ^bleiberiy  den  der  Dol- 
metscJier,  das  Öewand  des  Logos  Oottes  und  dcis  Bild,  das  geoffenbart  umrde,  ertrug, 
wie  jedertnann  bekennt.  Er  [xal  <  ^)  sein  Tod  also,  der  verkündet  wurde,  hatte  am 
Wunder  {noX?.ov  <  2)  teil,  da  er  keineswegs  gleich  dem  Reste  jedermanns  geschah 
2.  &)X  *lva  (lii  fjioi  xb.  vvv  b  Xbyog  elg  fiax^bv  fi^xog  ixxelvoixo,  exi  xäöip 
ixxeia&io  b  aixov  ^dvaxog,  ov  xowbg  xotg  Xoinoig  &vd-QiJt}noig  yeyevTjfi^vog  D 
14  Sia(p^aQelg  -f  äXX^  D  |  ^  nvQl  D  15  aM  xov  axavQOV  xb  XQÖnaioy  D 
16  atö^Qü)  -H  xä  axiXrj  D  17  ßlaiov  D  18  avrb  AD  avxbg'7  S  |  xb  avxoü 
Sgyavov  <  D      19  rd  aoifjia  ävojQ&ovxo  fihv  D       \  b  Sh]  xaneixa  inl  xov  IxqIov  D 


2.  und  3.  Bruchstück. 


T©  jtaTQl  t6  Jtvsvfia  jtaQariO^eö&ai  bIxcov  aq)Szog  avrog  aq>  lavxov 
T^p  ix  xov  Ccifiarog  dvaxciQtjöip  kjtocelTO.  6i6  6^  jcqo  xov  d-avaxov 
xolq  avxov  ypmQlfioig  xovxo  avxo  xagsöldov  öidaoxcov  xal  Xiycov 
yovöelq  aiQSi  xfjv  y>vx^^  f^ov  an  ifiov,  aXX^  iytD  xld-rifii  avxfjv  aji 
kfiavxov.  i§ovölav  exco  d-Blvai  avxfjv  xal  jtaXiv  k^ovölav  ix^  Xaßelv  5 
avxTjV,^  (xal  naXiv  »iyva  elfii  6  noifi^fv  6  xaXd^  xal  yivvjoxco  xä  ifxä  xal  yivcaa- 
xovai  fi€  xä  ifiä'  xal  »x^v  tfrvx^v  f^ov  xi^ijfjii  vnh^  xibv  nQoßdxoßv*.  x^v  Sh  xov 
^avdxov  ahiav  iv  ß^a^ioi  napiaTtjai  Xiyctfv  »iäv  fi^  6  xSxxoq  xov  alxov  neawv 
elg  xfjv  yf^v  änod^avyj  avtdq  pcövoq  fxeveif  iäv  öh  oiTto&dvfi,  noXvv  xagnöv  ^p^pet«. 
xexfji^gia  yovv  xoiavxa  na^ex^v  inl  xov  davarov,  ag>6xog  ah:dg  dtp*  kavxov  x^v  10 

ir  ^x  xov  awfxaxoQ  dvax<jyQTi(fiv  inoielxo).  elxa  6h  xov  ocifiaxog  avxov  Xrjg)&ip' 
xog  JCQog  xäv  yvcoglftojv  xal  x^  jtQOörjxova^  nagaöod-ivxog  xag)fj, 
xQixalog  avO-ig  djieXa/ißape  xovxo  avxbg  (o  jtglv  dvaxcogi^öag  hxciv), 
xal  xaXiv  avtog  iavxov  IvöaQxov,  ivöcoftop  avxov  ixBlvov  olog  xdL 
xo  JtQmxov  Tiv  xolg  olxeloig  (lad^rjxalg  öelxvvCiv,  olg  xal  ijtl  ßgaxv  15 
Ofiik^aag  xal  xiva  ovPÖiaxQltpag  xQOvop,  aveiaiv  o&^ev  xal  jtag^v,  vjc 
ofpd-aXfiolg  avxmv  xtjv  dg  ovgavovg  jtoQslav  (xal  avodov)  oxsiXafisvog, 
*  {olg  örj  xal  vjtod-^xag  Jtegl  xmv  jtgaxxio^v  Jtagaöovg  öidaöxaXovg  xcöv 
i&pcop  djtdvxov  xrjg  ävatxdxo)  d^eocsßalag  djtiq)7)V6v). 

[)r  xl  öfj  ovp  ijtl  xovxotg  Xebtsxat  tj  avxo  öfj  xo  xov  jtapxog  xe^d-  20 

Xaiop  oJtolav  lox^v  alxiav  i^BtJtelv,  XiycD  örj  xo  JtoXv&gvXXrjxov  xov 
ßlov  xiXog  xal  xov  jid(hovg  xov  xgojcov  xal  xrjg  fisxa  xov  d-dvaxov 
dvaßKDöBo^g   avxov  xo   /itya   d-avfia.    (fisxa  da  xtjv  xovtmv  d^eayglav 

8  «=  Joh  10i8  6  —  Joh  lOu  7  ==  Job  lOis  8  =  Job  12«  11—19 
=  D  III  428.«        20-S.  7,  22  =  L  244i2-2404 

1  natgl  naoatLS-elq  xb  Tivevfia,  ehtiov  avxoXq  ^^fjtaaiv  ....  ovxiog  atpexoq 
xal  iXev&SQog  amöq  D  2-6  6ib  —  aM^v  <  D  4  d}X  —  ifxavxov  A  <  S 
durcli  Homoioteleuton  6 — 11  und  ferner:  „Ich  bin  der  gute  Hirte  und  kenne  die 
Meinen  und  die  Meinen  kennen  mich**  und  „ich  la^se  mein  Leben  für  meine  Schafe**, 
Die  Ursache  seines  Todes  aber  stellt  er  in  Kurzem  hin^  indem  er  sagt :  „  Wetin  das 
Weixenkom  nicht  in  die  Erde  ßllt  und  stirbt y  so  bleild  es  allem;  trenn  es  aber 
stirbt,  bringt  es  viele  Früchte**.  Indem  er  also  Beweise  derart  bei  seinem  Tode  ülmr- 
lieferte,  wurde  er  von  sich  selbst  frei  und  vollzog  seine  Auswanderung  aus  dem 
Ijeibe  H  <  AD         11  elxa  6b  T> ^  xal  K  18  a^rr^g  A  <  D        \ö  —  hx6}vJ>^ 

<  A      14  xal  ndkiv Selxvvaiv  A  xal  öelxvvolv  ye  ndXtv  D       Ih  xd  tiqIv 

D  I  inl  ßQa'/yv  D  17  xal  nvoSov  (seincfi  Lauf)  und  seinen  Aufstieg  S  <  AD 
18.  19  ok  —  cL7iS(pfjvei'  ^D  <  A  20  oin^  <  L  |  Xelnexai  inl  xoixoiq  cJAA'L 
21  iaxe  r/)v  alxiav  L  |  noXv^QvXrixov  L  22  xal  vor  xftq  A  Hkl  <  L  28  ava- 
ßtwoewg  A  v  Hkl    dvafir/jasiog  L  28 -S.  6,  5  fiexä  —  öungd^axo  2:L  <  A 


6"^  Eiuebius. 

TidXiv  elq  rag  anoösl^Biq  na(ßi6vztg  ahiäq  di  IvaQy&v  JtcOTCoöOfie&a  fiag- 
TVQicip.  OQyavcp  fihv  ovv  ^i^/yrro  öt  a<;  jtQoeljtOfiev  alzlag  ola  d?/ 
äyäXfiart  d^eojrQSJtal  xexQrjfitvog  rovtcp  re  avrä  ola  fiiyag  ßaOtXevg 
dl  tQfit]pic9g  TOP  avd^Qcojietov  öu^tXd-ihv  ßlop,  Jtavr  hjiaS,lG>g  ^sIxtiq 
5  övpafiecog  öisjtQa^aro,)  d  (lev  ovv  akXtDg  Jtmg  fiera  rag  iv  av^^gco" 
Jtoig  öiaTQißac  a(pavi}g  yayopcog  k§,alg)Pf^g  ajtejtrt],  vjtoxXitpag  Xad-ga  ^k 
TOP  tQfitjPsa  xal  To  olxetop  ayakfia  (pvyy  top  d-dparop  öiaögäpai  Cxov- 
öaoag,  xajtBird  Jtov  ro  d^pijrop  avrog  6c  tavrov  (pd^oQa  xal  oJto^Xela 
ovpatpagy   (paöfiari   ap   kcoxei   rotg   Jtaoi  xal  ovz    ap  avvog  avxA  xa 

10  JtQtJtovra  öisxQa^arOy  C,a}?j  fihp  Tvyxapo}P  xal  &€ov  Xoyog  xal  {&eov) 
övpafjiig,  g)d'0Qa  Sk  xal  äxmXela  top  avrog  avrov  jragaöiöovg  Igfir^pia, 
ovr  ap  rä  xara  öaifiopop  avrm  Jtejtgayfiipa  öia  rtjg  rov  ß-aparov 
ovfixXox^g  riXovg  ri^iovro,  ovr  ap  iypcooO^r]  ojtfj  jcors  vjtfJQXs  X^Q^' 
aac,  ovr    av  ijtcorevd^fj  rotg  fii}  jcaQeiXrjtpoOCPy   ovr'  ap  d'apdrov  Tf]P 

15  (pvoip  i(pdpt}  xQslrrop,  ovr  ap  ro  d^pr^rov  t^c:  olxdag  rjXsvd-iQov  q)v- 
ösa}g,  ovr  av  xad-*  dXfjg  rrjg  apd^Qconmp  olxovfitprjg  t)xovod-fij  ovr  ap 
d'apdrov  xara(pQOPBlP  rovg  avrov  fia&fjrdg  Isjteioev,  ovr  ap  riig  fierd 
(top)  d^dparop  Jtaga  0^6(5  ^coTjg  (rfjp  iXjtiöa)  rotg  rrjp  avrov  dcöaü- 
xaXlap  fieriovoc  JtagearTJaaro  y   ovr^  ap  räp  avrov  XoycQP  rag  kxay- 

20  yeXlag  exXi^gov,  ovr  av  ratg  jtgog)rjrixalg  xegl  avrov  xgogg^asct 
övfi(pa}pa  xagelx^  rd  dxorsXiöfiara,  ovr  dp  top  vorarop  dxdprov 
dycQPa  öii^d^XrjCep.    ovrog  d'  7jp  6  xara  rov  &apdrov. 

6io  öi]  rovrwp  ipexa  jtdprop,  Ijcetöi]  ixQV^  H  djtaprog  ro  d-pt}- 
rov  ogyapop  /lerd  rr^p  avrdgxrj  öiaxopiap,  ijp  rw  d-elq)  X6y<p  öctjxo- 

25  VfjöarOy    riXovg   d-eoxgsjrovg  rvxslp,    ravri]  xtj  xal  avrm  6  ß-dparog 

1  werden  wir  feriier  zu  den  Beiceisen  kommen  und  eben  diese  bestätigen  S 
^BiOQiav  xa<;  AnoÖBl^eiq  ndvzojv  öi  iva^yiov  L  8  xovxo)  te  ahzip  Hkl  re  zovtio 
avzCi}  und  toitoi  avtCb  L  6  ä<pav^/g  ysyovibq]  bew^irkt  Jiätte^  daß  er  nicht  gesehen 
würde  2£  (iniiersy lisch e  Verderbnis)  |  imhtTrj  A  S  Hkl  äniairi  L  7  rov  hgiMti- 
vta  2L  havTov  A  8  oder  femer  2  (syrische  Verderbnis)  9  avvdipaq  Gr  6c- 
riihren  machen  2  awekp^aaq  A  avfixpijipiaaq  L  ax^fixp^aaq  Hkl  |  näai,  A  L  vielen 
S  I  oiz*  ctv  Valesius  Hkl  oix  av  A  dt^  av  L  \  airö)  A  L  und  havtijt  L 
10  ^eov  Hh  <  k  11  aixöq  A  Hkl  avtöv  L  |  naQaöoiq  L  18  o^i  A  Hkl 
ovx  L  I  Znri  A  2  Hkl  \inoi  L  14  imaxev^  L  inifniod^ri  A  |  naQ€iXrig>6aiv 
A  L  denen  er  nie^it  üfjerliefert  hat  2  U  obz*  —  ^xovaS'tj  <Z  2  18  tdv  L  <  A  i 
r^v  ikTilöa  ^LMaL<A  19  taq  inayyeXlaq]  den  Anfang  S  (innersyrische  Ver- 
derbnis)     22  Sitj^kTjaev  Hkl?  Gr  Sirj^X^xei  A  öi^X^sv  L  häHe  besiegt  S     28  6id 

—  Ttdvtatv]  durch  dieses  alles  (=  Sid'f)  oder  wegeti  dieser  aller  (frei?)  S    24  fjtezä 

—  öiaxoviav]   nanftdem  es  den  Dienst  vollendet  Jiatte  2  25  xal  avxSt  L  abxat 
xal  A  <  2 


3.  Bruchstück.  7* 

wxopofitlTO.  övolp  ycLQ  XBiJioiiivcDV  Tq5  xiXeiy  ?}  (pd^oQa  xoi  djtcoXBla 
jioQaöovvai  ro  Jtav  xci  (rov  xavxoq  ögafiaroq)  alöxlorriv  j^on^öacd-cu 
xi}v  [rov  ßlov]  xaxaaxQO(priv,  rj  d-avaxov  xQslxxova  eavxoi^  g)f]pai 
d^eix^  övvafiBt  xo  ^ptjxop  a&avaxop  xaQaOxijCa/ievop,  x6  [ihv  JtQcixop 
108  avolxBiov  (rjp)  xijg  kxayyeXlaq.  ov  yag  ötj  jtvQog  oIxbIop  xo  ywxeiP  5 
ovÖB  qxDXoq  xo  öxoxIC,bip'  ovxmg  ovöh  ^co^g  xo  ^apaxovp  ovöh  xov 
d^Bov  Xoyov  xo  JtagaXoycog  kpBQyBlp.  jtolop  ovp  bIxb  Xoyop  xop  kxi- 
Qoig  ^(DTjp  ijtayyBXXofiBPOP  xo  oIxbIop  ogyapop  fpd-BiQofiBPOP  jtagiÖBlP 
(dxcoXala  xs  xagaöovpai  xo  avxov  ayaXfia,  xal  xop  xfjg  d^BOxr/xog  av- 
xov  BQfiTjPBa  d-apaxcp  Xvfi^paöd-ai  xop  xolg  jtQ6cq>v§,ip  aO^apaClap  JtgO'  10 
fiPcifiBPOP};  ovxovp  xo  öbvxbqop  apayxalop  i]P,  Xiyco  öh  xo  O'apaxov 
xQslxxopa  eatruop  q)7^pac.  jtmg  ovp  ixQV^  xovxo  Jtoifjoaöd-ar,  Xad-galoag 
aQa  xal  xXoxifialoog  ij  xolg  Jtactp  aQutQBJtmg  xal  6ia6i^Xa)g;  äXXa 
öxoxcop  fiBP  xcu  xQVifiop  avxA  jtQaxO'ip  xo  xaxoQd-m^a  /itjöbpI  xe 
ypa}a&^hp  ovödpa  ap  coptjCbp'  ßorfi'BP  6b  xal  dxovö^hp  Big  Jtapxag  15 
xolg  xaCt  XTjP  ix  xov  ß'av/iaxog  jtaQBlxBP  (6g)iXBiap.  Blxoxog  aga, 
kjtBiöfi  ixQV^  '^^  avxov  ogyapop  xqbIxxop  d-apaxov  (pr^pac  xal  xovxo 
jtQCL^aL  fiT]  Big  xo  XBXfj&og  dXX*  ix  otpsöip  dpd-Qcixa)P,  ov  ifBvyBi  fihp 
XOP  d-apaxop'  7]p  yag  ap  ÖBtXog  xal  d-apaxov  x^Iq<o^  ipo/äcd^'  6iä 
ÖB  xfjg  XQog  XOP  d-apaxop  avfixXox^g  ola  xQog  avxayopicxrip  xo  20 
d-pfjxop  dO-apaxop  xagloxi],  vöxaxop  dy&pa  xovxop  vxbq  xijg  oxclp- 
XOP  öa}xrjQlag  xcu  dd-apaolag  dpaÖBÖBy/iipog.  o  fihp  yag  xQcixog  avx^ 
xaxa  6aifi6pa}p  iptjQyslxo  ixl  xad-aigiCBL  xijg  xoXvd-iov  xXdprjg    .    . 
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5  vgl.  Plato  Phaid.  103  Dff.       22  vgl.  Matth  4iff.,  auf  die  S  im  Folgenden 
anspielt 

1  olxovofABZxai  L  war  es  in  dieser  ( Weise)  in  der  Reihe  (Ta{«c)  des  Todes  S  | 
öveTv  L  2  rov  —  ÖQafiaxoq  L  des  ganzen  Kampfes  (dywv)  S<,A.         8  roi; 

ßiov  A  SL  <.  Wilamowitz.  Oder  streiche  mit  A  toif  navxöq  dQafiaxoq  6r  |  hav- 
z6v  xQBlxzova  ano<pfjvaL  L  4  fihi]  also  S  b  ^  L  2  <.  A  \  inayyeUaq] 
Anfang  S  (innersyrische  Verderbnis)  7  tov  ^eov  k&yov  A  des  Logos  QoU  2  xoü 
&tiov  XSyov  L  8  inayyBXXofievov  A  Hkl  inayysiXd/jievov  L  9—11  imolBlff 
—  TtQOfJLVoyfjLevov  2^L<A  lldeAd^L  18  SiaSi^Xiog  A  dQid^Xwg  L  14  0x6- 
Tiov  A  Hkl  oxoxsivdv  L  |  xQvtpaZov  L  \  xb  h  6h  A  15  oiSiva  S  L  oiShv 
A  1  anavxag  L  18  ^'  A  L  vn'  Hkl  Gr  19  ^v  A  ^Hkl  ^  L  21  naglatri 
A  Hkl  nagicxa  L  |  v<naxov  A  JS  xdv  L  (durch  Homoioteleuton  des  vorigen 
Wortes  verderbt)        22  awxriQiaq  +  X>^v^  i^f  T-«  (<  Hkl)         |  airtijt  4-  <iyü»'  Mai 


g«  EusebiuB. 

kjtel  de  o  JcQog  rovoöt  reXog  bIx^v  aycov,  {äveXd^ibv  komöv  6  ndvxiov  S 1 
inivUiog  aan^Q  to)  iv  äv^Qwnoiq  ßlip  ineS^/jirjasv^ 


5  (o  6h)  öavTBQog   km   Xvösi  xriq  xov  d^avaxov  xazaSvvaörslag  kylvtxo,  2*  1 
(Idf  A  yoLQ  xb  xTiq  &&iov  xal  datyLOvucfjq  nXdvr^q  xqblxxov  xal  xCo  d'6w  XSyip  iixdXov- 
d'ov  xal  xoi)  kavxoC  Hgyov  d^lav  xiii^v  xfjv  d^  xaxa  xov  ^avdxov  vlxijv  änoXaßeZv.) 
ol   fihv  ycLQ  xar   avxov  övpr/yfiivoc   dalfioveg   o  xs   xovxoov  i^aQX<ov 
(Sfioif  xoXq  äpup*  Mga  vtc\q  yfjq  avfjmegiTioXovoi  nvsvfxaai  xoTg  Sipeai  9vrix<bv  doQa- 

10  xoig)  xa  vmxa  xaxa  xtjp  jtQcixTjv  avx^  avfißoXriv  jraQaxcoQi^aavxsc, 
xov  öevxsQov  ä&Xop  iöxoJtovv,  xov  ßlov  XoiJtop  xrjv  vaxdxrjv  xaxa- 
öxQoq>fjP  kxösxofievoi  xal  xfjv  xov  &V7]xov  xsXevx^v  ofiolav  Icec^at 
jtäöiv  äpO'QcijtoiQ  xaQadoxovvxeg.  ov  yag  av  jccoxoxb  d-prixäv  ipvoiv 
d-avaxov  xgelxxova  ysviöO-ai  JtQocsöoxijöav ,  (xöv  öh  d^dvaxov  elvai  xoivöv 

15  ßaaiXSa  ändvxofv  xCbv  SnaS  ^rjx^q  ysviaeiog  nsnetga/jisvojv.  dXX^  ol  fjihv  ivofii^^ov 
ndvxwv  airxöv  elvai  SeivöxaxoVf  dv  tpvyoi  xal  dvaxiOQi)aeiev  av  ovöilq,)  o  6b  ftBxa 
xa  jiQcixa  xaxa  6ai/i6va)v  xQOJcaia  fj6i]  xal  xaxa  xov  &apaxov  jtaQa- 
xaxxBxo.  wöJtBQ  6b  bI  xig  axavoxov  7]nlv  xal  jtvgbg  x^j  (pvOBi  xqbIx- 
xov  6Bl^al  XI  öXBvog  fjd-BXav,   ovx  aXXa)g  av  xo  d-av(ia  ^aQBöx^aaxo 

20  rj  xvqI  jtaQa6ovg  xo  fiaxa  XBlQag  xajtaixa  Oc5ov  avxb  xal  ä6ia^&OQov 
xov  jtVQog   i^BXcov,   xaxa   xavxa  6fi  xal  6  xcov  oXcov  C,a)OJtoi02  (xov 

1.  2  =  2'  10921  f.    5-S.  16,  10  =  2*  1106— 116 u    18-S.  9,  8  =  L  2464~i6 

1  de]  also  2*  |  da  stieg  fortan  sieffbekieidet  der  Erlöser  von  uns  aliefi  (seil, 
aus  der  Wüste)  herauf  und  kam  xum  Leben  unter  den  Menschen  ....  2"  5  o 
d^  J?  <  A  I  devxBQoq  A  der  letzte  2  |  inl  Xvaei  A  Xvaiq  2"  (innersyrische  Ver- 
derbnis) 6«  7  ist  yermutliche  Vorlage  des  Syrers.  Dieser  übersetzte  (wie  häufig) 
das  Neutrum  (xqbZxxov  sachlich  «=  aibfia  vgl.  L  2499 ff.)  durchs  Maskulinum  and 
faßte  dxdXovd^ov  f&lschlich  parallel  zu  xqbZxxov:  denn  es  war  notwendig^  daß  er, 
der  besser  war  als  der  Gottlose  und  als  der  dänioniscJie  Irrtum  und  dem  Logos- Gott  an- 
hing, eine  dieses  seines  Werkes  würdige  EhrCy  den  Sieg  wider  den  Tod  empfing 
S  <Z  A  9.  10  Zusammen  mit  den  Geistern,  die  mit  ihnen  in  der  Luft  über 

der  Erde,  ungesehen  von  den  Äugen  der  Sterbliehen  umliersehweifen  2*  -<  A 
18  9vTjx(ov  A  9y7ix^v  Mai  S  14 — 16  und  daß  der  7bd  der  gemeinsame  König 
aller  derer  sei,  die  xu  Einer  Zeit  die  Geburt  der  Sterblichen  erfahren  haben, 
sondern  diese  glaubten^  daß  von  allen  bösen  Dingen  er  es  sei  (aber  da  ungne- 
chisch,  so  korrigiere:  daß  er  *der  schlimmste  voti  allen  sei),  dem  niemand  cfU fliehe 
noch  entrinne  S  <i  A  18  ry  (pvaei  A  <  L  und  seine  Natur  besser  als  das  Feuer 
2*  (vielleicht  x^v  (pvaiv)  19  axeeöq  xi  ÖeT^at  ^d^iXijaev  L  |  av  &XXo}q  L  20  t^ 
nvQl  L  I  alxd  aCbov  L  |  döidtpB^oQov  2L  Mai  dSidtpOQov  A  21  xavxd  Gr 
rairxa  AL       \  xov  d^Eov  2"  L  <  A 


3.  Bruchstück.  9* 

d-eov)  Xoyoq  ro  d-vrixov  oQyavov,  a>  xQog  avd^QmjtcDP  ixexQiJTo  oott)' 
Qlav,  xQBlTxov  d-avarov  tpriviu  ßovXijd-elg  (xoivcovov  re  axoipfivai  t^g 
olxelag  ^(orjg  re  xal  a&apaoiag),  ev  fiaXß  XQfloifiriv  vjt^si  xf}v  olxopo- 
filaPj  ro  Ccifta  XQog  ßQOLXV  TcaraXuimv  xal  ro  d-pijrop  xA  d^aparq> 
jtagaöovg  slg  eXsyxoP  rr^g  olxalag  g>vota)g,  slr  ovx  elg  fiaxgap  avro  5 
11  rov  d^aparov  jtaXiv  vq>aiQovfiePog,  elg  jtaQaoxaCiP  xijg  ipß-iov  övpä- 
fiemg,  {äi  r/g  Jtaprog  d-aparov  xQtixropa  rfjp  JtQog  avrov  xarayyek' 
d-eloap  C,(D7]p  atöiop  £q>aipep}. 

^  (I6P  ovp  JiQcorri  alria  fjp  ax^rr],  ötvriga  de  ?)  rf^g  kp  rA  öcifiari 
xaroixrjcaöTjg  ip&tov  övpafismg  IvÖH^tg.  hotetöi}  yaQ  ro  jtQorsQOP  10 
rovg  vjio  rov  d-apdxov  vspixtjfitpovg  äpÖQag  ^ptjrovg  äXrjd^Ag  xal 
xoipop  riXog  vjtodeöeyfitpovg  Iß^elayop  apd^Qoxoi,  7]Qa>ag  ri  xal  ß^eovg 
cipofta^op  (rovg  vjto  rov  ß^apcirov  xsxQarrjfitPovg,  xdxet)  elxoxcog 
{eavrop  ravrijg  tpexa  rijg  airlag  tq)rjptp  6  g)iXdp&Qa)jtog  rov  &60v 
Xoyog,  xQslrropa  d^aparov  (pvoip  apd^QWJtotg  öeixpvg,  xal  ro  fiep  ^pi]-  15 
rop  fitrd  rfjp  Xvoip  kjtl  rf^p  devrtQap  CcDt^p  äyop,  rgojtaiop  de  d&^a- 
paalag  xard  rov  i^aparov  rolg  ^äöt  jtaQixa>p  ogäPy  xal)  öi6aCxa)P 
fiopop  rovrop  ip  d^aparcp  d^eop  dXrjO^^  elpai  ofioXoyelp  rop  ra  ßga- 
ßela  rijg  xara  rov  d^aparov  plxT]g  dpaörjca/isPOP. 

rQlrrj  6'  ap  elrj  alrla  rov  öa}rf]Qlov  d-aparov  tjp  djtoQQrjrot  Xoyoi  20 
yteQitxovöip.    rlpeg  ovroi;  leQelop   fjp   dptltpvxop  rov  xolpov  yepovg 
xagadiöoiiBPOP  rqj  d^apdrcp,  leQslop  vjteQ  rr^g  xoipfjg  rAp  dpd'gAjtwp 
dyiXrjg     ötpayia^ofiepop ,     legelop    öaigiopix^g    JtXaprjg    djtorQoxaiop. 
{legelov  öfjra  tpog  xal  fieydXov  d^vfiarog.  rov  Jtapiigov  oAfiarog  rov 

9— S.  11,  4  =  L  24715-24823  20—28  —  Gramer  VII  580  zu  Hebr  82  aus 
cod.  Par.  238        20  ff.  vgl.  D  IV  12? 

1  wUer  den  Mefischeti  X  |  xtxQiixo  L  2  <pijvai  A  öeT^aL  L  2«  3  xoi- 
vtavbv  —  a^^avaalag  2^  L  <  A  2  6ino<p7fvat  L  ctnoSei^ai  Gr  3  XQV^^f^^^  H^l 
Mai  XQV^lf^^^  All  2ü  5  nagadov^  A  L  naoaöiöovq  Hkl  |  fiaxgav  L  Gr 

liaxQÖv  A  Hkl  7.  8  cJt'  —  fyatvfv  2f  L  <  A  9  ^/  —  avxri  <  L;  doch  vgl.  2478  | 
Sevziga  S'  av  eirj  alrla  xfjq  ÄvaßiijjaEODg  xijq  iv  awfxati ....  Svvdfjiewg  IvSei^iq  L  | 
#/  ITL  <C  A  Hkl  11  dXrj^og  —  vTCoStSeyixivovg  <  L  12  vnoS£SeyfJLivovg\  an 
denen  erschienen  isf   (^-=  vTCOÖeStiyfxsvovg)    ^  18   rovg  —   x&xet  2*  L  <  A 

14—17  kavtdv  —  xal  ^TL  <:  A  14  und  icegeii  dieser  Ursache  S  17  öiddaxtav 
(cv>  hinter  eivaC)  L  StSdaxei  A  19  dvaStjadfiBvov]  auf  sein  Haupt  bindend  2 

20  ix^'^t^  ^^  ^ö'  ^^^  r(}lrrjv  vnoypdtfsiv  alrlav  rov  OioxTjQlov  d^avdxov  le^teTov  ^v  L 

21  ivTly;vxov  A^  vnhQ  L  22  naQaöuSöixevov  x<p  ^avdxo)]  dyansfindfievov  x<p 
naßßaatXeZ  ^etp  [xibv  dXwv  <.  Hkl]  L  |  xoivfjg  -<  L  28  atpayia^öfiEvov]  xa&iSQOv- 
fievov  L      I  l€()€iov  Cr  i*  L  <  A        24— S.  10,  8  UqeIov  —  dvxltpvxov  >:  L  <  A 


10*  EuBebiuß. 

CODxfiQoq  Tjficöv,  Sfjioliog  nQoßdx(p  vjtsQ  rov  rciv  av&Qoijrcop  yivovq  og)a'' 
yiaod-ivxoq  xai  jtavzoiv  kd-V(öv  zciv  JtQlp  dösßeia  öaifiopix^g  JcXapi]g 
ipeoxrjfitvcop  dvrltpvxov)  avtv.ex^ivxoqy  Jtäoa  XoiJibp  ^  rciv  avayvoiv 
(xal  dvuQODV)  6ai(i6v(ov  övpafitg  xa&T^Qfjro,  (kXtXvxo  rs)  xal  jtaQelxo 
5  (avxlxa  övpafiet  XQelxxovi)  jräoa  (ytciöfig  xal  djtaxtjXog)  JtJidpfj,  ro 
fisr  ovv  öcoxfjQLOV  l^  dvO^Qcijtov  d-vfia,  avxb  6i}  xo  xov  (d^siov)  Xoyov 
öcofiaxixop  OQyavov  vxeg  (xFjg  xoiv^g)  dpd^Qcixcop  (dysXtjg)  xad-isgovxo 
(xal  xovxo  (J'  7jp  xo  Si*  ävd-gwncDv  6iaßo)Jj(i  xtp  d-apdxq)  ytaQaßsßXrjfiePOV 
C(pdyiop)y  ov  xiQL  Xbyoop  IsQcip  ßodiac  (pcopaly   xoxb  fihv  (wöi  Jtr]  Xi- 

10  yovoai/   *IÖ€  6  dßpog  xov  d-tov  6  aiQmp  xi}P  dfiaQxiap  xov  x6öfiov,€ 
xoxe  6h  (oßöe  JtQoapagxapovöaiy  ^cog  jtQoßaxop  sjtl  aq>ay7jp  fJx^Vy  (^^^  -^1 
og  afipog  epapxlop  xov  xelQOPXog  avxov  dq)a)Pog)*,  xal  xo  ya  alxtov 
öiödaxovCiP  ijtiXiyovöai'    *ovxog  xag  dfiaQxlag  r/fiSp  g>tQei,   xal  Jisgl 
rjn&p  oövpaxai.    xal   i^fielg   kXoyiödfied^a  avxop  slpai  ip  jtbvcp  xal  ip 

15  xXriyy  xal  sp  xaxcioei,  avxog  6h  kxQavfiaxlod-i]  6id  xag  d/iaQxlag  fjficip, 
xal  (iSfiaXdxioxai  6id  xag  dpofiiag  ^ficop'  3tai6ela  slgrjpTjg  rniAv 
kjt  avxop.  To5  ficiXmjii  avxov  7}(iBlg  Idd-rniBP.  xdpxeg  mg  JiQoßaza 
ixXapi^O-Tjfiep,  ixaoxog  xf]p  666p  avxov  ijtXapi^d-rj.  xal  xvQiog  xagi- 
6(Dxep   avxop   xalg  dfiagxlaig   ^ficüp.t     xo  fihp   ovp   otD/iaxucop   xov 

20  d-elov  Xoyov  ogyapop  6ia  xavxag  xad'ugovxo  xag  alxlag,  6  6h  ftiyag 
dgxisgevg  (6  xcp  jtaPTffBuoPt  xal  jtafißaoiXet  d^sA  ieg(6fJ6Vog)f  ^xegog 
a)p  jtagd  xo  legatoPy  d^eov  Xoyog  xal  >(^eoi3>  6vpafiig  xal  (^sov) 
ooq)iat,  ovx  elg  fiaxgdv  xo  d-pt}xop  dpexaXslxo  xov  d-apdxov  xal 
xovxo  xTJg  xotpfjg  rj/iciv  Oafxtjglag  xtjp  djcagx^lP  C,a)rjg  ip&eov  xal  d&a- 

1  vgl.  Jes  537  10  =  Job  1  29  11  =  Jes  53?  18  -=  Jes  534—6 

19— S.  11,  ^  vgl.  Gramer  VIIsso  zu  Hebr  82  aus  cod.  Par.  238    22  vgl.  I  Kor  I24 

1  äimlich  einem  Schafe  -i;*  <  L  2  tiqIv]  Väter  2  3  avtixpvxo^  schlägt 
Hkl  vor  I  TOVTOV  yä^  avevex^tvrog  A  4  xal  dviigiov  2^  L  •<  A  |  xa^^Qtito 
L  xa^^QsXxo  A  |  iX^Xvxo  re  2*  L  <  A  |  xal  naaa  TtXdvrj  nagstto  A  5  cci^ 
xixa  —  XQeittovi  —  L  -<  A  |  yevaSrjg  —  änarrikog  ^L  <.  A  6  ocdz^qiov  hinter 
dv^QüJTKov  L  I  ^fjia  A  S  Hkl  &avua  L  <  A  |  ^elov  oder  df  ot;?  i*  <  A  L 
7  rrjg  xoivrjg  cLyiXrjg  L  ^  <  A  8.  9  xal  —  <j(pdyiov  2."  L  <:  A  6^  S  aga  L  |  61 
—  diaßoXfjg  JSf  •<  L  9  tceqI  ov  L  |  (bSe  —  Xiyovaai  2^  L  -<  A  10  &eoif  -jr 
siehe  2*  11  axJe  7iQoava<po)vovaac  ^"L^A  11«  12  xal  —  atpcDvog  2L<.Ä. 
18  imXbyovaai  +  wahrhaftig  2^         15  TiXt^yS  +  Oottes  22  \  afiagtiag  L  2* 

dvofilag  A  16  ifiakaxiaS-rj  L  |  dvofxiag  L  2^  afxagtlag  A  19  ovv  Sgyavov  td 
ävS-QOineiov  rov  &elov  Xdyov  h  20  ^eiov  Cr  2"  L  <  A  |  oirog  6h  o  fiiyag  L 
21  o  —  UgiOfievog  2:  L  <  A  22  xal  nach  kdyog  A  <  L  |  ^eov  2;  L  <  A  | 
d-BOv  2^  L  <:  A  28  fjiaxQav  A  fxaxQÖv  L  |  xd  &vTjTdv  cv>  L  vor  oix  24  xovxo 
-h  xw  Ttaxgl  L      24— S.  11,  1  ^w^g  —  fxixoxov  A  2;<  L    24  ivS-iov]  bei  OoU  1' 


3.  Bruchstück.  1 1  * 

vaoiag  fiiroxov  naglortj,  rgoJtaiov  kxivlxiov  xaxa  rov  d-avazov  xai 
xara  rijg  öaifiopix^q  JtaQard^ecog  rmv  re  JtaXai  {ovpTeXovnivmv  av- 

)v  d-Q€OJto)d'VOt<5v  oJtoxQOJtaiov  TOVTO  vjtBQ  ajtavTwv  dp&Qoijtcop  avt- 
yelgag,  {^ev  inetid-ij  avzot  xal  ^  xijt  nagä  xoXq  ^'EßgmoLQ  aQXf'^Q^t  ovcxrilicLzCCp- 
fiivjj  xov  Xqloxov  nQoariyoQia,  ovo  yovv  akaßev  dvdfiaxa,  6)v  x6  fxev  xov  awxtiglov  5 
S^vptaxoQ  0rifA.alv€t  xö  xov  ^Itjaov  Uvo/aa,  xo  öh  xov  dgx^^Q^^^  ^öv  vnhg  navxoiv 
fffxibv  IsQMfiivov  &€ov  Xöyov  xaxa  xd  xCbv  ^Eßgaliov  eS^og  örjloT  xb  xov  Xqloxov  . 
JtQoq  TOlg  elgrifitvoig  xal  aXZi]  rig  yivotx  ^v  xov  ocottiqIov  d^a- 
vdxov  fisylöx?]  alxla  t]  XsxB-rjooiiivij,  ijtetÖT]  yctQ  xolg  avxov  q)ocx7]- 
xalg  o^d^aXfiolg  löstp  avayxalov  r/v  ^cofjg  xijg  /isxd  d^dvaxop  kvagycig  10 
jtaXiyyspsolav ,  k(p*  ijv  xäg  avxcop  IXjtlöag  dvaQxdv  avxovg  iölöaoxep, 
öl  rjp  xal  jTQOvxQsjtep  avrovg  tx^od-ai  xov  xijg  d^eoosßelag  ^vyov,  el- 
xoxwg  xovxo  ogdp  avxolg  6g)&aXfioTg  [äxQißwg]  jtagslxsp'  ^XQV^  7^Q 
xovg  fisXXopxag  svösß^  [lexiipai  ßiop  xovxo  jcgmxop  {jcapxap)  apay- 
xaioxaxop  iia&J]fia  öc  ipagyovg  o^emg  JtaQaXaßelp  xal  jtoXv  fiaXXop  15 
Ixslvovg  xovg  slg  djtaöap  xrjp  olxovfiipf/p  [liXXoPxag  (avxop)  oöop 
ovjt<D  xf]Qvxxsip  xal  X7]p  VK  avxov  Ttäöi  xolg  ed-psöi  JtQoßXr^d^ElCap 
[öiöaöxaXlap  xb  xal]  d^aoypwoiap  elg  jtdpxag  xaxayyiXX^tP  apd^gdjtovg, 

13  ovg  ÖTj  jrelOfia  fityiöxop  Xaßslp  ^XQ^^  "^^S  fiexa  xop  d-apaxop  ^a)^g, 
(6g  ap  döestg  xal  dg)oßoi  d^apdxov  xop  xaxa  xrjg  JtoXvd^iov  jtXdpfjg  20 
aySpa  JcgoO^iioog  apaöt^oipxo'  fifj  yag  ß-apaxov  xaxa(pgoPBlP  fieXexi^- 
oapxeg,  ovx  ap  jtcojtoxa  Jtgog  xa  dstpa  Jtageöxsva^opxo.  6i6  öf]  dpay- 
xalog  oJtXl^cop  avxovg  xaxa  xrjg  xov  d^apdxov  övpaoxslagy  ov  gr^ia- 
xioig  xal  (pa)patg  jtagaölöov  xo  fid&r^fia  ovöe  Xoyoig  ofiolog  dp&gci- 
jroig  XOP  jregl  tpvx^g  d&apaölag  jri^apcig  xal  ^g  elxoxmp  ovpxdxxtop,  25 
avxw  ÖS  Igycp  xa  xaxa  xov  d-apdxov  ijteöelxpv  avxolg  xgoxata, 

4  ff.  vgl.  D  IV  lOieff.  156ff.        9—26  =  L  246 17-2478 

2  xaxa  A  -r<  L    |  naQaxd^suiq  A  L  ngd^etaq  2"    |  xuiv  xb  Gramer  L  xal  xCbv  A  | 
owtekovfiivcjv   {(Wv-  <  Gramer)   olvS^qwtio-  -S"  L  <  A  8   xovxo  —  cLVByslQaq 

^L  Gramer  •<  A  4 — 7  Woher  iJim  auch  der  Name  des  Messias  beigeiegt  ist, 
der  hei  den  Hebräern  die  Bedeiäung  des  IloJienpriesters  Iiat,  Beide  Nameii  also  empfitif/ 
er:  den  des  Erlösungsopfers  xeigt  der  Name  Jesus  an,  den  des  Hohenpriesters,  des 
Wortes  Gottes,  der  für  alle  xum  lYiester  eingesetzt  ist,  ttä  die  Sitte  der  Hebräer  betreffs 
des  Christus  kund  2;*  <  A  L         10  5a»/  2"  (verderbt)  |  ivapy/j  x^v  L  besser 

12  Si  ^p'  —  ^vyov  •<  L  18  xovto  ^  L  xovxov  A  aixoig  cvd  L  hinter  xovxo  \ 
dxQißibg  A  <  27  L  |  ixQ*iv  A  Hkl  XQ^  L  1^  ndvxwv  2L  <C  A  16  al/xdv 
2"  L  <  A        18  SiöaaxaXiav  xe  xal  A  <;  27  L  |  xaxayyiXXeiv  A  L  aufleuchten 

lassen  S  19  dvaXaßeZv  L  20  xfjq  -\-  xCbv  i^ibv  L  21  ngo^vfJLvoq]  in  ihrem 
Irrtum  2  (lapsus  calami)  |  ävaöa^aivxo  ?  Hkl  24  dv&Qij>noiq  A  S  ävd^Qionivotq  L 
25  ovvkxaxxev  schlägt  Hkl  vor 


12*  Eusebius. 

Tjv  fihv  yccQ  jcaXai  jiqoxbqov  q)oßeQoq  tolg  jcaoiv  6  xov  d-vfjxov 
yivovq  oXsrfjQ  d-ävazog,  xal  Xvoig  ipofä^Bto  rijg  oh]q  dvO^gcijtov  q>ih 
oea)Q  y>vxfjg  ofiov  xal  Ccifiarog  rj  rovzov  öwaöreia,  ovöi  xig  rjp  tcöv 
Ig  alAvog  olog  xb  tovtX  xo  ^oßfjxQOv  i^  dvO-QwxcDV  dpeXalp,  xavxt^ 

5  d*  ijixrixBöav  q>6ßq)  fiixgol  xal  (leydkoi  (agxovrlg  xs  xal  öovXol  ßaailelq 
SfAOv  xal  öfjfjLoi  nX^^ri  re  ndvrcjv  i^Chv  xal  ^Xa)  xov  d^avaxov,  ovx  tjv  X£ 
xov  xaxov  Jtagafiv&iop  d^d^gcixocg  ov  Xoyog  ov  xgojtog  ov  ßlog  ov 
Co<p&v  XoyiOfiog  ov  jtaXaiatP  ovyygd/iftaxa  ov  jigotprixciv  d^eöjtlofiaxa 
ovx  dyyiXfDV  küiiqidvBiai'    navxmv   de   xgelxxa}p  (S)ii)  xal  avmxsgog 

10  XTiv  xaxa  xdvxa)v  vlxrjv  hnelXBv  6  d-dvaxog  v^rjXog,  fitydXavxog, 
vjt6g7]q>aPog ,  cp  öfj  xaxaÖ€ÖovXa)fjitPov  xo  d'vr^xov  yivog  xavxoiatg 
hcaXivöelxo  Jtagapofilaig,  f4iaiq)0Plaig  y  dO-efiixovgylaig ,  dvOöBßüau^ 
xoXvjtXoxcp  jtXavy'  xovxov  yag  ?jp  djtdpxcop  d^dpaxog  alxioc.  a>c 
yag  [iipcixi   opxeg   /lexa  d^aparop,  xa  fivglcop  ^apdxa)p  a§ia  ögwpxag 

15  öi^yop  xal  (Dg  evB^vpaig  ovöafiäg  vjtoxelfiepot  öca  xfjp  ix  xov  d-apa- 
xov  XvoiP  ßlop  iCa>p  dßia)xop,  (ov  d^BOP  kp  pw  Xa/ißapopxsgj  ov  d^sia^ 
xglOBog  dixaioxf^gia  JtgoööoxcipxBg,  ov  xtjg  0(pAp  xaxa  y)vxf]P  voeQäi; 
ovölag  X7]P  fiPi^fifjP  dpa^ofjivgovpxBg,  tpl  ob  öbipcö  jtgoöxaxy  xqi  Sa- 
vaxcp  XQ^^f^^^oc,  xal  xfjp  ix  xovxov  xc5p  öa)iiaxG)P  ^O^ogap  Xvoip  xov 

2    xapxog  lavxovg  alpai  jtslaapztg,  &b6p  xXovCiop,  xago  xal  nXovxonpa,  -T  i: 
xop  Odpaxop   dpf]y6gBV0P.    xal  Gdpaxog   r^p   avxolg   d^Bog   ov  (lopog. 
dXXa   xal   xa  jtgo  xovxov  xifiia,   xa  dt]  xgog  ijövJcaOri   ^cof^p   avxolg 
OvftßaXXofiBPa.     d^aog   yovp   avxolg  7]p  rj  xcip  oagxmp  rjöoptjy  d^Bog  i) 
xgog)riy  &sdq  rd  elg  yrjv  ani^fia,  d-Bog  ^  xovxov  ßXdöxrj,  d-Bog  ?j  x&p  axgo- 

25  dgvcop  q)vfi,    d^Bog  /}  öia  fiid^Tjg  xgv(pri,    d^Bog  6  xcop  oo)fidxa}p  xo&o^, 

1-ie  =  Gramer  VII 426   zu  Hebr  2i7  aus  cod.  Paris.  238  13—1«  vgl. 

L  21282-2132        16-S.  18,  6  =  L  2132—18 

1  naXai  nQÖXBQOv]  früher  ^  2  Xvatq  A  —  Xvfifj  Gramer  8  tG)v  i^  alib- 
vog]  jemuls  2?  5.  6  Herrscher  und  Untertanen ,  K'öni{fe  xumal  und  Massen  und 
alle  Scharen  der  Völker  (lies:  Scharen  *aller  Völker)  und  Stämme  2"  <  A  7—9 
dv&Qwnoig  —  im<pdvEtai  2^  Mai  Gramer  <:  A  9  oi^  Gramer  xal  Mai  |  initpa- 
veiai  Mai  inttpaveta  Gramer  |  wv  Wendland  ^  <  A  10  xarä  höher  als  (ober- 
halb von)  2*  I  11  rd]  das  ganxe  2  12.  18  (iiaupoviaig  —  ahiog  JS"  Mai 
Gramer  •<  A  12  övaaeßelaig  —  nXdvjn]  und  im  Irrtum  jeder  Art  der  bösen  g  off - 
losen  Bosheit  2l  {=  fiox&f^Qov  xal  d&iov  SvaaEßeiag  noXvnXoxco  nXdvy'?).  14  ptv- 
glüfv  A  Hkl  fWQia  L  Gramer  15«    16   xal  —  dßliotov   2l  Mai    Gramer  <   A 

16— S.  18,  6  .TL  <  A  17  ngooSoxCovreg  <  ^  \  voegäg  2:  <  L  19  roiTov  1^ 
Hkl  rovziov  L  |  rCbv  avyfjtdzwv  L  <.  2^  20  fxiyav  ^edv  xal  nXovOiov  L  24  ^eo^ 
—  cni(}fia]  Gott  der  Same,  der  in  die  Erde  fällt  ^  <i  h        \  xovxov  2  xovxiov  L 


3.  Bruchfltack.  13* 

{^s6g  ri  TovTCov  Tjöoprj.  tr&ev  ra  Jrjfi7]TQog  xal  ^SQ£q)arTTjg  (ivötrJQia 
xal  KoQrjq  agjtayfj  vjto  ^Alöcovifoq  xal  jtaXiv  fi  xavrrjq  dvaöoOig,  iv&sv 
AiovvCov  reXBTai  xal  Pixcifisvog  'HgaxXrjg  cog  vjto  XQBlxxovog  &eov 
T7]g  fii&rjg,  Iv^ev  '*EQa)Tog  xal  \iq)Qo6ixrig  ogyia  fioixixa.  evd^ev  Zevg 
avxog  yvvatxoiiavAv  xal  Favvfii^dovg  egcii^,  (piXriöovmv  xe  d-eciv  xal  5 
fpiXojtad-cop  doskyfj  fivd-(ov  avaJtXdo/iaxa.  xovxwv  6*  ^v  andvtwv  ^dvatoq 
(utioQ.  ziXog  ycLQ  xal  owriXeiav  xov  navxög  kvaiv  zs  xal  Siaif^ogäv  xCbv  tpvxibv 
OfJLov  xal  r(hv  acjfjidxaßv  ^dvaxov  xal  (i^i  kz^gav  rj  xfjv  xov  owfiaxog  xal  x^g  aag- 
xog  tcoffV  ilvai  vofiloavxsgy  ßiov  Tidarjg  xwv  dXdycDv  ^cucüv  ifvaeiag  x^^Q^"^^  di^yov.; 

ovg  öfj  xarsksi^oag  o  jtafißaaiXevg  xov  B^tov  Xoyog,  (xtftxov  tpiXav-  10 
i^Qwnov  naxQog  vtifiaxi  Ijtl  XJ}V  afivifav  ecjrevotp,  eld^  ola  ßaöiXevg  (piX- 
avB-Qmjtorarog  xov  xaxa  xov  d-avdxov  tXeyxov  dt  dvO-^icojiov  q^vasmg 
ifjifjXC^pcixo,  C,<x)r]  filv  avrbg  xvyxdvcov  xal  d-sov  Xoyog  xal  d^sov  dt5- 
vafitg,  d?.X'  ov  öixa  xov  ßorj&ovfisvov  xb  xcöv  dvd^Qdjioov  (p6ßf}XQov 
öuXey^ai   xglvag,     6ib    ötj    oJtXcp  XQ*i*^dfd6vog   diflhQotJtaiq)  xal  &rfjxm  15 

ocifiaxi  6  docD^iaxog,  xov  d^dvaxov  öid  xov  &vrjxov  xaxtjymvloaxo, 
h'&ev  avxd  xb  ngönov  xov  aoifiaxoq  fivoxTJgwv  xaxEOxndt^exOf  sv^ev  xd  xov  axav- 
Qov  XQonaiov,  svB^ev  ^  xfjg  dBavdxov  xal  alwviov  ^(o^g  f^iv^firj  »dvdfxvrjoig  airxov" 
^XQnßdxiQsv.)  0^vr]x<p  ycLQ  ojtXco  xbXQtlliivog  xal  ^liya  &atfia  xotg  Jtäoiv  djto- 
del^ag,  xgoJiaiov  dd^avaolag  xaxa  xov  d-avdxov  [6id  xov  d-vrjxov  ojiXov]  20 
löxrjoev,  riq)li:t  fihv  ydg  xb  d^vrjxbv  elg  ßogdv  xw  ^rjglcp,  xb  d*  avxixa 
xA  Ixgicp  jtgoor]Xovxo  dvaoxavgovfievov,  cog  av  xotg  jtdoiv  rj  xov  d^vrj' 
xov  yvcogioB^slrj  fpvoig  fir/de  xiva  Xdd^oi  xb  jrgaxxofierov  fii]  dvB^gdjtcov 
15  piri  öaifi6vG>v  (f^^  6vvdnso)v  xqsixxovodv.  ^XQV^  Y^Q  ^ccvxag  axgißmg  xb 
B-vrjxbv   lÖBlv   wg   Iv  fityiöxco  O^edxgm  xrjv  olxsiav  ofioXoyovv  (pvoiv,  25 

8  vgl.  L  21230    10-21    -  Gramer  (s.  vor.  S.)     18  vgl.  Luk  22i9  I  Kor  IIa* 

1  ^f.Qetpdxxrig  L  Persephone  2^  2  vnd  ^A'cSwviiog  L  xur  Unteruelt  2  5  a^- 
xbg  <  2^  6—9  Und  aller  dieser  {Dinge)  Ursache  war  der  Tod,  Denn  sie  glaubten, 
daß  das  Ende  und  die  Vollendung  des  Alls,  die  Auflösung  und  Vernichtung  der 
Seelen  xumal  und  der  LeiJjer  der  Tod  sei  und  daß  es  kein  anderes  Leben  gebe  als 
das  des  Leibes  und  des  Körpers  {und)  führten  ein  lieben  schlechter  als  jede  Natur  der 
unvemünftif/en  Tiere  2r<  A  L  10  na/jißaaiXevg  —  &eov  2  Cramer  <  A  10«  11 
xijt  —  vBVfiaxi  auf  den  Wink  der  Freundlichkeit  seines  Vaters  -S  •<  A  18  &eov 
2  Mai  Cramer  <  A  16  xglvag]  machte  S         17—19  Daher  ^mirde  elten  sein 

erstes  Mysterium  des  Ijeibes  gemacht,  daher  cUis  Siegeszeichen  des  Kreuzes,  daher 
gewann  (=-  ;f()»7/MaT/?f«v  mißverstanden!)  sein  Gedächtnis  die  Erinnerung  an  das 
unsterbliche,  ewige  Lel)en.  Denn  eine  sterbliche  Waffe  gebrauchte  er  2<,k  19  xhijxib 
—  x6)CQVf^^vog  Cramer  2*  |  xal  —  dnodei^ag  A  I!  (ciTiiSei^ev  A  änodel^ag  Gr) 
20  XQÖnaiov  —  &(nr}aev  Cramer  ^  \  öiä  —  onXov  A  <  Cramer  S  21  oxi^aag  A 
22  TtQoarjnXovxo  A  würfle  befestigt  Z  24  ^^  —  xQeivxdvtov  <  A  noch  vor  den 
Itesseren  Kräften  2* 


14*  Eusebius. 

Xv  i^ric,  ijteX&(DP  o  d^avaxoq  ola  d^ijQ  deivoQj  oloq  rig  noz  riv,  tavrbv 
iXiy^XI  xajtsira  rfjg  ycofjg  r)  dvvafiig  (lera  d-avaxov  ijteXd-oioa  roig 
JtaCcv  avB-iq  xf]v  xaxa  rov  d^avarov  jtaQaöTr]Oi]Tai  vixt}V,  xo  d-prjxov 
ad-avaxov  djto6el§aoa.  ||  i^tpiai  xolvvv  jtgbg  ßgaxv  xo  otZfia  tj  rovxo  A3 
5  öiaxgaxovoa  xov  ß-sov  Xoyov  övvaficg,  xo  d'  avriQxrjuivov  km  xov 
§vXov  jtaQaxQ^fia  vexQOV  TjPy    aX)!  ovx  6  Xoyog  6  (töjv  anavzoiv)  C^ioo- 

jtoLog  xo  vsxQOVfiBvoP  7]P,  xo  de  d^prjxop  xrjp  olxeiap  wfioXoyei  <pvcii\ 
(xaneita  td  vexgbv  xb  vvv  d^  ry  ^avdxio  xgaxovfxevov  vtlö  xvdv  äv^gwmüv  xa^- 
aige&hv  tr^g  avvi^&ovq  ijS^ovzo  (pQovtldog.)  !   fiv?jfiaxi  öh  xaxa  Pofiovg  OLPd-Qm-  A  2 

10  jtoDv  JtaQsölöoxo.  xb  öh  fiPTJfia  OJt^Xaiop  i}v  peoütayig,  OJti^Xaiop  agxi 
xaxa  jtixQag  XeXa^evfisPOP,  ovjxo  odfiaxog  trtgov  jtejteipafJtPOP'  eöei 
yaQ  (avxm)  fiopo)  CxoXaQsLP  xcö  fiopco  jcagaöo^cp  psxgm.  d-av/iaaxfj 
de  löelp  xal  rj  jtixga  hp  fiJtXa)(iipcp  x^Q^  iiopri  ogO^iog  aPBöxafiipfi 
xal   fiopop   tp   apXQOP   eiöo}   ip  avxfj  jttQitxovoa,    cag  ap  fifi  jtoXXAv 

15  yepofitPf]   xov  xbp  d^apaxoP  xaxaya>piöafdipov  kjtioxiaoxi  xb  d-avfia. 
Extixo   fiBP   Ö7]  pexgbg  avxo&iy   xb  xov  ^copxog  Xoyov  ogyapop,  Xld-og  A  3 
6*  djttxXeu  jzafifieyeO^fjg  xb  oxi]XaioPj  xa\  jtoXvg  i]P  ip  xovxqy  yavQiAp 
6  d^apaxog,  (og  ap  xal  xovxop  fisxa  xcip  i§  alcipog  tX(bp  vjioxbIqlop^ 
aXi  ovjtco  xQi^fitQog  JtaQ7jei  XQ^^^^  ^«^  V  S^^  :^aXiP  lavx7]P  i(paipt 

20  fiexa  xbp  avraQxrj  rov  d^apaxov  iXeyxop.  el  yag  6f}  ^axxop  apioxtj 
g>d'doag,  ovx  ap  ovöe  xeO-PScog  ipofilöd^f],  dXX^  oxe  ye  dXfj&cig  vtpwxft 
xal  dXrjd^cog  ixed-pi^xeiy  ip  XQOPcp  öh  xbp  d^dpaxop  dXrjd^tSgvjtoöaöexxo, 
xoxe  ö?i  xoxe  o  xöjp  djtdpxwp  ^coojtoibg  xov  d-aov  Xoyog  xf]p  jtäöir 
dpO-Qcijtoig  djcoxeifispijp  iXjtlöa  öia  xfjg  xov  [xoxe]  d^pqxov  jtaXiyyepe- 

25  olag  ijcedtlxpvxo. 

xl  ovp  ijtl  xovxoig  ylpsxai;  ovxixi  iyco  aoi  yePolfii]P  (ap)  xcip  jn- 
jtQayfitPCDP   öiödoxaXog.    ol    öe   xovxa}p   avxojtxai  elep  (ap)  jidpxo^v 
d^ioxQBOi  fiaQxvQsg  ol  öt   affiaxog  xal  tpvxfjg  xy  d-ia,  xcöp  neütgay^Li-  Jll 
P(DP   xfjp    dXfjO^eiap  jtiöxa)odfiBPOi   xal  xfjp  ovfijtaöap  olxovfiipfjp  (x^ 

10  vgl.  Matth  2760 

ft  naQaxQTJfia]  kurze  Zeit  2£  \  xCov  aitdvxiov  2  <Z  A  8«  9  Utid  darauf 
wurde  das  Tote,  das  jetxi  vom  Tode  belierrscht  ward,  von  den  Menscheti  (}icrab)ge- 
nommen  und  der  gebrauch lichefi  Fürsorge  geicürdigt  2f.  Vgl.  A  vor  dem  Eusebing- 
zitat:  xal  Xafxßdvst  xad^aiQeB^kv  xb  au)fta  xov  ^i^aov  xal  xfjg  awf)&ovg  d^iot  <pQOV' 
xlSog  12  avxij}  S  <.  A,  14  ahxy  k  21  vif.fa}xo  Wendland  vipovxo  A  23  xoxe  Sf^ 
xbxe]  damals  aber  S  24  xoxe  A  <  2*  20,  27  «v  Mai  <  A  |  Tidvtofv] 
bessere  ^  (  xQelxxoveg  xal'i)  28  x^  &^a  verderbt.  Ob  xe^-eifiiroi^^  die  durch  ihr 
Blut  und  durch  ihr  Leben  durch  den  Anblick  JT  29-S.  15,  1  r^  —  cJvv«^6i  ■<  A 
durch  die  Kraft  dessen,  über  den  sie  Zewjnis  ablegteti  £ 


3. — 5.  Bruchstück.  15* 

jov  fiaQxvQovfjiivov  öwafiu)  rijg  JtQog  avrmp  xaTTjyyeXfiivfjq  d-sooeßeiag 
xaraxXriOavxeg.  oIlÖb  yovv  {^nöiixai  yev6/i€voi  xwv  töte  nenQayfiivuiv)  xrjv 
avxolg  otpd^aXjiolg  xaraXritpd^Bloav  jtaXiyyeveoiap  xatg  aavx(5p  jtagi- 
öwTcav  fiüQxvQlaig,  ovx  t/p  yag  avxolg  axQi  Xoyov  xal  <pwvf^g  dxovo- 
fieva  xa  Jtgaxxoftsva ,  äXX'  rjörj  xal  eQyoig  i&BcoQslxo  xal  itpi]Xaq)äx6  5 
ye  äxQißcig  jtQog  xAv  xavxa  fiSfiaQxvQ7]x6xa}p,  öio  öi]  xal  avxotpla 
xal  dXTjd^eia  xo  kpagyhg  xaxeiXf}(p6x£g  xal  xrjg  xaxa  xov  d^avdxov 
pixrjg  xa  xQOJtaia  xsd-eafitpot,  elxoxmg  eptad-ov  xaxaq>QOVBlv  xov  d^a- 
vaxov,  xavxo  öl  xal  xovg  avxäv  fpoixtjxäg  lölöaoxov,  xfjg  d&avaxov 
^a)^g  jcaga  xov  ötoxfiQog  ElXtjq)6x€g  xa  ix^yyva,  10 

4.  Bruchstück.    Aus  IV2. 

Jv  kmöo^og   Tjv   xig    dvrjQ  xcöp  hv  öxQaxelaig,   d^icifiaxog  xal  dgx^g 

M  ^Pa)/ia'Cxfjg  kjteiXrjfi/iivog.  ijt€iö?]  öi  6  öovXog  avxov  yv^öiog  jraQSxog 
xa  fiiXfj  olxoi  ßißXf}xo,  ovviöcov  oi'ag  6  ocoxtjq  elg  txsQovg  Ijtsöelxwxo 
övva(i€ig,  Icifispog  xovg  xdfivovxag,  *xäodv  xe  vooov  xal  Jtäoav  [laXa-  15 
xlapt  dxovfispogy  XoycOfim  XQlpag  /irj  xax  dpd^ga^Jtop  slpai  xo  d^avfia 
jtQOösiOiP  mg  d^etp,  ovx  elg  xo  q)atp6(iBP0P  djnödfp  xov  ocifiaxog  oq- 
yaPOPy  öl  ov  xag  ofiiXlag  dpd-gcojtoig  ijtoielxo,  elg  ös  xop  dq>ap^  d-eop 
xop  öia  xov  d'Pt}xov  xag  olxelag  dgexag  vjto(palpopxa,  öio  (ngoaineae 
xal  ngoaexvvTjas  xal  XinaQvyv)  lÖBlxo  xal  avxog  kjtl  xS  jtaiöl  xtjg  d-etxtjg  20 
BVBQyBolag  xvxbIp. 

5.  Bruchstück.     Aus  IV3.  4. 

Ir  ^e^   6oi]g  fiBP  (ovv,  i^ovalag  rj  xov  acoxfJQog  JtQOBPriPBxxat  qxopf] 

i    (dotjv  xe  diQBz^v  nagioTtjaev)  oJtoOrjg   XB   JtBJcX^QCOXO    övpdfiBwg    ooop    xa 
(xal)  xo    (piXdpd^Qa)Jtop   xal   jcqoxbiqop  Big  BVBQyBOlap,    cog  i^  Ixolfiov  25 
kxayyBlXaa&ai  xf]P  avxov  jtagovolap,  olop  ob  xal  xo  d-avfia  xrjg  bvbq- 

12—21  =  ^12326— 1248  12  ff.  vgl.  Matth  Soff.  16   vgl.  Matth  4a8 

28— S.  16,  81  =  2  12422-12525        28 ff.  vgl.  Matth  85ff. 

2  inönxai  —  nengay/iiviov  <Z  A.  die  Augenzeugen  waren  dessen^  was  danuds 
gesehcih  2^  7  zd  ivaQyhg]  Adverbium  S  9  raixd  S  Mai  taMv  A  |  xal  <  2! 
12  T15  Mai  S  6  A  IZ  6  Mai  <  A  |  doiXog]  ob  ri^c?  wegen  yv^oiog  Wendland 
17  Tov  awfxaxog  ämSwv  00  Mai  18  xdv  Mai  <  A  19  dtd  <.  2^  \  ngoai- 
nsae  —  XmagCbv]  fiel  er  nieder^  betete  vor  ihm  an,  (bat)  und  rang  ^  <C  A  Mai 
28  ovv  2  <.  A  I  TiQoevTjvexzai  Wendland  ^  ngoaev^^extaL  A  24  daijv  — 
nagiinijaev]  und  welche  .  VorxüglicJikeit  er  gezeigt  hat  -2*  -<  A  25  xal  JS"  «c  A 
26  ehegyeolaq  A  Mittat  [oweQylaq'^)  2 


X6*  Eusebius. 

yeolagy   ovö^  soxtv  ijta^lcog  voijaat,    ro  yaQ  /"/>  nÄtov  q)d-iy^aod'ai  \tw 
XihaQXfp  ^  *«>?  inlazevaag  yspfid-i^o}  aoi*)  xcu  afia  Xoycp  (xal)  rtjp  laOiV  xA  —  1« 
ahtov  xaiSi  JiaQaOx^lv  xai  aJiaXXa^ai  JtaQaxQ^jfici  xov  voOBlv  xov  Jtaga 
ßgaxv   xcp   d-avaxcp  xaxsaxijfitvoif,   Jtciq  ov  d^soi^  dXr^O^Ag  öia  d-prjXTJg 

5  g)a>pi]g  (pdtey^aiiBVOV  ji(tQloxti\  [  ]  aX)!  el  JtQog  xovxo  xtg  övöjtlcxog 
IbX^i  6ca  XTjp  xov  d-avftaxog  vjtsgßoXi^p,  dXl^  ovx  ixl  xrjg  jtQOQQfiOBwg 
cxrixxotxo  av  BvXoycog,  k(p  rj  fiel^cop  6  xfjg  jtQa^ewg  iXeyxog  axo- 
dsix^^'^OBxai,  sl  xtg  iv  v€p  Xdßoi,  cog  xoxs  (lev  elg  ^Pwfialog  rjv  6  xm 
OcoxrJQi   JtQOOBXi]Xv&(Dg  X^^^^QX^^  ^  ^h  fi^i^opa  xal  evypcofiopBöxiQap 

10  xov  ^lovöalwp  t&povg  ipöei^dfiBPog  x?/p  Big  avxop  ogioXoylap,  6  d' 
r^fiixBQog  ocoxtjq  jtoXXovg  dpd^  trog  toeoO^ai  xovg  xax  IxbIpop  /ibXXop- 
xag  avxA  jtQOoUpai  Ix  xcip  rt  jtQog  ?«>  xal  äpaxoXijP  xXifidxoop  xAp 
XB  xaxa  övofiBPOP  ijXiop  oIxovpxcdp  ^bojcI^bi,  xovg  öia  xrjg  Big  avxop 
ljtLyp(6oBcog  XB  xai  oftoXoylag  x^g  lorjg  jtaga  d^Bcp  xif/^g  xoTg  ^EßQalcop 

15  jtQOjrdxoQOi  xaxa^icod^TjaofiBPOvg,  oxi  örj  xuxbIpop  6  jtQOJtdxooQ  av- 
xog  ötj  o  ßocifispog  \4ßQaa[i  ix  jtaxt'Qcop  oQficifiBPog  ÖBiOiöai/iOPOOP 
fiBXBßdXBXO  xop  ßioPy  XTjg  (ihp  jtoXvd-iov  jtXdptjg  aPaxf^Q^oag,  ^pa  6b 
xop  IjtI  Jtdvxcop  Q-bOP  kjciypoig^  oSi  {ahxot)  xal  xolg  avxov  jcaiöl  xw 
^löaax  xal  xtp  ^Taxcbß  o^olovg  töBOO-ai   pivQlovg   xad^  oXi]g  xrjg  olxov- 

20  (liprjg  [tibv  ur^gionm')  xal  xovxwp  fidXiOxa  xa  jrQog  ?cö  ed-ptj  xal  xovg 

xaxa    övofiBPOP   fjXiop   olxovpxag  jcQoayoQBVBi  JtQOOxl&rjol  xb  xovxoig 

xah  xo  liiyioxop  tijg  JtQOQQTjOBog'  avrol  ^lovöaloi  {ol)  xcip  d-BOtpiXAp 

ixBiPcop   djtoyopoty   xop  'AßQaafi   avxovpxBg   xal   xop  ^loaax   xal   xop 

^laxcißy  6ia  xi^p  Big  avxoP  dpxiXoyiap  xb  xal  djicOxlap,  (og  ap  xov  xrjg 

25  ypciöBOog  (pcoxog  djtBOXBQrjfdBVOi,  djtoßXrjxoi  yBPtjooPxai  Big  xo  0x6- 
xog  xo  i^coxBQOP,  X7]P  dypoiap  avxAp  xal  xr/p  ioxdxT]p  dfiaO^lap  xov 
XB  ooxrjQlov  q)afxog  xfjP  öxeQrjOiP  mÖB  jtrj  jtQoapaqxDvjiöag,  IpB^a  öij 
kjtiöxTJoai  xotg  djtoxBX^Ofiaoc  jtQOorjxBi  xop  povp  o^d^aXfioTg  xb  avxolg 
jtaQaXaßBlPy   cog  ^lovöaloc  fiBP   ol   x&p  bIq^hIpcop   &BO(piXAp  dpögAp 

30  yipog  Blrai  CtfipvpofiBPOc  txßXtjroi  yByopaoiP  ov  xrjg  xov  &bov  ßaöi- 
XBlag  (lOPOPy   dXXa  xal  xrjg  avxAp  iBQag  xal  ßaöiXixrjg  (if]XQ0Jt6XBa)g. 


2  Matth  8 18        16  vgl.  Gen  12iff.  Rom  4iir. 

1  fi^  nXiov  S  fidvov  A  \  zio  —  aoi  2  <  A  2  xal  S<  k  8  ain:o9  S 
xov  kxazovraQXOV  A  8.  4  xal  —  xatBOxrißhov  A  <z  S  (wohl  mit  Unrecht)  | 
xavicxrjfiivov  A  4  äXri^fj  Wendland  5  naplovr}  -\-  Zusatz  von  4  Zeilen  A  <  ^ 
6  8X01  E.  Klostermann  17  fieteßdketo]  fiertßaXB  Wendland         |  avaxofQ^i<raQ 

A  <  -^  IS  661  A  <  2  I  avtö)  -T <  A  20  rwv  äp^Qwnwv  Z<A 

22  xal]  und  i'<  A        ol  ^<  A        25  änößXrixoL  yevt'^aovtat]  ^^Eksxaovxai,  S 


ü.  Bruchstück.  17* 

2(j  dvTt    de    ivoq   rov   jtdXcu   rm  öcorrJQi  jtQOOhXTjXvO-oxoq  x^^^^QX^^ 

atparog  drÖQcip  aQii^fiog  i§  äjtdvxcov  rcov  kd^vAv  (ov  xLlLagym  fiovov 
f\/J.ä  xal  xü  lov^Pojfiaixov  axgaxoniöov  nXfj^oq  loq  xal  fAVQioi  aQxovxiq  xb  xal  ^ye- 
{.löreq  ol  xCbv  iOywv  xal  xCbv  x^9^^  xgazovvxeg  xal  cMoi  xivhg  xifjijj  xal  d^iüy/iaxi 
xoixwv  vtiIqxbqol  ol  iv  xoTq  ßaCiXeloiq  osfjtvwdfjtevoi  o/ioiog  ixelpco  reo  5 
Xi^iaQx^:*  ^<;>  ^Bov,  Xqlötw  Jigoöiopreg  xal  öia  r^g  avrov  öiöaoxaXlag 
rov  rcov  jta(/  Eßgaloig  Xafiymprwp  (B^BOifiXwv)  avÖQciv  tJtiypovxBg 
*&t6v^  T7jg  LOt]g  avTolg  ixsiPoig  rj^icoprai  JtaQct  tc5  jraf/ßaoiXsl  d^em 
duoißtjg, 

6.  Bruchstück.     Aus  IVe.  10 

Jr  noXhn  yag  Öx^ov  inixBi^tvov  xi]»  *Ii]aov  ivißfjj    (py^oir,    Big  ?v  rtbv  nXoiwv, 

>§  o  jyv  Sifiwvog.  xa^iaaq  öls  iv  avxijt,  fjQfii^vBvaE  xoXq  ^/Aoi^.  fABxa  6b  avxtxQxi]  6i- 
daaxaXlav  btibiS^  böbi  xal  B-B'Cxbv  Bgyov  ngoaxiB-hai  xoXq  Xöyoiq  oxpiXifxov  xoXq 
6Q(bGL\,  jtaf/axsXevEzai  fihp  tq5  nixQcp  [o  xvQiog]  ;|ra>la(Ja£  ilg  ay^ap  ra 
öixTva.  O  öh  bItcbv  avxw'  ^Sl  ohiq  wxxdq  xonidaavxBq  oifÖhv  Bvgofiev,  15 
^711  Sh  xö)  QfifjLazl  aov  x.akdoo}  xa  Slxxva*,  xal)  xa  JtQOOxexayfiipa 
ejtolei.  (6g  de  ^ovptxXeiöap  jtXrjO-og  IxO-vcop  jtoXv*  xal  duQQTJypvxo 
ra  öixxva  xw  jtXrjd^ei  ßaQovfiSPa.  jtQOOxaXovpxai  fiep  elg  ßorjd-etap 
xovg  ip  xm  yeixricopxi  jtXolcp,  tlx*  dpeXxvöaPxeg  rovg  Ix^cig  JtXrj" 
QovOcp  afi(pco  xa  öxdfpti,  (og  xivövvBveiP  avxa  ßvB-ioB^pai,  eq>  olg  o  20 
nixQOQ  djcad-ax^fic  oag  i^ejtXdy?]  dpd$,i6p  xe  iavxop  xijg  oa>x?]()lov  Ixi- 
ßdoecog  ojiiokoyei.  [  ]  o  6*  aiajtBQ  ijtiöel^ag  avxw  ttjp  xov  fieXXovxog 
elxopa  öiaoarpel  xal)  xrjp  eQfirjpeiap,  xal  <p7]0i  jtQogavxop  (S  ^ijaovqY  ^fifj 

1—»  --  2^  12(310-17      11— S.  21,  8  =  V  12724—1316      11  ff.  vgl.  Lok  oiff. 
15  =  Luk  [)b        28  =--  Luk  5io 

1  ndXfu]  in  jener  Zeit  (=-  rorf?)  ^     2—5  nicht  Chiliarchen  ailein,  sonderfi 

auch  die  Menrfe  der  römischefi  Truppen  y  *me  aucJi  Myriaden  von  Herrschern  und 

Hegemonen,    die   über    Völker  ufid  Länder   mächtig   sind  und   vofi   afideren^   die 

durch  Ehre  der  ^ facht   viel  hoher  sind  als  diese,  eben  diejenigen  ^   die  im  Königs- 

hause  stoix  sind  JT  <  A  H  ;fiAt«(>;tw  —  d^Bov  2""  <  A  7  ^BO(piXG)v  JS"  <  A 

11—14  Als  7iämlich  eine  f/roße  Menge  oberluäb  von  Jesus  stand,  sagte  er,   daß  er 

einstieg   in  Eins  der  Fahrzeuge,    das  detn  Simon  gehörte,    und  als  er  in  ihm  saß, 

dolmetschte  er  der  Menge.    Nach  genügender  Belehrung  aber,  weil  es  recht  war,  daß 

er  auch  ein  göttliches  Werk  %u  seinen  Worten  hinzufügte  zur  Hilfe  derer,   die  es 

sahen  2*  <  A        14  (5  xvgcoq  A  <  2^      15.  16  bItibv  —  xal  Z  <i  A      15  evgo- 

fiBV  2  iXdßofJLBv  Lukas      21  xijq  awxtjglov  imßdoBcoq]  daß  sich  unser  Erlöser  ihm 

nähere  S  22  Hier  hat  A   einen   längeren  Zusatz   aus   einem   anderen  Autor 

i^  xal  2  <  A        \d  "Ifjaovq  2^  <  A 

Baaebius  m"".  2 


lg*  Eusebius. 

(poßov'  djto  Tov  PVP  avd^Qcjnovq  ioi]  C,coyQcöp€'  [jiqoc  6i  Jtapzag' 
äevze  ojtlöca  fiov  xal  Jtoirjao}  vfdäq  dXutg  dp&Qc6jrcop.\  FaXiXaiovq  av- 
ÖQag  {evtejLelgy  dyQoixovg]  ovöev  jrktov  rf/g  ^vqcop  (fCDprjg  l-jtiOTafit' 
vovg,  dXXa  xal  t6  ejtizTjöevfia  rajreipop  \xal  evreAhg    Tijg  aXieiag  fier- 

5  BQXOfitPovg  elxoToyg  6  omrijQ  T^fi(5p  ü^r/gevTcig  dpd^Qoijta)P  xal  xfjQvxag 
xfig  avTov  öiöaOxaXiag  jtoi7]OeiP  ijtriyyiXXsro  xal  jrtjcoltjxsp  ov 
tp€vodfi6Pog  T7JP  vjtoox^oip,  jtaQiorag  {^eov  övpaftip  Ipsgyr^Tcxr/p 
jtQayfiaTog  jtäoap  dpd^QcoJccop  dQerr^p  xaJLvjtTOProg.  ei  f^iip  yaQ  >lo- 
ylovg  xipag  xal  Ooq>ovg  i]  xal  xmp  JtaQa  ^lovöaioig  dp^QcoJtop  ipöo^atp 

10  xal  TiXovolayp  jiQOöayofisPog  rovroig  ixtxQ^jTo  öiöaöxdXoig  xcip  av- 
TOV  XoywPj  xap  elxog  yp  dpO-QmjtiPcoreQOP  ijtipspofjod-ac  xo  jrgayfia. 
ovxo)  yovp  OL  jüXeiovg  x^p  dpd^Qwjtop  eioiO^aaiP  vjtoxdxxeoO-ai  // 
XQTjf^aöip  vjto  jTXovala)P  ötXea^ofispoi  ?}  X6ya)P  jisQißoXij  xal  tpapxaoia 
(SO(piag   djtaxdfispoi  ?/  vjtsQoxag    Ipöo^cop  :jiqoO(6ji(X)p  xaxajrXfjxxofjie- 

15  poi.  o  6b  fir}  xoioVToig  XQV^dfiepog  fia&Tjxalg,  xovpapxiop  ös  JttPfjöi 
xal  döo^oig  xal  xop  Xoyop  löicoxaig  ^vQoig  xe  xfjp  rpwprjp  xal  xo 
Oxfjfict  xajcsipolg  xal  evxeXioip,  tgycp  drjXog  r/p  fiop^]  x^j  d^e'ixf]  övpdfiet 
XQoi/ispog,  ijp  IpBÖd^aro  jrQoJxa  fiep  (fmp^j  fdia  jtQoöxaXeod/iBPog  av 
xovg  xal  axoXovO^ovg  avxov  xaxaöx?jöag  xdjttixa  BJtayyecXafiBPog  oa- 

20  yrjPBVxag  xal  xy'iQvxaq  apd^gianwp  JtoirjOtiP  avxovg,    %p    dv^  ojp  bIxop 
öcxxvop  XaßoPXBg  jtaQ    avxov  xt/p  ano  jrapxoicop  Xoymp  pofitxcöp  xe 
xal  JtQoq)rjx(ix)(5p  xcip  xe  xf/g  ip&tov  öiäaoxaXlag  avxov   jtXaxeloap  ^V. 
aayi^pfjp  ifißdXo?aip  eig  xf/P  xov  dp^QOJtBiov  ßlov  (^dXaxxap  xal  jcbqi- 
ßdXa)Oip  oöovg  ap  evQa)OiP,  JtXrjQovrxeg  xa  iavxöjp  Xoyixa  ölxxva  Jtap- 

25  xog  yipovg  Xoytxa^p  Ix^vop, 

aXXa  xavxa  fitp,  6tä  q)a)prjg  jote  dxovoftepa,  (n^fiaxa  xal  tpo^oc 
xal  JtXiop  vjttjQXBP  ovötp.  xfjg  6*  ep&iov  övpd/ieojg  xo  Igyop  ovx  elg 
fiaxQctP  JcaQBOxTjOaxo ,  avxa  örj  xavxa  xa  6ia  xcqp  X6ya)p  jiQOT]yoQBV- 
fiBPa  xolg  BQyoig  ijnxBXtöag,  cog  Ip  ßQaxBl  XQ^^^V  ^h^  ov^naoap  (d/nov 

30  apd-Q(DJt(DP  olxovfjtBPTjP  (iVQia  jrXrjO-?]  xmp  oayrjvBv&BPxatp  vJto  xcöp 
{nevTfKüv  xal)  ldiG)x6}P  xovxwp  dpÖQÖip  xx?]Oaöd^ai  Jt^.rjQatd^Tjpal  xb  ix- 
xXrjOiojp   Jtdpxa   xojtop  ^EXXt/pojp   xe  xal  ßagßaQOiP  6ta  fiiap  ixeipTjp 

1.  2  TCfjog  —  dvd-{»(jt)nwv  A  <C  —  3  ftTfAeH;,  uyQoixovq  A.  <.  2l  4  xal  ev- 
TsXbg  —  <C  A.  Besser  xal  imitjöev/na  ,  ,  .  .  xo  lijg  li^.ielag  Wendland  (^  =  A; 
9  jj  <  —  11  0Lvih(jü)mvu}teQ0v  —  TiQäyfxa]  daß  jemand  metncy  daß  7fie9isehlic/t 
bereiiei  sei  die  Sache  2ü  (=  vuovotlv  ntnovfia^ai'^)  17  Sif/io  —  §J']  erließ  sein 
Werk  off'enhar  auf  leuchten  1^  {-{^  inü.ä/nj'ag'^)  20  xf'j(ivxag  —  a/.ietg  A  22  tiqo- 
<pi}xixibv   Gr   TiQOifrßCbv  A  26   rä    vor   diä  -f-  Wendland  |  töte  S  <.  A 

29  of/ov  2"  <  A        BO  aayi^revO^kVTwv  Scharen  S  (=  avvayßtruov'?)      81  nevi^- 
Tvjv  xal  2^  <  A        I  sodaß  seine  Kirchen  an  jedetti  Ort  .  .  .  gefüllt  wurden  JS 


(3.  Bruchstück.  19* 

ijiayyeXlav  rfjg  &£lx^g  tfcovrjg,  6i    ?ig  ov  öiöd^eiv  rovg  iavrov  fiad^fj- 
rag,  akk  avrog  jtoii^Geiv  avvovg  aXiiag  avB^gatJtov  IjtriyydXaxo,  ojör 
ov  jtQoiyvco   (iovov  ov6e  JtQobfprjoe  xo  fieXXov,    aXXa  xal  jtoirjzf/g  xfjq 
xtikixavTtiq  yvwotwq  ajtoJtiipavxat,    eljte   xe   xq>   Xoycp   xal  jtBJtolrpcs  x<5 
kQycOj  jtaQtox/jöi  xe  x6  fitXXov  öia  ovfißoXov  xal  elxovog  xal  öl  avxr/g    5 
IveQyslag  äjtsjtXrJQafösp,     xolg  yag  JtdXac  jcqoxeqov  Iv  oxoxia  (pooxog 
dXj]0'tiag  xal  d^eov  yvcooecog  hv  vvxxl  xaxajtov7]&elai  xal  firjötva  jtgog 
ooxrjQiav   d-riQEvcai   öaövpT^fitPOig    ijtiXafitpag    xo   iavxov   (piyyog   kv 
rjfitQa   xal  ^oxl  yevofiivoig  jtQOöxdxxei,    ov   xfj  olxela  ijtioxi^fi^],  xq? 
de  avxov  Qrjftaxt  d^agoovvxag  ijtißdXXeiv  xm  ßvd^ip  xa  öixxva.     ol  6e  10 
xocavxa  ovvi]yayov  lx^va>p  jtXtJ&t],  cog  öiaQQrjyvvaO^ai  fiev  xä  d-Tjgev- 
xLxd   oQyavay   xiv6vvevetv   6b   elg  ßvd-ov  x^Q^^^  djto  xov  g)6Qxov  xa 
jtXola. 

§31  tl  de  xavd-^  ovxog  nQaxxö^eva  xov  IlixQov  elg  SxjtXrj^iv  xal 
ipoßov  ov  xov  xvxovxa  i}yBVy  dXXa  xavxa  Ob,  (prjOl  XQog  avxov  6  öoj-  15 
XT^Q,  fiTjjco)  ixjtXr]xxtxa).  Jtaiötal  yag  ixi  xavxa  xal  fieXXovxov  BlxovBg. 
oi'rfe  iiBV  yccQ  Ix^^Bg  dvavöot  xal  dXoyoi  xal  xavxa  öxdtpri 
xal  öixxva  i§  dtpvxov  vXrjg  xaxBCxBvaöfiBvaj  dXX  ov  xoiavxa  xovxcov 
xa   jtaQaöeiyiiaxa,    fxixQOV   yovv   voxegov,   fiäXXov   öh   bvxbv^sv   ijö?} 

Jv  xal  ^djto  xov  vvv  avd^QcoJtovg  bö^i  CoDyQciv*,  x^g  fihv  fioxO-ijQag  |i  xav-  20 
xfjg   xal  dvwrpBXovg  djtaXXaytlg  aXielagy   XoyixAv  ob  C^comv  dvxl  xciv 
dXoycov   d'TiQBvxrig   yivoiiBVog,   xai  ovxixc  ix  ßv^mv  d^aXdxxrjg,   ix  öh 

J()  x^g  dXfivQÜg  xov  ßiov  Jttxgiag  ix  oxoxlcav  xb  fivx(5v  aB^BOxrjxog  xal 
xaxiag  Big  q)cig  vosqov  xal  xa&agdv  jcvofjv  avBXxvOBig  xovg  vjto  aov 
d^TjQBV^rjCofiBvovg,  ftäXXov  öh  ^myQrjOBig  avxovg  öid  xov  ^a>7jv  avxotg  27) 
dXX'  ov  d^dvaxov  jiqo^bvbIv.  ol  /ihv  yäg  ix  JtBXdyovg  IxO-vBg  iv  oxoxm 
xal  ßvd-ip  Jtgoxegov  Cdävxeg  avxixa  (pa)xog  xal  jtvo^g  fiBxaöxovxag 
djtoXXvvxatj  ol  öh  tg  dvß^gcijto^v  vjtb  oov  d-fjgtxj&rjOofitvoi  ix  axoxovg 
dyvoiag  fitxaßaXovxBg  ijtl  C,a)fjv  tvd-eov  dygtvO^TjOovxac  öio  xal  »gco- 
ygciv  iofj  djtb  xov  vvv  dvi^^gwJtovgt  {(prialv^,  [  ]  30 

xavxa  ^ttxij  övvdfiei  JtgoTjyogBvaav  6  öa}xi^g,  xavxa  xolg  egyoig 
jnöxd  xal  dXr^O^^  ijtiöecc,ev  6  avxog.  6  yovv  dfi^ißoXevg  ixelvog^  6 
dXuvg,  6  2vgog  dvxl  xrjg  x(5v  lx^va)v  {^r/gag  ooag  dvd^gcoJKDv  icayi]' 

20.  29  —  Luk  510 

3  oi^f  A  I  xtiq  —  yvojaewg  —  zov  zijXixovzov  xaxoQ^wixazoq  A  14  TiQax- 
xdfjisva  S  TCQoazaxTufjLBva  A  17  yoiQ  -j-  ol  Wendland  |  xavxa  +  xä  Wend- 
land (Ich  verstehe:  „Denn  dies  sind  ....  Fische  und  dies  sind  SchifiFe"  .  .  .) 
28  aXßVQäq]  der  Iläßlichkeit  S  {^-^  l^oxd^riQäg'i)    29  fiexaßä^lovxeq  A    30  sprach 

er  2"  <  A  Zusatz  aus  fremdem  Autor  A        32  avxbq  +  unser  Erlöser  S 

2* 


20*  Eusebiu». 

vevüs  (ivQiaöag  Xoycov  aJtOQQrjtojv  ötxrvoiQ  ß'SXxf]  dvvafiti  jtXaxetoiv, 
ovx  sOTiv  aQi&fiS  jisQiXaßelv  övvarov.  ot}'>ig  d*  dö/jX(op  ra  (paLVOfitva.  a 
yciQ  o  fiaxQog  alG)V  rov  ßlov  jtQo  rfjg  rov  öot^qoc  d'£0(pavBlag  ovx 
IjveyTcev,   a   (zrjre  Mcoaijg    6   roiv  ^EßQaloov    pofioO^trrjg   fn^re  ol  fieta 

5  Mmöia  xov  d'BOV  Jtgo^TJrac  (fi^}te  fiVQiot,  alXoi  nd/.ai  t?/v  tv^eov  öiSaaxakiav 
ToTq  ävd^QiJDTCoig  äva^püfvi^aarTeg  ^rjQevzal/  JtokXa  xa/iomeg  6iä  JtaöTjg  vvxrog 
Ttjg  jtQo  rfjg  IjtKpavslag  avtov  xarajtQasaO^ai  fiy  öeöwrjPTaij  xavxa 
o  raXiXalOQj  6  jtivT]g,  6  ßaQßagog  t7]p  <po}v^p,  avrog  Ixelpog  o  IlixQoc 
xaxBjtga^axo,     öalyfia   öi   x(bp  xoxe  ixixsXsod-ipxwp  jiqoc  DixQov  ai 

10  big  öevQo  diakafiJtovöac  ixxXfjölai^  jtoXv  fiäXXop  xSp  xoxe  oxag)cop 
Xoyixcop  Ixdvop  JtXr/Ovovöai,  ol'a  rj  xaxä  KaiöaQsiap  xfjg  üaXaiöxlprjg 
xvyxoLPU,  oYa  rj  kxl  \ipxiOXBlag  xrjg  xaxa  xrjp  Svglap,  ota  tj  k:jt  av- 
xrjg  xfjg  ^Pcofialcop  Jt6XeG)g.  xaööa  yaQ  avxog  6  IlixQog  rag  hcxXtjOlag 
xal  xag  a^tp    avxag  ajtaoag  ovöxfjOafiepog  fiprjfiopevexai,  xal  xag  Ijc 

15  Alyvjtxov  xax*  avxfjp  xtjp  ^AXe^apÖgeiap  jtaXip  avxog,  ov  (ifjp  6i  av- 
rov,  öia  de  MaQxov  xov  (lad-rjxtvd-tpxog  avxm  xaxeOxi^öaxo.  avxog 
fiep  yaQ  d(ig)l  xf]P  ^IxaXiap  xal  jtapxa  xa  dfig>l  xavxTjP  e&pi]  köxoXa^ep^ 
xop  6  avxov  (poi,xt]xr}P  Mclqxop  xcqp  xax  Alyvjtxop  öiöaoxaXop  xal 
OayrjpevxTjp  djtoöiöeixep. 

20  rov  6h  vovv  inlavijoov  xal  xoXq  XomoZq  xov  aoixfJQoq  i]fx(bv  fxaS^ijxaTg,  ovg  ijray- 

yeiXafitPog  jcoirjöeip  dXietg  dp&QcijtatP,  egycp  xop  Xoyop  eöei^ep.    elcixt^y^ 
yovp   xal   PVP  6  avxog   ipegyel  xal   jtoul,   napxaxov  yrjg  jtagwp  xal 
jtäöap  xTjp  dpt^QcijtofP  olxovfiiptjp  xcop  avxov  Xoyix&p  öixxvoiP  JtXf]- 
QcoPj  ix  Jtapxog   yepovg  Xoyixcip  IxB^oop  ßaQßaQa)p  xt  xal  ^EXX^pidp, 

25  dpaojtcöp  (ix)  xov  xijg  xaxlag  ßvO-ov  xal  xov  xrjg  dd-eoxfjxog  Oxorovg 

6  vgl.  Luk  55        16  vgl.  Euaeb.  Hist.  eccles.  II  i6 

2  <5rfjJAö>v  Gr  nach  Laus  25323  des  Vcrborf/etien  2J  äV,7'i/.iov  A  Stggrjxiov  Mai 
5*  6  noch  Miß'iaden  anderer  Järfer,  die  friüier  die  r/ött liehe  Ij)hre  den  MenscJicfi 
verkündet  haben  S  <  \  8  rakaatog  -f  clv7)q  S  10  xoxe  A  <  S  14  xal 
nach  fivT^fjLOvevBxai]  yaQ  2  vgl.  zu  Z.  17  17  yäQ  A  <  2"  |  ndvxa  A  <  ^ 
20  Und  wende  deinen  Sinn  auch  auf  die  übrigen  Jüivjer  unseres  Erlösers  2  dfioia 
<y'  av  EVQOL  xig  xO)  IlixQip  (Euseb.!  vgl.  D  III  587)  xd%'  vovv  ini(ni)aag  xal  inl  ra)v 

/,oi7iCov fiaO-riXwv  A        22.  23  xal  —  TtlrjQCbv]  xal  (xaxä)  näaav  x^v 

olxovfibvrjv  xä  avxov  Xoyixä  öixxva  tiXijqÜdv  Mai.  Und  die  ganze  Welt  der  Menschen 
mit  seinen  vernünftigen  Netzen  füllend  und  mU  vernünftigen  Fisclien  der  Barl/aren 
und  Griechen  aus  jedem  Gcscidecht,  Ju^r ausziehend  aus  der  Tiefe  des  Bösen  und 
ans  gottloser  Finsternis  die  Seelen  der  Mejischen,  sie  hinwendend  an  jedem  Tage 
und  XU  jeder  Stunde  xu  dem  Lichte  der  von  ihm  überlieferten  göttlichen  Erkenntnis 
2  (richtig!  =  A)        25  ^;.:  Gr  <  A 


6.-8.  Bruchstück.  21* 

Tccg  rmv  dv&Q(6jtODp  tpvxag,  dviXxcov  re  avtag  (i<p*  kxdaztig  ^fJihQag  xcd 
tV'  hxaaxnq  ioQaq)  kjtl  t6  q)(5g  rrjg  vjt  avTOV  jtaQadod-elOTjg  avd^eov 
yvcioecog 

7.  Bruchstück.    Aus  IV?. 

83  V  ovT(D  ÖS  {ndXiv")  xal  ^loaavvov  tov  vcov  Ztßeöalov,  ov  ijtl  rrjg  dXielag    5 

132  dfia  ro)  jrargl  xal  T<p  döeXfpqj  xaraQTi^ovra  xa  öixxva  d-saadfisvog 
T^g  avTTJg  rj^lcoas  xXi^oscig  rs  xal  kjtayytXlag,  xad^  oXrjg  rJjg  olxov- 
fdevfjg  ixXdfijesi  rovpofia  xal  ol  Xoyoi  rag  tc5v  dvd^Qcojrwp  fpvxag 
xaTavydCovöi  dia  TTJg  {vjt)  avxov  jtaQaöod-elcrjg  rov  evayyeXlov  yQa- 
(pjjg  JtavTola  yXcirr^j  *EXXr]vixfj  re  xal  ßaQßaQco  fieraßXrjd'elafjg  elg  10 
i^dxovöTOv   T£   Jtäöc  TOtg  e&psöip  h(p^  txdorrjg  r^fdegag  xriQvrrofiivTjg. 

8.  Bruchstück.    Aus  IVs. 


;i9v  xal  ijtti6i^:TeQ  kv  JtQog)rjT€laig  dvayQdjtxoig  elg  avrov  jtQoöoojtov 

134  eiQTjxai  JTQOffTjxixtng'  ^alrrjöac  xaQ    efiov  xal  öciöo}  öoi  id^vrj  xtjv  xXrj- 
Qovoftlav  öov  xal  xr^v  xaxdoxBOip  oov  xa  ntQaxa  xTjg  yfjgt,  öia  xovxo  15 
cog  ap  X7jg  jtQoq)T]xixfig  fiagxvQlag  tQyq?  pvp  jtXrjQa}d'8löT]g,   q)T]öl  xolg 
avxov  (lad-rixalg'  [  ]  ^idod-fj  fioi  naoa  i^ovola  dg  Ip  ovQapA  xal  Im 
yrjgt  [  ].    xAp  (lep  yctQ  xax    ovQapop  ig  alcipog  ijtelxB  xjjp  ßaCiXelap. 
xwp  d*  >ijtl   y^g^    PVP   avxco   ösöocS-ai   (prjol   xrjp   dgxtjv  (>vjto  xov 
jtaxQog^   axoXov^iog  no  ^alxrjöat   Jta(/    iftov  xal   öcoCo)    ooi   tO-pi]   xrjP  20 
xXrjQOPOftlap  öov^).    jcdXai  fdip  yaQ,  mg  Mooijg  fiaQxvQet,  (toxe  öu- 
likQiC^tp  6  vtpioxog  ti^Pfj,  tOxr]C€P  ogia  ed^Pföp  xaxa  dgi^fiop  dyyiX(DP<), 
ayysXoi  d-sov  rjöap  {ndvrag;  xovg  TtQoteQov   ijtl  ytjg  iyxexscQiOiiBPOi.   öia- 
xgajtelörjg  de  x?jg  dpB^gwjtoxuxog  im  xf]P  jtoXvd^eop  JtXdprjP  xal  xmp 
ijtiöxaxovpxop   dryyiXoDP   fi^jötp  jtQog   xovxo   IjtlxovqbIp   övpafitPCDV,  25 
avxog  örj  Xoijcop  6  (xoivdq}  xcip   oXwp   C(dx7jq  öta  xijg  avxov  d^eoq>a- 

5—11  =  2"  1321-6      6  f.  vgl.  Matth  42i      18-S.  28,  15  --  2:1342-13523 
14.  20  =  Ps  28      17  —  Matth  28 18      19  vgl.  Matth  11 27      21  =  Dtn  328 

1  i^'  —  i;j^,ag  ^  <  A  5  ndXiv   1<X  9  vti*   Gr   nach  i^  <  A 

U  da  aber  2  Ib  Stä  xoirco  \  <.  2£  17.  18  hat  A  einen  Zusatz,  der  zwischen 
den  Worten  des  Matth.  und  Luk.  unterscheidet  <  2:'  19  x^v  dQX^v  <  —  wohl 
mit  Unrecht,  sonst  lies  xd  6^  inl  yfjq  19—21  von  seinem   Vater,  entsprecJiend 

icie  das  {Worf):  Bitte  von  mir  und  ich  trill  dir  Volker  xu  deinem  Erbe  geben 
S  <  X  21  OTC  —  (iYyt?.u)v  nach  Dtn  328  i;  <  A  28  ndvxaq  —  HQoxtQOV  2? 
xovq  A        28  xoivoq  -2*  <  A 


22*  Eusebius. 

veiag  fisra  typ  xara  xov  d^avarov  vixtjv  äiöaoxec,  oxl  iirjxix  ayyi- 
Xoig  aX)!  avxm  jtQog  xov  JcaxQog  fj  xcov  ijtl  yTJg  kd-vmv  k^ovcla  öi- 
öoxai,  öio  xolg  avxov  fia&rjxalg  ov  jtqoxsqop,  dXXa  vvv  JtaQsxsXev- 
caxo  jrtQieX&elv  xal  fiad^J]Xbvöcu  Jiavxa  xa  Idvrj,  avayxalcog  ök  jcqoö- 
5  xid-tioi  (xal)  xb  (ivOx^Qiov  x^g  djtoxaO^aQOtcog,  ixQ^i^  7^Q  '^ovg  k§ 
l&pc5v  kxioxQa(pivxag  ^jcavxog  fioXvöftov^  xal  fiiaOfiaxog  öta  ||  r^c  A  32 
avxov  övvdfieofg  djcoxaB^alQBOd^ai,  ix  xtjg  öaifiovixijg  xal  tlöa)XoXdxQOv 
Jtkdvrig  (ßQQvnmfihovq)  fiidöfiaoi  xt  Jtapxoloig  ipeOxf]fitvovg  aQXi  xe 
:xQ(5xop  is  dxoXaöxov  xal  Jiagavofiov  ßiov  (isxaßeßXrjfiipovg,   xovxovg 

10  de  xal  äiöaoxeiv  JtaQaipsl  fiexa  xfjv  djtoxdd^aQöiv  xrjv  öiä  xijg  avxov 
fivöxtxfjg  6i6aoxa)dag,  ov  xa  ^lovöa'ixa  jtaQayyiX[iaxa  ovSt  xa  jiaQct 
MgüGbI  vofiifia  dXX^  döa  (avxog)  avxolg  ivexdXaxo  g)vXdT.xHV.  xavxa 
rf*  fjp,  a  07]  Oviitpcovoyg  ol  jtdvxeg  ixjtsQieXO^ovxeg  jtdvxa  xa  Id-Wj 
jtaQaösöcoxaoi    näat  rolg  yvcjQl/iwig  xal  ndaaig}  xalg  xad-  oXrjg  xijg  olxov- 

15  fikVfjg  ixxX?]Oiaig,  ävayxaimg  6b  avxovg  jtQOXQijtBi  xal  jrQoO^vfioxtQOvg 
dxBQydCexaL  ijil  xb  d^riQBVöai  jtBQuXO^Btv  xb  jrdvxa  xa  l^m]  xal  fiaOTj- 
TBvOai  Jtäv  yivog  dvd^QdOJtcov ,   öi    //$  Jtsjtohjxai  jrQog  avxovg  vxoOxb 
OBog   Bljrmv    ^xca   löov   lyat   Blf/i   //e^'  vpiojvt,  []  xovxcp  öh  x<p  xyg  -13 
IjrayytXlag  Xbyco  BQyov  ijtid^Blg  d^t'ixf]  xb  dvpdfiBt  txdöxcp  ovvihv   {xal 

20  TLäoLv  dfiov  7ia(iibv)   övfijtvBO}p   xB   avxolg  xal  owBQyöjp  BJtioxcioaxo  xb 
xaxoQ^ofia,    öiöaöxdXovg    [xb]    avxovg  xd>v  iB^vciv  djcdvxmv  Xfjg  vjt 
avxov  ütaQaöod^Blorjg  {^BoöBßBiag  djtoÖBixvvfiBvog.    xavxxi  yovv  Ijnd^ag- 
o/jOavxBg   xf]  BJtayyBXlcty   BQycp  xovg  avxov  Xoyovg  ijtXrjQovv    avxlxa 

(ttjÖBP   VJtBQ{^B(lBV0l    OVV   Jtdöl]  JTQOdVf/ltt   JtQOTjX^OP  ijcl  XTjP  xSp  kd'POJP 

25  ÖLÖaoxaXiaPy  tQyfp  fdip  avxio  jtaQaXaßoPXBg  xal  dq)&aXftotg  oqApxbc 
CSpxa  xbp  jtQb  ficxQov  O^apopxa,  xal  op  i^cofiooapxo  dQPTjcdfiBPOi  öia 
ra  ov/ißBßr/xoxa,  xovtop  avxbp  Ipa^ymg  xal  avxojtQOOcoJtcog  jtaQOPxa 
xal  avpi^i^oog  jrQoaöiaXsyofiBPOP  BjtayyBXXofispop  xb  avxolg  xa  jtqoXb- 
XBy^BPa,   ovx  tyoPXBg   dl  iijtwg  djriaxrjöwoi  xalg  hjcayyBXlaig  öca  xijp 

8  vgl.  Matth  28i9       6  vgl.  II  Kor  7i        18  —  Matth  2820 

5  xal  —  <:  A  7  weil  sie   schmutzig  waren  infolge  des  däf?ianisnlien  und 

polytheistischen  Irrtums  i"  iQQimcofitvovg  <  A         8  iviaxfjfjisvovg  A         12  aiftog 
Wendlatid  ^T  <:  A  14  alle  seine  Jünger  und  allen  Kirchen  ^  (innersyrische 

Verderbnis;   statt  des  Nom.  lies  Dativ:   allen  seinen  Jüngern.    Das  Pronomen  ist 
falsches  Explizitum.)  16  &tiQeüaai  A  B^aQQrjaaL  2£  18  Nach  v/uiCbv  hat  A 

einige  Worte  über  Luk.  <  -2*  19  xal  —  naQwv  u?id  war  allen  zugleich  nahe 

—  <  A        20  avfÄTiviiov  handelte  7?iit  ihnen  ^         21  re  A  <  Gr         28  ahtixa 
verbindet  -^  mit  inlintorv      24  VTie^O^fiEvoi]  lehrten  X  (innersyrische  Verderbnis) 


8.  u.  9.  Bruchstück.  23* 

&eo)QoviitPfjP  oijHP.  f)  yaQ  av  xal  aJtcixPTjoav  JtQog  ro  Ijtlzayfia  ayQoi- 
xiav  tavTolg  xal  Xoycop  Idccorelap  ovyyipciöxopreg,  dt  rjp  xaya  Sr  xal 
jtaQijTi^aaPTO ,  dxorcog  Xoyiöafiepoi,  (og  ovx  olop  re  ?ip  2vQ0vg  TtjP 
yXcorrap  xal  jrZtop  aXieiag  firjösp  ijiiörafdtpovg,  öiöaCxaXovg  ^EXXri' 
P(DP  ofiov  xal  *Po}fiaia)p  Alyvjirlmp  xe  xal  üagöcop  xal  rmp  Xoijiwp  5 
ßaQßaQ(DP  iO^Pcöp  xaraör^pai  dprtPOfioS^erTJaal  rs  xolg  ajtapxaxov 
y7]g  pofiod-ixaig  xe  xal  ßaöiXevoi  xapamla  xolg  Jisgl  xAp  otaxQcpcDV 
d-ecip  ix  xov  jtapxog  alcopog  öeöofiepoig.  äXX*  ovx  i^fjp  avxolg  xavxa 
öiapoBlo&at,  dxovöaöi  fihp  d^sov  g)coP7jg  Xsyovorjg  avxolg  ^löov  kya> 
/i£&'  vficöp  elfii  {jtdoag  xag  t](itQag)€^  OQcioi  6i  kpagydig  xrjp  xov  Xa-  10 
Xovpxog  d's6x7}xa  xgelxxopa  &apaxov  (papelcap.  öio  xal  dlog  avxolg 
xr/g  jtaQaxo7]g  doiQU,  bpB^ep  ofioös  xolg  xipövpoig  exooQovp,  xfjg  fiera 
d^dpaxop  ^corjg  jtaQct  xov  öiöaaxaXov  XaßopxBg  xa  ix^yyva,  JtQofjXd^op 
xe  sv0^aQO(5g  ijtl  xf)p  xcqv  äjtdpxop  eO-pcop  JtSQloöop,  xov  C(pmp  dt- 
daOxaXov  xag  vjtooxtösig  Igyoic  JtiöxovfiBPOi 15 


9.  Bruchstück.    Aus  IVo. 

320  r  ajta^  ovp  djtorprjpafiBPOV  ÖBlP  xrjQvxO^rjpai  im  xq>  oPOfiaxi  avxov 

'136  fitxapoiap  Ijtl  Jidpxa  xa  bO^ptj,  bI  firj  tovQyop  kjtipcoXovd^xB  xä  Xoyq}, 
fif]öh  xa  TTJg  Ix  pexQcüp  dpaßiatOBrng  avxov  jtiöxevBöd^a),  el  öe  aloexi 
xal  PVP  xa  xi/g  jtQOQQf^CBCog  elg  igyop  x^Q^^  o  xe  Xoyog  avxov  ^c5p  20 
xal  lpB{iy(öp  xad^  oXrjg  xrjg  olxovfitPing  otpd'aX^olg  OQaxai,  ojQa  firiöh 
T(5  xop  Xoyop  JTQOBfiBPCp  djtioxelp.  ov  yaQ  /}  övpa/iig  ^ciöa  xal  ipegyr/g 
oQaxatj  xovxop  dpdyxi]  jtäoa  noXv  jzqoxbqop  (ogioXoyBlp)  ^^p  xal  ihaov 
^a)7]P  XOVXOP  ixxeXelp,  ov  C,(5pTa  xa  egya  övfigxopa  xalg  (powalg 
djtoÖBlxpvxai.  jtäoap  yovp  dxoijp  napxola)P  id-Pcip  ol  avxov  Xoyoi  25 
öiTjX&ov,  fiBxaßaXXoftspoi  xal  fiBd^BQfirjpevofiBPOi  elg  jtapxolap  yXcixxav 
^EXXfiPLXtjp  xe  xal  ßdgßaQOP,  cog  k^^xovoxop  avxov  xrjp  öiöaaxaXlap 
jtaOL  xolg  Id^PBOt  yepofitPfjp  Big  ijtiöxQog)fjp  xal  fiBxdpoiap  dyayBlv 
fivgla   nXfjd^ri   xaip   jtqoxbqop   Ip  JtoXvd-icp  JtXdpij  xal  elömXoXaxQBla 

9  =-  Matth  2820        17-S.  24,  18  =  i"  130i4— 137io 

6  anavxaxov   yfj^  A    ;f«(>'   oXt^g  rrjq  oUovfdvrjg'}  ^  7  TtQtDZcov  A. .ihrer 

Väter  Z  8  SeSoy/nhoig  A  Tca^aSt^o^dvoiq^  ^  0  axoxaaai  Mai  äxovovxag  A 
10  naaaq  —  i]fxl{)aq  ^  <.  K  \  ögCbaL  Mai  OQCovtaq  A  |  ivaQyrj  Mai  |  Aa- 
Xovvzoq  -\-  7nit  ihnen  2'  11  (pav&eT<rav  A         12  ofiöoB  ^;ira)()Otv]  ertrugen  sie 

mit  ganxer  Seele  2l  22  h'SQyiiq  +  ö<pd^aXfioTg  (frei?)  i*  28  näaa  <  ^    | 

ofjioXoyeTv  —  <:  A        20  öulk^hov  machten  ^  (innersyrische  Verderbnis) 


24*  Eusebius. 

JtXrjfifiejicig  xal  dotfivcog  ßiovprcov.     ov  jtqotsqov  dt  arpeoiv  slra  fih- 
xavotaVj    aXXa   fitravotav  jtqcötov  dra  ri/v  acfsoiv  xtjqvxtelv  jraQcc-  i:i- 
xeXtverai.   rolc;  yag  yvrjoiav  jtQorsQOv  xaxmv  f/eravoiav  ivöei^afiivou 
Tj  CcorriQioq  X^Q^^  ^')^  ovyxcoQ7]Oiv  Ta>v  :;TbJiQayntvo)v  iöcoQrjOaro.  6i^ 

5  ovq  xal  rov  d^avaxov  arsöt^aro,  Xvtqov  eavrov  ejttdovQ  xal  arri- 
tpvxov  tSv  (leX/Lovrmp  öi  avrov  O(o}}7]oeoü(u.  ovrco  ö7jtcc  oi  cvtov 
fiad-7]Tai,  apÖQSg  ajceiQOt  Xoycov  opreg  xal  jrafijtap  löiwrai  jtirrßtz 
TB  xal  evTskelg  ro  oxi]ft((,  Tfj  övpcifiei  rov  ftera  d^avaTov  B^ea)Qoi\utv<tv 
xal  ifig)avöig  avrotg  ovvavXiCo^ivov  ijtid^aQCi^aaPTeg  ajto   T?]g  Vepor- 

10  öaXfjfi  jtokewg  dg^dfiepoi  xara  rag  avzov  JtaQaxtXBVOug  [iVa  dra- 
jioX6yf]Ta  stT]  TOlg  ^lovöaloig  djnOTrjoaOip]  ijtl  Jtdpxa  JtQOTj^Mov  ra 
t(hp7]  xal  ra  JtQOOxetayfitpa  ijtolovp^  xrjQvxxopxeg  fisxdpoiap  xolg 
jtäot  xal  XvOLP  xmp  jiqoxbqop  x?jg  ^■vxTjg  dfiJtXaxr/fidxop 


10.  Bruchstück.     Aus  IV12. 

15  XTjp  JtQog  O^eop  ypciöip  xt  xal  (ftkiap,  ijp  xotg  avxov  A  1( 

jtQov§,^pei   fiad^rjxatg,   xi^p   xe   xijg  ywxfjg  dxaga^iap  xal  koyiOfwv  ro  ii^ 
yaXtjPoP  xal  evoxad^eg  xovxop  djtoxaXmp  xop  xqojiop. 


11.  Bruchstück.    Aus  IV13.  u. 

övpi]yfitPcop  fihv  ovp  ijrl  x6  avxo  Ip  xotg  ^Qoookvfioig  x<5p  dn-  a2( 

20  X^^t^ö?^    Tov    ^lovöalwp    sd-povg    dQxiSQscop    xe    xal   POfioöiöaOxdXo^v,  2*14 

{avxog  öh)  ip  avxS  xco  IsQqi  Jtoiovf/spog  xag  öiarQtßag  xa  ^liXXopxa 

avxolg  xax^  avxov  xoXfiaö^ai   xal  xop  ijtl  x(]  xoXfiJ]  xaxaXf]y?6fiepov 

avxovg  oXeB^qop  IjtBOxLaöptipcog  xovxop  xop  xqojiop  öia  xrjg  jtaQaßo^J/g 

jtQoyjyogevOBP 

25 

Böxi  OB  7)  jtaQaßoXrj  ovyyBPtjg  xf]  :raQa  xo)    Ttgixprßtj    'Haäta.    Jta(/  ro 
XOVXOP  lyei  xov  xqojcop'  ^dfiJtBXcop  iyepi^&rj  xm  f]yajtf]fiipfp   ip  xtncri 

»  vgl.  Luk  2447      15-17  =  ri41 1—3      19— 24  =  2M4l7-io      24  folgt 
in  i'  Matth  2l33i!.        26- S.  26,  10  —  1'  14184—1434        27  =-  Jes  52 

9  xal  —  <n'vav?.iL,ofjiivov  Mai  (woher?)    wtd  der  deutlich  mit  ihnen  redete  — 

<  A        10.  11  7va  —  aniati^aaaiv  A  <  2*  17  ya/.rjvdv]  Licht  i"        19  oir 

<  ^        21  ai;Td;   61  i"  <  A  28  vle^ov  A    Verwüsfum  ^^  26  Ti^otfiji, 
2  <  A 


11.  Bruchstück.  25* 

Ir  TOJtcp  jtlovL  xal  (pQayfiov  jtEQid&rjxa  xal  ix^Q^^^^^  ^ö:1  ig)VTtvoa 
12  xal  JtvQfov  (iv  fjLkav)  ai/rov)  (pxo66f4t]Oa  xal  JiQoXjjviov  coQv^a  xal 
Ifietva  Tov  jzocTjöai  ötag)vXi^v,  ijrolrjOe  de  axap&agt.  aXT!  i)  ftav  JtaQo. 
x(p  jtQOfprjTy]  TOP  a(ZJtsX(nva  diaßeßXtjxsp,  ov  xal  ?]Qfi7Jrevae  tIq  Jtore 
7]Vj  sljccov  >o  ycLQ  afdjteXcov  xvglov  ^aßacoB-  olxog  rov  ^ICQarjX  xal  •"> 
avS-QCDTtog  tov  ^lovSa  veotpvtov  ijyanrjfjttvov  f/netva  toi}  noifjaai  xgiaiVf  inolriatv 
öh  avofiiar  xal  ov  dixaioavvijv  dlXä  xQavyijv'  <,  fj  öh  TOV  öa)TfJQOg  JcaQa' 
ßoXfj  SLQTjrai  fihv  ofioioq  ixelvi;}  \zy  tov  nQO<frixov  ,  (oq  av  yva)QiO&£l7j 
xal  &eioQfj^eiTj)  rolg  jraQOvOi  xal  dxQ0O}f/ivoig'  ov  fiJ]V  jreQl  rov  afiJte- 
?.6)vog  XiXtxraij  ijteiöij  6  JtQOfprirrig  ri}v  Jtegl  tovtov  jzqoqqtjoiv  :^qo'  10 
Xaßatp  sIqtjxsi.  aJtsQ  öh  xo)  jtQ0^?jz7]  OBöicojtrjxo.  xavxa  avrbg  Iv  xifj 
jtaQaßoXri  xld-f/öiv.  Xtym  6e  xa  JteQl  xmv  yecoQymv  xov  af/JceXcövog. 
ovxoi  öh  TjOav  ot  JtQSoßvxsQoi  xov  Xaov  xal  ol  aQX^^Q^^^  aQxovxtg  xs 
xal  öiöaöxaXoi.  ot  öi}  xal  xoj  oXu/  jtXrjd^Ei  jtaQalxioi  ysyopaOi  xTjg 
xwv  JtovrjQojv  xaQJtojv  kxtpvTfg,  öl  ovg  xal  6  aptjtsXwv  xaxaXtXsiJtxai  15 
tQTifiog,  xovxioxi  xo  jcav  avxwv  eO^vog.  xal  6  xovxov  xaO^rjgtd^f]  rpgay- 
fiog,  ol  JtaXat  ö?]Xaö?]  xov  td^vovg  jtQOftaxovvxsg  xal  xov  Xaov  rpvXax- 
xovxeg  övv  avxfp  xm  xojim^  o  xs  iv  avxA  JtVQyog  avxog  o  vecic,  xal 
rj  Xfjvbg  [xal]  xo  d-votaöxrjQiov.  xavxa  •yovv)  jtavra  agörjv  ix  ßad-Qmv 
^Qd^ri  öia  xijV  xcäv  yetDQyatv  f^iairpoviav ,  ol  öi/  JtQcixovg  öovXovg  xal  20 
ÖBvxtQovg  ctütoöxaXivxag  jtQog  avrovg,  örjXaöi]  xovg  xaxa  XQovovg 
jtQoq)i^xag,  avelXov.  fiaQxvQsl  xto  Xoyoj  xal  ?)  jtaXaia  yQatpi]  xal  ütQO- 
(pfjxcöv  öh  'nxlag  Iv  evxv  JrQog  xov  O^sov  Xtyov  ^xvQie  xovg  JtQO(prixag 
öov  djttxxsivav  xal  xa  d-vciaoxtjQia  oov  xaxioxatpav  xaym  vjtBXBl(p(^y]v 
fiovogxalCriTOvotxfjvtpvxr/v  fiov  Xaßtlv  avxrjv*.  xavxa  yovv  o  jtQOfprjxrjg  25 
xdiv  aQXOvxayv  xov  ^lovöalmv  aO-vovg  öia  xr/g  evx^jg  xaxTjyoQet,  ol  öh 
(17}  aQXBOd-hvxsg    xfi    xaxa  xatv  jtQotpT^xcov  fiiaiq)Ovla  vöxsqov  xal  av- 

5  =  Jes  07        23  =  I  Kön  lOio 

1  xal  (pQay/iidv]  und  er  hehavte  ihn^  umgah  ihn  mit  einem  Zavne,  pfJanxfc 
Weinrefjen  darin,  I/ante  einen  Tunn  in  seiner  Mitte  j  auch  machte  er  in  ihm  eine 
Kelter  und  irartetc,  daß  er  Traiiben  tirächie,  aber  er  brachte  Heerlinge  2  (=  Pesittha!) 
2  iv  —  avTiJf  2"  <  A  5  Denn  der  Weinl)erff  des  Herrn  Zebaoth   ist  das  Haus 

Israel  und  der  Mensch  aus  Juda  {ist)  eine  neue  und  ff  dichte  Pffanxe,  Sie 
wartete  auf  Reclii,  aber  es  nard  Ranb^  und  auf  Oerechtigkeity  und  siehe  Weh- 
klaffen  H  (faat  =  Pesittha!)  <  A  S  t^j  tov  7iQO<p/itov  JS*  <  A  0  und  ge- 

zeigt (geprüft)  werde  2*  <  A  U  oXw  2*  <  A  17  SrjkaS^i  A  <  2"  18  au- 
Tw  rot  A  mä  seinein  Ort  ^  1\}  xal  A  <  2"  Mai  |  yovv  ^  <  A  21  Sev- 
t^qovq]  die  anderen  oder   die  feixten  i'  28  df  A  <  2"  27  fxiaupovia.  -f- 

&>la  ^ 


26*  Eusebias. 

Tor  TOP  vlop,  {xovtiaxv  xbv  xov  &€ov  vtov',  ovx  aypoovvreg  aXX  ev  f/aZa 
xal  dxQtßcog  slöoreg  avrov  dvat  xov  xXf]QOv6(iov  avBlXov.  ravra  de 
6  oo)T?jQ  jiQo  Tov  Jta&ovg  jreQl  t avrov  ijvlrtero,  JtQoXaiißavov  ro 
fieZXov  xaxa  rfjv  jtQoyvwoiv.  xal  Xiyu  ravra  hv  avrqt  öiarglßcop 
5  Tc5  tegw  rotg  xar  avrov  yeojQyolg  rov  afijreXcavog  rolg  <aQxi£Qevai  xal 
xoXq  ÖLÖaoxaXoiq  xal  xolq  Xoinoi^  xotq  rov  Xaov  jtQOSörwOiv,  ötpoÖQa  öaq>wq  — 
6ia  r?jg  jiagaßoXTjg  avrovg  xad-^  iavrmv  rrjv  djtotpaöiv  l^Bviyxaod-ai 
JtaQaCxeva^mv,  {iQcoxrJ  fihv  d/)  avrovg  iv  xo)  xfjq  itaQaßoXfjq  xiXei  Xiy<ov'  »dxav 
l?,^^  6  xvQiog  xov  afH7i6?.u)voqj  xl  noirjaei  xoTg  yECJQyoTg  ixelvoig*;  ol  öh)  ovJtO) 
10  avvavrsg  ort  JtaQl  (wrcov  BiQTjro,  (xaS^  havxibv  xt^v  rprj(pov  i^i^veyxov)  .   .  . 


12.  Bruchstück.     Ans  IVis — 20. 

ejttl  öh  xal  JteQl  rov  rojtov  e^QV^^^  6  rov  d^eov  Xoyog,  A  : 

(fige  i6a)fiev  rag  avrov  jtegl  rovrov  (pcovdg^    ov  (figovrsg  avrov  rrjv  -^^ 

15  oefivi]v  ötöaoxaXlav  ovöh  rr/v  Jtaggi]0lav  xal  rovg  sXtyxovg  ol  r<5v 
^IovdalG)V  agxovreg  rTJg  jtoXewg  djtaXXayrjvai  ijtolovv.  o  de  dvaxcogciv 
rcov  %goooXvfioJV  roidoöe  jrgo/]xaro  xara  rr^g  jtoXecog  tpcovag'  »^Isgov- 
oaXijfi  legovoaXrifi  (ry  djtoxreivovoa  rovg  Jtgotprjrag  xal  Xtd-oßoXovöa 
rovg  ajteöraXfiivovg  jtgog  avrrjv,}  jcoöaxig  7j&tXrjöa  ijtiCvvayayetv  ra 

20  rixva  öov,  (ov  rgoJtov  ogvig  L-riovvayei  ra  voOöia  avrijg  vjto  rag 
nrigvyag  xal  ovx  i^d^tXrjOare.  löov  dtpltrac  vfilv  o  olxog  vficiv 
itgrjfiog..' Xtyoj  yag  vfitv,  ov  fiij  LÖr]re  aJt  agri  tcog  av  siJtJjrs'  ev- 
Xoyrjfitvog  6  igxofdsvog  Iv  ovofiart  xvgiov,)*  [  ]  fdcaöfiarog  yag  kva- 
yovg   ev   reo  fiera  ravra  XQ^^V  ögaOd^tvrog  vjt    avrcov,  —  rovro  d' 

25  7)v  ro  roXfifj^sv  avrolg  ayog  xara  rov  Ooyrfjgog  — ,  ^XQ^^'  6f]jcov  f4fj 
fiovov  rovg  rrjg  jtoXacog  olxr'jrogag,  dXXa  xal  avro  ro  töa^og,  h(p^  cp 


8  ^  Matth  2140        13— S.  29,  4k  =  ^  148u-15026     23  =  Matth  2337-S9 


1  xovxboxi  —  vldv  2?  <  A  4  xal  Xtyei  A  <:  ^  (innersyrische  Verderbnis) 
5  xcT^  ai^dv]  XU  seifier  Zeit  ^  5.  6  ä(JXi^eQ8vaL  —  XoinoXg  -2*  <  A  8«  9  er 
fragt  sie  also  am  Schluß  seiner  Parabel  ujid  sa^jt:  Wenn  der  Herr  des  Weiyif/erges 
kommt,    was  wird  er  jenen  Arbelferti  tun  'f     Sie  aher  ^  <,  \  10  awivxBg  Gr 

avvkvxag  \  \  brachten  den  Urteilsspruch  wider  sich  2^  <C  A  (vgl.  in  der  Fort- 

setzung ^Iva   avxol   x^v   xpr^(pov   igereyxcooiv)  13  xov  xö:tov   eben  seifte  (Jrter 

(=^  avxol  xov  xoTtov"})  ^  14  löcoftev  ■+■  xal  —  15  ovre  A  18 ff«  Die  Er- 
gänzungen nach  2"  <  A  19  avx/^r]  dir  ^  22  yag]  da  —  23  xx^qIov  -f- 
einen  Satz  A  <  i"          |  /«(>  A  <  T 


12.  Bruchstück.  27* 

^iya  lq>Q6vovv,  rojtlx^iQa  cov  tögaoav  ol  olxi^roQeg  jtaB^elv,  a  6?j  xal 
jce^iovd'aotv  ovx  slg  fiaxQav,  ^Pcofialcop  kjreXd-ovTOP  r^  jtoXsi  xal  rmv 
.49  olxriTOQcov  Tovg  fiev  jeoXtfiov  vofio)  xaTaöq)a^avTO}Vj  rovg  6*  alxftaXci' 
Tovg  djcayayovTcov,  rovg  de  Xifiip  öiatpO-sigaPzcop,  rovg  d'  oJislaöaV' 
T(ov  xal  elg  jtavta  ronop  ötaoxeöaaaprcop ,  top  d'  olxop  avräp  xal  5 
TOP  pswp  liiJtQrjOaPTOP  elg  loxara  re  iQtjfiiag  JteQißaXoprop.  aXXa 
ycLQ  rovrcop  Ip  xolg  fisrä  xavra  xQOPOig  yepo(iipa)p  JCQoXaßthv  6  öco- 
rrjQ  ro  [iiXkop  ttj  JtQoypcioei  ola  {)^s6g  Xoyog  xa  ovfißijoofispa  xgoayo- 
QBVBL  öiä  xAp  ütQoxBiiitPOP.  xtxPtt  öh  xfjg  jtoXeog  opofidC,ti  xo  ^lov- 
öalop  jtaP  Id-pog,  olxop  de  avxmp  djioxaXet  xop  pscop.  slxa  fiaQxvgexai  10 
oxi  xaQct  X7]p  avzcöp  alxiap  xa  oxvB^QOijta  avxovg  fiexsZevoexac,  ijtei- 
dr]jteQ  avTog  fisp  JtoXXdxig  ijtiOvpayaysTp  avxcop  xa  xixpa  vjto  xop 
xf]g  -d-eoüeßEtag  Cvyop  ßeßovXrjxaCy  ola  xov  xapxog  {nQowv  xal  iS  aUbvog: 
jtQOPOiap  avxmp  jtsjzoirjfiipog  öl  txdoxov  xs  JCQo<f>rixov  xai  xaO'^  txd- 
öxj}P  yspsctp  ijtioxQt^a}p  avxQvg  xal  dpaxaXovfiepog,  ol  da  ovx  ijO'eXop  15 
vjtaxovöai  x(]  xkrjoei,  ov  6?]  x^Q^^  "^V^  ^«'t*  avxmp  djtotpaotp  jtQoe- 
PTjPBxxai  djt(DP'  ^l6ov  d(plexat  vfilp  o  olxog  vficip  eQrj/iog^.  otpodga 
de  dxQtßcog  ov  xtjP  jtoXip  tQrjfiop  löeod^al  (prjoip,  dXXa  xop  ip  avx^ 
olxop,  6rjXa6?i  xop  peojp,  op  ovxtxi  tavxov  [dXX^]  ovöe  xov  d^eov  olxop 
.3ovXexai  xQVf^^'^^^^^^  ^  ^^^  avxdjp  eipal  q)t]OLP.  tQtjfiop  6i  avxop  20 
toeod^ai  d^eojtiCet  ovx  dXXatg  //  vjtb  xtjg  JtQoxeQOP  ijtiOxoJtovorjg  avxop 
:xQOPoiag  xaxaXeufd-rjöofiepOPy  (di*  d  elnev  ^l6ov  dfplexat  Vf4lp  6  olxog 
vfdcip  eQrifiog^).  xal  örj  d^avtidöaL  eoxi  xov  Xoyov  xo  djtoxdXeOftd,  oxi 
6f)  (i7]ö'  dXXoxe  jcoijtoxe  xooavT?]p  vjttfieipsp  igrjfilap  6  xoJtog  ovo* 
(ixe  ÖLCi  xag  vJtegßaXXovöag  avxcöp  dvootßetag  xal  elömXoXaxQÜag  xdg  -5 
xe  xaxa  xcop  jtQoq)7]x^p  fiiai^oplag  vjto  BaßvXmpimp  ijXo)'  tßöofir]' 
xoPxaexTjg  yaQ  6  Jtag  xrig  iQ7]fi(6oea>g  xov  xojtov  xQOPog  xax  Ixelpovg 
tyeprid-ri,  öio  ovx  ap  xvQlmg  iXtxO-t}  avxotg  xoxe  xo  ^(löov)  dfplexai 
vfdlp  6  olxog  vficop  eQ?]fiog€.  ov  yaQ  dq)eid^i].  txvxe  de  ijtiöxojtijg  (ler* 
ov  jcoXvp  XQ^^^^}  ^^^'  ^^^  dpapetDOecog  fieiCoPog  rj  xaxa  xf]P  JtQoxtgap  30 
t]§i(6&rj,  cog  jc()oeiJt£lP  xipa  xcop  jtQoq)t}xöp  oxi  ötj  ^Itoxat  tj  öo^a  xov 
olxov  xovxov  fj  löxdxf}  vjcIq  X7]p  jtQoxtQapt,  fiexa  de  xfjp  xov  oa)X7iQog 

17.  22.  28  =-  Matth  2388        Bl  -=  Hag  29 

2  fjiaxQov  A  3   xovq   6^   —    anayaydvxmv  co  ^  hinter   öia(p^eiQavx(av 

5  xal  —  diaaxeöaadvxon'  A  <C  —  I  olxov]  Oefangenschaft  ^  (innersyriache  Ver- 
derbnis) I  altCov  <  2*  7  yaQ  <  ^  8  ^eov  i*  18  trie  er  vor  allem  ist 
wid  von  Ewigkeit  Ijcsorqt  ?rar  um  sie  ^  olr.  ix  xov  Tcavxoq,  ngovoiav  .  .  .  .  A 
19  au'  A  <  V  22  Si"  —  f'Q7]iiOQ  2"  <  A  25  elSwXoXaxQiag  A  28  iXix^f/ 
Mai  ^  iXtyx^?]  A        |  löov  2"  <  A        81  ilaxai  +  fuydXfj  T  (=  PeS!) 


28*  Eusebius. 

Tjuciv   <p(OV7}Vj    ojtcoq    acpeiB^rjOav    o  xb   oixog    avxoiv   (6iä  tr^g  zov  (^eov 
ano^daavjg)  big  töxatov  eQ7]fiiaQ  IjjiaöePf  toIq  eig  rovg  tojtovg  a(pixvoV' 
(iBPOig  r)  otpig  avrij  rov  Zoyov  iiäXXov  öeIxpvöi  xo  djzoxeXeöfia.    xcu  ^ 
6  XQ^^^^  ^^  JtoXvsxfjg  yeyopcog  xäi  [laxQog,  (Dg  iiij  iiovov  ötJtXaoiova 

5  elvat   x^g   tßöofdtjxopxaexovg   iQfjfiiag    xrjg   ejtl   BaßvXcovi    yayevfjfie' 
vrjg,   äXXä   xai    xexQaJtXaolova   vjtsQßalvBip   xtjp  xov  acox^gog  f)fdO)v 
Cüt6(paOiP  jnOxovxat,  }  oxb     dh  ndXiv  xal  xax   aXlov  xivä  xQovov)    o    fihp  A  1 
(oo)TiiQ)  dfi(pl  xo  {elQfjfiivov;  IsQOP   ißadi^ep,    ol  ö*  avxov   (lad'Tjxai   xov 
jtBQißoXov  xag  olxoöofiag  avxov  [xov]   xb   xov   Ibqov   xo  fiByBd-og  xäi 

10  xb  xdXXog  vjtBQd^avfidCopxBg  IöbIxpvop  avxw,  »o  de  (djtoxQi&Big  bIjtbi^ 
avxolg'  ov  ßXajtBXB  xavxa  jtapxa;  Xiyco  vfttp  ov  fifj  atpaOf]  wöa  Xid-og 
ijil  Xid^opogovxaxaXvd-TJaBxai)^.  xal  oxi  fir^p  d^iod^Baxa  y/P  Jtdpxa  xa 
xrjg  otxodofiT/g  xd  xa  xrjg  dXXrjg  xaxaoxBvijg  xov  avxoB^i  PBci,  öriXovoiv 
al  loxoQlai.    ÖBiyfiaxog  öe  xdgiP  bIobxi  öbvqo  XBirf:apd   xipa   jtB^vXa- 

15  xxai^  6c  cop  xd  'ix^rj  xaxaXafißdpBxai  xwp  JtdXac  xaxaoxavacfidxo^p, 
xdpxcop  6b  O^avfiaoiatxtQa  xvyxdpBi  ?)  d^B'Cxrj  (pcopi}  xfjg  xov  öafxfJQO^ 
Tj^&p  JtQoypcoötayCy  \}])  xaxaXXr^Xcog  xolg  xdg  olxo6ofidg  BxjtBJtXfjyfiB- 
voig  djtBcprjpaxo,  kp  oig  Id^avfidC^opxo  Jtcog  ov  (ii)  fiBipfj  XiO^og  bjti 
Xld-op   dxad^aiQBxog.     6bIp  yaQ  6cd  xd  xoXfirjd-rjoofiBpa  xolg  olxi^xoQOi 

20  JtapxaXfj  (pd^oQap  xal  iQTjfilap  xop  xonop  vjtofiBlpai,  dxB  6r}  doBßwv 
dp6Q6jp  yapofiepop  oIxtjxtjqiop.  ojioog  6b  xd  xTig  jtQOQQTjCBcog  Big  BQya 
jtQoxBXcoQ^iXBP  6  XB  Jtdg  PBcbg  xal  6  JtBQißoXog  xd  xb  bp  avxcp  OBfipd 
xal  ütBQixaXXTi  l6Qvuaxa  Jidpxa  Xoyop  xaXvjtxopxa  BQTjfiiap  b^  Ixbipov 
xal  Big  6bvqo  vjtifiBiPBP  av^Bi  xb  xaxd  XQOPOvg  xal  BJtiPBfdBxai  7/  rot 

25  Xoyov  6vpa(iig,  cag  (itj6b  txpog  ^BfiBXloyp  ip  xioi  rpalpBOd^ac  xojrou, 
B^BOxc  Tc5  ßov?.ofiBvq)  jtaQaXafißdpBLP  oipd-aX^iolg.  bI  6b  goa/r;  xig 
fiBQ7]  XLPd  Bxi  övpBOxdpai y  dXXd  xal  xovxojp  XQ'l  ^Qoö6oxdp  xur 
dg)apiO(ibp  oörjiiiQai  xrjg  iQTjftlag  av^ovotjg  xal  xfjg  BlQ7jfiBPi]g  jtqoo- 
Qr^OBog   ajtoQQTixcf)  6vpdfiBi   alg  dal   ipBQyov07]g.     oi6a  6b  xlpwp  dxov- 

30  öag  tQfir]PBvödpxa}p  xfjp  jrQoxBifiBPrjv  (pa)pjip  IxBQCog.  fiij  ydg  jre(n 
jtdpxcop  xdtp  olxo6of/iifzdxa}P  BlQTJoO^ai  dXXd  jibqi  xipog  fiBQovg,  o  (J// 

7  vgl.  Matth  241        10  =  Matth  242        18  vgl.  Matth  24  2 

1  durcfi  den   Urteilsspruch  Gottes  -?  <  A        7 — 10  ore  —  ö  dh  c^  A  hinter 
17  TiQoyviJDaEüjg  7    Wiederum  aber  auch  xu  anderer  Zeit  ^  <.  X  8  oontn) 

^  <  A  I  elgri^ihov  2^  <i  A  9  rov  A  <  Mai  10—12  linoxQid^elg  —  xara- 
Xvd^^iOezai  2'  <  A  12—17  xal  Sri  —  Ttooyvwoeiüg  cvd  A  vor  7  ore  12  «'/»• 
2"  fxhv  A         18  aXÄt^g]  letrAer  ^  (Fehler   des  Editors)  17  >;  Gr  <  A  (nach  /^ 

6^  10)        28  xaXvnxovxa  —  xaXiTcxovoav  A       80  nooxeifitvfjv  ^  TtQoeiQrj/Äertjy  A~ 
81  xivog  A  xov  — 


12.  Bruchstück.  29* 

oi  iiad^Tjräi  avrov  O^avfidZovrtc  bxböbIxvvov  avrqi'  xar^  ixelvov  yaQ 
tc^evfjpoxevai  avrov  rtjp  jtQOQQtjOLV. 

ndXiv   6b   f]  Ta>v  /xa^t^vCbv   tisq!   avvov  yQcc<p^  xavxa  SiödaxBi  vnhQ  tCbv  xov 
TonOV  7t0).t0QXt]ZV)V 

5 

ö<jv  ja   ,uhv  nQÖa^ev  Titin  zov  veu),   xä  Sl  jiQoxeifiBva  ■    jttg)    rrjq   xoXbcoq    avrijg 

151  Id^BOmC^BTOf  ijv  ^d^toc  jtoXiv*  oivofdctCop  ol  ^lovöatoi  öia  xov  Lv  avz^ 
Tov  d^Bov  lÖQVfitvov  vt(6v.  djtoxkaiBzai  öfjra  rijp  ovfijtaoav  JtoXiv  6 
q^ÜMV&Qcojtogy  ovx  ovTco  T«  olxoöofifjftara  ovöi  rov6aq}og  avro  dg 
Tctg  ipvxdg  twv  jidkai  oIxyjxoqcov  xcu  rijv  djtcoXBiav  avxmv  kXBcov,  10 
aXXa  xal  xa  xr/g  BQf]filag  avxatv  (alixid)  Jta{H0x7]0i  Xiycop,  ^bI  lyvcog 
xai  yB  öv  bv  xfj  r/fiBQa  xavr?]  xa  Jtgog  BlQTjvrjp  ooit.  OTjfialvBt  öh  xrjp 
avxov  jtaQovoiav  BJt'  Bigi^pr]  xov  ovftjtapxog  xoOfiov  yByBprjfiBprjp. 
avTog  yccQ  fjp  jibql  ov  BiQfjxai  ^apaxBkBl  ip  xalg  rjiiBQaig  avxov  äi- 
xaioövpf]  xal  JtXfjO^og  BlQrjpfjgt,  hXi]Xv&BL  Sk  Big  avxo  xovxo  xrjQv^ai  15 
^BlQriPt]p  xolg  lyyvg  xal  xolg  (laxQap^,  xolg  xb  JtagaÖBXofiBVotg  avxov 
ffJlöip,  ^BlQfjpr/p  dq)if]fdc  vfitp,  bIqtJptjp  xrjp  ififjv  ölöwfiL  vfilvt,  rjvxcva 
BlQTjvfjv  xa  xad^  oXtjg  xfjg  olxovfiivrjg  Big  avxov  xtOXBvöavxa  Bd-vfj 
craQBÖB^axo.  6  dh  ix  jtBQtxofifjg  Xaog  fiij  JtioxBvoag  Big  avxov  ovx 
iyvco  xa  JtQog  bIqi^vtjv  iavxov.  6i6  hjttXiyBi,  ^vvv  de  kxQvßi]  ajtb  20 
x(bv  6q)&aXfic3V  oov,'  oxi  ?}§ovoiv  ?j(4BQac  im  ob  xal  jtBQißaXovol  ob 
Ol  ix^Q^^  öov<,  [  \  xa  yovv  (liXXovxa  avxovg  xaxaX^ipBOd-ai  fiixQov 
vaxBQOv  BV  xfj  xax^  avxmv  JtoXioQxlay  öiä  xo  f47j  nQooÖB^aöd^at  av- 
xovg X7}v  JtQoxaxayyBXd'Btöav  avxolg  bIqi^vtjVj  BXQvß/j  djto  xcov  o^o^aJl- 
flSv  avxwv.  IxBlvoL  fiBV  ovv  (xä  fiBxä  xavxa  avxolg  avfzßriodfzeva ;  ov  25 
.TQOBldov,  avxog  6b  avxa  öta  xijg  JtQOQQTJOBOog  ^BöJti^Bi  öatfBöxaxa  xfjv  vjto 
^Pa)fiala)v  JtoXiOQxlav  xaxaXaßovöav  avxovg  jtQoot](iavag'  (^fj^ovöcyaQ 

4 f.  folgt  in  V  Luk  19*1—44        6— S.  30,  10  =  2:  1515-1525        7  vgl.  Ps 
40  (LXX  45)5  11  =  Luk  1942         14  =  Ps  72  (LXX  71)7        IG  =  Jes  57i9 

17  =  Joh  1427        20.  27  ==  Luk  1942f. 

8  Ferner  aber  lehrt  die  Schrift  der  Jünger  über  ihn  dies  über  die  Zerstörer 
des  Ortes  S.    Dann  folgt  die  Überschrift,  darauf  das  Zitat  6  Das  vor  diesem 

frard  über  den  Tenipel  geweissagty  das  vorliegende  al>er  S  xavxa  A  8  öijxa  aber 
2"       I  noXiv  <  Z       9  avzd]  avzTtql  ^  11  die  Ursache  :S  <  A        15  6h  S 

zs  A  U  xal  +  Friedeii  2^  18  xä]  ndvxa  xä  2  20  <f^  <  i*  21.  22  xal 
—  aov  A  H.  A  bietet  ein  noch  längeres  Zitat  aus  Luk,  als  nicht  euseb.  gekenn- 
zeichnet, da  die  Randnote  evaefilov  folgt  28  xax^  ahxihv  <  ^  |  ngoaö^^aa&ai] 
vorher  merken  JS  (innersyrische  Verderbnis)  25  iras  ihnen  nachher  geschah  JS 

xavxa  A        27— S.  80,  4  fjqovai  —  aoi  2'  <  A 


30*  Eusebius. 

Tjfi^Qai  ijtl  oe€,  ort  ovx  lyvcoq  ra  jrgog  elQ/^vr/p  Ooi.  öm  zavxiiv  yaQ  xlfv 
alzlav  J7j^ovöiv  rjfiBQat  LjcL  öe  xcd  JtBQcßakovöiv  ol  ixO-Qoi  Oov  xal  Jisgc- 
xvxXcioovol  06  xal  owi^ovol  ob  jtavroO^sp  xal  eöag)iovol  oe  xal  ra 
rixva  Oov  Iv  Ooc,^)  vjtoygdtpag  (öh  Siä  zovnov)  top  tqojiov  tov  xax* 
^  avra>v  yevTjOofievov  jtoXifiov.  6jra)g  öh  imjrigag  fjx^f]  ravta,  jtdQSOriv  ^^ 
ojto  rfjg  'la>OfiJtov  yQaq)7Jg  dpaXt§aoüai,  og  6r]  ^lovöatog  o}V  xal  rtjc 
jtaQ  avTOtg  lovöalxfjg  q)vk7Jg  ysyovG)g  xmv  xe  tJtiO?jfia>v  xal  Ijci^a- 
vcöv  ev  rq>  e&pei,  xaxa  xovg  XQ^^ovg  xrjg  jioXiOQxiag  bxaoxa  xAp 
jtBJtQayuipmp  IoxoqtjOb  ovfd<pcopa  xalg  jtgoxBCfiBPacg  jiqoqqi^oboc  xä 
10  djtoxBXto/iaxa  JtaQaOxrjoag.  [  ] 

öiä   xc^p   jtQoxtifitpa)p    OrjfiBla   dl6a>0i    xov   xaiQov   xfjg  A  i 

xaPXBXovg  iQrjfdlag  xov  xoJtoVy  (a  6^  naQlatrjai  Xtywvj  joxap  öh  lörjxe 
ocvxZovfitPfiP  vjto  OxQaxojciöoiP  IsQovoajirjfi,   xoxb   ypoixB  ort  ijyyixBP 

15  ^  iQ7jfia)0ig  avx^gt).  fir^öalg  yaQ,  <pt]Oi,  JtQooöoxdxo}  fiBxa  xtjp  koo- 
fiBPfjp  noXioQxlap  xal  xfjp  ijtl  xavx^j  yaprjOofiiprjp  BQT]fiiap  xov  xonov 
BxiQap  avxr^g  aOBOd-ai  dpapia)Ocp,  cog  ijtl  xcop  xQ0PO)p  Kvqov  xov  übqoAp 
ßaöiXicog  yiyoPB  xdt  fiBxa  ravxa  kjt  \lpxt6xov  [xov]  ^Ejtt(papovg  xal 
JidXiP  hjtl  IlofiJtrjtov,    JtoXXdxcg  yctQ  tjÖt^  jtoXioQxiap  vjtofielpag  6  xo- 

20  jtog,  fiBi^oPog  7]^ic60^]  fiaxa  xavxa  xifiyg,  dXXa  vvp  xfjP  köxdxrjp  xtjg 
jtoXeoyg  iQtjfilaP  xal  xop  JtapxaX?/  d^aPtOfiop  ijisXevoaoO^ai  avx^  yi- 
vdöxexB,  BJtBiöäp  *i6f]xt  avxj]p  vjto  oxgaxojtiöop  jroXiOQXov(iBP/]p*, 
BQf/fia)OiP  da  XTjg  lBQOvoaX?jfi  opofidCet  xov  Ieqov  xop  dtpapiOfiop  xal  xc5p 
hp  avxa>  jrdXai  jkqoxbqop  xaxa  xop  Mcoöicog  POfioP  IjtixeXovf/tPODP  xfjv 

25  xad^alQBöiP.  litj  yaQ  drj  xijg  Jt6Xta}g  avxrjg  iQrjfilap  vofiiCB  6i]Xova&ai 
öia  xovxop  (Dg  fif]ÖBp6g  Ip  avx^  (irjxtxi  xaroixTjaopxog.  IjtiXiyBt  d' 
ovp  lc!fig  oxL  xaxoixtjd'TiOBxai  y  jroXig,  ov  firjp  vTto  %v6ala)p,  dXX' 
VJtO  id-Pcip  M)6i  71TJ  XiyvjVj  ^xal  '^legovoaVi^  tazai  nazovixkvri  vnb  i^Cbv.  zoi- 
yoQovv  olöev  özi  xazoixrj&ijoezaL  vrö  i&vujv  \     iQTjftoöiP  Öh  avxfjg  aJtoxaXBl  X  1 

2  =  Luk  1943f.  11  folgt  in   E  Luk  21 20-24  12— S.  82,  G  =  2^ 

152u— 1544        18.  22  =  Luk  2l20        28  —  Luk  2124 

4  aoL  -h  xal  A  \  öh  —  zovzcov  JT  <  A  6  dvaXk^aoO-ai]  ftfiden  i* 

10  7iaQaaz7'/aag  +  A  einen  Satz  <  JS*.  Darauf  folgt  in  2.^  eine  Oberschrift  und 
das  Lukaszitat  18—15  daSj  was  er  xeif/t  und  sagt  usw.  -T  <  A  18  zov 

A  <  Mai  10  ^ötj  <  i"  20  ztfiffg]  Enieuerumf  1£  \  vvv  <  2:  24  zbv  .  ,  , 
vufiov  Mai  3"  zO)v  vo/awv  A  26  rf'  ovv]  nämlich  ^         28«  20  wöe  —  i&vwy] 

indem  er  so  sagt:  Jerusalem  tcb-d  zertreten  werden  von  den  Völkern  und  fortan 
(syr.  Verderbnis,  lies:  wid  daJier)  weiß  er,  daß  es  bewohnt  sein  wird  van  defi 
Vollem  2:  <  A 


12.  Bruchstück.  31* 

xo  firjxtri  vjto  rciv  olxsioDp  ft7]6h  xara  xrjv  vofiifiov  XatQUav  övCt/j' 
otod-at  avxTiv,  ojtoog  6h  xäi  ravra  kjtXrjQovxo ,  ov6li>  öal  jzoXX(5v 
jLoyofv.  JtaQBöxi  yaQ  vn  otpsöiv  OQav  ^vöalovg  fdhv  elg  Jtavxa  xa 
td-vr/  öuaxedaöfievovg,  dXXoq)vXovQ  öi  xal  aXXoytvelg  olxi^xogag  xyg 
jtdXai  fihv  %QovoaXr]ft,  vvv  d'  djco  xov  JtoXiogxfjxov  AlXiov  ^AÖQiapov  5 
AlXiag  ftaxcovofiaofdeprjg.  x6  yoiv  jtaQaöo^ov  xov  d^eojtlofiaxog  xovx" 
av  elf],  oxL  Jisgl  'lovöalcov  [iiv  (pf]0tp,  ^aixficcXoxioB'i^oovxac  elg  jcavra 
xa  Id^Pfj^y  jtSQL  de  xcöp  i&p<5p  ^xäi  ^IsQovöaXrjfi  laxai  Jtaxovfieprj  vjto 
sd^pcipt,  txjtXrjxxixop  öh  xo  djtoxtXeOfia,  aiys  ^Jovöaloi  JtXijQovpxag 
xi}P  ovfiJtaoap  dpd^Qoijtcop  olxovftepr^p ,  aig  xe  xal  fitXQig  AIB^iojkop  10 
XoyQfjöac  xal  ^xvd-mp  xal  avxcip  x&p  jtSQaxop  xrjg  yfjg,  ip  fiop^]  x^j 
avxcip  jtoXsL  xal  xw  jtdXai  d-Qi]ax€VOfitPcp  jtaQ  avxolg  xojtcp  ovx  ol- 
ol  xi  sloip  kjiLßaiPBtp.  xal  el  fiep  r/p  jtapxsXcog  tQr^fiog  tj  JtoXig  xal 
dolxTjxogy  xap  vjteporjöa  xig  xovxo  elpai  xo  alxiop.  pvp  öh  vjto  dXXo- 
yepcöp  xal  aXXotpvXoiP  hd^pfop  xov  xojtov  xaxoixovftapov  fiopoig  av-  15 
xotg  äßaxog  xvyxdpai,  mg  firjö^  Ig  djtojtxov  övpaöO^ai  xo  Jtaxgwop 
avxcip  aöd  (pog  &aa)Qalp'  a  örj  xovxop  djtoxaxiXaöxai  xop  xqojcop 
dxoXovd^mgxw  q>i^öapxi  xQi]Ofim,  >(oxc  alxficcXcoxioß^i^oopxai  alg  Jtdpxa 
xa  ad^prj)  xal  %QovaaXfj(i  aöxac  Jtaxovfiapt]  vjio  Id^pcip*.  [  ]  OTjfialpsi 
öa  xcu  XOP  JtQo  X7jg  aixfictXcoolag  jtoXafiop  aljtcop,  *aoxai  yag  dpdyxrj  20 
ajtl  x^g  yrjg  xal  ogyi]  fiaydXrj  ip  xqt  Xam  xovxcp ;  xal  Jtsoovpxai  Ip 
oxofiaxi  fiaxcilgccg^'  xavxa  6h  ojtog  xaxa  (lagog  ijtQax^f]  xal  dg  xa 
jtQOi]yoQsv(iipa  vjto  xov  öo^xfjQog  TJficop  xaXovg  axvxtp  (^Qy(p\  a^aoxcp 
dxo  Xfjg  loxogiag  <*Aai;/or  >  ^Iworjjtov  fiai^alp,  og  xal  xrjg  ^Tjodarjg  xov 
oa)xfjgog  ruimp  jrgogg7]öaa}g,  ^oval  6a  xalg  (ßp  yaoxgl  l;i^ov<Jai5  xal  25 
xatg)  d-TjXa^ovOaig  ip  Ixalpaig  xalg  ?)fiagaig€,  xo  djtoxaXaOfia  oaq)dig 
jtagioxTjOt  f4Pi]fiopavoag,  cog  yvpdlxag  xa  aavxcip  ßga^fj  ojtxrjoaoai 
jtvgl  6ia  xtjp  vjzagßoXr/p  xov  xaxaöxopxog  Xifiov  xr]P  JtoXcp  atpayop,  \ 
70 r  XOVXOP  yag  avxop  xop  yaprjOofiapop  ip  xfj  JtoXai  Xifdop  jtgo&aojgTJoag 
0  aa)xi^g,  Jtag^jvac  xolg  avxov  fiai^rjxalc  ip  x^  fiaXXovo?]  xaxa  '/or-  30 
6al(OP  yaprjoao&ai  jtoXiogxla  fi?j  (Dg  ijt^  do(paXfi  xojtop  xal  tpvXaxxo- 

5  vgl.  Euseb.  Hist.  ecclea.  IV  64  7.  8.  18  =  Luk  2124  20  =  Luk  2l2Sf. 
28  vgl.  Jos.  bei.  Jud.  Vis        26  =-  Luk  2128        81  vgl.  Luk  21 21 

1  Nach  oixeltDv  Lücke?  5  TtoXiogxijzov]  Beirohners  ^  (Fehler  des  Editors) 
7  ncQl  lovSalwv  Gr  2:  neg  "lovöaloi  A  18.  19  otl  —  ed-vrj  2*  <  A  19  i^ 
vibv  4-  A  einen  längeren  Zusatz,   teilweise  =  u.  S.  32,  2üff.  •<  2*  20  x6v  — 

nöXsfxov]  die  Art  eben  der  Gefanf/enscfiaft  des  Krief/es  —  ^^  rdv  igonov  xfjq  alx- 
fiaXioalaq  noXsfxov  28  sgyco  -Zf  <  A  24  *PX((viov  2"  <  A  25  ^v  —  tau 
2:  <  A        29  y«()  A  also  ^ 


32*  Eusebius. 

fiBPOP  vjtb  Tov  {^6ov  xara^pavyeip  ijtl  t?]p  jcojLcp,  ojcsq  Jtejtovd^aotv 
ol  jtoZXoi,  dXX'  kTCBld^BP  fihp  apaxfogelp,  (pevyBiP  dl  slg  ra  oqt]  xal  —  ^ 
Tovg  kp  fibO<p  Tfjg  ^lovöcdaq  ixx(OQ£lP  elg  ra  tO^PTj  xal  rovg  ip  rjf 
XCOQ^  f^^  xara^BvyeiP  (ijt*  avzijp)  coq  kjtl  oxvqop  tojcop,  [  ]  6i6  g)t]Oip' 
5  >xai  ol  ip  ralg  x<^Qcci(;  fifj  elöaXd^ircQöap  tig  avxrjp,  ort  i^fiegai  ixöi- 
XTjoecog  avxal  elöL  rov  jtXrjQcod^TJpai  Jtapxa  ra  yeygafifiipat 


13.  Bruchstück.    Aus  IV21. 22. 

(xavrag  tag  avfKpogäg:  ajco  fivglcop  rdOsixa  öia  T7]p  d^eiap  rov  öco-  A  J 
rrigog  i^ficop  jtQOQQtjOiP  rrjp  tpi^öaoap,  *oval  dh  (ralg  ip  yaorgl  ixov-  — ' 

10  Oaig  xal)  ralg  O^TjZaC^ovöaig  ip  ixalpaig  ralg  i^fiegaig*.  ijtsl  de  xal 
TOVTo  ralg  JtQOQQTjoeai  rov  öa)xriQog  jiQooxeiraif  ro  ^eorai  apayxi] 
liayah]  ijcl  rf^g  ytjg  xal  oQyrj  (fisyaXri)  zw  kam  rovrmt  7}  xara  rov 
Matd^alop  >{tOTai  yaQ  tots)  &Xltpig  ((leydXTj),  oia  ovöixors  yeyovsp 
(djt    aQxfjg   xoOfiov   iwg   rov   pvp   ovö^  ov  fiij  yepTjrat}^^   ijtaxovcai 

15  xaXop  rov  laroQcxov  rovxop  avrwp  ra  ajtoreXiofiara  wöi  jitj  ioro- 
Qovvrog'  ^xad-^  %xaorop  fihp  ovp  ijte^tipai  rrjp  jtagapofdlap  avrcip 
dövparop,  ovpaXopri  rf'  eljcelp  fiTjxe  JtoXip  aXXrjp  rotavra  Jtejtopd-ipai 
fiTJxB  yBPBap  Ig  alokPog  yayopipat  xaxlag  yoPifioDxigap,  r^p  fihp  JtoXiP 
dpirQBtpap  avrol,  ^Pa)fialovg  de  dxoprag  r/payxaöap  ijnyQag)fjpai  oxv- 

20  d^Q(X)jtw  xaxoQ^dfiaxi  xal  fiopop  ovx  siXxvoap  ßgadvpop  ijcl  rop  vaop 
ro  JtvQ.  dfiBkat  xaiofiepop  ix  rrig  dpa)  jtoXawg  d^poQWPreg  ovre  ij^yi]- 
oap  ovrs  iödxQVOapt,  ravra  öidro^aorai  yaQ  (rora)  d^kltpig  fieydXrj, 
(pla  ovÖBJtoxB  ytyopBP  djt  dQX^g  xoofiov)*,  6  ö/j  xal  jtQOQQTj^BP  vjtb 
xov   öoxfJQog   fiBfiaQxvQTjxai  vjco  rov  övyyga^iog  fiBÜ'^  dXa  Irrj  reo- 

25  OaQaxopxa  xara  rijp  OvBOJtaöiapov  ^Pa)(iala)P  avxoxQaroQiap  jtXriQm- 
d^BP,  [  ]    ;  j^QOCxld-rjOt    (öh)    xalg   avxov   JtQOQQtjOeoi    (d   aan^(})  XQOPOP  A  2 
oQlL^coPy  fiBXQC  rlpog  BOrai  ^jBQOvoaXr^fi   jcarovfiii^^rj  vjto  id^pSp.     XiyBL 

5  =  Luk  2I21  8— S.  33,  2  =  :?  1555—25  9.  11  =  Luk  2123  18  =  Matth 
2421        16—22  =  Jos.  bei.  Jud.  V  105        22  =  Matth  242i 

4  ^tt'  avt^v  2^  <C  A  |  xönov  +  A  einen  Zusatz  <*  ^  8  diese  Leiden 
2£  xavxa  fxhv  ovv  X  9 — 14  Die  Ergänzungen  nach  -l"  <  A  15  larogovvtog 
•+•  aus  detn  Fünfieti  der  Schrift  des  Josephus  (Überschrift)  ^  17  <TweX6vzi  Gr 
oweXovza  A  18  ^^  alCbvog]  jemnls  2l       |  fjihv]  denn  2!  20  und  sogleich 

schleppten  sie  ohne  Zöf/em  zum  Tempel  wid  das  in  ihm  brennende  Fetter  sahen  sie^ 
von  der  oberen  Stadt  ^  (Mißverständnis)  22.  23  Die  Ergänzungen  nach  ^  <  A- 
24  oAa]  :i:  verderbt  25  nXrjQCD^ev  +  A  einen  Satz  <  2"  26  eJ^  2*  <  A  | 
o  oojz^jQ  —  <;  A 


13.-15.  Bruchstück.  33* 

cJ'  ovp^  ^CLXQf-   pv)  JtXf]Q(X)0'(5öi  xaiQol  id-vmpt^  ovrco  o/jfiapag  ttjv  tov 
ßiov  övvxtXBiav,  [  ] 

14.  Bruchstück.    Aus  IV33. 

4r  ÖLÖ  d/)>    xaq   hv   y)vxcclg   öia^ogag    x&v   x-i]v   SiöaOxajilav   avrov 

Ö7  [lüAovrmv  vjtoöix^od-ac  hv  xolq  fisxa  xavxa  xQOvoig  ev  (laXa  ixyvfipol   5 
[0  xvQiog].    xdi    xgla   (ilv  xdyfiaxa  x&v  ov  yvr\ol(x>g  xov  cjtoqop  t^c 
avrov   öiöaoxaklag   JtaQaöexofidpcov   iosod-ai   jtQoayoQevei ,   xgslg  (de) 
(ooavxcog  aya^civ  x^Q^^^  '^^^  ölxrjp  Bvyelov  x^Q^^  jcoXvfpoQOvvxwp 
xal   jcoXvjcXaöiaCoPxcop   xop   Xoyop.     xSp  fiep   ovp   ojroXXvpxcop   xa 
xaxaßaXXofiSPa  xxj   avxcip   tpvxfj   öjf^Qfiaxa   alxtag   elpal   tpTjOi  XQSlg.  10 
rj  ycLQ  vjto  fpQOPxlöcop  xov  ßiov  xal  xtjg  jtsgl  xa  firj  apayxala  Ojtovörjg 
vjto   x£    jtXovxov  xal   xQvcp^g   xaxaxcoppvpxsg  xop  kp  avxolg  onoQOP 
iolxaöi   xoTg  vjto  axapd-äp  ajtojtplyovöi,  7}  ovx  äjto  ßaB-ovg  öiapolag 
avxov  jtaQaöe^afiSPoi  d-äxxop  djcoößtppvpxai  jtsQiOxdoscog  xaxaXaßov- 
orig,  tj  xaxa  xqIxtjp  alxlap  alxioi  djKoXelag  xa&loxapxai  xov  kp  avxolg  15 
öJtoQov,  xac  avx(5p  dxoag  kxöiöopxeg  dpsxmg  xolg  i^axaxap  kd-iXovoi 
xal   vq)aQjrdC(:iP   xa   Ip  x^   avxmp  tpvx^  xaxaßXtid-ipxa  öJtdQfiaxa.  [  ] 
Ixelpot  fihp  OVP  ovx  dXXa)g  xfjg  xaxa  B-sop  Oxiqopxat  xagjtotpoQlag  rj  xad^ 
%pa   xcöp   XBXeyfilpwp   xqojccop,    ol  de   epapxlog  ixelpoig  öiaxelfiepot 
xaO-aQu  ^pvxfj  xal  jrQoaigioei  yptjöla  xop  ooxrjgiop  vjcoöe^dfiepoi  ojcoqop,  20 
rrdXip  xaxa  övpaiiip  xJjg  avxcop  ^''vx^g  JcoXvnXaöid^ovoi  xovg  eavx&p 
xagjtovg. 

15.  Bruchstück.    Aus  IV35. 

9r  avxixa  •>«(>)  Haiiagelxai  Aoold-eop  fiexa  xovg  xQOvovg  xov  oa^xri- 

n  Qog  yepOfiBPOP  avxop  elpai  xop  vjco  Mooicog  XQO^f]xsv6fdspop  jtgo-  25 
<p7Jxi]p  ijteiöd^TjOap,  djraxfjß'epxeg  vjt  avxov  cog  xop  Xqlöxop  ovxop 
tlpac  aJtofpr/paoO'ai.  dXXot  öl  {naXiv)  xaxa  xovg  XQOPOvg  xcip  djco- 
oxoXoop  ^iiiCDPa  xop  fidyop  X7]p  lisydXrjP  xov  0-eov  övpafiip  hxdXovp, 
avxop  elpai  pofiloapxeg  xop  XqiOxop.  xal  xaxa  xrjp  ^Qvylap  öe 
Mopxapop  ixBQoiy   dXXaxov  öe   jtdXiP  ixigovg  äXXoi  pepofilxacip,   xal  30 

1  =  Luk  2124        4—22  =  2"  16712—25         11  IT.  vgl.  Matth  133—9.  I8— 23 
24— S.  84,  8  =  2:  1716—13        26  vgl.  Dtn  18 15      28  vgl.  Act  810 

1  d*  oi*v]  Hümlich  ^    I  ov  Gr  •<  A       2  awrtXeiav  +  einige  Worte  A  •<  — 

4  Sid  dl)  ^  <  X         tt  (5  xvQiog  A  <  i^        7  dh  2^  <  A        10  aitlag  oder  z&v 

(tTtoXXvyrojv  logischer  Fehler  des  Eusebius.  Wendland      17  antgfiartc  +  A  einen 

längeren  Zusatz  <  -T        18  ovv  <  2*  24  yaQ  2^  <  A         27  nd)uv  -2*  <  A 

Eusebins  III».  3 


34*  Eusebius. 

ov  Jtavcovral  ye  ol  ajcarecoveg,  jcQooöoxäv  yccQ  xQh  ^^^  JtJieiov*; 
Toiovrovg  lotö^ai,  l^  cov  öij  xal  aviwv  rj  dkrj^eia  tg)V  öcotjiqIxdv 
jtQoyvcoöeoov  tf/p  (lagrvQlap  elXri^sv, 

16.  Bruchstück.     Aus  V37. 

5  [  ]  (Mar&alog   dxoözoXog)   rbv   jtQorsQOP   ßiov   ovx   aJto  öefipfjg  A 

öcarQißtjg   coQfiaxOy    ix   öh   tcop   äfiq)l   tag   xeXmplag   xal   JtXeope^lag  - 
oxoXa^oPTCDP,  xal  rovro  rcop  Xocjcwp  svayyeXiotcip  ovöelg  öfjXop  rjfilv 
kjtolrjoep,   ovx  6  övpajtoöroZog   avzov  ^odpprjg  ovöe  ya  Aovxäg  ov6i 
MaQxogy  ol  rmp  XoLjtmp  evayyeXlcop  Cvyygatpelg,  [  ]  avxog  6e  6  Max- 

10  0-alog  xop  tavxov  oxTjhxevofp  ßlop  xal  xaxrjyoQog  (avxog)  aavxov  yi-  ^ 
pofiepog,    (ijtaxovoop  yovp  ona}g  öiaQQi^örjp)  opofiaöxl  avxog  tavxov 
(i€fiPf](iePog  kp  xw  olxelq)  ovyyQafificcxc  xopö"  laxogel  xop  tqojiop  »xai 
jtaQdya>p  ixslO^sp  6  ^Ii]Oovg  aiösp  äp&Qa)jiop  xaO-i^fiapop  kxl  xo  rfjlco- 
piop,  Maxd-alop  opofiaxi,  (xal  ahtav  avxco'   dxoXovd-at  fioi.    xal  dpa- 

15  oxag  /jxoXovd-rjöap  avrqS.  xal  kyipaxo  dpaxaifiapov  avxov  kp  x^  olxla 
xcH  löov  jtoXXol  xaXmpai  xal  dfiaQxa)kol  övpapaxaipxo  xcp  ^h]Oov  xal 
xolg  liad^rjxalg  avxov) ^.  [  ]  xal  ndXiv  jcqoIwp  aB^r^g  xop  xa  xaxdXoyop 
xwp  Xoucäp  fiad^rjxcip  i^agcO-fiovfiapog  avxog  aavxS  xo  xov  xaXcipov 
jtQ00xld^7]0ip   opofia,    (Xayac  d'  ovp'    ^xmp  öa  ö(66axa  djtooxoXo^p  xa 

20  op6(jaxd  ioxc  xavxa.  jtQcixog  2lfia)p  o  Xayofiapog  UaxQog  xal  ApÖQaag 
o  ddaXq)og  avxov,  'ldxa)ßoq  6  xov  Zaßaöalov  xal  ^latdpprjg  o  d6aXq>bg 
avxov.  <PlXiJCJcog  xal  BaQd^oXofialog,  Owfiäg  xal  Max&alog  o  xaXcivTjgt. 
ovxa)g  /lap  o  Maxi^alog)  öi  vjtaQßoXtjp  kjtiaixalag  (xo  q>iXdXr]d-ag  vjco- 
<paipa)p    xov  lölov   xqojcov  xal   xtXciptjP  iavxop  djtoxaXal),   fit}  im- 

1  vgl.  Matth   245.23-27  6— S.  86,  6  ^-  2*  197  23— 198 17   D  TU  581-85 

12  —  Matth  99f.        19     =  Matth  102f. 

1  TtavaovxaL  Mai  Tiavorzai  A  2.  3  //  dlr^d^eia  —  ei?.rf(p6v]   von  nelcJiefi 

eheu  auch  Zeugnis  über  die  Wahrheit  des  Vorherwissens  unseres  Erlösers  empfängt 

—  (verderbt)  5  A  beginnt:  aqLOv  d^av/ndaac  rd  anXaaxov  xal  (fildhjd^eg  ^og 
(vgl.  ^  1968)  xal  t^v  (piXoao(plav  xov  ehayyeXiaxov  Matd^aiov  <  2"  |  MazOixTog 
dTiöazoloQ  2*  D  oitoq  yaQ  A  7  xal  A  <  D  |  XomCbv  ^  \  <.  T>  \  ovMg  co 
D  hinter  zovto  \  öf^kov  —  iTtolrjaev  A  iöißwaev  D  9  ol  —  ovyyQaipaZg  —  A 
<  D  I  cvyyQaipalg  -f  einen  Satz  A<2'  |oA<D  10  avzog  2"  D  <  A 
11  ^ndxovoov  —  öiaQQiqdriv  2^0  <  A  \  ^n  dvöfiazog  avzov  D  12  fUfirtj, 
zai  D      I  olxelüj]  ngög  ahtov  ygatptvzL  D     |  z6v^  lazogal  A  2*  <:  D    14 — 17  xai- 

—  avzov  2*  D  <  A  17  avzov  +  einen  Satz  A  <  2"  18  koinibv  A  2*  <  D 
1«  övoiiia  nQoazl^tiaiv  ex?  D  19-23  Uyti  —  Maz^iog  2D  <  A  19  (^' 
ovv]  so  2'  23  fjihv]  also  2  23.  24  z6  —  djioxakeZ  2"  D  <  A  24  d^io- 
xa/.el  Gr  d7iexd?.Ei  D 


16.  u.  17.  Bruchstück.  35* 

xQVJCTiov  TOP  jcQoxtQov  lavTOv  ßiop,  xal  afiaQTCoXotg  tavtov  ovpOQid- 
fiel  xal  Tov  ovpojtoOTOjiov  ösvtbqov  iavrop  xaxaXiysL  cvps^svyfiivog 
yovp  T(o  Swfia  cog  üirgog  ^ApÖQsa  xal  ^laxcoßog  *Ia)app^  ^IXiJCJtog 
TS  [xal]  BaQd^oXofialco  xQoraxru  lavxov  xop  Ocofiäp,  JtQoxifioip  mg 
xQÜxTova  TOP  avpajtooxoXop,  xcöp  Zotjtäp  svayysZiOxcop  xovpapxlop    5 

JtSJCOlijXOTOJP. 

17.  Bruchstück.    Aus  V«. 

ii  (tl   yaQ   ÖTj   jtjiäxxeo&ai   avxolg  d  oxoJtog  fjv  xal  Xoyoig  y)ev6iöi 

>1  XOP  öiöitoxakop  inaigsiv  xal  d-avftaai  xoOflslP,  ovx  ap  xoxe  ahvol  xaS'^ 
iavTibv  ra  JtQotiQfjfiipa  xaxiyQa^op  ovd'  ap  iö^Xovp  xotg  fiexa  xavxa  10 
dpO-QcoJtoig,  oxt  dfj  d  ngdg  avzGnf  nQeoßevd/aevog  iXvJCSlxo  xal  fjdrjflOPti 
xal  xtragaxxo  ipvx^Py  v  oxt  avxol  avxop)  djtoXutopxeg  cpxopxo  (fj 
oxt)  o  rrapxa)p  avxcip  jrgoxaxQifitpog  djtoöxoXog  xe  xal  fiad-t/xtig  av- 
xog  txflpog  o  ßocifispog  IlexQOc  ßaoapfop  ixxog  xal  oQXOPXix^g  ajtBi- 
Xrjg  xQtTOP  aixop  i^a>fi6oaxo,  ^^ 

8-15  =  2*  20116-22  D  IIIöioo        11  vgl  Matth  2687        12  vgl.  Joh  1227 
15  vg].  Matth  2684.  75 

1.2  yal  —  awagiS-fiel  A  ^  <  D    2  avvanoindlov  A  ^  av^vyov  D    |  xaxa- 
XiyeL  A  xaiiXeysv  D  3  yovv]  nämlich  i*         |  cd^j  SD  \  tw  ^I<odwy  D    | 

^iXinnoz  re  xal  BaQ^oXofialoq  A  xal  4»ikin7tog  BaQB'oXofial(p  D  S  4  iovrolf 

<,  S  5  owandoTokov  Mai  -2*  D  änöatoXov  A  8—18  el  —  Ttavxiov  nach  2  D. 
Mai  beginnt  OQa  6k  zb  <piXd),fj&eg  tov  tvayyekicxoVf  Tubg  oi  xatax€iQiC,Bxai  xtp 
JlbXQi^,  «Aa«  xö  TidSoq  aitov  u)$  ^x^i  Sirjyeixah  oxi  ol  fikv  aXkoi  &TCoXat6vxsq  xbv 
diSdaxahn-  (pxovxo,  6  6h  ndvxcjv  xx).  8  avxolq  •{-  6  ^  9  inalgeiv  —  ^av- 
fiaai]  XU  erhöhen  und  mit  Wundem  i'  <  D  |  aixol  —  iavxibv  2^  airxolq  D 
11  6  —  ngeaßBvöfjievoq]  er  dessen  Gesandte  sie  waren  S  <.  D  12^-2'<D 

12.  18  ^  ün  2*0  <  Mai  18.  14  aMq  -  Uhgog  Mai  S  ainov  Uhgog  D 

14  d(ßxoi'Tixrjg  Mai  D]  der  Qualen  2S  (innersyr.  Verderbnis) 
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DIE  TIIEOPHANIE  DES  EÜSEBIÜS. 

(ÜBERSETZUNG) 


Die  Theophanie  des  Eusebius.  39* 


Das  erste  Buch  des  Cäsareensers  Ensebins 

über  die  Theophanie. 

ri  I.  Diejenigen,  welche  sagen  von  der  Herstellung  der  ganzen  weiten 

und    schönen  Welt  und   von    dem  mannigfachen  und  reich  zusammen- 
gesetzten Bestände  Himmels  und  der  Erden,  daß  sie  keinen  Anfang  und    5 
keinen  Verwalter   habe,   und  daß  sie  ohne  Herrn  und  ohne  Vorsehung 
planlos  und  aufs  Geratewohl  und  durch  einen  unverständigen  Zufall,  der 
sich    grade   ereignete,   von   selber   entstand,   sind   vollkommen   Frevler 
und  Gottlose,   die   daher   aus  (unsern)   göttlichen  Versammlungen   aus- 
gestoßen und  von  unsern  heiligen  Tempeln  ferngehalten  werden  sollen,  10 
geziemenderweise,    deswegen  weil  auch    sie  weder   ein   Haus   herstellen 
können  ohne  Überlegung  und  Fürsorge,  noch  ein  Schiflf  schön  zusammen- 
gepflockt werden  kann  ohne  einen  Schiffsmann,  noch  ein  Gewand  gewebt 
werden  kann  ohne  die  Webkunst,  noch  eine  Stadt  gebaut  werden  kann,  wenn 
die  Weisheit  des  Baumeisters  nicht  vorhanden  ist.    Indem  sie  dies  zuge-  15 
stehen,  weiß  ich  nicht,  in  welchem  Verstandeswahnsinn  sie  nicht  achten 
auf  die  Bahnen  der  Sonne,  die  nach  ihrer  Art,  noch  auf  die  Wechsel  des 
Mondes,  die  nach  ihrer  Ordnung,  noch  auf  die  Reigen  der  Sterne,  die 
nach  ihrer  Regel  (geschehen),  noch  auf  das  Kreisen  der  Himmelsgewölbe, 
noch   auf  die  Wiederkehr   der   Perioden,   noch    auf  den  Wechsel   der  20 
(Jahres)zeiten,  noch  femer  überdies  auf  die  Wagebalken,  die  in  gleichen 
Ausdehnungsschwankungen  der  Tage  und  Nächte  (sich  befinden),  noch 
auf  die   unbehinderte  Geburt   der  Lebewesen,   noch   auf  die  für  lange 
Ewigkeit  unwandelbare  Fortpflanzung,  noch  auf  die  Gewächse,  die  aus 
der  Erde   sprossen,    mit  allerlei  Blüten,   noch    auf  die  Nahrungsmittel,  25 
die  allen  Lebewesen  entsprechend  (sind),   noch  auf  ihre  eigenen  Sinne, 
noch  auf  die  Formen  des  Leibes^  noch  auf  seine  Glieder,  die  gut  *  an  ihren 

11  ff.  vj?l.  Praep.  VII  :^3        17  ff.  vgl.  Dem.  IV  5  8  Laus  20627ff. 

1  Die  Überschrift  rührt  kaum  von  Eusebius  her     21  vgl.  L  20826  lag  de ... . 
laoQQuTCotq  xaXavxeraaq  C^vyoXq      23  f^f<^^^    Kll3\.l    r^TSOCÜb.  -^  Kll=>ia 

f^f^h^^  r^i^OO^l  1825  elq  fxaxQdv  alibva  27  „noch  auf  die  Glieder  des 
Leibes  noch  auf  seine  Formen"  (oder  „Farben")  i^  hat  vermutlich  umgestellt,  wie 
oft;   hier  ungeschickt  |  „und  an"  2^  streiche  O 


40^*^  EusebiuB. 

Platz  gestellt  sind  —  mit  ihren  Augen  sehen  sie  und  mit  ihren  Händen 
tasten  sie,  was,  wie  man  sagt,  selbst  den  Blinden  klar  ist,  so  daß  sie  ^2 
mit  gottlosen  Worten  und  im  Frevel  lästerlichen  Sinnes  wähnen,  es 
gebe  weder  ein  Werk  der  Weisheit,  wie  sie  sagen,  noch  des  Wortes 
5  Gottes  und  der  Vorsehung,  sondern  (nur)  des  unverständigen,  zufölligen 
^Verhängnisses,  das  planlos  und  aufs  Geratewohl  von  irgendwoher  sich 
ereigne.  Eben  diese  also  sollen  als  vollkommen  Gottlose  von  dem 
Verkehr  mit  den  Gottesfarchtigen  und  von  dem  Hören  (des)  göttlichen 
(Wortes)  weit  weggetrieben  werden. 

10  IL  Die  Menge   der  Polytheisten   aber  scheint  mir  auf  der  anderen 

Seite,  die  sich  der  ersten  gegenüberreiht,  einen  anderen  Irrtum  nach 
Art  der  Kinder  in  ihrem  Denken  begangen  zu  haben.  Diejenigen,  welche 
die  Verehrung  des  Weltschöpfers  und  des  AUenkers,  des  Gottes,  der 
über  alles  (herrscht),  mit  den  Dingen,  die  von  ihm  (geschaflfen)  wurden. 

15  vertauscht  und  (statt  seiner)  die  Sonne,  den  Mond  und  die  übrigen  Teile 
der  Welt  und  die  JJv'öroix^ta:  Erde,  Wasser,  Luft  und  Feuer,  mit  eben 
dem  gleichen  Namen  ihres  Werkmeisters  und  Schöpfers  geehrt  und  sie 
Götter  genannt  haben,  (Dinge),  die  niemals  wären,  noch  geworden  wären, 
noch  genannt  würden ,  wenn  nicht  der  Weltschöpfer,    das  Wort  Gottes 

20  (wäre),  der  ihr  Werden  wollte  — ,  *sie  scheinen  mir  nicht  besser  als 
diejenigen,  welche  den  Baumeister  der  vorzüglichen  Arbeiten  in  den 
Königshäusern  außer  acht  lassen  und  (statt  dessen)  die  ^Dachbalken  und 
die  Wände  und  die  *  vielfarbigen  und  *vielblumigen  Bilder,  die  an 
ihnen  (hängen),  und  die  goldbunten  Schnitxwerkc   und  die  Steinskulpturen 

25  anstaunen  und  eben  diesen  (Dingen)  das  Lob  der  Weisheit  ihres  Künstlers 
beilegen,  während  sie  nicht  diesen  sichtbaren  (Gegenständen),  sondern 
nur  dem,  der  ihr  Baumeister  ist,  die  Ursache  ihres  Staunens  zuschreiben 
und    bekennen    sollten,    daß   Werke  der  WeüJieit  die  meisten  seien,    (daß) 

12— S.  48,  9  =  Laus  225  27—232  3 

6  KliAfiö  wird  hier  wie  i"*  l5  5i  Adjektivum  sein,  also:  „einen  unverstandigen 

Gegensatz  des  Zufalls,  der  planlos"  .  .  .  Aber  lies  KlLaLoafiD.l  Schultheß.  Ver- 
mutlich lO.öyLOTOC  ifOQa  rvx^ig-     Prae]».  VII 106:    ^?)  yäo  slxij  firiS^  a)g  ?Tv;re  fjtrjö^ 

aviofjiaiif)   xal   a/.6yif)   (fOQä  avvtaidvai   xbv öidxoajuor  19  sl  ft^  rw 

xoaixoTxoiii)  xov  &SOV  ).öyü)  nagiartj  L    20  „und  sie"  atr.  O     22  1.  f^lQT ^«?»g,a 

Bernstein  23  1.  rdüLÖä  ^KlL'^oo  rdsö^  ^r<lil:^^  Hofimann  24  „die 
goldbunten  Dächer"  i*  vermutlich  -^  yQvavQOtfd  re  noixlkfiaza  ^  aber  vgl.  xqi^oo- 
(pOQo,  ze  öaiöd/.^uara  Hkl  yQvaoQOtpa  L  25  „Lob"]  evtjyofiiar  1!  inriyoQiav  L 

28  „daß  viele  Werke  der  Weisheit  seien"  i'  aber  vgl.  Fortsetzung  und  ao<piag 
toya  T«  7io}./,(x  eirci  L 
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weise  aber  allein  der  sei,  der  den  meisten  Ursache  gab,  so  zu  werden. 
Von  unmündigen  Kindern  also  sind  sie  durchaus  in  nichts  verschieden, 
ebensowenig  (wie)  diejenigen,  welche  die  siebensaitige  Zither,  eben  das 
Musikinstrument,  aber  keineswegs  den,  der  dessen  Zusanmiensetzung  er- 
funden hat  und  dessen  kundig  ist,  und  seine  Weisheit  anstaunen,  oder  5 
(wie)  diejenigen,  welche  den  in  Kriegen  tapferen  (Mann)  außer  acht 
lassen,  (wohl)  aber  seine  Lanze  und  seinen  Schild  mit  Siegeskränzen 
schmücken,  oder  (wie)  diejenigen,  welche  in  gleicher  Weise  wie  den 
Großkönig,  der  die  Ursache  für  die  große  \md  königliche  Stadt  ist, 
(auch)  die  Märkte  und  Straßen,  die  Gebäude,  die  seelenlosen  Tempel  10 
'3  und  (Tvmnasien  ehren,  während  sie  nicht  die  Säulen  noch  die  Steine, 
sondern  den  großen  Schöpfer  und  Gesetzgeber  dieser  weisheitsreichen 
Dinge  anstaunen  sollten.  lU.  Demgemäß  aber  dürfen  wir  auch  als  Ur- 
sache von  eben  diesem  Ganzen,  das  man  mit  leiblichen  Augen  sieht, 
weder  Sonne  noch  Mond  noch  ein  anderes  (Gestirn)  von  denen  am  15 
Himmel  setzen,  sondern  wir  müssen  bekennen,  daß  sie  alle  Werke  der 
Weisheit  sind.  Aber  nicht  dürfen  wir  sie  in  ähnlicher  Weise  wie  ihren 
AVerkmeister  und  Schöpfer  ehren  und  anbeten,  vielmehr  sollen  wir  in- 
folge der  Betrachtung  eben  dieser  (Dinge)  ihn,  der  nicht  mehr  mit  leib- 
lichen Augen,  sondern  nur  mit  einem  reinen  und  klaren  Verstände  er-  20 
kannt  wird,  den  König  des  Alls,  das  Wort  Gottes  mit  ganzer  Liebe  der 
Seele  j^reisen  und  verehren,  deswegen  weil  auch  niemals  jemand  den 
Leib  eines  weisen  und  verständigen  Mannes:  seine  Augen  oder  seinen 
Kopf  oder  seine  Hände  oder  seine  Füße  oder  sein  übriges  Fleisch,  ge- 
schweige die  äußere  Bedeckung  seines  Gewandes  *  weise  nennt,  noch  *^5 
die  Geräte  im  Hause  weise,  noch  die  Gefäße,  die  zum  Dienst  der  Philo- 
sophen (bestimmt  sind),  sondern  jeder,  der  Verstand  hat,  bewundert  die 
verborgene,  unsichtbare  Intelligenz,  die  in  dem  Menschen  ist. 

IV.  So  sollen  wir  denn  auch  vielmehr  vor  den  sichtbaren  Schmuck- 
gegenständen  der    ganzen  Welt,    die  köri3erlich  und  aus  einer  vXr/  ge-  30 
macht   sind,    das    verborgene,    unsichtbare   Wort,    den    Schöpfer    und 
Schmuckvvart  der  (Ur)bilder   des  Alls  bewundem,   (ihn),  der  der  einge- 
borne  Logos  Gottes  ist,  den  der  jenseits  von  aller  und  über  aller  ovöia 

5    C7ii<nrjfiora  xu^  aotpiaq  L.  Streicht  man  das  O    „und"  vor  cy3o>SH\u*i,  so 
kann    man    übersetzen    ,, wegen  seiner  Weisheit"  28  ^nel  xal  (inl)  dvd^QijDTiov 

GoyfjfiTt  nvdelg  TtiOTioxe  ....  dfpi^aX^ovq  rj  .  ,  .  ,  nsQißoV^v  ootp^v  dvrjyÖQevaev  L 

iinl  +  Hkl)  25  „Weisheit"  i:  aotp^/v  L,  lies  f^i>:daA&jj  26  ovöh  oo<pa  xf^q 
olxlaz  xct  ^TtinXa  ovöh  xov  (piXocotpov  xä  vntiQEXixa  axevrj  L,  x.  <p.  <.  Wilamowitz. 
Heikel  möchte  unter  öxeirj  die  „Sklaven"  verstehen 
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(stehende)  Schöpfer  des  Alls  aus  sich  wie  einen  Lichtstrahl  aus  seiner 
Gottheit  gezeugt  und  zum  Führer  und  Lenker  dieses  Alls  eingesetzt  hat. 
V.  Denn  weil  es  unmöglich  war,  daß  die  flüssige  ovöia  der  Körper  und 
die  Natur  der  vernünftigen  Wesen,  die  jetzt  geworden  *sind,  sich  dem 
5  Allenker  Gott  nahte  wegen  der  Größe  (ihres)  Mangels  an  Gutem  — 
denn  er  war  ein  Sein,  das  jenseits  und  oberhalb  von  allem  (ist),  das 
unaussagbar,  unerreichbar  und  unnahbar  in  stolzem  Licht  wohnt,  des- 
gleichen es  nicht  gibt,  wie  die  göttlichen  Worte  sagen;  die  (ovaia) 
aber   existierte   nicht   und   aus  dem  Nichts  brachte  er  sie  hervor,   sehr 

10  verschieden  und  sehr  weit  entfernt  von  der  Natur  des  Seins  —  so  stellte 
daher  mit  Recht  der  an  allem  Guten  reiche  Gott  des  Alls  zuvor  ein  Mittleres 
auf:  die  göttliche  Kraft  seines  Eingebomen,  die  allem  genügt^  die  vor-  ^4 
züglich    genau   und  nahe   mit  dem  Vater  redet  und  innerhalb  von   ihm 
die  geheimen  (Tiefen)  genießt,  die  aber  (ebenso  auch)  sich  demütig  er- 

15  niedrigt  und  denen  gleich  wird  an  Gestalt,  die  von  der  Spitze  fern 
bleiben.  Denn  auf  andere  Weise  war  es  weder  ehrbar  noch  gerecht, 
daß  er,  der  jenseits  von  allem  und  höher  als  alles  (ist),  sich  mit  ver- 
gänglicher vZrj  und  mit  einem  Körper  vermischte.  Deswegen  drang  der 
göttliche  Logos  (unvermerkt)  dazwischen  in  das  All  ein,  band  die  Zügel 

20  des  Alls  zusammen  und  führt  U7id  trägt  (es)  dahin  durch  gottliclie,  un- 
körjyerliclie  Kraß,  indem  er  es  allweise  lenkt,  wie  es  ihm  gut  zu  sein 
scheint.  VL  Der  Beweis  der  Rede  aber  ist  klar.  Denn  wenn  für  sieh 
(existieren)  die  Teile  der  Welt,  die  wir  gewohnt  sind,  die  TJr-oroix^la 
des  Alls  zu  nennen:    Erde,  Wasser,   Luft  und  Feuer,   *die  (ja)  aus  ver- 

*J5  wirrter  Natur  bestehen,  was  wir  auch  mit  unsern  Augen  sehen,  und  wenn 
es  (femer)  Eine  ovola  des  Alls  gibt,  welche  *diejenigen,  die  hierin  er- 
fahren sind,  „Aufnehmerin  des  Alls",  „Mutter"  und  „Amme"  zu  nennen 

1  vgl.  Hebr  l8        7  vgl.  I  Tim  (ii6      11  „ein  Mittleres  —  16  fern  bleiben** 
=  Dem.  IV  63        27  vgl.  Piaton  Tim  51.  52 

4c  „die  Natur  .....   die  jetzt  geworden  ißt"  i\  aber  X7)v  ze  tCov  aQxi  yero- 
fiivwv  ?.oyixibv  tpvoiv  L.    Lies  OOCQ  7  „stolzem  ....  desgleichen   es    nicht 

gibt"]  anQÖaiTOv  L  18  „und   innerhalb   von   seiner  Verborgenheit  empfängt*' 

(=  äjtokaßovaav)  2  etaof  te  avtov  tCov  0i7i0(iQip:üJv  anolavovoav  L  20  „band 
die  Zügel  des  Alls  zusammen  mit  göttlicher,  unkörperlicher  Kraft  und  führt  und 
bringt  indem"  ,  .  .  ^  ijviaq  xov  Ttavtdg  ivörjadfxevog   aawfxdxc^  x(d  d^eue^  M'vdfiei 

ayet  xul  g)^pei  L.  Also  gehört  das  O  vor  KübAjjLS  statt  vor  .\iA*W  24  Statt 
^no    „und  aus"  lies    »^.1    Schultheß  25  el  fiia  xolq  näaiv  vjioxeixai  oltila^ 

>yv  6^  x(d  Tidvöoxov  xal  /xtjx^oa  xal  xiO^r^VT^v  xoig  7ie.Ql  xavxa  6tivoTg  dvoiid^nv 
tpLlov  L  26  lies  ^CUcb  statt  ^cb 
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lieben,  und  (welche)  ohne  Gestalt  und  Aussehen  und  völlig  ohne  Seele 
und  Vernunft  (ist)  —  woher,  würde  jemand  sagen,  hat  sie  (denn)  die 
Ordnung,  die  in  ihr  ist?  Woher  der  Unterschied  der  atoixsla?  Woher 
der  (Zusammen)lauf  der  gegensätzlichen  (Elemente)  zur  Einheit?  Wer 
hat  befohlen,  daß  das  schwere  Otoix^lov  der  Erde  oben  auf  der  feuchten  5 
ovola  reit«?  VII.  Wer  hat  die  nach  unten  fliessende  Natur  der  Wasser 
umgekehrt  und  sie  zurückgebracht  zur  Höhe  durch  die  Wolken?  VIIL 
Wer  hat  die  Kraft  des  Feuers  gefesselt,  so  daß  es  ins  Holz  hineinkriecht, 
und  hat  sie  gemischt  mit  dem,  was  seiner  Natur  nach  ihr  gegensätzlich 
ist?  IX.  Wer  hat  die  kalte  Luft  mit  warmer  Kraft  vermengt,  sie  aus  10 
dem  Kampf  miteinander  befreit  und  in  Liebe  versöhnt?  X.  Wer  hat 
das  sterbliche  Geschlecht  mit  der  Art  der  Fortpflanzung  ausgesonnen 
und  zur  langen  Ewigkeit  unsterblichen  Lebens  hinausgeführt?  XL  Wer 
hat  so  das  Männliche  gebildet,  die  Gestalt  des  Weiblichen  gemacht  und 
beide  zu  Einer  Harmonie  vereinigt  und  Einen  Anfang  der  Geburt  für  15 
:^b  alle  Lebewesen  gefunden?  XIL  W^er  hat  den  flüssigen  Samen  der 
Zeugung  aus  seinem  vergänglichen  und  törichten  Laufe  umgeändert 
und  Leben  zeugend  gemacht?  XIIL  Wer  wirkt  bis  jetzt  all  dies  und 
Unzähliges  darüber  hinaus,  das  alles  Wundern  und  Staunen  über- 
trifft? XIV.  Wer  vollbringt  an  allen  Tagen  und  zu  allen  Stunden  20 
ihre  Entstehung  und  ihren  Wandel  mit  verborgener,  unsichtbarer 
Kraft? 

XV.  Aber  als  die  Ursache  aller  dieser  (Erscheinungen)  wird  mit 
Recht  der  wundertätige  Logos  Gottes  genannt.  Denn  der  in  Wahrheit 
allmächtige  Logos  Gottes  erstreckte  sich  durch  alles,  breitete  sich  nach  25 
oben  zur  Höhe  und  nach  unten  zur  Tiefe  unkörperlich  aus,  faßte  die 
Breiten  und  Längen  des  Alls  gleichsam  mit  seinen  breiten  Händen^  brachte 
und  schnürte  das  All  zusammen,  befestigte  sich  dies  reich  zusammen- 
gesetzte Instrument  und  schlägt  die  unvernünftige,  gestalt-  und  formlose 

4 ff.  vgl.  Dem.  IVöeflF. 

8  „Welt"  ^  Tiöd-sv  5v   euioi   tiq  xov   iv  avT§  xoofiov  hnmoLQXuv  ahvy;  L 

15  elq  aQfioviav  ai^ayaywv  fiiav,  (/xiav)  yeveoecDg  clqx^v  , . ,  i^evQaro  !S  fiiav  <.  L 

16  t^v  ^ooiSri  xal  (meQ/naruc^v  yiveaiv  r//?  <p^Qxfi(;  xal  &koyiaxov  (HSS  ävaia^- 
tov  Valesius  Hkl)  fiexaßaXöiv  ^orjq  t,woy6vov  aTtiöeiSev't  L  21  yevtoetq  xal 
iogag  L  (pd^ogäg  Yalesius  tpogäg  Heikel  xgonäg'^  ^  27  „mit  der  Breite  gleich- 
sam mit  seinen  Händen"  2!  nXaxeiaig  otantQ  xaig  x^Q^^  ^  ^^  „und  hat  die  .... 
ohala  der  Körper  ....  schön  mit  den  Ausdehnungen  das  Gesonderte  verbunden 
und  gestimmt."  ^  hat  falsch  konstruiert  und  zu  etymologisch  übersetzt:  xfiv  äko- 
yov  . .  .  ovaiav  navaoifw  . . .  dvvdfjisi,  ev  fxaXa  xolg  öiaxövoig  xä  die^evyßiva  awan- 
Ttov,  avax(}OV£xai  L 
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jüvoia  der  Körper  mit  all  weiser  und  verDÜnftiger  Kraft  an,  indem  er 
scliön  die  {Tonleiter  der)  öiarovoi  mit  {derjenigen  der)  öu^avyfiiifa  ver- 
bindet, und  lenkt  die  Sonne,  den  Mond  und  die  Leuchten  am  Himmel 
mit   unaussprechlichen  Worten   und   führt   (sie)    zum  Nutzen  des  Alls. 

.')  XVI.  Eben  dieser  Logos  Gottes  ließ  sich  auch  auf  die  Erde  zur  Tiefe 
herab  und  stellte  alle  verschiedenen  Arten  der  Lebewesen  und  alle  Ge- 
stalten schöner  Pflanzen  her.  XVll.  Eben  dieser  Logos  Gottes  tauchte 
auch  bis  auf  die  Tiefen  des  Meeres  hinunter  und  ersann  *die  schwim- 
menden Naturen  und  wirkte  auch  hier  wiederum   ungezählte  Myriaden 

10  von  Gestalten  und  allerlei  verschiedene  Tiere.  XVIIL  Eben  dieser 
vollendet  auch  *das,  was  im  Leibe  getragen  wird,  innen  in  der  *Kunst- 
werkstatt  der  Natur  und  bildet  Leben.  Dieser  hebt  auch  leicht  die 
flüssige  und  schwere  Natur  der  feuchten  ovöia  nach  oben  zur  Höhe  und 
wandelt  sie  dann  in  Süssigkeit.     Nach  (bestimmtem)  Maß  bringt  er  sie 

15  aufs  Land    und    vollendet  (so)   zu  bestimmten  Zeiten  seine  Versorgung. 
Nachdem    er   nach  Art  eines  vorzüglichen  Laudmannes    den  Acker   gut 
bewässert  und  mit  der  Trockenheit  die  Feuchtigkeit  vermengt  hat,  wandelt 
er  {ihn)  auf  alle  Art  um,  indem  er  bald  durch  die  schönen  Blüten,  bald  -2" 6 
durch  allerlei  Formen,  bald  durch  angenehme  Gerüche,  bald  durch  die 

20  wechselnden  Unterschiede  der  Früchte  und  bald  durch  den  Geschmack 
allerhand  Genüsse  gewährt,  XIX.  Wie  darf  ich  mich  erdreisten,  über 
die  Kräfte  des  göttlichen  Logos  zu  reden  und  Unmögliches  anzugreifen, 
da  es  klar  ist,  daß  seine  Energie  jeden  sterblichen  Verstand  weit  übertritftV 
XX.   Die  einen  also  haben  diesen  Allnatiir,    die  anderen  Allseele,   noch 

25  andere  Schicksal  genannt.  Andere  aber  haben  gesagt,  er  sei  der  jenseits 
von  allem  (weilende)  Gott,  und  haben  ich  weiß  nicht  wie  unendlich 
weitgetrennte  (Dinge)    vermischt,    indem   sie  den  AUenker,   die   höchste 

6  navxoöanCov   ykVJj  ?u>(fjr  ^rrd)r  te  7ioXvfiO(^Kpa  xa'Oj}  L  8  Statt  *a10D 

lies  ^cn  ebenso  Z.  11     11  ^^Kunsf'  X  Aber  statt  r^^CUSOOKla    oaa   lies  iua 

r^O\OI^Or^  Hoffmann:  tvöov  iv  xO»  tT/q  (/»ioetog  i(fyaaT7j(jUo  Jj  12  „die  feuchte 
ovaia,  die  flüssige  und  schwere  Natur*^  2üy  aber  zT^q  vyQäq  ovalag  t//v  ^evarfjv  xal 
ßaoeZav  (pvoiv  L  16  i*  kann  man  vielleicht  verstehen :  „und  vollendet .  . .  seine 
Versorgung  nach  Art  eines  ....  Landmannes,  der  den  Acker  gut  bewässert  und  .... 
vermengt  hat,  und  wandelt  .  .  .  um",  aber  vgl.  L:  ft^'  old  xiq  yBix)(>y6q  agiaxog 
^Tioxexevoag   ev  fidXa   x^v  ;fu>()av   xy  xt  ^rjQä  xf^v  vy^äv  avyx6(iaodfji6Voq,  [xexaQ- 

ov^fxi^ei  narxolwg      18  xoxe  fikv  iooaioiq  ävt^eaiv,  xoxh  Öh xg  ytvoei  nav- 

xoöanäq  anokavoeiq  naQ^x^"^  ^-  Aber  2"  hat  die  Konstruktion  nicht  verstanden, 
da  er  den  Schluß  übersetzt:  „bald  dem  Geschmacke  allerlei  Genüsse  gewährt^' 
27  „indem"  nach  L,  ^  hat  auch  hier  das  Ptz.  aufgelöst. 
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Kraft  des  Seins  nach  unten  auf  die  Erde  und  in  die  Körper  warfen 
(und)  mit  vergänglicher  vXri  verknüpften  und  vorgaben,  er  umkreise 
die  Mitte  der  unvernünftigen  und  vernünftigen^  sterblichen  und  unsterb- 
lichen Lebewesen.     Aber  sie  (behaupten)  dies. 

XXI.  Die  göttliche  Lehre  aber  sagt,  daß  das  höchste  aller  Güter,  5 
eben  er^  der  die  Ursache  des  Alls  ist,  jenseits  von  allem  Begreifen  sei. 
Deswegen  sei  er  unsagbar^  unaussprechlich,  unnennbar,  und  nicht  nur 
höher  als  jedes  Wort,  sondern  auch  als  alle  Vernunft,  weder  an  einem 
Orte  greifbar  noch  in  Körpern  existierend^  weder  im  Himmel  noch  im 
Äther  noch  in  (irgend)  einem  der  Teile  des  Alls,  sondern  zugleich  überall  10 
und  außerhalb  von  allem,  aufbewahrt  in  der  Tiefe  des  verborgenen 
Wissens.  Diesen  allein  als  wahren  Gott  zu  wissen,  lehren  die  göttlichen 
Worte,  (ihn,)  der  von  jeder  körperlichen  ovöla  gesondert  und  jedem 
Verwaltungsdienst  fremd  ist.  Deswegen  ist  uns  überliefert,  daß  alles 
von  ihm,  aber  keineswegs  durch  ihn  sei.  XXII.  Sondern  er  sitzt  nach  15 
Art  eines  Königs  drinnen  in  der  Verborgenheit  und  Verstecktheit  und 
Unxugänglichkeit  in  der  Höhe  des  Blickes  und  lenkt  und  ordnet  (alles) 
nur  durch  die  Kraft  seines  Willens.  Denn  wenn  er  will,  so  existiert 
das,  was  da  existiert,  und  wenn  er  nicht  will,  so  existiert  es  nicht.  Er 
will   aber   alles  Gute,   deswegen   weil  auch   er  gut  ist  in  seiner  ovala.  20 

XXIII.  Er  aber,  durch  den  alles  (ist),  der  Logosgott  *regnet  von 
oben  aus  seinem  guten  Vater  wie  aus  einer  unendlichen,  immer  fließenden 
Quelle  (und)  geht  durch  unaussprechliche  Worte  nach  Art  eines  Flusses 
hervor,  indem  er  ganz  und  gar  (zum  Überfließen)  voll  ist  für  die  ge- 
samte Erlösung   des  Alls.    Wie   aber  nach  dem  in  unserer  Weise  (ge-  25 

wählten)  Beispiel  der  verborgene  und  unsichtbare  Verstand,  der  in  uns 

* 

14  vgl.  I  Kor  86         16  vgl.  I  Tim  7i6  25— S.  46,  20  =  1.  Bruchstück 

der  griech.  Theoph.         26  ff.  vgl.  I  Kor  2u.  16  Job  li8 

1  „auf  die  Erde  warfen  und  in  den  Körpern  mit  vergänglicher  Hyle  ver- 
knüpften" Z  xato)  fid?J.orT€q  ^nl  yfjv  xal  awfjLaxa ,  dXy  re  fp^agxy  cvßnX^iavxBq  L 

OiOfiaxi  ßXy  ze avfinX^^avxeq  Hkl.    Lies  nach  L  ^ak^O   statt   7^^^ 

2  „umkreise"  ^  (dem  Sinne  nach  =  er  stehe  ungefähr  in  der  Mitte)  elXeto&ai  Hkl 
eDdad^ai,  siX^a^ai  L  16  e^ao)  nov  iv  aQQi^otg  (dnogg^oig  2)  xal  dövzoig  xal 
aßaroig  (pGyg  olxCbv  &7iq/)(Jitov  L  „in  der  .  .  .  Verstecktheit,  wo  er  unzugänglich 
(ist)  in  (resp.  „wegen")  der  Höhe  seines  Anblicks"  S.  Teils  scheint  er  anders  teils 
falsch  gelesen  teils  falsch  verst^inden  (das  Pronomen!)  zu  haben,  etwa:  xal  aßaxog 
(1.  oißdxoLq)  xä  fiextatga  olxCov  xT^q  ßii>e(oq  21  „und  regnet"  (=  fließt,  H  aber 

s=  läßt  regnen?)  Das  O  „und"  steht  besser  vor  r<lxS31=3.  dvofißQCov  loyoiq  &QQtr 
TOiq  noxafjiov  dixfjv  Tiooeiatv  L 
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ist,  von  dem  niemals  einer  der  Menseben  erkannt  bat,  wie  er  und  was 
er  seinem  Wesen  nacb  ist,  *gleicb  einem  Könige  in  der  Verborgenheit 
drinnen  in  seinen  Gemäcbern  sitzt  und  die  *  Taten  bescbließt,  (wie)  aber 
(femer)  das  einzigartige  Wort  aus  ibm  bervorgeht,  gleicbwie  von  einem 

5  Vater  in  versteckter  Verborgenheit  gezeugt,  und  (wie)  es  zuerst  allen 
ein  Bote  für  die  Gedanken  seines  Vaters  ist  und  offen  das  verkündigt, 
was  sein  Vater  in  der  Verborgenheit  beschlossen  hat,  und  die  Beschlüsse 
durch  Taten  vollfuhrt,  indem  es  in  die  Ohren  aller  eingeht,  (und  wie) 
dann  diese  den  Nutzen  vom  Worte  empfangen,  (wie)  aber  niemals  einer 

10  den  verborgenen,  unsichtbaren  Verstand,  eben  den  Vater  des  Wortes, 
mit  Augen  gesehen  hat,  —  demgemäß  also,  das  heißt  vielmehr  über  alle  Bei- 
spiele und  Bilder  hinaus  ist  das  vollkommene  Wort  des  Allkönigs  Gott, 
wie  der  einzigartige  Sohn  seines  Vaters,  keineswegs  entstanden  durch 
eine  sich  äußernde  Kraft,  noch  seiner  Natur  nach  aus  Silben  von  Namen 

15  und  Worten  geschaffen,  noch  wird  er  mit  einem  Wort,  das  durch  die 
Luft  schlägt,  bezeichnet,  sondern  er  ist  das  lebendige  und  wirksame 
Wort  des  über  alles  (herrschenden)  Gottes  und  ist  seinem  Wesen  nach 
die  Kraft  Gottes  und  die  Weisheit  Gottes,  und  geht  aus  der  Gottheit 
und   dem  Königreich   seines  Vaters  hervor   und  ist  der  gute  Sprößling 

20  eines  guten  Vaters  und  der  gemeinsame  Erlöser  aller,  und  tränkt  alles 
(und)  läßt  allem  Leben,  Vernunft,  Weisheit,  Licht  und  alles  Gute  aus 
seiner  eigenen  Fülle  zufließen.  Er  tränkt  aber  keineswegs  nur  das,  was 
vor  ihm  (liegt)  und  ihm  am  nächsten  (ist),  sondern  auch  das  weit  Ent- 
fernte zu  Lande  und  zu  Wasser  und  wenn  es  irgend  einen  anderen  TeU 

25  (als  diese)  im  Seienden  gibt  Für  alle  zugleich  ordnet  er  Grenzen,  Ge- 
biete, Gesetze  und  Erbteile  mit  Oerechtigkeity  und  mit  königlicher  VoUmacht 
teilt  er  einem  j'edeti  xu  und  gibt  ihm  das,  dessen  er  würdig  ist,  und 
sondert   ab  für  die  einen,   daß  sie  die  überweltlichen  Gewölbe,   für  die 

18  vgl.  I  Kor  124 

2  „gleich  einem  Könige  aber"  2*  ßaaiXevg  S'  ola  HSS  6'  <  Hkl.    Lies  vyr^ 

3  1.  KlSl^Afio    mit  HS  15  genauer  „das  durch  Schlagen  der  Luft  (entsteht)" 

-3*  oW  iv  <pü>vy  ÖL  atQog  nXrßzofxhis  {nXijxrofievov  Wendland)  orjfxaivöfieroQ  Th.gr.L 
20  inoxBTEveL  rä  avfxnavra  tJSiv  L  tjiba  Valesius  ^w^^  xal  XSyov  ....  toTg  näaiv 
^TtiXiftva^afV  Hkl.  Lies  r<lijjO  24  xal  et  xiq  higa  xovxmv  iv  toig  ovotv  rvy- 
Xdvei  Xfj^ig  L  „Natur"  2"  (=  FgtQ  aus  X^^ig,  Xr^^ig  verderbt)  26  „mit  Gerechtig- 
keit und  mit  königlicher  Vollmacht,  und  teilt".  2*  hat  schlecht  verknüpft:  xal 
xk^QOvg  SiaTarxetai  xaxa  xb  Sixaiöxaxovy  i^ovaia  ßaoiXix^  xä  nQoatpoQa  vifi(ov  L. 
Streiche  O    vor  .1 
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anderen,  daß  sie  den  Himmel  selber  bewohnen,  für  andere  die  ätherischen 
Wohnstätten,  für  andere  die  Luft  und  für  andere  die  Erde,  und  dann, 
'8  indem  er  sie  von  hier  wieder  anderswohin  verlegt,  unterscheidet  er  sehr 
wohl  die  Lebensführungen  aller,  pflanzt  Gewohnheiten  und  Sitten  unter- 
schiedlich fort  und  sorgt  für  Leben  *und  Nahrung  keineswegs  der  Ver-  5 
nünftigen  allein,  sondern  auch  der  unvernünftigen  Tiere  zum  Gebrauch 
der  vernünftigen  (Menschen).  XXIV.  Und  den  einen  gewährt  er  den  Ge- 
nuß des  sterblichen  und  zeitlichen  Lebens,  den  andern  aber  das  Teilhaben 
an  der  Unsterblichkeit.  Alles  aber  wirkt  er  als  der  Logos  Gottes,  *in- 
dem  er  allem  nahe  ist  und  alles  mit  vernünftiger  Kraft  durcheilt,  nach  10 
oben  seinen  Vater  anblickt  und  gemäß  seinen  Winken  das  Untere  und 
ihm  nachfolgend  wie  ein  Erlöser  aller  lenkt,  indem  er  so  in  der  Mitte 
ist  und  die  gewordene  ovoia  dem  Sein  annähert. 

Eine   unzerreißbare  Fessel   ist   der  Logos  Gottes,  der   sich   in   der 
Mitte  befindet,  der  das  Getrennte  zusammenfesselt  und  nicht  zuläßt,  daß  15 
es  weit  (auseinander)  fallt.     Er  ist  die  über  alles  (waltende)  Vorsehung, 
er  ist  der  Pfleger  und  Lenker  des  Alls,  er  ist  die  Kraft  Gottes  und  die 
Weisheit  Gottes,  er  ist  der  Eingeborne,  der  Sohn  Gottes,  der  Gott  aus 
Gott  Gezeugte,    das  Wort.     „Denn   im  Anfang  war  das  Wort  und  das 
Wort  war  bei  Gott  und  Gott  war  das  Wort.     Alles  ist  durch  dasselbe  20 
geworden  und  ohne  dasselbe  ist  nichts",  lehren  die  rühmlichen  Worte 
göttlicher  Männer.    XXV.  Er   ist   der   gemeinsame  *Pflanzer  aller,   um 
deswillen  die  ovöia  des  Alls  wächst  und  blüht,  von  seinem  Tau  zu  jeder 
Zeit   getränkt,   für   immer   verjüngt   in   ihrer  Blüte  und  einen  schönen 
Anblick  jederzeit   gewährend.    Er   aber   hält  ihre  Zügel  und  führt  sie  *^5 
auf  richtigem  Wege   zum  Ziel  (und)    steuert  nach  den  Winken  seines 

17  vgl.  I  Kor  124        19  =  Job  I1.8. 

5  „Leben  der  Nahrung"  S  iQcj^g  te  xal  TQO<pfjg  L  1.  t^aiV^J^SSOO       9  „und 

indem  er   nahe  ist"  ^  streiche  O:  ivegyel,   xolq  näaiv  inmaQWv  L  12  „ihm 

nachfolgend"  ^  xa  xaxo)  xal  fxex^  avxdv  dxoXov^wg  ola  xoivdg  andvxujv  awxfjQ 
SiaxvßsQva  L  xal  fXEX^  avxdv  <  Heikel  |  „so"  2  äfxrjy^ni]  L  17  „er  ist  die 
pflegende   Vorsehung  über   alles,   er  ist  der  Lenker"  S  (rOlA^^^SO    Mask.  trotz 

f^i^CÜJM^  wie  4122  7825  83ii).  Aber  Mißverständnis:  ovrog  ^  xad-SXov  TtQdvoiat 
xrjdefiiov  ovxog  xal  dioQ^wxfjg  L  18  ovxog  fiovoyevyjg,  ^edg  ix  ^eov  yeyervrjfxh'og, 
).dyog  L  fiovoyej'^g]  -f-  d^eov  vidg  „der  eingeborne  Sohn  Gottes"  S  läßt  sich  als 
ursprünglich  (wie  oben)  verstehen  (gegen  Stud.  59)  21  ^eoXdycov  avÖQvjv  legal 
Siödaxovai  ifwval  L  22  „Erlöser"  2"  1.  Kl^OlSk  =  (fvxovQyög  L         26  Man 

erwartet  >< 
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Vaters  den  großen  Nachen  der  gesamten  Welt  Diesen  schönkünstleri- 
schen eingebornen  Sohn  zeugte  der  *  jenseits  von  allem  (stehende)  Gott, 
wie  ein  guter  Vater  eine  gute  Frucht,  und  gab  (ihn)  dieser  Welt  als 
das  vorzüglichste  Geschenk  wie  eine  Seele  für  den  seelenlosen  Leib,  und 
5  warf  in  die  unvernünftige  Natur  der  Körper  seine  Vernunft  und  er- 
leuchtete und  belebte  die  form-  und  gestaltlose,  seelen-  und  artlose  ovoia 
mit  der  Kraft  des  göttlichen  Logos,  den  auch  wir  kennen  und  verehren 
müssen,  während  er  der  vX?]  und  den  örocx^la  der  Körper  allezeit  nahe- 
kommt,  und   der   (selber)   ohne  Hyle   und  ohne  Körper  ist  und  weise,  2*9 

10  nicht  als  ob  er  von  anderen  weise  gemacht  worden  wäre,  sondern  er 
ist  die  Weisheit,  das  Leben  und  das  Licht  (selber),  ein  verständiger 
Sprößling  unsagbaren  Lichtes  und  Einer  seiner  ovola  nach,  wie  er  von 
Einem  Vater  ist,  aber  er  besitzt  viele  Kräfte  in  sich. 

Denn  nicht  dürfen  wir,  weil  es  viele  Teile  der  Welt  gibt,  deswegen 

15  (auch)  meinen,  daß  es  viele  Kräfte  gebe;  ebensowenig  dürfen  wir,  weil 
es  viele  Werke  gibt,  deswegen  auch  viele  Götter  hinstellen.  XXVL  Einen 
gewaltigen  Irrtum  aber  haben,  unmündig  an  ihrer  Seele,  polytheistische 
Männer  begangen,  die  die  Teile  des  Alls  zu  Göttern  machten  und  die 
Eine  Welt  in  viele  (Stücke)  teilten,    gleich  wie  wenn  jemand,   der  von 

20  dem  Bestände  Eines  Menschen  die  Augen  besonders  ninmit  und  sagt, 
sie  seien  ein  Mensch  und  die  Ohren  wiederum  ein  anderer  Mensch,  und 
(der)  ebenso  wiederum  den  Kopf,  und  den  Nacken,  die  Brust,  den  Rücken, 
die  Hände  und  die  Füße  und  die  übrigen  Glieder  einzeln  abschneidet  und 
die  Kräfte  der  Sinne  teilt  und  von  dem  Einem  Menschen  sagt,    daß  es 

25  vorgeblich  sehr  viele  seien,  sich  weiter  nichts  als  ein  Gelächter  über  (seine) 
Torheit  bei  den  Weisen  erwirkt.  Demgemäß  ist  auch  der,  der  sich 
Myriaden  Götter  aus  den  Teilen  der  Einen  Welt  aufstellt  und  die  Körper, 
die  durchweg  aus  flüssiger  und  zerstiebbarer  Natur  und  aus  Einer  vjifj 
gemacht  sind,  zerschneidet  und  sie  sich  wiederum  vorgeblich  zu  Göttern 

30  macht.    XXVIL  Viel  schlechter  als  dieser  aber  ist  jeder,  der  auch  diese 
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ganze  gewordene  Welt,  sie  ganz  und  gar  zumal,  die  aus  vielen  Teilen 
besteht,  für  Gott  hält,  ohne  zu  wissen,  daß  eine  göttliche  Natur  niemals 
aus  Teilen  besteht.  Wenn  sie  aber  ztisammengesetzl  wäre^  so  bedürfte  sie 
auch  eines  ayideren,  der  sie  zusammensetzte,  noch  auch  wäre  sie  göttlich, 
wenn  sie  vielteilig  wäre.  Wie  denn?  Sie  sollte  aus  unähnlichen  Unter-  5 
schieden,  aus  Schlechterem  und  Besserem  bestehen?  Denn  das  Zusammen- 
gesetzte ist  auch  auflösbar,  und  das  Vielteilige  ist  mit  Zwang  unähnlich. 
Denn  das,  was  durchweg  gleich  und  unveränderlich  ist,  ist  durchweg 
einfach  und  nicht  zusammengesetzt.  Das  Zusammengesetzte  aber  ist 
aus  Unähnlichem  zusammengesetzt.  Das  Unähnliche  aber  ist  an  sich  10 
10  etwas  Schlechteres  gegenüber  dem  Besseren.  Denn  wenn  es  ganz  gut 
wäre,  so  wäre  es  gleich  und  ähnlich,  und  wenn  es  so  wäre,  so  wäre  es 
durchweg  und  in  jedem  (Teil)  sich  selbst  gleich  und  wäre  daher  von 
*  einfacher  (und)  ungeteilter  ovoia.  Aber  keineswegs  zeigt  sich  diese 
Natur  der  sichtbaren  Welt  des  Alls.  Denn  sie  ist  wahrnehmbar  und  be-  15 
steht  aus  Myriaden  Teilen  und  ist  zusammengesetzt,  sodaß  sie  eben  in 
Myriaden  Teile  sich  wandelt,  und  so  nimmt  sie,  da  sie  so  ist^  auch  die 
gegensätzliche  Natur  auf.  Deswegen  hat  diese  Welt  teil  an  der  sterb- 
liclieti  zumal  und  unsterblichen,  vernünftigen  und  unvernünftigen,  kalten 
und  warmen,  feuchten  und  trockenen  ovoittj  von  welch  allem  Gott  frei  20 
ist  Denn  wenn  die  Natur  Gottes  einfach,  unteilbar  und  nicht  zusammen- 
gesetzt ist,  so  ist  sie  jenseits  und  weit  entfernt  von  aller  Ordnung  der 
sichtbaren  Weli  Deswegen  hat  der  Herold  der  Wahrheit  deutlich  ge- 
rufen, indem  er  spricht:  Der  Logos  Gottes,  der  vor  allem  ist,  ist  allein 
der  Erlöser  aller  Vernünftigen;  Gott  aber,  der  jenseits  von  allem  ist,  der  25 

1—6  ^  Laus  23219-M  21  „einfach"  —  S.  61,  5  —  Laus  23224-23324 
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Stammvater  des  Logos,  der  allein  die  Ursache  aller  ist,  *wird  mit  Recht 
der  Vater  seines  eingebomen  Logos  genannt,  er  selbst  aber  erkennt 
keine  andere^  höhere  Ursache  als  sich  selbst  an.  Deswegen  ist  Er  (auch) 
aUein  Gott  (selber),  der  Eingebome  aber  geht  aus  ihm  hervor  nach  ver- 

5  borgenem,  unaussprechlichem  Ratschluß,  der  Erlöser  aller,  Ein  Logos 
Gottes,  der  durch  alles  (waltet).  XXVIII.  Die  sinnliche  Welt  also  ist 
nach  Art  einer  vielsaitigen  Leier,  die  aus  unähnlichen  Saiten  besteht, 
aus  hellen  und  dumpfen,  aus  schlaffen^  gespannten  und  mittleren,  die 
alle  wohl  harmonisch  sind  durch  musische  Kunst,  —  demgemäß  nun  ist 

10  auch  sie,  die  vielteilig  und  reich  zusammengesetzt  ist  aus  kalter  zumal 
und  ihr  entgegenstehender  warmer,  aus  feuchter  und  trockener  ovola,  zu 
Einer  Harmonie  vereinigt  und  ist  ein  großes  Instrument  und  ein  Werk 
des  Gottes  des  Alls.  XXIX.  Der  göttliche  Logos  aber  besteht  keines- 
wegs aus  Teilen,  noch  ist   er  aus  Entgegenstehendem  zusammengesetzt, 

15  sondern  ist  ohne  Teil  und  ohne  Zusammensetzung  und  schlägt  schön  und 
weise  das  All  an  und  leistet  seinem  Vater  und  dem  Könige  des  Alls  den 
ihm  schuldigen   und  gebührenden  Lob(estribut).     Wie   an  Einem  Leibe  ^1 
Myriaden   Teile  und    Glieder,   Laueres   und  Eingeweide   vereinigt   sind, 
(wie)   aber   eine   unsichtbare  Seele   sich   durch    alles  erstreckt  und  Ein 

20  tmteilbarer,  unkörperlicher  Verstand,   so   auch    bei   diesem  (All):    Aus 

vielen  Teilen  besteht  Eine  Welt  und  ebenso  erstreckt  sich  Ein  Logos  Gottes, 

reich  an  Kräften  und  mächtig  in  allem,  durch  alles  und  verbreitet  sich 

unsichtbar  über  alles  und  ist  die  Ursache  von  allem,  was  darin  ist 

XXX.  Siehst   du   nicht  mit   deinen   Augen,   daß   Ein  Himmel   die 

25  ganze  Welt  umgibt,  während  Myriaden  Reihen  von  Sternen  an  ihm 
kreisen?  (wie)  ferner  Eine  Sonne,  und  keineswegs  viele,  *  durch  die  Vor- 
züglichkeit ihres  Lichtes  die  Strahlen  aller  (Gestirne)  verbirgt?  So  also, 
da  der  Vater  Einer  ist,  muß  auch  der  Logos  dieses  (Wesens)  Einer 
sein:  der  gute  Sprößling  eines  guten  Vaters.     Wenn  aber  jemand  tadeln 

30  wollte,  warum  nicht  mehr  Söhne  (da  seien),  so  geziemt  es  sich  für  diesen, 
auch  den  Vorwurf  zu  erheben,   warum  er  nicht  mehr  Sonnen,   Monde, 

6  vgl.  Eph  46         24— S.  61,  4  „erleuchtet"  =  Dem.  IV  5i4-6i  seSofxov 
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Welten  und   Myriaden   Anderes   herstellte,   indem   er  nach   Art  eines 
Rasenden  das  zu  verdrehen  sucht,   was  recht  und  schön  ist  von  Natur. 
Aber  wie  bei  den  sichtbaren  (Dingen)  Eine  Soune  die  ganze  wahrnehm- 
bare Welt  erleuchtet,   so  durchstrahlt  auch  bei  den  geistigen  (Dingen), 
uns   verborgen  und  unsichtbar,  Ein  allmächtiger  Logos  Oottes  das  All.    5 
Denn   was   wären  viele  Sonnen  nötig,   da  Eine  genügt  zur  Vollendung 
des  Alls?    Was  wären  femer  viele  Söhne  Gottes  nötig,   da  Ein  Einge- 
bomer   genügt  zur  Vollendung   der  Ratschlüsse   seines  Vaters?    Denn 
wenn  viele  wären,  so  wären  sie  entweder  ähnlich  oder  unähnlich.  Wenn 
sie  ähnlich  (wären),  so  (wäre)  ihre  Vielheit  unnütz,  da  Ein  Vollkommener  10 
und   Allmächtiger   zur   Schöpfung   und  Herrichtung   des  Alls   genügt 
Denn  der  Logos  Gottes  und  die  Weisheit  Gottes  und  das  Licht  und  das 
Leben  und  die  ganze  Fülle  des  Guten,  (er)  der  seinem  Wesen  nach  Einer 
ist,  macht  eben  die  Zahl  ihrer  Vielheit  unnütz,  da  sie  eitel  und  unschön 
an   ähnlicher  Kraft   teil   hätten.     Wenn  sie  aber  unähnlich  (wären),   so  15 
müßten   sie   werden.    Und   was   gibt   es   für  Unähnliches,   das   werden 
(könnte)  gegenüber  dem  Vollkommenen  und  Allgenügenden  als  das,  was 
unvollkommen   und   seiner  Natur   nach   mangelhaft  ist?    Aber  es  gibt 
keinen   unvollkommenen   Sprößling   Gottes.    Vollkommen   also   ist   der 
Eingebome  Gottes,  und  keineswegs  gibt  es  viele  Logoi  Gottes,  sondern:  20 
12  Gott  aus  Gott,   allem   genügend   und  allmächtig,   Ein  Bild  des  Lichtes 
seines  Wesens,   wie  die  göttlichen  Worte  überliefern,   der  zum  Nutzen 
der  Wiederherstellung  und  Heilung  aller  gewordenen  (Wesen)  notwendig 
geschaffen   ist,   seinem  Wesen   nach  Einer,   aber  mannigfach  in  seinen 
Kräften,  der  allein  zum  Schmucke  des  Alls  genügt.    XXXI.  Denn  auch  25 
im  Menschen  ist  Eine  Seele   und  Eine   vernünftige  Kraft,   und   sie   ist 
zugleich  die  Fertigerin  der  vielen  (Künste),  wenn  eben  dieselbe,  um  das 
Land  zu  bearbeiten,  *  Schiffe  herzusteUen  und  sie  zu  lenken  und  um  zu 
bauen,  *viele  Dinge  lernt  und  tut;  und  Ein  Verstand  und  (Eine)  Über- 
legung im  Menschen   *  empfängt  bisweilen  Myriaden  Lehren,   und  eben  30 
derselbe   mißt  das  Land,   beobachtet   den  Lauf  der  Sterne,   überliefert 
Worte   der  Grammatik   und  der  *Rhetoren,   wird  ein  Führer  der  Heil- 
kunde  in  Lehren   und   in  Werken   der  Hände,   und   bis  jetzt  hat  noch 
niemals  jemand   geglaubt,   daß   es    viele  Seelen   in  Einem  Leibe  gebe, 

8  vgl.  De  Xenophane,  Zen.  Gorg.  c  3;   Dem.  IV  3 1  ff.  21  vgl.  Hebr  l3 
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noch  auch  mit  Verwunderung  erwartet,  daß  es  viele  ovolai  im  Menschen 
gebe  wegen  des  Empfanges  vieler  Lehren.  Wenn  aber  jemand  eine  ge- 
staltlose Scholle  Lehm  findet,  sie  dann  mit  seinen  Händen  ^knetet  und  ihr 
die  Gestalt  eines  Lebewesens  gibt,  (und)  durch  die  Eine  Form  einen  Kopf, 
5  durch  die  andere  Hände  und  Füße^  durch  eine  andere  ferner  die  Augen 
und  die  Wangen  *  ebenso  und  die  Ohren  und  den  Mund  und  Nase^ 
Brust  und  Rücken  durch  die  Kunst  der  Plastik  abbildet,  *so  ist  es 
(dennoch)  keineswegs  richtig,  weil  viele  Formen,  (Teile)  und  Glieder 
an  Einem  Leibe   gschaffen  sind,   (deshalb)  zu  meinen,   daß  ebenso  auch 

10  viele  Schöpfer  seien,  sondern  Einen  allein,  den  völligen  Schöpfer  des 
Alls  zu  loben,  der  durch  Eine  Überlegung  und  Eine  Kraft  das  All  her- 
gestellt hat.  XXXIL  So  dürfen  wir  auch  über  diese  ganze  Welt,  die 
Eine  ist,  aber  aus  vielen  Teilen  besteht,  nicht  viele  schaffende  Kräfte 
setzen   noch   viele  Götter  nennen,   sondern  (nur)  die  Eine  allweise  und 

15  allharmonische,  in  Wahrheit  göttliche  Kraft  und  göttliche  Weisheit 
segnen,  die  mit  Einer  Kraft  und  Einer  Tüchtigkeit  durch  alles  hindurch- 
geht, durch  die  ganze  Welt  wallt,  alles  einrichtet  und  lebendig  macht 
und  zumal  allem  und  jedem  Einzelnen,  Körpern  und  Elementen  mannig- 
fache  Unterstützung  verschafft.    XXXUL   So   ist  auch   das  Licht    der  2^1 

20  Sonne  Eines,  und  mit  einem  und  demselben  Darauffallen  zumal  durch- 
strahlt sie  die  Luft,  gibt  den  Augen  Licht,  erwärmt  das  Gelenk,  be- 
fruchtet die  Erde,  mehrt  die  Pflanzen,  richtet  die  Zeit  ein,  geht  vor  den 
Sternen  her,  umkreist  den  Himmel,  erhellt  die  Welt,  stellt  die  Kraft 
Gottes  allem  deutlich  hin  und  vollendet  dies  alles  durch  Einen  Einfluß 

25  auf  die  Natur,  und  ebenso  reinigt  die  Natur  des  Feuers  das  Gold, 
schmilzt  das  Blei,  löst  das  Wachs  auf,  trocknet  den  Lehm  und  ver- 
brennt das  Dickicht,  indem  sie  all  dies  mit  Einer  Brennkraft  wirkt. 
XXXfV.  So  ist  auch  der  Logos  Gottes,  der  Allkönig,  der  sich  durch 
alles  erstreckt,   in  allem  und  tritt  an  alles  heran,   das  im  Himmel  und 

30  auf  Erden  ist,  lenkt  das  Unsichtbare  und  das  Sichtbare,  regiert  eben  die 
Sonne,  den  Himmel  und  die  ganze  Welt  mit  unaussprechlichen  Kräften, 
indem  er  mit  tätiger  Kraft  allem  nahe  ist  und  durch  alles  waltet,  läßt 
(femer)  eben  der  Sonne,  dem  Monde  und  den  Sternen  aus  seiner  eigenen 
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Quelle  unversiegliches  Licht  regneOf  hat  den  Himmel  als  das  ähnlichste 
Bild  der  eigenen  Größe  eingerichtet  und  hält  ihn  in  Ewigkeit  fest,  und 
füllt  *die  jenseits  des  Himmels  und  der  Welt  (existierenden)  Kräfte  der 
Engel  und  der  Geister  mit  verständigen  und  vernünftigen  ovölac,  mit  Leben 
zumal  und  Licht  und  Weisheit  und  aller  Tüchtigkeit  alles  Schönen  und  5 
Guten  aus  den  bei  ihm  (aufbewahrten)  Schätzen,  (und)  durch  Eine  und 
dieselbe  Kunst  der  Schöpfertätigkeit  *ermangelt  er  niemals,  den  Elementen 
ovolai  XU  geben  und  den  Körpern  Mischungen  und  Vermengungen, 
Gestalt,  Aussehen  und  Form,  und  variiert  Myriaden  Eigenschaften  in  den 
Lebewesen  und  Pflanzen  und  in  den  vernünftigen  und  unvernünftigen  10 
Seelen  bald  so  bald  anders,  gewährt  allen  zumal  alles  mit  Einer  Kraft 
und  zeigt  deutlich  keineswegs  eine  siebensaitige  oder  vielsaitige  Leier, 
sondern  Eine  ganz  harmonische  Welt  als  das  Werk  Eines  welt- 
schafFenden  Logos.  XXXV.  Derart  ist  also  der  gemeinsame  Erlöser 
aller,  der  Logos  des  Gottes  des  Alls,  über  den  ein  Theologe  mystisch  15 
so  redet:  „Er  war  in  der  Welt,  und  die  Welt  ward  durch  ihn,  aber  die 
Welt  kannte  ihn  nicht".  Denn  nicht  früher  noch  lernte  sie  ihn  kennen, 
als  bis  er  sich  selbst  in  den  letzten  Zeiten  ofiFenbarte  denen,  die  in  der 
- 14  Finsternis  des  Bösen  gehalten  sind.  Aber  daß  der  Schöpfer  der  ganzen 
Welt,  der  der  gemeinsame  Erlöser  aller  ist,  derart  ist  und  diesem  All  20 
eine  so  große  Unterstützung  gewährt,  ist  von  uns  mit  Recht  gezeigt 
worden.  (Jetzt)  aber  müssen  wir  in  Kürze  sagen,  welche  Natur  der  ovöla 
eben  die  Welt  des  Alls  erlangt  hat,  die  von  einem  xvßeQv^xric,  gelenkt 
wird  (und)  die  aus  Himmel,  aus  Erde  und  dem,  was  darauf  ist,  besteht. 

XXXV L  Zwei  Naturen  also  vereinigt  sie:  die  bessere  und  dem  25 
göttlichen  Logos  verwandte  ovöla,  die,  selber  verständig  und  vernünftig, 
mit  dem  Verstände  gesehen  und  mit  der  Vernunft  wahrgenommen  wird, 
und  von  der  all  das  begriffen  werden  kann,  was  besser  als  Körper  ist  — 
und  (zweitens)  diejenige  {ovolaj,  die  zum  Gebrauch  der  (ersten)  notwendig 
*  bestimmt  wurde,  die  vlij,  die  Urquelle  der  Körper,  „die  mit  (un)ver-  30 
nünftigem  Sinne  vorgestellt  wird,  die  wird  und  vergeht,  aber  durchaus 

6  vgl.  Kol  28        16  =  Job  1 10     80  =  Piaton  Timaios  27  D 

8  lies  AjQoalo    statt   «jJoqIo  4  „und  die  ololai  der  verstllndigen  und 

vernünftigen  Geister"  S  tag  ....  dwafieiq  dyyiXwv  xal  nvsvfidxwv ,  voeqCov  te 
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1.  f^!SJJC30  7  „und  (str.  0\  ermangelt  er  niemals  der  oiala  der  axoix^Xa  zu 
geben"  IS  xal  axot^sloig  olalag  oihtote  öiaXifATtdvet  nagix^^  ^^  ^  „Werke"  2* 
TtoidtTiraq  L  D  11  „bisweilen  anders"  S  (tXXore  ceiUla;^  L  80  „verderbt"  oder 
„verstümmelt  wurde"  2*1.  ftvjjifio^^f^  |  „die  Urquelle"]  wörtlich  „die  Geburt"  wohl 
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niemals  ist",  wie  meines  Erachtens  schön  gesagt  ist.  Aber  das,  was 
mit  leiblichem  Sinne  gesehen  wird,  zeigt  Eine  Welt  an:  eben  die,  die 
*allen  sichtbar  (ist).  Aber  auch  das  Unsichtbare,  so  hat  man  schön  gesagt, 
ist  Eine  Familie  vernünftiger,  geschafifener  (Wesen).  Wie  in  dem  Sicht- 
5  baren  Eines  die  Natur  der  Körper  ist,  zu  welcher  eben  gehören  teils 
die  (Dinge),  die  im  Himmel  und  im  Äther  (sind),  und  das,  was  (sich) 
gesondert  in  ihnen  (befindet),  teils  die  (Dinge),  die  in  der  Luft  und  auf 
Erden  (sind),  und  die  darauf  sichtbaren  Lebewesen  und  Pflanzen,  so 
ist  auch  in  der  verständigen,  unsichtbaren  ovola  Eine  gemeinsame  Art 

10  aller  und  Eine  Natur  der  Entstehung  der  vernünftigen  und  verstandigen 
Kräfte,  während  Myriaden  mannigfacher  Unterschiede  dabei  vorhanden 
sind.  XXXVU.  Eben  dies  also,  das  aus  vXf]  und  Körpern  gemacht 
ist,  das  wir  sinnliche  Welt  zu  nennen  gewohnt  sind,  und  das  ans 
Himmel  und  Erde  und  dem,  was  darin  ist,  besteht,  —  mag  verglichen 

15  werden  einer  königlichen  Stadt,  in  der  Myriaden  Bürger  leben,  in  der 
teils  königliche  Paläste  abgesondert  sind:  *die  königlichen  Gemächer 
im  Innern,  in  welche  die  meisten  nicht  eingehen  noch  sie  betreten, 
teils  äußere  (Häuser)  als  Plätze  für  die  Leibwächter,  teils  wiederum 
(solche)  in  der  Ferne  und  vom  Hof  getrennt,  den  Geringen  und  Massen 

20  überlassen.     Zahlreich   sind   die  Plätze   im  Himmel   und   zahlreich   die 
unterhalb  derselben:  im  Äther  und  in  der  Luft  über  der  Erde,  während 
der  Wohnsitz  auf  Erden  für  die,  welche  auf  ihr  wandeln,  weit  ist,  er,  der  i"  1 
uns  allen  bekannt  ist.   *Diejenigen  aber,  die  jenseits  des  Himmels  (wohnen), 
sind   höher  als  alles  Denken,   sie,   *die  ebenfalls  drinnen  im  göttlichen 

25  Königspalast  '''abgesondert  sind^  um  den  König  des  Alls  kreisen,  neben 
seinem  göttlichen  Logos  tanzen,  aus  den  Strahlen,  die  von  ihm  (aus- 
gehen), wie  aus  unversieglichen  Lichtquellen  schöpfen,  erleuchtet  sind 
und  voller  Licht  bestehen.  Alle  Lichter  und  Scharen  und  Reihen  un- 
körperlichen Lichtes,   die  die  Plätze  jenseits  des  Himmels  inne  haben, 

30  "*" ehren  Gott,  den  König  des  Alls,  mit  den  höchsten,  Gott  geziemenden 
Lobliedern.  In  der  Mitte  aber  ist  dem  großen  Himmel  (um)geworfen 
ein  zyanenfarbiger  Vorhang,   der  die  außerhalb  der  königlichen  Paläste 

8  stoisch?  vgl.  Praep.  XIII 13  27     14  vgl.  Praep.  XV  lösflP.  (AriuB  Didymus) 
26  „aus  den  Strahlen''  ->  S.  55,  6  =-  Laos  19686—1976 
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(befindlichen)  Leibwächter  fernhält.  Um  diesen  kreisen,  gleichsam  außer- 
halb der  Tore,  Fackeln  tragend  Sonne  und  Mond  und  die  lichtbeklei- 
deten (Oestirne)  am  Himmel,  ehren  den  jenseits  des  Alls  (waltenden) 
Konig  des  Alls  und  zünden  auf  seinen  Wink  und  auf  sein  Wort  denen, 
die  den  finstem  Ort  außerhalb  des  Himmels  erlangt  haben,  die  un-  5 
verloschlichen  Lichtfackeln  an.  Eben  diesen  (finstem  Ort)  haben  die 
den  leiblichen  Augen  unsichtbaren  Kräfte  der  Luft  (die  Dämonen) 
erlangt  und  (ebenso)  die  irdischen  Lebewesen,  unter  anderen  auch  der 
Mensch,  das  Haupt  aller,  dessen  Geschlecht  keineswegs  der  yerständigen 
und  yernunftigen,  unsichtbaren  ovöla  fremd  ist.  Dieser  eben  wurde  10 
geschaffen,  um  die  Gottheit,  die  die  Ursache  des  Alls  ist,  und  ihr  Reich 
auf  Erden  zu  preisen.  Gleichwie  aber  auf  Erden  Ein  und  dasselbe  Menschen- 
geschlecht sich  über  den  ganzen  Erdkreis  erstreckt  und  Myriaden  Völker 
aus  ihm  entstanden  sind  und  (wie)  allerlei  Lebensarten  und  mannigfache 
Moden  {öxfl(iaxa\  Gewohnheiten  und  Sitten  keineswegs  nur  der  Bar-  15 
baren  und  Wilden,  sondern  auch  der  friedfertigen,  wohlanständigen  und 
weisen  Menschen  (vorhanden  sind),  und  (wie)  unter  ihnen  Sklaven  und 
Freie,  Arme  und  Reiche  existieren  und  solche,  die  selbst  in  ihrer 
(Haut)farbe  variieren,  wie  (femer)  die  Skythen  *  diejenigen  (sind),  die 
(das  Los)  erlangt  haben,  außerhalb  im  Norden  zu  wohnen,  die  Inder,  20 
die  im  Sonnenaufgang,  die  Kuschiten,  die  im  Sonnenuntergang,  und  die 
Griechen  und  andere,  denen  es  zu  teil  geworden  ist,  in  der  Mitte  der 
(Welt)enden  zu  wohnen,  und  (wie)  femer  unter  diesen  allen  die  einen 
über  Teile  der  Völker  herrschen,  die  anderen  aber  das  Unterwerfen 
vollenden,  und  (wie)  beim  Großkönig  aller  (dieser  Nationen)  einige  25 
2^16  (sind,  die)  als  Freunde  geachtet  werden,  andere,  die  zu  vielen  Würden 
emporsteigen,  andere,  die  wegen  ihrer  vorzüglichen  Taten  geehrt  wer- 
den, andere,  die  den  Rang  der  Sklaven  ausfüUen,  andere,  die  Lanzen 
tragen  und  mit  Schilden  sich  umgürten,  und  ferner  solche,  die  in 
Städten  azQaTfjyol  sind,  und  solche,  die  die  Funktionen  der  Stadt-  30 
magbtrate  verrichten,  (wie  endlich)  den  einen  die  Lose  der  Plebs 
bescheert  sind,  die  anderen  aber  für  Feinde  und  Bösewichter  er- 
achtet werden,  —  so  sind  sie  dennoch  aber  aUe  Menschen  und  ist 
Eines  das  gemeinsame  Geschlecht  aller.  Über  ihnen  allen  giebt  es 
Einen  König,  eine  einzigartige  Macht,  die  mit  eigner,  allerhöchster  35 
Machtvollkommenheit  bekleidet  ist.  Diesem  entspricht  das  königliche 
Gesetz  und  Wort  und  von  oben  schreibt  es  aUein  der  Vater  und  Gesetz- 

8  „und  andere  und''  2  =  rd  re  akXa  xal       19  „die  selbst  in  ihrer  (Haat)- 
ÜEurbe  variieren  wie  die  Skythen,  und  diejenigen,  die"  S,    Aber  das  O  vor  ^  CUOa 
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geber  als  Großkönig  vor.  Es  aber  läuft  nach  unten  durch  alle  Herrscher 
und  Untertanen  und  macht  Einem  königlichen  Joch  das  ganze  ihm 
unterstellte  Geschlecht  Untertan  und  läßt  die  einen  zur  Ehre  nach  oben 
steigen,  den  andern  aber  vergilt  er,  wie  sie  es  verdienen.   XXXVIII.  Dem- 

5  gemäß  aber  existiert  Eine  höchste,  zeugende,  verständige  und  vernünftige 
ovölüy  und  schön  hat  man  gesagt,  daß  Eines  auch  das  Geschlecht  dieser 
(Menschen)  ist  und  (daß)  sie  in  nichts  sich  unterscheiden  von  Brüdern, 
die  alle  von  Einem,  gleichsam  von  eben  dem  Vater  des  Wortes  Gottes, 
geschaflfen  sind.    Es  gibt  aber  Myriaden  Völker  und  Geschlechter  *von 

10  gutem  und  dem  entgegengesetzten  (schlechten)  Anteil  und  mannigfache, 
unzählbare  Unterschiede  im  Denken  und  Moden  und  Lebensweisen  *von 
(einander)  entgegengesetztem  Zustand,  aber  keineswegs  von  (entgegen- 
gesetzter) Natur;  denn  die  Natur  aller  ist  Eine  und  das  Geschlecht  ist  Eines 
und  dasselbe.  Infolge  der  Verschiedenheit  ihres  Willens  vielmehr  haben  sie 

15  viele  Moden  und  verschiedene  Lebensweisen  gefunden:  daher  die  Scharen 
der  Engel,  der  Geister  und  der  leiblosen  und  unsichtbaren  Kräfte,  die 
teils  leuchten  und  funkeln,  erleuchtet  von  den  Strahlen  des  göttlichen 
Logos,  die  teils  finsterer  und  schwärzer  als  alle  Kuschiten  (sind),  aus- 
gelöscht (und  beraubt)  jedes  vernünftigen  Lichtes.     Gar  sehr  aber  ver- 

20  dient  dieses  Geschlecht  (der  Menschen)  den  mittleren  Teil  (der  Welt), 
da  ihm  die  Fülle  des  Bösen  zumal  und  des  Guten  zu  teil  wurde.  Ein 
König  aber.  Eine  einzigartige  Macht,  der  Gott,  der  höher  als  alles,  was 
im  Himmel  und  über  dem  Himmel  (ist),  *er  ist  es,  der  die  (Dinge)  der 
Luft,   die   auf  Erden  und   unter   der  Erde,   der   alles    in  allem  durch  SVt 

25  königliches  Gesetz  und  Wort  beherrscht.  Gesetz  und  Wort  aber  ist 
Einer:  der  in  allem  Lebendige,  das  wirksame  Wort  Gottes,  (wirksam) 
keineswegs  wie  das  sterbliche  (Gesetz  und  Wort),  das  aus  dem  Munde 
der  Sterblichen  in  die  Luft  verweht  wird,  sondern  wie  uns  jetzt  klar 
ist  aus  dem,   was  er  imstande  war  zu  schaffen  —  alles  mit  aller  IJLraft 

30  und  Weisheit  lenkend,  er,  der  als  Logos  *  Gottes  durchaus  gerecht  allen 
die  ihnen  passenden  Lose  zuteilt  und  die  einem  jeden  von  ihnen  zu- 
kommenden Plätze  anweist:  die  nächstgelegenen  gibt  er  der  (Schar  der) 
Glückseligkeit,  die  entgegengesetzten  aber  denen,  die  vom  Besseren  ab- 
gefallen  sind,   wie   sie   es   verdienen,   und  alle  zumal  läßt  er  nach  Art 

35  derer  auf  Erden  an  verschiedenen  Orten  wohnen:  die  einen,  um  neben 

7  vgl.  Piaton  Politeia  415;  Clemens  Alex.  Stromateis  705;  Praep.  XÜI  13 18 
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dem  Himmelreich  zu  frohlocken,  die  anderen,  um  draußen  Wache  zu 
halten,  noch  andere,  um  jenseits  in  der  Feme  zu  leben,  alle  aber,  um 
mit  Einem  Munde  Gott,  den  König  des  Alls,  mit  ihrem  Unterricht  und 
ihrer  Lehre  zu  preisen,  auf  daß  sie  dies  Gesetz  in  ihren  Herzen  und 
natürlichen  Gedanken  tragen:  den  Einen  zu  bekennen,  der  das  Eben-  5 
bild  des  Reiches  ist,  der  der  eingeborne  Logos  ist,  der  das  Bild  des 
unsichtbaren  Gottes  ist,  der  Erstgeborne  aller  Kreaturen,  wie  die  gött- 
lichen Worte  mystisch  lehren.  XXXIX.  Eben  seiner  Ehre  haben  *  all- 
zumal alle  Herrscher  und  Untertanen  in  allen  Häusern  und  in  allen 
Städten  angehangen.  Keineswegs  (wie)  mit  seelenlosen,  bunten  Farben  10 
auf  Bildern,  sondern  drinnen  in  den  Herzen  mit  ihrer  vernünftigen 
Kraft  ist  wie  auf  geistigen  Tafeln  die  Verehrung  der  Gottheit  ver- 
zeichnet. So  verehren  (ihn)  alle  diejenigen,  die  unter  seiner  Herrschaft 
(stehen),  abgesehen  von  denen,  die  sich  selber  als  Feinde  und  Böse- 
wichter betrachten:  den  bösen  Dämonen  und  frevlen  Geistern  und  den  15 
Fürsten,  den  Herrschern  dieser  Welt,  die  sich  das  Bild  des  falschen 
Reiches  angeeignet  und  andere  Schriften  anstatt  der  anderen  (über- 
lieferten) herausgegeben  haben,  das  heißt  aber  Myriaden  betrügerischer 
Schriftwerke,  (und)  die  jenen  geflirchteten  Namen  und  jene  Bezeich- 
nung, die  im  Gesetz  mit  einbegriffen,  dennoch  aber  mehr  ist  als  das  20 
Gesetz  (d,  h.  den  Namen  Gottes)  an  sich  gerissen  haben,  so  daß  sie  (ihn) 
für  das  Geschlecht  der  sterblichen  Menschen  unten  auf  die  Erde  in 
Körper,  oroixsla  und  Weltteile  warfen,  weswegen  die  Menschen  die 
2^18  Geschöpfe  mehr  fürchteten  und  bedienten  als  ihren  Schöpfer.  XL.  Femer 
aber  nannten  sie  auch  eben  die  (dämonischen)  Kräfte,  die  mit  Gott  25 
streiten  und  widerspenstig  sind,  die  durch  ihre  eigene  *  Verkehrtheit  so 
wurden,  Götter  —  sie,  die  niemals  sind!  Aber  mit  Recht  sind  auch 
diese  als  Feinde  und  *  Bösewichter  betrachtet  worden,  vor  denen  zu 
fliehen  uns  das  wahre  Gesetz  befohlen  hat,  vielmehr  nur  unsere  Zuflucht 
zu  nehmen  zu  dem,  der  der  erlösende  Logos  aller  ist,  der  auch  den  30 
von  ihm  (stammenden)  Samen  keineswegs  nur  auf  die  Plätze  des  Himmels, 
sondern  auch  auf  die  Erde  geworfen  hat,  um  zu*  sprossen.  Einen  und  den- 
selben Artanteil  hat  er  den  (Wesen)  im  Himmel  und  denen  auf  dem 
ötoix^lov  der  Erde  zu  teil  werden  lassen,  wo  der  logische  Verstand 
in  den  Menschen,  der  von  der  körperlosen,  geistigen  ovola  und  von  35 
der  Art  des  göttlichen  Logos  herrührt  (und)  der  auf  Erden  durchweg 

7  vgl.  Kol  1 15    15  vgl.  Joh  12 8i  Praep.  VII  IG  lO  Dem  III 3 19    24  vgl.  Rom  1 15 
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noch  Kind  ist,  durch  seine  Fürsorge  großgezogen  und  far  die  Um- 
wandlung von  hier  zum  Besseren  vorher  erzogen  und  vorher  geübt 
wird  und  seine  Umwandlung  zu  dem  ihm  verwandten  (geistigen  Sein) 
vorbereiten  lernt,  so  daß  (der  Mensch)  eben  hierdurch  vollständig  um 
5  seiner  Gemeinschaft  mit  dem  göttlichen  Logos  willen,  und  zwar  er  allein 
von  den  (Wesen)  auf  Erden,  des  Namens  der  Vemünftigkeit  würdig  ist. 
Der  Verstand  aber  nnd  die  vernünftige  Seele  erlangten  notwendig  einen 
Platz  auf  Erden,  so  daß  nach  dem  kurz  zuvor  erwähnten  Beispiel  ein 
kleines  Abbild  der  gottlichen  Hauptstadt  auf  Erden  besteht  und  daß 

10  im  ganzen  göttlichen  Reiche  auch  nicht  einmal  ein  Platz  auf  Erden  jenes 
Anteils  beraubt  ist.  Denn  es  ziemte  sich  für  den  Logos,  den  gemein- 
samen Vater  aller,  in  allen  Teilen  der  Welt  von  seinem  Erzeugnis 
gepriesen  zu  werden,  so  daß  daher  nicht  einmal  das  otoix^lov  der  Erde 
von  dem  Beharren  eines  Stückes  Vernunft  beraubt  ist,  sodaß  nicht  nur 

15  von  denen,  die  jenseits  der  Welt  und  im  Himmel  (wohnen),  und  (von) 
den  vernünftigen  (Wesen),  die  in  der  Luft  (fliegen),  sondern  auch  von 
denen,  die  auf  Erden  leben,  der  Lobpreis,  der  dem  Schöpfer  und 
Vater  des  Alls  gebührt,  emporgesandt  wird,  was  ja  das  göttliche 
Wort  lehrt,   indem   es   so  jedermann  aufträgt,  einen   gottgeziemenden 

20  Hymnus  zu  singen:  „Preist  Gott  vom  Himmel,  preist  ihn  in  der 
Höhe,  preist  ihn,  ihr,  alle  seine  Engel,  preist  ihn,  ihr  alle  seine 
Kräfte,  preist  ihn,  Sonne  und  Mond,  preist  ihn,  all  ihr  Sterne 
und  du,  Licht,  preist  ihn,  ihr  Himmel  der  Himmel!"  Nach  diesen 
(Dingen)    zählt    er  (der   Psalmist)    *die   (Wesen)   auf  Erden    so    auf:  J 

25  ^Preist  Gott  von  der  Erde"  (usw.),  unter  anderen  auch  das  vor  allem 
vernünftige  Geschlecht  der  Menschen,  welches  er  auch  in  besonderen 
Anzahlen  von  Ordnungen  in  folgender  Weise  abteilt:  „Preist  ihn,  ihr 
Könige  der  Erde  und  all  ihr  Völker,  ihr  Großen  und  all  ihr  Richter 
auf  Erden,  Jünglinge  und  Jungfrauen,  Greise  samt  Kindern!    Sie  sollen 

30  preisen  den  Namen  des  Herrn,  weil  sein  Name  allein  groß  ist  und  sein 
Lob  auf  Erden  und  im  Himmel  ist"  XLL  Mit  den  Scharen  also,  die 
im  Himmel  (sind),  führte  er  auch  die  auf  Erden  zusammen  zum  Lobe 
des  Königs  des  Alls  in  diesen  (Worten).  Denn  ihn  allein  in  Wahrheit 
und  keinen   anderen  Gott,  der  jenseits   von   allem  (waltet),   ehren  die 

20  =  Psalm  148i— 4       26  =  ebd.  7       27  ebd.  u— is       34-S.  59,  8  » 
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Himmel  Yon  oben  und  die  Scharen,  die  höher  als  die  Himmelsgewölbe 
(sind).  Es  preisen  mit  unaussprechlichen  Hymnen  die  Heere  der  Engel, 
und  die  Geister,  die  Kinder  des  geistigen  Lichtes,  segnen  ihren  Vater. 
Ihn  umlaufen  auch  Sonne  und  Mond  und  die  Sterne  in  den  Kreisen 
weiter  Welten  mit  langem  Laufe  {und)  durcheilen  die  Kampfplätze  5 
ätherischer  Stadien ^  und  die  unsichtbaren  Kräfte,  die  in  der  freien 
Ebene  der  Luft  fliegen,  bekennen  den  schuldigen  und  gebührenden 
Lobpreis.  XLIL  Wie  also  soUte  überdies  nur  das  oroixslop  der  Erde 
der  Versorgung  durchweg  ermangeln  und  die  (irdische)  Natur,  die  aUe 
diese  Früchte  hervorgebracht  hat,  vereinzelt  dem  Lobe  fernstehen  und  10 
die  alle  Früchte  tragende  Wohnstatt  auf  Erden  der  vernünftigen  Lebe- 
wesen entbehren?  Aber  nicht  schien  dies  gut  zu  sein  dem  all  weisen 
Schöpfer  des  Alls,  weswegen  er  auch  diesen  Platz  auf  Erden  mit 
geistigen  und  vernünftigen  ovclai  besäte  und  zu  ihrem  Gebrauche  die 
übrigen  Lebewesen  und  die  Erzeugnisse  der  Früchte  und  Blumen  be-  15 
reitete  und  auch  hier  dem  Vater  das  Lob  von  den  Menschen  zu  dem 
von  den  Scharen  des  Alls  hinzufügte.  Dies  wurde  so  vor  Zeiten  voll- 
endet, daß  mit  den  göttlichen  und  vernünftigen  Scharen  und  den  Reihen 
der  Engel  der  Mensch,  der  nach  dem  Bilde  Gottes  wurde,  den  Logos, 
seinen  Vater,  mit  Hynmen  und  Lobpreisen  ehrte.  Sein  Denken  ging  20 
nicht  irre  in  der  Herstellung  seelenloser  Götzen  noch  in  trügerischen 
(und)  dämonischen  Halluzinationen,  noch  in  den  irrigen  Mythen  der  P0I7- 
20  theüten.  Denn  diese  (Dinge)  sind  erst  nach  (einiger)  Zeit  neu  entdeckt 
woraen  durch  das  Poetengefasel.  Jene  ersten  alten  Häupter  unseres  Ge- 
schlechts aber,  die  die  Künste  noch  nicht  gelernt  hatten:  Malerei,  Tischlerei,  25 
Schnitzarbeit  und  (noch)  nicht  die  letzte:  die  Schmiedekunst  zu  bösen 
Werken  benutzten,  riefen  in  der  Einfalt  ihrer  Seele  und  in  ihrem  natür- 
lichen Denken  den  Schöpfer  der  ganzen  Welt  und  ihren  Herrn  an  und 
bekannten  allein  ihn,  den  Herrn  und  Gott  des  Alls  in  der  Lehre  ihres 
Geistes.  Demgemäß  handelte  unser  Stammeshaupt  und  (ebenso)  auch  das  30 
einst  Gott  liebende  Geschlecht  der  Hebräer,  das  wie  ein  Sohn  von 
seinem  Vater  das  gute  Erbe  frommer  Lebensführung  empfing.  *Die 
aber  ehrten   nichts,   abgesehen   von  dem  Einen  über  allem  (stehenden) 

4—6  -»  Laus  1988—10  6—8  =  Laos  198i8— u  19  vgl.   Gen  1» 
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Gottkönig  und  seinem  Logos,  dem  Erlöser  des  Alls,  mit  keuschem 
Lebenswandel  und  frommer  Lebensführung.  Deswegen  waren  sie  der 
Offenbarung  des  göttlichen  Logos,  der  Prophetie  und  der  Lehre  der 
Gerechtigkeit  würdig.  XLUI.  So  also  füllte  der  göttliche  Logos,  der 
5  Schöpfer  des  Alls,  alle  Orte  und  alle  Plätze  oberhalb  der  Welt  und  im 
Himmel  und  das  Ototx^lov  der  Erde  mit  seinem  Samen  geistiger  und 
vernünftiger  ovola.  Der  auf  die  Erde  fallende  Same  aber  der  geistigen 
und  vernünftigen  Pflanze  war  das  Wissen  des  Menschen,  das  jetzt  in 
vielem  Schilf  und  Gras  des  irdischen  und  vergänglichen  Fleisches  ein- 

10  geschlossen  ist,  und  das  viele  *Dornen  des  sterblichen  Lebens  umgeben. 
Wenn  ihm  aber  zuverlässige  Pflege  zu  teil  wird  und  (wenn)  er  von  der 
vjLr/y  die  ihn  schädigt,  gereinigt  wird  und  den  Säemann,  den  oberhalb 
des  Himmels  (waltenden)  Logos,  kennen  lernt  und  ihn  fortan  preist  und 
wie  ein  Kind  über  seine  erste  Lehre  nachsinnt  und  zu  rechter  Zeit  die 

15  Ähren  seiner  Vorzüglichkeit  und  die  vollendete  Frucht  seiner  vernünf- 
tigen Natur  sprossen  läßt,  (dann)  wird  er  nach  Art  der  Erntezeit  eben 
im  Tode  des  sterblichen  Lebens  die  überflüssigen  (Dinge)  des  äußeren 
Schilfes  und  das  irdische  und  vergängliche  Gewand  des  Leibes  ablegen, 
die  er  jetzt  schön  zum  Gebrauche  des  *Spros8ens  der  vollendeten  Frucht 

20  benutzt  hat.  Wenn  er  diesen  (Leib)  zu  rechter  Zeit  schön  ausgezogen 
hat,  so  *  wird  er  wie  einer,  der  vorzüglich  geworden  ist  und  die  Kräfte 
seiner  Vorzüglichkeit  gesammelt  hat,  die  (ihm)  im  Schatxkause  des  Guten 
aufbewahrt  sind,  vollendet  mit  Vollendeten  leben.  Ihm  aber,  dem  Säe- 
mann   des  Alls   und  dem  Pfleger,  läßt  er  die  vollkommene  Frucht  des 

25  gottgeziemenden  Lobes   sprossen,   deswegen   weil  er  ihn  allein^   seinen  2" 
Vater,  König  nnd  Herrn  in  diesem  Leben  erkannt  und  ihn  allein,  Gott 
seinen  Werkmeister   und  Schöpfer,   in   den   ihm   verwandten   und  ver- 
schwisterten  (geistigen  Dingen)  bekannt  hat,  so  daß  er  ihn  auch  an  dem 
(himmlischen)  Ort  des  Verkehres  der  Besseren  preist  und  ehrt  mit  der 

30  ihm  zukommenden  und  gebührenden  Ehre.  Nicht  aber  nennt  er  Gott 
irgend   etwas   anderes,   das   nicht   wert   ist,    Gott   genannt   zu   werden, 

22  ?gl.  Syr.  Baruch  14 la 
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sondern  ihn  allein^  über  den  alles  Zeugnis  ablegt,  ihn,  den  die  ganze 
sichtbare  und  unsichtbare  Schöpfung  Gott  nennt  und  verehrt  als  den, 
der  allein  die  Ursache  des  Alls  ist.    XLIV.  Dies  also  derart. 

Von  neuem  aber  wollen  wir  uns  wiederum  der  uns  vorgenommenen 
Rede  nähern.     Der  Himmel   also   und  die  Plätze  am  Himmel,   die  mit    5 
leiblichen  Sinnen   wahrgenommen   werden,   und   die  Erde  und  die  Luft 
imd  alles,  was  aus  ihnen  besteht,  einer  großen  Stadt  gleichend,  ist  von 
den  seelenlosen  özotxtta  in  seinen  Teilen:  der  Erde,  dem  Wasser,  der  Luft 
und  dem  Feuer  in   nichts   unterschieden  seiner  Natur  nach.     Man  darf 
aber  nicht  meinen,  daß  die  Bürger  der  großen  Stadt  aus  eben  der  vIt]  10 
(beständen).    Ebensowenig   dürfen    wir   sagen,   daß    der  Same  der  ver- 
nünftigen  Seele   und   des   vergänglichen  Leibes   ein   und   derselbe   sei. 
Denn   der  Verstand   und   die  Vernunft   und   die  vernünftige  Seele  und 
die    ganze   geistige  Natur  sind,   so  hat  man  genau  (und)  schön  gesagt, 
Same   des   allschaffenden  Logosgottes,   aber   keineswegs  Teile   von   der  15 
Erde  imd  von  der  Luft,  auch  nicht  von  der  kalten  und  warmen  ovöla, 
sondern  von  den  vorzüglichen  Kräften,  die  daher  der  Gemeinschaft  mit 
der  Vorzüglichkeit  wert  sind,  dewegen  weil  die  ersten  (Dinge)  Ursachen 
wurden   für    die   nach  ihnen.    Die  ersten  (Dinge)  aber  sind  die  Spröß- 
linge der  Vernunft,  die  aber  nach  ihnen :  die  der  Unvemimffc,  und  nach  20 
den  ersten  ovoiai  (sind)  die  letzten  diejenigen,  die  nach  Ursachen  (wurden). 
Aber   die   ersten  (Dinge)   und  der  Ursprung  der  Zeugung  liegt  in  den 
geistigen  Seelen,   um    derentwillen   auch    der   Same    der   leidensfähigen 
Körper  bereitet  wurde.    Denn  für  die  Einwohner  mußte  ein  ihnen  ge- 
nügendes Haus   hergerichtet   werden.     Deswegen   *  erschien   zuerst   der  25 
Hinmiel  als  ein  geeigneter  Platz  für  die  Bürger  über  ihm  und  in  ihm, 
und   die  Gewölbe  im  Innern  des  Himmels  wurden  abgesondert  für  die 
Einwohner,  die  ihm  entsprechen.   Als  die  Bürger  aufErden  aber  würdest 
22  du,  (liebe)  Seele,  weder  je  die  wilden  Tiere  noch  das  Geschlecht  der  gift- 
sprühenden Schlangen  nennen,  noch  *alle  die,  welche  an  der  Natur  und  30 
dem  Namen  der  Unvernunft  teil  haben.  Denn  sie  sind  deine  Sklaven,  die 
durch  Naturgesetz   unterworfen   werden  und  den  vernünftigen  (Wesen) 
als  ihren  Herren  notwendig  die  gebührende  Bedienung  verrichten.   Denn 
der  Ochse,  der  Pflüger  für  die  Menschen,    wirft   freiwillig  zum  Pflügen 
den  Nacken  ins  Joch;    der  Esel   bekennt,   wenn  er  trägt,   seine  Natur;  35 
das  Pferd  freut  sich  über  seinen  Herrn,  der  es  reitet,  und  der  Jagdhund 
umwedelt  den,  der  ihn  füttert.   XLV.  Schafe  und  Herden  ferner  sind  den 
Menschen  mit  reichem  Besitz  gegeben  und  wilde  Tiere  sind  eine  Übung 

4  „von  neuem"]  „von  oben"  X  =  avtod-ev         26  1.  >iA>d\f^  f^i2fl.lo,   da 
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für  die  Tapferkeit.  Eben  sie  töten  und  unterwerfen  wir  und  auch  die 
Vögel,  die  in  der  Höhe  fliegen,  fangen  wir  mit  Hälfe  der  Vernunft,  und 
die  (Fische),  die  unten  in  den  Tiefen  des  Meeres  und  in  seiner  Mitte 
(schwimmen),  bringen  wir  herauf.  Offenbar  lehrt  die  Natur,  daß  alle 
5  diese  (Dinge)  um  des  Menschen  willen  bestehen.  Der  Mensch  aber  ist 
ein  Sprößling  der  göttlichen  Vernunft,  (ist)  nicht  um  etwas  anderen, 
sondern  um  seines  Vaters  willen  Vernunft,  damit  er  sehe  und  durch 
sein  Wissen  beurteile  die  ganze  Weisheit  seines  Vaters,  die  in  jedem 
Geschöpf  der  Schöpfertätigkeit  (sichtbar)  erscheint,   und  damit  er  eben 

10  ihr,  solange  er  noch  jung  ist,  sich  anähnele  und  in  jedwedem  seinem 
Vater  nacheifere:  in  Gesetz,  Vernunft,  Wissen  und  Weisheit,  und  damit 
er  lebe,  wie  ihm  als  einem  Bilde  der  Vorzüglichkeit  gelehrt  ist,  und 
damit  er  lerne,  zumal  mit  den  Scharen  im  Himmel  auch  von  der  Erde 
nach   Art   der   Propheten    und   *  Priester    die   Lobpreise    emporsenden, 

15  die  dem  König  des  Alls  und  Gott,  der  Ursache  des  Alls  gebühren. 
XL  VI.  In  solchen  Bildern  also  ruft  der  Logos,  der  Lehrmeister  der 
ganzen  Natur,  indem  er  sich  wundert  über  die  veränderliche  Natur  der 
Vorzüglichkeit  in  den  Menschen,  in  göttlichen  Lobgesängen  aus  und  sagt: 
„Was  ist  der  Mensch,  daß  du  sein  gedenkest,  und  der  Mensch,  daß  du 

20  ihn  heimsuchst!  Du  hast  ihn  ein  wenig  unter  die  Engel  erniedrigt, 
mit  Ehre  und  Ruhm  ihn  bekleidet,  '''du  hast  ihn  zum  Herrscher  über 
das  Werk  deiner  Hände  gemacht  und  hast  alles  unter  seine  Füße  gelegt^ 
alle  Schafe  und  Rinder,  selbst  die  Tiere  der  Wüste,  die  Vögel  unter 
dem  Himmel  und  die  Fische  des  Meeres,  die  in  den  Pfaden  der  Wasser 

25  wohnen",  XL VH.  das  heißt:  allein  das  vernünftige,  gottliebende  Geschlecht  -2 
von   denen   auf  Erden,   über  das  ein  anderer  theologischer  Prophet  im 
Geheimnis    deutlich  so  lehrt,   daß   es   in   seiner   ovola  nach  dem  Bilde 
Gottes  sei:   „Und  es  sprach  Gott:  Wir  wollen  einen  Menschen  machen 
nach  unserm  Bilde  und  nach  unserer  Ähnlichkeit,  und  sie  sollen  herrschen 

30  über  die  Fische  im  Meere,  über  die  Vögel  des  Himmels,  über  das  Vieh, 
über  die  ganze  Erde  und  über  alles  Gewürm,  das  auf  Erden  kriecht**. 
Und  mit  dem  Worte  verband  er  auch  die  Tat:  „Und  Gott  machte  den 
Menschen"  und  er  (der  Prophet)  spricht:  „Nach  dem  Bilde  Gottes  hat 
er  ihn  gemacht".     Und  femer  noch  mehr,   er  stellte  das  Bild  der  gött- 

35  liehen  Ähnlichkeit  aus  dem  göttlichen  Odem  her,  indem  er  (der  Prophet) 
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sagt:     „Und  er  blies  ihm  den  Atem  des  Lebens  ins  Gesicht,  da  wurde 
der  Mensch   zur   lebendigen  Seele".    Er  lehrt,   daß  er  ihm  die  vorzüg- 
lichste Herrschaft  und  Königswürde  gab,  in  den  Worten,  die  er  spricht: 
„Sie  sollen  herrschen  über  alles,  das  auf  Erden  (ist),  über  das  Vieh,  die 
Vögel,   das  Gewürm   und  die  Tiere*'.    Über   alle   diese  Worte  legt  die    5 
Natur  Zeugnis   ab,   die   alles  unter  seine  Hand  getan  und  alles  diesem 
vernünftigen   Lebewesen  unterworfen   hat     Wenn   aber   die   göttlichen 
Worte   von   dir  nicht  gehört   (und   anerkannt)    werden,   so    glaube   ich 
dennoch  nicht,  daß  dein  Denken  so  große  Finsternis  sei,   daß  du  nicht 
im  Geiste   bei   dir  überlegst,   wie  eben  die  Vorzüglichkeit  des  Körpers  10 
und   des  Leibes   beschaffen   sei    oder   eines    anderen  göttlichen   Etwas^ 
welches    den  Leib    bewegt     Ich   meine  (aber)  dies,    daß  wir  verstehen, 
den  kritischen  Verstand  auf  die  ovöla  dieses  Etwas,   das  existiert,    an- 
zuwenden, (ferner)  dies,  daß  wir  durch  das  Gedächtnis  eine  Lehre  über- 
liefern, (endlich)  dies,  daß  wir  zu  einer  Theorie  über  das  All  fortschreiten.  15 
Geh   in   dich  und   frage,    ob    die  Natur  des  Leibes  erkennen  kann  den 
Bestand  der  Welt,  die  Wirkung  der  aroixsl(h  Anfang,  Ende  und  Mitte, 
Zahl  und  Wechsel  der  Perioden,  den  Wandel  der  Zeiten,   den  Umlauf 
der  Jahre,  die  Reihenfolge  der  Sterne  und  so  viele  andere  (Dinge),  die 
die  Menschen  durch  das  Experiment  der  Geometrie  und  *  durch  die  Be-  20 
rechnung  der  Arithmetik  ersonnen  haben.     Da  diese  (Dinge)  unkörper- 
lich und  die  Theorien  (über  sie)  vemünfbig  sind,  so  wäre  es  eine  unend- 
lich  große  Torheit,   sie   an  Körper   und  Fleisch   und  Blut   anzuheften. 
Mit  Recht  werden  diejenigen,   die  so  meinen,  gefragt:   weil  alle  Kräfte 
des  Leibes  in  die  fünf  Sinne  zusammengefaßt  werden,  welcher  von  ihnen  25 
ist   (denn  so)   beschaffen,   daß   er   den    Menschen   Theorie   *und   Lehre 
lehren  könnte?     Etwa  das  Sehvermögen  des  Auges?    Aber  dies  besitzt 
nur  die  Unterscheidungsfahigkeit  von  Farben  und  Formen.     Wenn  du 
24  aber   das  Gehör  nennst,   so  nennst  du  das  Organ,   das  die  hellen  und 
dumpfen  Klänge,   aber   keineswegs  die  vernünftige  Theorie  aufnimmt  30 
Der  Geschmack  ist  wiederum  ebenso  der  Sinn  für  Süßigkeit  und  Speise. 
Demgemäß  ist  auch  das  Riechvermögen  eine  Prüfung  der  Gerüche,  aber 
nicht  der  Lehren,     Femer  berührt  der  Sinn,  der  sich  über  den  ganzen 
Körper  erstreckt,  das  Warme  und  Kalte,  Harte  und  Weiche,  aber  keines- 
wegs  die  Tugend  und  die  Weisheit,  die  viel  besser  ward.     Wie  aber?  35 

1  =  Gen  2?       4  vgl.  Gen  1  86 
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Haben  nicht  auch  die  unvernünftigen  Tiere  Augen,  Ohren,  Nasen,  Ge- 
schmack und  Tastsinn?  Aber  keins  von  ihnen  ist  der  Übung  des  Ver- 
nunftvermögens nahe  gekommen,  weil  keineswegs  Sache  des  Körpers  und 
des    unvernünftigen   Sinnes    sind   die  Lehren,   welche   die   Philosophie 

5  allein  aufnimmt  und  die  Vorzüglichkeit  der  vernünftigen  Seele  allein, 
die  besser  ist  als  die  leibliche  Natur  (und)  die  allein  im  Menschen- 
geschlecht wohnt.  Und  dennoch,  wenn  jemand  unverschämt  bei  (seinem) 
Worte  verharren  und  sagen  will,  daß  es  für  uns  nichts  Besseres  als  (für) 
die  unvernünftigen  Tiere  gebe,  da  wir  nach  Art  jener  geboren  und  ver- 

10  nichtet  werden,  deswegen  weil  auch  Eines  die  Nahrung  unser  aller  von 
der  Erde  ist,  und  die  leidensfahige  Natur  des  Leibes  ein  und  dieselbe 
ist,  und  der  Sinn  in  nichts  besser  ist,  und  ferner  Arbeit  und  Ruhe  ebenso 
eine  und  die  gleiche  für  uns  alle  ist,  und  die  Vernichtung  des  Leibes 
und  die  Auflösung  in  seine  Ozotxsla  (in  derselben  Weise  erfolgt),  —  so 

15  gehst  du  dennoch  nicht  soweit  zu  sagen,  daß  (eines)  von  *  diesen  (Tieren) 
nach  Art  des  vernünftigen  Lebewesens  den  unkörperlichen  Theorien 
nahe  gekommen  sei  und  vernünftige  Lehre  davon  getragen  und  Wissen- 
schaft in  sein  Gedächtnis  aufgenommen  und  Worte  über  das  Bessere 
und  Schlechtere  ersonnen  habe,  noch  auch  (daß)  die  Philosophie  jemals 

20  ihm  in  den  Sinn  kam.  Aber  all  dies  will  ich  übergehen,  weil  nicht 
einmal  alle  Menschen  es  besitzen^  indem  ich  (nur)  dies  deine  Vernunft 
frage:  ob  jemals  eine  Stadt  gebaut  ist  von  den  unvernünftigen  (Tieren), 
oder  ob  sie  das  Denken  besitzen  für  ein  Zimmermannswerk  oder  für 
ein  Gebäude  oder  für  ein  Erzeugnis  der  Webkunst  oder  für  den  Acker- 

25  bau,  oder  ob  jemals  von  ihnen  ein  Schiff  genagelt  ist,  oder  ob  die  wunder- 
bare Kunst  der  Steuerung  ihnen  auch  nur  in  den  Sinn  gekommen  ist,  ob- 
wohl die  (Dinge)  des  Leibes  bei  ihnen  eine  viel  größere  Vorzüglichkeit 
haben  als  bei  uns,  deswegen  weil  „schwach  ist  das  Geschlecht  der 
Menschen",   wie   die  Poeten  singen,  und   das   kleinste  von  allen  Lebe- 

30  wesen.     Man  kann  nicht  sagen,  wie  viel  kleiner  der  Mensch  ist  an  Leibes- 
größe als  der  Elefant.    An  Kraft  und  Überlegenheit  kann  er  nicht  ein-  J2 
mal   mit   den    Kamelen   zusammengerechnet   werden.     An   Stärke   und 
Schnelligkeit   der   Füße   überläßt   er  Myriaden  Tieren   den  Sieg.     Wer 

28  «  Empedokles  fr.  124  Diels 

7  „und  dennoch"]  wörtlicher  „obgleich"         9  ,jener"  =  vyAco,  Korrektur 
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aber   könnte  genannt  werden,  der  besser   röche  als  die  Spürhunde,   die 
nach  dem  Geruch  ihrer  Nase  zu  gehen  verstehen,   und  wer,  der  besser 
sähe  als  alle  Gazellen,  die  eben  um  ihres  Sehens  willen  in  der  griechi- 
schen Sprache   den  Namen  „Seher"    erhielten?    Ist   es  ferner  nötig  zu 
sagen,    wie   viel   schwächer  in  seiner  Natur  der  Leib  des  Menschen  ist    5 
als  der  der  Bären,   Löwen,  Panther  und  Myriaden  anderer  (Tiere),  und 
(wie)  leicht  er  bezwungen  wird  von  den  Tieren,  die  ihn  überfallen,  und 
(wie)  gering  an  Hinterlist?    Indessen  aber,  eben  dieser  kleine  (Mensch) 
unterwirft  alle  die  genannten  (Tiere),  sobald  er  will,  keineswegs  durch 
die  Kraft   des  Leibes   und   des  Körpers.    Denn  dieser  ist  zu  klein  und  10 
ungenügend,  um  auch  nur  den  Bauch  Eines  Bären  zu  füllen.     Sondern 
es  gibt  in  ihm  irgend  eine  Natur,  die  besser  ist  als  der  Leib:  die  Kraft 
des  Verstandes  und  der  verständigen  Seele,   und  (eben)  durch  die  Vor- 
züglichkeit  der  Weisheit  ersinnt   er   alle  diese  staunenswerten  (Dinge). 
Durch   diese  (Dinge)   bist   du   als   der   geliebte  Sohn  von  Gott  geehrt.  15 
Warum  verkleinerst  du  deine  Größe,  indem  du  meinst,  dein  ganzes  Du 
sei  Fleisch  und  Leib,  und  indem  du  das  göttliche  und  vernünftige  Wissen 
in  dir  *den  unvernünftigen  (Wesen)  und  solchen,  die  ganz  zugrunde  gehen, 
vergleichst?  Überzeugt  dich  weder  die  Natur  der  imvernünftigen  Lebe- 
wesen noch   der  gemeinsame  Name  der  Unvernunft  noch  die  offenbare  20 
(und)  nützliche  Bedienung,  in  der  sie  sich  niemals  davon  freigemacht  haben, 
(Lasten)  zu  tragen  und  (das  Land)  zu  bestellen,  weil  Gott  dir  die  Voll- 
macht und   die  Königsherrschaft  über  alle   diese   gab?    XL VIII.   Der 
Mensch   also   allein   von   den  (Wesen)  auf  Erden,   der  nach  dem  Bilde 
Gottes  wurde,  fuhrt  und  bringt  die  Tiere,  wohin  er  will,  bald  die  lenkend,  25 
die  zum  Laufe  passend  sind,   bald  als  Herden  weidend,   die  hierzu  ge- 
schaffen sind,  bald  die  Jochtiere  zur  Bedienung  benutzend,  indem  er  die 
wilde  Natur  zahm  und  friedlich  macht:  bald  indem  er  zum  Frieden  über- 
windet,  was  ihm  gehorcht,   bald  indem  er  (es)  auf  mannigfache  Weise 
der  Vernunft  sammelt  und  ins  Haus  einschließt    Und  nicht  nur  (dies),  30 
sondern  auch  das  schädliche  Gewürm  nimmt  er  in  seine  Hand  und  spielt 
damit  und  sie,  die  Tod  atmen  und  Gift  sprühen,  macht  er  zum  Spiel 
26  für  sich.    XLIX.  Der  Mensch  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  ließ  sich 
nicht  überreden,  in  der  Wüste  in  Höhlen  und  (Sand)hügeln  zu  wohnen, 
sondern  baute  Städte  mit  Mauern  und  schmückte  sie  mit  Straßen,  Burgen,  35 
Wohnhäusern  und  andern  Gebäuden.  L.  Der  Mensch  allein  von  den  (Wesen) 
auf  Erden  verschaffte  sich,  keineswegs  in  (derselben)  unwandelbaren  Art, 

8  vgl.  Praep.  VII 184       24  vgl.  Gen  1 27 
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Nahrung  wie  die  unvernünftigen  Tiere  sie  gebrauchen.  Denn  diese,  des 
Wissens  beraubt,  bedienen  sich  nur  der  Hilfe  der  Natur  und  nähren  sich 
von  unbearbeitetem  Stengel  und  ungereinigtem  Gras.  Er  aber  in  seinem 
Wissen  reinigt  es,  verkleinert  es  so,  würzt  es  ganz  und  gar  und  läßt 
5  es  gut  durchs  Feuer  hindurchgehen.  Den  Weizen  macht  er,  wenn  er 
will,  zum  Brote  imd  bemüht  sich,  das  Essen  zu  würzen,  daß  es  zur  ge- 
sunden  Speise  werde.  Jeden  Nutzen  vom  Weinberg,  vom  Olberg  und 
von  Obstbäumen  mit  allerlei  Genüssen  bringt  er  zustande,  und  er  allein 
schafft   dies   zur  Heilung    des  Leibes    herbei.      LI.   Er   allein  von    den 

10  (Wesen)  auf  Erden  fand  durch  Gesetz  und  Vernunft  eine  geordnete 
Lebensführung,  wird  ein  öTQartjyog,  macht  ad^Xoi  und  bringt  die  Be- 
rufsunssenschaften  und  die  gewaltigen  Lehrkünste  durch  die  vernünftige 
Vorzüglichkeit  hervor.  LH.  Er  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  hat, 
indem  er   das   Bild   der   Vorzüglichkeit  bewahrte,    die   richtige   Wage, 

15  die  Gewichte,  Maße  und  Winkel(maße;  ersonnen  und  unterscheidet, 
indem  er  durch  die  Vernunft  gelenkt  wird,  das,  was  geschehen  soll 
und  was  nicht,  und  weiß  jedermann  zu  geben,  wie  er  es  verdient. 
„Denn  die  Fische,  wie  es  heißt,  Vögel  und  Tiere  fressen  einander,  des- 
wegen weil  es  kein  Gesetz  unter  ihnen  gibt.     Den  Menschen  aber  hat 

20  er  die  Gerechtigkeit  gegeben,  die  besser  ist  für  sie",  so  sagt  meiner 
Meinung  nach  sehr  schön  Einer  von  den  Poeten.  LUI.  Er  allein  von 
den  (Wesen)  auf  Erden,  der  das  Bild  der  göttlichen  Vernunft  in  sieh 
zeigt,  hat  ein  Gerichtsgebäude  in  die  Höhe  gerichtet,  handelt  nach  Art 
des  gerechten  Gerichtes  Gottes  und  entscheidet  Leben  und  Tod,  indem  • 

25  er  den  einen  das  Leben  zuteilt,  den  andern  aber  den  Tod  gibt.   LIV.  Er 
allein   von   den  (Wesen)   auf  Erden  vertraut   dem   kleinen  Stück   eines 
Baumes    sein   Leben    an,    hat    die    Weisheit   der   Schiffahrtskunst   er-  S2 
funden,   lenkt   das  Schiff   auf  dem   Rücken  des  Meeres,   überläßt  sich 
der  Tiefe   der  feuchten  ovöla  und  stößt  den  Tod  zurück,    der  ihm  zur 

30  Seite  steht,  indem  er  nach  oben  in  den  Himmel  schaut  und  an  den  All- 
lenker das  Ziel  der  Rettung  für  die  Fahrenden  knüpft.  LV.  Der  Mensch 
allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  hat  die  Lehre  vom  Laufe  der  Sterne 
gefunden;  obwohl  er  (hier)  unten  im  Leibe  wandelt  und  mit  der 
Schwere  des  Sterblichen  bekleidet  ist,    steigt   er  doch  in  seinem  Geiste 

35  nach   oben   und  läßt  die  *Sonne  selber,   Mond  und  Sterne  kreisen  und 

18  =  Hesiod  tQya  xal  iifihQai  277  fF.        26  vgl.  Weish.  Sal.  14  5 
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kündigt  *im  Vorher  wissen  der  künftigen  (Erscheinung  durch  die  Theorie) 
sogar  die  Eklipse  des  Mondes  an  und  sagt  den  Wandel  der  Perioden 
und  den  Wechsel  der  (Jahres-)zeiten  voraus.  LVL  Der  Mensch  allein 
von  den  (Wesen)  auf  Erden  hat  sich  als  XJnterstützer  der  Natur  erwiesen 
und  eine  Methode  der  Heilung  gefunden,  hat  die  Kraft  der  Wurzeln  5 
und  Gifte  und  (ihre)  Vermischung  und  Vermengung  nach  Gewicht  und 
nach  entsprechendem  (Maße)  in  seinem  Geist  "^beobachtet  und  (so)  den 
kranken  Leibern  eine  Heilung,  dem  Leben  der  Menschen  eine  Hülfe  er- 
sonnen. LVn.  Er  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden,  der  keineswegs 
zu  einem  Leben  der  Grasfresser  gekommen  ist,  *  folgte  gut  der  Natur:  10 
In  der  Zeit  des  Winters  wirft  er  den  Samen  in  die  Erde  und  setzt  die 
Mühe  seines  Schweißes  an  die  Bearbeitung  (des  Bodens),  im  Sommer  aber 
erntet  er  die  Früchte  seiner  Arbeit.  LVHI.  Er  allein  von  den  (Wesen) 
auf  Erden  führte  durch  vernünftige  Wissenschaft  eine  Lehre  des  Alls, 
eine  Disziplin  und  Komposition  der  Musik  und  eine  Prüfung  durch  Dispu-  15 
tationen  herbei,  ging  dem  Leben  und  Namen  der  Philosophie  nach,  pflegte 
eifrig  die  Liebe  zur  Tugend  in  sich  und  benutzte  keineswegs  den  Sinn 
des  Leibes,  sondern  die  Kraft  des  Wissens  und  den  Antrieb  der  Ver- 
nunft. LIX.  Der  Mensch  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  trug  in 
seinem  Gedächtnis  Geschichten  von  dem,  was  früher  in  Urzeiten  ge-  20 
schehen  ist,  verkehrt  mit  denen,  die  nicht  (mehr)  sind  wie  mit  den  Gegen- 
wärtigen, erforscht  die  Gedanken  der  Weisen,  die  je  existierten,  empfängt 
von  ihnen  mehr  Unterstützung  als  von  denen,  die  mit  ihm  (leben),  und 
:28  ist  durch  die  Kraft  des  Wortes,  das  dem  Denken  verwandt  ist,  mit  denen 
zusammen,  die  früher  zugrunde  gingen.  LX.  Er  allein  von  den  (Wesen)  25 
auf  Erden  hat  schön  den  artikulierten  Laut  mit  einzelnen  Artikulationsstellen 
geschaffen,  durch  die  Kunst  der  Grammatik  die  ursprünglichen  Buch- 
staben (des  Alphabets)  abgetrennt,  die  Teile  und  die  Kraft  des  Satzes 
gefunden  und  die  Zusamensetzung  der  Verba  und  Nomina  und  die  Lehre 
der  Rhetorik  und  Grammatik  ersonnen.  Alles  dieses  vereinigt  und  be-  30 
wahrt  er  im  Gedächtnis  und  bringt  gleichsam  zu  einem  Haufen  Worte 
des  Schatzes  des  Alls,  faßt  die  früheren  Dinge  und  Geschichten 
in  Einem  Geiste,  bringt  diese,  so  oft  er  will,  gleichsam  aus  einer  un- 
versieglichen  Quelle  nach  Art  eines  Stromes  hervor  und  läßt  sie  in  die 
Ohren  aller  Gegenwärtigen  überfließen.  LXI.  Der  Mensch  allein  von  35 
den  (Wesen)  auf  Erden  ähnelt  sich  durch  seine  Taten  dem  über  alles 
(waltenden)  Gott  an  und  jeder,   der  will,   bildet  Leben,   indem    er  die 

l    I.  f^&OO.TnSO    f^ix^.TftO    mit  HS     2  „und"2'  =  ;fa£     7  „verbunden"!. 
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seelenlose  Hyle  in  Gestalten  und  Bilder  umwandelt  und  Formen  von 
allerlei  Lebewesen  in  die  flüssige  (bildsame)  Natur  wirft,  dem  Allschöpfer 
mit  vernünftiger  Kraft  nacheifernd.  (So)  schafft  der  Mensch  den  Men- 
schen bald  in  Stein  und  bald  in  Holz,  bald  in  Farbenschmelz  und  (bald) 

5  in  unveränderliche  Bilder,  und  gestaltet  alle  Arten  der  Tiere  und  Pflanzen 
auf  dieselbe  Weise  und  zeigt  durch  seine  Taten  vollkommen  (deutlich) 
die  Kraft  des  Bildes  Gottes.  LXII.  Er  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden 
bildete  auf  der  Erde,  auf  der  er  wandelt,  das  Gewölbe  des  Himmels 
nach,  grub  das  Bild  eben  des  Himmels  in  die  vXri  des  Erzes,  befestigte 

10  daran  ein  Abbild  der  Planeten  und  Fixsterne,  ordnete  die  Fristen  der 
Perioden  und  Zeiten  durch  die  bildende  Kunst,  umgab  es  außen  rings 
mit  Tierfiguren  und  bildete  (so)  das  Himmelsgewölbe  durch  die  Größe 
des  Wissens  nach  Art  der  geschauten  Dinge.  (Dies)  ließ  er  (dann),  wie 
der  Gott  des  Himmels,   auf  der  Erde  seine  Drehung  mit  dem  All  voll- 

15  ziehen.  (So)  kreist  es  sich  in  unendlichem  Wunder  und  mit  *den  (wirk- 
lichen Dingen)  am  Himmel  *  kreisen  sich  die  auf  Erden  (befindlichen) 
irdisch-hylischen  Abbilder.  Mit  lauter  Stimme  ruft  der  Engel  der  Höre  n 
allzumal  werden  sie  in  Einem  Augenblick  bewegt,  die  Türen  öffiien  sicli 
von  selbst  beim  Kommen  der  Hören,  die  seelenlosen  Bilder  der  Vögel, 

20  die  rings  umher  *  angebracht  sind,  *rufen  zirpend;  der  Mond,  auf  Erden 
(abgebildet),   läuft   mit   dem   am  Himmel,   das   Erz  wandelt  von  selbst  2'21 
eben  seine  Gestalten  nach  Art  des  Mondes,  und  zeigt  das  von  ihm  (aus- 
gehende) Licht  bald  halb  bald  abnehmend  bald  voll,  und  die  Bilder  der 
Hören  entsprechen  den  Hören  der  Natur,  und  so  wetteifert  die  (durch) 

25  menschliche  (Kunst  konstruierte)  Welt  mit  der  Schöpfertätigkeit  des  gött- 
lichen Logos.  LXIIL  Der  Mensch  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden 
ist  imstande,  durch  unaussprechliche  Worte,  durch  Gebete,  die  von  Gott 
geliebt  werden,  und  durch  die  Kraft  eines  gottesfürchtigen  Wortes  und 
Wandels  die  Natur  der  verborgenen,  unsichtbaren  Dämonen  in  die  Ferne 

30  zu  treiben,  aber  er  ist  auch,  indem  er  vom  rechten  Wege  abging,  so  sehr 
mächtig  geworden,  daß  er  das  durch  die  Luft  fliegende  Geschlecht  durch 
Abgesänge  und  Besprechungen  unterwarf,  und  femer  schleppt  er  durch 
das  Mittel  des  Zwanges  imd  durch  die  Bezauberung  physischer  Knoten 
*die  leiblosen,  um  die  Erde  gleich  fliegenden  Vögeln  fliegenden  Kräfte 
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und  zerrt  und  fesselt  sie,  wo  er  will,  und  läßt  sie  auf  Bildern  wohnen, 
(und  so)  zeigt  (der,)  der  (sich)  Götter  macht,  eben  durch  seine  Taten, 
daß  seine  eigene  Kraft  besser  ist  als  die  von  ihm  verfertigte  Gottheit 
LXIV.  Der  Mensch  allein  zeigt,  wie  groß  die  Vorzüglichkeit  des  geistigen, 
unkörperlichen  Seins  ist,  beweist,  daß  seine  Kraft  weder  unterjocht  5 
noch  vermindert  wird  vom  Bösen,  bietet  seinen  Leib  dem  Feuer,  dem 
Eisen,  den  wilden  Tieren  und  der  Tiefe  des  Meeres  dar  und  nähert  (ihn) 
jeder  Art  von  Qualen.  Er  weiß,  daß  eben  seine  Natur  eiligst  zugrunde 
geht,  flüssig  (d.  h.  vergänglich)  ist  und  aufgelöst  wird,  während  er  das, 
was  drinnen  sitzt  (d.  h.  die  Seele),  nicht  preisgibt.  Daß  dies  ein  anderes  10 
ist  als  das,  was  geschlagen  wird,  beweist  er,  indem  er  ausruft:  „Schlage, 
schlage  den  Schafspelz;  denn  mich  schlägst  du  nicht^^  Ein  anderer 
wiederum  ruft  freimütig  aus:  „Verbrenne  und  röste  den  Leib!  Sättige 
dich  an  mir,  indem  du  das  schwarze  Blut  trinkst!  Denn  eher  steigen 
die  Sterne  zur  Erde  herab  und  steigt  die  Erde  zum  Himmel  hinauf,  15 
ehe  ein  schmeichelndes  Wort  von  mir  dir  begegnet".  Und  Einer  der 
Gottliebenden  brachte,  als  er  Böses  ertrug,  folgende  Worte  vor:  „Wer 
will  mich  scheiden  von  der  Liebe  Gottes?  Betrübnis  oder  Drangsal  oder 
Verfolgung  oder  Hunger  oder  Blöße  oder  Kälte  oder  Schwert?"  Auch 
ich  aber  habe  jüngst  (Leute)  gesehen,  teils  mit  herausgerissenen  Augen,  20 
teils  durch  Brenneisen  ihrer  Füße  beraubt,  teils  gekreuzigt.  Ihr  ganzer 
Leib,  verging  und  ihre  sterbliche  Natur  ward  zuschanden  gemacht,  aber 
^30  das  gottliebende  Wissen,  das  in  ihnen  wohnt,  wurde  nicht  bewegt  noch 
unterworfen  und  nicht  einmal  (in)  jenen  schwersten  (Stunden)  preis- 
gegeben, indem  sie  denen,  die  den  Geist  nicht  *  zugrunde  richten,  25 
deutlich  zeigten,  daß  die  Kraft  ihrer  Vorzüglichkeit  etwas  anderes  als 
das  Vergängliche  sei.  LXV.  Er  allein  von  den  Lebewesen  auf  Erden 
ist  des  göttlichen  Hauches  teilhaftig  geworden  und  des  *Anblicks 
Gottes  gewürdigt,  redet  mit  den  Engeln  Gottes  und  hat  das  Vor- 
auswissen des  Zukünftigen  erreicht  bald  durch  Träume  im  Schlafe,  30 
bald  freilich  durch  göttliche  Kraft  so  geistbekleidet,  daß  er  sogar 
eine    Prophezeiung    des   Zukünftigen    sagt    und    seine     Gemeinschaft 

11  =  Wort  des  Anaxarch:  Zeller  P  963  18  Praep.  VI  62  Trag.  fr.  G87 

.     17  =  Rom  885 
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mit  der  Gottheit  durch  Kundtun  *  solcher  Thaten  bestätigt.  LXVI.  Er 
allein  kennt  das,  was  durchweg  größer  und  besser  ist  als  alles  Sicht- 
bare: das,  was  mit  den  Augen  nicht  gesehen,  durchs  Tasten  nicht  wahr- 
genommen wird,  noch  mit  Einem  (andern)  von  den  Sinnen  des  Leibes, 
5  sondern  von  dem  Verstände  und  Geiste  allein  gesehen  wird.  Er  hat  es 
durch  seine  eigene  Lehre  und  durch  die  Belehrung  seiner  Natur  bekannt 
und  Gott  genannt,  hat  es  gelobt  und  seine  Verwandtschaft  mit  der 
Gottheit  durch  dieses  Wissen  gezeigt  LXVIL  Er  allein  stand  da  als 
Zuschauer  der  gewaltigen  Taten  des  göttlichen  Logos  und  ward  würdig, 

10  den  oberhalb  des  Himmels  (wohnenden)  Vater  mit  gottgeziemenden 
Lobgesängen  zu  loben  und  sich  der  Schar  der  Engel  im  Himmel  anzu- 
ähneln,  weil  er  allein  von  den  Lebewesen  auf  Erden  diese  Vorzüglich- 
keit erlangte  und  durch  sie  ihn,  der  die  Ursache  alles  Guten  ist,  infolge 
seines  natürlichen  Denkens    erkannte  und  sich  verpflichtet  fühlte,  Lob- 

15  gesänge  des  Bekenntnisses  und  geziemenden  Preis  als  den  dem  Vater 
schuldigen  Tribut  darzubringen. 

LXVin.  Die  Zeugnisse  aller  dieser  (Dinge)  bestätigt  das  Wort 
göttlicher  Lehre  und  Wissenschaft,  daß  von  unsterblicher  imd  den 
Himmelsbürgern  verwandter  Natur  er  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden 

20  existiert  (wegen)  dieser  geistigen  und  vernünftigen  ovala  in  den  Menschen, 
und  daß  er  das  geliebte  Kind  des  göttlichesti  Logos  ist,  des  gemein- 
samen Erlösers  aller,  der  (ihn)  nach  dem  Bilde  und  der  Ähnlichkeit 
seines  eigenen  Vaters  in  seiner  Natur  vollendet.  LXIX  Wenn  also 
dies   vernünftige  Lebewesen,  er,   der  an   so  großer  Vorzüglichkeit  teil  -31 

25  hat,  er,  der  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  nach  dem  Bilde 
Gottes  (geschaffen  ist),  der  Bruder  der  göttlichen  Kräfte  und  der 
Engel  im  Himmel,  in  seiner  Natur  geziemend  gelebt  hätte  und 
dem  göttlichen  Gesetz  früher  gefolgt  wäre,  so  wäre  er  vielleicht 
von  dem  irdischen  und  vergänglichen  *Leben  befreit,  *obwohl  er  sich 

30  in  irdischem  Umgang  befand,  gleichsam  durch  Umwanderung.  Wenn 
er  sich  zuvor  um  die  göttlichen  (Dinge)  bekümmert  hätte,  so  hätte  er 
vielleicht  seine  Wegwanderung  von  hier  in  das  Seine  vollzogen  und 
wäre  unter  die  *  vollkommenen  Menschen  geschrieben  trotz  seiner  Klein- 
heit und  des  Zustandes  seiner  Kindlichkeit.     So  also  zog  der  vergäng- 

35  liehe  und  auflösbare  Mensch  notwendig  einen  Leib  an  durch  das  Mit- 
leid  seines  Vaters,   auf  daß  ihm  nicht  auf  ewig  das  Böse  anhafte  und 

22.  25  vgl.  Gen  1  27 
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er   ohne  Ende    an   das  Vergängliche   gebunden  sei,   sondern  damit  das 
Vergängliche   bald   aufgelöst    werde   und  er  die  Gemeinschaft  der  Un- 
vergänglichen empfange.     Denn  wie  das,   was  im  Leibe  empfangen  ist, 
mit   dem  Gewände   seines    Ortes  bekleidet  ist,   und  (wie)  der,   der  ge- 
boren wird,   eben  dies  auszieht,  sobald  die   bestimmte  Zeit   der  Monate    o 
kommt,  und  (wie)  er  dann   zum  Lichte   hervorgeht  und  frischen  Atem 
schöpft  und  fortan  unter  die  Natur  der  Menschen  gerechnet  wird,  dem- 
gemäß ist  auch   das  scheinbar   vollkommene  Geschlecht   der  Menschen 
gegenüber   dem    (noch)   besseren   (im  Himmel)  ein  Kind  und  noch  auf 
Erden   (im  Leibe)    empfangen   und  mit  dieser  vergänglichen  Haut  be-  10 
kleidet.     Eben  sie  muß    er  notwendig  durch  die  Güte  des  großen  Ge- 
schenkes Gottes  ausziehen,  damit  er  nicht  auf  ewig  durch  diese  minder- 
wertigen (Dinge)  aufgerieben  werde,  sondern  bald  zum  Lichte  hervorgehe 
und  zu  einem  unvergänglichen  Leben  fortwandere.     Deswegen  seufeten 
mit  Recht  die  Scharen  weiser  und  gottliebender  Männer  über  das  Teil-  15 
haben   an   den   vergänglichen  Leibern  und  begehrten  die  Umwandlung 
zum  Besseren    und  jagten    den   oberen  (himmlischen)  Verwandten  und 
Bürgern  nach,  wie  derjenige  war,  der  mit  göttlichem  TVorte  sagte:  „Ich 
armer  Mensch,   wer  wird  mich  befreien  von  diesem  Todesleibe?"    Und 
ferner:  „Selbst  wenn  wir  im  Leibe  lebten,  so  dienen  wir  doch  nicht  nach  20 
dem  Fleische."  Und  er  fugt  den  Grund  bei  und  sagt:  „Denn  unser  Dienst 
ist  im  Himmel.*^  Und:  „Wir  sind  hinzugekommen  zur  Stadt  des  lebendigen 
Gottes  im  Himmel  und  zu  der  Schar  von  Myriaden  Engeln  und  zu  einer 
Gemeinde  von  Erstgebornen,  die  im  Himmel  verzeichnet  sind."   Dies  (sind) 
2*32  Worte  von  bekannten  und  gottliebenden  Männern.  LXX.  Wenn  aber  viele  25 
Toren  die  (Dinge)  der  hiesigen  (irdischen)  Lust  *lieben,   solche  die  bis 
jetzt   (noch)   in   ihrem  Denken  unmündig  sind,   was  besagt  dies  gegen- 
über dem  wahren  Wort?   Denn  der,  der  im  Leibe  empfangen  ist,  freut 
sich   über   seinen   gewohnten  Ort,   farchtet   sich   vor   der  Veränderung 
und  daß  er  der  inneren  Finsternis  entrinne,  und  weint,  sobald  er  zum  30 
Lichte   hervorgeht.     Indessen   auch  sie    gehen,   sobald   ihre   natürliche 
Geburt   unter    normalen    Umständen   erfolgt,    aus   der  Finsternis   zum 
Leuchtenden   hervor   und    werden    schön  und  anständig  geboren.     Sind 
sie  zu  rechter  Zeit  und  Frist  geboren,  so  empfangen  sie  den  natürlichen 
Atem   und  Hauch  und  führen  das  Leben  der  Menschen.     Dann  ergötzt  35 
er   sich  an  der  Nahrung  der  Brust  und  des  Kindes,   darauf  kommt  er 

18  =  Rom  7  24      20  =  II  Kor  lOs     21  -=  Philip  3»     22  =  Hebr  1222f. 
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in  die  Hand  der  Amme  und  wird  den  Erziehern,  Pädagogen  und  Lehrern 
übergeben,  bis  er  zum  vollkommenen  Manne  hervorgeht.  Dann  aber 
kommt  in  Blüte  ein  besseres  und  preiswürdigeres  Leben  durch  großen 
Reichtum,  vielen  Besitz,  durch  Vollmacht,  Herrschaft  und  andere  Stufen. 
5  Das,  was  infolge  seiner  guten  Geburt,  und  das,  was  infolge  der  Erziehung 
zur  Entfaltung  gebracht  ist,  und  Myriaden  anderes  legt  den  Orund  zu 
einem  Leben  von  angenehmem  Dasein.  LXXL  Wenn  sich  aber  eine 
unnatürliche  TJmkehrung  ereignet  dessen,  der  im  Leibe  empfangen  ist, 
was   habe   ich  nötig  das,    was  ihm  bei  seinem  Hervorgehen,  bei  seiner 

10  Geburt  folgt,  zu  sagen?  Daß  das  innen  umgekehrte  Kind  sich  weigert, 
zum  Lichte  hervorzugehen  und  eine  unnatürliche  Umkehrung  erleidet 
durch  die  eisernen  Instrumente,  die,  für  die  Geburtshilfe  bereitet,  not- 
wendig imd  mit  Zwang  an  es  herangebracht  werden,  und  daß  es  nicht 
einmal  Einer  Zeugung  wert  ist,   noch   des  Lebens   der  Menschen,  noch 

15  dessen,  was  ihm  folgt?  Daß  es  im  Gegenteil  vielmehr  von  der  Finsternis 
zur  Finsternis  hervorgeht  und  nicht  nur  des  Lebens  der  Menschen, 
sondern  auch  des  Namens  beraubt  ist?  LXXII.  Demgemäß  also  ist  auch 
der,  welcher  ein  menschliches  Leben  auf  Erden  führt,  in  nichts  von  einem 
unvernünftigen  und  unwissenden  Säugling  oder  dem,  der  noch  im  Leib 

20  getragen  wird,  unterschieden  und  ist,  unvergleichbar  mit  den  äußeren 
Körpern  der  Engel  und  göttlichen  Geister,  sogar  ein  unwissendes  E^ind. 
Wegen  der  Größe  seiner  Kindlichkeit  freut  er  sich  über  die  Bekleidung 
des  Leibes,  der  ihn  umgiebt,  und  liebt  seinen  Bauch,  ohne  zu  kennen 
den  „Ort  rings  um  ihn,  wo  Mord  und  Oroll  und  die  anderen  Arten  des  ^33 

25  Schicksals  wie  auf  Wiesen  des  Bösen  in  der  Fnisiemis  weiden,"  sagt 
Einer  von  den  Alten,  indem  er  zeigt,  daß  die  feuchte  und  dunkle  Luft 
auf  Erden  aus  vielen  Mischungen  von  Myriaden  aus  der  Erde  (auf- 
steigenden) Dünsten  besteht,  (wie)  aber  jemand  meint,  daß  sie  ist,  selbst 
wenn   er   ein    kleines  Kind    ist.    Indessen   aber,   wenn    er   das  hiesige 

3<}  (irdische)  Leben,  wie  es  seiner  Natur  entspricht,  durchmacht  und  ein 
Dasein  dem  Gesetz  seiner  Natur  gemäß  hervorbringt,  so  daß  er  nicht 
über  das  Maß  seiner  Reife  hinausstrebt,  noch  wider  die  Natur  lockt, 
die  ihn  nach  Art  einer  Mutter  trägt,  noch  femer  seinen  Vater  vergißt, 
vielmehr  seinen   eigenen  Vater  im  Himmel,   den  gemeinsamen  Erlöser 

35  aller,  kennt  und  ihm  den  Lobgesang  des  Bekenntnisses  darbringt,  des- 

24  Empedokles  fr.  121  Diels 
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wegen,  weil  er  ihn  hat  teilnehmen  lassen  am  Guten,  und  (wenn)  er  in  der  Zucht 
der  Gerechtigkeit  aufwächst  und  sich  vorher  in  dem  Verkehr  auf  Erden  um 
das  himmlische  Leben  künmaert,  —  so  werden  schön,  sobald  er  aus  dem 
sterblichen  Leben  fortwandert  und  den  Leib  auszieht,  die  Engel  Gott.es  ihm 
zur  Geburt  verhelfen,  {und)  sobald  er  zu  einem  anderen  Leben  geboren    5 
ist,   *  werden   ihn   die  guten  Kräfte   nach  Art  einer  Amme  aufnehmen, 
die  göttlichen  Heerscharen  werden  ihn  erziehen,  und  der  Logos  Gottes, 
der  Lehrer  des  Umgangs   im  Himmel,   wird   ihn   wie   einen    geliebten 
Sohn  zur  Vollendung  des  Guten  führen,  ihn  in  der  Lelire  des  Himmel- 
reiches   unterrichten   und  ihn,    sobald   er   ihn   vollkommen   und  weise  10 
gemacht  hat,  seinem  Vater,  dem  König  des  Alls,  übergeben  und  ein  un- 
aussprechliches Lichtgewand  um  seinen  Leib   und  seine  unvergängliche 
Seele  legen,  auf  daß  er  fortan  auch  allen  eine  gemeinsame  Hilfe  werde. 
Aber  das  Ende  dieses  (Menschen)  ist  derart.  Wer  dagegen  wider  den  Lauf 
seiner  Natur  tobt  und  an  unschöner  Verkehrung  teil  hat  und  die  Erde,  15 
seine  Mutter,  die  ihn  trägt,  schändet  und  (wer)  ferner  böse  handelt  und 
den  Logos  Gottes,  den  gemeinsamen  Erlöser  aller,  nicht  kennt,  Myriaden 
Väter  aber,  die  nicht  existieren,  anstatt  des  Einen,  der  existiert,  annimmt 
und  diejenigen,  die  niemals  existieren,  Götter  nennt  anstatt  des  Einen,  der 
allein  *in  Wahrheit  existiert,  und  (wer)  femer  überdies  in  die  lüsternen,  20 
ungesetzlichen  Begierden  dieser  feuchten  und  vergänglichen  ovola  ganz 
und  gar  eintaucht  und  das  keineswegs  wie  das  Kind  unfreiwillig,  son- 
dern freiwillig  und  auf  den  Rat  seiner  Freiheit,  (wer)  sich  diese  bösen 
(Dinge)  erwählt  und  tut,    wie  sollte  sein  Ende  offenkundig  ein  Abbild 
des   gezeigten   Beispiels   sein?     Denn   nicht   werden  ihn  die  fröhlichen  25 
34  Gesichter  und  das  Lachen  guter  Engel  sehen,  noch  werden  ihn,  sobald  er 
zum  Lichte  hervorgeht,  die  Kräfte  Gottes  als  Ammen  aufnehmen,  sondern 
indem  er  bei  seinem  Ende  vor  dem  Hervorgehen  flieht  und  sich  in  der 
innersten  Verborgenheit  des  Leibes  und  in  den  Gliedern  versteckt,  werden 
ihn,   sobald   die  Auflösung   des  Leibes   gekommen   ist  und   die  äußere  30 
Zerstörung  von  der  Natur  vollzogen  ist,  mit  Zwang  schleppen  und  sich 
an  ihn  hängen  diejenigen,   die  damit  beauftragt  sind,   und  darauf  wird 
ihn  nach  seiner  Fortwanderung  von  hier,  indem  seine  Seele  elend  ächzt 
und  stöhnt,   keineswegs  das  Licht  noch  die  Kräfte  des  Guten^   sondern 
die  Finsternis  und  der  Ort  des  Verderbens  aufnehmen,  und  das  gerechte  35 
Gericht  Gottes  wird  den  Unreinen  und  Schmutzigen  wie  einen  Wüstling 
und  Abschaum  der  Reinigung  durch  Feuer  und  Strafe  übergeben,  des- 

5  „und''  <  2.",   aber  das  O  vor   •ilnnSO    steht  besser  vor    T<!bO       6  „und 
die  guten  Kräfte  ....  werden  aufnehmen"  i*  15  „tanzt"  ^  wohl  =  xoQSvu) 
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wegen  weil  er  nicht,  erzogen  ward  durch  die  Vernunft  noch  dem  gött- 
lichen Gesetze  entsprach,  obwohl  er  konnte.  LXXIII.  Denn  das  nach 
dem  (gewählten)  Beispiel  (im  Leibe)  empfangene  Kind  ist  in  allem  ge- 
ring und  ermangelt  in  allem  der  Kraft,  so  daß  es  sich  noch  nicht  einmal 
5  des  Denkens  der  Seele  noch  der  Sinne  des  Leibes  bedient  Der  aber 
noch  kindliche  Verstand  in  den  Menschen  ist  ^gleichsam  in  prüfender 
Vergleichung  mit  den  körperlosen,  göttlichen  (und)  vernünftigen  (Wesen) 
im  Himmel  mit  Recht  ganz  und  gar  „kindlich"  genannt  worden.  Und 
selbst  wenn  es  „der  Weiseste  ist  von  allen  Menschen"  und  selbst  wenn 

10  es  der  Vollkommenste  ist  von  denen  auf  Erden,  so  ist  er  nichts  besser 
als  ein  Kind,  wenn  er  an  sich  selber  mit  seiner  (späteren)  Vollkommen- 
heit verglichen  wird.  Wie  er  aber  in  seiner  Vorzüglichkeit  wird,  so- 
bald er  zum  Mantie(salter)  gekommen  ist,  ist  leicht  so  zu  prüfen:  Denn 
wenn  er,  bis  jetzt  noch  Kind  und  in  die  feste  Mauer  der  irdischen  und 

15  vergänglichen  ovoia  eingeschlossen,  solche  Kraft  der  Vorzüglichkeit  (in 
sich)  trägt,  daß  er  keineswegs  nur  die  (Dinge)  auf  Erden  kennt  und 
künstlerisch  schafft,  sondern  (wenn  er)  sich  auch  dem  Leben  im  Himmel, 
eben  Gott,  vorher  anähnelt  und,  sobald  er  will,  Abbilder  der  (Dinge) 
im  Himmel  und  auf  Erden   schafft   (und)   alles  das,   was  kürzlich  auf- 

20  gezählt  ist,  ebenso  wirken  kann,  während  er  in  den  Kot  des  Leibes 
und  Blutes  getaucht  ist,  *w)e  müssen  wir  glauben,  daß  er  (erst)  wirken 
kann,  sobald  er  zum  vollkommenen  Maße  der  Reife  des  Mannes  hervor- 

,    gegangen  ist  und  aus  den  schädlichen  und  vergänglichen,  den  flüssigen 
und  feuchten  Fesseln  des  Leibes  gelöst  ist  und  teil  hat  an  dem  unver- 

25  gänglichen  Leben  und  dem  unsterblichen  Leibe?   Denn  wenn  der  Same 
der  vernünftigen  Kraft   allein   so   sehr   auf  Erden  mächtig  und  kraftig  S3t 
ist,  obwohl  er  noch  nicht  seine  vollkommene  Triebkraft  empfangen  hat, 
sondern    sogar   obwohl   er   in   den  feuchten,   kotigen  Ort  des  vergäng- 
lichen Leibes  geworfen  ist,  so  ist  es  möglich,  hieraus  zu  erkennen,  wie 

30  groß  die  Triebkraft  des  Samens  der  vollkommenen  Früchte  in  den 
Seelen  ist,  sobald  er  an  dem  geziemenden  Ackerbau  teil  hat  und  von 
hier  verändert  und  an  den  vorzüglichen  Ort  in  gutes  imd  ertragreiches 
Land  gepflanzt  ist,  wo  der  himmlische  Logos,  der  Säemann  des  Alls  und 
der  Pflanzer   alles  Guten  seinen  eigenen  Samen  empfangt  und  auf  den 

35  leib-  und  körperlosen  Seelenwiesen   wie  im  Paradies  der  Gottliebenden 

8  f.  vgl.  Heraklit  fr.  83  Diels  (dazu:  Wendland  in  Stud.  152 fi.)  88  vgl 
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seine  eigene  Pflanze  tränkt  und  zur  Vollkommenheit  aufzieht  und  zur 
Blüte  von  gewaltigen  guten  (Dingen)  bringt.  LXXIV.  Du  wirst  aber 
die  Größe  der  vorzüglichen  Vollkommenheit  des  Menschen  (im  Unter- 
schied) von  dem  hiesigen  Wandel  und  sein  Wachstum  erkennen,  wenn 
du  bedenkst,  daß  das  eben  gebome  Kind  nichts  Besseres  ist  als  ein  5 
Wurm,  da  es  nicht  einmal  nach  Art  des  unvernünftigen  Tieres  die  Sinne 
des  Leibes  gebraucht.  Indessen  aber  dieser  Kleine  und  Schlaffe  und 
Schwache  und  Gedankenlose  kommt,  wenn  er  größer  wird  in  seiner  Ge- 
stalt, zu  einem  so  großen  Wandel  und  Wechsel  im  Laufe  der  Zeiten, 
und  empföngt  eine  so  große  Vorzüglichkeit  und  Kraft  und  Schönheit  des  10 
Leibes  zumal  und  der  Seele,  daß  nicht  einmal  diejenigen,  die  ihn  zeugten, 
wenn  sie  ihn  sehen,  entscheiden  können,  ob  er  derselbe  sei,  der  im 
Leibe  gesät  und  in  Finsternis  empfangen  wurde,  ob  er  derselbe  sei,  der 
aus  der  Finsternis  hervorging,  der  mit  Milch  und  in  Windeln  groß- 
gezogen wurde,  wie  der,  der  jetzt  als  Mensch  in  Weisheit  und  Wissen  15 
die  ganze  Welt  betrachtet  (und)  der  alle  die  Dinge  auf  Erden  unter- 
wirft. Wenn  aber  jemand  gleichsam  durch  einen  Vergleich  der  Kraft 
Gottes  und  der  Engel  mit  der  des  eben  gebornen  Kindes  in  die  Mitte 
den  vollkommenen  Mann  stellen  wollte,  so  ist  eine  völlige  Überein- 
stimmung (des  Verhältnisses)  des  Kindes  zu  dem  vollkommenen  Manne  20 
oder  des  vollkommenen  Mannes  zu  der  vorzüglichen  Kraft  unmöglich, 
da  das  Wesen  des  Kindes  viel  mangelhafter  ist  als  (das  des)  voll- 
kommenen Mannes,  mehr  als  der  Mangel  (und  Unterschied)  dieses 
(Mannes)  von  der  Kraft  der  Engel.  Denn  das  eben  gebome  menschliche 
Kind  gleicht  in  seinem  Wesen  nicht  einmal  den  eben  gebornen  unver-  25 
nünftigen  Tieren.  Wer  aber  zum  vollkommenen  Manne  hervorgegangen 
und  als  Gottliebender  erschienen  ist,  hat  seitdem  Gemeinschaft  mit  dem 
göttlichen  Geiste,  redet  mit  den  Engeln,  gewinnt  Zuneigung  und  Liebe 
^6  für  den  himmlischen  Verkehr  und  bereitet  sich  durch  ein  keusches  und 
gottesfürchtiges  Leben  vorher  vor  für  die  keineswegs  in  weiter  Zeitfeme  30 
(liegende)  Übereinstimmung  mit  den  Engeln,  und  wird  an  (ihrem)  Leben 
und  an  (ihrer)  Vorzüglichkeit  teil  haben,  was  auch  der  göttliche  Logos 
zeigt,  indem  er  sagt:  „Was  ist  der  Mensch,  daß  du  sein  gedenkest^  und 
der  Mensch,  daß  du  ihn  heimsuchst?  Du  hast  ihn  ein  wenig  unter  die 
Engel  emiedrigt,  hast  ihn  mit  Ehre  und  Preis  bekleidet".  LXXV.  Wenn  35 
also  das  Kind,  sobald  es  größer  wird  in  seiner  natürlichen  Gestalt  und 
zu    der  ihm   gebührenden  Nahrung   und  Erziehung   gelangt,    einen   so 
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großen  Wandel  und  Wechsel  eingeht,  und  (wenn)  niemand  seinen  Wandel 
bezweifeln  kann  wegen  der  Klarheit  der  Erfahrung,  wie  dürfen  wir  uns 
da  wundern,  wenn  auch  der  vollkommene  Verstand  im  Menschen,  der 
(schon)  derart  ist,  solange  er  noch  Kind  ist  im  Vergleich  zu  der  Voll- 
f)  endung  seiner  vorzüglichen  Größe,  mit  den  Engeln  übereinstimmend 
wird,  sobald  er  zur  Vollendung  des  Wachstums  seiner  ihm  eigenen  Ge- 
stalt vorankommt?  Aber  wir  sehen,  daß  im  Tode  die  Natur  des  Men- 
schen aufgelöst  wird.  Doch  was  (bedeutet)  dies?  Werden  wir  darum 
nicht  umsomehr   (in  dem  Glauben)  betreffs  der  unsterblichen  Seele  be- 

10  stärkt?  Denn  wenn  sie,  während  sie  in  den  vergänglichen  und  sterb- 
lichen Leib  getaucht  ist,  so  große  Kraft  der  Vorzüglichkeit  beweist  — 
was  unser  Sermon  vorher  gezeigt  hat  — ,  wie  sollte  sie  nicht  dann, 
wenn  sie  von  der  Gemeinschaft  des  Vergänglichen  abgesondert  ist  und 
das  Sterbliche   wie   eine  Fessel   abgelegt   hat,   mehr  als  jetzt  mit  ihrer 

15  ungehinderten  Kraft  wirken?  Siehst  du  nicht,  daß  sie  solange  böse 
handelt,  als  sie  Liebe  zum  Leibe  besitzt,  (dann)  aber,  wenn  sie  seine 
Gemeinschaft  verleugnet,  für  sich  selbst  existiert?  Daraus  kann  ihre 
eigene  ovola  klar  erkannt  werden^,  daß  *sie  keineswegs  Körper  ist.  Denn 
wie  kann  das,  was  dem  Leibe  entgegengesetzt  ist;  von  derselben  Natur 

20  sein?  Denn  gesund  sind  die  Gedanken  der  Seele,  solange  als  die  Leiden- 
schaften des  Leibes  schwach  sind;  sie  wird  aber  finster  und  dimkel,  so 
oft  der  Leib  unter  seiner  Begierde  leidei  Deswegen  liebt  die  Seele, 
sobald  sie  töricht  ist,  ganz  und  gar  den  Leib,  und  so  oft  sie  den  Leib 
liebt,  ist  sie  ihrer  Vorzüglichkeit  beraubt.     So   oft   sie   aber  Kraft  ge- 

25  winnt  wider  den  Leib  und  vor  der  Leidenschaft  der  Begierden  flieht, 
wird  sie  weise.  Und  so  oft  sie  weise  wird,  wendet  sie  ihr  Angesicht 
weg  von  der  Gemeinschaft  der  Sterblichen  und  gibt  sich  auf  der  Stelle 
dem  keuschen  Wissen  hin  und  verzichtet  ein  wenig  auf  den  Antrieb 
der  Natur  des  Leibes.  Und  sie  wird  mit  Recht  noch  glänzender,  richtiger 

30  und   aufgeweckter,   sobald   sie  mächtig   ist  entsprechend  ihrem  eigenen  Sl 
Reichtum.    Dann  hat  sie  teil  am  Wissen,  an  der  Weisheit  und  an  aller 
Vorzüglichkeit,   sobald   sie   vom  Antrieb  der  Leidenschaften  des  Leibes 
ihr  Antlitz  wegwendet.    Aber  sie  hält  es  nicht  einmal  für  würdig,  sich 
den  Augen  des  Leibes  zu  nähern  noch    durch   seine   anderen  Sinne  zu 

35  wirken,  solange  sie  über  die  Vorzüglichkeit  nachsinnt.  So  oft  sie  aber 
kräftig   sich   verschließt   und  sich  innerlich  sammelt  und  weit  weggeht 

5  „seiner"]  „ihrer"  (der  Engel)  X  Falsches  Explizitum      17  „für  sich  selbst 
existiert"]  ist  hinter  r^AOCD  etwas  ausgefallen?  Etwa  „in  sich  selber  (gut)  wird"; 
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Ton  dem,  was  den  Sinnen  nahe  ist  und  erscheint,   und  (so  oft)  sie  dem 
Leibe   eben    nur   nahe   ist  und  mit  dem  seelischen  Auge  vielmehr  sich 
nach  der  anderen  Seite  wendet  und  in  sich  einsam  ist,  dann  wiederum 
bedient  sie  sich  eines  leuchtenden  Verstandes  und  reinen  Gedächtnisses, 
(dann)  geht   eine  Vernunft  hervor,   die   nicht   trübe  ist,  und  tränkt  sie,    5 
und  alle  vernünftigen  Kräfte  wirken  ungehindert.     Wenn  aber  plötzlich 
etwas  sie  ereilt  von  dem,  was  den  Leib  schädigt,  so  trübt  das,  wie  ein 
Splitter  die  Sehkraft  der  Augen  raubt,    auf  der  Stelle  die  Sehkraft  der 
Seele.   Wenn  sie  aber  (ganz)  schlaff  wird  (und)  sich  dem  Leibe  hingibt 
und  dann  an  Trunkenheit,  Nahrung,  Begierden  und  den  übrigen  Genüssen  10 
des  Leibes  teil  hat,   in  sich  schwach  gegürtet,  *so  wird  nach  Art  eines 
bösen  und  wilden  Tieres  der  vergängliche  Leib  wider  sie  auftreten,  sie 
aber  wird  nach  unten  in  die  Tiefe  weichen  und  voll  werden  von  Irrtum, 
Unverstand  und  aller  Torheit.    Was  haben  wir  also  nötig,  uns  vor  dem 
trennenden  Tode  zu  fürchten,  dem  Befreier  der  Seele  vom  Leibe?  Und  15 
warum   sollen   wir   das  Ablegen   des  Schlechteren   nicht   zur  Hilfe  des 
Besseren  annehmen  und  bekennen,  daß  dann  in  Wahrheit  rein  und  selig 
das  Leben   der  Gottliebenden   sein  werde,    sobald  nichts  von  entgegen- 
gesetzter (Natur)  sie  hindert?    Denn  wenn  er,  während  die  vernünftige 
Natur  an  diesem  Ort  und  in  diesem  Gefäß  ist  und  auf  Erden  wohnt  und  20 
mit  einem  dichten  und  irdischen  Leibe  nach  Art  von  etwas  *Tönemem 
bekleidet  ist,   so  sehr  trotz  seines  Gewandes  sich  anstrengt,   daß  er  im 
Geiste   in   die  Höhe   springt  und   die  Glieder  des  Leibes  samt  den  Be- 
gierden  durch  Enthaltsamkeit   und  Unterdrückung   der  Begierden  tötet 
und   vielmehr   eifrig   s^ich  müht  tmd  bemüht  um   das   Leben   der  Leib-  25 
losen,   sich   unter  Führung   der  Weisheit   zu  jeder  Zeit  absondert  und 
frei    macht   von  der   Mischung    des   Schlechteren,    und   bereits   vorher 
zu  jeder  Zeit  *sich  übt  zu  sterben,   falls   er  einmal  von  seinen  Fesseln 
}8  gelöst  wird,    *so   wird   er   Schwingen    wachsen    lassen    infolge    seiner 
hiesigen  Fürsorge   und  Übung,   dann  bei  seinem  Ende  fliegen,  den  Ort  30 
auf  Erden  vertauschen  und  (im  Himmel)  das  treffen,  was  er  liebt    Wie 
das  geschehen  wird,  frage  nicht!   Denn  der  Verkehr  mit  den  Engeln  im 
Himmel,  dessen  er  gewürdigt  ist,  wird  dann,  sobald  er  an  seinem  Leibe, 
dessen  Natur  sich  von  der  Vergänglichkeit  zur  Unvergänglichkeit  ändert, 

84  vgL  I  Kor  15  54 
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*das  Bild  des  Lichtes  und  das  Bild  des  Olanzes  empfangen  hat,  eintreten 
in  der  Art,  in  der  auch  das  Geschlecht  der  göttlichen  Engel  lebt,  ent- 
sprechend der  (im  Menschen)  eingeschlossenen  Vernunft  Natürlich  wird 
er  auch  teil  haben  an  der  Vorzüglichkeit  jener  zumal  und  an  der  Un- 
5  Sterblichkeit.  LXXVI.  Denn  wie  bei  dem  Samen,  der  auf  die  Erde 
fallt,  die  Triebkraft,  —  der  sogenannte  Keim,  —  derart  ist,  daß  sie  den 
meisten  verborgen  liegt,  sie,  die  zwar  jetzt  in  dem  Samen  *eingeengt, 
aber  ruhig  nach  Art  eines  Funkens  drinnen  im  dichten  Leibe  einge- 
schlossen ist,  und  (wie)  eben  dieser  Same,   sobald   er  in  die  Erde  fallt 

10  und  sein  dichtes,  ihn  außen  umgebendes  Gewand  in  Vergänglichkeit  auf- 
gelöst wird,  dann  als  lebendig  sich  erweist,  und  (wie)  er  die  Kraft,  die 
in  ihm  (liegt),  bewegt  und  von  der  vjLrj  unter  sich  nimmt,  und  (wie)  er 
dann  zu  wirken  beginnt  und  seine  lebendige  Natur  annimmt  und  das 
äußere  alte  und  dichte  Gewand  auszieht,  und  vielmehr  ein  neues  anlegt, 

15  das  besser  ist  als  das  alte,  LXXVII.  demgemäß  ist  auch  die  Natur  der 
vernünftigen  Kraft  im  Menschen,  die  jetzt  an  den  vergänglichen  Leib 
^gebunden  ist  und  schlechter  als  die  ihr  eigentümliche  Kraft  wirkt. 
Wenn  sie  aber  von  dem  Vergänglichen  befreit  wird,  das  sie  umgibt, 
und  den  Platz  im  Himmel  erhält  und  von  da  an  im  jenseitigen  Verkehr 

20  gesät  und  gepflanzt  und  des  himmlischen  Gewandes  *der  Engel  würdig 
wird  —  wie  es  sein  wird,  sobald  sie  des  reinen  Lebens  teilhaftig  ge- 
worden und  von  der  Gemeinschaft  mit  dem  Sterblichen  befreit  ist,  habe 
ich  nicht  nötig  zu  sagen.  Es  liegt  aber  für  jeden,  der  sehen  will,  nahe. 
(es)  aus  dem  (oben  erwähnten)  Beispiel  (zu  erkennen).   Denn  nicht  wird 

25  der  ganze  Weizen  vernichtet,  sondern  (nur)  das  Äußere  wird  vernichtet, 
sobald  es  auf  die  Erde  fällt.  Der  innen  verborgene  Trieb  aber  und  die 
lebendige  Kraft  in  ihm  ist  und  bleibt  lebendig,  und  er  (der  Weizen) 
wird  besser  als  er  (war),  sodaß  er  auch  lebendige  Ähren  gibt  Eine 
und  dieselbe   ist   die  Triebkraft   der  Pflanzen   und  aller  Keime  ebenso. 

30  Und  nur  der  Mensch  sollte  ganz  und  in  allem  vernichtet  werden,  so- 
bald er  im  Tode  aufgelöst  wird?  Und  zugleich  mit  dem  äußeren  Ge- 
wände sollte  auch  die  innen  in  ihm  wohnende  Vernunft  vernichtet 
werden?  Und  das  unkörperliche  Wissen,  das  sich  mit  allen  diesen 
Kräften  vereinigt   (und)  das  sich  um  seiner  Vorzüglichkeit  willen  Gott 
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39  angeähnelt  hat,  sollte  nicht  einmal  sein  wie  die  Samen  (kömer),  die  zur 
Erde  fallen?  Oder  (ist  der  Mensch)  nicht  viel  besser?  Denn  er  trägt 
keineswegs  Grannen  noch  Gräser,  sondern  die  vollkommenen  und  dichten 
Ähren  seiner  Vorzüglichkeit,  dann  wenn  er  dem  irdischen  Verderben 
entrinnt,  sowie  er  von  den  Fesseln  befreit  ist  und  keineswegs  unver-  5 
ständig  den  Verkehr  im  Himmel  gegen  den  auf  Erden  eingetauscht  hat. 
Sobald  er  neben  Gott  tritt,  läßt  er  in  Wahrheit  wie  die  Engel  gott- 
geliebte Früchte  sprossen,  deren  Same  und  Kraft  früher  im  sterblichen 
Leibe  eingeschlossen  und  wie  in  einem  Ofen  eingeengt  war. 

LXXVIII.  Nachdem  all  dies  zum  Beweise  der  geistigen  und  ver-  10 
nünftigen  ovala  im  Menschen  gesagt  ist,  wollen  wir  fortan  in  unserm 
Sermon  zum  Folgenden  kommen.  Wenn  also  der  Mensch,  der  im  Ver- 
kehr auf  Erden  aufgewachsen  ist,  seine  eigene  Größe  kennte  und  sich 
kümmerte  um  die  Lehre  Gottes,  so  gäbe  es  kein  Hindernis  für  ihn,  so- 
bald er  von  hier  entronnen  ist,  am  (gleichen)  Verkehr  wie  die  Engel  15 
sich  zu  ergötzen  und  teil  zu  haben  am  königlichen  Leben  seines  Vaters 
im  Himmel.  Deswegen  aber,  weil  weder  Ein  Mensch  noch  zweie  noch 
mehr  oder  weniger,  sondern  das  ganze  vernünftige  Geschlecht  auf  Erden 
die  Kraft  selbständiger  Herrschaft  empfangen  hat,  weil  seine  Natur  frei 
ist  '''und  vom  göttlichen  Logos,  dem  König,  den  königlichen  Samen  20 
empfangen  hat,  hat  er  nicht  gut  die  ihm  eigene  Kraft  gebraucht,  sondern 
hat  all  das  andere,  was  zum  Nutzen  des  Leibes  notwendig  ist  und  das 
Leben  unterstützt,  durch  Berufswissenschaften  in  all  seiner  Hoffart  er- 
arbeitet, hat  ersonnen  die  Bebauung  des  Bodens,  die  Herstellung  von 
Schiffen,  den  Handel,  den  Besitzerwerb,  und  nicht  nur  (dies),  sondern  25 
er  hat  sich  auch  großen  Überfluß  *und  hinlänglichen  Reichtum  an  Be- 
gierden aller  Art  von  überallher  vollauf  verschafft.  All  das  aber,  was 
auf  die  Erlösung  der  Seele  und  auf  ein  gottgeliebtes  Leben  der  Ge- 
rechtigkeit hinzielt,  eben  das  hat  er  mit  Stumpf  und  Stiel  aus  seinem 
Geiste  ausgerottet,  hat  seine  eigene  Vorztiglichkeit  und  die  des  Ge-  30 
schlechtes  der  Brüder  im  Himmel  zu  einem  Irrwahn  gemacht,  hat  frei- 
willig die  lüsternen  Begierden  des  Leibes  der  ihm  eigenen  Größe  vor- 
gezogen, hat  die  Gerechtigkeit  seines  Vaters  im  Himmel  und  sein  Lob 
vernachlässigt  und  hat  die  unvernünftigen  Antriebe  des  Wahnsinns  und 
der  Phantasie  ausgesucht,  was  die  törichtsten  der  Kinder  zu  tun  pflegen,  35 

40  die   die   fürsorgliche   Lehre   und  Zucht   derer   fliehen,   die   ihr  Denken 
*groß    gemacht   haben.     Das,   was    für   den  Augenblick   angenehm   ist;, 

20  Statt  .1  „die"  lies  O  „und"  28  „Berufswissenschaflen"  vgl.  zu  S.  6611 
26  Statt  :i  (Genitiv)  lies  O  „und"  84  Gemeint  sind  die  Antriebe  zum  Götzen- 
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aber  die  Seelen  und  Leiber  zumal  verderbt,  ehren  sie  bei  weitem  mehr 
und  erjagen  sich  Irrtum  und  törichte  Wissenschaft  zur  eitlen  und  un- 
verständigen Ergötzung.  Während  so  alle  Menschen  *in  der  Vermehrung 
des  Bösen   sich    befinden,   stellt   ihnen  der  Neider,    der  das  Oute  haßt, 

5  und  der  Schädiger  des  Schönen  nach  und  eben  dieser  bereitet  in  seinem 
bösen  Neide  Netze  und  Schlingen  imd  viellistige  *Intriguen  aller  Art 
wider  die  Erlösung  aller  in  Gemeinschaft  mit  den  bösen  Dämonen  und 
treibt  sie  von  oben  in  die  Tiefen  des  Bösen,  damit  alle,  die  auf  Erden 
(sind),   nicht  sehen,   sondern   übersehen   sollten  das  Gesetz  ihrer  Natur, 

10  und  (damit)  die  Frucht  des  Bösen  an  Stelle  des  Samens  der  Vorzüglich- 
keit  *erblühe.  (So)  fiel  derjenige,  der  der  allerfriedlichste,  weiseste  und 
vernünftigste  war  von  allen  auf  Erden,  in  die  äußerste  Wildheit  und 
Unvernunft,  so  daß  einer  von  den  Gottliebenden  über  die  Katastrophe 
seines  Falles  weint,   ausruft  und  spricht:     „Der  Mensch  in  seiner  Ehre 

15  hatte  keine  Einsicht,  sondern  wurde  dem  Tiere  gleichgemacht  und  ihm 
angeähnelt".  LXXIX.  Deswegen  war  also  mit  Recht  ein  großer  Erlöser, 
der  größer  ist  als  alle  Menschen,  ihnen  erforderlich,  und  dies  war  eben 
jener  Fürsorger,  der  sich  um  alles  kümmert,  der  Logos  Gottes,  der  nach 
Art  eines  guten  und  liebenden  Vaters   durch  Taten  seine  Fürsorge  fllr 

20  die  vernünftigen  Seelen  auf  Erden  zeigte  und  der  sich  eifrig  bemühU 
durch  eigene  Botschaft  um  das  Aufsuchen  und  die  Heilung  derer,  die 
des  Weges  zogen  und  zu  Grunde  gingen. 

Zu  Ende  ist  der  erste  Sermon  des  Cäsareensers. 

14  =  Psalm  49  (LXX:  48)  21. 

3  „Während   so   alle   Menschen   sich  befinden,   stellt   die   Vermehrung  des 
Bösen"  ....  2*,  aber  lies  f^d\äfi9oiv3      6  „Reichtum"  2,   aber  lies  r^rfAiO^ 

^  xaTaaxevi^      11  lies  mCCH  Bernstein  14  „seines"]  „ihres"  S  xaxä  avvsotv 

15  naQaaweßl^^ri  LXX  „wurde  überliefert"  2"       20  „eilen"  2  ==  cnev^ 
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ir4i       Der  zweite  Sermon:  Gegen  die  Philosophen. 

I.  Oott  als  Erlöser,   meine  Geliebten,  war  nötig  dem  G^schlechte 
der  Menschen  und  Gott  als  Helfer,  der  allein  Überfluß  zu  geben  ver- 
mag denen,  die  in  Verzweiflung,  und  Leben  denen,   die  dem  Tode  ver- 
fallen  sind,   und  das   Kommen  Gottes  und   die  göttliche  Offenbarung    5 
eben  des  gemeinsamen  Erlösers  aller  —  von  ihm  sagen  wir,  daß  er  not- 
wendig den  Menschen  aufleuchtete,  weil   durch   den  äußersten  (Grad) 
des  Bösen,  durch  die  Tiefe  des  gottlosen  Irrtums,  durch  den  Wahnsinn 
des  Polytheismus  und  durch  den  eifrigen  Neid  der  Dämonen  alles,  was 
auf  Erden  (ist),  verderbt  war.    IL  Damit  aber  noch  besser  bekannt  10 
werde  die  Ursache  der  göttlichen  Offenbarung  des   gemeinsamen  Er- 
lösers aller  unter  den  Menschen,  wollen  wir  fortan  vor  allem  beginnen, 
über  den  tiefen  Fall  des  Geschlechts   der  Menschen,  ihren  gesetzlosen 
Frevel  und  ihre  Buchlosigkeit  zu   reden.    Dann   aber  wollen  wir  uns 
wieder  zu  den  geheimnisvollen  Tiefen  der  göttlichen  Offenbarungslehre  15 
wenden. 

III.  Denn  lag  es  nicht  auf  dem  Menschen  wie  eine  Krankheit,  die 
wider  alle  mächtig  wurde?  Aber  über  alles  Böse  und  Scheußliche  hinaus 
führte  (und)  weidete  nach  Art  einer  todbringenden  Seuche  das  ganze 
menschliche  Geschlecht  der  böse  Dämon  so  (sehr),  daß  er  den  (Menschen),  20 
der  der  allerfriedlichste  war,  zu  dem  äußersten  (Grade)  der  Wildheit 
trieb  und  (daß)  der  Vernünftigste  der  Allerunvernünftigste  wurde.  Seit- 
dem kannten  die  Menschen  in  der  Blindheit  ihrer  Seelen  nicht  (mehr) 
den  allerhöchsten  Gott,  die  Ursache  und  den  Verfertiger  des  Alls,  den 
verehrungs würdigen  Namen  der  eingebomen,  anfangslosen  Natur,  ihn,  25 
der  vor  allem  ist,  den  Logos  Gottes,  den  Vater  des  geistigen  und  ver- 
nünftigen Seins,   den  Herrscher  im  Himmel   und   auf  Erden,   ihn,   der 

27— S.  82,  8  vgl.  Laus  235i5— 18 

1  Die  Überschrift  rührt  nicht  von  Euseb.  her        4  Man  erwartet  KSlzSMl 
und  ^  CUgal  19   Man   erwartet   f^oxCüilSOO     f^axCiX^SD     oder    r^OVZAS 

r^ifSjlSOO       I  „und''  <  2:  1.  ^CD0.iao   Schaltheß  24  Man  erwartet  » 

r^OU^.    und    nachher    f^A\<\  ■  ■  l^*">    »ooX 
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jederzeit  der  Welt  nahe  und  in  ihr  ist,  der  allem  die  Ursache  alles 
Guten  ist,  die  Vorsehung,  den  Erlöser,  den  Fürsorger,  den  Geber  des 
Regens,  den  Spender  des  Lichts,  den  Fürsten  des  Lebens  und  den 
Schöpfer  dieses  Alls,  sondern  legten  der  Sonne,  dem  Monde,  dem  Himmel  ^41 
5  selbst  und  den  Gestirnen  den  Namen  der  Verehrung  (d.  h.  Gottes)  bei. 
Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen,  IV.  sondern  sie  nannten  auch 
die  warme  und  kalte,  feuchte  und  trockene  ovo/a,  eben  das  Wasser, 
die  Erde,  die  Luft  und  das  Feuer,  deren  Natur  seelen-  und  vemunfüos 
ist,  wie  wir  mit  unseren  eigenen  Augen  sehen,   und   die  übrigen  Teile 

10  der  Welt:  Poseidon,  Hephaistos,  Zeus,  Hera  und  andere  derart  und 
ehrten  sie  mit  dem  göttlichen  Beinamen.  Aber  nicht  einmal  hierbei 
blieben  sie  stehen;  V.  sie  vielmehr  machten  auch  die  irdische  Natur, 
die  Früchte,  die  aus  der  Erde  (sprossen),  und  die  mannigfachen  Nahrungs- 
mittel des  Leibes  zu  Göttern  (und)  machten  Demeter,   Köre,   Dionysos 

15  und  anderes  ihnen  Verwandte  zu  Götzen.  Aber  nicht  einmal  hierbei 
blieben  sie  stehen,  VL  sondern  sie  zögerten  auch  nicht,  die  Gedanken 
ihres  Geistes  und  eben  das  Wort,  den  Dolmetscher  jener  (Gedanken), 
Götter  zu  nennen,  ihren  Geist  aber  nannten  sie  Athene  und  ihr  Wort 
Hermes   und   die   der  Lehren   föhigen  Kräfte  (des  Geistes)  nannten  sie 

20  Mnemosyne  und  Musen.  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen; 
Vn.  indem  sie  vielmehr  wuchsen  in  der  Vielheit  des  Betruges  und  in 
der  Größe  des  Frevels,  machten  sie  ihre  eigenen  Leidenschaften,  die  *sie 
fortstoßen  und  mit  keuschem  Sinn  heilen  sollten,  —  sie  machten  diese  zu 
Göttern  (und)   nannten    ihre   eigene  Begierde,    die  lüsterne  und  leiden- 

25  schaftliche  Krankheit  der  Seelen,  die  Glieder  und  Teile  des  Leibes,  die 
zu  schändlichem  Tun  hinziehen  und  ferner  den  Wahnsinn,  der  zu  *schänd- 
lichen  Lüsten  (führt):  Eros,  Priepos,  Aphrodite  und  andere,  die  diesen 
verwandt  sind.  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen,  VUL  sondern 
auch   auf  die    Geburten   der  Leiber   und   das   untere   sterbliche  Leben 

•>0  verfielen   sie,   machten   sterbliche   Menschen   zu    Göttern^   verkündeten 

4—6  =  Laus  2-]5i9— 21        12— S.  85,  6  --=  Laus  285  21-237  «o. 

12  „sie  vielmehr'^]  aU.a  xal  und  oida  xal  L      14  1.  f^lJ^O.lO  21  ^nl 

tiBiC^ov  d*  av^ovxeg  axoniaq  vnegßoky  Svaasßeiaq  ra  olxeia  na^,  8  S?j  ixQfjv  dno- 
tQ€7i6a&ai  („entfernen"  S  lies    ^  Qnjjrtll)   xal  Xöyip  au)ipQOvi  ^Eganevetv,   [o'tSe] 

i^iwaav  L  24  1.  r^OX^jl  aalo  |  xal  x^v  ifiTiad-ij  xal  cix6la<nov  tCov 
tpvxCbv  vdaov  L]  „und  die  lüsterne  Krankheit  und  die  Leidenschaften  der  Seele"  ^i" 
1.  vielleicht  KlxjJl  26  1.  f<lSl^^fi9  mit  HS  |  td  te  öXxa  ngbq  alcxQOVQyiav 
/jteXi]  L]  „und  die  Glieder,  die  schwer  sind  zu  schändlichen  Taten"  2"  |  „schänd- 
lichen"]  „ausschweifenden"  ^;  1.  f^ivjjL*ifi0  =^  aloxQiov  L 
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sie  Dach  dem  gemeinsamen  Tode  als  Halbgötter  {'^fild-eoi)  und  Götter 
'und)  glaubten,  daß  um  die  Gräber  und  Grabmale  das  göttliche 
(und)  unsterbliche  Sein  schweife.  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben 
sie  stehen,  IX.  sondern  sie  ehrten  auch  die  mannigfachen  Arten  der 
unvernünftigen  Tiere  und  das  schädliche  Gewürm  mit  dem  verehrungs-  5 
würdigen  Namen  (Gott).  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen, 
43  X.  sondern  sie  fällten  auch  Bäume,  hieben  Felsen  aus,  durchforschten 
die  Bergwerke  der  Erde  nach  Erz,  Eisen  und  anderem  Material,  bildeten 
Formen  von  Weibern  und  Gestalten  von  [männlichen]  Männern  und 
Bildnisse  von  Tieren  und  Schlangen  und  legten  dann  diesen  den  Namen  10 
der  Götter  bei.  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen,  XL  sondern 
sie  legten  auch  den  Dämonen,  die  in  die  (Götzen)bilder  kriechen  und 
in  den  finstern  innersten  Winkel  eingetaucht  sind  (und)  an  den  Spenden 
und  dem  Fett  der  Opfer  lecken,  *eben  denselben  Namen  der  Götter  bei. 
Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen,  XII.  sondern  (eben)  sie  15 
zogen  auch  mit  gewissen  Knoten  verwerflicher  Zauberei,  mit  zwingenden 
(und)  ungesetzlichen  Gesängen  und  Besprechungen  die  unsichtbaren 
Kräfte^  die  in  der  Luft  fliegen,  als  Genossen  sich  herbei  und  benutzten 
dann  eben  sie  als  Helfer  wider  den  Irrtum  der  Götter,  die  sie  gemacht 
hatten.  Die  einen  also  vergötterten  andere  sterbliche  Menschen.  Denn  20 
die  Kinder  der  Griechen  haben  den  Dionysos,  Herakles,  Asklepios, 
ApoUon  und  andere  Menschen  mit  den  Namen  der  Halbgötter  und 
Götter  geehrt,  die  Ägypter  aber  Horos,  Isis,  Osiris  und  ferner  andere 
ihnen  ähnliche  Mensehen  für  Götter  gehalten.  Die  aber,  die  im  Über- 
maß der  Weisheit  der  Erfindung  der  Geometrie,  der  Astronomie  und  25 
Arithmetik  sich  rühmten,  kannten  nicht  und  die  Weisen  verstanden 
nicht,  bei  sich  abzuwägen  und  zu  überlegen  den  Unterschied  des  Maßes 
der  Kraft  Gottes  von  der  sterblichen  (und)  unvernünftigen  Natur.  Des- 
wegen  zögerten   sie   nicht,   alle  Arten  scheußlicher  Lebewesen  und  die 

2  vgl.  Piaton  Phaidon  81  C.  D 

1  ^fiL^iovq  r  ^Qojaq  L  2  1.  .11^  A^.IO   und  TtSfll^     iuao  mit 

HS        9  „von  männlichen  Männern"]  xal  ÄQQivwv  ävSQG)v  ax^f^ccva  L  dvögatv  <. 
Wilamowitz    18  1.  KlaCOs.l  Schaltheß     14  y,\ecken"]  Xixvevovaiv;  man  erwartet 
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mannigfachen  Geschlechter  der  Tiere  und  der  giftspritzenden  Schlangen 
und  die  wilden  Tiere  Götter  zu  nennen.  Die  Sohne  der  Phöniker  aber 
nannten  den  "^Melkathros  und  Ousoros  und  femer  einige  andere  sterb- 
liche Menschen,  die  verachteter  waren  als  diese,  Gotter,  die  Sohne  der 
5  Araber  aber  den  Dusares  und  Obdos,  die  Gothen  den  '*'Zamolxis,  die 
Kiliker  den  Mopsos,  die  Thebaner  den  Amphiareos,  und  bei  anderen 
wiederum  ehrte  man  andere  mit  dem  Namen  der  Götter,  die  ihrer  Natur 
nach  sich  in  nichts  unterschieden  von  den  Sterblichen,  sondern  in  Wahr- 
heit allein  dies:  Menschen  waren. 

10  XIII.   Allzumal  also  Ägypter,   Phöniker,   Griechen  (und)  das  ganze 

sterbliche   Geschlecht,   soweit  der  Glanz  der  Sonne  leuchtet,  haben  die  -' 
Teile  der  Welt,   die  Ctoixsta,   die  Früchte,  die  aus  der  Erde  sprossen, 
ihre   eigenen  Leidenschaften,   femer  auch   den  dämonischen  Wahnsinn 
und    die    (dämonischen)    Phantasien    und    vor    diesen    die    sterblichen 

15  Menschen,  die  die  menschlichen  *Zufölligkeiten  benutzten  und  weder 
Schulen  der  Tugend  zu  ihren  Lebzeiten  gründeten  noch  die  Lehren  eines 
keuschen  Lebens  ersannen,  (die)  keine  philosophischen  Dogmen  aufwiesen, 
kein  hilfreiches  Werk  erfanden,  keine  Schüler  der  Tugend  zurückließen, 
keine  Worte  und  keine  Schriften  tradierten,  die  zu  einem  guten  Leben 

20  stimmten,  (Männer)  die  sich  kümmerten  um  Weiber  und  schändliche 
Lüste,  (haben  sie)  (ohne  Grund)  und  aufe  Geratewohl,  ich  weiß  nicht 
durch  welche  Verführung  dämonischer  Wirksamkeit^  Götter  und  Halb- 
götter genannt  und  durch  Opfer  und  Dienste  mitsamt  dem  zauberischen 
Betmg  geehrt,   haben  (ihnen)  Tempel  und  Heiligtümer  in  den  Städten 

25  und  Dörfern  gebaut;  ihn  aber,  der  allein  jenseits  der  Welt  ist,  den 
wahrhafbigen  Logos  Gottes,  den  Allkönig  und  Allschöpfer  haben  sie  für 
nichts  geachtet.  Eben  sie  aber  nahmen  so  sehr  zu  an  Wahnsinn  und 
Verstandesverderbtheit,  daß  sie  auf  der  Stelle  Menschen,  welche  sie 
(zufallig)  trafen,  Götter  nannten  und  auf  der  Stelle  eben  denselben  die 

30  Leidenschaften  der  Sterblichen  anhängten  und  eben  denselben  ungesetz- 
liche Ehebrüche,  schändliche  Taten,  ein  verkehrtes  Leben  und  Tod  bei- 

1  Melquthruran  ^,  1.  ^^_Old\an\»  Mehcd^aQOv  L  5  Vßoöov  und  lO^ov 
L  I  ol  rixai  rdv  Zdfjtol^iv  Wilamowitz  Hkl  ol  rö&oi  rdv  Zdk/4oSiv  S  15  „Zo- 
fäUigkeiten'T  ovfKpOQaZq  L  1.  f^LLusOfias:!   PSm  16  „Schulen"]  didaaxalBXa 

Hkl  diöaaxaXla  L  „Lehre"  ^  17  „ersannen"]  imnov^aavrag  L  1.  inivo^aavzaq 
Hkl        21  ebcFi  xal  oiq  ervxev  L  elx^  <  2*  1.  f^Q*f^  vgl.  l5  2s  |  ovx  oVf 

onolaq  daifjLovixfjq  ivsQyelaq  nXdv^  L  „ich  weiß  nicht,  durch  welchen  Irrtum  der 
Anteilnahme  an  den  Taten  der  Dämonen"  2*  =  daifxorixr^q  (nveQyelaq?  81  „ein 
verkehrtes  Leben"]  goi^j  re  xaxaavQotpaq  xal  dixvdrovq  L 
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legten.  Und  obwohl  s^ie  {selbst)  derartiges  sagefh^  das  keineswegs  von  anderen  ver- 
leumderisch behauptet  wird,   sondern   (obwohl)   sie   selbst  Zeugen  dafür 
sind  und  Irrtum,  Trauer  und  Tod  and  vor  diesen  Ehebruch,  Schändung 
der  Männer  und  Raub  der  Weiber  (von  ihren  Göttern)  bekannten,  füllten 
sie  nichts  desto  weniger  alle  Städte,  Dörfer  und  Länder  mit  Tempeln,    5 
Bildern   und  Heiligtümern.     XIV.   Und  nicht    nur  dies,    sondern    sie 
nahmen  auch   aus  den  Worten,   die  sie  über  ihre  Götter  machten,  die 
Hilfsmittel  zu  (eigenem)  schändlichen  und  widergesetzlichen  Leben  und 
verderbten   durch   alle  Arten   der  Lüsternheit  zumal   ihre  Leiber  und 
Seelen  XAisammen,    Welcher  Art  das  war,  was  sie  taten,  indem  sie  sich  10 
ihren  Göttern   anähnelten,   können  wir   aus   der  Nähe  an  dem  uns  be- 
nachbarten Phönizien   betrachten,  indem   wir   sehen,   was   bis  jetzt   in 
45  Baalbek  *geschieht,  wie   dort  die  Überbleibsel  der  alten  (Dämonen-) 
Schäden  und   die  Spuren   des   verderblichen  Bösen  bis  jetzt  wirksam 
sind,   sodaß   die   dortigen  Frauen  sich  nicht  eher  in  gesetzlicher  (Ehe-)  15 
Gemeinschaft  verbinden,   als  bis  sie  zuvor  durch  außergesetzliche  Ver- 
derbung geschändet  sind  und  an  dem  ungesetzlichen  Mysterienkult  der 
Aphrodite  teilgenommen   haben.    Aber  jetzt  ist  diese  Stadt   allein  an 
diesem  Wahnsinn  krank  zum  Beweise  des  alten  Bösen.    Früher  nämlich 
litten   Myriaden   derart,   als   die   Krankheit    der  Dämonen   noch   mehr  20 
mächtig   war.     XV.   Und   nicht  allein   dies,    sondern   auch   diejenigen 
Männer,  welche  den  genannten  Göttern  geweiht  (verfallen)  waren  (und) 
aus  Lobgesängen   und   Liedern,   Opfern   und  Mysterien,   Schriften   und 
Gelübden  von  Bildern   gelernt  haben,   daß  der  Vater  und  Lenker  aller 
Götter  von  leiblicher  Lust  besiegt  sei  und  den  Ganymedes  geliebt  habe,  25 
*überschritten   nach  dem  Vorbilde  des  Eifers   ihrer  Götter  die  Grenzen 
der  Natur,   gingen   über   unsagbare  *Taten   hinaus   und  betrugen   sich 
ohne  Scheu  frech  gegeneinander,  was  zu  hören  unglaublich  ist:  „Männer 
begingen  Unanständigkeit   gegen  Männer   und   trugen   an  sich  den  ge- 
bührenden Lohn  für  ihre  Verirrung  davon",  wie  die  göttlichen  Schriften  30 
sagen.  XVI.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  sie  verkehrten  auch  das  gemeine 

6—10  =  Laus  240  2—6  10  ff.  vgl.  Vita  Const.  105  2  ff.  Hkl,  Praep.  IV  16  22 
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Denken,  legten  dem'  unvernünftigen  Schicksal  und  dem  natürlichen 
Zwange  die  WesensschaflFung  und  Anordnung  des  Alls  bei,  fahrten  ein 
tierisches  Dasein  und  ein  Leben,  das  nicht  lebenswert  war,  erforschten 
nicht  das  Wesen  der  Seele,  erwarteten  nicht  das  gerechte,  göttliche 
5  Gericht  und  nahmen  sich  weder  die  Siegespreise  der  Tugend  noch  femer 
die  Strafen  eines  gottlosen  Lebens  zu  Herzen.  XVll.  Und  nicht  nur 
dies,  sondern  auch  mitten  in  das  Theater  liefen  sie  wie  Herden  rennen, 
Greise  zumal  und  Jünglinge  und  Mütter  mit  *ihren  Söhnen  und  Töchtern 
und  dem  Anhang  der  Sklaven,  und  wurden  (so)  mit  allem  Schändlichen 

10  und   Wahnwitzigen   bekannt     Der  Trunkenheit    und   Lüsternheit   voll 
waren  Männer  zumal  mitsamt  den  Weibern,  wenn  sie  zusammen  waren. 
Wie   sollten   sie   das  Gute   tun,   sie    die   ihre  Ohren   nicht  dem  Hören 
keuscher   und    gottesfürchtiger  Worte,  noch   ihre  Augen  der  Hilfe  für* 
ihre  Seele,  sondern  der  Lehre  schändlicher  Worte  und  dem  Anblick  der 

15  bildlichen  Darstellung  aller  Lüsternheit  *darboten?     Denn  derartig  war  ^4( 
das,  was  alle  Scharen  zu  sehen  bekamen,  die  sich  bekümmerten  um  die 
Dinge,  die  in  diesen  (Schauspielen  gezeigt  wurden):  wahnsinniger  Pferde- 
wettkampf,  gottloses  Ergötzen  an  denen,  die  von  wilden  Tieren  gefressen 
wurden,  grausame  und  unmenschliche  Quälereien  derer,  die  in  Gladiatoren- 

20  spielen  getötet  wurden,  ferner  lüsternes  Lachen  über  schändliche  (Dinge), 
törichtes  Vergnügen  an  Musik,  lüsterner  Aublick  derer,  die  Weiber 
dfirstellten,  und  starkes  Geschrei  bei  Liedern.  Denn  bei  diesen  und  der- 
artigen (Dingen)  waren  Myriaden  Scharen  unverständiger  Massen  ver- 
einigt mitsamt  ihren  Fürsten,   Strategen  und  *Hegemonen   und  wurden 

25  mit  den  Verderbnissen  durchtränkt,  die  die  Seelen  zum  Verfaulen  bringen. 
XVni.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  sie  bauten  auch  Schulen  för  gott- 
lose Worte  in  den  Provinzen  und  in  den  Städten.  Statt  der  gerechten 
und  weltfordernden  Lehren  und  statt  der  keuschen  und  gottgeliebten 
Belehrung  nahmen  sie  durch  das  frevelhafte  Gefasel  der  Poeten,  die  es 

30  unter  ihnen  gab,  schändliche  Erzählungen  und  Mythen  über  alle  mög- 
lichen männlichen  und  weiblichen  Gottheiten,  voll  von  allerlei  Schande 
und  Leidenschaften  und  furchtbaren  VerbrecJie^i,  in  nichts  unterschieden 
von  den  sterblichen  Naturen,  infolge  der  Belehrung  und  des  Studiums 
der  trügerischen,    dramatischen  Werke   der  Komöden  und  Tragöden  in 

35  ihr  Gedächtnis   auf.    Diese   verderblichen   und  schädlichen  (Dinge)  des 

1  vermutlich  dl6y(p  alfzaQfjihy  xal  <pvatx^  avdyx^  t^jv  xov  navxbq  ohalwciv 
TE  xal  avaxaaiv  äverid-soav  vgl.  L         8  1.  »^cniln        10  „bekannt**]  wörtlicher 

„bekIeidet"(Syriasmu8)  16 „darboten"]  1.  ^ji^oLlS^O  mitHS  241.  .^cojJOM^^.lO 

mit  HS  31  „und  Leidenschaften,   voll  von  allerlei  Schande"  2",  aber 
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Lebens  säten  sie  zunächst  in  sieb  und  dann  in  den  Seelen  der  Jünglinge 
aus.  Der  Frevel  aber,  der  von  allen  der  erste  und  letzte  (ist),  war,  daß 
vollständig  alle  Menschen,  die  Fürsten  zumal  und  die  Untertanen,  die 
Könige  der  Völker  und  die  Gesetzgeber,  die  Heerscharen  und  Massen 
in  den  Dörfern  und  Städten,  unter  Griechen  und  Barbaren  das  Lob,  das  5 
allein  dem  König  des  Alls  gebührt  und  zukommt,  dem  Gegenteile  zuwandten, 
die  Dämonen,  die  sie  verderbten,  Götter  nannten  und  Hymnen  sangen 
den  irdischen  und  bÖsen  Geistern,  den  seelenlosen  OTOixsla  und  den 
sinnlichen  Elementen  der  Welt.  Die  Mengen  der  vernünftigen  Lebe- 
wesen auf  Erden  brachten  weder  das  Lob  (nach  Art)  des  Priesters  noch  10 
das  mit  ihren  Brüdern  im  Himmel,  den  heiligen  Engeln  und  göttlichen 
Geistern,  die  den  Allkönig  loben,  das  mit  ihnen  zusammenstimmende  *Lob 
dar,  sondern  sangen  ein  ungebührliches  und  nicht  zusammenstimmendes 
47  (Lob)  an  Feiertagen  und  Festen  den  betrügerischen  Geistern,  die  die 
Welt  verderben,  imd  fugten  ihnen  die  Ehre  der  Anbetung  zu,  sodaß  15 
foiian  das  ganze  oroix^lov  der  Erde  übereinstimmend  mit  allen  Völkern 
in  der  ganzen  Welt  nichts  anderes  war  als  ein  im  Sturm  befindliches 
Schiff,  dessen  schwer  (beschädigtes)  Wrack  durch  einen  ^anderen  Sturm 
sofort  mit  völligem  Untergang  bedroht  ist. 

XIX.  Mit  Recht  also  war  wegen  aller  dieser  (Dinge)  Gott  als  Erlöser  20 
und  Helfer   nötig   für   das  Geschlecht   der  Menschen.     Wären   nur  die 
Massen  zu  dieser  Verirrung  geführt,  so  wäre  das  Böse  vielleicht  gering. 
Jetzt  aber  waren  völlig  die  Häupter  der  Städte,  die  Lenker  der  Völker, 
die  Könige  der  Länder,  die  Führer  der  Ortschaften  und  die  Fürsten  der 
Völker  allzumal  übereinstimmend   an  derselben  dämonischen  und  poly-  25 
theistischen  Verirrung  erkrankt.     Ferner  fürwahr   aber  auch  diejenigen, 
die  sich  rühmten   unter   den  Griechen   der  Philosophie  und  bekannten, 
daß  sie  ein  reicheres  Wissen   besaßen   als  die  meisten  Menschen,    (die) 
auf  den  Straßen  prunkten,  indem  sie  sich  aufblähten  und  breit  in  ihre 
Stola  hüllten,    schweiften   auf  der   weiten  und  langen  Erde  umher  und  SO 
^bettelten  sich  von  anderen  Völkern  die  herrlichen  Lehrsätze  zusammen, 
von   hier   die    Geometrie,    von    der   andern   Richtung    die   Arithmetik, 
wiederum   aber   von    anderer  Seite    die  Musik   und  die  Heilkunde  und 

28  vgl.  Präep.  X  4  27  f. 

10  vgl.  o.  S.  62  u  und  L  222  29  ff.  12  Das  eine  r^^Onz.^  „Lob"  ist 
wohl  Druckfehler  17  „war"]  wörtlich  „waren"  (Plural  xavä  avveaiv)  18  „an- 
deren"] „letzten"  2"  1.  rOlJJr^  Schultheß  mit  HS    24  „die  Fürsten"  1.  vielleicht 

f^aul^y«\0  vgl.  Hoffmann  in  Stud.  70  f.       29  „die prunkten"]  S  Haupt- 
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andere  (Dinge),  die  auf  rationeller  Erfahrung  *beruhen.  Diese  aber  und 
ähnliche  (Dinge)  brachten  sie  von  überallher  zusammen  und  verfielen 
in  sterbliches  und  gottloses  Denker^.  Durch  beschwatzendes  Worte- 
machen   setzten  die  einen  fest,   daß  die  Atome,   die   unzerlegbar,   ohne 

5  Teile  und  *ähnliche  Teile  und  ohne  Ende  (sind),  —  als  ob  sie  fürwahr  die 
Wahrheit  nicht  prüften  —  „der  Anfang  des  Alls"  seien,  wie  sie  sagen. 
Eben  dieselben  definierten  auch  die  Lust  als  den  äußersten  Grad  der 
Glückseligkeit,  was  augenscheinlich  verderblicher  ist  als  alles  Böse.  Demi 
was  konnte  es  Kostbareres  geben  als  die  Lust  für  diejenigen,   die  fest- 

10  gestellt  haben,  daß  in  diesem  Seienden  weder  eine  Vorsehung  noch  ein 
Gott  noch  eine  unsterbliche  Seele  noch  eine  verständige  ovola  noch 
ein  Logos  Gottes,  der  über  allem  (waltet),  noch  ein  Anfang  noch 
ein  Ende  existiere,  sondern  daß  allein  die  unzerlegbaren  Vernunft- 
und    seelenlosen    Atome    —    es    sind    dies    aber    winzige   Körper,   die 

15  eben   wegen   ihrer  vorzüglichen   Kleinheit   nicht   einmal   in   die    Sinne 
fallen   —   daß   eben   diese  seelen-,   vemunfb-  und  anfangslosen  (Dinge)  ^^ 
die  ersten  seien,   nicht  gezeugt,  unendlich  an  Menge  und  von  unüber- 
sehbaren Zeiten    her,    wie    es    sich    gerade    traf,    zerstreut?    Indessen 
aber,  obwohl  sie  derart  sind,  hat  man  gesagt,  daß  sie  die  Ursache  des 

-0  Schmuckes  des  Alls  seien,  und  daß  es  keinen  Gott,  keine  Vorsehung 
und  keinen  Logos  gebe,  der  (alles)  sah,  noch  einen,  der  mächtig  war  über 
alles,  aber  wenn  es  auch  einen  solchen  gebe,  er  weder  (selbst)  eine  Be- 
schäftigung habe  noch  sie  anderen  gewähre,  und  wie  ich  glaube,  legten 
sie    die   von  ihnen  geliebte  Lust   auch  Gott  selbst  bei.    *Derartig  aber 

25  waren  Philosophen  diie  Anhänger  des  Epikuros  und  Demokritos,  und 
indem  sie  auftraten  als  Anwälte  dieser  (Ideen),  war  ihre  ganze  Über- 
lieferung mitten  unter  den  Griechen  lebendig.  Obwohl  sie  aber  so  die 
Besseren  waren,  schmiegten  sie  sich  (heuchlerisch)  den  Massen  an. 
Bald  wandelten  sie  mit  den  Scharen  zum  Tempel,  bald  stellten  sie  sich 

30  gottesfürchtig  aus  Furcht  vor  der  gesetzlichen  Strafe.  Aber  diese,  die 
für  die  Lust  kämpften,  (waren)  derart.  XX.  Andere  aber  setzten  die 
Grenze  der  Vorsehung  bis  zum  Monde  fest.  Von  den  übrigen  Teilen 
der  Welt  schloß  die  Schar  der  Schüler  des  Aristoteles  sie  aus,  die  eben- 

6  vgl.  Praep.  XIV  14  5  28iff.  7  vgl.  Praep.  XIV  20 18         22  vgl.  Diog. 

Laert.  vit.  Epicur.  X  123  f.  Praep.  XV  58         81  vgl.  Praep.  XV  5 1 ff. 
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falls  als  den  höchsten  Grad  der  Glückseligkeit  weder  Tugend  noch 
Philosophie  definierten,  außer  wenn  sie  zufallig  mit  Reichtum  an  Besitz^ 
mit  Überfluß  an  Gold  und  Silber,  mit  (vornehmer)  Familie  und  Berühmt- 
heit verbunden  ist,  die  bei  vielen  (anerkannt  sind).  Und  was  hindert  sie, 
sich  ebenfalls  dessen  zu  rühmen?  Leute^  die  bis  zum  Monde  die  über  5 
alles  (sich  erstreckende)  Vorsehung  gleichsam  hinter  Schloß  und  Riegel 
gefangen  gehalten,  und  (die)  gesagt  haben,  daß  die  geistige  und  ver- 
nünftige Seele  im  Menschen  sterblich  sei  und  in  nichts  sich  unterscheide 
vom  Leibe,  sondern  ihm  entspreche  an  Art  und  Gestalt,  (weswegen)  sie 
sie  auch  Entelechie  zu  nennen  pflegen.  An  die  Spitze  des  Guten  stellten  10 
sie  demgemäß  weder  das  philosophische  Leben  noch  die  Haupttugend, 
sondern  sie  verfielen  auf  zufällige  Dinge,  auf  Reichtum,  Macht  und 
Familie.  Denn  mit  diesen  Dingen,  sagen  sie,  existiere  auch  die  Tugend, 
die  der  Vernunft  würdig  sei,  ohne  sie  aber  sei  *sie  niemals.  Nichts 
Besseres  gebe  es  flir  den  Weisen,  außer  wenn  er  auch  reich  sei,  noch  lo 
sei  dem,  der  sich  um  Keuschheit  bemüht,  etwas  Gutes  nahe,  außer  wenn 
er  ein  Sohn  (vornehmer)  Familie  sei,  noch  sei  die  Gerechtigkeit  und 
die  mit  der  Tugend  übereinstimmende  (geistige)  Beschaffenheit,  falls  sie 
in  der  Seele  des  Menschen  existiere,  genügend  zu  einem  glückseligen 
49  Leben,  außer  wenn  ihm  eine  schöne  Ordnung  der  Glieder  des  Leibes  20 
zufallig  eigne.  Eben  sie  aber  glauben,  daß  die  Gottheit  irgendwo  außerhalb 
von  den  Dingen  der  Menschen  oberhalb  des  Mondes  existiere  und  behaupten, 
daß  die  Vorsehung  Gottes  die  Dinge  auf  Erden  nicht  sehe.  Auch  den  gemein- 
samen Erlöser  aller,  den  Logos  Gottes,  den  Bewahrer  des  Alls,  erkannten  sie 
nicht,  indessen  aber  stellten  sie  sich  (heuchlerisch)  auch  an,  als  fürchteten  sie  25 
die  Götter  in  Stadt  und  Land.  Das  eine  redeten  sie  weise  mit  ihren  Theo- 
remen^ ein  anderes  aber  taten  sie  in  ihrer  Praxis  und  leisteten  den  Eid  bei 
den  Göttern  in  ihren  aUgemein  (zugänglichen)  Schriften  und  Worten,  in 
ihrem  Denken  aber  war  nichts  Derartiges,  sondern  um  der  Menge  zu 
gefallen,  heuchelten  sie  solches  Tun,  sodaß  sie  daher,  eher  Dämonen  als  30 
Menschen,  von  jeder  gesunden  Philosophie  verachtet  werden.  XXL  Andere 

1  vgL  Praep.  XV  3.  4io  8  vgl.  Praep.  XV  9  6.  10 1  ff.  14  ff.  vgl.  Areios 
Didymos  bei  Stob.  £cl.  II 125  (ed.  Wacbsmuth) 

14  »CDoAuf^  „sei  nichts*^  l.  aa*ftuf^  26  „mit  ibren  Theoremen'']  „mit 
ihren  WiB«enden"  2*.  Entweder  =  „mit  den  Wissenden"  oder  ta  ^ecjgrfTixd  miß- 
verstanden als  ol  d^ewQijtixol  28  „allgemein  (zugänglicben)'']  ,,in  ihren  gemein- 
samen Schriften  und  Worten"  X  Vermutliche  Anlehnung  an  den  aristotelischen 
Aasdruck  iv  xoivijt  yiyvofjievoi  loyoL,  vgl.  Bernays:  Die  Dialoge  des  Aristoteles 
S.  18  ff. 
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aber  abgesehen  von  diesen,  die  sich  brösten,  die  besten  Philosophen  zu 
sein,  haben  gewagt,  mit  gottlosem  Munde  zu  sagen,  daß  Gott  ein  Körper 
sei,  seiner  Natur  nach  in  nichts  unterschieden  vom  Feuer.  Dies  ist  die 
andere  Verirrung:  der  Stoiker,  die  diese  sinnliche  Welt  als  Gott  aus- 
5  gegeben  und  (so)  eine  ruchlose,  ganz  verderbliehe  Lehre  aufgestellt  haben. 
Denn  die  schaffenskräftige  Ursache  und  die  leidensfähige  Hyle  bestehen 
(nach  ihnen)  aus  ein  und  derselben  ovola  und  beides  sind  wirkende 
und  gewirkte  Körper.  Der  Allkönig  Gott,  der  über  allem  (steht),  ist 
vom   sinnlichen  Feuer   in    nichts  unterschieden,  sondern  wird  auch  mit 

10  allem  zumal  vermischt  gemäß  dem  periodiscfien  Feuer  zu  bestimmten 
Zeiten.  Groß  ist  das  Böse,  daß  Gott,  wie  sie  sagen,  verwandelt  und 
dann  verbrannt  wird.  Dies  also  ist  die  Lehre  der  stoischen  Philosophen, 
daß  die  ganze  ovola,  wie  sie  sagen,  und  die  ganze  Welt  bisweilen  mit 
Gott  vermischt  wird  und  sich  alles  „ms  Feiier  verwandelt  wie  in  einen 

15  Samen  und  wiederum  aus  diesem  der  Schmuck  des  Alls  vollendet  wird, 
wie  es  früher  war".  Götter  aber  gibt  es  so  viele,  wie  es  Teile  der 
Welt  gibt.  Deswegen  weil  auch  die  ganze  Welt  aus  lauter  Teilen 
besteht,  ist  sie  vollkommen  Gott.  Eben  dieselben  haben  ferner  gesagt, 
daß  die  verständige   und  vernünftige  Seele   im  Menschen   (ebenso)  ver- 

20  gänglich  wie  körperlich  sei.     Was  wollte  sie  denn  (daran)  hindern,  sie, 
die   gegen   den  Allkönig  Gott   solches   zu    sagen   sich   erfrecht  haben?  ^3 
Diese  Seelen  sollen  femer  nach  ihrer  Definition  aus  Hyle  und  Körpern 
bestehen  und  nichts  weiter  sein  als  der  Qualm  und  Rauch  der  Körper. 
Ferner  bleiben  nach  dem  Lebensende  keineswegs  die  Seelen  aller,   son- 

25  dem  nur  die  der  Philosophen  (gewisse)  Zeiten  hindurch,  die  ihnen  be- 
stimmt sind,  am  Ende  aber  werden  auch  sie  mit  dem  Brande  des  Alls 
brennen  mit  Gott  zumal  und  der  ganzen  W^elt,  und  die  Seelen  der  un- 
gerechten zumal  und  der  Gerechten,  der  Frommen  mitsamt  den  Gott- 
losen werden  von  Einem  Feuer  aufgezehrt  werden,  als  ob  sie  geschmolzen 

30  würden.  Dann  aber  werden  von  neuem  aus  dem  Feuerfraß  des  Alls 
Welten  geboren,  die  in  nichts  verschieden,  sondern  in  allem  ähnlich 
sind  den  früheren,  so  sehr,  daß  von  neuem  eben  dieselben  (Menschen) 
geboren  werden  und  ein  und  dieselbe  Nachfolge  geboren  vrird.  Die 
Lebensweisen   ferner   sind   derart,   daß    sie   in   allem  ähnlich  und  nicht 

35  verwandelt   sind,    die    Moden,    Gebräuche,    Sitten    und   Leidenschaften 

1  vgl.  Praep.  XV  16i        4  vgl.  Praep.  XV  15i         6  vgl.  Praep.  XV  Uiff. 
14—16  ^  Praep.  XV  183  (Areios  Didymos)       19  vgl.  Praep  XV  202ff.  21iff. 
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werden  eben  dieselben  sein  und  so  werden  auch  eben  dieselben  Ereig- 
nisse, Ehrungen,  Freuden  und  Schmerzen  eben  denselben  wiederum  be- 
gegnen, sodaß  wiederum  eine  Helena  und  ein  Unheil  von  Uion  zu 
erwarten  ist,  und  wiederum  ein  Anytos  und  Meletos  und  das  tödliche 
Gift  des  Sokrates  und  wiederum  eben  dieselben  Streitigkeiten  und  5 
Spaltungen  der  Philosophen,  und  am  Ende  wird  wiederum  alles  vom 
Feuer  verzehrt,  und  nachdem  es  verbrannt  ist,  wird  es  wieder  von 
neuem  zurückkehren  und  wieder  in  denselben  Gleisen  verharren.  Aber 
auch  diese  (Philosophen)  hängen  so  notwendig  ihrem  Irrtum  an.  XXII. 
Die  Philosophen  aber,  die  die  ersten  Physiker  heißen,  die  vor  allen  10 
(anderen)  auftraten,  gründeten  den  Anfang  des  Alls  auf  ein  seelenloses 
OToixelov^  ohne  einen  Gott,  eine  Vorsehung,  einen  Schöpfer  und  Werk- 
meister des  Alls  zu  kennen.  Eitel  aber  und  ohne  Grund  legten  sie 
sich  lügnerisch  den  Namen  und  das  Gebaren  der  Philosophen  bei. 
Denn  teils  sagten  sie,  daß  die  Erde  und  eine  trockene  ovoia  der  An-  15 
fang  des  Alls  sei,  teils  nannten  sie  den  Ozean  und  so  eine  feuchte  ovola, 
*das  Wasser  als  den  Allerzeuger,  teils  das  Feuer,  teils  die  Luft,  teils 
Mischungen  aus  diesen,  und  führten  viele  männliche  wie  auch  weibliche 
Gottheiten  ein  und  Hochzeiten  und  Kindergeburten,  (und)  änderten  in 
51  physikalische  Allegorien  das  Mythengefasel  der  Poeten  durch  schöne  20 
Worte  zum  Ruhmesschmuck,  sodaß  auch  sie  gleichsam  durch  Verkehrt- 
heit von  oben  von  der  Höhe  wieder  auf  die  Gxoix^la  der  Hyle  und  auf  die 
sinnlichen  Teile  der  Welt  niederfielen.  XXIII.  Andere  aber,  abgesehen 
von  diesen,  fabrizierten  (gerade)  Entgegengesetztes  all  dem,  was  gesagt 
ist,  behauptend,  daß  es  nichts  Göttliches  in  dem  Seienden  gebe,  weder  25 
den  höchsten  Gott  noch  die  Lokalgötter,  daß  der  Name  (Gott)  vielmehr 
besser  und  über  die  ovoia  gesetzt  sei,  die  nicht  ist,  sodaß  sie  in  großen 
Frevel  des  Bösen  sich  ausgebreitet  haben. 

XXIV.  Piaton  allein  von  allen  Griechen  scheint  mir  vorzüglich  der 
Philosophie  anzuhängen  und  hält  mit  Recht  daran  fest,  daß  das  Gute  39 
das  Erste  und  die  Ursache  des  Alls  ist,  und  redet  mit  Recht  weise 
über  den  Zweiten,  der  der  Schöpfer  des  Alls  ist.  XXV.  Er  hat  auch 
schön  und  richtig  festgestellt«  daß  Himmel,  Sonne,  Mond,  Sterne  und 
überhaupt  die  ganze  Welt  zumal  von  dem  Gotte  des  Alls  (geschaffen) 
wurden.  XXVI.  Er  hat  auch  gesagt,  daß  die  ovcla  der  Seele  körperlos  35 
und   der  Vergänglichkeit   fremd   sei.    Er  hat   auch  geistige  ovcicu  ge- 

10  vgl.  Praep.  XIV  16 12  f.       80  vgl.  Praep.  XI  16  ff. 

17  streiche  O    „und''  vor  f<ljSal         10  statt^Kll^OMs   1.  i^AioaaO 
und  vgL  Praep.  II  G  17    24  Man  erwartet  das  Femininum  »TSOr^oir^3   »*rniA^ 


92*  Eusebius. 

kannt  und  zugegeben,  daß  der  über  allem  (waltende)  Verstand,  den  wir 
Logos  Gottes  nennen,  der  König  des  Alls  seL  Eben  ihn  setzte  auch  er 
als  Herrscher  über  das  All  nach  Art  eines  Steuermannes,  der  schön  und 
sicher  für  alles  sorgt,  und  wies  (ihn)  als  Lenker  nach.  Er  allein  Yon 
5  allen  Griechen  bekannte  den  Logos  Gottes,  den  Schöpfer  der  Welt, 
gleich  wie  wir  selbst  Aber  es  ist  am  Platze,  ihn  (selbst)  zu  hören,  in 
welcher  Art  er  über  Gott  redet:  XXVII.  „Und  Ehren  wollen  wir  er- 
weisen, nicht  dem  für  ein  Jahr  und  jenem  für  einen  Monat  und  anderen 
aber  überhaupt  keinen  Anteil  und  keine  Zeit  zu  erteilen,  in  der  er  seine 

10  Bahn  durchläuft  und  die  Weltordnung  (mit)  vollendet,  die  der  aller*gött- 
lichste  Logos  sichtbar  anordnete,    den,   wer  immer  glückselig  ist,  zuerst 
bewundert,  zu  dem  er  dann  aber  Liebe  faßt,  um  (ihn)  kennen  zu  lernen, 
soweit  es  die  sterbliche  Natur  vermag".    XXVIII.  Er  nannte  auch  den,  ^^ 
*den   er  eben   als  „göttlichen  Logos"  bezeichnet  hat,   den  „Vater"  und 

15  „Herrn"  des  Alls  und  den  „Lenker"  des  Alls  mit  denselben  Worten 
wie  wir  und  sagte  so:  XXIX.  „Diesen  Brief  sollt  ihr  alle,  die  ihr  drei 
seid,  lesen,  besonders  in  Gemeinschaft,  wenn  aber  (dies)  nicht  (mög- 
lich), so  zu  zweien  zusammen,  nach  Kräften  soviel  ihr  könnt,  (und) 
sollt  dies  als  herrschendes   Übereinkommen   und   Gesetz  *gebrauchen,  in- 

20  dem  ihr  schwört  wie  es  recht  ist,  und  indem  ihr  mit  nicht  un weisem 
Eifer  zumal  und  mit  der  Zucht,  der  Schwester  des  Eifers,  bei  dem 
(Gatte)  des  Alls,  dem  Lenker  des  Seienden  und  Kommenden  und  dem 
Vater  (und)  Herrn  des  Lenkers  und  der  Ursache  schwört,  den,  wenn  wir 
richtig  philosophieren,  wir  alle  deutlich  kennen  nach  der  Kraft  glück- 

25  seliger  Menschen".  XXX.  Er  lehrte  auch,  daß  ein  gerechtes  Gericht 
Gottes  stattfinden  werde,  welches  einem  jeden  vergelte,  wie  er  es  ver- 
diene.    Daß  der  Gipfel  des  Guten  der  sei,  ähnlich  zu  werden  der  Gott- 

7—18  =  Ps.  Piaton  Epinomia  986  C;  Praep.  XI  16 1  16—25  =  Pb.  Piaton 
6.  Brief  323  C;  Praep.  XI  16  2  26  vgl.  Piaton  Politeia  614.  Phaidon  113;  Praep. 
XI  35  if.        27  vgl.  Piaton  Theaitet  176  B 

10  „WeltordnungT  x6c^ov  „Welt**  2"  |  „göttlichste"]  ^eiöxaxoq  „Gott"  IT  1. 
f<*cnl(^     11  ÖQaxdv  zieht  ^  zu  xoa/xov  „die  sichtbare  Welt"      14  1.  r^&USO.l 

mit  HS  I  „und"]  wörtlich  „auch"      1 7  Man  vermißt  ein  zu  r<!lci  gehöriges  3 

18  „und"  <  -T  19  xal  XQ^^^^^  aw^xy  xal  rofno  xvQita  rovro),  8  iavi  Slxcuov 
inofjivvvTaq]  „sollt  bedenken  (aber  lies  ^  QjaX3jA\A\0  Lee)  das  Obereinkommen 
und  das  Gesetz,  und  bei  dem  Herrn,  der  die  Gerechtigkeit  ist,  schwören".  Es  müßte 
mindestens  heißen  Kllcnao  22  xal  xbv  xudv  ndvxwv  d^ebv  iiye/idva  x(bv  X€  ftr- 
x(üv  xal  xG)v  fi6).Xövxix)v]  „und  bei  dem  Lenker  des  Alls,  dessen  was  ist  und  dessen 
was  kommt"  <  d^eov  2*  mit  Unrecht  24  elad/xeS'a  ndvxeg  aatpCaq  elq  Sx^a^uiv 

dv&QVDTiwv  eiSaifxövwv]  wörtlich  „nach  unserer  Kraft  aus  glückseligen  Menschen'^  X 
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heit,  der  Tugend  anzuhängen  und  mit  ihr  (wie  ein  Zwilling)  verbunden 
zu  sein,  zeigte  er  sehr  göttlich. 

Aber  auch  er  setzte  sich  mit  Recht  mehr  als  alle  (und)  augen- 
scheinlich dem  Tadel  aus.  Warum?  Weil  er  wußte,  daß  ein  Gott  sei, 
aber  ihn  nicht  als  Gott  pries.  Er  verbarg  vielmehr  die  Wahrheit  und  5 
machte  sie  zur  Lüge  für  viele.  Denen,  die  er  liebte,  brachte  er  als 
Philosoph  die  rechte  Offenbarung  über  den  Vater  und  Schöpfer  dieses 
Alls.  Mit  der  Plebs  der  Athener  aber  verkehrte  er  nicht  als  Philosoph 
und  fahrte  den  Sokrates  in  seiner  Rede  zum  Piraeus,  damit  er  zur  Gott- 
heit bete  und  mit  der  ganzen  Plebs  zumal  das  Fest  der  Bendis  feiere.  10 
Er  sagte  aber  femer,  daß  sein  Meister,  als  sein  Lebensende  nahe  war, 
einen  Hahn  zu  opfern  befahl.  Nicht  schämte  sich  noch  beschönigte  es 
der  beste  der  Philosophen,  daß  der  Vater  der  Philosophie  befahl,  durch 
gewordene,  irdische  Hyle  und  (durch)  ein  wenig  Blut  und  Fleisch  eines 
toten  Vogels  die  Gottheit  zu  versöhnen.  Er  nannte  aber  femer  die-  15 
jenigen  (Götter),  die  in  den  Städten  verehrt  wurden,  Dämonen  und  tat 
wohl  daran,  und  er  bekannte  auch;  daß  sie  Vorfahren  seien  von  sterb- 
lichen Menschen  und  redete  recht  Dennoch  aber  riet  er,  eben  sie  als 
Götter  zu  verehren,  *weil  er  sich  mit  der  Menge  zu  (ihrem)  Irrtum  er- 
niedrigte, (und)  mit  Recht  auch  sie  als  Ursache  (des  Alls)  anzunehmen^  20 
weil  er  unter  dem  Schein  {öx^(ia)  der  Philosophie  das  Wort  der  Wahr- 
:53  heit  verbarg,  das  der  Lüge  aber  erheuchelte.  Höre  jedoch,  was  er  *im 
Timaios  sagt:  XXXI.  „Über  die  anderen  Dämonen  aber  zu  reden  und 
ihre  *Geburt  kennen  zu  lernen,  ist  zu  groß  fBr  uns.  Wir  müssen  uns 
vielmehr  überzeugen  lassen  von  denen,  die  vor  uns  gesagt  haben,  sie  25 
seien  Söhne  der  Götter,  wie  sie  behauptet  haben,  und  kennten  ihre  Vor- 
fahren (wohl)  genau.  Unmöglich  also  ist  es,  Göttersöhnen  nicht  zu 
glauben,  obwohl  sie  ohne  zwingende  Wahrscheinlich keits-  und  Beweis- 

5  vgl.  Platon  Timaios  28  C  9  vgl.  Piaton  Politeia  327  A  Phaidon  118  A 
16  vgl.  Platon  Timaios  40  D  23— S.  94,  8  =  Platon  Timaios  40  D;  Praep.  II  7  if. 
u.  ParalL 

10  1.  ^^Ä».i.%la.i   Lee   „das  Fest   der  Bendideen"  2J  17    lo^olöyiiaev 

avxovq  elvai  [^5?]  avd^gvoTicjv  dyrfcCbv  „Vorherwissende"  2  =  nQOYvuxrcat;^  verlesen 

.    aus   TtQoyövovql   vgl.  Z.  26  94  27.     Schaltheß    schlägt    vor:    ^lA»    ^«SO.lxiM:i 

,ydaß  sie  seien  ursprünglich  Gebome  von  sterblichen  Menschen*'    19.  20  O  „und*' 

vor  T^^ü    steht  besser  vor  ^a\coi         |  „in  ihre  Ursache  geschrieben  zu  werden" 
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gründe  reden,  sondern  dem  Gesetze  anbangend  müssen  wir  ihnen  glauben, 
da  sie  vorgeblich  eigene  (Familiengeschichten)  erzählen.  So  also,  wie 
sie  sagen,  möge  sich  die  Geburt  in  betreff  dieser  Götter  verhalten  und 
gesagt  werden :  Kinder  der  Erde  und  des  Himmels  waren  Okeanos  und 

5  Tethys,  und  deren:  Phorkys,  Kronos,  Rhea  .und  alle,  die  mit  diesen 
waren),  von  Kronos  und  Rhea  aber:  Zeus,  Hera  und  andere,  soviele  wir 
kennen  als  alle  ihre  sogenannten  Brüder  und  femer  andere  als  die 
Sprößlinge  dieser".  XXXIL  Du  siehst,  daß  der  Philosoph  von  oben,  von 
den   Bildern   oberhalb   der  Welt  und   von   den    körperlosen,  geistigen 

10  ovölai  nach  unten  auf  die  Erde  und  auf  den  Ozean  wie  in  die  Tiefe 
des  Bösen  binabgetaucht  ist  und  Göttergeburten  einführte,  er  der  allein 
besser  als  (sonst)  die  Menschen  mit  hochtönendem  Geist  sagen  konnte: 
XXXUI.  „Was  ist  das  immer  Seiende,  aber  niemals  Werdende?  vünd 
was   ist  das  immer  Werdende,   aber   niemals  Seiende?)    Das  eine  wird 

15  durch  das  mit  Vernunft  (begabte)  Wissen  wahrgenommen  und  ist  immer 
sich  selber  gleich.  Das  andere  aber  wird  mit  unvernünftigem  Sinne 
gewähnt,  ist  werdend  und  vergehend,  aber  völlig  seiend  *niemals". 
XXXIV.  Derselbe  wackere  (Mann)  also  ehrt  eben  dasselbe,  was  wird, 
vergeht  und  durchaus  niemals  ist,  wegen  seines  Werdens  und  Vergehens 

20  jetzt  mit  dem  Namen  der  Götter.  Eben  derselbe  sagt  femer,  indem  er  die- 
jenigen widerlegt,  die  diesen  Göttermythos  ausgestreut  haben,  daß  sie 
keineswegs  infolge  „zwingender  Wahrscheinlichkeits-  und  Beweisgründe" 
den  Irrtum  (betreffs)  der  angeblichen  Götter  vorbrachten.  Nachdem  er 
sie  in  dieser  Weise  beschuldigt  hat,  sagt  er  hinterdrein,  daß  wir  ihnen 

25  glauben  und  sie  für  wahrhaftig  halten  müssen,  obwohl  sie  nichts  Wahr- 
haftiges   reden,   aber   obwohl   er   sie  sogar  Göttersöhne  nennt,   ist  ihm  ^^ 
(doch)  offenbar  bewußt,  daß  er  ihre  Vorfahren  als  sterblich,  jedermann 
ähnlich  einführt  und  ferner  an  sterbliche  Götter   und   sterbliche,   ihren 
Vorfahren  ähnliche  Söhne  erinnert,   die  sagen,   „daß  sie  ihre  Vorfahren 

30  genau  kennten".  Obwohl  er  unverhohlen  sagt:  „Unmöglich  also  ist  es, 
Göttersöhnen  nicht  zu  glauben",  beschuldigt  er  eben  sie  auf  der  Stelle, 
daß  sie  „ohne  zwingende  Wahrscheinlichkeits- und  Beweisgründe"  redeten, 
und  fügt  hinzu,  daß  „wir  sie  für  wahrhaftig  halten  müssen,  da  sie  vor- 

13—17  =  Piaton  Timaios  27  D;  Praep.  XI  9  4 

6  ^PÖQxvg]  'pQÖsng  ^     \  xal  öaoi  ßszä  toi'twj'  P  <  ^  1.  ^a^l    KllliJf^O 
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geblich  eigene  (Familieogeschicbten)  erzählen".  Durchaus  vorsichtig 
aber  sagt  er  nicht:  „da  sie  erzählen",  sondern  „da  sie  vorgeblich  er- 
zählen". „Wir  müssen  uns  vielmehr  überzeugen  lassen",  sagt  er,  „sie 
seien  Söhne  der  Götter".  Woher  hat  er  (denn)  dies  zu  sagen  gelernt: 
„wie  sie  behauptet  haben"?  Denn  sie  haben  dies  behauptet,  nicht  ich,  5 
das  heißt  aber:  Dennoch,  da  sie  über  sich  selbst  aussagen,  wenn  sie 
auch  (nur)  ohne  Wahrscheinlichkeitsgründe  und  ohne  Beweise  (die)  sie 
selbst  (betreffenden  Tatsachen)  feststeUen  können,  —  dennoch  glauben 
wir  ihnen.  Hinterher  sagt  er:  „So  also,  wie  sie  sagen,  möge  sich  die 
Geburt  der  Götter  verhalten".  Notwendig  bemerkt  er,  „wie  sie  sagen".  10 
Denn  keineswegs  nach  meiner,  sondern  nach  ihrer  Meinung  soll  dies 
gesagt  sein  (will  er  damit  ausdrücken).  XXXV.  Du  siehst  also,  daß  er 
rät,  wir  müßten  dem  Irrtum  nachfolgen.  Weswegen  aber  stellt  er  dies 
fest?  Um  keiner  anderen  Ursache  als  um  des  Gesetzes,  das  heißt,  um 
des  Todes  willen,  der  am  Gesetze  hängt.  Eben  dies  bekennt  er  offen,  15 
indem  er  sagt:  „Dem  Gesetze  folgend  glauben  wir".  Geht  denn  die 
Furcht  vor  den  Menschen  und  dem  Gesetz  *bei  den  Philosophen  über 
die  Furcht  und  das  Gesetz  der  Wahrheit  hinaus?  Wo  sind  die  vor- 
züglichen und  weisen  (Worte)  jener  schönen  Sprache,  mit  denen  er  in 
durchaus  staunenswerter  Sprache  gewaltig  so  redete:  XXXVI.  „Denn  20 
kein  Gesetz  und  keine  Ordnung  ist  besser  als  das  Wissen,  und  nicht 
ist  es  recht,  daß  der  Verstand  irgend  einem  Dinge  unterworfen  oder 
Untertan  sei,  sondern  er  ist  der  Führer  aller  Dinge,  wenn  er  in  Wahr- 
heit seiner  Natur  nach  frei  ist".  Derselbe  sagt:  „Wohin  jemand  sich 
selber  stellt,  indem  er  glaubt,  daß  es  das  beste  sei,  dort  muß  er  (auch),  25 
wie  mir  scheint,  bleiben  trotz  des  Sturmes,  indem  er  nichts  bedenkt, 
weder  den  Tod  noch  irgend  etwas  anderes  vor  dem  Schimpf".  Später- 
hin sagt  er:  „Denn  die  Furcht  vor  dem  Tode,  ihr  Männer,  bedeutet 
^5  nichts  anderes  als  wähnen,  weise  zu  sein,  obwohl  man  es  nicht  ist". 
XXXVII.  Warum  also,  o  Weiser,  wirst  du  nach  diesen  Worten  vom  30 
Tode   bewegt   und   heuchelst,  sterbliche  Götter  um  des  Gesetzes  willen 

20—24  =-  Piaton  Nomoi  875  C  24—27  =  Piaton  Apologia  28  B;  Praep. 
XIII  108        28.  29  =-  Piaton  Apologia  29  A;  Praep.  XUI  105 

1 7  M^on  den  Philosophen^^  ^.  Vielleicht  kann  man  verstehen :  „und  dem  von 
den  Philosophen  (stammenden)  Gesetz''.  Aber  dagegen  spricht  die  Stellung  der 
Worte  und  der  Sinn.  Denn  gemeint  ist  das  staatliche  Gesetz  der  daißsia.  Lies 
f<!äfi0OlA&  i\o\,  Oder  nagd  c.  Dat.  mißverstanden  als  noQa  c.  Gen.?  28  dlrj- 
^ivdq  iXevd-eQÖq  te  dvxwg]  dXrjd'ivdQ  und  re  <  2^  24  „stellt"  4-  ^  ^^  ee()XOVTO? 
rax^  Piaton 
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zu  ehren?    Warum  aber  hältst  du  es  für  würdig,  daß  wir  jenen  Gottes- 
söhnen   glauben    und   ihnen   vertrauen?    Durch    dein    (eigenes)   Wort 
machst  du  zu  Schanden  und  schüttelst  ab,   was  sie  durchaus  nicht  ver- 
ständig noch  auf  Grund  irgend  eines  Beweises  über  ihre  Vorfahren  ge- 
5  sagt  haben.     Wie  kannst  du,  nachdem  du  sie  so  beschuldigt  hast^    den 
Menschen  (noch)  raten,  ihnen  zu  glauben?  Was  ihre  Väter  sind,  wollen 
wir  prüfen!    XXXVIII.  Die  Erde,  heißt  es,  und  der  Himmel  hatten  als 
Kinder  Okeanos   und  Tethys,   und   ferner  Phorkys,   Eronos  und  Rhea, 
und  dann  nach  diesen  allen  Zeus   und  Hera.    Zeus  nach  der  Erde  und 
10  dem  Himmel!    Zeus  nach  Kronos  und  Rhea,   nach  allen  diesen!    Was 
sagst   du,  wackerer  Mann?    Wo   ist  Zeus,   der  Gewaltige  im  Hinmiel, 
der  den  fliegenden  Wagen  treibt?    Oder  wars  nicht  dein  eigenes  Wort, 
über  das  jedermann   in  lautes  Staunen   ausbricht,  wenn   du   so  sagst: 
XXXIX.  „Der  gewaltige  Zeus  also  im  Himmel,  der  den  fliegenden  Wagen 
15  treibt   und  lenkt  und   dem   nachfolgen   die  Heere  der  Götter  und  Dä- 
monen'^.   XL.   Aber   das    weiß  ich  nicht,   warum  (erst)  nach  der  Erde, 
nach   dem  Meere,   nach   Okeanos,   Rhea  und  Kronos,   den  Sterblichen, 
Zeus   erschien   und  wie   (dies)    dein  Wort  jenem   (anderen)  entspricht: 
„Wir   müssen    uns   überzeugen   lassen   von    denen,   die  vor  uns  gesagt 
20  haben,  sie  seien  Söhne  der  Götter,  wie  sie  behauptet  haben,  und  kennten 
ihre  Vorfahren  (wohl)  genau.  Unmöglich  also  ist  es,  Göttersöhnen  nicht 
zu  glauben,   obwohl  sie  ohne  zwingende  Wahrscheinlichkeits-  und  Be- 
weisgründe reden".    Er  fahrt  aber  fort:    „So  also,  wie  sie  sagen,  möge 
sich   die  Geburt   betreffs   dieser  Götter   verhalten  und  gesagt  werden". 
25  Daran  reiht  er  eine    lange  Rede  und  Erzählung  über  die  Geburten  der 
Götter,   die  die   Poeten   sagen,   versichert   uns   obendrein   imd  spricht: 
„Von  Kronos  und  Rhea  (stammten)  Zeus  und  Hera  und  alle,  von  denen 
wir  wissen,   *daß   sie   alle  als  ihre  Brüder  genannt  werden,  und  ferner 
andere  als  Sprößlinge  dieser".  XLI.  Prüfst  du  also,  während  dieser  Mann  i'ö 
30  erzählt?     Und  et^zählt  er  nicht  DingCy   die  leicht  sind^  wohl  aber  (solche), 
die  gottlos  und  seiner  eigenen  Philosophie  entgegengesetzt  sind?  Denn 
eben  er  treibt  in  der  Politeia  vornehm   diejenigen,   die  er  jetzt  Götter- 
söhne nennt,  (und)  vollends  diejenigen  früheren  (Schriftsteller),  die  über 
deren  Gottheit   erzählt  haben,    den  Homer,   Hesiod   und  vor  allem  den 
35  Orpheus  aus  seiner  ytoXitela  weit  weg,  jetzt  aber  rät  dieser  Philosoph, 

14— IG  =  Piaton  Phaidros  246  E    82  vgl.  Piaton  Politeia  377  f.;  Praep.  XIII  Siff. 

8  „verständig**]  „gesund"  2  =  vyiCbg  8  Phrokys  S  16  „und  lenkt**]  6 
fxhv  d^  fjieyag  -tjye/uiov  iv  ohgavo)  Zevq^  ^Xavvcov  rd  uQ/xa  Piaton;  vgl.  Z.  11  28  L 
^^^ooiAjjf^^  vgl.  2!  53 11  80  „und  (während)  er  erzählt  keineswegs  Dinge,  die 
nicht  schwer  sind"  ^  Eusebius  wollte  wohl  das  Gegenteil  sagen 
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eben  ihnen  zu  glauben,  indem  er  sie  Oöttersöhne  nennt  und  Götter 
hinter  der  Erde  und  dem  Himmel  und  hinter  der  feuchten  ovala^  die 
er  als  Okeanos  bezeichnet,  im  Entstehen  und  Vergehen  sucht  und  be- 
kennt, daß  der  Vater  aller  Menschen  und  Götter  und  Hera  und  die 
anderen  noch  dazu,  die  nach  seinen  Worten  als  ihre  Brüder  und  Söhne  5 
genannt  werden,  aus  der  Erde  und  dem  Ozean  stammten,  und  (trotzdem) 
rät  er  nachher,  sie  als  Götter  zu  verehren.  Wo  ist  jene  Majestät  geistiger 
ovolac,  wo  ist  jenes  körperlose,  jenseits  der  Welt  (befindliche)  Urbild 
oder  jene  göttliche  Erzählung  über  die  färb-  und  gestaltlose  Natur? 
Wenn  aber  jede  Seele  unsterblich  ist,  warum  machst  du  Sterblichen  10 
Untertan  die  Unsterblichen,  den  Körpern  der  Dämonen  das  Unkörper- 
liche, den  vergänglichen  Sinnesdingen  die  geistige  und  vemünfbige  ovala? 
Mit  Recht  also  meine  ich  diesen  Mann  mehr  zu  tadeln  als  die  übrigen, 
obwohl  mich  die  Liebe  zu  ihm  hinzieht  wegen  der  Verwandtschaft  seiner 
Lehren  (mit  den  unsem).  Denn  er  allein  von  allen  Griechen  scheint  15 
mir  die  Vortüren  der  Wahrheit  zu  erreichen  und  hat  in  vielen  Worten 
Verwandtschaft  mit  uns  gezeigt.  Aber  nicht  möge  dieser  Mann  (mehr) 
geehrt  werden  als  die  Wahrheit.  Deswegen,  scheint  es  mir,  *muß  er 
mehr  als  alle  um  ihretwillen  getadelt  werden.  Denn  (obwohl)  das  Lust- 
liebende und  das,  was  aus  seiner  Lehre  sich  ergibt,  als  todbringend  be-  20 
schuldigt  werden  mag,  und  obwohl  er  glaubt,  daß  es  keine  Götter  gebe, 
heuchelt  er  indessen  dennoch,  als  ob  er  ein  anderes  Leben  nicht  kenne, 
denn  nur  das  gegenwärtige. 

XLIL  Die  Peripatetiker  aber  hingen  einer  Meinung,  die  derjenigen 
des  Anföngers  dieser  Philosophie  ähnlich  war,  so  an,  daß  sie  sogar  25 
meinten,  die  Seele  im  Menschen  sei  sterblich,  und  behaupteten,  ihre  Ge- 
stalt und  ihr  Körper  sei  die  „Entelechie'^.  Zu  gunsten  des  diesseitigen 
*57  LebenS;  das  sie  allein  kannten,  gerieten  sie  unter  die  Menge  und  heu- 
chelten Götter,  obwohl  sie  glaubten,  daß  diejenigen,  die  nach  dem  Ge- 
setze der  ^roA^re/a  (verehrt  werden  mußten),  niemals  existierten,  aus  Furcht  80 
vor  dem  Tode  und  vor  der  gesetzlichen  Strafe.  XLIIL  Die  Stoiker 
wiederum,  die  lehrten,  daß  alles  körperlich  und  daß  die  wahrnehmbare 
Welt  allein  Gott  sei,  und  sich  einredeten,   daß  ihre  Teile  Götter  seien, 

8  vgL  Piaton  Phaidros  247  C        15  vgl.  Praep.  XIII  148        17  vgl.  Aristo- 
teles S.  1096  a  16        26  vgl.  Praep.  XV  lOf        81  vgl.  Praep.  XV  14flF. 

5  „nach  ihnen''  S  =  inl  xovxoiq  18  1.  A:|^oU   statt  „ist  er  getadelt 

worden"        19  Der  Hauptsatz  im  Jl  ist  unverständlich:   „Denn  das,  was  die  Lust 

liebt  and  das,  was  seiner  Lehre  entspricht,  (als)  totmachend  wird  es  verleumdet". 

25  „sogar"]  „und  daß  sie  meinten"  ^       28  „gerieten  sie"]  wörtlicher  „fielen  sie'' 

Eusebias  III*.  7 
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sollten  das  tun  dürfen,  was  ihren  Lehren  entspricht,  selbst  wenn  es  häßlich 
ist?  Deswegen  weil  sie  die  Teile  der  Welt  Götter  nannten  und  die  irdische 
ovola  verehrten,  sollten  sie  ohne  Tadel  sein?  Sie  aber,  die  die  azoix^la 
als  den  Anfang  des  Alls  festsetzten,  sollten  dem  entsprechend  die  ozoix^la 

5  verehren  dürfen?  XLIV.  Er  aber  (Piaton)  setzte  wie  durch  göttliche  OflFen- 
barung  fest,  was  „das  immer  Seiende,  aber  niemals  Werdende"  und 
was  „das  durch  Wissen  mit  der  Vernunft  Wahrgenommene  und  immer 
sich  selbst  Gleiche"  sei,  und  sagte,  wie  weit  es  reiche,  und  redete  oflfen- 
kundig  und  mit  offenkundigen  Worten  schon  und  weise  eine  wahrhaftige, 

10  göttliche  Geschichte  der  Natur  gemäß  folgendermaßen:  „Gott  also,  wie 
auch  das  alte  Wort  (lautet),  hat  Anfang,  Ende  und  Mitte  alles  Seienden 
inne  und  vollendet  richtig,  indem  er  naturgemäß  dahingeht.  Dem  aber  folgt 
immer  die  Gerechtigkeit,  indem  sie  ein  Rächer  ist  derer,  die  hinter  dem 
göttlichen  Gesetze   zurückbleiben".    Und    wie   blieb   zurück  der  Philo- 

15  soph  hinter  dem  göttlichen  Gesetz  und  achtete  gering  die  Gerechtigkeit, 
die  über  alles  (waltet),  und  brachte  uns  die  Gesetze  der  Sterblichen  und 
fürchtete  sich  vor  dem  Tode,  er,  der  die  Seele  über  die  Himmelsgewölbe 
hinaussandte!  Aber  nicht  lauter  hat  dieser  Mann,  scheint  mir,  seine 
Lehre,  daß  die  Seele  der  Menschen  unsterblich  sei,  bewahrt,  weil  er  sie 

20  verunreinigt  hat.  Denn  nicht  nur  die  Seele  der  Menschen,  sondern  auch 
die  der  Hunde,  Affen,  Ameisen,  Pferde,  Esel  und  der  übrigen  unvernünf- 
tigen Tiere  sei  unsterblich  und  in  nichts  unterschieden  von  der  Seele  der 
Philosophen  ihrer  ovola  nach.  Agyptisierend  sagt  er,  daß  nach  seiner 
Meinung  eben  diese  (Seelen)  allerlei  Leiber  wechseln  und  die  der  Menschen 

25  in  die  Natur  der  Tiere  umgegossen  werden.    Um  dieser  (Dinge)  willen  ^58 
wird  er  auch  darin  verachtet,  worin  er  die  Wahrheit  gesagt  hat,   wie  je* 
mand,  der  auf  der  andern  Seite  lügt.    Denn  wenn  dieser  Mann  auch  be- 
wundernswert ist  (darin),   daß  er  den  Werkmeister  und  Schöpfer  dieses 
Alls   erreichen   (begreifen)  konnte,   muß  er  dennoch  besonders  getadelt 

30  werden  bei  jedermann,  weil  er  das  richtige  Wort  nicht  vorbrachte. 
„Denn  obwohl  er  Gott  kannte,  pries  er  ihn  nicht  als  Gott,  sondern  ehrte 
und  diente  dem  Geschöpfe  mehr  als  seinem  Schöpfer",  nannte  Götter  und 
verehrte  diejenigen  (Wesen),   die  an   sichtbare  Körper   gebunden   sind: 

6f.  =  Piaton  Timaios  27  D  10—14  =  Piaton  Nomoi  716  A;  Praep.  XI 135 
17  vgl.  Praep.  XIII  14  3  163  20  vgl.  Piaton  Phaidon  81  D;  Praep.  XIII  16 4 ff. 
31  =  Rom  121.  25 

11  ö  TtaXaidq  XdyogF  „unser  altes  Wort"  2;*  12  evd-ela  negalvei  xcctä  ipvmv 
neQiTioQEvofievog  P  18  „lauter"]  wörtlicher  „gesund"  =  vyivag  20  „gemeinsam 
gemacht  hat"  S  =  ixoivvoaev  £6  „wie  einer,  der  in  etwas  die  Wahrheit  gesagt^ 
auf  der  andern  Seite  aber  gelogen  hat"  2 
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Sonne,  Mond  und  Sterne  und  bekennt  zugleich  und  in  demselben  (Atem- 
zuge), daß  sie  geworden,  vergänglich  (und)  ihrer  Natur  nach  zusammen- 
gesetzt seien  *aus  Feuer,  Erde  und  den  übrigen  aroixela  *und  betet  sie 
an  zumal,  ehrt  sie  und  nennt  sie  Götter.  Hinterher  aber  bekennt  er 
dann  wiederum,  daß  sie  auflösbar  und  vergänglich  seien.  Doch  ist  es  5 
an  der  Zeit,  ihn  selber  zu  hören,  wie  er  im  Timaios  sagt:  XLV.  „Ihr 
Götter  der  Götter,  deren  Bildner  ich  bin.  Alles  also,  was  zusammen- 
gebunden wird,  ist  auflösbar.  Deswegen  weil  ihr  geworden  seid,  seid  ihr 
nicht  unsterblich  und  völlig  unauflösbar".  Femer  aber  sagt  er  über 
ihr  Werden,  woher  es  ist  und  wie  es  begrenzt  wurde:  „daß  (sich)  das  10 
Feuer  zur  Luft  so  (wie)  die  Luft  zum  Wasser  und  (wie)  das  Wasser 
zur  Erde  (verhielt),  aus  denen  er  band  und  hinstellte  den  sichtbaren  und 
^tastbaren  Hinmiel.  Und  zu  diesem  Zwecke  und  aus  diesen  (Dingen),  die 
derart  (waren)  und  deren  Zahl  vier  (betrug),  ward  der  Körper  der  Welt". 
Hinterher  aber  sagt  er:  „Zum  Werden  der  Zeit,  damit  die  Zeit  entstehe,  15 
entstanden  Sonne,  Mond  und  die  fünf  anderen  Sterne,  die  den  Beinamen 
Wandelsterne  haben,  zur  Abgrenzung  und  Bewahrung  der  Zahlen  der 
Zeit.  Körper  aber  machte  Gott  einem  jeden  von  ihnen  und  setzte  sie 
in  die  (Kreis)bahnen".  Indem  er  aber  ferner  vom  Himmel  spricht: 
„ob  er  immer  war  ohne  irgend  einen  Anfang  des  Werdens,  oder  ob  er  ao 
entstanden  ist,  von  irgend  eifiem  Anfang  atisgehend^^  antwortet  er  dann 
sich  selber  und  sagt:  „Er  ist  entstanden;  denn  er  ist  sichtbar  und  '^'tast- 
bar  und  hat  einen  Körper.  Alles  derartige  aber  ist  wahrnehmbar  und 
das  Wahrnehmbare  wird  durch  die  Vorstellung  begriflFen  und  erscheint 
>0  als  geworden".  XLVI.  Er  also,  der  so  über  diese  (Dinge)  schön  und  25 
richtig  geredet  hat,  entfernte  er  sich  nicht  weit  von  der  gesunden  Meinung, 
indem  er  sie  Götter  nannte,  (zugleich)  aber  bekannte,  daß  sie  geworden 
seien   aus  der  vergänglichen  vXt]  der  Körper  des  Feuers,    des  Wassers, 

6-9  =  Piaton  Timaios  41  A;  Praep.  XIII  18  lo     10—14  =  Piaton  Timaios 
::52  B;   Praep.   XIII  184  15  — 19  =  ?laton  Timaios  38  C;   Praep.   XIII  186 

20—25  =  Piaton  Timaios  28  B;  Praep.  XI  298. 


2  „und''  <  ^    8  „und  aus  Feuer''  S;  aber  das  O  steht  besser  vor 

I  ,,<noixsTa  zumal  und  betet  sie  an"  2*,  aber  O  besser  vor  f^:|iJL^f^  11  wört- 
lich „was  Feuer  zu  Luft,  so  Luft  zu  Wasser"  2  d  zt  nvQ  ngdg  aigaj  xovxo 
d^Q  TCQÖg  vSa)Q  xal  ....  toirco  v6(oq  ngöq  yfjv^  ^widrjoe  P  13  anxdv]  „wahr- 
nehmbaren" 2  l.  f<ClK.\^O0  I  xal  Siä  tavta]  „und  durch  dies"  2  21  rj 
yiyovzv,  an  äQX^i<;  xivdq  dQ^dfievoq\  „oder  geworden  ist  im  Anfang  irgend  eines 
Anfangs"    (oder   ».Erstlings")  2  =  anaQxn<i  22  anx6q\   „wahrnehmbar"  2  1. 
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der  Luft  und  der  Erde?  Er  sagt  (zwar),  daß  diese  auflösbar  seien 
ihrer  Natur  nach  und  vergänglich,  dann  aber  nennt  er  eben  dieselben 
ehrenwerte  Götter.  Was  für  eine  Gemeinschaft  nun  hat  der  Name  und  die 
Ehre  *der  Ursache  des  Alls  mit  den   wahrnehmbaren   und   auflösbaren 

5  Körpern?  Oder  welche  Gemeinschaft  (hat)  die  Vernunft,  die  „das  immer 
Seiende,  niemals  Werdende"  *hervorbringt,  mit  „dem  immer  Werdenden, 
niemals  Seienden",  daß  er  diese  (Dinge)  beidemal  Götter  nennt?  Denn 
wenn  „das  immer  Seiende,  niemals  Werdende"  in  Wahrheit  Gott  ist, 
(dann)  ist  alles,   was  nicht  so  ist,  nicht  Gott.     Wenn  aber  „das  immer 

10  Werdende,  niemals  Seiende"  (Gott  ist),  (dann)  ist  alles,  was  anders  ist, 
nicht  Gott.  Welcher  Schluß  ist  klarer  als  dieser?  Denn  beide  (Dinge), 
die  ihrer  Natur  nach  entgegengesetzt  sind,  —  das  eine,  das  „durch 
das  mit  Vernunft  {begabte)  Wissen  wahrgenommen",  das  andere,  das 
„mit  unvernünftigem  Sinne  gewähnt  wird",  das  eine  mit  der  Fähigkeit 

15  zu  schaflfen,  das  andere  (mit  der  Fähigkeit)  zu  leiden  —  wie  sollen  diese 
entgegengesetzten  (Dinge)  Eines  Namens  würdig  sein?  Denn  es  ist 
natürlich,  wie  jemand,  der  sich  wundert  über  das  Wissen  des  Zimmer- 
meisters, der  aber  (dennoch)  die  Ehre  dem  von  ihm  (herrührenden) 
Werke    zufögt,   und   wie  jemand,    der   das  Schiff  xvß6QV^Ti]g  und  den 

20  mit  Pferden  (bespannten)  Wagen  tjvIoxoq  nennt,  die  (richtige)  Ordnung 
verkehrt,  daß  so  also  sehr  töricht  handelt  derjenige,  der  sich  erdreistet, 
die  Geschöpfe  Gottes  Götter  zu  nennen,  obwohl  er  nicht  vergißt,  sondern 
ganz  deutlich  zugibt,  daß  sie  durch  die  Fesseln  Gottes,  des  Schöpfers 
des  Alls,   *gebunden   seien   und  aus  seelenlosen   öroixsta,   (aus)  Feuer, 

25  Wasser,  Luft  und  Erde  bestünden.  Aber  auch  der  (Piaton  möge)  so 
(beendigt  sein). 

XLVII.  Was  habe  ich  jetzt  (noch)  nötig,  ans  klare  Licht  zu  bringen, 
wie  die  Weisen  sich  gleichsam  in  Reihen  sammelten,  sich  entzweiten 
und    trennten    von    einander,   sich    wie    in    Schlachtreihe    und    Kampf 

30  mächtig  widereinander  rüsteten.  „Sie  begegneten  sich  aber  mit  Schilden, 
Lanzen  und  Männerkraft,  wie  einer  von  den  Poeten  sagt,  indem  fürwahr  ein 
gewaltiger  Tumult  *erregt  wurde  der  Vernichtenden  und  der  Vernichteten". 

6  ff.  vgl.  Piaton  Timaios  27  D;  Praep.  XI  94  28  vgl.  Piaton  Timaios  41  A 
28  vgl.  Homer  Ilias  iß  m         30  =-  Homer  Ilias  ö  447.  449.  451;  Praep.  XIV  6? 

4  OCp:i]   1.  tCn:i       6  Kll^oSn]  zur  Not:  ,,die  mit  dem  immer  Seienden ... . 

verbunden  ist";  aber  1.  r^Soasn  11  Kl^uiZ.1.1]  ^^gottloser'^  aber  S  las  oder 
verlas  wohl  ivayi^q  statt  ivagy^g  13  voriaei  fxezä  ?.öyov  Piaton]  „durch  Vernunft 
und   durch   Wissen''   2  24  1.  «JU^Of^  entsprechend  c^^iaXl;  ebenso  1. 

32  dgwQei  1.  imV**!  Gr  Ti  y**)  Bernstein   ^^\mW  PSm 
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Denn  eine  „Gigantenschlacht"  nennt  Piaton  ihren  gegenseitigen  Kampf, 

00  indem  er  so  sagt:  XL VIII.  „Und  fürwahr  es  schien  unter  ihnen  gleichsam 
eine  Gigantenschlacht  zu  sein  wegen  des  gegenseitigen  Streites  über  die 
ovola",  XLIX.  Aber  er,  Piaton,  redete  dies  über  diejenigen,  die  vor  ihm  oder 
über  die,  die  mit  ihm  Philosophen  waren.  Daß  aber  ebenso  diejenigen,  5 
die  er  zu  seiner  Nachfolge  aufrief,  sich  wider  ihn  mit  der  WaflFe  versahen, 
dafür  ist  das  Zeugnis  klar.  Denn  aus  der  durch  seine  Worte  (ge- 
wonnenen) Jüngerschaft  entfernte  sich  Aristoteles  und  seine  ganze 
Schule,  die  sich  dem  Piaton  gegenüber  stellte.  Andere  Jüngere  aber  wie- 
derum traten  später  nach  einer  Weile  auf  und  widerlegten  das,  was  10 
weise  war  nach  der  Meinung  des  Aristoteles,  andere  neigten  sich  auf 
der  anderen  Seite  den  Stoikern  zu.  Die  Skeptiker  aber  brachten  den 
Pyrrhon  und  die  ijtox^  hervor  und  lachten  zumal  über  jedermann. 
Denn  sie  alle  standen  völlig  in  mächtigem,  persönlichem  Kampfe  wider 
einander,  rüsteten  sich  und  kämpften  mehr  oder  weniger  mit  Worten  wie  15 
mit  Lanzen  und  Schilden  und  beschossen  einer  den  andern.  Wo  es  nicht 
recht  war,  entzweiten  sie  sich,  wo  es  aber  notwendig  war,  mit  aller  Kraft 
zu  ringen,  kamen  sie  überein,  ich  weiß  nicht  wie.  Vor  allem  aber  einigten 
sie  sich  in  dem  Irrtum  des  Polytheismus,  obwohl  sie  vor  jedermann  und 
besser  als  alle  Menschen  wußten,  das  es  nichts  (mit  ihm)  sei;  das  heißt  20 
aber,  die  Epikureer  mitsamt  den  Stoikern  und  Aristotelikem,  mitsamt 
den  Piatonikern  und  Physikern,  mitsamt  den  Skeptikern  zumal,  mitsamt 
ihren  Weibern   und  Töchtern  und   mitsamt  der  Schar  der  Laien  liefen 

in  die  Tempel,  stellten  sich,  als  ob  sie  die  seelenlosen,  nach  Art  der 
Menschen  (gebildeten)  Götzen  mit  Gelübden  als  Götter  anbeteten,  und  25 
taten,  als  ob  sie  sie  mit  Spenden,  Fettgeruch,  dem  Blute  und  den  Opfern  un- 
vernünftiger Tiere  ehrten.  Nur  in  diesem  Einen  (Punkte)  ließen  sie  ab 
von  ihrer  gegenseitigen  Feindschaft.  Hier  bekannten  alle  sorgfältig 
ihren  Irrtum.  Wo  ihnen  aber  die  Wahrheit  offenkundig  war,  taten  sie 
das  Gegenteil  von  ihr,  während  es  recht  gewesen  wäre,  dort,  wo  ihr  30 
Wissen  aufrichtig  war,  auch  ein  aufrichtiges  Gebahren  {ox^fict)  zu  zeigen, 
für  jenes  zu  ringen  und  zu  kämpfen,  und  wo  es  notwendig  gewesen 
wäre,  selbst  für  die  Wahrheit  willig  zu  sterben  (und)  (dies)  gern 
auf  sich  zu  nehmen  wie  Menschen  die  sich  rühmen,  Philosophen  zu  sein. 
Eben  jene   aber  waren  hierin  liebevoll    gegen  einander,   indem  sie  sich  35 

01  vereinigten  zur  Lüge;  aber  dort,  wo  es  nicht  geziemend  war  zu  kämpfen 

2—4  -=  Piaton  Sophistes  246  A;  Praep.  XIV  49        18  vgl.  Praep.  XI  4  2 
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wegen  des  Verborgenen  nnd  Unbekannten  dieser  (Dinge),  darüber 
stritten  sie  wie  um  die  Wahrheit  und  kämpften  willig  um  müßige 
Dinge,  indem  sie  einander  beschossen  und  verwundeten  mit  imzähligen 
Worthieben.   Was  habe  ich  nötig,  *festzustellen,  daß  die  Weisen  in  ihren 

5  gegenseitigen  Kampf,  in  ihre  feindlichen  Worte  und  in  ihren  ge- 
meinsamen Krieg  verfielen,  weil  sie  menschliche  Weisheit  benutzten  und 
sterbliche  Erwägungen  (und)  Gedanken,  aber  nicht  Gott  als  Lehrer 
trafen? 

L.   Was  also?    Warum  hatten  diejenigen  keinen  Gott,  die  um  diese 

10  (Dinge)  kämpften,  obwohl  doch  die  Schar  der  Götter  bei  ihnen  groß 
war?  Mochte  auch  der  von  Delphi  und  der  von  Lebadia  weissagen, 
mochte  der  von  Kolophon  Antwort  erteilen  und  der  von  Milet  orakeln, 
mochte  ein  anderer  von  anderer  Gegend  her  rufen,  dennoch  konnte 
auch   nicht  einer  von  ihnen   den  Weisen  Lehrer  sein,   die  Wahrheit  zu 

15  erreichen.  Alle  aber  beteten  diese  an  gleich  ihren  Vorfahren 
und  alle  Griechen  bekannten  sie  als  Götter;  dennoch  wurden  sie 
nicht  im  geringsten  gefördert  in  der  Auffindung  göttlicher  Lehren, 
obwohl  es  kein  Hindernis  für  sie  gab,  auf  der  Stelle  in  der  Wahrheit 
zu  wandeln,   indem   sie  als  Lehrer  die  Götter  benutzten,   die  ihnen  auf 

20  Erden  nahe  waren,  indem  sie  nicht  mit  einander  kämpften  und  zankten, 
sondern  vom  Geschrei  schwiegen  und  die  Götter  über  die  (Dinge)  des 
Streites  befragten  und  die  Wahrheit  (von  ihnen)  wie  von  Ärzten  lernten 
nnd  sich  (von  ihnen)  helfen  ließen.  Zuerst  war  es  för  die  An- 
hänger Epikurs  zu  lernen  nötig,  nicht  ohne  Götter  sein,  sich  nicht  der 

2.')  Lust  unterwerfen,  nicht  töricht  sein  in  so  lächerlichen  Dingen,  daß  sie 
kleinen,  unteilbaren  Körpern  die  Kraft  beilegen,  die  Welt  zu  schaffen, 
sondern  sich  überzeugen  lassen  von  den  Göttern,  indem  sie  dies  über  sich 
lernen.  Die  Anhänger  des  Aristoteles  aber,  die  mit  ihren  eigenen  Augen 
die  Tempel,  Heiligtümer  und  (Götter)bilder  auf  Erden  sahen,  keineswegs 

30  eines,  sondern  Myriaden  in  allen  Städten  und  an  allen  Orten,  mußten 
ihre  (der  Götter)  Macht  prüfen  und  (durften)  infolge  der  Untersuchung 
fernerhin  nicht  (mehr)  ihre  Worte  über  die  Vorsehung  oberhalb  des 
Himmels  noch  oberhalb  des  Mondes  festhalten,  sondern  mußten  sich 
überzeugen,  daß  es  auch  auf  Erden  Götter  gebe,   und  daß  sie  sich  um  X6S 

35  die  Menschen  kümmern,  mit  denen  sie  zusammen  sind.  Von  eben  den- 
selben (mußten  sie)  lernen,  daß  es  ihnen  nicht  erlaubt  sei,  *femerhin  mit 
denen  zu  kämpfen,  die  ihnen  entgegentraten,  (darum),  ob  die  Seele  sterb- 

4  1.  ^ajjBr^:i  „daß  ich  feststelle"  statt  CCsnxor^ü  „in  ihrem  gemeinsamen 
Kriege,  den  sie  feststellten'*  2  81  „Untersuchung"]  „Heimsuchung"  2.'  =»  im- 
axonv)      86  1.  «aa^   Kll.i 
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lieh  oder  unsterblich  sei,  sondern  daß  sie  den  nächsten  Gott  fragten  nnd 
ein  wahres  wie  von  den  Göttern  (herstammendes)  Wort  annahmen.  So 
( mußten)  auch  die  Stoiker,  so  auch  die  Platoniker,  so  auch  die  Skeptiker,  die 
sogenannten  *Pyrrhoniker,  so  ferner  auch  die  früheren  (so)genannten  Natur- 
philosophen (lernen),  nicht  ablassen  von  der  Sorge  um  die  Wahrheit  5 
und  nicht  alles  für  wahr  halten^  was  in  den  Sinn  kommt,  als  ob  man 
Würfel  spiele,  sondern  über  alles  Unbekannte  die  Götter  beiragen,  die 
l)ei  ihnen  wohnen.  Allein  auch  nicht  einer  von  den  Weisen  tat  dies 
noch  ^bedachte  er  es.  Warum  waren  sie  denn  gottlos  und  überdrüssig  der 
Götter  in  frevelhaftem  Sinn  und  taten  dies?  Aber  so  erscheinen  alle  Philoso-  10 
phen  zumal  *besonders  gottlos  und  viel  schlimmer  als  die  törichten  Menschen, 
die  nicht  überdrüssig  werden,  die  Götter  zu  befragen  beim  Nehmen  eines 
Weibes,  beim  Gehen  eines  Weges,  bei  Blindheit  und  bei  Leibeskrankheii  Sie 
(die  Götter)  aber  wurden  willig  angehört  und  weissagten  reichlich  denen, 
die  sie  baten.  Die  Weisen  fürwahr  hatten  nicht  nötig,  um  ihrer  Leiber  15 
willen,  (wohl)  aber  um  der  Heilung  ihrer  Seelen  willen  die  Götter  zu 
befragen,  die  bei  ihnen  (wohnten),  die  sie  anbeteten  und  ehrten.  Da 
dies  aber  auch  nicht  einer  von  den  bewundernswerten  Philosophen  tat, 
bleibt  (nur  übrig),  eines  von  beiden  anzuerkennen:  entweder,  daß  diese 
nicht  weise  sind  oder  daß  jene  keine  Götter  sind.  Denn  wenn  sie  jene,  20 
obwohl  sie  in  Wahrheit  Götter  (waren),  verachteten,  waren  sie  nicht 
weise,  sondern  Toren  und  Idioten.  Wenn  sie  aber  in  Wahrheit  die 
Liebe  zur  Weisheit  gepflegt  und  Überfluß  an  Wissen  mehr  als  die  meisten 
gehabt  hätten,  so  wäre  dies  klar,  daß  sie  mit  reinem  Gewissen  über  die 
Torheit  der  Menge  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gespottet  hätten.  25 
LI.  Wenn  die  (so)genannten  Götter  aber  in  Wahrheit  existierten,  warum 
traf  es  sie,  in  dem  Verkehr  auf  Erden  wohnen  zu  müssen?  Gewiß  wohl, 
um  der  Gesamtheit  aller  Menschen  zu  helfen?  Wenn  aber  dies  der 
Fall  war,  warum  unterließen  sie  dann  nicht  jene  unnützen  Geschichten 
2*63  und  verkündeten  (lieber)  jedermann,  was  zum  Erwerb  der  Tugend  hilft?  30 
Warum  boten  sie  sich  nicht  selber  an,  den  Menschen  Gesetze  zu  geben, 
indem  sie  *recht  machten  die  Sitten  der  Allgemeinheit  und  für  jeder- 
mann Werke  anordneten  zu  einem  besseren  Leben?  Warum  kümmerten 
sie  sich  nicht  vielmehr  um  die  Heilung  der  seelischen  Leidenschaften 
statt  um  die  der  Leiber  und  befreiten  diejenigen,  die  zu  ihnen  ihre  Zu-  35 
flucht  nahmen,  (nicht)  viel  mehr  von  der  Torheit  und  der  IdicDrela  als 

4  1.  f<llOCni*ia&  Lee  9  1.  i^f^  Schultheß  11  „und^'J^str.  27  „in 
dem  Verkehr"  S  oder  „an  dem  Wohnort"?  vermutlich  ^v  SiaxQißj  \  „oder  völlig** 
X;  vermutlich  //  nov    82  „indem  recht  gemacht  wurden"  1.  ^^1^  entsprechend 
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von  dem  Mangel  an  Besitz?  und  wenn  sie  die  Menschen  sahen,  die 
die  Weisheit  liebten,  die  bei  Tag  und  bei  Nacht  elend  waren  um  des 
(Suchens  und)  Findens  der  Wahrheit  willen,  die  unter  Qualen  und 
Martern  nach  einem  Worte  forschten  über  die  Furcht  eben  dieser  Götter, 

5  die  dann  hineingingen  in  die  Orakelstätten,  ihnen  opferten  gleich  ihren 
Vorfahren  und  sie  ehrten  mit  den  Ehren,  die  sie  (die  Götter)  nach  der 
Gewohnheit  inne  hatten,  warum  nahmen  sie  sie  dann  nicht  auf  mit 
liebevollen  Worten,  belobten  sie  wegen  ihrer  Mühe,  lösten  sie  darauf 
los  von  ihrem  gegenseitigen  Kampf,  gewährten  ihnen  infolge  ihrer  Mühe 

10  Unterstützung,  wahrhaft  weise  zu  sein  in  Gott  und  Philosophen  zu 
werden,  und  lehrten  sie  die  Weisheit  der  wahren,  untrügerischen  Phi- 
losophie? Weil  sie  aber  dies  nicht  wirkten,  so  taten  sie  jedermann 
kund  zu  wissen,  daß  sie  keine  Götter  seien  noch  daß  die,  die  sich 
rühmten,  Philosophen  zu  sein,  dieses  Namens    wert  seien.    Denn  wenn 

15  sie  in  Wahrheit  weise  gewesen  wären,  so  hätten  sie  jene  niemals  für 
Götter  gehalten,  da  sie  etwas  Götterwürdiges  ihnen  nicht  gewährten 
noch  das  Göttliche  diejenigen  zu  lehren  vermochten,  die  sich  um  das 
Wissen  dieser  (Dinge)  kümmerten.  LH.  Sie  aber,  die  nicht  so  waren, 
sondern  der  Menge  heuchelten  und  Götter  diejenigen  nannten,  von  denen 
;  20  sie  besser  als  jedermann  (und)  genau  wußten,  daß  sie  keine  seien, 
welches  Namens  sind  sie  würdig?  Ich  brauche  nichts  weiter  zu  sagen 
als  daß  sie,  die  ihre  Haarlocken  (lang)  herabfallen  ließen,  zusammen  mit 
Gastwirten,  verworfenen  Männern  und  Huren  in  die  Tempel  liefen. 
Was   fragten  denn  jene  Weisen  von  den  Göttern?     Das,  was  den  Phi- 

25  losophen  nützt?     Niemand    dürfte    das    von   ihnen  behaupten.     So  also 
wurden   die   Götter   ihnen   nicht   zu  hülfreichen  Lehrern   des  Wissens,  -  ö4 
sondern  sie  waren,   wie   man   sagt,   brauchbare   und   hilfreiche  Orakel- 
geber im  Leben  der  meisten,  um  aufzufinden,  wenn  ein  Sklave  zufällig 
entflieht,    oder    wenn    ein    Gefäß   verloren   geht,    oder   um   ein    Land- 

30  gut  zu  kaufen  oder  um  Handel  zu  treiben  oder  um  ein  Weib  zu 
nehmen  oder  was  dem  sonst  ähnlich  ist,  weswegen  man  die  Götter 
mit  etwas  Hahnenblut  oder  durch  die  Schlachtung  eines  Widders  oder 
Stieres  und  mit  Kuchen  und  mit  Xayavtov  oder  mit  etwas  Mehl  oder 
mit  vergänglichen  Kränzen  bewundernd  und   staunend  verehrte.    Aber 

35  kein  Gott  war  ihnen  ein  wahrhaftiger  Lehrer  für  das,  was  mit  der 
Tugend  stimmt,  noch  *einer  für  das,  was  zur  Heilung  der  Seele  (dient). 
Deswegen  scheinen  mir  die  Weisen  zwar  stark  am  Kriege  gegen  einander 

26  vgl.  Dem.  V  Prooem.  17 
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gearbeitet  und  ihren  unterschied  von  einander  sehr  gefestigt  zu  haben, 
aber  hinter  dem  wahren  göttlichen  Wissen  zurückgeblieben  zu  sein. 
So  war  es  zwar  möglich,  in  ihren  Worten  von  Göttern,  Göttersöhnen, 
Halbgöttern  (i^fild-eoi)  und  guten  Dämonen  zu  hören,  in  ihren  Taten  aber 
war  alles  das  Gegenteil.  Das  Entgegengesetzte  also  war  stolz  auf  das  5 
Entgegengesetzte  wie  jemand,  der  die  Sonne  und  die  Lichter  am  Himmel 
jemandem  zeigen  will,  seine  Augen  nicht  nach  oben  erheben,  sondern 
seine  Hände  nach  unten  auf  die  Erde  fallen  lassen,  sich  auf  den  Erd- 
boden niederwerfen  und  in  Schmutz  und  Kot  die  himmlischen  Mächte 
suchen  möchte.  Demgemäß  also  war  auch  das  ganze  Geschlecht  der  10 
Menschen  zumal  mit  den  Philosophen  und  Königen  durch  Verstandes- 
wahnsinn und  durch  Verführung  der  bösen  Dämonen  überzeugt,  daß  die 
geistige  und  göttliche  ovola,  die  jenseits  des  Himmels  und  jenseits  der 
Welt  (ist),  unten  irgendwo  in  der  Entstehung  der  Körper  und  in  den 
Leidenschaften  und  Todesfällen  der  Sterblichen  sei.  Da  so  großer  Ver-  15 
Standeswahnsinn  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  schädigte,  wie  haben 
wir  da  nicht  mit  Recht  gesagt,  daß  Gott  als  Erlöser  und  die  göttliche 
Offenbarung  und  ein  gemeinsamer  Helfer  aller  unserem  Leben  erforder- 
lich war? 

LIII.   So  weit  aber  waren  ferner  viele  zum  Wahnsinn  geführt,  daß  20 
sie  auch  ihr  Liebstes  opferten  denen,  die  Götter  (zu  sein)  schienen  und 
kein  *Mitleid  hatten  mit  der  Natur,   sondern  sogar  ihre  einzigen  und 
geliebten  Kinder  im  Wahnsinn  und  in  der  Raserei  des  Verstandes  tö- 
teten.    Denn  welcher  Wahnsinn  könnte  größer  sein  als  der,  Menschen 
05  zu  opfern  und  alle  ihre  Städte  und  alle  ihre  Häuser  mit  dem  eigenen  25 
Blut  zu  besudeln?    Oder  bezeugen  nicht  eben  dies  die  Hellenen,   und 
ist  nicht  ihre  ganze  Geschichte  voll  von  der  Erinnerung  daran?    LIV. 
Denn  dem  Kronos  opferten  die  Phöniker  jedes  Jahr  ihre  geliebten  und 
einzigen  Kinder.     Eben  demselben  wurde  ferner  auch  auf  Rhodos  am 
sechsten  im  Monat  Kanon  ein  Mensch  geschlachtet.    Diese  Sitte  war  sehr  30 
mächtig,  wurde   dann  aber  geändert     Denn  Einen  von  denen,  die  von 
Staate  wegen  zum  Tode  venirteilt  waren,  bewahrten  sie  bis  zum  *Fest 

8-15  =  Laus  237  31—2389  20—80  =  Laus  238io— 19  80-S.  107,  20 
«=  Porpbyrius,  De  abstinentia  IlM— 56.  27;  Praep.  IV 16;  vgl.  Laus  238 19— 2396. 

7  SeJ^ai  t(ff  ßovkrjd^elq]  „demjenigen"  =  xib  S  Ib  iv  acjfxdzcjv  yeviaei  xal 
S^vrizCbv  nd&eal  te  xal  d'avdzoig]  „und  in  den  Leidenschaften  der  Sterblichen  und 
Unsterblichen"  S  22  ^peLÖu}]  1.  rdlfioOjj  mit  HS  29  iv  "Pööip  fA?jvl  Msza- 
yeiTvuövi  ?xzy  lazafiivov  81  Srifxoaia]  „offenbar"  Z  82  ß^XQi  zCov  KqovIwv] 
1. 
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des  KroDos  auf.  Als  aber  das  Fest  begann,  führten  sie  den  Mann  aus 
den  Toren  heraus  (bis)  gegenüber  dem  Bilde  der  Aristobule,  tränkten 
ihn  mit  Wein  und  töteten  ihn.  LV.  In  dem  jetzt  (so)  genannten  Sa- 
lamis, dem  früheren  Koroneia,  wurde  in  dem  Monat,  der  bei  den  Ky- 
5  priem  Aphrodisios  heißt,  der  Agraulos,  der  Tochter  des  Kekrops  und 
dei'  affrauUschen  Nymphe^  ein  Mensch  geschlachtet  Diese  Sitte  dauerte 
bis  auf  die  Zeit  des  Diomedes.  Dann  aber  wurde  sie  abgeändert,  so- 
daß  dem  Diomedes  der  Mensch  geopfert  wurde.  Innerhalb  Eines  Zaunes 
aber  befand  sich  der  Tempel  der  Athena,   der  Agraulos  und  des  Dio- 

10  medes.  Der  zu  Opfernde  aber  umkreiste,  sobald  ihn  die  Ephehen  fahrten, 
dreimal  den  Altar,  dann  schlug  ihn  der  Priester  mit  der  Lanze  auf  den 
OTOfiaxog  und  verbrannte  ihn  darauf  ganz  auf  dem  zusammengebrachten 
Scheiterhaufen.  Dieses  Gesetz  aber  schaffte  Diphilos,  der  König  von 
Kypern  ab,  der  um  die  Zeit  des  Theologen  Seleukos  lebte,  und  änderte  die 

15  Sitte  in  ein  Stieropfer  um.  LVI.  Es  schaffte  aber  auch  zu  Heliopolis 
in  Ägypten  Amosis  das  Gesetz,  daß  Menschen  geopfert  wurden,  ab,  wie 
Manethos  bezeugt  in  den  (Büchern)  über  den  Anfang  und  über  die 
Gerechtigkeit.  LVII.  Sie  wurden  aber  [auch]  der  Hera  geopfert  und 
ausgewählt,    wie    reine    Kälber  geprüft   und   geschlachtet   werden.     Es 

20  wurden  aber  drei  am  Tage  geopfert.  Dafür  befahl  Amosis,  daß  gleiche 
ihnen  (an  Zahl)  entsprechende  (Bilder)  aus  Wachs  auferlegt  würden.  LVUI. 
Man  opferte  aber  auch  in  Chios  dem  *Omadios  Dionysos  einen  Menschen, 
indem  man  ihn  zerriss,  und  in  Tenedos,  wie  Euelpis,  der  Karystier,  sagt  -ö 
LIX.  Auch  die  Lakedämonier  opferten,  wie  ApoUodoros  sagt,  dem  Ares 

25  einen  Menschen.  Die  Phöniker  aber  opferten  bei  großen  Unglücks- 
fällen, wie  Kriegen  oder  Seuchen  oder  Hungersnöten  einen  der  liebsten, 
der  ausgewählt  wurde,  dem  Kronos.  Voll  aber  ist  die  Geschichte  der 
Phöniker  von  denen,  die  geopfert  wurden,  welche  *von  *Sanchuniathon 
in  phönikischer  Sprache  geschrieben  wurde,  die  aber  Philon  Byblios  in 

5   T§  *AyQavXo)   ry  KixQonog  xal   vifji(ptjq  'AyQccvXlSog]   „der  Argaalos,   der 
Tochter  des  Kekrops  und  der  Schwiegertochter  des  Argaulis"  S      9  „Argaulos"  S 

10  imd  tCbv  i(fi^ß(ov  äyd/uievog]  „seine  Altersgenossen"  S    18  Jl<piXog xaxa 

TovQ  SeXevxov  x^övovq  xov  S^eoXdyov  yevöfisvog]  „Dipblios  ....  schaffte  es  ab  in 
der  Zeit  des  Seleukos,  der  ein  über  Gott  Redender  ward"  S,  aber  1.  f^O00:i  dcb 
vor  KllSDia  IG  ^Af4waig] y.AmoBios*^  H  17  iv  z^  UbqI  agxO'i^J^ov  xal  einießslagV 
18  „auch"  <  P  19  „geschlachtet"  2*  ava(pQayi^6fjievoi  P  20  ^A/uKücig]  „Amosios"  2 
22  rw  *nfxa6i(o  Jiovva(p]  1.  JttO^.TJ^  23  ESeXmg]  „Euhelpis"  S  26  „Hungers- 
nöten" 2^  avxfiCov  P  28  „die  geopfert  wurden"  ^  rCbv  &vadvTü)v  P  |  JJv  Say- 
Xowid^wv  ....  avv(:yQa\pe  P]  „welche  Sachu  iatu  .  .  .  geschrieben  wurde"  ^  1. 
.oivuOfkifiO    ^.1    lOb        29  Bvßhog]  „Byblos"  2" 
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die  griechische  Sprache  in  acht  Büchern  übersetzte.  LX.  Istros  aber 
sagt  in  der  Sammlung  der  kretischen  Opfer,  daß  die  Kureten  früher  (dem 
Kronos)  Kinder  opferten.  Die  Menschenopfer  aber,  die  (fast)  an  jedem 
Ort  waren,  wurden  abgeschafift,  sagt  Pallas,  der  am  vorzüglichsten  über 
die  Mysterien  des  Mithras  gesammelt  hat,  in  den  Tagen  des  Königs  5 
Hadrian.  LXl.  Geopfert  wurde  aber  zu  Laodikea  in  Syrien  der  Athena 
jedes  Jahr  eine  Jungfrau,  heute  aber  eine  Hirschkuh.  LXII.  Auch  die 
Karchedonier  in  Libyen  brachten  das  Opfer  dar,  das  Iphikrates  auf- 
hören ließ.  Die  Dumatener  aber  in  Arabien  opferten  jedes  Jahr  ein 
Kind,  das  sie  unter  dem  Altar  begruben,  den  sie  als  Götzenbild  be-  10 
nutzten.  LXUl.  Phylarchos  aber  schreibt,  daß  früher  alle  Griechen 
insgesamt  Menschen  opferten,  bevor  sie  in  den  Krieg  hinauszogen. 
LXIV*  Und  ich  übergehe  die  Thraker  und  Skythen,  und  daß  auch  die 
Athener  die  Tochter  des  Erechtheus  und  der  Praxithea  töteten.  Aber 
wem  wäre  verborgen,  daß  bis  jetzt  in  der  Hauptstadt  am  Feste  des  15 
latiarischen  Zeus" ein  Mensch  geopfert  wird?  Bis  jetzt  aber  opfern  keines- 
wegs nur  in  Arkadien  alle  insgesamt  Menschen  am  Feste  des  '''Lykäers 
(Zeus),  auch  nicht  (nur)  in  Karchedon  dem  Kronos,  sondern  sie  spritzen 
um  der  gesetzlichen  Erinnenmg  willen  in  jedem  Jahr  eigenes  (Stammes)- 
blut  fortwährend  an  die  Altäre".  Daß  dies  so  sei,  bezeugen  auch  die  2() 
erlesensten  Philosophen.  Diodoros  aber,  der  die  Bibliotheken  ver- 
67  kleinerte,  sagt,  daß  die  Libyer  dem  Kronos  zweihundert  der  vornehmsten 
Kinder  von  Staatswegen  opferten,  daß  sie  aber  dreihundert  andere,  nicht 
*geringer(en  Standes)  als  diese,  dem  Opfer  (der  Vorfahren)  hinzufügten. 
Der  Historiker  der  römischen  Geschichte,  mit  Namen  Dionysius,  aber  25 
sagt,  daß  Zeus  und  ApoUon  einmal  Menschenopfer  forderten  in  Italien 
von  den  (so)genannten  Aboriginem,  daß  aber  die  Gebetenen  den  Tribut 

20— S.  108,  6  =  Laus  239  7—17  21  vgl.  Diodor.  XX  u;  Praep.  IV  16 19 
25  vgl.  Dion.  Hai.  I  23 f.;  Praep.  IV  16 15 

1  ^lOTQOQ  dh  iv  xy  ^^wayiay^  xCbv  KQrjuxihv  9-voiCbv  tprioi.  P]  „latroB  aber  sagt, 
daß  die  Kureten  früher  in  der  Versammlung  der  auserwählten  («—  xqlxwv)  Opfer 
ein  Kind  schlachteten"  2*  2  xCo  KQÖvtp  "P  <.  S  8  xataXv&^ai  6h  r«s  Sivd-gtono- 
&voiag  axB^dv  xäg  naQO.  näal  (pyjai  IldV.ag  P  8  *I<pucQdxTjQ  P  „Iphikrites".  S 

10  8v  vno  ßwfidv  Manxov,   w  XQ^*^^^   "^C  ^oavw  P  „das  sie  .  .  .  begruben  und 
als  Götzenbild  benutzten*'  2*      11  ^vXagxoq  P  Phyllarchos  2      17  xoXq  Avxaloiq 

P  Av)'X'  (Endung  fraglich)  2 1.  •fiOCUiDll   >»   xoXq   Avxaloiq    aber    mißverstanden 

21  JiöSiOQoq  P  ,.Didoros*'  2    28  örjfxoala]  „offenbar^'  S    24  1.  >T^^    f<\.  Das 
Übrige  ist  in  Ordnung,    ovx  ikdvxovq  Sh  iniSovvai  xj  d-vala  xgiaxoclovq  ixigovq  P 
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in  allerlei  Früchten  und  Vieh  den  Göttern  opferten.  Weil  sie  aber 
nicht  (auch)  Menschen  opferten,  seien  sie  in  mannigfaches  Unglück  ge- 
raten und  hätten  nicht  früher  Ruhe  gehabt  vor  dem  Unheil,  als  bis  sie 
sich  dezimierten.  Indem  so  also  der  zehnte  Teil  der  Menschen  vertilgt 
5  und  dem  Zeus  und  Apollon  geopfert  wurde,  wurden  sie  (selbst)  die 
Ursache  der  Verwüstung  des  Landes.  So  große  Verderbnis  der  Seelen 
vernichtete  das  Leben  der  Menschen,  daß  sie  eine  andere  Hoffnung  auf 
Erlösung  (sich)  nicht  verschreiben  konnten  als  die  von  Gott,  dem  Er- 
löser, der  allein  —  und  kein  anderer  —  dem  sterblichen  Geschlecht  notig 

10  war.  LXV.  In  solchen  (Zuständen)  der  Seele  waren  alle  Menschen  an 
jedem  Ort. 

Nicht  genügte  ihnen  aber  ausser  diesen  [Dingen)  das  Bösetun, 
sondern  sie  wurden  auch  von  außen  her  an  jedem  Ort  und  in  jeder 
Stadt   durch  Myriaden   andere,   unheilbare  Unfälle  gequält.    Denn  alle 

15  Völker  zumal  in  der  ganzen  Welt,  Barbaren  und  Griechen  wurden  wie 
von  der  Wirksamkeit  dämonischer  Raserei  *in  Wut  versetzt  (und)  durch 
schwere  und  böse  Krankheit  beunruhigt,  sodaß  das  Geschlecht  der 
Menschen  ohne  Verkehr  und  ohne  Versöhnung  war  mit  sich  selber,  in- 
dem   der   große  Körper   der   gemeinsamen  Natur   hierhin   und  dorthin 

20  gerissen  wurde,  indem  die  Menschen  in  jedem  Winkel  der  Erde  *ab- 
fielen  und  mit  Sitten  und  Gesetzen  einander  bekämpften,  und  nicht 
nur  dies,  sondern  (indem)  sie  auch  wild  wurden  durch  häufige  Auf- 
stände wider  einander,  sodaß  sie  immer  und  während  ihres  ganzen 
Lebens   mit  Kämpfen    und  Kriegen   wider   einander  beschäftigt  waren, 

25  sodaß  es  nicht  möglich  war,  irgendwohin  in  Geschäften  zu  reisen,  außer 
wenn  man  nach  Art  des  "^Kriegers  gerüstet  war,  und  (sodaß)  in  den 
Dörfern  und  auf  den  Ackern  die  Feld  arbeite  r  mit  Schwertern  versehen 
waren   und   mehr  waffenmäßige  *Ausrüstung  als  Feldarbeitsgeräte  be-  -öJ 

12— S.  109,  2  -=  Laus  2-39  i&— 2402 

1  xuQTiibv  ....  xal  ßooxrifxdtojv  V  „Früchieu  und  Blumen"  2  («=  ßkaatiifid- 
rwv?)  4   aipaiQovfibvovq  L    „ausgewählt"    2£  (=  igaiQOVfitvovq^   wohl   nicht 

gelesen,  sondern  mißverstanden)  10  ^v  xoioiroig  irjq  tpvxyi  müßte  etwa  S  ge- 
lesen haben.  Da  dies  ungriechisch  ist,  so  ist  wohl  f^T  ^1.1  falsch.  Vgl.  L  239 17: 
roaovTOig  xaxolg  xö  nav  tCbv  dvd-Qionwv  ylvoq  ndlai  nQoxBQov  xaxsxgvx^xo 
12  inl  xovxoig  L  .»nach  diesen"  ^  16  otaxQOVfieva]  1.  «lAmT»       20  dno- 

avaxovvxcDv]   1.   ^.1*1.20  22    ni^valg  xatg    xax*  d?J.i^lwv   inavaaxdo%<Siv   L 

25  „in  Geschäften  zu  reisen**  ^  =  noQsiav  oxe}.?,ea^ai]  axbXXea&ai  L  26  „nach 
Art  des  Krieges"  2'  =  noU^ov  Xitorcov]  noXefiiov  xQonov  L       28  nagaoxBvdi^  1. 
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saßen  und  die  Plünderung  und  der  Menschenraub  aus  (dem  Oebiet  der) 
Nachbarn  für  etwas  Tugendhaftes  galt.  Dies  unser  Wort  bezeugt  die 
ganze  Geschichte  der  Griechen  und  Barbaren«  [Denn]  (auch)  die 
Schriften,  die  es  unter  den  Juden  giebt,  lehren,  daß  es  vor  den  Zeiten 
des  Augustus  und  Tiberius,  in  deren  Tagen  unser  Erlöser  in  der  Welt 
erschien,  früher  durchaus  in  jeder  Stadt  und  in  jedem  Dorf  Könige 
und  Fürsten  der  Länder  gab.  LXVI.  Sogleich  also,  als  die  Juden 
nach  dem  Auszug  aus  Ägypten  durch  Mose,  in  das  Land  Palästina 
kamen,  verfolgten  sie  dreißig  Könige  an  der  Zahl  aus  ihren  Städten. 
Es  blieben  aber,  ohne  ausgerottet  zu  werden,  indem  sie  ihre  Einwohner,  10 
ihren  Wohnort  und  ihre  Könige  (auch  fernerhin)  [in  Gebrauch]  hatten, 
diejenigen,  die  in  Gaza  und  Askalon  wohnten.  Joppe  und  Asdod  ferner  wur- 
den besonders  für  sich  beherrscht.  Skythopolis  und  die  Städte  um  es 
herum  wurden  so  regiert,  daß  es  sich  daher  ereignete,  daß  sie  die  ganze 
Zeit  ihres  Daseins  in  Kämpfen  und  Kriegen  mit  ihren  Nachbarn  ver-  15 
brachten.  Als  aber  auch  in  Jerusalem  der  wunderbare  Tempel  gebaut 
wurde,  den  Salomo  baute,  was  habe  ich  nötig  zu  sagen,  wieviel  Kriege 
hinterher  auch  vom  Volk  der  Juden  aus  Bache  geführt  wurden  wegen 
Vernachlässigung  der  Verehrung  ihres  Gottes,  sodaß  deswegen  auch  sie 
sich  von  einander  trennten  und  wider  einander  erhoben,  sodaß  sie  ver-  20 
schiedene  und  ^feindliche  Könige  [in  Gebrauch]  hatten,  von  denen  die 
einen  das  früher  (so)genannte  Samarien,  jetzige  Sebaste  als  Königsstadt 
inne  hatten,  die  anderen  aber  in  Jerusalem  wohnten  und  immerfort  mit 
ihren  Stammesgenossen  kämpften  und  sie  mit  ihnen.  LX  VII.  Ihnen  gleich 
aber  litten  auch  die,  welche  im  Lande  Arabien  wohnten.  Denn  zahl-  25 
reich  waren  auch  bei  jenen  die  Ortsfürsten.  Ebenso  waren  auch  die  Syrer 
ihren  eigenen  Königen  Untertan.  Die  Phöniker  ferner  schützten  ebenso 
ihre  Ortschaften,  damit  niemand  mit  ihnen  verkehre  oder  durch  sie  hin- 
»30  durchziehe,  indem  sie  fortwährend  das  Land  ihrer  Grenznachbaren  ver- 
wüsteten und  indem  sie  fortwährend  Städtebelagerung  und  gegenseitige  30 
Gefangennahme  ausübten.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  auch  ganz  Li- 
byen und  Ägypten  war  allen  Fürsten  und  Königen  Untertan  wie  Göttern. 
Götter  aber  hatten  sie  Mjrriaden  in  den  verschiedenen  Dörfern  und 
Städten  und  Könige  ebenso,  die  auch  widersprechende  Gesetze  anordneten 

9  vgl.  Jos  12  2i        12  vgl.  Rieht  1 18  LXX        17  vgl.  I  Kön  6 

2  t6  XB  XriiXßO^ai  xal  dvSpanoSil^ea&ai  tovg  ix  yeixdvwv  in^  oLQez^Q  xiB-eod'ai 
fiBQBi]   „am    Orte   der  Tugend   gesetzt   'wurde"   2"  3   „Denn"   ist   sinnlos  2" 

9  „dreißig"  ungenau  10  unlogisch  11  xQ^ofiai  ==  „haben"  vgl.  L  2135 

21  „Könige  und  Feinde"  i:  1.  KSaa.lL^.l 
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und  Erfinder  von  allerlei  Göttern  waren,  sodaß  daher  (nach  ihnen)  bis 
jetzt  Ortschaften  unter  den  Ägyptern  heißen  und  ihre  Gesetze  in  den 
Ortschaften  gelten.  Da  sie  zugleich  Götter  und  auch  Gesetze  ersannen 
denjenigen,   die   unter   ihrer  Herrschaft  (standen),   so  machten  sie  ihre 

5  Nachbarn  zu  Feinden  und  Hassern,  sodaß  daher  auch  sie  die  ganze  Zeit 
ihres  Lebens  mit  Kriegen  verbrachten  und  wider  einander  in  Aufruhr 
gerieten,  dementsprechend,  daß  sie  *  viele  Fürsten  *und  böse  Dämonen 
|in  Gebrauch  I  hatten.  Von  dort  aber  begann  auch  die  Verirrung  des 
Polytheismus  (und)  weidete  wie  eine  böse  und  verderbliche  Seelenkrank- 

10  heit  *die  übrigen  Orte  der  Völker.  Die  Ägypter  waren  mehr  als  alle 
Menschen  in  der  Verehrung  der  Götter  (bewandert)  und  hätten  sie  weiser 
ehren  können  als  jedermann.  Aber  frage  nicht,  was  die  Früchte  des 
Wachstums  ihrer  Verehrung  waren!  Denn  keineswegs  gab  es  früher 
die    jetzt    den   Augen    sichtbaren    Gründe    ihres    Friedens    und    ihrer 

15  Eintracht  unter  einander,  sondern  alles  (war)  gerade  entgegengesetzt 
Deswegen  wurden  sie  durch  Kriege  und  Kämpfe  wider  einander  die 
ganze  Zeit  ihres  Lebens  gequält  und  füllten  ihre  Länder  mit  eigenem 
(Stammes)blut  und  Mord,  indem  die  Götter  als  Frucht  ihrer  Verehrung 
ihnen  *diese  und  derartige  *  Werke  förderten.     LVIU.  Wenn  aber  diese 

20  (Dinge)  nicht  jedermann  bekannt  sein  sollten,  wem  von  meinen  Freunden 
sollte  das  verborgen  sein,  was  man  von  den  Griechen  liest?  Der  Krieg 
der  Peloponnesier  und  Athener,  den  Thukydides  beschrieb,  wo  Griechen 
mit  Griechen  kämpften,  wie  sie  die  *Potidäer  einschlössen,  wie  sie  die 
Thebaner  und  Platäer  ergriflfen,   wie  die  Thraker  und  Makedonier  bis- 

25  weilen  die  Athener  unterstützten,  bisweilen  aber  eben  diesen  feindlich 
waren,  wie  die  Athener  die  Korinther  einschlössen,   wie   sie  das  Land  21 
der  *Epidaurier  und  Trözenier  verwüsteten,  wie  sie  (das  Land)  der  Lake- 
dä^onier   verwüsteten   und   selbst   wiederum   Entsprechendes  von   den 
Lakedämoniern  erlitten,  j^dem  diese  nach  Attika  kamen  und  das  Land 

30  der  Athener  verwüsteten,  zu  anderer  Zeit  aber  die  Olynthier  mit  den 
Athenern  kämpften,  und  die  einen  femer  mit  den  anderen  und  die 
(wieder)  mit  ihren  Nachbarn,  und  (wie)  alle  Arten  des  Krieges  bei  ihnen 
*zugerüstet  wurden,  der  Kampf  auf  Schiffen  und  der  Kampf  auf  dem 
Trockenen  und  der  Kampf  auf  Pferden!    Und  das  alles,   obwohl,   wie 

7    1.  f^t<lil^fi3.i  I  „viele    Fürsten    böser  Dämonen"   S   1.    r^CuHo 

9.  10  „wie  eine  böse  ....  Krankheit  und  weidete  die  übrigen  Orte  der  Völker" 
y,   aber  das  O  steht  besser  vor  «^r^     191.  ^OD    statt  ^ob     |  1.  KlSl^C\fi0 

mit  HS        23  1.  r^rÄ\asA    Lee       27  „Epidaurier'*  1.  KllO.Ti&r^i        331. 
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man  sagen  darf,  Myriaden  Götter  in  jener  Zeit  das  Land  der  Griechen 
füllten,  und  nicht  nur  dies,  sondern  auch  mit  den  Menschen  lebten,  (von 
ihnen)  geehrt  und  bedient  wurden,  nicht  wie  (es)  jetzt  (der  Fall  ist), 
sondern,  wie  man  sagt,  wie  ihre  Vorfahren  jene  alten  (Götter)  anbeteten 
*und  (sie)  ihnen  überlieferten,  damit  sie  ihre  Freunde  seien  und  mit  den  5 
Göttern  redeten,  die  mit  ihnen  zusammen  waren  und  lebten  auf  Erden 
und  sie  häufig  durch  Orakel  und  Offenbarungen  unterstützten.  Aber 
die  Früchte  dieser  Götterverehrimg  waren  diese:  Krieg,  Kampf,  Ver- 
wüstung und  Gefangenschaft. 

LXIX.  Wenn  du  aber  das  prüfen  willst,  was  älter  ist  als  dies,   so  10 
richte  deinen  Geistauf  den,  der  in  Delphi   den  Griechen  vorsitzt,   auf 
den  Pythier,  meine  ich,  der  bei  allen  Griechen  gepriesen  wird.     Eben 
er  rief  dem  Lydier  (Krösus)   zu  und  war  stark,  indem  er  sagte:    „Ich 
kenne  die  Zahl  des  Sandes  und  das  Maß  des  Meeres,  die  Stummen  ver- 
stehe  ich  und   die  Stammelnden   höre   ich."     Der  aber  sandte  ihm  als  15 
Lohn  für  diesen  Hymnus  goldene  Ziegel  (im  Werte)  von  zwei  Talenten 
und  ebenso  goldene  Phiolen  und  Schüsseln.    Aber  dem  Krösus  war  er 
mit  seinen  Worten  so  sehr  stark.    Aber  seinen  (eigenen)  Hausgenossen 
(den  Griechen)  half  der  Gott  nicht  einmal  so  sehr,   daß  sie  ruhig  und 
besonnen  lebten,  sondern  über  die  Athener  *herrschte  der  Tyrann  Pisi-  *^0 
stratus,  während  der  Pythier  auf  die  Griechen  sah  und  die  übrigen  Götter 
über  sie  mächtig  waren.     Sie  waren  sogar  Genossen  im  Kriege,  als  die 
Argiver  mit  den  Korinthern  kämpften  und  die  Lakedämonier   mit   den 
Trözeniern  und  die  Lokrer   wiederum   mit  anderen  Griechen  kämpften 
und  die  Kerkjreer  mit  anderen,  als  Messene  viermal  von  den  Lakedä-  25 
[  1  moniern  eingenommen  wurde,  als  die  Arkadier  bedrängt  und  die  Mauern 
der  Orchomenier  zerstört  wurden,  als  die  Athener  die  Agineten  besiegten 
und  ferner  die  Megarer  die  Korinther,  die  Lakedämonier  die  Athener, 
die  Athener  die  Booten,  die  Lokrer  die  Phokeer  und  alle  diese  Griechen 
die   Griechen.     Die    Götter   aber,   die  ihnen   zur  Seite  saßen,  während  30 
alles  dies  geschah,   Zeus,   der  Pythier,  der  Klarier,  der  Dodonäer,  der 

18  Herodot  I  47;  Praep.  V  34  2 

5   „und   überlieferten"    2*.     Aber   das   O    steht  besser  vor  ^  Coal    als  vor 

•jiSolZiSO*  Vielleicht  schrieb  Easeb.:  „daß  ihre  Vorfahren  anbeteten  und  jenes 
Alte  (d.  h.  die  alten  Kultbräuche)  ihnen  überlieferten"  11  wörtlich  „vor  den 
Griechen  sitzt"  18.  18  „war  krank'*  2  ist  sinnlos.  Man  erwartet  das  Gegen- 
teil, da  im  Folgenden  von  der  Schwäche,  im  Gegensatz  zum  Vorhergehenden,  die 
Rede  ist.    Vielleicht  Verwechslung  von  ^qq^doB^ij  und  iJQuxnei        20  l*T5ö]  „war 

bitter"  („grausam")  1.  .1*120  =  zv^aweiio  26  <\Z.aLud\f^  =  nohogxaofjiai 

=  „bedrängt  werden" 
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*  Branchide  waren  voll  von  den  Opfern,  die  von  den  Dämonen  (aus- 
gingen): den  Opfern  wilder  Stierhekatomben,  den  Opfern  an  geliebten 
(Kindern  der)  Menschen  und,  vielleicht  weil  sie  Dämonen  waren,  attch 
von  Fettgeruch,    freuten  sich  sehr  daran  und  nahmen  sie    (gnädig)  an. 

5  Die  die  Götter  liebenden  und  (für  sie)  sorgenden  Griechen  aber  wurden, 
als  sie  von  dem  bösen  Wahnsinn  *der  Kriegsliebe  *in  Wut  versetzt 
und  wider  einander  rasend  waren,  von  den  die  Griechen  liebenden 
und  schützenden,  vielmehr  aber,  wenn  man  aufrichtig  sprechen 
soll,   von   den  kriegsliebenden,   die  Menschen   hassenden  und  mit  Gott 

10  kämpfenden  (Dämonen)  nicht  gehindert,  obwohl  diese  bei  ihnen  waren. 
Denn  diese  waren  die  Ursache  für  alles  dies,  weil  sie  Menschenmord 
liebten  und  auf  der  Stelle,  so  oft  ihnen  (dies)  durch  Kriege  immög- 
lich war,  sich  durch  Menschenopfer  in  jeder  Stadt  voll  füllten  und 
an  vergossenem  Menschenblute   freuten.    LXX.  Eines   also  von  zweien 

15  (gilt):  Entweder  waren  sie  nichts  imd  eine  böse  Verirrung  hatte  damals 
die  Menschen  erfaßt,  daß  sie  seelenlose  Bilder  wie  Götter  ehrten  und 
eitel  und  unnütz  ihre  eigenen  geliebten  (Kinder)  im  Wahnsinn  opferten. 
Oder  wenn  eine  Kraft  in  ihnen  war,  so  ist  es  natürlilich,  daß  sie  völlig 
entweder  Gutes  oder  Böses  wirkend  war.     Wenn  sie  also  gute  Götter 

20  wären  ihrer  Natur  nach,  auf  Erden  wären  und  mitten  in  den  Städten 
herrschten,  so  würden  sie  dies(e  ihre  gute  Natur)  nicht  genügend  aus- 
wirken, außer  wenn  (sie)  zur  Hilfe  und  Erlösung  derer  (beitrügen),  bei 
denen  sie  wohnten.  Wenn  sie  aber  böse  Dämonen  wären,  so  würden 
sie  in  allem  das  Gegenteil   des  Guten  tun.     Welcher  Beweis   ist  zwin- 

25  gender  hierfür  als  die  Früchte  ihrer  eigenen  Verwaltung?  „Denn  an 
seinen  Früchten  wird  der  Baum  erkannt"  S 

LXXI.  Es  ist  also  Zeit  zu  prüfen,  welches  die  Früchte  der  Kriege 
und  Kämpfe  sind  —  nicht  der  Feinde  und  nicht  der  Barbaren,  die  sich 
wider  die   Griechen  erhoben  —   sondern    der    Griechen   selbst,    welche 

30  die  Götter  ihrer  Vorfahren  bekannten  und  wider  einander  rasend  waren, 
und  (was  das  für)  Götter  (sind),  die  innerhalb  der  Tore  (ihnen)  nahe 
waren  und  jeden  Tag  von  den  Städtern  geehrt  wurden?  Welche  dieser 
Verehrung  entsprechenden  (Dinge)  gaben  sie  denen,  die  sie  verehrten? 
Etwa  vor   allem  Frieden,   in  ruhigem  Leben  und  Genuß  zu  leben^   und 

24  =  Matth  12  33 
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dann  feste  Gesetze,  die  ein  Schutz  flir  das  Gute  *sind?  Wenn  nun  derart 
das  wäre,  was  vorher  gesagt  worden  ist,  so  wäre  es  nicht  nötig,  daran 
zu  zweifeln,  daß  die  ovola  der  Verwalter  gut  ist  Wenn  aber  der 
Gipfel  des  Bösen  das  ganze  Land  der  Griechen  beherrschte  und  wenn 
die  Götter,  die  zahlreichere  Bewohner  waren  als  die  Menschen  und  nicht  5 
nur  in  jeder  Stadt,  sondern  auch  in  den  Häusern  geehrt  wurden,  trotz- 
dem sie  geehrt  wurden,  denen,  die  sie  ehrten,  nichts  weiter  gaben  als 
Mord,  Krieg,  Verwüstung  der  Dörfer,  Vernichtung  der  Städte,  Gefangen- 
schaft und  Exil,  indem  Griechen  wider  Griechen  durch  sie  *entflamrat 
waren,  was  ermangelt  es  noch  (weiteres)  zu  wissen  und  zu  sagen?  Viel-  10 
mehr  das  eine  von  beidem,  was  vermutet  wurde,  (gilt).  Denn  entweder 
konnten  die  Götter  nichts,  weil  sie  nichts  waren  —  so  waren  sie  auch 
fern  (und  unschuldig)  an  der  Ursache  des  Bösen  —  oder  sie  besaßen 
etwas  Macht  und  waren  selbst  die  Ursache  des  Bösen,  indem  sie  ent- 
weder zuließen,  daß  es  so  geschehe,  oder  indem  sie  selbst  es  bewirkten.  15 
Wenn  sie  also  derart  Täter  des  Bösen  waren,  ist  es  natürlich,  daß  sie 
die  Fürsten  des  Bösen  genannt  werden.  Wenn  sie  aber  das  Böse,  als 
es  von  andern  getan  wurde,  übersahen,  so  waren  sie  wiederum  Verräter 
ihrer  Freunde  und  keineswegs  hilfreich,  sondern  hinterlistig  und  deshalb 
böse.  LXXII.  Denn  wenn  sie  keine  Götter,  auch  ihrer  Natur  nach  nichts  20 
Besseres  als  wir  selbst,  sondern  Menschen  waren,  nur  daß  sie  mit  Keusch- 
heit versehen  waren  wegen  ihrer  Tugend  und  Weisheit,  warum  traten  sie 
(dann)  nicht  ins  Mittel  und  befreiten  ihre  Freunde  vom  Kampf,  indem 
sie  sie  entweder  durchs  Wort  überzeugten  oder  mit  Gewalt  trennten  und 
weit  von  einander  entfernten  und  ihnen  das  rieten,  was  recht  ist,  indem  25 
73  sie  die  Taten  guter  Menschen  wirkten  und  sie  von  der  Feindschaft 
befreiten  und  sie  zum  Frieden  zusammenführten,  da  sie  ja  ihre  Freunde 
sind?  LXXIIL  Was  also?  ^ticÄ  gute  Menschen  würden  dies  tun,  wenn 
es  ihnen  begegnete.  Die  Götter  aber  vernachlässigten  ihre  Freunde,  obwohl 
sie  ihnen  nahe  und  bei  ihnen  waren,  inmitten  der  Griechen  wandelten  30 
und  von  allen  geehrt  wurden,  indem  sie  sie  dem  Blut  (vergießen),  dem 
Schwert  und  dem  Mord  der  eigenen  (Brüder)  übergaben.  Wie  aber? 
Weil  sie  nicht  helfen  konnten  oder  nicht  wollten,  obwohl  sie  konnten? 
Denn  wenn  sie  nicht  wollten,  obwohl  sie  konnten,  hatten  sie  keines- 
wegs hilfreiche  Eigenschaften  für  die,  die  sie  ehrten,  sondern  feindliche  und  35 

17  vgl.  Eph  6 12 
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^hinterlistige.  Denn  diejenigen,  die  das  Böse  entfernen  konnten,  es  aber 
nicht  taten,  waren  nichts  Besseres  als  Feinde.  Wenn  sie  aber  nicht 
konnten,  obwohl  sie  wollten,  verdienen  sie  Verzeihung  wegen  ihrer 
Schwäche.  Wenn  sie  aber  demnach  so  waren,  ist  die  Aussage,  daß  sie 
5  Götter  seien,  tiberflüssig  und  wurde  der  Name  „hilfreich"  ihnen  nicht 
mit  Recht  zugeschrieben,  weil  sie  nicht  einmal  den  Menschen  zur  Er- 
lösung halfen  wegen  der  Schwäche  der  Natur.  LXXIV.  Wenn  man 
aber  das  Fatum  über  uns  setzt  (der  Art.),  daß  es  alles  und  selbst  die 
Götter  beherrscht,  und  (anfährt),  daß  eben  dies  die  Ursache  des  Krieges 

10  und  alles  dessen  sei,  was  unter  den  Menschen  geschieht,  so  wird  eben 
unser  Leben  ganz  und  gar  zerstört,  sobald  das  vernichtet  ist,  was  in 
uns  ist,  und  ist  (folglich)  eine  falsche  und  *trügerische  Lehre  statt  dessen 
über  uns  gekommen.  So  wird  auch  ihre  Meinung  von  den  Göttern  selbst 
vernichtet,  die  nichts  können  außer  dem,  was  (durchs  Schicksal)  bestimmt 

15  ist,  was,  wie  auch  immer,  notwendig  eintreten  muß,  selbst  wenn  die  Götter 
nicht  wollen.  So  wird  ferner  auch  die  Fürsorge  der  Gottesfurchtigen 
eitel  und  unnütz,  da  sie  solche  ehren,  die  nichts  tun  können.  LXXV. 
Aber  hierdurch  sind  begriflfen  worden  jene  wunderbaren  (Wesen),  in 
denen  keine  Kraft  war,    dem  Bösen   der  Menschen  zu  helfen,   und  die 

20  offenbar  (als  solche)  erschienen,  welche  sich  freuen  an  schändlichen  uod 
verwerflichen   Götter gesch ich ten    und    an    den   bösen    und   gesetzlosen 
Opfern  der  Menschen.    Daher  also  müssen  wir  glauben,  daß  jene  Götter, 
die  solches  mit  den  damaligen  Menschen   taten   wegen  ihrer  das  Böse  I 
und   den   Krieg   liebenden   Natur,   aus   ihren    eigenen   Werken   wider- 

25  legt  seien. 

LXXVI.  Aber  auf  der  Stelle  jetzt  zu  unserer  Zeit,  wo  alle  Fürsorge 
für  jene  genannten  (Götter)  vergessen  ist  und  jene  (Äußerungen)  der 
alten  Krankheit  verringert  sind,  leben  alle  Städte  und  Ortschaften  in 
den  Provinzen  und   in  den  Ländern   in    tiefem   Frieden.     Ganz   Asien, 

30  Europa,  Libyen  und  Ägypten,  die  früher  nichts  anderes  waren  als  ein 
im  Wetter  (befindliches)  Schiff,  das  heftige  Winde  und  Stürme  von 
allen  Seiten  zugleich  ergriffen  haben  und  hierhin  und  dorthin  im  Orkan 
eintauchen,  werden  jetzt  in  lustvoller  Heiterkeit,  glänzender  Ruhe  imd 
friedlicher  Freude  *vom  Steuer  *gelenkt  und  bekemien  den  Einen  Steuer- 

35  mann  des  Alls.  Und  alles  dies  jetzt,  obwohl  der  *Delphier  verwüstet, 
obwohl  der  Pythier  ausgelöscht  und  obwohl  die  Erinnerung  an  (alle)  die 
übrigen  Götter  aus  dem  Gehör  der  Menschen  verwischt  ist  und  (obwohl) 
kein  Zwang  des  Schicksals,  welcher  auch  immer  es  sei,  und  keine  kriegs- 
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liebenden  Dämonen  die  Städte  verwirren!  Denn  seit  in  der  ganzen 
Menschenwelt,  in  allen  Städten,  in  allen  Dörfern  und  in  allen  Ortschaften 
die  Lehre  unseres  Erlösers  stark  geworden  ist  und  seit  nicht  mehr  das 
Geschlecht  der  Dämonen,  sondern  nur  Gott,  der  König  des  Alls  und  der 
Schöpfer  der  ganzen  Welt,  der  Logos  Gottes,  bei  allen  Menschen,  Bar-  5 
baren  und  Griechen,  anerkannt  und  gepriesen  wird,  ist  jedes  Wort  vom 
Schicksal  aufgelöst,  und  jeder  Krieg  bewirkende  Zwang  (ist)  in  (weiter) 
Ferne.  Vielmehr  wird  der  göttliche,  Frieden  bewirkende  Logos  auf  der 
ganzen  Erde  besungen,  und  das  Menschengeschlecht  hängt  Gott,  dem 
Vater,  an,  *der  Frieden  und  Liebe  allen  Menschen  fördert  Jetzt,  wo  10 
die  (Kulte)  der  Götter  nicht  mehr  geübt  werden  noch  die  (Folgen)  des 
gegenseitigen  Krieges  bestehen,  wo  auf  der  ganzen  Erde  die  Tempel, 
die  einst  in  die  Höhe  errichtet  wurden,  in  den  äußersten  Grad  der  Ver- 
wüstung geraten  sind  und  (wo)  alle  jene  Götter,  die  einst  an  jedem 
Orte  riefen,  aus  Scham  oder  aus  Furcht  schweigen,  *sind  alle  Städte,  15 
Provinzen  und  Länder  zugleich  durch  die  rechte  (Hand)  der  Liebe  zum 
Frieden  gebracht  worden  und  genießen  unter  Einer  Herrschaft  von  Grund 
S'To  aus  Ordnung  zumal  und  Eintracht.  Früher  aber,  als  sie  die  Götter  viel 
mehr  sogar  als  ihre  geliebten  (Kinder)  ehrten,  in  welcher  Lebensver- 
fassung sich  da  die  Völker  Griechenlands  und  der  Barbaren  befanden,  20 
brauchen  wir  nicht  weiter  in  läogerer  Rede  darzutun,  da  diese  Dinge 
in  kurzem  klargelegt  sind.  Aber  derart  (sind)  die  alten  (Überlieferungen) 
der  Geschichte. 

LXXVII.    Die  neueren  aber  —  wie  sollte  jemand  sagen,  wieviele 
Herrschaften  seit  dem  Makedonier  Alexandros,  kurz  vor  dem  Erscheinen  25 
unseres  Erlösers,   bestanden?    Denn  *Aridaios,  der  Bruder  des  Alexan- 
dros, empfing  das  Königtum  von  Makedonien,  während  Antipatros  die- 
jenigen in  Europa  beherrschte,  Ptolemaios  aber  Ägypten  und  Alexandria 
erhielt.     Phönikien  aber  und  Kölesyrien  regierte  Seleukos,  Philotas  Ki- 
likien,  Antigonos  Asien,  Kassandros  Karien,  *Leonnatos  den  Hellespont,  30 
Eumenes  Paphlagonien    und  Lysimachos    die  Gegenden  von  Thrakien. 
Daher   zogen   wie  aus    einer  Schranke   zum  gegenseitigen  Kriege   aus 
eben  dieselben,  die  die  Herrschaft  empfangen  hatten.  Denn  Ptolemaios, 
der  Sohn  des  Lagos,   brach  fünfzehn  Mal  aus  Ägypten  auf.     Seleukos 
aber  trat   dem  Ptolemaios,   dem  König  der  Makedonier,  entgegen  und  35 
wurde   getötet.     *Perdikas   drang   in   Ägypten   ein   mit   einem   Heere, 
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Ptolemaios  eroberte  Kypern,  Demetrios  plünderte  Syrien,  ein  anderer 
wiederum  ging  nach  einem  anderen  Orte  und  besiegte  mit  seiner  Räuber- 
bande seine  Grenznaehbarn.  LXXVllL  So  also  wurde  eins  nach  dem 
andern  in  derselben  Zeit  vollendet  in  allen  Teilen  der  Welt,  und  fried- 
5  los  und  unversöhnlich  wurde  ihre  Feindschaft  gegen  einander  vergrößert, 
während  die  Verehrung  vieler  Götter  in  jener  Zeit  mächtig  war  und  Tempel, 
Kapellen  und  Heiligtümer  in  allen  Städten  ihnen  fleißig  errichtet  und 
die  Tempel  mit  vielen  Weihgeschenken  geschmückt  wurden.  Reichlich 
war  das  Oöiterwort  bei  den  damaligen  Königen  (vorhanden),  und  Völker 

10  und  Massen   ehrten   in   den  Dörfern  und  an  jedem  Ort,   so  vollends  in 
den  Häusern,  selbst  in  den  Schatzkammern  und  Innern  Gemächern  mit 
Altären  und  Bildern  die  (Götter)  ihrer  Väter.    Indessen  aber,   während 
sie  so  waren,  unterschieden  sie  sich  in  nichts  von  dämonischen  Menschen,  T 
deren  Seelen  in  Wahnsinn  verkehrt,  die  die  ganze  Zeit  ihres  Lebens  mit 

15  dem  Blute  ihrer  Ortsgenossen  befleckt  und  in  Wahrheit  dämonisch  waren, 
indem  bei  den  gegenseitigen  Kriegen  und  häufigen  Städtebelagerungen 
die  die  Welt  verderbenden  Dämonen  ihnen  dabei  behilflich  waren. 
LXXIX.  Diejenigen  aber,  die  für  Götter  gehalten  wurden,  gaben  ihren 
Verehrern  Orakel  und  Vorauswissen,  verstanden  aber  nicht  ihr  eigenes 

20  Verderben  vorauszuwissen  und  vorauszusagen,  das  sich  ihnen  allen  bei 
dem  Erscheinen  unseres  Erlösers  unter  den  Menschen  ereignete.  Dies 
ist  der  größte  Beweis  ihrer  Minderwertigkeit  und  eine  zwingende  Wider- 
legung jener  Orakel,  die  einst  unter  allen  Griechen  verkündet  wurden. 
Keiner  der  Orakelnden  also  sagte  das  Erscheinen  unseres  Erlösers  unter 

i^5  den  Menschen  voraus  noch  die  neue  Lehre,  die  von  ihm  allen  Völkern 
gegeben  würde,  sondern  (keiner),  nicht  einmal  der  Pythier  noch  ein 
anderer  der  großen  Dämonen  wußte  das  eigene  Verderben  voraus  noch 
sagte  vorher  den,  der  kommen  werde  als  Vernichter  und  Zerstörer  aller, 
noch  sah  alle  diejenigen  voraus,   die   aus  den  Griechen-  und  Barbaren- 

äO  Völkern  von  dem  Irrtum  des  Polytheismus  sich  abwenden  und  den 
Einen  über  alles  (herrschenden)  Gott  erkennen  würden.  LXXX.  Welcher 
Orakelgeber  aber  oder  Seher  oder  welcher  ^fii&eog  oder  Dämon  oder 
Gott  weissagte  voraus,  daß  ihre  eignen  Herrlichkeiten  verlöschen  würden, 
wenn  ein  Neuer,   wer   auch  immer  es  sei,   im  Leben  der  Menschen  er- 

35  scheinen  würde,  daß  das  Wissen  des  allerhöchsten  Gottes,  der  über  alles 
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(herrscht),  und  seine  Verehning  allen  Völkern  gegeben  würde V  Wer 
prophezeite  die  Vernichtung  der  eigenen  Tempel  und  den  äußersten 
Grad  ihrer  Verwüstung?  Wer  verkündigte  den  überall  (vorhandenen),  aus 
Gold  und  Silber  bestehenden  Götzenbildern  die  Einschmelzung  durch 
Feuer  und  die  Veränderung  von  unbrauchbarem  Anblick  zur  vorzüglichen  5 
Brauchbarkeit  der  Menschen?  Denn  an  die  ^Götzenbilder,  die  von  ihnen 
eingeschmolzen  und  verächtlich  und  erbärmlich  in  ganz  kleine  Stücke 
gehauen  wurden,  —  wer  von  den  Göttern  dachte  jemals  daran?  Wo 
aber  waren  die  Fürsorger  dieser  (Bilder),  die  ihren  eigenen  Tempeln 
nicht  halfen,  als  sie  von  den  Menschen  zerstört  wurden?  Wo  waren  10 
diejenigen,  die  früher  Kriege  bewirkten,  bei  ihrem  Unheil  aber  den  sie 
selbst  Zerstörenden  zusahen,  während  diese  im  tiefsten  Frieden  waren? 
77  JVunderbar  xu  sagen  aber  ist  es,  daß,  als  ihre  Tempel  vernichtet  wurden, 
ein  das  Schöne  und  *Gute  fördernder  Friede  das  Leben  der  Menschen 
beherrschte,  daß  das  gerade  Gegenteil  aber  eintrat,  als  die  Götter  im  15 
Frieden  waren.  Kriege  also  und  Kämpfe  und  Aufrühre  und  Städte- 
belagerungen, die  unr  früJier  geschichtlich  besprochen  Juxbent  zeigten  sich 
unter  den  Menschen  bei  der  Macht  der  Götter,  bei  der  Vernichtung 
aber  eben  derselben  war  ganz  und  gar  Friede  und  reichliches  Glück. 
Daher  ist  es  für  jeden,  der  überlegt,  klar,  daß  sie  keine  Götter  noch  20 
gute  Dämonen  waren,  sondern  im  Gegenteil  böse  und  verderbliche,  sie, 
deren  Macht  Ursache  war  für  das  Böse  der  Menschen,  deren  Zerstörung 
aber  das  Kommen  des  Guten  für  jedermann  *förderte.  Aber  wie  früher 
das  Volk  der  Griechen  in  Verwirrung  war  und  wie  die  Völker  auf  der 
ganzen  Erde  verwirrt  waren,  haben  wir  (nunmehr)  wie  in  Kürze  erkannt.  2o 

LXXXI.  Wie  aber  die  Sitten,  deren  Arten  wechseln,  das  ganze 
Leben  verkehrten,  kann  man  daraus  erkennen:  Denn  die  Ägypter  haben 
ein  Gesetz,  ihre  Schwestern  zu  heiraten,  die  Perser,  mit  ihren  Müttern 
verbrecherischen  und  frevelhaften  Umgang  zu  halten,  andere  aber,  ihre 
Tochter  mit  ungesetzlicher  Schändung  zu  beflecken.  Der  Frevel  dieser  30 
(Leute)  beschränkte  sich  auf  das  Weibliche.     Der  (geschlechtliche)  Ver- 

13  ff.  vgl.  Laus  2l7  24ff.        26  ff.  vgl.  Laos  240  20 ff.  Praep.  14  6f.  11  l82 

5  xal  xf^v  i§  d'j^Qrjazov  Idiaq  elg  dvayxaiag  xi^'^^o^tg  L  6  S^dvivv  L  (^eCbv 

2  1.  ^  OCOibol^  7  wörtlich  „und  mit  VerachtuDg  und  in  Kleinheit  erbärm- 
lich in  lauter  Stücke  gehauen  wurden"  S  eig  Xenxöv  xe  yakoicog  xaxaxoTCxofihiov  L 
18  „Ein  Wunder  aber  eben  des  Wortes  ist  dies"  2  14  „ein  das  Schöne  för- 

dernder und  ein  guter  Friede"  ^,  aber  lies  f^ft\aJLO  17  wörtlich  „Städte- 

belagerungen durch  Schrift  («-  6l  laxotglag),  die  wir  vorher  gesagt  haben"  11 
23  1.    A»^    PSm  mit  HS 
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kehr  der  Weisesten  aber  unter  allen  Griechen  raste .  sogar  in  wider- 
natürlicher Weise  gegen  das  Männliche.  Aber  auch  inbezug  auf  das 
Bestatten  schien  es  den  einen  richtiger,  mit  Erde  zu  bedecken,  den 
andern  jedoch,  dem  Feuer  zu  übergeben.    Andere  aber  unterließen  dies 

5  als  etwas  Frevelhaftes  und  warfen  ihre  Toten  den  Hunden  und  Vögeln 
vor.  Die  einen  schlachteten  die  Fremdlinge,  die  zu  ihnen  kamen,  die 
andern  aber  verzehrten  sogar  Menschenfleisch.  Ferner  aßen  einige  die 
Geliebten,  die  alt  geworden  waren,  bevor  sie  der  Tod  erreichte,  vorher, 
nachdem  sie  sie  zuvor  geopfert  hatten.     *Die  einen  stürzten  diejenigen, 

10  die  sich  dem  Greisenalter  näherten,  vom  Felsen,  die  anderen  überlieferten 
sie  der  Schlinge.    Die   einen  warfen  sie  den  Hunden  vor,   während  sie  2' 
(noch)  lebendig  waren,  die  andern  aber  als  Tote.     Die  einen  begruben, 
die  anderen  töteten  (zu  gleicher  Zeit)  mit  ihnen  auf  dem  Scheiterhaufen 
die  Lebenden,  die  von  den  Toten  geliebt  wurden.   LXXXII.  So  also  war 

15  fortan  das  ganze  Menschengeschlecht  zum  äußersten  (Grad)  der  Wildheit 
geführt,  und  er,  der  vernünftig  ist,  war  der  Allerunvernünftigste  ge- 
worden. Kein  anderes  (Wesen)  von  denen,  die  auf  Erden  sind,  war 
böser  als  der  Mensch,  der  (ein  Leben)  führte  in  allen  lüsternen  Leiden- 
schaften  und    seinen  Geist  mit  jeder  Art  der  Bosheit  verderbte,   sodaß 

20  er  sich  bald  auch  ab  wandte  von  der  in  seiner  Natur  (liegenden)  Er- 
wägung und  nicht  mit  Recht  die  (Dinge)  seiner  Seele,  noch  die  seines 
Leibes,  noch  die  außerhalb  von  ihnen  tat,  sondern  Böses  über  Böses 
allerorten  litt.  Denn  das  Leben  der  Menschen  wird  eingeteilt  in  die 
(Dinge)  der  Seele,  in  die  des  Leibes  und  in  die  außerhalb  (von  beiden), 

25  und  auf  allerlei  Art  herrschte  die  Verirrung  der  Dämonen  und 
verderbte  das  Leben  der  Menschen,  sodaß  die  (Dinge)  der  Seele 
verflochten  vmrden  in  die  Raserei  der  Dämonen  Verehrung,  die  sie  er- 
grifiFen  hatte,  in  die  von  der  Wahrheit  (entfernte)  Torheit  und  Blind- 
heit,  inbezug   auf  die    auch    das  Geschlecht   der   Philosophen    getrübt 

30  war,  die  (Dinge)  des  Leibes  aber  in  Menschenopfer  auf  der  ganzen 
Erde  und  ferner  in  schändliche,  ungesetzliche  Taten  imd  widernatür- 
liche Schändung,  und  (endlich)  die  (Dinge)  außerhalb  von  ihnen  darin, 
daß  alle  Städte,  Orter  und  Völker  bald  in  (verschiedene)  Teile  getrennt 
waren,  bald  aber,   indem  sie  sich  vereinigten,  wider  einander  kämpften 

35  und  durch  gegenseitige  Verwüstung  und  Städtebelagerung  aufgerieben 
wurden.     Zu  kurz  würde  mir  sein  die  Länge  des  Tages,   wenn  ich  alle 

86— S.  110,  2  =  Laus  24026 

9   1.  T<llTMf^O      22  „außerhalb  von  ihm"  2^  vermutlich  falsches  Explizitum 
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(Dinge)  der  alten  Krankheit  erzählen  wollte,  die  das  ganze  Menschen- 
geschlecht ergriflfen  hatte.  Deswegen  besonders  war  Gott  der  Erlöser 
(uns)  als  solchen,  die  in  den  äußersten  (Grad)  des  Bösen  geworfen  sind, 
und  keine  andere  bessere  Heilung  und  Hilfe  als  die  durch  die  Theophanie 
unserem  Leben  erforderlich.  5 

LXXXIII.  Was  also  war  nach  diesen  (Dingen)  dem  Logos,  dem 
Vater  der  Vernünftigen,  recht  zu  tun,  dem  Erlöser  aller,  dem  Be- 
schützer, der  Vorsehung,  dem  Hirten  der  vemünfbigen  Herden  auf 
Erden,  damit  er  zu  großer  Ehre  das  geistige  und  vernünftige  Sein  in 
*  79  den  Menschen  hinaufführe,  das  in  große  Tiefe  gefallen  war,  und  damit  10 
er  den  als  seinen  vertrauten  (Freund)  sehe,  der  durch  sich  selbst  die 
Ursache  des  Untergangs  sich  zugezogen  hatte?  Ist  es  recht,  daß  jemand 
über  die  Erlösung  seiner  Geliebten  hinweggeht  und  schonungslos  zu- 
läßt, daß  diejenigen,  die  der  höchsten  Fürsorge  von  ihm  gewürdigt 
sind,  in  dieser  Weise  zu  Grunde  gehen?  Würde  doch  nicht  einmal  15 
der  xvßsQPi^Tfjg  jemals  weise  genannt,  wenn  er  das  Schiflf  mitsamt  seiner 
Mannschaft  untertauchen  ließe,  ohne  von  sich  aus  irgend  eine  Rettung 
zu  ersinnen  für  diejenigen,  die  mit  ihm  fahren,  noch  würde  der  Feld- 
herr jemals  so  mitleidlos  sein,  seine  Heerscharen  ungerächt  seinen  Fein- 
den auszuliefern.  Noch  würde  ein  guter  Hirt  das  aus  seiner  Herde  20 
verirrte  Schaf  gefühllos  vernachlässigen,  sondern  er  wird  das,  was  (gut) 
da  ist  und  sich  an  sicherem  Orte  befindet,  zurücklassen  und  alles  um 
der  Kettung  des  verirrten  willen  leiden,  selbst  wenn  er  mit  wilden 
Tieren  kämpfen  müßte.  Aber  keineswegs  richtete  sich  die  Fürsorge 
des  erlösenden  Logos  auf  ein  unvernünftiges  Schaf,  da  alles  um  des  25 
vernünftigen  Lebewesens  willen  bereitet  war.  Denn  der  Mensch  war 
ihm  von  den  Lebewesen  auf  Erden  das  gottgeliebteste,  der  Mensch, 
dem  er  auch  übergeben  hatte,  wie  ein  Vater  das  Geschlecht  der  un- 
vernünfh'gen   Lebewesen   zu  knechten,   der  Mensch,   dem   er  auch   den 

«ff.  vgl.  Laus  214 2of.  12—26  =  Laua  214  21-2154  26-S.120,  7  =  Laus 
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4  „und  Heilung  und  keine  andere  Hilfe  als  durch  die  vorzügliche  (nicht 
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(schiffbaren)  Lauf  des  Meeres  gab  und  (für  den)  er  die  Erde  mit  aller- 
lei Pflanzen  schmückte,  er,  dem  er  auch  die  *schwimmenden  Arten  (der 
Fische)  in  der  verborgenen  Tiefe  und  die  Vögel  in  der  Höhe  Untertan 
machte,  der  Mensch,  dem  er  die  Kraft  des  Wissens  zur  Aufnahme 
5  mannigfacher  Lehre  gewährte,  dem  er  auch  die  Schauspiele  am  Him- 
mel enthüllte  und  die  Läufe  der  Sonne,  die  Wechsel  des  Mondes  und 
die  Gleise  der  Planeten  und  Fixsterne  offenbarte.  LXXXIV.  Wie  sollte 
also  nach  diesen  (Dingen)  die  Fürsorge  des  Vaters  gelähmt  und  die  über 
alles  (waltende)  Vorsehung  (zu)  schwach  sein  zur  Heilung  der  vernünftigen 

10  ovoia  in  den  Menschen?  (Er),  der  sich  richtig  kümmerte  um  die  anderen 
(Dinge)  des  Leibes  und  der  wahrnehmbaren  Welt.,  der  den  Menschen 
alle  Arten  der  Nahrung  und  alle  Arten  der  Heilung  und  Gesundheit 
des  Leibes,  und  der  Größe,  Macht,  Schönheit,  Reichtum,  Vergnügen 
und  Überfluß  an  Besitz  zum  Gebrauch  gab,  *sollte  keine  Fürsorge  üben 

15  für  das,  was  besser  ist  im  Menschen,  für  die  Seele  sowohl  wie  für  die 
verständige  ovola,  die  *töricht  geworden  sind?     Aber  so  würde  jemand -80 
mit  Recht  die  Schwäche  tadeln,  nicht  das  von  der  Herde  verirrte  Schaf, 
sondern  besonders  die  Nachlässigkeit  des  Hirten,  ferner  nicht  diejenigen, 
deren  Seele  krank  ist  und  denen  es  übel  ergeht,  sondern  besonders  die 

20  Nichtbeachtung  und  Schwäche  des  Arztes,  wenn  er  die  mancherlei 
Arten  der  heilenden  und  helfenden  Arzneien  denen  nicht  giebt,  die  (ihrer) 
bedürfen.  Daher  rief  jeder  Zwang  den  Fürsorger  und  Erlöser  des  Alls 
zur  Heilung  seiner  Schafe.  LXXXV.  Mit  Recht  also  hielt  es  der  barm- 
herzige Logos  Gottes  als  ein  guter  Hirte,  Erlöser  und  Fürsorger  für  würdig, 

25  seine  Theophanie  zu  veranstalten,  als  es  offenbar  seiner  vernünftigen 
Herde  auf  Erden  am  schlimmsten  erging,  da  er  keine  Zeit  jemals  ver- 
streichen ließ,  in  der  er  nicht  die  Bedürftigen  mit  den  (Dingen)  seiner 
Vorsehung  durch  Versorgung  mit  allem  Guten  versah.  Allezeit  also 
von  jemals   aller   Ewigkeit    an   blickte   er   auf  die  irdischen   (Dinge), 

30  beaufsichtigte  sie,  gab  zu  den  erforderlichen  Zeiten  von  sich  aus  reich- 
liche Versorgung  und  zeigte  sich  jedermann  als  einen  tadellosen  Für- 
sorger der  Vorsehung  über  die  Menschen,  sodaß  er  auch  durch  Offen- 
barung der  Engel  und  durch  die  (den  Menschen)  vorstehenden  heiligen 


1  (p  xal  ^aXaxxav  tcmox^v  av^xe  L.  Vielleicht  hat  ^  Tilatrfjv  als  Substan* 
tivum  mißverstanden  2  r«  iv  ßv^oTg  hQTCovxa  TtxrjvCbv  xe  /utexagaia  L  1.  f^jjjitt 
PSm  5  xäg  ovQavlov!;  i^exdXvtpe  ^eiüQiag  L  besser  wohl  „die  Himmelslehren 
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Diener  Gottes  um  diejenigen  sich  hekümmerte^  die  würdig  waren  unter 
den  Menschen,  durch  Prophetie  und  (unterredenden)  Verkehr  die  Gott- 
heit seines  Vaters  und  das  Leben  in  der  Tugend  denen  verkündete, 
die  im  Geheimnis  der  Gottesverehrung  wandeln  konnten,  *in  jener  Zeit, 
wo  er  unseren  Vätern  als  solchen,  die  noch  kindlich  und  im  Bösen  5 
nicht  erfahren  waren,  das  Wissen  von  seiner  (eigenen  Person)  gab. 
LXXXVI.  Weil  sie  aber  in  unschöner  Verkehrtheit  von  der  Freiheit  und 
dem  Denken  ihres  Willens  Abstand  nahmen  und  aus  dem  Leben  der 
Tugend  ins  Böse  gerieten,  bemühte  sich  wiederum  mit  Recht  der  Logos 
Gottes  als  Arzt  der  Seelen  um  diejenigen,  die  an  dieser  Krankheit  litten  10 
mit  passenden  Hilfsmitteln  (und)  brachte  durch  bittere  Arzneien  diejenigen 
zur  Umkehr,  die  bei  seiner  (freundlichen)  Gabe  nicht  besser  geworden 
waren.  Sie  also  strafte  er  durch  die  schweren  Schmerzen  des  Unheils  bei 
81  Seuchen,  Hungersnöten,  Kriegen,  Bränden  und  Überschwemmungen  und 
wendete  zu  sich  zurück  diejenigen,  die  dessen  bedürftig  waren.  Bald  reinigte  15 
er  das  ganze  Leben  (besserte  er  die  Welt)  durch  Verlust  des  Wassers, 
bald  aber  strafte  er  die  Gottlosen  strichweise  durch  (zu)  reichliche  Regen- 
fälle, durch  Blitzschläge,  Brände  und  Mangel  an  Regen.  Femer  aber 
bekräftigte  er  in  der  Vorzüglichkeit  seiner  Liebe  durch  Werke  die 
Widerlegung  *der  Lehre  über  die  Dämonenverirrung.  Selbst  die  Tempel  20 
derer,  die  für  Götter  gehalten  wurden,  und  die  Kapellen  mitsamt  den 
Bildern  und  Dämonen  vernichtete  er,  indem  sie  durch  Blitzschläge  unter- 
gingen, und  brachte  so  die  Toren  zur  Besonnenheit.  Und  nicht  nur 
dies,  sondern  er  lehrte  sie  (auch)  durch  Erwägung  erkennen,  daß  das 
niemals  Götter  seien,  die  nicht  einmal  sich  selbst  helfen  konnten,  noch  25 
daß  Hausgenossen  des  Allkönigs  Gott  noch  Freunde  die  seien,  mit 
denen  er  kämpfe.  Denn  wie  sollte  (Gott)  die  Ursache  alles  Guten  dem 
Untergang  durch  sein  eigenes  Feuer  die  Tempel  überliefern,  die  man 
zu  seiner  Ehre  baute,  wenn  er  es  nicht  zur  Widerlegung  ihres  Irrtums 
tat?  Denn  wenn  er  wollte,  daß  die  Dämonen,  die  unter  ihnen  wohnten,  30 
geehrt  wurden,  warum  verderbte  er  dann  die  Tempel  dieser  (Wesen) 
mitsamt  den  Götzenbildern?  Durch  die  von  oben  aus  der  Höhe  von 
Gott  gesandten  Pfeile  trieb  er  diejenigen,  die  bei  ihnen  wohnten,  in  die 
Ferne  und  verkündete  hierdurch  völlig  eben  durch  Taten  in  die  Ohren 
jedermanns,  indem  er  rief:  Schweigt  (still)  von  dem  Irrtum  der  Dämo-  35 
nen  und  des  Polytheismus  und  bekennt  (vielmehr)  den  Herrn  Himmels 
und  der  Erden,  der  der  Gott  der  ganzen  Welt  ist,  (und)  den  Erlöser, 

1  „übt"  („belehrt")  ^  =  ueXeuxw  c.  Acc.  Eusebius  schrieb  vermutlich  den  Gen. 
4  „und  in  jener  Zeit"  2',  streiche  O   9  „bestrafte"  ^(sachlich  richtig)  =  ttet^Qxofiai 

13  man  erwartet  f<!sr<lsL3     20  „und"  2:  1.  .1      27  beachte  o6o  vor  f^A\i^ 
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den  Ernährer,  den  Beschützer,  den  sie  mit  ihren  eigenen  Augen  sahen, 
wie  er  bald  durch  Versorgung  mit  Regen  zu  rechter  Zeit  und  durch 
alles  tragende,  aus  der  Erde  (sprossende)  Früchte,  durch  Reichtum  und 
reichliche  Annehmlichkeit  seine  Fürsorge  für  sie  offenkundig  zeigte,  (wie) 
5  er  bald  aber  durch  gottgesandte  Schläge  und  von  ihm  (herstammende) 
Züchtigungen  wie  durch  Stricke  diejenigen  zur  Umkehr  brachte,  die 
auf  das  von  ihm  besorgte  Gute  nicht  achteten;  und  nicht  nur  dies,  son- 
dern (wie)  er  auch  durch  häufige  Blitze  und  Brände,  die  über  diejenigen 
(verhängt  wurden),    welche   sie  für  Götter  hielten,   ihren  Irrtum  heilte, 

10  sodaß  auch  durch  die  Hinterlist   der  Menschen   die  Tempel  der  Götter 
brannten  mitsamt  denen,  welche  sie  zu  Göttern  machten,  und  (so)  offen-  Si 
kundig  eine  Widerlegung  dieses  Irrtums  den  Zuschauem  zeigten.    Aber 
obwohl   eben  jene  Götter  Verehrer  die  früheren  (Dinge)   sahen,    gab   es 
für  sie  nichts  anderes  als  die  Aufrechterhaltung  ihres  Frevels.   LXXXVII. 

15  Da  sie  aber  auch  ferner  an  die  Götter  glaubten,  die  durch  Orakel 
bekannten,  nichts  tun  zu  können  außer  dem,  was  bestimmt  ist  —  denn 
das  Schicksal  ist  (nach  ihrer  Meinung"»  die  Ursache  des  Alls  —  ver- 
standen und  erwogen  sie  nicht,  daß,  weil  das  Schicksal  sie  (selbst)  und 
die  Götter  beherrschte,   die  Meinung   über  diejenigen  eitel   ist,   die   die 

20  Menschen  weder  unterstützen  noch  betrüben  können.  War  es  recht, 
das  Schicksal  zu  ehren,  da  es  die  Ursache  des  Alls  ist,  nur  wenn  man 
muß?  Indessen  aber  auch  dieser  unwandelbare  Zwang  hatte  nicht  einmal 
Macht  über  sich  selbst,  sondern  (diese  Macht  besaß  nur)  der,  den  man 
als  Herrn  dieses  (Schicksals)   und  auch    des  Alls   anerkennt,   indem   er 

25  bald  durch  die  Versorgung  mit  allerlei  guten  (Dingen)  Kenntnis  seiner 
selbst  gewährte,  bald  aber  den  Irrtum  der  vielen  Götter  und  Dämonen 
durch  Donner  und  Blitz  widerlegte.  Sogleich  aber  (lehrt)  die  Ge- 
schichte, daß  der  früher  berühmte  Tempel  des  Pythiers  in  Delphi  Einmal 
einen  Brand  erlitt.    Die  aber  richteten,    da   sie   bei   ihrem  Irrtum   ver- 

30  harrten,  ihn  auch  zum  zweiten  Male  auf.  Als  Gott  ihn  zum  zweiten 
Male  vernichtete,  erneuerten  sie  ihn  sogar  zum  dritten  Male.  Der  aber 
(zerstörte)  nicht  mehr  den  Tempel,  sondern  trieb  den  Dämon  (selbst), 
der  in  seinem  Innern  wohnte,  völlig  auf  der  Stelle  durch  seine  Theophanie 
aus,  sodaß  dort  hinfort  keine  Orakelstätte  mehr  ist  noch  der  wirkt,  der 

27  vgl.  Praep.  IV  2»;   Stellensammlung   bei  Pomtow:    Die  drei  Brände  des 
Tempels  zu  Delphi  (Rhein.  Mus.  Bd.  51  329  tf.) 

14  wörtlich:  „gab  es  für  sie  nichts  Besseres  zur  (naQa)  Aufrechterhaltung  (xat- 
69-Q(oaig)  ihres  Frevels"       27  man  erwartet  KliilACn.l 
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früher  die  Griechen  verführte.  LXXXVllI.  Der  Tempel  der  Artemis 
in  Ephesos  ging  dreimal  zu  Grunde,  einmal  als  ihn  die  Amazonen  in 
Brand  steckten,  das  andere  Mal  durch  ^Herostratos,  einen  Einwohner 
zu  Ephesos,  zuletzt  durch  den  allmächtigen  Gott,  sodaß  jetzt  einmal 
nach  der  Erscheinung  unseres  Erlösers  auch  dort  nichts  weiter  existiert  5 
noch  gesehen  wird  als  das  große  Siegeszeichen  der  Zerstörung.  LXXXIX. 
83  Es  wird  aber  auch  berichtet,  daß  der  Tempel  der  Hera  in  Argos  einmal 
durch  Feuer  vernichtet  wurde,  ebenso  auch  der  in  Abai,  als  die  Thebaner 
kamen  und  ihn  in  Brand  steckten.  Sie  verbrannten  mit  ihm  fünfhun- 
dert Mann.  XC.  Man  sagt  aber  auch,  daß  das  Zeusbild  in  Olympia  10 
einmal  der  Blitz  getroffen  habe.  XCL  Die  Geschichte  der  Römer 
lehrt,  daß  auch  der  Tempel  der  Hestia  in  Rom  (und)  das  (so)genannte 
Pantheon,  wo  natürlich  die  Götter  zusammen  miteinander  vereinigt 
waren,  wiederum  durch  den  Blitz  vernichtet  wurde.  XCU.  Femer 
aber  fiel  einmal  in  das  bei  ihnen  (so)genannte  Kapitol  ein  Donner  von  15 
oben  vom  Himmel  und  zerstörte  das  AUerheiligste.  XCIII.  Durch  alle 
diese  Züchtigungen  also  machte  die  allmächtige  Vorsehung,  der  Logos 
Gottes,  die  dämonen verehrenden  Menschen  von  aller  Ewigkeit  her  besonnen. 
Und  nicht  nur  dies,  sondern  er  unterwies  sie  auch  früher  durch 
gottgeziemende  Lehren,  seinen  Vater  zu  loben,  und  warf  lebenspendende  20 
Belehrung,  göttliche  Gesetze  und  gerechte  Worte  nach  Art  guter  Kräuter 
und  Heilmittel  zur  Erlösung  der  vernünftigen  Seelen  ins  sterbliche 
Geschlecht.  So  also  rief  er  früher  durch  *(gewisse)  Propheten  bei  den 
Hebräern,  die  am  göttlichen  Geiste  teil  hatten,  und  femer  vor  alters 
früher  durch  andere  gottliebende  (Männer)  und  femer  nach  diesen  durch  25 
die  späteren  Gottbekleideten  die  dem  Tode  Preisgegebenen  zu  ihrer 
eigenen  Heilung  auf  und  säte  durch  (jötüiche   Oesetxe  und  fnannigfacJie 

11  ff.  vgl.  Jordan,  Topographie  Roms  1  2  S.  421  Anm.  136;  S.  29  Anm.  29; 
S.  20  Anm.  16;  S.  27  Anm.  26  16  vgl.  Euseb.  Chron.  II 174  Schoene:  Tai  ^v  rw 
Ka7iexwXl(p  ßißXod-^xag  xal  äXXa  xoitov  fiiQrj  axrjntög  xatttple^s  28— S.  124,  8 
«  Laoß  24029  -241 1 

8  „Herododos"  2^  1.  aber  •fiolO.lOlcn  =  „Herodoros",  verderbt  aus  „Hero- 
stratos" Strabo  12  „und"  <  S  18  „wo"]  wörtlich  „indem  dort"  2"  16  „das 
AUerheiligste"  oder  „das  Haus  aller  Tempel"  S  (=  nav-iegov'^)  23  öid  xivwv  avvov 
TtQOfprßibv  xal  frt  ndXai  ngöiegov  öi  ixiQwv  dtOfpiXCbv  cLvÖQibv  L  Da  zivwv  = 
^MJür^y  80  ist  r<lklf^  =  dvö^ibv  besser  hinter  KlllJJr^  zu  lesen  26  „Gott- 

bekleidete"] yviOQl^üiv  L  ^eofpÖQwvl  ^  27  vofioig  xal  na^aiviaeoi  TtoixD.aig 

öiSaaxaKiaig  re  navxolaiq  ngoolfAi  axxa  xal  axoix^Xa  d^eoaeßeiag  elg  äy^Qwnovg 
xaxaßaXXöfxevog  L  „und  säte  den  Anfang  der  göttlichen  Gesetze  und  der  mannig- 
fachen Ermahnung  und  der  vielerlei  Lehren  und  der  ....  Worte  der  Zukunft" 
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Ermahnung  und  (durch)  allerlei  Lehren  und  voraussagende  und  prophe- 
zeiende Worte  der  Zukunft  den  Anfang  und  die  *(6rund)linien  zu  eiuem 
gottesfürchtigen  Leben  in  die  Seele  der  Menschen.  Von  hier  *sproßten 
fortan  wie  aus  einer  Quelle  auch  durch  alle  Teile  der  Welt  die  vemünftigen 
5  Samen  und  Sitten.  Fortan  sah  man  bei  allen  Völkern  Gesetze  und  Ge- 
setzgeber, kannte  man  bei  allen  Menschen  den  Namen  und  die  Vorzüglich- 
keit der  Philosophie,  und  die  Liebe  zum  Guten  und  die  Bemühung  um 
das  Finden  der  Wahrheit  war  bei  vielen  erregt,  sodaß  auch  die  Ver-  -^8 
irrung   der  Väter   in   geringster  Nichtachtung   war,    vielmehr   die  Ver- 

10  ehrung  der  Gottesliebe  von  den  Jüngern  verkündet  und  die  Wahrheit 
gesucht  wurde.  Groß  aber  war  die  Spaltung  hierüber  bei  vielen  und 
die  Kämpfe  und  die  DiflFerenzen  derer,  die  über  Lehren  stritten.  So 
zeigten  die  (Dinge)  der  Vorsehung,  die  über  die  Menschen  in  Menge 
von  aller  Ewigkeit  her  (ergingen),    einen  jedermann    geziemenden   und 

15  entsprechenden  Fürsorger. 

XCIV.  Weil  also  fortan  der  Wechsel  zur  Tugend  in  jedermann 
groß  war,  sodaß  das  Leben  der  Menschen  zur  Ruhe  kam  und  die  ge- 
meinsame Lebensart  beinahe  in  Annehmlichkeit  von  der  früheren  Wild- 
heit her  umgewandelt  war,  so  veranstaltete  der  gemeinsame  Erlöser  aller. 

20  der  freundliche  Logos  Gottes,  natürlich  besonders  schön  (und)  leicht  in 
passender  Zeit  seine  Theophanie.  Er  kam  fortan  in  der  Botschaft  seiner 
selbst  und  zeigte  in  Wahrheit  Gott  durch  ein  menschliches  Gefäß  den 
Menschen,  die  sonst  die  Wahrheit  nicht  erkennen  können.  Er  zeigte 
aber  den  Gott  der  Wahrheit  durch  göttliche  Taten,  staunenswerte  Wunder 

25  und  Lehren  himmlischer  Belehrung,  die  das  Königreich  des  allmächtigen 
Gottes  enthüllen,  durch  die  er  fortan  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen, 
wie  es  vorher  gefördert  ward  durch  das,  wovon  wir  früher  gesprochen 
haben,  in  der  himmlischen  Lehre  unterwies.  Früher  aber  war  es  nicht 
möglich,    durch  Worte,   die   das   vollkommene  Wissen  Gottes   und  das 

HO  vorzügliche  Leben  der  Keuschheit  und  Gerechtigkeit  nahe  bringen,  die- 
jenigen besonnen  zu  machen,  die  auf  den  Gipfel  des  Bösen  getrieben  waren. 
Daher  wie  Arzte  denjenigen,  die  krank  und  durch  schwere,  schmerzliche 
Leiden  geschwächt  sind,  keineswegs  die  gesunde,  den  Starken  ent- 
sprechende Nahrung  verordnen,  sondern  durch  Kummer  und  *Schmerz  ver- 

35  ursachende  (Dinge)  Heilung  bringen  (und),  wenn  es  nötig  ist,  nicht 
verzichten,  Brenneisen  und  bittere  Tränke  zur  Hemmung  der  Leiden 
anzuwenden,  aber  keineswegs  die  Speisen,  die  für  die  Gesunden  passen, 

2  „(Gnind)linien"]  „Liebe"  ^  axoLyeXa  L;   1.  KIdÖjj  nach  -S  85i8  S  1. 

^xuAZ«  Bernstein      10  „bei  den  Wissenden"  ^  wohl  7tQl>q  ruiv  yvwQifiwv    84  1. 

>0    PSm  mit  HS 
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sondern  solche,  die  den  Kranken  zuträglich  sind,  und  erst  dann,  wenn  sie 
gesund    geworden    sind,    ihnen    gesundende    und    kräftigende    Speiseh 
zufuhren,     XCV.    so    also    auch    unterwies    der    gemeinsame    Erlöser 
-85  aller    wie    ein    guter    Hirt    und   Arzt    seine    vernünftigen    Schafe    auf 
Erden,    die   *durch   Wahnsinn   zu   Myriaden   vieler   Götter   gekommen    5 
waren    und    in    unseliger    Geistesverblendung    und    Wildheit    rasten, 
vor   seiner  letzten   Theophanie   durch   bittere   Strafen,   durch   Seuchen, 
Hungersnöte  und  häufige  Kriege  wider  einander,  femer  aber  auch  durch 
vielen  Regen  und  Vorenthaltung  des  Regens,  und  beseitigte  durch  un- 
heilvolle  Blitzschläge  jene   schweren   (Anstöße  d.  h.   die  Tempel)   und  10 
gab  auch  den  Dämonenverehrern  (Gelegenheit),  durch  die  Widerlegung 
der  polytheistischen  Verirrung  (und)  durch   die  Strafe  der  Blitzschläge 
ihre  eigenen  Götzenbilder  zu  sehen  (und  in  ihrem  wahren  Werte  kennen 
zu  lernen).    XCVI.    Er   aber  unterwies   femer  so  wie  ein  guter  Vater 
die  Toren  und  gab  ihnen  eben  durch  reiche  Versorgung  mit  reichlichen  15 
Gütern  Geschenke   von   sich   aus:   Regen   zu   rechter  Zeit,   Ertrag   der 
Früchte,  Wechsel  der  (Jahres)zeiten,   Fortpflanzung  der  Tiere  und  ver- 
nünftige Mittel  jeder  Art   der  Künste,   deren  Samen   und  Gedanken  er 
in  die  Seelen  der  Menschen  warf.     Er  säte  ferner  auch  den  Anfang  der 
göttlichen  Worte  und  der  gottesfürchtigen  Lehre,   die  Einführung,   die  20 
(Grund)linien  und  Anfange  der  göttlichen  Gesetze,    was  den  damaligen 
Menschen  frommte,   durch  Propheten,   die   bei   den  Hebräern   berühmt 
waren.     Er  gab  ferner  auch  durch  viele  andere  eine  für  die  damaligen 
Menschen   passende    Hilfe   infolge   seiner   eigenen  Vorsehung.     XCVII. 
Weil   also   infolge   dieser  (Dinge)    fortan   das  Leben  der  Menschen  zur  25 
Friedlichkeit   und  Ruhe  sich  änderte  und  bereit  war,    die  vollkommene 
Lehre  über  Gott  aufzunehmen,  zeigte  wiederum  der  gemeinsame  Erlöser 
aller,   das  eingeborene  Wort  Gottes,  der  König  des  Alls,   zu  passender 
Zeit  seine  göttliche  Offenbamng  durch  Taten.    Aber  nachdem  dies  wohl 
vorgelegt  ist,  ist  es  Zeit,  daß  wir  zum  Folgenden  weitergehen.  30 

Zu  Ende  ist  der  zweite  Sermon  des  Cäsareensers. 

5  „die  zu  wahnsinnigen  Myriaden  vieler  Götter  gekommen  waren"  1. 
11    Euseb.   schrieb   vielleicht:    „die  Widerlegung   der  polytheistischen  Verirrung 
durch  die  Strafe  der  Blitzschläge  in  ihre  eigenen  Götzenbilder  zu  sehen"    31  nicht 
van  Eusebius 
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I.   Weil   also   infolge   des  Gesagten   das  Leben  der  Menschen  sich  ^ 
fortan   in  Friedlichkeit   und    Ruhe   änderte   und  bereit   war,   die    voll- 
kommene Lehre  über  Gott  zu  empfangen,   so   tat   mit  Recht  wiederum 

5  der  gemeinsame  Erlöser  aller,  der  eingebome  Logos  Gottes,  der  Ällkonig 
zu  passender  Zeit  seine  göttliche  Oflfenbarung  in  Werken  kund.  Denn 
auf  der  Stelle  (und)  auf  einmal,  als  er  in  der  Welt  erschien,  ^nahmen 
die  alten  (Greuel)  dämonischer  Wirksamkeit  wie  durch  mechanische  Zer- 
störung ein  Ende,  die  Gutes  offenbarenden  Frohbotschaften  wurden  allen 

10  Völkern  gepredigt  und  der  über  alles  (waltende)  Gott  ward  als  Ver- 
söhner den  Menschen  verkündigt.  Der  ganze  Irrtum  des  Polytheismus 
wurde  vernichtet,  und  aufgelöst  wurden  auf  der  Stelle  alle  Werke  der 
Dämonen.  Fernerhin  gab  es  nicht  mehr  Menschenopfer  noch  *die  früher 
die  Welt  *  verderbenden  Menschenmorde,   fernerhin   gab    es  nicht  mehr 

15  (Stadt)väter,  Vielherrscher,  Tyrannen  und  Volksregieningen.  Fernerhin 
gab  es  nicht  mehr  die  deswegen  in  jeder  Stadt  und  an  jedem  Orte  be- 
stehenden Verwüstungen  und  Städtebelagerungen,  sondern  Ein  Gott 
ward  allen  gepredigt  und  Ein  Königreich  der  Römer  *erblühte  allen, 
und   zerstört    wurde    völlig   die   von   Ewigkeit   her   friedlose   und   un- 

20  versöhnliche  Feindschaft  der  Völker.  Als  aber  die  Kenntnis  Eines  Gottes 
allen  Menschen  überliefert  war  und  Eine  Sitte  der  Gerechtigkeit  und 
Frömmigkeit  [der  Gotteskenntnis]  durch  die  Belehrung  unseres  Erlösers, 
existierte  demgemäß  auch  Ein  König  zu  Einer  und  derselben  Zeit  über 
das  ganze  Königreich   der  Römer   und   tiefer  Friede  umfing  alles.    Zu- 

25  gleich  und  zu  Einer  Zeit  sproßten  wie  auf  den  Wink  Eines  Gottes  zwei 

12— S.  181,  25  =  Laus  2496-253i 

7  O  „und"  vor  «Jüdo    ist  zu  streichen        8  „die  alten  (Greuel)"]  wörtlicher 

„die  (Dinge)    des  Alters   der  Wirksamkeit   der  Dämonen"  18  1.  ^  CÜOT  und 

OCOD   ^illM^iW      15  xonaQ'/Jat,  xai  7toXva(r/lai  vvQavvideg  re  xal  örjfiOXQcrtlaiL 

18  ^Tn'ivd^BL  L  l.  r<ljJCÜL  Bernstein         22  „der  Gotteserkenntnis"  <  Gr  xai  tgS- 
Tioq  elg  evaeßeia;  oojvr'jQLÖq  re  ^  .Ygiatov  öiöaaxaXla  L 
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Blüten  des  Guten  unter  den  Menschen  auf:  die  fromme  Lehre  und  das 
Reich  der  Römer.  Denn  *vor  diesem  knechtete  die  dämonische  Ver- 
irrung  die  Völker  schwer,  und  da  alles  in  Myriaden  (Teile)  gespalten 
'87  war,  *so  herrschten  die  einen  gesondert  über  Syrien,  während  andere 
über  Asien  regierten,  andere  aber  über  Makedonien.  Ägypten  teilten  5 
andere  und  hatten  (es)  inne,  andere  wiederum  ebenso  das  Land  Arabien. 
Ferner  beherrschte  das  Geschlecht  der  Juden  Palästina  und  in  allen 
Dörfern,  allen  Städten  und  an  jedem  Ort  kümmerten  sie  sich  um  Kriege 
und  Kämpfe,  als  ob  sie  infolge  eines  Wahnsinns  gegen  einander  wie 
\,Mord)gierige  und  in  Wahrheit  Dämonische  (wären).  Über  das  Frühere  10 
ist  genügend  geredet. 

n.  Aber  freilich  völlig  wie  aus  Einer  Schranke  brachen  zwei  ge- 
waltige Mächte  hervor,  machten  alles  friedlich  und  führten  es  zur  Freund- 
schaft, indem  das  monarchische  Reich  der  Römer  seitdem  erschien  und 
die  ihm  helfende  Kraft  des  Erlösers  aller,  indem  sie  zumal  und  auf  eins  15 
mit  einander  ^sproßten  und  bestanden.  Denn  die  göttliche  Tüchtigkeit 
unsers  Erlösers  zerstörte  die  Macht  vieler  Dämonen  und  vieler  Götter 
und  verkündete  Ein  Reich  Gottes  allen  Menschen,  Griechen  und  Barbaren 
und  denen  an  den  Enden  der  Erde.  Das  Römerreich  aber  unterwarf, 
weil  vorher  diejenigen  vernichtet  waren,  die  die  Ursache  der  vielen  20 
Herrscher  waren,  alles,  was  da  war,  und  bemühte  sich  eifrigst^  das  ganze 
Geschlecht  zu  Einer  Übereinstimmung  und  Einheit  zusammenzufügen, 
und  verband  fortan  die  Vielheit  der  Völker.  Es  sollte  aber  bald  bis 
an  die  Enden  der  Erde  reichen,  indem  die  Lehre  unseres  Erlösers  mit 
göttlicher  Kraft  ihm  alles  vorher  *bereitete  und  in  Einheit  *hinstellte.  25 
Dies  ist  also  ein  großes  Wunder  für  diejenigen,  die  ihren  Sinn  in  Wahr- 
heitsliebe einrichten  und  (die)  das  Schöne  nicht  verleumden  wollen. 
Denn  es  wurde  zugleich  die  Verirrung  der  bösen  Dämonen  widerlegt 
und  zugleich  auch  die  seit  Ewigkeit  (bestehende)  Feindschaft  und  Krieg(s- 
lust)  der  Völker  aufgehoben.  Ferner  wurde  zugleich  Ein  Gott  und  Ein  30 
Wissen  desselben  durch  die  Belehrung  unsers  Erlösers  allen  gepredigt  und 
zugleich  auch  Ein  Königreich  der  Römer  unter  den  Menschen  *befestigt 

2  nQo  ys  fi^v  ravvrjg  L]  1.  ^.la  mit  HS  4  „und"  vor  ^  OCfUSC  ist  zu 

streichen  10  „(Mord)gierige"  —  fpovu)vteq  L        12  wötibq  cltiö  vvaatjg  /xiäq  L 

14  7J  re  ''Piofxaiwv  aQXtJ  uövaQ/og  i^  ^xeivov  (pavS-eTaa  L  16  avvaxftdaaaai  L] 
1.  *uC\Z«  Bernstein  17    zag  xwv  dai/advcjv  noXvaQxiccg   te   xal  noXv&etag  L 

19  ^  öh  ^PiOfialwv  aQ/i^j  u)^  av  TiQOxaO^i^Qrjfxh'wv  xwv  zijg  no?.vaQX^^Q  alnCbVt  rag 
ÖQiofJLkvag  ix^iQovTo  L  21  onevöovöa  L  „eilte"  —  25  xfjg  acoxtjQlov  öiSaoxa- 
Xlag  ....  TtQoe^evftaoi'Covatig  L]  1.  K1=lm^^  und  K^MjloMO      82  ixQaxvvexo 

L  „wurde  geschickt"  S  1.  r^lliuLM  Lee 
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und  zumal  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  zum  Frieden  verändert^ 
und  alle  bekannten  einander  als  Brüder  und  lernten  die  eigene  Natur 
(kennen).  Auf  der  Stelle  aber,  als  ob  sie  von  Einem  Vater  abstammten 
und  Söhne  Eines  Gottes  und  Einer  Mutter,  der  *  wahren  Frömmigkeit, 
5  (seien),  empfingen  sie  einander  friedlich  mit  dem  Gruße,  sodaß  die  ganze 
Schöpfung  seitdem  nichts  Geringeres  war  als  Ein  Haus(gesinde)  und  ein  2 
(wohl)geordnetes  Geschlecht  und  dem,  der  Lust  hatte,  möglich  war,  zu 
reisest  und  zu  gehen,  wohin  nur  immer  jemand  wollte,  mit  vieler  Leichtig- 
keit, sodaß  jene  ohne  Unfall  aus  dem  Westen  nach    dem  Osten  kamen 

10  und  wiederum  diese  (von)  hier  nach  dort  wie  in  ihr  Vaterhaus  fort- 
zogen, entsprechend  den  alten  Weissagungsworten  und  den  prophetischen 
*  Verkündigungen,  —  (sowohl)  Myriaden  andere,  die  wir  jetzt  nicht 
Muße  haben  aufzuzählen,  indessen  aber  (auch)  die,  die  über  unsem  Er- 
löser und  über  den  göttlichen  Logos  so  ausrufen:    ,,Er  wird  herrschen 

15  von  Meer  zu  Meer  und  von  den  Strömen  bis  zu  den  Enden  der  Erde", 
und  wiederum:  ,,Es  wird  *aufsprossen  in  seinen  Tagen  die  Gerechtig- 
keit und  die  *Fülle  des  Friedens",  und  wiederum:  „Sie  werden  ihre 
Schwerter  zerschmettern  zu  Pflugscharen  und  ihre  Lanzen  zu  Sicheln, 
und  nicht  wird  ein  Volk  wider  das  andere  (mehr)  das  Schwert  ergreifen 

20  noch  werden  sie  (fernerhin)  den  Krieg  lernen". 

III.  Dies  wurde  vorausgesagt  und  durch  die  Worte  der  Hebräer 
seit  langer  Zeit  (voraus) verkündigt.  Indem  dies  jetzt  zu  unserer  Zeit 
in  Taten  gesehen  wird,  bestätigt  es  die  Zeugnisse  der  alten  Worte. 
Du  aber,  wenn  du  zum  Überfluß  andere  Beweise  der  Wahrheit  willst, 
25  daß  er  keineswegs  eine  sterbliche  Natur  war,  sondern  daß  der  Logos 
Gottes  in  Wahrheit  und  die  Kraft  des  erlösenden  Gottes  sich  in  der 
Welt  ofienbarte,  so  empfange  sie  nicht  in  Worten,  sondern  in  Werken. 
Ofl'ne  die  Augen  deines  Verstandes,  sperre  auf  die  Tore  deines  Geistes, 
sammle    dich    sehr    (und)    überlege    *bei    dir   und    frage    dich    selbst^ 

U  =  Psal  72  (LXX:  71)8        1(5  =  Psal  72  (LXX:  71)7        17  =  Jes  24 

4  Tf^g  ä).rjOoi\;  evoeßtlag  L  „der  Frömmigkeit  und  Wahrheit"  JT.    Streiche  O 

vor  f^lZ«.!  6  fAiä;  eivofxovfxtv?jg  obcereiag  (Var.  olxiag)  te  xal  ov}yevBlag  L 
8  noQElag  <ni)J,eo^aL  L  „im  Handel  zu  schicken"  -i"  9  „ohne  Unfall"]  genauer 
„ohne  Sturm"  2f  äxivöivioq  L  10  ^r&Me  na),LV  ixeJos  L  „diese  hier**  ^  1.  4" 
»M  12  ävaffa}v?i(jeiglj]  I.  KtiliaJCOO  Bernstein  |  ^T  fallt  aus  der  Konstruktion 
16   dvaieltZ   LXX    1.    oiClXl.i  Bernstein  17    1.  r^t<l\^lfi90   (Druckfehler) 

24  „andere  Beweise  zum  Überfluß  der  Wahrheit"  I!  29  no?.v  te  iniaxiov  ncgä 
oaiVio  XoyLOat  L]  „sammle  dich  sehr  bei  dir  und  überlege"  — 
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und  als  ob  du  einen  andern  (fragtest,)  frage  (und)  so  erforsche  die  Natur 
der  Dinge.  IV.  Welcher  sterbliche  Mensch  jemals  von  denen,  die  von  Ewig- 
keit her  (gelebt  haben):  König  (oder  Fürst)  oder  Philosoph  oder  Gesetz- 
geber oder  Prophet,  Grieche  oder  Barbare,  hat  soviel  Tugend  (davon)- 
getragen,  nicht  nach  dem  Tode,  sondern  noch  lebend  und  atmend  und  5 
vieles  vermögend,  sodaß  er  auf  der  ganzen  Erde  verkündet  wurde  und 
Ohr  und  Zunge  aller  Völker  auf  der  Oberfläche  des  ganzen  Erdkreises 
mit  seinem  Namen  fällte?  Aber  dies  tat  *keiner  außer  unser  Erlöser 
allein,  der  seinen  Jüngern  ein  Wort  sagte  und  es  durch  die  Tat  voll- 
endete: „Gehet  hin  und  lehret  alle  Völker",  sagte  er  zu  ihnen.  Indem  10 
er  vorher  sagte  und  vorher  offenbarte,  seine  Botschaft  müsse  in  der 
ganzen  Schöpfung  verkündet  werden  zum  Zeugnis  für  alle  Völker, 
brachte  er  mit  dem  Worte  (zugleich)  auch  die  Tat.  Denn  auf  der  Stelle 
39  und  nicht  in  (weiter  Zeit)ferne  wurde  die  ganze  Schöpfung  mit  seinen 
Worten  erfüllt  V.  Was  also  giebt  es  dagegen  zu  sagen  für  den,  der  15 
wider  die  Wahrheit  (den  Sinn)  zu  richten  sich  erdreistet,  da  ja  besser 
als  alle  Worte  das  mit  den  Augen  (sichtbare)  Zeugnis  ist?  Aber,  in- 
dem du  vom  ersten  (Beweis)  weitergehst,  komme  (auch)  zum  andern  und 
überlege  bei  dir  selbst:  VI.  Welche  sterbliche  Natur  ist  von  aller  Ewig- 
keit an  erschienen  wie  diese,  die  fromme  und  keusche  Gebote  nur  mit  20 
dem  Worte  ohne  (jede)  Schrift  auferlegte  und  diese  durch  seine  Jünger 
von  den  Enden  der  Erde  bis  zum  Anfang  der  Welt  *befestigte  und 
seine  Schulen  auf  der  ganzen  Erde  eröffnete,  sodaß  in  die  Ohren  aller 
Menschen,  Barbaren  zumal  und  Griechen,  genügend  und  leicht  und  jeden 
Tag  die  von  ihm  überlieferten  frommen  Lehren  verkündet  wurden?  25 
Aber  du  würdest  keinen  anderen  finden,  wenn  du  suchtest  Dies  war 
allein  das  Werk  der  Kraft  des  Erlösers  unser  aller.  Aber  nicht  einmal 
dies  überzeugt  den,  der  nicht  überzeugt  werden  will.  Also  möge  er 
uns  sagen,  die  wir  lernen  wollen:  VII.  Wer  jemals  von  denen,  die  hei 
den  Menschen  wegen  (ihrer)  Weisheit  gepriesen  wurden,  hat  barbarische  30 

2  ff.  vgl.  Easeb.  Eist,  eccles.  X  4  n  10  »  Matth  28 19        11  vgl.  Matth 

2414     19  ff.  vgl.  Easeb.  Hist.  eccles.  X  4i7    29  ff.  vgl.  Easeb.  Bist  eccles.  X  4i8 

1  xal  u)g  nag  krigov  nwd^dvov  L  ,,and  als  ob  da  von  einem  anderen  gefragt 
würdest"  2".    Falsches  Explizitum?      |  „und"  <  S  l  f^ll^cno        8  if  aQx<ov  L 

<  S  l  f^lz.1  Of^    8  „und  nicht  einer"  S  =  ovSeig  L  streiche  O         22  ixgd' 

TW€V  L  „schickte*'  2:  1.  llx.        28  SidaaxaXeia  Hkl  öiSaaxaXla  LHS  „Lehren"  S 
29  tig  Tiare  (ilkog  tCov  iv  dv^Qwnoiq  inl  oo<pla  ßoijd^ivtiov  L  „Wer  jemals  von 

den  Menschen,  die  berühmt  waren  wegen  Weisheit"  S 
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und  wilde  Sitten  barbarischer  Völker  durch  seine  freundlichen  Gesetze 
aufgehoben,  sodaß  diejenigen  unter  den  Skythen,  die  *Yon  ihm  zu 
Jüngern  gemacht  waren,  keine  Menschenfresser  mehr  waren,  noch  daß 
(die)  unter  den  Persem  ihre  Mütter  heirateten,  noch  andere  ihre  Toten 

5  den  Hunden  vorwarfen,  noch  andere  die  Altgewordenen  der  Erdrosselung 
übergaben,  noch  andere  diesen  verwandte  wilde  und  tierische  (Dinge) 
bei  anderen  geschahen.  Aber  dies  sind  (nur)  geringe  Beweise  der 
göttlichen  Offenbarung  des  Erlösers  unser  aller.  Sieh  aber  auch  anderes, 
indem  du  bei  dir  überlegst:  VIU.    Welcher   sterbliche  Mensch  jemals, 

10  mit  dem  in  so  viel  Zeiten  *alle  Herrscher  zumal  und  Könige,  Heere 
und  Bürger,  Mengen  und  Völker,  füge  aber  auch  hinzu:  die  bei 
vielen  als  Götter  Geltenden,  gekämpft  haben  und  zu  jeder  Zeit 
kämpfen,  *hat  eine  übermenschliche  Tüchtigkeit  gezeigt,  sodaß  seine 
Lehre  von  Tag  zu  Tag   blühte   und   neu  wurde   in  der   ganzen  Welt? 

15  IX,    Wer   anders   von   Ewigkeit    her,    seit    das   Leben   der   Menschen  S 
existiert,  der  ein  Volk  auf  seinen  Namen  aufrichten  wollte,   was  völlig 
unerhört  ist,  *hat  dies  nicht  in  einem  Winkel   irgendwo  auf  der  Erde 
verborgen,  sondern  überall  unter  der  Sonne  wohnen  lassen   (und;  kraft 
göttlicher  Vollmacht  seinem  Willen  *die  Erfüllung  verschafft  und   hat 

20  die  Kenntnis  des  Einen  Gottes,  der  jenseits  des  Himmels  (ist),  des 
Königs  der  ganzen  Welt,  und  die  Furcht  vor  ihm  allen  Menschen  auf 
der  Oberfläche  der  ganzen  Erde,  barbarischen  und  griechischen  Völ- 
kern, überliefert?  X.  Wer  jemals,  der  sich  vornahm  zu  lehren,  *hat 
(dann),  nachdem  er   sich    ein  derartiges   Ziel   vorgenommen   hatte,   das 

25  Werk  in  die  Tat  umgesetzt  und  fast  durch  seine  Wirksamkeit  sein 
Werk   als   gottgeliebt   geoflfenbart,   was   besonders   jedes    unverschämte 


2  ff.  vgl.  Theoph.  II  81        Off.  vgl.  Euseb.  Eist,  eccles.  X  4i8        15 ff.  vgl. 
Euseb.  Hißt  eccles.  X  4i9        26  vgl.  Rom  3i9 


2  tovg  avxo)  /naS^Tjzevofievovg  L  „von  ihnen"  S  1.  calM  9  rig  nvJTiaff 

....  zoaovTOig  ö^  /(xJvoi^  i>7id  navxiov  dvB-QuJTicoVj  ß();fövrcüv  t€  xal  ßaaüJan\ 
tioXlt&v  te  xal  oxQaxoniöiüv j  di^fiayv  xe  xal  i&vwy,  noXe/nTj&elg  xal  elg  del  noXf- 

/Äovfievog  L  „von  allen  Herrschern''  2  streiche  »M      18  „und  hat"  2*  streiche  O 

vor  cn^Olivcn       17  „und  hat"  ^  streiche  O  vor   oqa  18  Das  O  steht 

besser  vor  t^iiun   als   vor    K^^nXoz«]  lÖQvaaxOj  Sivd/nei  ^e'Cxrjg  iSovalag  niga; 

im^elg  x<j>  avxov  ßovXi)fxaxi  L     28  „und  hat"  2"  streiche  O  vor  l4\»  26  ndiv 

li^vQOv  0Lni<pQa^6  axdfxa  L  „türlose"  2 
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Maul  stopft,  da  er,  der  den  höchsten  Gott  verkündete  und  allen  Völ- 
kern auferlegte,  ihn  allein  in  Wahrheit  anzuerkennen,  deswegen,  weil 
er  das  bei  Gott  Geliebte  wollte,  der  Unterstützung  des  von  ihm  Ge- 
predigten und  seiner  Hilfe  gewürdigt  wurde. 

Sieh  und  überlege  aber,  welcher  Art  die  Lehren  sind,  die  mit  dieser    5 
Verkündigung  überliefert  und  in  die  Ohren  aller  Menschen  aufgenom- 
men und  durch  Taten  bestätigt  wurden.    XI.    Wer  anders   von  jemals 
her,  der  die  Seelen  der  Menschen  mit  seinem  vernünftigen  Lichte  er- 
leuchtet hat,  '''hat  sie  ausgerüstet,  den  dämonischen  Irrtum  ihrer  Väter 
zu  verlachen  und  fernerhin  den  Hölzern,  den  Steinen  und  der  seelen-  10 
losen  Hyle  den   göttlichen  Namen  nicht   (mehr)  beizulegen?    XU.  Die 
Ägypter   aber,  die   mehr  als  alle  Menschen   in   Dämonenfurcht  (befan- 
gen) waren  (und)  von  denen  der  Irrtum  des  Polytheismus  auch  zu  den 
Griechen  kam,  —  wer  anders  außer  unser  Erlöser  hat  (sie)  überredet, 
nicht  mehr  verächtlich   zu  handeln  und   nicht  mehr   den   Tieren,    dem  15 
Gewürm  und  den  unansehnlichsten  unvernünftigen  Tieren  den  verehrungs- 
würdigen  Namen   zu   geben,   sondern   nur   den   Einen   höher   als   alle 
(stehenden)  Gott  anzuerkennen  und  trotz  aller  Todesarten  für  die  Fröm- 
migkeit zu  kämpfen?   XIH.    Wer  aber  von  Ewigkeit  her  hat  den  schäd- 
lichen und   verderblichen   Stamm  der  Dämonen,   der   einst   das   ganze  20 
Geschlecht  der  Menschen  weidete  (beherrschte)  und  durch  die  Bewegung 
91  (d.  h.  den  Antrieb)  der  Götzenbilder  viele  Verirrungen  unter  den  Men- 
schen zeigte,  unsichtbar  und  mit  mächtiger  Hand  und  durch  die  Kraft 
der  Oberall   verkündigten  Lehre    wie    böse  Tiere  von  der  Herde  der 
Menschen  fortgetrieben,   sodaß  fernerhin   die   Dämonen    an    den   Spru-  25 
dein  und  Quellen  nicht  (mehr)   weissagten,   noch  die  irdischen  und  die 
die  Welt   *verfQhrenden  Geister   das    Geschlecht   der  Menschen   in   die 
Irre  leiteten  ?  Es  schwieg  also  der  kastalische  Quell  und  der  andere,  der 
kolophonische Quell,  es  schwiegen  die  anderen  Orakelquellen:  der  pythische, 
klarische  und  nemeische.     Und  der  (Gott)  in  Delphi  und  Milet^  der  in  30 
Kolophon  und  in  Lebadia,  der  früher  berühmt  war,  sie  alle  flohen  die 
Lehre    des   Erlösers.     Wo    sind  Amphilochos   und  Mopsos?    Es   giebt 
keinen   irgendwo.     Wo  sind  Amphiareos   und  Asklepios?    Wo   der  in 
Ammon   und   in   der  Wüste   der  Libyer?    Alle  Götter  sind   unter  die 

28  vgl.  Clemens  Alex.  Protrept  S.  10;  Praep.  II 3  2         84  vgl.  Jes  2i9 

1  Zti  d^  xöv  ävwxaxm  xriQv^aq  d^edv,  ....  tfjg  ngdg  airtov  xov  ngeaßevofii' 
vov  awegylaq  ....  ij^io}^  L  „und  hat  den  höchsten  Gott  verkündet  ....  und 
wurde,  weil  er  das  bei  Gott  Geliebte  wollte,  ....  gewürdigt"  S  9  „und  hat** 
S    streiche     O  vor  .lAun.         27  1.  Au^.20  Bernstein         81  >Le.<^  hier  — 

7iaQaxo}Qiio  oder  ähnlich;  vgl.  S.  132,  1  u.  10 
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Erde  gekrochen,  fortgescheucht  durch  den  Namen  unseres  Erlösers, 
entsprechend  den  Herrschern  (d.  h.  Dämonen),  die  die  Strahlen  seiner 
Gottheit  nicht  ertrugen,  als  er  unter  den  Menschen  wandelte,  und  ge- 
waltig aufschrieen,  indem  sie  riefen:  „Was  haben  wir  mit  dir  gemein, 
5  Jesus,  du  Sohn  Gottes?"  und  sagten:  „Bist  du  vor  der  Zeit  gekommen, 
uns  zu  quälen?  Wir  wissen,  wer  du  bist,  du  Geheiligter  Gottes.** 
Als  aber  die  ägyptischen  Dämonen  hörten,  daß  die  Lehre  unseres  Er- 
lösers in  der  ganzen  Welt  verkündet  wurde,  bekannten  sie,  nichts  zu 
sein,   verließen   ihre   gewohnten    Plätze,   sodaß  sie  mitsamt  den   Tem- 

10  peln  und  Götzenbildern  leer  waren,  und  nahmen  die  Flucht  und  die 
Fortwanderung  auf  sich,  durch  göttliche  Kraft  in  die  Feme  getrie- 
ben. Alle  Weissagungen  wurden  überall  aufgehoben  und  nur  der 
Christus  Gottes  und  nur  der  Eine  Gott,  der  durch  ihn  verkündigt 
ward,    wurde    bei  jedermann    gepriesen.    XIV.     Wer   aber  anders   als 

15  unser  Erlöser  hat,  durch  seine  Anrufung  und  durch  die  reinsten 
Gehete^  die  durch  ihn  zu  dem  über  allem  (stehenden)  Gott  geschickt 
werden,  die  Überbleibsel  der  bösen  Dämonen  aus  dem  menschlichen 
Leibe  zu  vertreiben  Vollmacht  gegeben  denen,  die  rein  und  unge- 
schminkt  dem  besseren   Leben    der   von    ihm    überlieferten    Weisheit 

20  nachgehen?  XV.  Vernünftige  (und)  unblutige  (Gotte8)dienste  aber, 
die  in  Gebeten  und  geheimen  göttlichen  Worten  (bestehen)  —  wer 
anders  überlieferte  den  ihm  Nahestehenden,  (sie)  auszuüben,  als  er 
allein?  Deswegen  bestanden  in  der  ganzen  Menschen  weit  feuerlose 
Altäre  *gottgeziemender  (Gottes)dienste  und  Weihgeschenke  der  Kirchen  ^9 

25  und  geistige  und  vernünftige  Opfer,  die  in  gottes würdigen  (Gottes)- 
diensten  dem  Einen  Gotte  allein,  dem  Allkönig,  von  allen  Völkern  dar- 
gebracht werden.  XVL  Die  Opfer  aber,  die  durch  Blut,  Unreinheit, 
Rauch  und  Feuer  vollendet  werden,  die  grausamen  und  wahnsinnigen 
Menschenmorde  und  Menschenopfer  —  wer  hat  (sie)   heimlich  und  mit 

30  unsichtbarer  Kraft  ausgelöscht  und  bewirkt,  daß  sie  fernerhin  nicht 
mehr  geschehen,    sodaß    es  auch   die  Geschichte  der  Griechen  bezeugt, 

4  =  Matth  8  29        5  =  Mark  l24        14— S.  140,  9  =  Laus  2531—2592 

1  „fortgescheucht"]   wörtlich  „bewegt"  =  xexivi]fieroi  2  „entsprechend 

ihren  Herrschern"  2".  Das  Pronomen  ist  falsches  Explizitum !    6  »Inlz«^  =  Axalx«0\ 

(vgl.  17G8  t>>^\^        28  aivdaxt}  L  „errichtete"  2  (Verwechslung  mit  awlairi) 

24  „und  gottgeziemende  Dienste"  Z.  Lies  f^i\X^az«i\.i.  Vielleicht  zu  streichen 
<  L  I  ixxhioiibv  xe  a<piBQiOfxaxa  L  29  „Menschenopfer"]  wörtlicher  „und  daß 
Menschen  nicht  geopfert  werden"  .T  dvÖQoxtaaiag  xe  xal  äv^gwnoBvcla^  L 
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da  nicht  vor,  sondern  nach  der  göttlichen  Lehre  unseres  Erlösers  in 
der  Zeit  Hadrians  alle  Menschenopfer  auf  der  ganzen  Erde  aufgehoben 
wurden? 

XVII.  Da  alle  diese  offenkundigen  Beweise  die  göttliche  Kraft  des 
Erlösers  unser  aller  bestätigen,   wessen  Seele  wäre  so  eisern,   nicht  die    5 
Wahrheit   zu   bezeugen  und  seine   göttliche  Kraft  und  sein  (göttliches) 
Leben  zu  bekennen?    Denn  es  sind  die  Werke  Lebendiger  und  keines- 
wegs Toter,  und  man  sagt,  daß  das,  was  sichtbar  ist^  die  Gestalt  dessen 
sei,  was   fem  (von  jeder  Gestalt  und  unsichtbar)  ist    XVIU.   Auf  der 
Stelle  aber  gestern  und  vorgestern  (noch)  verwirrte  das  mit  Gott  kam-  10 
pfende  Geschlecht  (der  Dämonen)  das  Leben  der  Menschen,  ffthrte  und 
verführte  es  und  vermochte  viel.     Als   es   aber   aus    den  Menschen  ver- 
trieben  wurde,   wurde   es   aufs  Land   geworfen,   verächtlicher   als  Kot, 
ohne  Atem,  ohne  Bewegung,  ohne  Stimme,  und  nicht  mehr  gab  es  ihr 
Wort   noch  ihr  Gedächtnis.    XIX,  Denn  dies  ist  die  Natur  Toter,   und  15 
derjenige,  der  nicht  mehr  ist,   ist  nichts.     Und  wer  nichts  ist,  tut  auch 
nichts.     Wer  aber  zu  jeder  Zeit  handelt  und  in  jeder  Stunde  wirkt  und 
mehr  als  die  Lebendigen  vermag,   wie   sollte   man   den  für  nichtseiend 
halten?    Denn  wenn  er  auch  von  den  Augen  des  Leibes  nicht  gesehen 
wird,  so  (beniht)  doch  das  Kriterium  nicht  auf  den  Sinnen.     Denn  nicht  20 
einmal  die  kunstgerechten  Worte  noch   die  lehrhaften  Theorien  prüfen 
wir  mit  den  Sinnen  des  Leibes,  noch  hat  jemals  jemand  den  Verstand 
des  Menschen,  geschweige  denn  Gott  und  die  Kraft  Gottes  mit  Augen 
gesehen,   sondern   (nur)  aus  den  Werken  können  wir  solches  erkennen. 
Deswegen   ziemt   es  sich,   auch   bei   dem  Erlöser  unser   aller  die  ver-  25 
93  borgene  Kraft  aus  seinen  Werken  zu  erkennen  und  zu  beurteilen,  mag 
es  nun  nötig  sein  zu  gestehen,  das,  was  bis  jetzt  von  ihm  geschehen  sei, 
sei  (Sache)  eines  Lebendigen,  oder  mag  man  sagen,  es  sei  (Sache)  eines 
Nichtseienden.     Oder  ist   die  Frage   töricht  und  ungereimt'^    Denn  der, 
der  nichts  ist,  ist  nach  allgemeinem  Urteil  offenbar  nichtseiend  und  nichts  30 
vermögend,  weder  zu  wirken  noch  zu  handeln.    Denn  das  ist  die  Natur 
der  Toten,  die  der  Lebendigen  aber  ist  das  Gegenteil. 

1  vgl.  Praep.  IV  174;  Porphyrius  De  abstin.  II  56       18  vgl.  Heraklit  fr.  96 
Diels  15  vgl.  die  Lehre  des  Xenophanes  in  Praep.  1  84 

8  „und  man  sagt",   wörtlicher  „denn  man  sagt"  S]   Hif'eiq  re  Aö^Xwv  <paalv 
elvai  xa   (paiv6/4€va  L  11    ?jyiv  xe  xal  anfiyev  L   „führte  und  brachte"  2^ 

12  Inü  L  „weil"  2^  18  axi^ßdlcov  ixßXrjvöxeQOV  L  29  x6  igcoxrjfjia  L  „seine 
Frage"  S  (Falsches  Explizitum!)  |  aavaxaxov]  „nicht  bestehend"  S  80  ndaaig 
ipi^tpoiq  L  „durch  alle  Lose'*  S 
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Fortan  ist  es  Zeit,  zu  prüfen  die  Werke  unseres  Erlösers  in  unsern 
Tagen  und  die  lebendigen  Werke  des  lebendigen  Gottes  zu  betrachten. 
Denn  solcherlei  0 roßtaten  sind  die  lebendigen  Werke  eines  Lebendigen  und 
{zwar)  eines  solchen^  der  in  Wahrheit  Gottes  Lehen  lebt.     Du  fragst,  wel- 

5  ches  diese  (Werke)  seien?  Lerne!  XX.  Einige  mit  Gott  kämpfende 
(Kaiser)  zerstörten  vor  kurzem  die  für  die  Gebete  (bestimmten)  Ge- 
bäude mit  vieler  Streitlust,  mit  gewaltiger  Kraft  und  mächtiger  Hand 
von  Grund  aus,  indem  sie  sie  ausgruben,  machten  seine  Kirchen  un- 
sichtbar und  bekämpften  auf  alle  Weise  den,  der  mit  den  Augen  nicht 

10  gesehen  wird,  indem  sie  warfen  und  schössen  mit  unzähligen  Wort- 
hieben, der  Unsichtbare  aber  schützte  sich  unsichtbar  vor  ihnen.  (Dann) 
aber  waren  sie  nicht  mehr  auf  Einen  Wink  Gottes,  sie,  die  vor  kuraem 
üppig  und  glückselig  waren,  die  von  jedermann  mit  göttlicher  Ehre 
gepriesen   wurden,    die   im  Kreislauf  vieler  Jahre   ihr   Reich    glänzend 

15  regierten,  solange  ihnen  das  lieb  und  friedlich  war,  was  hi  späterer  {Zeit) 
bekämpft  wurde.  Als  sie  sich  aber  änderten  und  mit  Gott  zu  streiten 
sich  erfrechten  und  ihre  Götter  dem  unsrigen  entgegenstellten,  damit 
sie  ihnen  Beschützer  und  Vorkämpfer  seien,  da  empfingen  sie  alle  so- 
gleich in  Einem  Augenblick  imd  auf  den  Wink  und   durch    die  Kraft 

20  des  Bekämpften  die  Strafe  für  ihre  Frechheit,  sodaß  sie  vor  dem  Be- 
kämpfer  flohen  und  ihm  den  Rücken  wandten,  seine  Gottheit  bekannten 
und  zuließen  und  gestatteten  das  Gegenteil  von  dem,  was  sie  früher 
sich  erfrechten.  Der  aber  errichtete  sofort  das  Siegeszeichen  auf  der 
ganzen  Erde  und  schmückte  die  ganze  Schöpfung  wiederum  wie  früher 

25  mit  Tempeln,  die  rein  und  wie  für  die  Gebete  bestimmt  waren,  sodaß 
er  in  jedem  Dorf,  in  jeder  Stadt,  an  allen  Orten  und  in  der  Wüste 
der  Barbaren  heilige  und  geweihte  Stätten  für  den  Einen  Gott,  den 
Allkönig,  den  Herrn  des  Alls  heiligte,  woher  (auch)  das,  was  geweiht 
wurde,  des  Namens    des  Herrn    gewürdigt  wurde,   und   nicht   nur   von 

30  Seiten  der  Menschen    eignete   ihnen   zufällig   *dieser  Beiname,   sondern  ^9 

28  ff.  vgl.  Praep.  V  1  7 

3  i}  ycLQ  ov  tuJVTog  xai  d^eov  ?w/)v  u)$  ^hj^wg  C^ÜDVcog  l^ya  yCovra  TtT^drff 
rcc  roiadl  xazoQdwfjtata;  L  Vom  ^  in  Aussage  verwandelt:  „Denn  die  lebendigen 
Werke  Gottes  sind  Leben  in  Wahrheit  dessen,  der  lehendig  ist  in  seinen  Werken"  - 
4  "Wörtlicher  „indem  du  fragst,  lerne"  2^  riva  6^  ravta,  igiüväg;  fidv&ave  L 
15  die  (J//  T«  nodg  ror  vaie()ov  :io?.efiij&ivta  (pika  te  ^v  avroig  xal  elQi]vata  L 
„denn  bevor  sie  mit  dem  Letzteren  kämpften,  war  ihnen  Friede  und  Liebe"  - 
24  „wie  früher"  2l  /-g  vnagxug  L  25  vaoZg  ra  ayloig  xal  itQoaexxxriQlmv  aeuvoU 
&<fi6Qij}fjiaai  L        30  oix  ^c  ih'x)-Qij)7iiov  xvy/tvxa  rtjg  ^nixX^aecjg  L]  1.  f<JCO  PSro 
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auch  von  selten  des  Herrn  des  Alls.  Deswegen  wurden  sie  des  Namens 
„Haus  des  Herrn"  gewürdigt. 

Oder  wer  will,  mag  in  die  Mitte  treten  und  lehren :  Wer  hat  nach 
einer  so  großen   Zerstörung  imd   Verödung   derartige  Gebäude   in   der 
ganzen  Welt  vom  Erdboden  in  die  Höhe  errichtet,    wer  hat   das,   dem    5 
jede  Hoffnung  abgeschnitten  war,  einer  *z weiten,  viel  besseren  Erneue- 
rung gewürdigt  als  früher?    Das  größte  Wunder  des  Logos  ist,  daß  er 
sie  erneuerte  keineswegs  nach    dem   Tode   der   mit    Gott  kämpfenden 
(Kaiser),  sondern  während  die  noch  am  Leben  waren,  die  sie  zerstörten, 
(sodaß)    sie    durch    ihren    (eigenen)    Mund    und    durch    ihre    (eigene)  10 
Schrift  den  Widerruf  ihrer  Frechheit  verkündeten.    Dies  taten  sie  kei- 
neswegs, während  sie  in  Ergötzung  waren,  noch  in  menschenfreundlichem 
Geist,  wie  jemand  meinen  möchte,  sondern  durch  Gottes  Hiebe   ange- 
trieben.   XXI.     Er   aber   hat  auch   nach   all   diesen  Wintern  der  Ver- 
folgung und  auf  dem  Gipfel  des  Unheils  Myriaden  Männer,  die  Lieb-  15 
haber  (sind)  eines  Lebens  der  Weisheit,  und  weibliche  Priesterinnen  und 
Scharen  von  Jungfrauen,  die  in  vollkommener  Heiligkeit  die  ganze  Zeit 
ihres  Lebens  *existieren,  durch  die  Lehre  der  göttlichen  Erkenntnis  er- 
leuchtet und  in  der  ganzen  Welt  zusammengebracht.   XXII.  Enthaltung 
aber  (zu  üben)  von  Speisen  und  viele  Tage  (lang)  ohne  Essen  und  ohne  20 
Wein  und  mit  Lagern  auf  der  Erde  willig   auszuhalten  und  die  Aus- 
dauer eines  festen  und  kräftigen  Lebens  mit  Besonnenheit  zu  benutzen, 
wer   überredete   (dazu)   die  Weiber  und   Myriaden   von   Kindern   und 
Mengen  von  Männern,   sodaß   er   durch   das  Verlesen   (der)    göttlichen 
(Schrift)    bewirkte ,    daß   sie   den   vernünftigen   Seelen   entsprechende^   ver-  25 
nünftige  Speisen  gegen  die  leiblichen  Speisen  eintauschten?  XXUI.  Wer 
lehrte   die   barbarischen   und   ländlichen  Männer,  Weiber,  Kinder  und 

1   nagö   xal  xvQiax(bv  ^^iiavxai  xCbv  ^nwvvfxübv  L   xt^q  iniovifilag  Valesius 

8  „oder**  ^  <!  L.    Zu  streichen?         6  SevxiQag  ....  äravemosiog  L]  1.  f<lUlo\ 

9  Xio  ßup  negiSvxüiv  L  „in  der  Welt"  S       10  to?  L  <  i"  1.  .1*3.1  11  xPjv 

nahvioölav  L  „die  Wiedergeburt**  2*    18  1.  »Äuailf^     14  ff.  r/s fivQlovg 

ävÖQag  yvvaixCbv  te  Xepelaq  ....  xad^  d?,Tjg  avvlaxTj  xfjg  obcovfihvrjg  xQO(p(bv  6* 
{<.  Hkl)  oLTioyaXg  daixlaig  x€  xal  avoivlaig  7io?.vrjf4i(}Oig  TiQO&vfxöxaxa  öiaxaQxeQBtv 
iyxQateiq  xs  xal  ^iofx^i  ßlov  oxeqqov  ;f()^(T&at  fisxcL  aw<pQO<wrrjg;  xig  yvvaia  xal 
IxvQla  nki^d^Tj  avdgtbv  dvan^neixsv  Xoyixäg  XQO<f>cig  ^wy^aig  Xoyixalg  xaxa?.Xi/iXovg 
dt'  iv^icji'  iivayYOJOfiaxwv  &vxixaxa),)A^aa&ai  v(bv  xov  awfjiaxog  xgo^v;  L 
20  wörtlich  ,,ohne  Essen  und  mit  Lagern  auf  der  Erde  (»>  ;i;a/i€rr/crig)  und  ohne 
Wein"  S  25  „daß  sie  vernünftige  Speisen  anstatt  der  leiblichen  Speisen  ver- 

nünftige Seelen  einander  eintauschten"  2f.    Vielleicht  <^0\sSül   zu  lesen. 


136*  '        Eusebius. 

Myriaden  Sklaven  (und)  *Mengen  der  Völker,  den  Tod  zu  verachten 
und  überzeugt  zu  sein,  daß  die  Seele  unsterblich  und  daß  das  „Auge 
der  Gerechtigkeit"  ofifenbar  ein  Aufseher  der  gerechten  und  frevlen 
Taten  der  Menschen  sei,  und  das  Gericht  Gottes  zu  erwarten,  (und) 
5  daß  es  nötig  sei,  um  dieser  (Dinge)  willen  sich  um  ein  frommes  und 
keusches  Leben  zu  kümmern.  Denn  sonst,  wenn  sie  nicht  so  wären, 
sei  es  unmöglich,  sich  dem  Joch  der  Frömmigkeit  zu  unterziehen.  Dies 
wird  von  dem,  der  von  uns  allein  Gott  genannt  wird,  bis  jetzt 
bewirkt. 

10  XXIV.     Aber   dies    wollen   wir   lassen   und   vielmehr    auf  andere  2*9 

Weise  dem,  dessen  Verstand  versteinert  ist,  auch  von  solchen  Fragen 
aus  nahen,  indem  wir  ihn  so  fragen:  Wohlan,  du,  laß  los  ein  ver- 
nünftiges Wort,  bringe  eine  Frucht  Iiervor,  nicht  aus  törichtem  Herzen^ 
sondern  aus  geistiger  und  vernünftiger  Seele  und  sprich,  indem  du  viel  bei 

15  dir  selbst  naclisinnstf  XXV.  Wer  anders  jemals  von  denen,  die  seit 
Ewigkeit  gepriesen  wurden,  wurde  wie  der,  der  von  uns  Gott  genannt 
wird,  durch  Prophetenworte  von  oben  her  vor  Myriaden  Zeiten  er- 
kannt und  *  vorher  verkündigt  bei  den  vor  alters  gottgeliebten  Kindern 
der   Hebräer,    die   auch    den   Ort   seiner  Offenbarung,    die  Zeit   seines 

20  Kommens,  die  Art  seines  Lebens,  seine  Kraft,  seine  Worte  und  Taten 
vorher  in  den  göttlichen  Schriften  beschrieben  haben?  XX VL  Oder 
wer  ist  so  schnell  als  Rächer  erschienen  dessen,  was  man  gegen  ihn 
sich  erfrechte,  sodaß  er  auf  der  Stelle  diejenigen,  die  gegen  ihn  frevel- 
ten, das  ganze  Volk  der  Juden  mit  geheimer  Kraft  bestrafte  und  ihren 

25  königlichen  Ort  völlig  von  Grund  aus  zerstörte  und  ihren  Tempel  zusammen 
mit  seinen  Heiligtümern  zu  Boden  stürzte?  XX VH.  Wer  hat  Vorher- 
verkündigungen  über    eben  *diese,    die    (erwähnten)   gottlosen  Männer 

2  vgl.  Fragm.  Trag.  Adesp.  421;  Praep.  XIII  1347  16-21  =  2.  Bruchstück 
der  griech.  Theoph. 

1  TiaTöag  xal  obcetwv  yhtj  nXf'jO^rj  re  /avQla  /LtvQtcjv  i^m*  L  „und  Myriaden 
vieler  Sklaven  der  Völker'*  ^\  Lies  f^Kl^jXfiOO,  aber  die  Verderbnis  ist  viel- 
leicht größer  8  „offenbar*'  <  L  18  (pwv^v  Xoyix^v  a<pdq,  fi^  i§  ^Xi&iov 
xaQÖlaq  y^v/jig  ^h  voeQäg  xal  loyixfjg  xaQndv  nQoßaXXöfisvogj  kiye  (J»J,  naga  öccviip 
noXXdxig  inioxetpd/jieroq  L  „laß  los  ein  vernünftiges  Wort  nicht  aus  törichtem 
Herzen,  sondern  bringe  die  Frucht  einer  geistigen  und  vernünftigen  Seele  hervor 
und  sprich  bei  dir  selbst,  indem  du  viel  nachsinnst"  I^  18  TiQOSxrjQi^d'rf  Th. 
gr.  „und  bestand  und  wurde  verkündigt"  2:  1.  ^üso^f^O  28  ibg  Sifia  ty 
xat^  ai^ov  SraaeßEia  xo  Tiäv  ^ovöaloiv  ed^vog  do(i(XTo)  övvdfiei  /nBzeXS^eiP  L  27  ngog- 
Q7)ceLg  abxGiv   re  rovziov  :tiQi  zCov  doeßibr  dvÖQwv^    d^(pL  xb  xfjg  ....  ixxkriaiag 


xaxa).h]).ovg  roTg  nodyfiaoir  dno(pi^ey^dfJiBvog  L  „über  eben  dies**  ^  1.  ^  O 
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und  über  die  von  ihm  in  der  ganzen  Welt  gegründete  Kirche  "^eben 
den  Werkcji  entsjyrechend  vorhergesagt  und  ihre  Wahrheit  durch  seine 
Werke  erwiesen  wie  unser  Erlöser,  der  über  den  Tempel  der  gottlosen 
(Juden)  sagte:  „Siehe!  Euer  Haus  wird  öde  gelassen  werden",  und 
„Nicht  soll  ein  Stein  auf  dem  andern  bleiben  an  diesem  Orte,  der  nicht  5 
aufgelöst  würde"?  Über  seine  Kirche  aber  sagte  er:  „Auf  diesen  Felsen 
will  ich  meine  Kirche  bauen  und  die  Riegel  des  Scheol  sollen  sie  nicht 
überwältigen." 

XXVIII.     Dies  aber,  daß  er  arme  und  dörfische  Männer  vom  Fisch- 
fang  zur   Herrschaft  änderte    und    eben    diese    zu    Gesetzgebern  und  10 
Lehrern  der  ganzen  Menschen  weit  machte,  wie  scheint  dir  das?    Daß 
er  ihnen  dann  versprach,  mit  dem  Worte  sagte  und  durch  die  Tat  sie 
zu  Menschenfischem  machte  und  so  große  Tüchtigkeit  und  Kraft  ihnen 
gab,  daß  sie  sogar  Schriften  verfaßten  und  Bücher  überlieferten,  und  eben 
diese  so  bestätigte,  daß  sie  in  der   ganzen  Welt   in   alle  Sprachen   der  15 
96  Griechen  und  Barbaren  übersetzt  und  bei  allen  Völkern  gelernt  wurden 
und  (daß)  man  glaubte,  die  in  ihnen  geschriebenen  Worte   seien   gött- 
lich?    XXIX.   Wie  aber  scheint   dir,   daß    er   die  Zukunft   vorhersagte 
und  seinen  Jüngern  vorher   bezeugte,    daß   sie    deswegen,  weil   sie    ihn 
bekannten,  vor  Könige  und  vor  ^ysfiovsg  kommen  und  bestraft  werden  20 
und  die  schwersten  Qualen  ertragen  sollten?  XXX.  Dies  aber,  daß  er  sie 
auch  urillig  machte,  dies  zu  ertragen,  und  mit  den  Waffen  der  Frömmigkeit  so 
wappnete,    daß   sie   in   bezug   auf  ihre  Seelen  fester   als  Diamant   in   den 
Kämpfen  gegen  ihre  Widersacher  erschienen,  wie  sollte  (dies)    nicht  jedes 
Wort  übersteigen?  XXXI.  Und  daß  er  nicht  nur  denjenigen,  die  ihm  an-  25 
hingen,  sondern  auch  denjenigen,  die  von  ihnen  (die  Lehre)  empfingen  und 
wiederum  auch  denjenigen,  die  (noch)  später  (Jünger)  wurden  und  den- 

4  =  Matth  2:i38  5  =  Matth  242  6  =  Matth  10 18  Off.  vgl.  Matth 
4 18 ff.      20  vgl.  Matth  10 18        21  ff,  vgl.  Eusob.  Hist.  eccles.  X  4i9 

2  „offenbar  [yaxaö^XcDql]  und  mit  Werken"  JT.  Das  O  vor  »^cna  streiche 
2  niaxaq  hSei^e  zahag  xoXq  SQyoiq  L  „ihre  Werke**  2".  Falsches  Explizitum! 
9  iS  äXelaq  fiexayayeXv  x^v  ^QX^iv  (=  „überhaupt")  L  elq  x^jv  «px'^v  ^  16  //cra- 
ßa?JLOfiivaq  L  „aufgenommen  wurden"  2i!  «=  fisxaXaßofiivaq  21  xd  6h  xal  uqo- 
Svfjiioq  ai'xovq  xaiO^*  vnof^eZvai  nagaaxevdaai  evaeßelaq  xe  (inloiq  ovxw  (pQa^ai^ 
ioq  aSdfiavxoq  xaq  it^vxäq  xQaxaiox^QOvq  iv  xoTq  nQÖq  xovq  dvxindXovq  dycSai 
öia<paiv€a^ai,  noTov  ovx  av  vjitQßdXoixo  ).6yov\  L  „Und  dies  aber,  daß  er  sie  zu- 
bereitete, daß  sie  willig  ertrugen  und  mit  den  Waffen  der  Gerechtigkeit  wie  Diamant 
so  fest  ihre  Seele  wappneten,  daß  sie  erschienen  in  den  Kämpfen  ihrer  Widersacher, 
wie  übersteigt  (dies)  nicht  alle  Worte?"  2" 
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jenigen,  die  bis  jetzt  zu  unserer  Zeit  (Christen  sind),  die  Kraft  in  ihrer 
Seele  so  befestigte,  daß  sie,  obwohl  sie  nichts  Todes  würdiges  taten,  aüe 
Strafen  und  alle  Arten  der  Foltern  gern  um  der  Gerechtigkeit  des  ober- 
halb von  allem  (stehenden)  Gottes  willen  ertrugen,  wie  sollte  das  nicht 
5  jedes  Wunder  übersteigen? 

XXXIL  Aber  wer  jemals  von  den  Königen,  der  so  lange  Zeit  in 
seiner  Herrschaft  (war),  vollendete  (dies)?  Wer  siegte  so  nach  seinem 
Tode  und  richtete  das  Siegeszeichen  über  seine  Feinde  auf  und  unter- 
warf alle  Orter,  Plätze  und  Städte  der  Griechen  und  Barbaren  und  über- 

10  wältigte  mit  verborgener  Kraft  *und  mit  unsichtbarer  Rechte  *seinen 
Widersacher?  XXXIII.  Die  Hauptsache  aber  von  all  dem  Gesagten, 
der  Friede,  der  durch  seine  Macht  auf  der  ganzen  Erde  besorgt  wurde, 
über  den  wir  das  Geziemende  vorher  gesagt  haben,  welches  Lästermaul 
sollte  er  nicht  stopfen,  indem  so  in  der  Tat  mit  seiner  Lehre  die  Liebe 

15  und  Einheit  unter  allen  Völkern  (nebenher)lief  und  (indem)  so  früher 
durch  die  Propheten  Gottes  der  Friede  der  Völker  in  der  ganzen 
Welt  vorher  verkündigt  ward  und  das  von  ihm  in  alle  Völker  gesäte 
Wort. 

Aber  (zu)  klein  wäre  Ein  Tag,  um  zu  versuchen,  die  offenkundigen 
20  Beweise  der  göttlichen  Kraft  des  Logos  Gottes,  des  Erlösers  alier,  die  I\ 
bis  jetzt  *gesehen  werden,  zu  sammeln  und  zu  zeigen,  das  niemals 
und  von  Ewigkeit  her  keiner,  weder  bei  Griechen  *noch  bei  Barbaren, 
eine  derartige  vorzügliche  und  göttliche  Kraft  gezeigt  hat  wie  der,  der 
bei  jedermann  als  Erlöser  des  Alls  und  eingeborner  Logos  des  oberhalb 
25  von  allem  (stehenden)  Gottes  verkündigt  wird.  Was  aber  rede  ich  von 
Menschen,  da  ja  nicht  einmal  von  denen,  die  bei  allen  Völkern  Götter 
genannt  werden,  eine  Natur  wie  diese  auf  Erden  erschienen  ist!  Oder 
wer  will,  möge  es  zeigen.     Es  möge   herantreten  jeder  Philosoph,   den 

6  ff.  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  X  4  20     12  vgl.  o.  S.  127  Z.  12ff.    18  vgl.  Rom  3i9 

6  oiXXä  ßaaikkov  elg  rooovtov  aiwva  xl^  nijonote  XQaxwv  dietiXeaev;     10  cioQd' 
xw  (övvd/jiei  +  ^)  xal  a<pavtT  de^iä  L  „mit  verborgener  Kraft  der  unsichtbaren 

Rechten''  S  1.  rC^li^iio  111.  cniaeuA.ll  mit  HS  14  „Lehre"  4-  xal 
xoj  xaxaßXrj^ivxi  vn  airtov  xvt  navxl  xSofxio  xrjQvyfiaxi  L.  Vielleicht  in  2  aus- 
gefallen 21  iniXeiipsi  ixe  ...  .  xac  ivagyetg  anoSel^eiQ  ....  xag  ix  xtav 
ElaixL  vvv  oQoifXkViov  v(p^  %v  neiQOJßsvov  aivdyeiv  xal  awioxav  L  „die  bis  jetit 

gezeigt  werden''  ^  1.    ^VAld>^  22  „noch  bei  Barbaren"  <  Lee   1.  f^O 

h\c\  mit  HS 
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es  gibt,  und  uns  sagen,  von  welchem  Gott  oder  Heros  von  aller  Ewig- 
keit her  *jemals  gehört  wurde,  daß  er  die  Lehren,  die  ein  ewiges  Leben 
und  ein  himmlisches  Reich  verursachen,  den  Menschen  überliefert  habe 
wie  unser  Erlöser,  der  bewirkte,  daß  Myriaden  Mengen  in  der  ganzen 
Welt  durch  seine  weisen  Lehren  geübt  (erzogen)  wurden,  und  & 
sie  überredete,  einem  himmlischen  Leben  nachzujagen,  dies  zeit- 
liche Leben  aber  zu  verachten  und  die  himmlischen  Wohnplätze  zu  er- 
hoffen, die  für  die  gottliebenden  Seelen  aufbewahrt  sind.  XXXIV.  Welcher 
Gott  oder  Heros  hat  völlig  von  Sonnenaufgang  *bis  zu  ihrem  Unter- 
gang, bald  so  schnell  wie  der  Lauf  der  Sonne,  mit  den  glänzenden  10 
Strahlen  seiner  Lehre  die  Erde  erhellt  und  erleuchtet,  sodaß  alle  Völker 
auf  der  ganzen  Erde  dem  Einen  Gott  Einen  und  denselben  Gottesdienst 
vollendeten?  XXXV.  Welcher  Gott  oder  Heros  hat  jemals  alle  Götter 
und  Heroen  der  Griechen  und  Barbaren  verdrängt  und  ein  Gesetz  er- 
lassen, daß  keiner  von  jenen  für  einen  Gott  gehalten  werde  und,  nach-  15 
dem  er  das  Gesetz  gegeben  hatte,  sie  überzeugt?  Als  dann  aber  alle 
mit  ihm  kämpften,  hat  er,  obwohl  er  (nur)  Einer  war,  das  ganze  ihm 
entgegenstehende  Heer  vernichtet  und  ist  besser  erschienen  als 
alle  Götter  und  Heroen  von  Ewigkeit  her,  sodaß  er  in  der  ganzen 
Menschenwelt  der  eingebome  Logos  Gottes  von  allen  Menschen  genannt  20 
wurde.  XXXVI.  Welcher  Gott  oder  Heros  hat  jemals  völlig  allen 
Völkern,  die  auf  dem  großen  oroixstop  der  ganzen  Erde  wohnen:  denen 
auf  Erden  und  denen  im  Meere,  überliefert,  in  jeder  Woche  an  dem 
Tage,  der  bei  den  Griechen  der  Sonntag  heißt,  ein  Fest  zu  feiern  in 
Heiligkeit  der  Seele  und  des  Leibes  und  sich  zusammen  zu  vereinigen,  25 
9S  und  hat  sie  zubereitet,  nicht  die  Leiber  zu  *mästen,  sondern  die  Seelen 
durch  die  göttliche  Lehre  zu  beleben?  XXXVll.  Welcher  Gott  oder 
Heros  hat  wie  der  unsrige,  als  man  so  mit  ihm  kämpfte,  das  Sieges- 
zeichen wider  seine  Feinde  aufgerichtet?  Denn  sie  hörten  nicht  auf, 
von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  seiner  Lehre    und   mit   seinem  Volke   zu  30 

1  rlg  ix  xov  navxbq  almvoq  ^xovatv  {^]xovaxcu  Var.)  ;rorf  d^ebq  xal  rj(j(üq 
alwviov  ^(ofjg  ovQavlov  te  ßaaikeiag  fiaO^y^/nara  nQo^eva  naQaÖBÖwxvaq  av- 
d^QijDTioig  L  2  „nnd  jemals"  2^.  Streiche  O  |  „daß  er  die  Lehren  eines  ewigen 
Lebens  und  himmlischen  Reiches,  etwas  was  nicht  neu  ist"  i*  (=  oi  ^6va?)  9  „und 
bis"  streiche  O  10  fidvov  ohxl'^^v  laov  iiXlq)  ÖÜTiTievaag  öqü/aop  L]  wörtlich:  „eilende 
und  wie  die  Schnelligkeit  des  Laufes  der  Sonne"  2^  11  t//v  (seil,  yfjv)  d<p*  fiUov 
ÄviaxovTog  L  „die  Erde"  <.  2!  14  naQayxiaviad^ievog  L  .»bekämpft"  2"  (=  naga- 
yofviadfjievog?)  24  i^v  xvqlgx^v  ;f()>?^aT/?oraar  t]nk()av  L  26  niaivELV  L 

„hören"  2:  1.  .  a\*WTI    PSm 
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streiteo,  er  aber  hat  ungesehen  (und)  verborgen  sie  vernichtet  und  die 
Seinen  mit  den  ^göttlichen  Häusern  zu  großem  Ruhm  geführt.  Was 
ist  es  nötig,  durch  Worte  die  göttlichen  Kräfte  des  Erlösers  unser  aller, 
die  besser  sind  als  jedes  Wort,  sammeln  zu  wollen,  da  ja  auch,  wenn 
5  wir  schwiegen,  die  Dinge  schreien  würden  zu  denen,  die  Ohren  der 
Seele  besitzen,  XXXVIIl.  (daß)  dies  seltsam  ist  in  Wahrheit  und  etwas, 
das  nicht  wahrscheinlich  ist,  und  (daß)  von  Ewigkeit  her  die  Welt  der 
Menschen  dies  Eine  Ding  (hervor)brachte  und  einst  der  in  Wahrheit 
einzige  Sohn  Gottes  denen  auf  Erden   erschien,    durch    den   das    ganze 

10  Menschengeschlecht  den  Zugang  zur  wahren  Frömmigkeit  vermöge 
seiner  (des  Logos)  Natur  empfing,  sodaß  fortan  in  der  ganzen  Menschen- 
welt Plätze  (für  das  Anhören)  der  göttlichen  Worte  und  für  den  Unter- 
richt in  der  göttlichen  Lehre  bestanden  und  barbarische  und  wilde 
Menschen  ihren  Sinn  zur  Friedfertigkeit  änderten,  sodaß  die  vernünftige 

15  Beschaffenheit  ihrer  Seele  eben  seine  (des  Logos)  Tüchtigkeit  empfing, 
durch  die  sie  ihren  Vater  im  *Himmel,  den  Erlöser  aller,  den  ein- 
gebornen  Logos  Gottes,  den  Allkönig  erkannten  und  eben  ihm  und 
durch  ihn  dem,  der  die  Ursache  alles  Guten  ist,  die  schuldigen  Hymnen 
und  Segnungen  und  die  gebührenden  Bekenntnisse   darbrachten,   sodaß 

20  fortan  fromme  Hymnen  und  Bekenntnisse,  die  zu  denen  der  Engel- 
scharen im  Himmel  stimmen,  auch  von  den  Bewohnern  des  ötoixsIop 
der  Erde  jeden  Tag  und  jede  Nacht  ^geschickt  wurden. 

XXXIX.  Die  erlösenden  und  der  Welt  helfenden  Taten  der  Theö- 
phanie  des  göttlichen  Logos  unter  den  Menschen  (waren)  also  diese  und 

25  Myriaden  andere  (Dinge)  wie  sie,  um  derentwillen  er,  (als)  er  in  die 
Welt  der  Menschen  kam,  keineswegs  das  tat,  was  seiner  Gewohnheit 
entsprach,  er  der  unkörperlich  (ist)  und  verborgen  durch  die  ganze  Welt 
*geht,  der  eben  in  Werken,  denen  im  Himmel   und   denen   auf  Erden, 

25— S  141,  6  =  Laus  2418-15 

1  6  6*  atpav^Q  cKpavwg  L  2  rovc:  olxeiovq  avzotq  UqoTq  otxoig  („eben  durch 
die  heiligen  Häuser*')  inl  fitya  öö^rjg  TtQoijyiv  L]  1.  f^cnlf^i  6  Hauptsatz  S]  tovzo 
4svov  dXTjS-dig  xal  Tiaftdöo^ov  xal  bv  fxövov  xbv  ßQOxbv  dvd-QWJtiov  ivrjvo/^ivat  xal 
tö  (tov  Var.)  a),TfO-<og  naiöa  d-eov  fx6vov  ig  aliSvog  inl  y^q  ij}^ai  L  . .  .  xai  h 
(xövov  \i^  cclwvoq)  rov  xoofxov  dvB'QajTHov  ivrivo^ßvcci  zd  dXijd'ü)^  ndida  &eov  [  ] 
(toTi;  inl  yi}^  u}(p9-aL  Hkl  xal  ^v  XQ'lf^^  \^l  aUovog  xbv  ßiov  xmv  dv&gojnoßv  ivr,' 
voxivai  xal  (noze>  xov  (ftdrov  dkijd^wg  naXöa  S^eov  [  ]  xoZg)  inl  yrjq  o}<p^i  Gr 
nach  ^    16  1.  r^iTrxr  i.i  mit  HS  (Druckfehler)    22  1.  ^TlÄx»    mit  HS    28  zbv 
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99  seine  gewaltigen  Taten  zeigt,  sondern  in  neuer  und  in  einer  seiner 
Gewohnheit  fremden  Weise.  Denn  durch  ein  sterbliches  Instrument 
(d.  h.  den  Leib)  hielt  er,  wie  der  König  durch  einen  Dolmetscher,  oflFen- 
kundig  seine  Reden  (zu)  und  seinen  Umgang  mit  den  Menschen,  indem 
er  sich  bemühte,  das  Sterbliche  durch  das  ihm  Ahnliche  lebendig  zu  & 
machen  (zu  erlösen). 

Aber  da  es  ersichtlich  ist,  daß  keineswegs  Ein  (Grund),  sondern  viele 
Gründe  vorhanden  waren,  um  derentwillen  der  Erlöser  aller  seine  Theo- 
phanie unter  den  Menschen  veranstaltete,  so  ist  es  nötig,  nach  diesen 
(Dingen)  auch  in  kurzem  zu  sagen,  aus  welchem  Grunde  er  ein  mensch-  10 
liches  Gefäß  gebrauchte  und  zu  dem  Verkehr  unter  die  Menschen  kam. 
Und  wie  sollte  sonst  die  göttliche,  verborgene,  unsichtbare  und  untast- 
bare ovola,  eben  der  unleibliche  und  unkörperliche  Verstand,  der  Logos 
Gottes,  den  leiblichen  Menschen,  die  in  die  Tiefe  des  Bösen  eingetaucht 
waren  und  im  Werden  und  auf  Erden  Gott  suchten,  und  anders  15^ 
den  Schöpfer  der  Schöpfung  des  Alls  und  den  Werkmeister  nicht 
schauen  können  oder  wollen,  —  (wie  sollte  sie  sonst)  sich  zeigen  als 
in  menschlicher  Zusammensetzung  und  Gestalt,  die  uns  bekannt  wird 
wie  durch  einen  Dolmetscher?  Denn  wie  sollten  die  leiblichen  Augen 
anders  das  Unkörperliche  Gottes  sehen?  Wie  sollte  aber  die  sterbliche  20 
Natur  den  Verborgenen,  Unsichtbaren  entdecken,  ihn,  den  sie  aus  Myri- 
aden Werken  nicht  erkannt  hat?  Deswegen  also  bedurfte  er  eines 
sterblichen  Instrumentes  und  eines  passenden  Hilfs(mittels)  für  den  Ver- 
kehr unter  den  Menschen,  weil  ihnen  dies  lieb  war.  Denn  man  sagt, 
daß  alle  das  lieben,  was  ihnen  gleicht.  Denn  wie  der  Großkönig  einen  25^ 
Dolmetscher  sehr  nötig  hat,  der  die  Worte  des  Königs  den  Massen,  die 
verschieden  sind  an  Gehör  (d.  h.  in  der  Sprache),  und  den  Städten  sagt, 
so  hat  auch  der  göttliche  Logos,  der  die  Seelen  im  Leibe  (der  Menschen) 
zu  heilen  bereit  war  und  sich  auf  Erden  zeigen  wollte,  ein  Medium, 
gleichsam  einen  Dolmetscher  und  ein  körperliches  Vehikel  nötig.    Es  30 

9—18  ==  Laus  24116-22  22—25  =  Laus  24122—84  25  —  Piaton  Nomoi 
716  C  837  A  Lysis  214;  Praep.  XllI  13i6;  Jes.  Sir.  13 15  f. 

1  xaivoTtQq)  6h  xal  xöv  avvij^  naQaXXdxzovxi  tgönip  L  4  xaq  n^dq  rovq 
Srrjzovg  dfiillaq  te  xal  öiaxQißaq  vnyei  L  11  £^(  dvd-Qioniov  SiaxQißäq  naQ^ei  L 
15   „im   Werden*']   iv  yeviaei  L  |  xal  inl  yr^g  xdx<o  L  25   xä  dfjioia 

yovv,  ipaal,  xoTq  öfxoloiq  (plXa  L  „alles"  2  27  „die  verschieden  sind  an  Gehör** 
2!  ist  nicht  ganz  verständlich,  da  weder  r^'&X^JdOXSO  noch  das  vermutliche  dxoi^ 
die  Sprache  bedeutet.  Ein  noXvi^ixoog  könnte  sich  nur  auf  den  Dolmetscher  be- 
ziehen.   Man  erwartet  etwa  S^/noig  noXvyXcDoaoig  xal  ndkeoiv 


142*  Eusebius. 

war  dies  ein  menschliches  Instrument,  durch  das  er  die  Beschaffenheit 
der  geheimen  Tiefen  der  Gottheit  den  Menschen  offenbarte.  Und  nicht 
nur  (dies),  sondern  auch  denen,  die  sich  über  die  (Sinnes) Wahrnehmung 
dessen,   was   man   sieht,    freuen    und    in   Bildern    und   Schnitzarbeiten 

j5  {yXvtpal)  seelenloser  Götzen  Götter  suchen  und  (die)  phantasieren,  Gott  sei 
in  vXr/  und  in  Körpern  und  (die)  um  ihrer  Schwäche  und  ihres  Ver- 
standes* Wahnsinns  willen  sterbliche  Menschen  von  Natur  Götter  nannten, 
(ihnen)  zeigte  sich  gerade  so  auch  der  (menschen)freundliche  Logos 
Gottes.  Deswegen  machte  er  sich  als  allerheiligsten  Tempel  *ein  körper-  - 

10  liches  Instrument,  *eine  sinnlich  wahrnehmbare  Wohnung  für  die  ver- 
nünftige Kraft,  *ein  reines  und  ganz  vorzügliches  Bild,  *kostbarer  als 
alle  seelenlosen  Götzen.  Denn  das  aus  seelenloser  vXi]  (bestehende)  *Bild, 
das  nach  Art  des  Erzes  und  Eisens,  des  Goldes  und  Elfenbeins,  der 
Steine  und  Hölzer  in  vXt}  zum  Irrtum  der  Toren  durch  die  Hände  ba- 

15  nausischer  Männer  gefertigt  ist,  war  als  Wohnung  für  die  Dämonen 
passend.  Das  göttliche  Bild  aber,  das  mit  der  Weisheit  göttlicher  Kraft 
geschmückt  war,  hatte  am  Leben  und  an  der  geistigen  ovöla  teil,  ein 
Bild  voll  jeglicher  Tugend,  ein  göttliches  Bild  als  Wohnung  des  gött- 
lichen Logos  und  als  heiliger  Tempel  des  heiligen  Gottes,  das  durch  die 

20  Kraft  des  heiligen  Geistes  bereitet  war.  Der  in  ihm  wohnende  Logos 
war  mit  den  Sterblichen  durch  das  ihnen  Verwandte  (d.  h.  durch  den 
Leib)  wie  durch  einen  Dolmetscher  zusammen  und  wurde  (dadurch)  er- 
kannt, keineswegs  aber  verfiel  er  ihnen  gleich  den  Leiden,  noch  war  er 
nach  Art  der  menschlichen  Seele  an  den  Leib  gebunden,  noch  änderte 

25  er  sich  in  seiner  Gottheit,  indem  er  an  sich  geringer  erschien.  Denn 
wie  die  Strahlen  des  Sonnenlichtes  nichts  leiden,  wenn  sie  das  All  er- 
füllen und  *tote  und  unreine  Körper  berühren,  so  leidet  die  unkörper- 
liche Kraft  *des  Logosgottes  in  ihrer  ovola  noch  viel  weniger  und  wird 

8— S.  145,  7  =  Laus  24124— 244ii     25-148,  2  =  Dem.  IV  13i 

7    1.  f^o\01AJE«0  SchuUheß  mit  HS  1  dvrjydQSvoav  (avayOQBtovai  Var.) 

xal  tax^y  nr]  L  9  ff.  ,,und  ein''  ^  streiche  das  O,  ebenso  vor  den  folgenden 

Appositionen        12  xo  fiev  yaQ  i^  vkrjg  dipvxov  öeixrjXov,  ;f€()al /9avar<Ta>v  ayS(iwv 

iv   elxovi  /aXxov  xal   oiSr^Qov iv  vX\i  xexB/yaafikvov  L.     Man   erwartet 

y<f*7>\^  (streiche  .1)  nach  Ti^^  oder  f^JLSä.  ,,Denn  das  ans  seelenloser  vXii 
(Bestehende),  das  nach  Art  des  Bildes   des   Erzes"  2^  14  wörtlich:  „durch  die 

Hände  der  Schmiedeleute"  27  16  ayaX/na  aocplaq  h^tov  öwafiBi  nenoueiXfiivov  h 
19«  20  ,A&8  —  war"  <  L  25  ov6e  ye  x^'^Q^'^  ahög  ahov  yevdfjtsvoq  L  27  vf- 
XQö)v  L    .,sterbliche*'  2"  1.  r^hCi^^        28  xov  ^eov  Xdyov  SvvafiK;  L  „die  Kr»ft, 

der  Logosgott"  2:  1.  r^ixlsfl.i 
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nicht  geschädigt,  noch  wird  sie  jemals  geringer  als  sie  selbst  (ist),  wenn 
sie  unkörperlich  einen  Körper  berührt. 

So  also  bot  sich  der  Erlöser  aller  selbst  als  hilfreich  und  erlösend 
jedermann  dar  durch  das  menschliche  Instrument,  das  er  zeigte,  in- 
dem er  wie  ein  musikalischer  Mensch  durch  die  Leier  seine  Weisheit  5 
zeigen  will.  Ein  griechischer  Mythus  aber  lehrt,  daß  Orpheus  mit 
seinem  Gesänge  allerlei  Tiere  *bezauberte  und  den  Grimm  der  Wilden 
besänftigte,  indem  die  Saiten  an  dem  Instrument  mit  dem  Piektrum  ge^ 
schlagen  wurden^  und  dies  wird  in  der  Schar  der  Griechen  besungen  und 
geglaubt,  daß  eine  seelenlose  Leier  die  Tiere  bändigte  und  (daß)  sogar  Bäume  10 
und  Eichen  umänderte  das,  was  der  Musik  ähnlich  ist.  Darum  brachte 
der  allweise  und  ganz  vorzügliche  Logos  Gottes  den  Seelen  der  Menschen, 
die  in  mannigfaches  Unheil  verstrickt  waren,  allerlei  Heilungen,  ergriflf 
das  musikalische  Instrument,  das  Werk  seiner  Weisheit,  *den  Menschen 
mit  Händen  (und)  stimmte  durch  ihn  Gesänge  und  Beschwörungen  für  15 
die  vernünftigen,  aber  nicht  für  die  unvernünftigen  Lebewesen  an  und 
Ol  heilte  jede  wilde  Sitte  der  Griechen  und  der  Barbaren  und  die  rohen 
und  tierischen  Leidenschaften  der  Seelen  mit  den  Heilmitteln  göttlicher 
Lehre  und  zeigte  den  kranken  Seelen,  die  Gott  im  Werden  und  in  den 
Körpern  suchen,  wie  ein  vorzüglicher  Arzt  durch  ein  ihnen  verwandtes  20 
und  ähnliches  Hilfs(mittel)  Gott  im  Menschen.  Und  ferner  kümmerte 
er  sich  um  die  Leiber  nicht  weniger  als  um  die  Seelen  und  bereitete 
für  die  leiblichen  Augen  der  Menschen  das,  was  er  durch  den  Leib  tat, 
zu  sehen:  staunenswerte  Wunder  und  göttliche  Zeichen  und  Kräfte, 
dem  leiblichen  Ohre  aber  ferner  verkündete  er  die  Lehren  durch  Zunge  25 
*und  Fleisch,  alles  dies  aber  vollendete  er  durch  den  Leib,  den  er  trug, 
wie  durch  einen  Dolmetscher  für  diejenigen,  die  nicht  anders  als  nur 
so  seine  Gottheit  wahrnehmen  können. 

Dies  aber  wurde  verrichtet  nach  dem  Willen  seines  Vaters,  indem 
er  selbst  wiederum   ohne  vXri   und   ohne  Körper   blieb,   wie   er   (auch)  30 
vordem  bei  seinem  Vater  war,  ohne  daß  er  in  seinem  Wesen  verändert 
und  ohne  daß  (etwas)  von  seiner  Natur  vernichtet  ward  und  ohne  durch 

3— 6= Dem.  IV  133.4   19-21  =  Dem. IV 134  21— S.  144,88 -Dem.  VI  135— lo 
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die  Fesseln  des  Leibes  gehindert  und  ohne  nur  dort  zu  sein,  wo  sein  mensch- 
liches Instrument  war,  und  ohne  von  anderen  Orten  des  Alls  femgehalten 
zu  sein.  Sondern  freilich  auch  damals,  als  er  unter  den  Menschen  lebte, 
erfüllte  er  das  All,  war  mit  dem  Vater  und  war  in  ihm  und  sorgte  auch 

5  damals  für  alles  zugleich,  für  das  was  im  Himmel  und  auf  Erden  ist,  nie- 
mals nach  unserer  Art  von  der  Allgegenwart  ausgeschlossen  noch  in 
seinem  gewohnten  göttlichen  Handeln  gehemmt,  sondern  einerseits  gab 
er  zwar  von  sich  aus  dem  Menschen,  (d.  h.  dem  Leibe),  andererseits 
aber  empfing  er  nichts  von  dem  Menschen,  und  unterstützte  zwar  aus 

10  göttlicher  Kraft  das  Sterbliche,  nahm  aber  nichts  auf  aus  der  Gemein- 
schaft des  Sterblichen.  Nicht  wurde  der  Unkörperliche  befleckt,  als  der 
Körper  geboren  ward,  noch  litt  er,  der  ohne  Leiden  ist,  in  seinem 
Wesen,  als  das  Sterbliche  wieder  von  ihm  getrennt  wurde,  deswegen 
weil  nicht  einmal,  wenn  es  so  (sich  träfe),  sobald  eine  Leier  zerbrochen 

15  wird  oder  ihre  Saiten  zerrissen  werden,  derjenige  etwas  leidet,  der  sie 
schlägt,  noch  würden  wir  mit  Recht  sagen,  wenn  der  Leib  eines  weisen 
Mannes  bestraft  wird,  daß  die  Weisheit  des  Weisen  oder  die  Seele  im 
Leibe  geschlagen  oder  verbrannt  wird.  So  ist  es  noch  viel  weniger 
richtig   zu   sagen,    daß    die    Kraft   des   göttlichen   Logos   irgend    einen  ^^ 

20  Schaden  an  den  Leiden  des  Körpers  nahm,  weil  nicht  einmal  das  Bei- 
spiel des  Lichtes  (gestattete),  daß  die  Strahlen  der  Sonne,  während  sie 
vom  Himmel  auf  die  Erde  gesandt  werden  und  Schmutz  und  Lehm 
und  Befleckung  jeder  Art  berühren,  etwas  befleckt  werden.  Nichts  würde 
freilich  hindern  zu  sagen,  daß  auch  sie  vom  Glanz  des  Lichtes  leuchten, 

25  daß  aber  das  Licht  nicht  trübe,  noch  die  Sonne  verunreinigt  wird  durch 
die  Vermischung  mit  den  Körpern,  obwohl  dies  der  Natur  der  Körper 
nicht  fremd  wäre.  Der  Logos  Gottes  aber,  ohne  vXrj  und  ohne  Körper, 
der  das  Leben  selbst  und  das  verständige  Licht  selbst  ist,  —  alles,  was 
er  mit  unkörperlicher  göttlicher  Kraft  anrührt,  muß  leben  und  in  ver- 

30  nünftigem  Lichte  sein.  So  ist  auch  der  Leib,  den  er  anrührt-,  geheiligt 
und  sogleich  erleuchtet  und  jede  Krankheit^  jeder  Schmerz  und  jedes 
Leiden  wandert  aus,  das  aber,  was  Mangel  hat,  empfängt  aus  seiner 
Fülle.   Deswegen  verbrachte  er  das  ganze  Leben  derartig,  indem  er  bald 
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sein  Bild(Leib)  in  uns  ähnlichen  Leiden  zeigte,  bald  aber  den  Logos- 
gott offenbarte  in  gewaltigen  Taten  und  staunenswerten  Werken  gleich- 
wie Gott,  und  indem  er  durch  Weissagungen  voraussagte,  was  kommen 
wird,  und  den  für  viele  unsichtbaren  Logos  Gottes  eben  durch  Werke 
zeigte  in  wunderbaren  Taten,  Zeichen  und  Wundem  und  in  absonder-  5 
liehen  Kräften  und  ferner  in  göttlichen  Lehren,  die  bereitet  sind,  die 
Seelen  der  Menschen  nach  oben  zur  himmlischen  Stadt  zu  führen,  daß 
sie  zu  den  Bürgern  droben  eilen  wie  zu  Brüdern  und  Verwandten,  und 
ihren  Vater  im  Himmel  erkennen,  und  die  die  Vorzüglichkeit  ihrer  Art: 
die  verständige  und  vernünftige  ovöla  lehren,  damit  sie  nicht  irren,  10 
und  (indem  er)  sie  so  ermahnte,  auf  der  Stelle  in  aller  Keuschheit  und 
Heiligkeit  so  zu  leben,  daß  sie  ihre  Auswanderung  von  hier  nach  dort 
leicht  und  ungehindert  vollziehen  könnten  und  bereit  wären,  sogleich 
das  ewige  Leben  bei  Gott,  dem  König  des  Alls,  und  unaussprechliches 
Licht  und  das  Königreich  des  Himmels  mit  den  Scharen  der  heiligen  15 
Engel  zu  empfangen. 

XL.     So  verrichtete  also   der   eingeborene  Logos  Gottes,    der  sich 
eines  menschlichen  Instrumentes  bediente  und  einen  Dolmetscher  seiner 
selbst  aufstellte,  alles  für  die  Heilung  der  Menschen  nach  dem  Willen 
33  seines  Vaters,  indem  er  ohne  vXr]  und  ohne  Körper  blieb,  wie  er  vor-  20 
dem  bei  dem  Vater  war  und  durch  einen  Menschen  Gott  den  Menschen 
zeigte  in  gewaltigen  Taten  und  staunenswerten  Werken  mit  göttlicher 
Kraft,  und  durch  wahre  Weisheit  säte  er  die  Lehre  und  lehrte  dies  und 
Verwandtes  in  nicht  geringerem  Maße  als  was  er  handelte,  und  er  handelte 
in   nicht  geringerem  Maße   als   was    er   lehrte.     Die  Lehre  des  Lebens  25 
aber  überlieferte  und  die  Worte  des  Lichtes  warf  er  keineswegs  auf  ein 
Blatt  Papier  noch  auf  vergängliche  Tierfelle,  sondern  in  die  Seelen  seiner 
Jünger  verzeichnete  er  wie  auf  geistige  Tafeln  die  Lehre  von  dem  Reiche 
Gottes.    In  seiner  ganzen  Lehre  über  die  Sache   des  Himmels   wurden 
verborgene,  niemals   gehörte  Worte   überliefert  und  die  Erinnerung  an  30 
das  Leben  bei  Gott  und  an  den  himmlischen  Vater  der  auf  Erden  gott- 
liebenden Seelen,  den  er  auch  im  Gebet  sie  anstachelte,   anzurufen  und 
zu  sagen:  „Unser  Vater  im  Himmel",  und  die  Einsicht  in  ihre  Art  droben 
(im  Himmel)  ward  überliefert  durch    das,    was  er  lehrte,    damit  sie  es 
verständen.    Wenn  du  aber  liebst,   auch   an  der  Theorie   dieser  Dinge  35 
teilzuhaben,  so  (ist)  reichlich  (Gelegenheit),  dich  dem  Hören  der  Schriften 

83  =  Matth  69 
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seiner  Jünger  zuzuwenden   und   die  Schrift   nach   allen  Seiten   kennen 
zu  lernen  über  seine  Taten  und  über  seine  Worte,  sodaß  du  in  Wahrheit 
Gott  siehst  und  den  göttlichen  Logos,  wie  er  durch  einen  Dolmetscher  mit 
den  Menschen,  (uns)  ähnlich  an  Leiden  (zusammen)  war,   und  wie   der 
5  Unsterbliche  mit  den  Sterblichen  redete,  und  wie  der  Unkörperliche  ein 
Bild  aus  menschlicher  Natur  anzog,  und  wie  der  Gott  in  ihm  sein  Bild 
antrieb,  imd  wie  der  Erlöser  aller  (göttliche)  Reden  losließ  imd  göttliche 
Lehre  vortrug  und  alle  Krankheiten  und  Schmerzen  heilte,  und  wie  der, 
in  dem  kein  Falsch  war,  zu  guten  Werken  bereit  war,  und  wie  er  das, 
10  was  kein  Auge  je   gesehen    und   in   keines  Menschen  Ohr   gekommen 
ist,  in  gewaltigen  Taten  vollendete.     So  brachte  er  seinen  Jüngern  den 
Anfang  der  Vorzuglichkeit  bei  Gott  nahe  und  machte  sie  weise  mit  un- 
aussprechlicher Kraft  und  bereitete  sie  zu  wahren  Herolden  seiner  Gott* 
heii    So  heilte  er  ferner  diejenigen,  deren  Seelen  durch  allerlei  Sünden 
15  verderbt  waren,  indem  er  bald  für  die  Leiden   die   entsprechende  Hilfe  - 
(Arznei)  gewährte,  bald  aber  die  mystische  Theorie  der  göttlichen  Lehre 
denen  überlieferte,  die  sie  aufnehmen  können.   Was  aber  habe  ich  nötig 
zu  sagen,  wie  er  die  Feinde  der  Wahrheit  mit  gebührender  Widerlegung 
schön  und  freundlich   aufnahm,  indem   er   auch   sie   zumal   heilte  und 
20  durch  die  Freimut  seiner  Worte  unterwies,  und  wie  er  sich  jedermann 
demütig  darbot  als  ein  hilfreicher,  langmütiger  und  gefühlvoller  Arzt  nicht 
nur  der  Seelen,  sondern  auch  der  Leiber?     Deswegen  hatte  das  hebrä- 
ische (Propheten)wort  die  Bezeichnung   mit   dem  Namen  Jesus   vorher 
für  unsern  Erlöser  geprägt,   indem  es  (das  Wort)  Jesus  als  Arzt  aller 
25  auffaßte.    Die  Bezeichnung  aber  mit  (dem  Begriff)  der  Heilung  für  Jesus 
bewährte  er  durch  Taten,   indem    er   die  Seelen   der  Menschen   in   der 
himmlischen  Lehre  unterwies  und   alle  Leiden,  Schmerzen   imd  Krank- 
heiten  der  Leiber   mit   der  Kraft   des   heilenden  Wortes  heilte.    Bald 
reinigte  er  die,  die  aussätzig  waren,  an  ihrem  Leibe,  bald  trieb  er  durch 
30  einen  Befehl  die  Dämonen  in  den  Menschen  aus,  bald  wieder  gewährte 
er  reichliche  Heilung  denen,  die  durch  Krankheit  gequält  wurden,  bald 
sagte  er  dem,  dessen  Leib  schlaff  und  dessen  Glieder  insgesamt  gelahmt 
waren,  nur  mit  einem  Worte:  „Stehe  auf,  nimm  dein  Bett  und  wandle*", 
der  aber  tat,  was  er  ihm  auftrug.     Den  Blinden  wiederum  zu  (anderer) 
35  Zeit  verschaffibe  er  den  Anblick  des  Lichtes.   So   entschloß   sich   femer 

10  vgl.  I  Kor  29    24  vgl.  Dem.  IV  10 18.  i9    28-S.  147,  26  -=  Dem.  UI  421-26 
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einmal  ein  Weib,  dessen  Blutfluß  sich  ergoß  und  das  im  Kreislauf  vieler  Jahre 
vom  Schmerz  gequält  war,  —  als  sie  sah,  daß  Myriaden  Scharen  ihn  umgaben 
und  ihr  nicht  gestatteten,  zu  knieen  und  um  Befreiung  von  ihrem  Schmerz  zu 
bitten,  —  wenn  auch  nur  den  Zipfel  seines  Gewandes  zu  berühren,  und  sie 
schlich  heran,  ergriff  den  Zipfel  seines  Gewandes  und  ergriff  zugleich  auch  5 
die  Heilung  von  (ihrem)  Übel  und  ward  im  selben  Augenblick  gesund,  indem 
sie  den  größten  Beweis  der  Kraft  des  Logosgottes  davontrug.  Ein  anderer 
Mann  aber,  ein  Sklave  des  Königs,  fiel,  als  es  seinem  Kinde  schlecht 
ging,  vor  ihm  nieder  und  empfing  es  sogleich  gesund,  ein  anderer 
wiederum  seine  Tochter  —  es  war  ein  Synagogenvorsteher  der  Juden  —  10 
aber  dieser  (empfing  sie  gesund),  nachdem  sie  (bereits)  gestorben  war. 
Was  habe  ich  nötig  zu  sagen,  wie  ein  anderer  Toter  nach  vier  Tagen 
durch  die  Kraft  des  Erlösers  aller  auferstand,  als  er  nur  das  Wort  hörte, 
05  mit  dem  ihn  der  alles  lebendigmachende  Logos  rief?  Oder  wie  er  auf  dem 
Meere  gleichwie  auf  der  trockenen  Erde  seinen  Weg  nahm  und  oben  15 
auf  dem  Rücken  der  Wasser  sein  Instrument  (seinen  Körper)  wandeln 
ließ?  Oder  wie  er,  als  seine  Jünger  segelten  und  ein  Sturm  über  sie 
kam,  das  Meer,  das  Unwetter  und  den  Wind  bedrohte  und  (nur)  mit  einem 
Worte  befahl,  die  aber  sofort  schwiegen,  erschreckt  wie  von  der  Stimme 
ihres  Herrn?  Daß  er  aber  fünf  Tausend  Männer  insgesamt,  während  eine  20 
Schar  von  Myriaden  Weibern  und  Kindern  mit  ihnen  war,  von  Broten 
an  der  Zahl  fünf  vollständig  sättigte,  daß  sie  (sogar)  so  sehf  im  Über- 
fluß empfingen  als  ausreichend  war,  um  zwölf  Körbe  zu  fallen,  —  wer  sollte 
(darüber)  nicht  staunen  und  (wen  sollte  das  nicht)  mit  Recht  auffordern 
zur  Erforschung  seiner  verborgenen  Kraft?  XLL  Aus  (diesen  und)  vielen  25 
andern  gewaltigen  Wundern  also  empfiingt,  wer  will,  den  wahren  Glauben 
und  offenkundigen  Beweis  far  die  göttliche  Offenbarung  unsers  Er- 
lösers, noch  mehr  aber  daraus,  wenn  er  auch  bedenkt,  daß  er  die  Zu- 
kunft vorauswußte  (und)  vorausverkündigte,  daß  die  Menschenwelt  durch 
göttliche  Kraft  *in  gewaltigem  Wechsel  zur  Vorzüglichkeit  kommen  30 
werde,  und  daß  er  sich  als  den  Täter  dieses  (Werkes)  prophezeite  und 
durch  Werke  seine  Verheißung  bewahrheitete.  Und  Myriaden  andere 
Dinge  demgemäß  wird  jemand  im  Überflusse  finden,  wenn  er  mit  Sorg- 
falt aus  den  Prophezeiungen  und  Erfüllungen  die  offenkimdigen  Beweise 
seiner  Gottheit  prüft,  die  auch  wir  zu  passender  Zeit  erwägen  werden.  35 
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Aber  für  jetzt  möge,  damit  sich  *uns  nicht  unsere  Rede  in  die 
Feme  über  alle  seine  großen  Werke  erstrecke,  *sein  Tod  vor  Augen 
*bleiben,  den  der  Dolmetscher,  das  Gewand  des  Logos  Gottes  und  das 
Bild,  das  geoflfenbart  wurde,  ertrug,  wie  jedermann  bekennt.  XLIL  Er 
5  sein  Tod  also,  der  verkündet  wurde,  hatte  am  Wunder  teil,  da  er  keines- 
wegs den  übrigen  Menschen  gleich  geschah.  Denn  er  wurde  weder 
durch  eine  Krankheit  vernichtet,  noch  durch  Erdrosselung,  noch  durch 
Feuer,  noch  wurde  er  am  Kreuz,  dem  Siegeszeichen,  den  übrigen  Misse- 
tätern gleich  mit  dem  Eisen  geschnitten,  noch  litt  er  das  geringste  Et- 

10  Avas  von  einem  der  Menschen,  die  zu  töten  gewohnt  sind,  und  litt  (so) 
einen  gewaltsamen  Tod,  sondern  freiwillig   übergab   er   es   allein,   sein 
Instrument,  den  Verleumdern.    Das  aber  wurde  sogleich  von  der  Erde 
erhöht     XLIII.  Er  aber  rief  laut  und  sagte,  daß  er  seinem  Vater  seinen  ^ 
Geist  übergebe,  wurde  frei  von  sich  selbst  und  vollzog  die  Auswanderung 

15  aus  dem  Leibe.  Deswegen  überlieferte  er  seinen  Jüngern  vor  seinem 
Tode  eben  dies  (Wort),  lehrte  und  sagte:  „Niemand  nimmt  meine  Seele 
von  mir,  (aber  ich  setze  sie  ein  von  mir).  Ich  habe  Vollmacht  sie  ein- 
zusetzen, ich  habe  Vollmacht  sie  zu  nehmen".  Und  ferner:  „Ich  bin 
der  gute  Hirte  und  kenne  die  Meinen  und  die  Meinen  kennen  mich", 

20  und  „ich  lasse  mein  Leben  für  meine  Schafe".  Die  Ursache  seines 
Todes  aber  stellt  er  in  kurzem  hin,  indem  er  sagt:  „Wenn  das  Weizen- 
korn nicht  in  die  Erde  fallt  und  stirbt,  bleibt  es  nur  (ein  Korn);  weon 
es  aber  stirbt,  bringt  es  viele  Früchte."  XLIV.  Indem  er  also  Beweise 
derart  bei    seinem   Tode   überlieferte,   wurde   er   von   sich   selbst   frei 

25  und  vollzog  seine  Auswanderung  aus  dem  Leibe.  Dann  aber  wurde 
sein  Leib  von  seinen  Jüngern  herabgenommen  und  dem  gebührenden 
Grabe  übergeben;  wiederum  aber  am  dritten  Tage  nahm  er  es,  er  der 
vorher  freiwillig  aus  ihm  ausgewandert  war,  und  wiederum  zeigte  er 
sich  im  Leibe  und  im  Körper  als  eben  jenen,  wie  er  (auch)  vorher  war, 

1— S.  161,  11  =  3.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  49—728  1— 15  =  Dein. 
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1015        21  =  Joh  1224        25— S.  149,  6  =  Dem.  III  428.  29 

1  aXX*  7va  txy)  fxoi  xä  vvv  ö  Xoyog  el<;  uaxQav  ixxelvoixo ....  vn  S\f*eaiv  ix- 
xEia&ü)  6  alvov  S-dvazog]  2!  faßte  vielleicht  r«  vvv  als  Subjekt:  „Aber  das  Jetzige 
.  .  möge  vor  Augen  bleiben  und  sein  Tod".    1.    OQ^QM    CCD    r^Cail     \  „uns"] 

„ihm"  2M.  A  8  ovSh  fi^v  xaz*  aixb  xb  xov  axavgov  XQÖnaiov  ....  vnoxfiti' 
^eU  oiÖ7)qo)  Th.  gr.  1 1  avxö  fxovov  kxtbv  :iaQ66U^ov  xb  ahxov  SQyavov  TL  gr] 
„er  allein"?  3"  17  „aber  ich  setze  sie  ein  von  mii"  Th.  gr.  <  2!"  durch  Homoio* 
teleutoii,  1.   »JfiO    Qoi    Kllr^  ^f<lfibo 
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seioen  Jüngern,  mit  denen  er  etwas  redete  und  kurze  Zeit  zusammen 
war.  (Dann)  stieg  er  auf  dorthin,  wo(her)  er  war,  und  vollzog  vor  ihren 
Augen  seinen  Lauf  und  seinen  Aufstieg  zum  Himmel,  (vor  seinen 
Jüngern),  denen  er  auch  Lehren  für  ihr  Tun  überlieferte  und  die  er  zu 
Lehrern  der  höchsten  Gottesfurcht  für  alle  Völker  machte.  5 

XLV.  Was  also  bleibt  nach  diesen  (Ausführungen)  übrig  als  eben 
die  Hauptsache  zu  sagen,  welchen  Grund  er  hatte,  ich  meine  aber  das 
von  jedermann  besprochene  Ende  seines  Lebens  und  die  Art  seines 
Leidens  und  das  große  Wunder  seiner  Auferstehung  nach  dem  Tode. 
Nach  der  Betrachtung  dieser  (Dinge)  werden  wir  ferner  zu  den  Beweisen  10 
kommen  und  eben  diese  durch  offenkundige  Zeugnisse  bestätigen.  In- 
dem er  also  ein  sterbliches  Instrument  wegen  der  vorher  genannten 
Gründe  gleichsam  als  gottgeziemendes  Bild  gebrauchte  und  eben  mit 
seiner  (Hilfe)  wie  ein  Großkönig  vermittelst  des  Dolmetschers  in  das  Leben 
der  Menschen  einzog,  tat  er  alles  würdig  der  göttlichen  Kraft.  XLVL  15 
Wenn  er  also  in  anderer  Weise  nach  seiner  Lebensführung  unter  den 
07  Menschen  unsichtbar  *geworden  und  plötzlich  davongeflogen  wäre  und 
heimlich  seinen  Dolmetscher  gestohlen  und  sich  bemüht  hätte,  sein 
Bild  durch  die  Flucht  dem  Tode  zu  entziehen,  *und  dann  von  sich  aus 
das  Sterbliche  Verderben  und  Untergang  hätte  berühren  lassen,  so  wäre  20 
er  den  meisten  einer  Halluzination  gleich  geworden.  XLVH.  Weder 
hätte  er  sich  (dann)  etwas  Würdiges  getan,  da  er  das  Leben,  der  Logos 
Gottes  und  die  Kraft  Gottes  ist,  (trotzdem)  aber  seinen  eigenen  Dol- 
metscher dem  Untergang  und  Verderben  überlieferte,  XLVUL  noch 
wäre  das,  was  er  gegen  die  Dämonen  tat,  durch  den  Kampf  mit  dem  25 
Tode  der  Vollendung  gewürdigt,  IXL.  noch  wäre  erkannt  worden,  wo  er 
nach  seinem  Fortgange  war,  L.  noch  wäre  ihm  geglaubt  worden  von  denen, 
denen  er  nicht  überliefert  hat,  noch  wäre  er  besser  erschienen  in  seiner 
Natur  als  der  Tod,  LL*  noch  hätte  er  das  Sterbliche  von  seiner  eigenen 
Natur  befreit,  (noch  wäre  er  in  der  ganzen  Menschenwelt  gehört  (und  30 

6— S.  151,  »  =  Laus  244 12—24(54 

2  aveiaiv  ^ev  xal  napyv  Th.  gr.  4  imo^xag]  „Pfänder"  ^'  8  „das 
von  jedermann  besprochene  Ende"]  td  noXvS'QvkXrjTov  ....  tiXoq  Th.  gr.  17  dtpa- 
v^g  yeyovLjg]  „bewirkt  hätte,  daß  er  nicht  gesehen  würde"  2'  1.  .li*l^.     19  „oder 

dann"  2"  1.  OO^O  27  „fortgehend"  2"  ;ca>(>//(Tas  Th.  gr.  |  oik'  av  imarev^rj 
roZg  fi^  naQ€i?.r^ff6aiv  Th.  gr.  80  oirr'  av  xa9^  8Aj7$  x^q  av&guinwv  olxovfihriq 
^xota^Tj  Th.  gr.  <  2;  wohl   mit   Unrecht,   1.  »to.l    f^Äul»    oal^a    Kll&f^'C 
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bekannt)  geworden),  LH.  noch  hätte  er  seine  *Jünger  Oberredet,  den  Tod 
zu  verachten,  LIII.  noch  hätte  er  die  Hoffnung  auf  ein  Leben  bei  Gott 
nach  dem  Tode  für  diejenigen  hingestellt,  die  seiner  Lehre  nachfolgen, 
LIV.  noch  hätte  er  die  *Verheißungen  seiner  Worte  erfüllt,  noch  hätte 
5  er  den  Prophezeiungen,  die  aber  ihn  vorhergesagt  waren^  die  entr 
sprechende  Erfüllung  geboten,  LV.  noch  hätte  er  in  dem  allerletzten 
Kampf  gesiegt    Dieser  war  gegen  den  Tod. 

Wegen  aller  dieser  Dinge,  da  vor  allem  dem  sterblichen  Instrument, 
nachdem  es  den  Dienst  vollendet  hatte,  den  es  dem  Logos  Gottes  leistete, 

10  ein  gottgeziemendes  Ende  zustoßen  mußte,  wurde  es  in  dieser  (Weise) 
dem  Tode  eingereiht.  Denn  zwei  (Dinge)  blieben  übrig  beim  Ende: 
entweder  das  Ganze  dem  Verderben  und  dem  Untergange  preiszugeben 
und  den  schimpflichsten  [Lebens]ausgang  des  ganzen  Kampfes  zu  ver- 
anstalten,  oder  sich  besser  als  den  Tod  zu  zeigen  und  mit  göttlicher 

15  Kraft  das  Sterbliche  unsterblich  hinzustellen.    Das  erste  aber  war  nicht 
der  *Verheißung  entsprechend.     Denn  nicht  ist  es  Sache   des  Feuers, 
kalt  zu  machen,  noch  des  Lichtes,  finster  zu  machen.    So  ist  es  auch  2 
nicht  Sache  des  Lebens  zu  töten,  noch  des  Logos  Gottes,  ungeziemend 
zu  handeln.     Welchen  Grund   also    hatte   der,  der   anderen  das  Leben 

20  verhieß,  die  Vernichtung  seines  (eigenen)  Instrumentes  zu  übersehen  und 
sein  Bild  dem  Untergange  preiszugeben  und  den  Dolmetscher  seiner 
Gottheit  dem  Verderben  des  Todes  darzubieten,  er,  der  denen,  die  zu 
ihm  ihre  Zuflucht  nahmen,  das  ewige  Leben  [vorher]  anriet?  Also  war 
das  Zweite   notwendig,  ich  meine  aber  dies,  daß  er  sich  besser  zeigte 

25  als  den  Tod.  Wie  also  sollte  er  dies  machen?  Heimlich  und  durch 
Diebstahl  oder  jedermann  offenkundig  und  klar?  Wenn  aber  das  Werk 
heimlich  und  verborgen  von  ihm  getan  wäre,  so  wäre  es  niemandem 
bekannt  geworden  und  hätte  niemandem  genützt    Wenn  es  aber  ver- 

16  vgl.  Piaton  Phaidon  103  Dff. 

1   1.  »COOlAdalou    (Druckfehler)       4  rag  inayyeUag]  „den  Anfang''  2!  1. 
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gr.  HS  öifjXB^Ev  L  8  öiö  6^  xoixmv  svsica  ndwcav  Th.  gr.  10  wörtlich  „war 
es  in  dieser  (^ Weise)  in  der  Reihe  des  Todes"  S  xavzy  nr^  xal  avxijt  6  ^vaxoq 
(pxovofxeixo  Th.  gr.  18  xal  xov  navxög  Öga^axoq  alaxlcxriv  noii^aaa^ai  xov  ßior 
xaxaaxQoq)TfV  L  xov  ßlov  <  Wilamowitz  xov  navxbq  ögafiaxoq  <  Th.  gr.  (oder  die 
Katene?)  15  „aber"]  wörtlich  „also"  16  xT^q  inayysXiag]  „Anfang"  i"  1.  f^l.lOX. 
Lee  18  xov  &eov  Xoyov  xö  naQaXdywg  ivEQysTv.  noTov  ovv  slxB  ^öyov  Th.  gr. 
Das  Wortspiel  mit  köyog  gibt  ^  nicht  wieder      23  ngofxvoifxevov  L 
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kündet  und  von  jedermann  gehört  wurde,  bot  es  allen  Menschen  die 
Hilfe,  die  aus  dem  Wunder  (kommt).  Mit  Recht  also  floh  er,  da  er 
sein  Instrument  besser  als  den  Tod  zeigen  mußte  und  dies  nicht  im 
Verborgenen,  sondern  (nur)  vor  den  Augen  der  Menschen  tun  (durfte), 
den  Tod  nicht.  Denn  er  wäre  (sonst)  für  feige  und  für  schlechter  als  5 
der  Tod  gehalten.  Durch  den  Kampf  mit  dem  Tode  aber  wie  mit 
einem  Ringkämpfer  stellte  er  das  Sterbliche  als  unsterblich  hin,  nach- 
dem er  den  letzten  Kampf  für  die  Erlösung  und  die  Unsterblichkeit 
aller  aufgenommen  hatte. 

Denn  der  erste  Kampf  wurde  gegen  die  Dämonen  ausgeführt  zur  10 
^^ernichtung  der  polytheistischen  Verirrung.    Als  er  begann  unter  den 
Menschen  anerkannt  zu  werden  und  er  bald  vorzüglich  unter  den  Herden 
der  Menschen  wandeln  sollte,  erschien  es  ihm  notwendig,  vor  allem  die 
Feinde   und  Hasser  der  Menschen,   eben   sie,  die  früher  falschlich  für 
Götter  gehalten  wurden,  als  die  Fürsten  des  Bösen  und  (als)  wilde  Tiere  15 
zu   vertreiben.     Auf  der  Stelle   aber  führte   der   göttliche  Logos  sein 
Instrument    in    das   Land    der    Feinde    und  Hasser,    das    die    Schrift 
mystisch   „Wüste"    (und  frei)  von  allem  (Juten  nennt.    Dort   handelte 
er   vierzig  Tage   und  ebensoviele  Nächte   und  tat   das,   was  keiner  der 
Sterblichen  gewußt  und  kein  Auge  des  Menschen  gesehen  hat.  Die  pro-  20 
phetischen   Zeugnisse   aber  lehren   (es),   mit   denen   die   Erftillung  der 
^göttlichen  Schriften  übereinstimmt,  in  denen  geschrieben  ist:     „Jesus 
wurde   vom  heiligen  Geist  in  die  Wüste  gefuhrt,  um  vom  Satan  ver- 
sucht  zu   werden,   und   er   war  dort  vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte 
und  war  mit  den  Tieren  zusammen."     Was  waren  diese  (Tiere  anders)  25 
)9  als  die  Häupter  der  Dämonen,  die  der  heilige  Geist  in  gleichnisartiger 
Weise:    „Schlange",  „Natter",  „Löwe**  und  „Drache*^   wegen  der  Ähn- 
lichkeit ihrer  Bosheit  mit  Bezug  auf  ihn  so  nannte  und  sprach:    „Auf 
die  Schlange   und   die  Natter  wirst  du  treten  und  den  Löwen  und  den 
Drachen  zermalmen."   Das  andere  aber,  was  in  der  Wüste  geschah,  zeigte  30 
das  Wort  an,  indem  es  so  mit  Bezug  auf  das  Instrument,  das  er  trug, 
sagt:     „Mit   einer  Waffe  wird   dich  umgeben  seine  *  Wahrheit.    Nicht 
wirst   du   dich   fürchten   vor  der  Furcht  der  Nacht  und  vor  dem  Ge- 

18  vgl.  Matth  4i     20  vgl.  I  Kor  2  9    22  »  Matth  42  Mark  lis    28  Psalm 
91  (LXX  90)13        82  ebd.  4-7 
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schoß,  das  am  Tage  fliegt,  vor  dem  Dinge,  das  in  der  Finsternis 
wandelt,  und  vor  dem  Geiste  des  Dämons  am  Mittag.  An  deiner  Seite 
werden  Tausende  fallen  und  Myriaden  zu  deiner  Rechten  und  dir  werden 
sie  nicht  nahen."  LVl.  Dies  wurde  im  Gleichnis  und  im  Geheimnis 
5  gesagt  über  den  Kampf  in  der  Wüste,  der  für  das  erlösende  Instrument 
mit  den  unsichtbaren  Geistern  stattfand.  Alle  diese  Nächte  und  eben- 
soviele  Tage  hindurch  also,  kämpfte  der  Logos  Gottes  mit  dem 
ganzen  Geschlecht  unter  der  Luft  und  vertrieb  es  in  kurzem  und  ver- 
folgte   die   ganze  Schar  der  Feinde  nicht  wie  Gott  mit  unkorperlicher, 

10  nackter  Kraft,  sondern  durch  den  Leib,  den  er  trug.  Deswegen,  weil 
früher  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  ihnen  wie  Göttern  Untertan 
war,  deswegen  besonders  machte  er  alle  Familien  der  Dämonen  diesem 
(Menschen)  Untertan,  weil  es  nämlich  notwendig  war,  eben  ihn,  der 
besiegt     und     den    Feinden     nicht     mit    Recht     Untertan    war,    nicht 

15  nur  zum  Befreier,  sondern  auch  zum  Sieger  über  seine  Feinde  zu 
machen  und  zu  zeigen,  daß  besser  als  die  Dämonen,  die  früher  für 
Götter  gehalten  wurden,  wegen  der  Gemeinschaft  mit  dem  Logos 
sein  Geliebter  sei,  den  er  nach  seinem  Bilde  und  Gleichnis  gemacht 
hatte,  wie  in  den  Worten  (der  Schrift)  mystisch  geschrieben  ist.   LVII. 

20  Als  also  der  Kampf  gegen  diese  ein  Ende  fand,  da  stieg  fortan  siegbe- 
kleidet der  Erlöser  von  uns  allen  (aus  der  Wüste)  herauf,  kam  zum 
Leben  unter  den  Menschen  und  befreite  ihre  Seelen,  indem  er  sie  aus 
den  Fesseln  der  Dämonen  löste  und  indem  er  seinen  Jüngern  das 
Verborgene    offenbarte,   vor   allem   das,   was   er  gegen  die  unsichtbaren 

25  Feinde  tat.     Er  sagt  aber  so  und  stellt  (folgende  Worte)  hin:    „Fasset 
Mut!    Ich   habe   die  Welt   besiegt",  und  (auch)  die  Art   seines  Sieges 
lehrte   er   durch   das,  was  er  seinen  Jüngern  im  Gleichnis  sagt:    „Nie- 
mand kann  eintreten  in  das  Haus  des  Starken  und  seine  Gefäße  rauben,  ^U' 
wenn   er  nicht  zuvor  den  Starken  fesselt,  dann  aber  wird  er  auch  sein 

30  Haus  plündern."  Er  hat  also  den  Starken  gefesselt  und  das  ganze  Ge- 
schlecht der  Dämonen  vertrieben  und  sogleich  die  Seelen  der  Menschen 
sich  zu  eigen  gemacht,  indem  er  sie  aus  der  Bitterkeit  und  der  Knecht^ 
Schaft  und  der  Verirrung  des  Polytheismus  befreit  hat.  Aber  dieser 
erste  Kampf  gegen  die  Dämonen  wurde  am  Anfang  seiner  Offenbarung 

35  unter  den  Menschen  vollendet. 

18  vgl.  Gen  l27    20  -=  3.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  8  i    26  =  Job 
1633        27  -=  Matth  1229 

17  „wegen  —  Logos"  cx:>  ^  hinter  „gemacht  hatte"    24  „vor  allem"]  ,,andere6 
und"  —  vermutlich  =  aV.cjQ  xe  xal 
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Der  zweite  Kampf  aber  fand  statt  *zur  Auflösung  der  Herrschaft 
des  Todes.  Denn  es  war  notwendig,  daß  er  (der  Leib)  besser  war  als 
der  gottlose  und  dämonische  Irrtum  und  eine  dem  Logosgott  entsprecliende 
und  eine  seines  Werkes  würdige  Ehre:  den  Sieg  wider  den  Tod 
empfing.  Denn  die  Dämonen,  die  wider  ihn  sich  scharten,  und  ihr  Fürst  5 
zusammen  mit  den  Geistern,  die  mit  ihnen  in  der  Lufb  über  der 
Erde,  ungesehen  von  den  Augen  der  Sterblichen,  umherschweifen, 
wandten  beim  ersten  Kampfe  den  Rücken  und  spähten  nach  dem 
zweiten  d^Zog  aus,  indem  sie  auf  seinen  letzten  Lebensausgang  harrten 
und  hofften,  daß  der  Tod  des  Sterblichen  nach  Art  aller  Menschen  sein  10 
werde.  Denn  niemals  erwarteten  sie,  daß  eine  sterbliche  Natur  besser 
sei  als  der  Tod,  sondern  daß  der  Tod  der  gemeinsame  König  aller 
derer  sei,  die  zu  Einer  Zeit  die  Geburt  der  Sterblichen  erfahren 
haben.  (Während)  sie  aber  glaubten,  daß  von  allen  (Dingen)  er  *der 
Schlimmste  sei,  dem  niemand  entfliehe  noch  entrinne,  rang  er  nach  dem  15 
ersten  Siegeszeichen  wider  die  Dämonen  sogleich  auch  mit  dem  Tode. 
Wie  aber  jemand,  wenn  er  ein  Gefäß  un verbrennbar  und  seine  Natur 
besser  als  das  Feuer  zeigen  will,  dies  Wunder  nicht  anders  darstellt 
als  indem  er  das,  was  er  in  seiner  Hand  hat,  dem  Feuer  übergibt  und 
es  dann  heil  und  unversehrt  aus  dem  Feuer  herausnimmt,  demgemäß  20 
lenkte  auch  der  alles  lebendig  machende  Logos  Gottes  —  da  er  das 
sterbliche  Instrument,  dessen  er  sich  zur  Erlösung  unter  den  Menschen 
bediente,  besser  als  den  Tod  aufweisen  und  teilhaftig  seines  Lebens  und 
(seiner)  Unsterblichkeit  zeigen  wollte  —  mit  Recht  und  vorzüglich,  wie 
es  nützlich  ist,  die  Sache  (so):  Er  verließ  den  Leib  kurze  Zeit  und  gab  25 
das  Sterbliche  dem  Tode  preis  zum  Beweise  seiner  eigenen  (sterblichen) 
Natur,  dann  aber  kurz  darauf  erhöhte  er  das  Sterbliche  aus  dem  Tode 

1— S.  160,  2  =  3.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  86— 15io    17— S.  154,2 
«-  Laus  2464—16 
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zum  Beweise  der  göttlichen  Kraft,  durch  die  er  das  von  ihm  verkündigte  - 
ewige  Leben  besser  als  jeden  Tod  zeigte. 

LVIII.  Die  erste  Ursache  also  war  diese,  die  zweite  aber  war  der 
Beweis  der  im  Leibe  wohnenden  göttlichen  Kraft.  Denn  weil  die 
5  Menschen  früher  diejenigen,  die  vom  Tode  besiegt  waren  —  sterbliche 
Männer  in  Wahrheit,  die  das  gemeinsame  Ende  empfangen  hatten  —  zu 
Göttern  machten  und  Heroen  und  Götter  diejenigen  nannten,  die  vom 
Tode  beherrscht  waren,  so  zeigte  sich  auch  in  diesem  (Punkte)  mit 
Recht  *  wegen  dieser  Ursache  der  freundliche  Logos  Gottes  (und)  zeigte 

10  den  Menschen  eine  Natur,  die  besser  (ist)  als  der  Tod,  und  fährte  das 
Sterbliche  nach  seiner  Auflösung  zu  einem  zweiten  Leben  und  ließ 
jedermann  das  Siegeszeichen  der  Unsterblichkeit  wider  den  Tod  sehen 
und  lehrte  allein  den  bekennen,  der  im  Tode  wahrhaftiger  Gott  ist,  der 
den  Siegeskranz  wider  den  Tod  auf  sein  Haupt  gebimden  hat. 

15  LIX.  Eine  dritte  Ursache  des  *erlösenden  Todes  ist  diejenige,  welche 

die  geheimen  Worte  (der  Schrift)  enthalten.  Welche  sind  das?  Er  war 
ein  Opfer,  das  (als  Ersatz)  für  die  Seelen  des  ganzen  Geschlechts  dar- 
gebracht wurde,  ein  Opfer,  das  für  die  *Herde  aller  Menschen  getötet 
wurde,  ein  Abwehropfer   der   dämonischen  Verirrung.    Ein  Opfer   also 

20  und  eine  große  Opfergabe,  der  hochlieilige  Leib  unsers  Erlösers,  tvurde 
ähnlich  einem  Schafe  für  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  geschlachtet 
und  (als  Ersatz)  für  die  Seelen  aller  Völker,  die  im  Frevel  dämonischer 
Verirrung  ihrer  *  Väter  befangen  waren,  geweiht,  (Daher)  war  fortan  die 
ganze  unreine  und  unheilige  Kraft  der  Dämonen  vernichtet,  und  aufge- 

25  löst  und  zerstört  war  auf  der  Stelle  mit  besserer  Kraft  der  ganze  eitle 
und  irdische  Irrtum.  Das  erlösende  Opfer  also  aus  den  Menschen,  das 
leibliche  Instrument  des  göttlichen  Logos,  wurde  für  die  *Herde  aller 
Menschen    geschlachtet.     Dies  aber  war  das  Opfer,  das  durch  die  Ver- 

3— S.  166,  22  —  Laus  247i5-24S28  15  ff.  v(?l.  Dem.  IV  12?  21  vgl 
Jes  53? 
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leumdung  der  Menschen  dem  Tode  überliefert  warde,  über  das  die 
Worte  der  heiligen  Schrift  ausrufen,  indem  sie  bald  so  sagen:  „Siehe 
das  Schaf  Oottes,  siehe,  was  da  trägt  die  Sünde  der  Welt^,  indem  sie 
12  aber  bald  so  vorausverkündigen:  „Wie  ein  Schaf  wurde  er  zur  Schlach- 
tung geführt  und  wie  ein  Lamm  verstummte  er  vor  dem  Scherer".  Die  5 
Ursache  lehrt  sie,  indem  sie  sagt:  „Wahrhaftig,  unsere  Sünden  hat  er 
ertragen  und  unsere  Schmerzen  hat  er  erduldet  Wir  aber  achteten  ihn 
für  zerzaust,  geschlagen  von  Gott  und  gedemütigt.  Er  (aber)  wurde  ge- 
tötet um  unserer  Sünde  willen  und  gedemütigt  um  unserer  Missetat 
willen.  Die  Zucht  unseres  Friedens  (ist)  auf  ihm  und  durch  seine  10 
Wunden  werden  wir  geheilt.  Wir  alle  irrten  wie  die  Schafe  und  wandten 
uns  ein  jeder  seines  Weges,  und  der  Herr  hat  ihn  treffen  lassen  die 
Sünden  unser  aller."  Das  leibliche  Instrument  des  göttlichen  Logos 
also  wurde  wegen  dieser  Ursachen  geopfert,  der  Hohepriester  aber,  der 
von  Gott,  dem  König  des  Alls  und  dem  Herrn  des  AUs^  zum  Priester  15 
geweiht  ist,  der  ein  anderer  ist  neben  dem  Opfer,  der  Logos  Gottes^ 
die  Kraft  Gottes  und  die  Weisheit  Gottes,  *  fahrte  kurz  darauf  das 
Sterbliche  herauf  aus  dem  Tode  und  stellte  es  als  den  Erstling  der  Er- 
lösung von  uns  allen  und  als  teilhaftig  des  unsterblichen  Lebens  bei 
Gott  hin,  und  richtete  es  als  ein  siegbekleidetes  Zeichen  wider  den  Tod  20 
und  die  Schlachireihe  der  Dämonen  und  als  Abwehrfopfer)  der  früher 
vollendeten  Menschenopfer  für  alle  Menschen  auf,  woher  ihm  auch  der 
Name  des  Messias  beigelegt  ist,  der  bei  den  Hebräern  die  Bedeutung 
des  Hohenpriesters  hat.  Beide  Namen  also  empfing  er:  den  des  Er- 
lösungsopfers zeigt  der  Name  Jesus  an  und  den  des  Hohenpriesters,  des  25 
Wortes  Gottes,  der  für  alle  zum  Priester  geweiht  ist,  tut  die  Sitte  der 
Hebräer  betreffs  des  Christus  kund. 

LX.  Außer  dem,  was  gesagt  ist,  gibt  es  noch  einen  anderen  größten 
Grund   für   den   *  erlösenden   Tod,   der   (im   folgenden)    genannt   wird. 
Denn   da   es   für   seine  Jünger  notwendig  war,  mit  eigenen  Augen  die  30 
Wiedergeburt  *des  Lebens   nach   dem  Tode   offenkundig  zu  sehen,  auf 
die  ihre  Hoffnung  richten  er  sie  lehrte  und  um  derentwillen  er  sie  auch 

2  —  Joh  129         4  =  Jes  537  «  =  Jea  534-6  17  vgl.  I  Kor  1  24 
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antrieb,  sieb  an  das  Joeb  der  Frömmigkeit  zu  balten^  so  ließ  er  sie  dies 
mit  Recbt  mit  eigenen  Augen  seben.  Denn  diejenigen,  die  einem 
frommen  Leben  naebgeben  sollten,  mußten  vor  allem  diese  notwendigste 
Lebre  dureb  deutlicbes  Scbauen  (in  sieb)  aufnebmen,  und  nocb  viel  mehr 
5  jene,  die  ibn  bald  in  der  ganzen  Welt  verkündigen  und  die  von  ibm 
allen  Völkern  dargebotene  Gotteserkenntnis  allen  Menseben  leuchten 
lassen  sollten.  Es  war  notwendig,  daß  gerade  sie  eine  gewaltige  Über-  S 
Zeugung  des  Lebens  nach  dem  Tode  empfingen^  damit  sie  ohne  Furcht 
und  Zagen  vor  dem  Tode  den  dycDV  wider  die  polytheistische  Veriming 

10  *willig  unternähmen.  Denn  wenn  sie  nicht  geübt  gewesen  wären,  den 
Tod  zu  verachten,  wären  sie  auch  niemals  bereit  gewesen,  den  Gefahren 
entgegenzugehen.  Deswegen  bewaffnete  er  sie  notwendig  gegen  die 
Herrschaft  des  Todes,  indem  er  nicht  mit  Reden  und  Worten  ihnen  die 
Lebre  übergab,  nocb  überzeugend  und  aus  Wabrscbeinlichkeitsgründen 

15  mit  Worten,  den  Menschen  gleich,  (einen  Befehl)  über  die  Unsterblich- 
keit der  Seele  anordnete,  sondern  indem  er  ihnen  eben  durch  die  Tat 
die  Siegeszeichen  wider  den  Tod  zeigte. 

LXL  Denn  früber  war  der  Tod  allen  Menschen  furchtbar,  er,  der  unser 
ganzes  sterbliches  Geschlecht  verderbte,  und  seine  Herrschaft  wurde  far 

20  eine  Auflösung  der  ganzen  menschlichen  Natur,  der  Seele  zumal  und 
des  Leibes,  gebalten  und  niemand  hat  jemals  vermocht,  dies  Furchtbare 
von  den  Menschen  (zu  entfernen  und)  zu  vertilgen.  Alle  vielmehr  waren 
sie  Webklager,  Kleine  und  Große,  Herrscher  und  Untertanen,  Könige 
zumal  und  Massen  und  Scharen  und  Familien  *aller  Völker,  aus  Furcbt 

25  vor  dem  Tode,  und  es  gab  keinen  Trost  für  die  Menschen  gegenüber 
diesem  Übel,  kein  Wort,  keine  Sitte,  kein  Leben,  keinen  Gedanken  der 
Weisen,  keine  Schriften  der  Vorfahren,  keine  Weissagungen  der  Pro- 
pheten und  keine  Offenbarungen  der  Engel.  Besser  als  alle  und  höber 
als  alle  war  (der  Tod),  und  es  hatte  den  Sieg  inne  gegen  alle  der  *hohe, 

30  ruhmredige,  übermütige  Tod,  durch  den  das  ganze  sterbliche  Geschlecht 
geknechtet  war  und  in  allerlei  Freveln  sich  wälzte,  in  Besudelungen 
mit  Blut,  in  unrechten  *Taten  und  im  Irrtum  jeder  Art  der  bösen,  gott- 

6  „leuchten  lassen"  -T  xatayylXXeiv  Th.  gr.        10  TiQoS^vfiotQ]  „in  ihrem  Irr- 
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losen  Bosheit;  denn  aller  dieser  (Dinge)  Ursache  war  der  Tod.  Denn 
da  sie  nach  dem  Tode  nicht  mehr  existierten,  so  taten  sie  in  ihren 
Lebensführungen  das,  was  vieler  Tode  würdig  war,  und  da  sie  sich 
einer  Rechenschaft  nicht  unterwarfen,  so  lebten  sie  wegen  der  Auflösung 
infolge  des  Todes  ein  Leben,  das  kein  Leben  war,  nahmen  weder  Gott  5 
in  ihr  Denken  auf,  noch  (erwarteten  sie)  das  gerechte  Gericht  Gottes, 
noch  belebten  sie  die  ErinneruDg  an  die  verständige  ovola  ihrer  Seele, 
sondern  hatten  den  Tod  als  den  Einen  harten  Herrscher  [im  Gebrauch] 
und  redeten  sich  selbst  ein,  daß  das  aus  ihm  (stammende)  Verderben 
14  (der  Leiber)  eine  Auflösung  des  ganzen  (Menschen)  sei,  und  nannten  10 
den  Tod  den  reichen  Gott,  daher  (der  Name)  Pluton.  Und  nicht  nur 
der  Tod  war  ihnen  ein  Gott,  sondern  auch  die  kostbaren  (Dinge)  vor 
ihm,  die  ihnen  passen  zu  einem  Leben  der  Lust.  Ein  Gott  also  war 
ihnen  die  Lust  der  Leiber,  ein  Gott  die  Nahrung,  ein  Gott  der  Same, 
der  in  die  Erde  füllt,  ein  Gott  der  Trieb  dieses  (Samens),  ein  Gott  die  15 
Blüte  der  Fruchtbäume,  ein  Gott  das  Wohlbehagen  durch  den  Rausch, 
ein  Gott  die  Liebe  der  Leiber,  ein  Gott  ihre  Lust  Daher  die  Mysterien 
der  Demeter  und  der  Persephone  und  der  Raub  der  Köre  zur  Unterwelt 
und  wiederum  ihre  Rückgabe!  Daher  die  Feste  des  Dionysos,  und 
Herakles,  vom  Rausch  wie  von  einem  stärkeren  Gott  besiegt,  daher  die  20 
ehebrecherischen  Mysterien  des  Eros  und  der  Aphrodite!  Daher  Zeus, 
der  hinter  den  Weibern  herrast  und  den  Ganymedes  liebt,  (und)  das 
Mythengefasel  von  den  Göttern,  die  die  Lust  lieben  und  die  lüsternen 
Leidenschaften!  Aller  dieser  (Dinge)  Ursache  aber  war  der  Tod.  Denn 
sie  glaubten,  daß  der  Tod  das  Ende  und  die  Vollendung  des  Alls,  die  Auf-  25 
lösung  und  die  Vernichtung  der  Seelen  zumal  und  der  Leiber  sei,  und 
daß  es  kein  anderes  Leben  gebe  als  das  des  Leibes  und  des  Körpers, 
(und)  fahrten  (daher)  ein  Leben  schlechter  als  jede  Natur  der  unver- 
nünftigen Tiere. 

Mit  ihnen   hatte   Mitleid   der  König   des  Alls,   der  Logos  Gottes,  30 
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(und)  auf  den  freundlichen  Wink  seines  Vaters  eilte  er,  *um  ihnen  zu 
helfen,  (und)  ersann  wie  ein  sehr  freundlicher  König  *die  Widerlegung 
des  Todes  durch  eine  menschliche  Natur.     Obwohl  er  selbst  das  Leben 
und  der  Logos  Gottes  und  die  Kraft  Gottes  war,  so  beschloß  er  dennoch, 
5  nicht  ohne  den  (Menschen),  dem  geholfen  wurde,  das  zu  widerlegen,  was 
den  Menschen   furchtbar  war.     Deshalb    benutzte   er   eine  menschliche 
Waffe  und  einen  sterblichen  Leib,  er  der  unkörperlich  war,  und  besiegte 
den  Tod  durch  das  Sterbliche.  Daher  wurde  eben  sein  erstes  Mysterium 
des  Leibes  gemacht,  daher  das  Siegeszeichen  des  Kreuzes,  daher /<ie/?  die 
10  Erinnerung    an   das   ewige   unsterbliche  Leben   „sein  Gedächtnis*.    Er 
gebrauchte  also  eine  sterbliche  Waffe  und  zeigte  jedermann  ein  großes 
Wunder,  indem  er  ein  Siegeszeichen  der  Unsterblichkeit  wider  den  Tod 
aufstellte.     Denn  er  überließ  das  Sterbliche  dem  Fraß  des  Tieres  (i  h. 
dem  Tode),  das   aber  wurde   sogleich   ans  Holz   des  Kreuzes   geheftet, 
15  damit   die   sterbliche   Natur   von  jedermann    erkannt   würde   imd   nie- 
mandem  weder  von   den  Menschen   noch  von  den  Dämonen  noch  von  j 
den  besseren  Kräften  verborgen   sei,  was   geschah.    Denn   alle  mußten 
genau  das  Sterbliche  sehen,  wie  es  gleichsam  in  einem  großen  Theater 
die  eigene  Natur   bekannte,   damit   hinterher   der  Tod   komme   wie  ein 
20  wildes  Tier  und   sich   als   das   erweise ^  was  er  war,  (damit)   dann  aber 
nach  dem  Tode  die  Kraft  des  Lebens  komme  und  wiederum  jedermann 
den  Sieg  wider  den  Tod  hinstelle,  indem  sie  das  Sterbliche  imsterblich 
zeigt.    Es   verließ    also   auf  kurze    Zeit   den  Leib  die  Kraft  des  Logos 
Gottes,  die  ihn  beherrschte.    Der  (Leib)  aber  wurde  ans  Holz  gehängt 
25  und  war  (nach)  kurzer  Zeit  tot.     Aber  keineswegs  war  der  Logos,  der 
Lebendigmacher  aller,  das  Tote,  sondern  das  Sterbliche  bekannte  seine 
eigene  Natur.     Und   darauf  wurde    das  Tote,   das  jetzt  vom  Tode  be- 
herrscht ward,   von   den  Menschen   herabgenommen  und  der  gebräuch- 
lichen Fürsorge  gewürdigt.  Einem  Grabe  aber  ward  es  übergeben  nach 
30  den  Gesetzen  der  Menschen.   Das  Grab  aber  war  eine  Höhle,  die  jüngst 
(erst)    ausgehauen    war,    eine  Höhle,   die   kürzlich   in  den  Fels  gebohrt 
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war  und  noch  keinen  andern  Leib  erfahren  (d.  h.  aufgenommen)  hatte. 
Denn  sie  mußte  für  ihn  allein  Sorge  tragen^  den  allein  wunderbaren 
Toten.  Staunenswert  zu  sehen  war  aber  auch,  wie  der  Fels  auf  ebenem 
Lande  allein  aufrecht  stand  und  nur  Eine  Höhle  in  sich  faßte^  damit 
er  nicht,  wenn  viele  (Höhlen)  in  ihm  wären,  das  Wunder  dessen  ver-  5 
berge,  der  den  Tod  besiegt  hatte.  Es  lag  also  tot  da,  das  Instrument 
des  lebendigen  Gottes,  und  ein  gewaltiger  Stein  verschloß  die  Höhle 
und  der  Tod  prahlte  sehr  darüber,  als  hätte  er  auch  ihn  samt  denen 
von  Ewigkeit  her  unter  seine  Hand  getan,  aber  noch  war  keine  drei- 
tägige Zeit  vorüber,  als  (auch  schon)  das  Leben  sich  wieder  zeigte  nach  10 
genügender  Widerlegung  des  Todes.  Denn  wenn  er  vorher,  schneller 
auferstanden  wäre,  so  wäre  er  nicht  einmal  für  tot  gehalten,  sondern 
nachdem  er  wahrhaftig  (ans  Kreuz)  erhöht  und  wahrhaftig  gestorben 
war  und  in  (kurzer)  Zeit  den  Tod  wahrhaftig  erduldet  hatte,  dann  erst 
zeigte  der  Logos  Gottes,  der  Lebendigmacher  aller,  die  allen  Menschen  15 
aufbewahrte  Hoffnung  durch  die  Wiedergeburt  des  Sterblichen. 

LXII.  Was  also  geschah  nachdem?  Ich  möchte  dir  kein  Lehrer 
mehr  sein  für  das,  was  geschah.  ^Diejenigen  aber,  die  diese  (Dinge) 
16  sahen,  sie  möchten  bessere,  glaubwürdigere  Zeugen  sein,  sie,  die  durch 
ihr  Blut  und  durch  ihr  Leben,  durch  den  Anblick  der  Taten  die  Wahr-  20 
heit  bestätigten  und  die  ganze  Welt  durch  die  Kraft  dessen,  über  den 
sie  Zeugnis  ablegten,  mit  der  von  ihnen  verkündigten  Frömmigkeit  er- 
füllten. Sie  also,  die  Äugenzeugen  waren  dessen,  was  damals  geschah, 
überlieferten  durch  ihre  Zeugnisse  die  Wiedergeburt^  die  sie  mit  eigenen 
Augen  wahrnahmen.  Denn  nicht  wurde  von  ihnen  das,  was  geschah,  bis  aufs  25 
Wort  und  auf  die  Stimme  gehört,  sondern  es  wurde  sogar  in  Taten  ge- 
sehen und  genau  betastet  von  denen,  die  es  bezeugt  haben.  Deswegen 
lernten  auch  sie,  die  durch  den  Anblick  und  in  Wahrheit  das  OffenJcundige 
wahrgenommen  und  die  Siegeszeichen  wider  den  Tod  gesehen  haben, 
mit  Recht  den  Tod  verachten  und  lehrten  eben  dies  ihre  Jünger,  nachdem  30 

18  1.    ^^OACO  20   „durch   den  Anblick   der  Taten"   ist  unverständlich. 

ol  db  tovtiov  ahxönxai  shv  av  ndvzwv .  a^iöxQ^^^  fJLOLQXvQaQ  o\  öC  aifiotog  xal 
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sie,  die  durch  ihr  Blut  und  durch  ihr  Leben  (dazu)  eingesetzt  sind,  nachdem  sie 
die  Wahrheit  der  Taten  bestätigt  hatten'*  24   xi^v  aixotg  dip^aXfioTq  xaxa- 
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sie  die  Bestätigung  des  unsterblichen  Lebens  von  dem  Erlöser  empfangen 
hatten.  So  atmete  aber  auch  das  ganze  sterbliche  Geschlecht  späterhin 
auf  von  dem  Zittern  vor  dem  Tode,  deswegen  weil  er,  der  früher  ge- 
fürchtet war,  vor  jedermann  widerlegt  war  und  (weil)  das  Leben  nach 
5  dem  Tode  wahrhaftige  Bestätigung  empfangen  hatte  nicht  durch  Worte 
nach  der  Kunst  der  Sophisten  (d.  h.  Schönredner)  und  auch  nicht  durch 
Auffinden  überzeugender  Worte,  sondern  durch  Taten,  die  es  ans  Licht 
brachten. 

Fernerhin  fürchteten  sie  eich  nicht  mehr  wie  früher  vor  dem  Tode, 

10  sondern  lachten  viel  und  kräftig  im  Spiel  mit  dem  Schreckmittel  (des  Todes), 
sodaß  sie  sogar  dem  Tode  nachjagten  aus  der  Liebe  zum  künftigen,  un- 
sterblichen Leben.  LXIII.  Daher  entstand  fortan  den  Menschen  Fürsorge 
für  ein  heiliges  und  keusches  Leben  und  Eifer  für  alle  Tugend  *in  Er- 
innerung an  Gott  und  den  Logos  (und)  viele  (Bemühung)  um  die  wahre 

15  Frömmigkeit  und  Abkehr  vom  Bösen  und  Gottlosen.  Und  nicht  nur 
dies,  sondern  auch  über  das  Leben  nach  dem  Tode  wurden  fortan  bei 
jedermann  wahre  Gedanken  erregt  und  richtiges  und  wahres  Denken 
über  das  gerechte  Gericht  bei  Gott,  dem  König  des  Alls.  Deswegen 
änderte  sich  seitdem  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  durch  unaus- 

20  sprechliche  Worte  zur  Vorzüglichkeit,  spuckte  den  Götzen  ins  Gesicht, 
zertrat  die  unwürdigen  Gesetze  der  Dämonen  und  verlachte  die  alte,  von 
den    Vätern    her   überlieferte    Verirrung.     LXIV.    Daher    wurden    die  -' 
Menschen    fortan   in    der  himmlischen  Lehre    und   in   den  Worten  der 
Gotteserkenntnis    unterrichtet,    sodaß  sie  die  mit  den  leiblichen  Augen 

25  sichtbare  Welt  nicht  mehr  anstaunten  (und  verehrten),  noch,  indem  sie 
nach  oben  blickten  und  Sonne,  Mond  und  Sterne  sahen,  bis  zu  ihnen 
ihre  Bewunderung  erhoben  (und  sie  darauf  beschränkten),  sondern  sie 
wurden  belehrt,  den  jenseits  von  diesen  (Waltenden),  den  Verborgenen 
imd  Unsichtbaren,  den  Schöpfer  alles  dessen,  was  existiert,  den  Werk- 

30  meister  des  Alls,  zu  bekennen  und  ihn  allein  zu  furchten.  LXV.  Fernerhin 
glaubte,  wer  in  der  neuen  Lehre  erzogen  war,  nicht  mehr  wie  früher, 
daß  die  *  flüssige,  vergängliche,  seelen-  und  vernunftlose  Natur  der  Leiber 
noch  die  Vr-orocx^ta:  Erde,  Wasser,  Luft  und  Feuer  Götter  seien,  da 
ihm  gelehrt  war,  daß  die  Vorzüglichkeit  seiner  eigenen  Seele  viel  größer 

35  ist  als  sie.     LXVI.  Fernerhin  war  er  nicht  mehr  wie  früher  ein  Knecht 

18—30  =-  Laus  222 11—19        20  ff.  vgl.  Euseb.  Hist.  eocles.  X  4i6 
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seiner  eigenen  Leidenschaften,  noch  ward  er  von  lüsternen  Leiden- 
schaften besiegt  —  damals  aber  war  er  besiegt  worden,  ohne  zu  siegen 
—  noch  machte  er  (sie)  sich  femer  zu  Göttern,  da  ihm  befohlen  war, 
das  Böse  imd  alle  böse  Lust  und  Torheit  mit  der  Wurzel  aus  seinem 
Denken  und  aus  seiner  Seele  auszurotten,  sodaß  er  nicht  einmal  wagte,  5 
ein  Weib  in  schändlicher  Lust  anzublicken.  LXVU.  Fernerhin  staunte 
er  nicht  mehr  wie  früher  über  den  Dolmetscher  seiner  Seele  (d.  h.  den 
Körper),  noch  wagte  er  ihn  Gott  zu  nennen,  noch  nannte  er  jetzt  seinen 
Geist  Athene,  noch  andere  (Dinge)  dem  entsprechend,  sondern  er  er- 
kannte an  und  segnete  (pries)  allein  den,  der  jenseits  von  allem  ist,  den  10 
göttlichen  Logos,  den  Künstler  des  Alls,  die  Weisheit  des  Allgottes  als 
seinen  Erlöser.  LXVIII.  Fernerhin  nannte  er  nicht  mehr,  noch  rief  er 
an  wie  früher  als  Heroen  und  Götter  sterbliche  Menschen,  die  in 
schimpflichem  Ausgang  aus  dem  Leben  schieden  und  dem  Tode  Macht 
über  ihr  Leben  gewährten,  sondern  er  bekannte  ihn  allein,  der  besser  ist  15 
als  der  Tod,  *den  Sieger,  der  das  Siegeszeichen  wider  die  Macht  des 
Todes  (in  den  Händen)  hält,  als  seinen  Erlöser.  LXTX.  Fernerhin  staunte 
er  nicht  mehr  wie  früher  die  seelenlosen  Götzen  an,  noch  verehrte  er 
die  unvernünftige  Natur  *der  Tiere  in  widernatürlicher  Dämonenfurcht, 
18  sondern  er  lachte  über  den  Irrtum  seiner  Vorfahren  imd  wandte  sein  20 
Angesicht  ab  von  ihrer  Art  (der  Verehrung),  die  ohne  Gotteserkenntnis 
und  ohne  (Gotte8)feÄre  (war).  LXX  Fernerhin  staunte  er  nicht  mehr 
wie  früher  das  Bild  böser  Dämonen  an,  noch  die  irrige  Halluzination 
irdischer  Geister,  (den  Satan),  der  durch  die  mächtige  Macht  des  Einen 
Logos,  des  Allkönigs,  gebunden  ist,  *da  ihm  gelehrt  ist,  durch  sie  das  25 
ganze  Geschlecht  der  den  Menschen  nachstellenden  (Dämonen)  aufzu- 
lösen und  zu  vernichten  und  aus  den  Leibern  tmd  Seelen  eben  jene 
Schäden  zu  vertreiben.  LXXI.  Fernerhin  verunreinigte  er  sich  nicht 
mehr  wie  früher  durch  Libationen  und  Fett,  noch  durch  Blut  und  Opfer, 
noch  durch  Opfer  unvernünftiger  Tiere ,  wieviel  weniger  ergötzte  er  30 
sich  an  Menschenmorden  und  Menschenopfern,  da  er  belehrt  ist,  daß 
Gott  nichts  bedarf,  noch  sich  freut  über  die  vXi]  des  Leibes,  noch  über 
den   Rauch    des   irdischen  Opfers,   sondern   nur   an  einem  erleuchteten 

6  vgl.  Matth  588        24  vgl.  Matth  1289 

15  „schrieb"  ^  =  ^mygaipofjtai    16  „und  den  Sieger**  X  str.  O         19  „und 
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Verstände,  an  Reinheit  der  Seele  und  Heiligkeit  des  Lebenswandels, 
*an  rauchlosen,  unblutigen  Opfern,  deren  Darbringung  der  Erlöser  des  Alls 
in  der  ganzen  Menschenwelt  zu  seinem  Gedächtnis  durch  gewisse  mystische 
Worte  angeordnet  hat  LXXII.  Fernerhin  erdreistete  er  sich  nicht  mehr 
5  wie  früher,  die  Speisen  des  Leibes  und  die  Trunkenheit,  noch  die  Lust 
und  seine  Leidenschafben  Götter  zu  nennen,  da  ihm  durch  die  Worte 
seines  Erlösers  gelehrt  ist,  seine  Glieder  auf  Erden  zu  töten.  LXXIIL 
Fernerhin  wurde  er  nicht  mehr  erregt,  wenn  er  vom  Tode  hörte,  noch 
fürchtete    er    die   Auflösung   seiner   Seele   mitsamt  dem   Leibe,    noch 

10  nannte  er  den  Tod  Gott,  sondern  er  bekannte  nur  den  Einen,  der  ober- 
halb von  allem  (ist),  den  lebendig  machenden  Logos  Gottes  als  seinen 
Erlöser  und  als  den  Besieger  des  Todes. 

LXXIV.  Mit  so  viel  frommen  Lehren  also  ist  der  bewafi&iet,  der  in 
der  neuen  Lehre   erzogen   ist,  die  er  nicht  einmal  denen  preisgibt,  die 

15  mit  Gott  wider  die  Wahrheit  zu  kämpfen  wagen,  sondern  er  steht  fest 
im  Geist  gegen  Feuer  und  Eisen,  ist  standhaft  gegen  wilde  Tiere,  gegen 
die  Tiefen  des  Meeres  und  gegen  die  übrigen  Schrecken  des  Todes.  Es 
spielen  mit  dem  Tode,  der  früher  furchtbar  war  und  von  dem  zu  hören 
man   sich  scheute,   (solche,  die)  Kinder  und  Weiber  ihrer  Natur  nach  Jl 

20  (sind).  Barbaren  aber  und  Griechen  zumal,  die  inbetreff  des  unsterb- 
lichen Lebens  volle  Überzeugung  durch  die  Auferstehung  unsers  Er- 
lösers gewonnen  haben,  jagen  einem  Leben  vorzüglicher  Weisheit  und 
Gottesfurcht  nach,  indem  sie  das  Siegeszeichen  wider  den  Tod  und  das 
ewige,   künftige  Leben   ihrem  Erlöser  zuschreiben.    LXXV.  Deswegen 

25  handelt  fortan  eben  dasselbe  Geschlecht  der  vernünftigen  Menschen 
—  dem  ja  deswegen  zu  teil  geworden  ist,  auf  Erden  zu  wohnen  — 
(handelt)  eben  dasselbe  seiner  Natur  gemäß,  *da  es  gelehrt  ist,  in  der 
Erinnerung  an  den  allguten  Gott  zu  leben  und  den  Prophetieen  der  Pro- 
pheten *zu  entsprechen,    die  früher  vor  Myriaden  Jahren  so  vorherver- 

30  kündigten:  „Es  sollen  sich  erinnern  und  umkehren  zum  Herrn,  ihrem 
Gott,  alle  Enden  der  Erde  und  vor  ihm  niederfallen  alle  Familien  der 
Völker;  denn  dem  Herrn  gehört  das  Reich  und  er  ist  der  Herrscher 
der  Völker."  LXXVL  Daher  bestehen  in  der  ganzen  Menschenwelt 
(Lehr)orte  und  Schulen  und  (daher)  werden  die  Worte  Gottes   und   die 

8  vgl.  Luk  22 19  I  Kor  1126  7  vgl.  Kol  36         80  »  Ps  22  (LXX  21)«t 
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Lehren  eines  keuschen  und  gottesfürchtigen  Lebenswandels  in  die  Ohren 
aller  Völker  yerkündigt.    LXXVIL  Daher  ehren  in  jeder  Stadt  und  an 
jedem  Orte  Scharen  von  (nber)all  (her)  den  Logos  Gottes,  den  Lebendig- 
macher  aller,  mit  Siegeshjmnen.     LXXVIIL  Daher  bringt  auch   das 
Menschengeschlecht  dem  AUkonig  Gott  Gesänge  dar,  die  mit  denen  der    5 
Engelscharen  im  Himmel  übereinstimmen.     Fortan  senden  zumal  mit 
denen,  die  um   den   allerhöchsten  Gott  kreisen:  den  Geistern  und  ver- 
ständigen, unkörperlichen  Kräften,  auch  sie,  denen  zu  teil  geworden  ist, 
unten    auf    dem   oxoix^lov  der  Erde    zu   wohnen,    *die  vernünftigen 
Seelen  der  Gerechten,  durch  den  Leib,  mit  dem  sie  bekleidet  sind,   wie  10 
durch    ein    musikalisches   Instrument    die    gebührenden    Gesänge    und 
schuldigen   Segenslieder    dem  Einen  Erlöser    und    der  Ursache    alles 
Guten.  Was  (früher)  niemals  stattfand  —  jetzt  läßt  das  ganze  Geschlecht 
der  Menschen  in   der  ganzen  Menschenwelt  die  Gott,  dem  König  des 
Alls,  schuldige  Frucht  an  jedem  Tage  zu  denselben  Stunden  und  in  den  15 
gleichen  Zeiten  wie  auf  Eine  Verabredung  ^sprießen. 
20         LXXIX.  Jetzt  sind  die  Familien  der  Dämonen  und  die  Mythen  der 
Götter,   die   längst  vernichtet  sind,  bald  vergessen,  erneut  aber  ist  bei 
jedermann  und  verjüngt  das  Wort  Christi.    Jetzt  werden  die  göttlichei} 
Gesetze  und  Lektionen  auf  der  ganzen  Erde  verkündigt  und  machen  alle  20 
Menschen  keusch,  und  von  gottesfürchtiger  Zucht  '''sind  erfüllt  in  Wahrheit 
alle  Plätze  der  Barbaren  und  Griechen.  Jetzt  senden  fremdsprachige  und 
vielsprachige  Zungen  in  Einer  Lebensart  und  nach  Einer  Verabredung 
übereinstinunende  Segenssprüche  an  den  Schöpfer  des  Alls  und  hängen 
Einem  Worte  und  demselben  Gesetz,  Einem  gottgeziemenden  Mysterium  25 
und  derselben  Lebensführung  an.    Jetzt  ist  Eine  Harmonie  der  Seelen 
und  Übereinstimmung  der  Lehre   in   der  ganzen  Welt  geschaffen,  und 
auf  der  Stelle  loben  zugleich  mit  denen,  die  im  Osten  wohnen,  diejenigen, 
denen  es  zu  teil  geworden  ist,  im  Sonnenuntergang  zu  wohnen,  in  Einem 
Augenblicke  mit  denselben  Lehren  den  Einen  jenseits  von  allem  (waltenden)  30 
Gott,  den  Herrn  der  ganzen  Welt,  und  es  bekennen  keinen  andern  denn 
nur  den  Christus  Gottes   als   die  Ursache  ihrer  Hülfe  und  nennen  ihn 
Erlöser  zugleich  mit  denen,  die  im  Süden  wohnen,  diejenigen,  die  den 
Norden  innehaben.     Sie  ehren  Gott  so  mit  denselben  Worten,  daß  man 
meinen  könnte,  der  Barbare  sei  bald  nicht  einmal  mehr  am  Worte  von  35 
dem  Griechen  zu  unterscheiden,  und  daß  der  Grieche  kein  anderer  sei  als 

2ir.  vgl.  Laus  223 1  ff.        28  ff.  vgl.  Laus  2235Ö. 
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der  Barbare.  Denn  bei  Gott  gibt  es  weder  Barbare  noch  Grieche.  Denn  jeder, 
der  Gott  fürchtet,  ist  ein  Weiser.  Jetzt  sind  die  Ägypter,  Syrer,  Skythen, 
Italer,  Mauren,  Perser,  Inder,  sie  allzumal  weise  geworden  durch  die  Lehre 
Christi,  sind  in  denselben  (Dingen)  weise  und  allzumal  geübt,  den  Tod  zu 

5  verachten  und  dies  Leben  gering  zu  schätzen,  bieten  vielmehr  Eine  gute 
HoflFnung  durch  die  Verheißung  des  Logos,  unsers  Erlösers,  dar.  Aber  sie 
haben  auch  gelernt,  daß  sie  das  unsterbliche  Leben  der  Seele  in  der  Wohnung 
des  Himmelsgewölbes  und  das  Beich  Gottes  empfangen  würden,  das  er  als 
ein  Pfand  denen  verhieß,   die   von   hier  (dieser  Erde)  Lebewohl  gesagt 

10  haben.  Eben  durch  Werke  bestätigte  ihr  Erlöser  die  Verheißung: 
durch  den  Kampf  mit  dem  Tode,  wodurch  er  seinen  Jüngern  die  Nich- 
tigkeit des  bei  jedermann  gefurchteten  Todes  zeigte  und  das  von  ihm 
ihnen  versprochene  Leben  ihren  Augen  durch  offenkundigen  Anblick 
hinstellte,  damit  sie  es  sähen,  und  sein  Bild  zum  Erstling  unserer  Hoff- 

15  nung  sowohl  auf  ein  Leben  in  unvergänglichem  Leibe  als  auf  die  X7n-  ^ 
Sterblichkeit   der   Seele   und   auf  die   engelgleiche  Majestät   durch  die 
Auferweckung  machte.    LXXX.  Die  erlösenden  und  der  Welt  helfenden 
Taten  der  Offenbarung  des  göttlichen  Logos  unter  den  Menschen  sind 
also  diese. 

20  Wenn  aber  jemand  will,  daß  zum  Überfluß  auch  Myriaden  andere 

Beweise  über  die  göttliche  Kraft  aufgezählt  werden,  so  wäre  ihm  Muße 
des  Geistes  nötig  zur  Prüfung  der  Dinge,  die  über  ihn  geschrieben  sind. 
Von  diesen  will  ich  wenige  voraussagende  Worte  über  die  Taten,  die 
von  ihm  geschehen  sollten,  die  er  zum  Beweise  seiner  Gottheit  vorher 

25  verkündigte,  aus  den  Schriften  seiner  Jünger  auswählen  und  als  SchM 
jenen  vorlegen,  die  den  Anfang  meines  Sermons  nicht  anerkennen. 

Zu  Ende  ist  das  dritte  Buch  des  Cäsareensers. 
1  vgl.  Gal  328  Kol  3  ii 

9  „Lebewohl  gesagt  haben"]  O.l^O^r^  vermutlich  =  owraTzsoS-ai    27  Die 
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Das  Ylerte  Bnch  des  Cäsareensers. 

?2  I.  Schön  ist  es,  fortan  Ton  dem  gemeinsamen  Erloser  aller  (selbst) 

zu  hören,  der  mit  den  Menschen  redete  und  nach  Art  eines  guten  Vaters 
mit  seinen  Söhnen  gleichsam  Kind  ward  und  durch  das  QetUfi,  das  er  nahm, 
wie  durch  einen  Dolmetscher  Antworten  gab,  soweit  es  die  Natur  der  5 
Sterblichen  zu  hören  vermochte.  Denn  als  er  seine  Theophanie  unter 
den  Menschen  veranstaltete,  zeigte  er  zwar  viele  andere  offenbare  Be- 
weise der  Kraft  seiner  Gottheit  durch  Taten,  —  wenn  jemand  will, 
kann  er  (sie)  aus  den  Büchern  über  ihn  sammeln,  —  aber  wiederum  ist 
auch  dies  kein  geringer,  für  seine  Wahrheit  eintretender  Beweis,  der  in  10 
seinen  eigenen  Worten  besteht.  Eben  sie  müssen  wir  denen  nahe  bringen, 
die  nicht  leicht  seinen  wunderbaren  göttlichen  Taten  beistimmen,  damit 
sie  auch  jenem  anderen  glauben,  das  über  ihn  verkündigt  ist.  und 
nicht  gering  ist  auch  der  Beweis  durch  die  Kraft,  die  seine  Worte 
denen  gewähren,  welche  Verstand  haben.  Denn  wie  wir  oftmals  sogar  15 
diejenigen,  die  wir  mit  unseren  Augen  nicht  sehen,  sondern  deren  Worte 
wir  nur  hören,  kennen  und  nach  dem  Gehörten  urteilen  über  den,  der 
da  redet,  ob  es  zufallig  ein  Grieche  oder  Römer  oder  gar  ein  Ägypter, 
ob  er  der  Lebenszeit  nach  alt  oder  jung,  ob  es  der  Ton  eines  Weibes 
oder  Mannes,  ob  es  die  Stimme  eines  Weisen  und  Vernünftigen  oder  20 
im  Gegenteil  eines  Toren  und  Idioten  ist,  demgemäß  aber  auch:  selbst 
wenn  wir  zuftUlig  nicht  vor  Augen  haben  noch  sehen  jene  göttlichen 
Taten,  die  der  göttliche  Logos  vollbrachte,  als  er  auf  Erden  seinen 
Umgang  hielt,  sondern  selbst  (wenn  wir  auch  nur)  (urteilen)  aus  der 
Lehre  seiner  eigenen  Worte,  deren  Stimme  seltsam  ist  und  das  gemeine  25 
Denken  übersteigt,  und  aus  dem  Vorherwissen  der  künftigen  Dinge 
die  er  voraussagte,  und  aus  dem  was  er  auch  in  späteren  Zeiten  zu 
tun  versprach,  und  aus  der  Erfüllung  der  vorausgesagten  Dinge,  *  deren 
Vollendung   bis  jetzt  vor  unseren  eigenen  Augen  infolge  seiner  Kraft 

23  gewirkt  wird,  —  (demgemäß)  ist  nicht  gering  der  Beweis,  der  sich  in-  30 
betreff  der  Dinge   ergibt,   welche   seine  Gottheit  bezeugen.    Denn  die 
von  ihm  geschehenen  Wunder  verteilen  sich  auf  (zwei)  Zeiten:  auf  die- 

•  

24  Man  vermißt  ein  Yerbum,  etwa  «ZtOläS        28  „und  deren"  Z  str.  O 
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jenige,  die  vergangen  ist,  in  der  er  seinen  Umgang  auf  Erden 
hielt,  wie  (in  den  Evangelien)  berichtet  ist,  und  (zweitens)  auf  die  spätere 
(Periode),  die  sich  bis  zu  uns  selber  erstreckt.  Denn  die  gewaltigen 
Taten,   die   er  früher  vollbrachte,  als  er  auf  Erden  mit  den  Menschen 

5  zusammen  war,  konnten  diejenigen  offenkundig  sehen,  mit  denen  er 
in  jener  Zeit  zufällig  zusammentraf.  Eben  sie  aber  sind  uns  verborgen 
und  liegen  (nur)  ungesehen  (vor  uns).  So  konnten  hinwieder  auch  die 
Dinge,  die  zu  unserer  Zeit  nach  seinen  voraussagenden  Worten  in  ihrer 
Ordnung   erfüllt   wurden   und  (die)  eben  in  ihren  Wirkungen  bis  jetzt 

10  von  uns  gesehen  werden,  von  denen,  die  damals  und  in  jener  Zeit 
(lebten),  wo  sie  vorausgesagt  wurden,  noch  nicht  in  ihrem  gehörigen 
Ausgang  gewußt  werden,  und  vielleicht  erschien  ihre  Erfüllung  den 
Ungläubigen  unmöglich.  Aber  es  ist  wahrscheinlich,  daß  auch  damals 
*diejenigen,  die  ihrer  Art  nach  Leute  von  Verstand  waren,  obwohl  sie 

15  den  Ausgang  der  voraussagenden  Worte  nicht  sahen,  dennoch  sie  um 
seiner  übrigen  Taten  willen  glaubten.  Denn  wie  sollte  es  nicht  wahr- 
scheinlich sein,  daß  diejenigen,  welche  mit  ihren  eigenen  Augen  die 
offenbaren  göttlichen  Kräfte,  Zeichen,  Wundertaten  und  Werke,  die 
jede  sterbliche  Natur  übertrafen,  sahen,  (daß  sie)  nicht  nur  an  das,  was 

20  man  damals  sah,  sondern  infolge  dieser  (Dinge)  auch  an  das  bereitwillig 
glaubten,  was  für  spätere  Zeiten  das  Vorherwissen  *  verbürgte?  Daher 
wiederum  gehört  es  sich  auch  für  uns  selber,  infolge  der  Wunder,  die 
wir  mit  unseren  eigenen  Augen  wahrnehmen,  auch  jenen  damaligen  bei- 
zustimmen,  die  von  seinen  Jüngern  bezeugt  sind.     Denn  jene  (Dinge), 

25  die  uns  von  den  Vorfahren  nur  überliefert  sind,  weil  sie  es  hörten, 
werden  mit  unseren  eigenen  Augen  gesehen  und  genügen  denen,  deren 
Geist  unverdorben  ist,  sodaß  sie  Beweise  sind  zum  Siegel  für  das  Ge- 
schriebene. Was  das  ftr  Dinge  sind,  die  damals  noch  nicht  waren  und 
noch  nicht  bestanden  und  noch  nicht  ins  Bewußtsein  der  Menschen  ge- 

30  treten,  (wohl)  aber  von  ihm  in  göttlichem  Vorherwissen  vorausgesagt 
und  für  spätere  Zeiten  tiberliefert  waren  und  bis  jetzt  in  unserer  eigenen 
Zeit  sichtbar  sind,  (sie)  aus  folgendem  kennen  zu  lernen,  ist  tunlich. 

IL  Es   gab   (einmal)   einen   berühmten  Mann  im  Heere,  der  einen 
Rang  und  eine  Machtstellung  bei  den  Römern  inne  hatte.  Da  sein  ge- 

35  liebter  Sklave,  dem  die  Glieder  gelähmt  waren,  zu  Hause  damiederlag  -!• 
und  da  er  sah,  welche  Kräfte  unser  Erlöser  an  anderen  zeigte,  wie  er 

88— S   167,  8  =  4.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.         88  vgl.  Matth  8&ff. 

14  streiche  A  vor   ^Olcn    21  lies  .J1J»S0  vgl.  S  13826  f.    85  „geliebter 
Sklave"  (oder  „Kind")]  yvf^aioq  öovXoq  Th.  gr. 
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die  Kranken  gesund  machte,  alle  Schmerzen  und  alle  Leiden  heilte,  und 
da  er  im  Geiste  urteilte,  daß  das  Wunder  keineswegs  von.  Menschen 
sei,  so  nahte  er  sich  ihm  wie  einem  Gotte,  indem  er  nicht  auf  das  sicht- 
bare Gefäß  des  Leibes  blickte,  durch  das  er  den  Umgang  mit  den 
Menschen  hielt,  sondern  auf  den  unsichtbaren  Gott,  der  durch  das  Sterb-  5 
liehe  die  eigene  Tüchtigkeit  offenbarte.  (Deswegen)  fiel  er  nieder, 
huldigte  ihm,  bat  und  flehte  inständigst,  auch  selber  für  seinen  Sklaven 
der  Hilfe  von  Gott  teilhaftig  zu  werden.  Als  unser  Erlöser  zu  ihm 
sagte:  „Ich  will  kommen  und  ihn  heilen",  antwortete  ihm  der  Chiliarch 
—  denn  dieses  Ranges  war  er  bei  den  Romern  gewürdigt  worden  —  10 
und  sprach  zu  ihm:  „Herr,  ich  bin  nicht  wert,  daß  du  unter  mein  Dach 
eintretest,  aber  sage  nur  ein  Wort,  so  wird  der  Sklave  geheilt  werden. 
Denn  auch  ich  bin  ein  Mann  in  Machtstellung  \md  habe  Soldaten  unter 
mir.  Sage  ich  zu  diesem:  gehe  hin,  so  geht  er,  zu  einem  andern: 
komme,  so  kommt  er,  und  sage  ich  zu  meinem  Diener:  tue  dies  imd  15 
das,  so  tut  ers."  Was  nun  unser  Erlöser  auf  diese  Bitte  hin  tat,  höre 
nicht  von  mir,  sondern  aus  der  Schrift,  indem  sie  buchstäblich  so  lehrt: 
„Als  aber  Jesus  dies  hörte,  wunderte  er  sich  und  sagte  zu  denen^  die 
ihm  folgten :  Nicht  einmal  in  Israel  habe  ich  solchen  Glauben  gefunden. 
Ich  sage  euch  aber,  viele  werden  kommen  von  Morgen  und  Abend  und  20 
werden  zu  Tische  sitzen  mit  Abraham,  Isaak  und  Jakob  im  Himmel- 
reich. Die  Söhne  des  Reichs  aber  werden  in  die  äußerste  Finsternis 
hinausgehen."  Dann  nach  diesen  Worten  sagte  er  zum  Chiliarchen: 
„Gehe  hin,  wie  du  geglaubt  hast,  wird  dir  geschehen.  Und  sein  Sklave 
ward  geheilt  seit  dieser  Stunde.  Und  als  sich  der  Chiliarch  nach  25 
seinem  Hause  wandte,  fand  er  in  derselben  Stunde  seinen  Sklaven 
gesund." 

III.  Mit  welcher  Vollmacht  also  die  Stimme  unseres  Erlösers  her- 
vorging und  welche  Vorzüglichkeit  er  gezeigt  hat  und  mit  welcher 
Kraft  er  erfüllt  war  und  mit  welcher  Freimdlichkeit  und  Geneigtheit  30 
zum  Wohltun,  sodaß  er  bereitwilligst  sein  Kommen  verhieß,  welcher 
Art  aber  auch  das  Wunder  der  Wohltat  war,  kann  man  nicht  würdig 
erkennen.    Denn  daß  er  dem  Chiliarchen  nicht  mehr  sagte  als  „wie  du 

1  vgl.  Matth  423      18  =»  Matth  810-12      24  »  Matth  818     28— S.  169,  5 
=  5.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  1528— lösi        88  =-  Matth  8 18 

6  „deswegen"']  610  <  2:,  1.  r^nCD  A^^^n.i    7  „flehte  inständigst"]  wörtlich: 

„rang",  vermutlich  =  XinaQCbv  9  x^^QX^Q  ^  hxaxdvTaQXO^;  Matth  81  „zum 
Wohltun"]  slg  eveQyEoiav  Th.  gr.  32  „der  Wohltat"]  „der  Mittat"  2  xfjq  eiegye- 
olaq  Th.  gr. 
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geglaubt  hast,  wird  dir  geschehen",  \ind  daß  er  zugleich  mit  dem 
Worte  auch  seinem  Kinde  die  Heilung  gab  (und  sofort  von  der  21 
Krankheit  befreite  ihn,  der  binnen  kurzem  in  der  Gewalt  des  Todes 
gewesen  wäre,)  wie  sollte  das  nicht  beweisen,  daß  in  Wahrheit  Gott 
5  durch  menschliche  Stimme  redete?  Wenn  aber  jemand  dies  für  schwer 
glaublich  hält  wegen  des  Übermaßes  des  Wunders,  so  würde  er  dennoch 
nicht  geziemend  die  Vorhersagung  als  Vorwand  gebrauchen  können^  da 
durch  sie  der  Beweis  für  sein  Tun  größer  erscheint,  wenn  er  sich  zu 
Herzen  ninmit,   wie   damals   (nur)  Ein  Römer  es  war,  der   zu   unserm 

10  Erlöser  kam,  ein  Chiliarch,  der  ein  größeres  und  besseres  Bekenntnis 
för  ihn  zeigte  als  das  Volk  der  Juden,  (wie)  aber  unser  Erlöser  weis- 
sagte, daß  viele  anstatt  des  Einen  sein  werden,  die  gleich  jenem  sich 
ihm  nahen  würden  von  denen,  die  im  Sonnenaufgang  und  in  den 
Gegenden  des  Ostens  und  im  Sonnenuntergang  wohnen,  die  durch  die 

15  Erkenntnis  und  durch  das  Bekenntnis  zu  ihm  bei  Gott  an  Ehre  gleich 
gewürdigt  werden  mit  den  Vorfahren  der  Hebräer.  Weil  aber  auch 
der  Vorfahr  jener,  (eben)  der  gepriesene  Abraham,  der  von  götzen- 
dienerischen Vätern  abstammte,  sein  Leben  *  änderte,  von  dem  Irrtum 
der  vielen  Götter  (zurückwich)  und  Einen  über  alles  (regierenden)  Gott 

20  erkannte,  *so  sagte  dieser  (Jesus)  voraus,  daß  ihm  und  seinen  Kindern, 
Isaak  und  Jakob,  Myriaden  gleich  sein  würden  in  der  ganzen  Menschen- 
welt, und  (zwar)  besonders  diejenigen  Völker,  die  im  Osten,  und  die- 
jenigen (Leute),  die  im  Westen  wohnen,  und  er  fugt  diesen  (Worten) 
auch  das  Größte  seiner  Verheißung  hinzu.     Die  Juden  selber  (sagt  er), 

25  die  Söhne  jener  Gottgeliebten,  die  stolz  sind  auf  Abraham,  Isai^  und 
Jakob,  sollen,  weil  sie  sich  wider  ihn  erhoben  und  nicht  an  ihn  glaubten, 
als  des  Lichtes  der  Erkenntnis  Beraubte  „hinausgehen  in  die  äußerste 
Finsternis",  indem  er  so  ihre  Unwissenheit  und  die  äußerste  Torheit 
und  den  Mangel  an  erlösendem  Licht  voraussagt     Hier  ziemt  es  sich, 

17  vgl.  Gen  12iff.  Jos  24  2  Rom  4iflf.        27  =  Matth  812 

2 — 4  xal  oLTiaXld^ai  nagaxQfjfia  zov  voaelv  tdv  nagä  ßpaxv  xCb  Bttvdxta 
xareaxfiß^ov  <  S  durch  gedankliches  überspringen  von  nagacf^elv  auf  xateax^' 
fievov.     Lies   etwa   KllaVa.i    CoA    r^lrsKl^    ^»    .aLijlYJ   cdAv^o.!    ^O 
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UBsern  Sinn  auf  die  Erfollung  zu  lenken  und  mit  eigenen  Augen  wahrzu- 
nehmen, wie  die  Juden,  die  sich  rühmen,  des  Geschlechts  jener  ge- 
nannten gottgeliebten  Männer  zu  sein,  ausgestoßen  sind  nicht  nur  aus 
dem  Reiche  Gottes,  sondern  auch  aus  ihrer  eigenen  heiligen  und  könig- 
lichen Hauptstadt,  in  welcher  sie  allein,  wie  das  Gesetz  es  bestimmte,  ihren  5 
glänzenden  Gottesdienst  vollziehen  sollten,  und  (wie)  sie  Knechte  wurden 
26  aus  Freien,  früher  Söhne  vorzüglicher  Väter,  und  vermischt  mit  fremden 
Völkern  —  was  ihnen  nicht  gestattet  war  —  in  einem  Lande,  das  nicht 
ihr  eigen  war,  umherirrten,  sodaß  ihnen  nicht  einmal  erlaubt  war,  aus 
der  Feme  das  Land  ihrer  Verehrung  zu  sehen.  Ohne  Führer  und  ohne  10 
Könige,  die  sich  ablösend  bei  ihnen  als  Herrscher  eingesetzt  wurden, 
standen  sie  da  und  waren  Untertanen  derer,  die  ihre  Tempel  von  Grund 
aus  zerstörten  und  ihr  ganzes  Volk  bezwangen;  weder  gab  es  einen 
Propheten  bei  ihnen  wie  früher,  noch  eine  Offenbarung  wie  früher,  noch 
eine  Hilfe  oder  ein  göttliches  Werk.  All  dies  kam  durchaus  nicht  be-  15 
vor,  sondern  nachdem  unser  Erlöser  sein  Antlitz  von  ihnen  abgewandt 
hatte,  über  sie,  entsprechend  seinen  Prophezeiungen.  Dies  über  die 
Juden  also  derart.  IV.  Anstatt  des  Einen  Chiliarchen  aber,  der  in  jener 
Zeit  sich  unserm  Erlöser  nahte,  kam  eine  unsagbare  Anzahl  von  Leuten 
aus  allen  Völkern,  nicht  Chiliarchen  allein,  sondern  auch  die  Menge  der  20 
römischen  Truppen  wie  auch  Myriaden  von  Herrschern  und  ^ysfioveg, 
die  über  Völker  und  Länder  mächtig  sind,  und  andere,  soviele  an  Ehre 
imd  Rang  viel  höher  sind  als  diese,  eben  diejenigen,  die  im  Königs- 
hause stolz  sind,  —  (kamen)  gleich  jenem  Chiliarchen  zum  Christus 
Gottes,  erkannten  durch  seine  Lehre  den  Gott  derer,  die  bei  den  25 
Hebräern  als  gottgeliebte  Menschen  glänzten,  und  wurden  in  gleicher 
Weise  wie  sie  des  Geschenkes  von  Gott,  dem  König  des  Alls,  gewürdigt. 
Wenn  aber  jemand  sich  zu  Herzen  nimmt,  wie  viele  Scharen  von  Christen 
und  Kirchen  es  in  Myriaden  Mengen  im  Lande  der  Perser  und  der  Inder 
geben  soll,  die  im  Sonnenaufgang  wohnen,  und  wie  durch  die  Worte  30 
unsers  Erlösers  bei  diesen  Weiber,  liebende  Jungfrauen  und  Männer 
zur  vollendeten  Heiligkeit  übergehen  und  zur  Enthaltsamkeit  eines 
philosophischen  und  züchtigen  Lebens,  und  (wie)  Myriaden  Bekenner 
Gottes  eben  unter  ihnen  leben,  V,  und  wie  eben  sie  den,  der  vom 
Samen  Abrahams  aufleuchtete,  den  Christus  Gottes  bekennen  und  durch  35 

18—27  —  5.  Brachstück  der  griech.  Theoph.  S.  17 1—9 
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neue  Geburt  in  ihm  Kinder  Abrahams  geworden  sind  und  eben  das 
vorhersagende  Wort  unsers  Erlösers  versiegeln,  (wie)  gerade  ebenso 
aber  auch  in  den  westlichen  Teilen  der  Welt  alle  Spanier  und  Gallier  S 
und  (wie  man)  (in)  den  Ländern  der  Mauren  und  Afrer,  sogar  im  Ozean: 
5  [und]  in  Britannien  Christus  bekennt  und  den  Gott  Abrahams,  Isaaks  und 
Jakobs  anerkennt  und  auch  in  Gebeten  anruft  und  als  Teilhaber  jener 
(Erzväter)  in  der  Gottesverehrung  erscheint  —  wenn  also  jemand  eben 
dies  zu  Herzen  nimmt,  dann  wird  er  verstehen,  welches  die  Kraft  des 
Logos  war,  der  vorher  verkündete  und  sagte:    „Viele  werden  vom  Auf- 

10  gang  und  vom  Untergang  kommen  und  werden  zu  Tische  liegen  im 
Schöße  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs  im  Himmelreich."  Dies  also  mit 
dem  Chiliarchen.  Aber  auch  zu  andern  Zeiten,  als  er  mit  den  jüdischen 
Lehrern  zusammen  redete,  prophezeite  er  dem  Ahnliches  und  redete  in 
dieser  Weise:    „Wenn  ihr  sehen  werdet  Abraham,  Isaak  und  Jakob  und 

15  die  Propheten,  alle  im  Reiche  Gottes,  euch  aber  hinausgeworfen,  dann 
werden  sie  kommen  von  Morgen  (und  Abend),  von  Westen  imd  Süden 
und  werden  zu  Tische  sitzen  im  Reiche  Gottes."  Eben  diese  (Worte) 
empfangen  ihre  Bestätigimg  offenbar  durch  die  Bekehrung  aller  Völker 
zu  dem  über  alles  (waltenden)  Gott.    Dies  also  sagte  er  jenen  über  die 

20  Bekehrung  aller  Völker  zu  dem  über  alles  (waltenden)  Gott 

VI.  Durch  welche  Männer  er  bereit  war,  eilends  die  Berufung  der 
Völker  zu  veranstalten,  kannst  du  aus  der  Schrift  seiner  Jünger  lernen, 
die  in  dieser  Weise  lautet:  „Da  Jesus  entlang  ging  am  Landsee  von 
Galiläa,  sah  er  zwei  Brüder,  Simon,  genannt  Petnis,  und  seinen  Bruder 

25  Andreas,  wie  sie  Netze  in  den  See  warfen;  denn  sie  waren  Fischer. 
Und  er  sagte  zu  ihnen:  Kommt  mir  nach,  so  will  ich  euch  zu  Menschen- 
fischern machen.  Sie  aber  ließen  in  derselben  Stunde  die  Netze  und 
gingen  ihm  nach.  Als  er  weiter  wandelte  von  da,  sah  er  zwei  Brüder, 
Jakobus,   den   Sohn   des   Zebedäus,   und   seinen  Bruder  Johannes,  im 

30  Schiff  mit  ihrem  Vater  Zebedäus,  und  er  berief  sie.  Sie  aber  verließen 
in  derselben  Stunde  das  Schiff  und  ihren  Vater  und  gingen  ihm  nach." 
Ein   anderer  Schriftsteller   aber  hat  geschrieben,  daß  er  zweimal  zum 

9  =  Matth  8ii  14  =  Luk  1328 f.  23  «  Matth  4 18—2« 

4  „die  Lander*'  2    1.  f^iv^lKlSDO      5  „und"  vor  rtfül^lOas   besser  zu 

streichen    |  „bekennt"]  „schreibt"  =  imyQOLiponai,       15  wörtlich  „und  sie  werden 

• 

kommen"  2  16  „und  Abend"]  xal  SvofjiCbv  Lukas  <  S  lies  f%JD%iJM  wAO 
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Simon  gleich  diesem  prophetischen  Wort  geredet  habe:  Da  Jesus  näm- 
lich viel  Volks  anlag,  sagt  er,  sei  er  in  eins  der  Schiffe  gestiegen,  das 
dem  Simon  gehörte,  und  als  er  darin  saß,  dolmetschte  er  der  Menge. 
>S  Nach  genügender  Belehrung  aber,  weil  es  geziemend  war,  daß  er  auch 
ein  göttliches  Werk  zu  seinen  Worten  hinzufügte  zur  Hilfe  derer,  5 
die  es  sahen,  befahl  er  dem  Simon,  seine  Netze  zum  Fange  auszuwerfen. 
Der  aber  sprach  zu  ihm:  Die  ganze  Nacht  haben  wir  gearbeitet,  aber 
nichts  gefunden;  auf  dein  Wort  jedoch  will  ich  die  Netze  auswerfen, 
—  und  fahrte  den  Auftrag  aus.  Als  sie  aber  eine  große  Menge  Fische 
einfingen,  zerrissen  die  Netze  völlig,  von  der  Menge  beschwert  Da  10 
riefen  sie  die  (Leute)  im  Nachbarschiff  zu  Hilfe.  Als  sie  dann  die 
Fische  in  die  Höhe  gezogen  hatten,  füllten  sie  beide  Schiffe,  sodaß  Ge- 
fahr vorhanden  war  unterzugehen.  Darüber  wunderte  sich  Simon, 
staunte  und  bekannte,  nicht  wert  zu  sein,  daß  unser  Erlöser  sich  ihm 
nähere.  Der  aber  zeigte  ihm  das  Bild  des  Zukünftigen,  offenbarte  auch  15 
seine  Deutung,  und  Jesus  sprach  zu  ihm:  „Fürchte  dich  nicht,  von  jetzt 
an  sollst  du  Menschenfisdier  sein."^  Galiläischen  Männern,  die  nichts 
weiter  kennen  als  die  syrische  Sprache  und  die  auch  dem  niedrigen 
und  armseligen  Gewerbe  der  Fischerei  nachgehen,  versprach  unser  Er- 
löser mit  Recht,  er  werde  sie  zu  Menschenfischem  und  Herolden  seiner  2o 
Lehre  machen,  und  hat  sie  (dazu)  gemacht,  ohne  seine  Verheißung 
Lügen  zu  strafen,  und  hat  die  Kraft  Gottes  wirksam  gezeigt  für  eine 
Sache,  die  jede  Tüchtigkeit  der  Menschen  übertrifft  Denn  wenn  er  die 
Vernünftigen  und  Weisen  *oder  die  geehrten  und  reichen  Leute  unter 
den  Juden  zu  sich  geführt  und  sie  als  Lehrer  seiner  Worte  benutzt  25 
hätte,  so  wäre  es  vielleicht  für  jemanden  natürlich  zu  meinen,  daß  die 
Sache  menschlicher  bereitet  sei.  Denn  so  pflegen  die  meisten  der 
McDSchen  sich  unterzuordnen:  entweder  durch  Geschenke  von  den  Reichen 
geködert,  oder  durch  die  Vorzüglichkeit  der  Worte  und  die  Phantasie 
der  Weisheit  irre  geleitet,  oder  die  Macht  angesehener  Personen  fürchtend.  30 
Er  aber  benutzte  nicht  derartige  Jünger,  sondern  im  Gegenteil  Arme 
und  Unberühmte,  bescheiden  an  Redegabe,  der  Sprache  nach  Syrer, 
niedrig  und  armselig  im  Beruf  {ox^ftcc),  und  war  durch  sein  Werk  offen- 
har,  indem  er  allein  die  göttliche  Kraft  verwandte,  die  er  zeigte,  indem 

1  vgl.  Luk  5i— 11  1 — S.  174,  14  =  6.  Bruchstück  der  griech.  Theoph. 

1  wörtlich:  „Da  nämlich  eine  große  Menge  oberhalb  von  Jesus  stand"  wohl 
=  noXXov  yag  öx^ov  inixEifxivov  x^t  ^riaoi)  17  av^(fui7iov<;  %ay  t^wyQdiv  Th.  gr.] 
„sollst  du  Menschen  zum  Leben  fangen"  ^  24  ^   „und"  2*;  1.  Cr^  statt   O 

83  ?(>ya>  öfiXoq  iiv]  „ließ  sein  Werk  offenbar  aufleuchten"  2 
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er  sie  zuerst  mit  Einem  Worte  berief  und  zu  seinen  Anhängern  machte 
und  (indem)  er  ihnen  dann  verhieß,  er  werde  sie  zu  Fischern  und 
Herolden  der  Menschen   machen,   damit   sie   anstatt   der  Netze,  die  sie 

•  hatten,  von  ihm  das  Netz  empfingen,  das  aus  allerlei  Worten  der  Ge- 
5  setze  und  Propheten  und  aus  solchen  seiner  eigenen  göttlichen 
Lehre  gewebt  war,  und  (damit)  sie  (es)  in  das  Meer  der  Menschentoelt  würfen  ^1 
und  einfingen,  so  viele  sie  fänden,  indem  sie  ihre  geistigen  Netze  mit 
jeder  Art  vernünfüger  Fische  fällten.  Aber  dies  waren,  als  man  da- 
mals im  Worte  es  hörte,  Phrasen  und  Töne  und  nichts  weiter.  Das  Werk 

10  aber  der  göttlichen  Kraft  stellte  er  nicht  lange  darauf  hin  und  vollendete 
eben  das  in  Taten,  was  vorher  durch  Worte  gesagt  war,  sodaß  in 
kurzer  Zeit  die  ganze  Menschenwelt  zumal  unzählige  Scharen  der  von 
diesen  armen  und  laienhaften  Menschen  Gefischten  besaß  und  jeder 
Ort  der  Griechen  und  Barbaren  mit  Kirchen  angefallt  wurde  wegen  jener 

15  Einen  Verheißung  des  göttlichen  Wortes,  durch  welches  er  verhieß, 
nicht  daß  er  seine  Jünger  belehren,  sondern  daß  er  sie  zu  Menschen- 
fisch em  machen  werde,  sodaß  er  die  Zukunft  nicht  nur  vorher  kannte 
und  vorher  sagte,  sondern  auch  als  Täter  so  großen  Wissens  erschienen 
ist.     Er   sprach   durch   das  Wort  und   hat   gewirkt  durch  die  Tat;  er 

20  stellte  die  Zukunft  durch  Symbol  und  Bild  dar  und  hat  sie  durch  sein 
Wirken  vollendet.  Denn  denen,  die  vor  alters  früher  in  der  Finsternis 
(fem)  vom  Lichte  der  Wahrheit  und  in  der  Nacht  der  Gotieserhermtnis 
arbeiteten  und  keinen  für  die  Erlösung  einfangen  konnten^  leuchtete  er 
in  seinem  Glänze  auf  und  befahl  denen,  die  an  den  Tag  und  ans  Licht 

25  kamen,  nicht  auf  die  eigene  Kunst,  sondern  auf  sein  Wort  zu  ver- 
trauen und  die  Netze  in  die  Tiefe  zu  werfen.  Die  aber  brachten  eine 
so  große  Menge  von  Fischen  zusammen,  daß  die  Fanggeräte  zerrissen 
und  die  Schiffe  in  Gefahr  kamen,  infolge  der  Belastung  in  die  Tiefe  zu 
sinken.    Als   dies   aber   so   geschehen  war,  brachte  er  den  Simon  zum 

30  Erstaunen  und  zu  nicht  geringer  Furcht.  Aber  dies  möge  dich  nicht 
erschrecken,  sagte  unser  Erlöser  zu  ihm;  denn  noch  ist  es  (Einder)spiel 
und   ein  Bild   des  Zukünftigen.    Denn   dies   sind   stumme   und  unver- 

6  elq  T^v  xov  S^vd-^wneiov  ßiov  ^Xaxxav]  „in  das  menschliche  Meer  der  Welt" 
^  12  o)?  ^v  ßgccyel  XQ^'^H^  '^^^  avfinaaav  (dfiov)  iLvd^Qwnwv  olxovfiivfiv  fjvQia 
nX^i^  tCbv  aayrjvevd'ivtwv  ....  xvi^aaad'ai]  „daß  er  in  kurzer  Zeit  die  ganze 
Menschenwelt  zumal  unzählige  Scharen  der  Mengen  (=  owa/^ivraiv?)  von  diesen 
....  Menschen  erwarb"  S  14  nXrjgoj^val  ze  ixxXfjaubv  navxa  xönov  *^EXX^vwv 
re  xal  ßaQßaQwv]  „und  gefüllt  wurden  seine  Kirchen  an  jedem  Ort  der  Griechen 
und  Barbaren"  ^  22  iv  axoxia  <pü)xög  ci?.fjd'6iag  xal  ^eov  yvwaeo}i;  iv  vx^xxl]  2 
verbindet  &eov  yvwaecog  mit  iv  axoxia 
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ständige  Fische,  und  dies  sind  Fahrzeuge  und  Netze,  aus  seelenloser 
Hyle  gefertigt,  aber  derartig  sind  nicht  die  Abbilder  dieser  Dinge. 
Etwas  später  also,  das  heißt  vielmehr:  augenblicklich  jetzt  auf  der 
Stelle,  wirst  du  ein  Menschenfischer  sein,  wirst  du  von  dieser  er- 
müdenden, nutzlosen  Fischerei  ablassen,  vielmehr  ein  Fischer  ver-  5 
nünfbiger  Lebewesen  anstatt  der  unvernünftigen  werden  und  nicht  mehr 
130  aus  den  Tiefen  des  Meeres,  sondern  aus  der  salzigen  Bitterkeit  der  Welt 
und  aus  den  finstem  Winkeln  der  Gottlosigkeit  und  Schlechtigkeit 
zum  geistigen  Licht  und  zur  reinen  Luft  heraufziehen  diejenigen,  die 
von  dir  gefangen  werden,  das  heißt  vielmehr:  du  wirst  sie  zum  Leben  10 
fangen  dadurch,  daß  du  ihnen  das  Leben,  aber  nicht  den  Tod  forderst. 
Denn  die  aus  dem  Meere  (stammenden)  Fische,  die  vorher  in  der 
Finsternis  (und)  in  der  Tiefe  leben,  gehen  sofort  zu  gründe,  sobald  sie 
Licht  und  Lufb  erlangen,  diejenigen  (Fische)  aber,  die  von  dir  unter  den 
Menschen  gefangen  werden  aus  der  Finsternis  der  Unwissenheit,  ändern  15 
sich  um  und  werden  zum  göttlichen  Leben  gefangen.  Deswegen  sprach 
er:  „Von  nun  an  wirst  du  Menschenfischer  sein."  Dies  sagte  unser 
Erlöser  mit  göttlicher  Kraft  vorher  und  dies  zeigte  ebenderselbe  Erlöser 
durch  Werke  als  zuverlässig  und  wahr.  Wieviel  Myriaden  Menschen 
also  jener  Fischer,  der  Netzwerfer,  der  Syrer,  anstatt  der  Jagd  auf  20 
Fische  erbeutete  durch  die  mit  göttlicher  Kraft  gewebten  Netze  ver- 
borgener Worte,  kann  man  unmöglich  in  eine  Zahl  fassen.  Das  Sicht- 
bare aber  ist  das  Gesicht  des  Unsichtbaren.  Denn  was  der  lange  Aeon 
der  Welt  vor  der  Theophanie  unsers  Erlösers  nicht  hervorbrachte,  was 
weder  Mose,  der  Gesetzgeber  der  Hebräer,  noch  die  Propheten  Gottes  25 
nach  Mose,  noch  Myriaden  anderer  Fischer,  die  früher  die  göttliche 
Lehre  den  Menschen  verkündeten,  nicht  zu  tun  vermochten,  obwohl  sie 
die  ganze  Nacht  hindurch  vor  seiner  Erscheinung  viel  arbeiteten,  das 
hat  der  galiläische  Mann,  der  Arme,  der  Barbar  seiner  Sprache  nach, 
eben  jener  Simon  getan.  Ein  Beweis  aber  für  das  damals  von  Simon  30 
Vollbrachte  sind  die  bis  jetzt  leuchtenden  Kirchen,  die  viel  voller  sind 
an  geistigen  Fischen  als  jene  Fahrzeuge,  wie  es  die  ist  (zu)  Cäsarea  in 
Palästina,  wie  die  zu  Autiochien  in  Syrien,  wie  die  in  der  Stadt  der 
Römer.     Denn  man  berichtet,  daß  Simon  selber  diese  Kirchen  und  alle 

4  vgl.  Luk  5 10        17  =  Luk  5io        28  vgl.  Luk  55 

7  äXfAVQäg]  „häßlichen"  S  (-=  fxoyßijQäq'^)  22  Hy^ig  ef'  ^di^Xwv  ((J;.A//Aa>v 

HSS)  ra  (paivSfjieva  24  ^veyxsv]  „ertrug"  S       27  „verkündeten"]  vermutlich 

=  avaifcDVTjaavTeg  vgl.  r^linT»  =  SLva(pwvt]aig  82  „als  jene  Fahrzeuge"] 

Ta)v   rore  axa<pG)v  ....  ola  ?)  xaza  Kaiadgetav]  lies 


174*  Eusebius. 

in  der  Nachbarschaft  gründete,  und  diejenigen  in  Ägypten^  ""eben  in 
Alexandrien  stellte  er  femer  selber,  (freilich)  nicht  durch  sich,  sondern 
durch  den  zum  Jünger  gewonnenen  .Markus  für  sich  auf.  Während  er 
nämlich  selber  in  Italien  und  unter  den  Nachbarvölkern  weilte,  machte 
5  er  seinen  Jünger  Markus  zum  Lehrer  und  Fischer  für  die  in  Ägypten. 
Richte  aber  deinen  Sinn  auch  auf  die  übrigen  Jünger  unsers  Er- 
lösers, denen  er  verhieß,  er  werde  sie  zu  Menschenfischem  machen,  und  S 
(denen)  er  sein  Wort  durch  die  Tat  zeigte.  Bis  jetzt  also  schafft  und 
wirkt  derselbe,  indem  er  überall  auf  Erden  zugegen  ist  und  die  ganze 

10  Menschenwelt  mit  seinen  geistigen  Netzen  füllt  und  mit  vernünftigen 
Fischen  der  Barbaren  und  Griechen  aus  jedem  Geschlecht,  aus  der 
Tiefe  des  Bösen  und  aus  der  Finsternis  der  Gottlosigkeit  die  Seelen 
der  Menschen  herausziehend,  sie  hinwendend  an  jedem  Tage  und  zu 
jeder  Stunde  zu  dem  Lichte  der  von  ihm  verkündeten  Gotteserkenntnis. 

15  Indem  dies   so  mit   unsem   Augen   gesehen   wird,   scheint   es   mir  ein 

zweifelloses  Zeugnis    für  die   Theophanie  unsers  Erlösers  darzustellen. 

VIL  Willst  du  aber  auch  das  dritte  Wort  der  göttlichen  Stimme 

hören,  die  vorhersagte,  daß  seine  Jünger  in  aller  Welt  leuchten  würden, 

so  höre  auch  dies.    Es  liegt  aber  in  folgender  Weise  vor:  „Ihr  seid  das 

20  Licht  der  Welt.  Eine  Stadt,  die  auf  einem  Berge  gebaut  ist,  kann 
nicht  verborgen  bleiben.  Man  zündet  auch  nicht  ein  Licht  an  und  setzt 
es  unter  einen  Scheffel,  sondern  auf  einen  Leuchter,  so  leuchtet  es  allen, 
die  in  dem  Hause  sind.  So  soll  euer  Licht  leuchten  vor  den  Menschen, 
damit    sie     eure    guten   Werke    sehen    und   euren   Vater  im    Himmel 

25  preisen."  Hier  (sagte  er)  wiederum  zu  jenen  Fischern,  die  aus  dem 
Lande  Galiläa  kamen  —  es  ist  aber  ein  Winkel  Judäas,  der  so  genannt  wird, 
am  Meeresrücken  gelegen,  über  den  auch  unter  den  Propheten  Jesaja 
verkündet  und  ausruft,  indem  er  zugleich  auf  die  Verborgenheit  des 
Landes   und   zugleich    auch    auf  die  Erscheinung   unsers   dortigen  Er- 

30  lösers  hinweist:  „Galiläa  der  Völker,  ein  Volk,  das  in  Finsternis  sitzt, 
sah  ein  großes  Licht"  —  jenen  also,  die  von  dort  stanmiten,  gewöhn- 
lichen, bescheidenen  Leuten,  laienhaft  an  Rede,  armselig  an  Lebens- 
weise, eben  jenen  Fischern  sagte  er,  daß  sie  das  Licht  der  Welt  sein 
würden,   und  bestätigte  durch   die   Tat   diese  Verheißung,   sodaß   eben 

19-25  =  Matth  5i4— le        30  =  Jas  82s  9i  (LXX:  9i.a) 

1  „und"]  xal  „nämlich"  S     \  „und  eben"  2  str.  O    4  „nämlich"]  yä^  <  X 
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jener  Simon,  genannt  Petrus,  aus  Kapemaum»  einer  Stadt  Galiläas,  auszog, 
Myriaden  Seelen  der  Menschen  durch  das  Licht  der  Gotteserkenntnis  er- 
leuchtete und  in  der  ganzen  Welt  bis  zu  den  Ländern  des  Westens  bekannt 
wurde,  und  (sodaß)  die  Erinnerung  an  ihn  bis  jetzt  bei  den  Römern  größer  ist 
als  an  die,  die  früher  waren,  sodaß  er  sogar  einer  herrlichen  Grabstätte  5 
vor  der  Stadt  gewürdigt  wurde,  zu  dem  wie  zu  einem  großen  Heiligtum 
und  Tempel  Gottes  Myriaden  Scharen  des  römischen  Reiches  eilten. 
Wie  sollte  dies  nicht  die  Wahrheit  dessen  bestätigen,  was  er  seinen 
132  Jüngern  sagte:  „Ihr  seid  das  Licht  der  Welt."  So  aber  leuchtet  femer 
auch  der  Name  des  Johannes,  des  Sohnes  Zebedäi,  den  er  beim  Fisch-  10 
fang  mit  seinem  Vater  und  Bruder  die  Netze  flicken  sah  und  den  er 
derselben  Berufung  und  Verheißung  würdigte,  in  der  ganzen  Welt^  und 
seine  Worte  *  erleuchten  die  Seelen  der  Menschen  durch  die  von  ihm 
überlieferte  Schrift  des  Evangeliums,  die  in  mancherlei  Sprachen,  grie- 
chische und  barbarische,  verdolmetscht  ist  und  allen  Völkern  alle  Tage  15 
ins  Ohr  verkündigt  wird.  Und  besonders  auch  ehrt  man  die  Todesgrab- 
stätte dieses  (Apostels)  zu  Ephesus  in  (Klein)asien  herrlich  und  beweist  (da- 
mit), daß  die  Erinnerung  an  das  Licht  seiner  Vorzüglichkeit  in  Ewig- 
keit nicht  vergessen  wird.  So  werden  auch  die  Schriften  des  Apostels 
Paulus  mit  Recht  in  der  ganzen  Welt  verkündet  und  erleuchten  die  20 
Seelen  der  Menschen.  Auch  das  Märtyrertum  seines  Todes  und  die 
über  ihm  (sich  erhebende)  Grabstätte  wird  vorzüglich  und  gewaltig  in 
der  Stadt  Rom  bis  jetzt  gepriesen.  Was  habe  ich  nötig  zu  sagen,  daß 
auch  die  Lebensweise,  die  in  der  ganzen  Welt  durch  eben  die  Jünger 
unsers  Erlösers  eingeführt  ist,  dem  Anblick  eines  Siegeszeichens  gleich  25 
eine  berühmte  Stadt  ist,  die  nicht  etwas  im  Verborgenen  (Gelegenes)  ist, 
sondern  die  die  Mitte  aller  Städte  inne  hat,  entsprechend  dem  Wort 
unsers  Erlösers:  Einer  Stadt  gleich,  die  oben  auf  einem  Berge  gelegen 
ist  Das  Wort,  das  sie  über  unsem  Meister  verkündeten,  war  nicht  wie 
(eins),  das  unter  dem  Scheflfel  verborgen  und  dem  Irrtum  und  der  30 
Finsternis  überliefert  ist,  sondern  wie  (eins),  das  oben  auf  einen  hohen 
Leuchter  und  in  die  Höhe  nach  aufwärts  gehoben  ist  und  allen,  die  im 
Hause  der  ganzen  Welt  sind,  leuchtet.  Vorauswissen  aber  und  Prophe- 
zeiung —  und  keineswegs  nur  (etwas)  Befehlendes,  sondern  auch  etwas 

5  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II  25?  9  —  Matth  5u  9—16  «  7.  Bruch- 
stück der  griech.  Theoph.  10  vgl.  Matth  48i  17  vgl.  Easeb.  Hist.  eccles.  III  3l8 
22  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II  25  7        28  vgl.  Matth  5  u        80  vgl.  Matth  5 15 

18  ^icoäSO]  1.  ^lcn-1»  mit  HS  26  So  fordert  es  der  Sinn:  „in  deren 
Verborgenheit  nichts  ist"  ^ 
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die  Zukunft  Vorauszeigendes  —  ist  dies  (Wort):  „So  wird  euer  Licht 
leuchten  vor  den  Menschen."  „Licht"  aber  nannte  er  durchaus  alle, 
indem  er  sagte:  „Ihr  seid  das  Licht  der  Welt",  und  keineswegs  viele 
Lichter^  sondern  zumal  alle  Ein  Licht,  sodaß  infolge  der  Überein- 
5  Stimmung  zumal  aller  Erleuchtung  für  die  ganze  Welt  da  war.  Denn 
seine  Sache  allein  war  es  zu  sagen:  „Ich  bin  das  Licht  der  Welt". 
Über  ihn  ist  in  Wahrheit  geredet:  „Er  war  das  Licht,  das  in  die  Welt 
kam,  das  jedermann  erleuchtet/^  Aber  indem  dies  so  gesagt  und  erfüllt 
wurde^    siehe,    wie  er  femer  auch  seinen  Jüngern  sagte   und   erklärte: 

10  ^Was  ich  euch  in  der  Finsternis  sage,    sollt  ihr  im  Lichte  sagen,  und  2 
was   ihr   ins   Ohr   hört,   sollt  ihr   auf  den  Dächern   verkünden.      Und 
fürchtet  euch  nicht  vor  denen,  die  den  Leib  töten,  aber  die  Seele  nicht 
töten  können ;  fürchtet  euch  vielmehr  vor  dem,  der  Seele  und  Leib  ver- 
derben kann  in  die  Hölle.*'     Auch  hierdurch  versprach  er  eben  in  den 

15  Anfängen  (der  Belehrung)  seiner  Jünger,  als  sie  die  Dinge  (noch)  nicht 
kannten  und  waren  wie  der,  der  in  Finsternis  ist,  die  Kenntnis  des 
Lichtes.  Denen,  die  im  Verborgenen  \md  in  der  Finsternis  seine  Be- 
fehle hörten,  ohne  daß  (die  Erfüllung)  sichtbar  war,  prophezeite  er,  daß 
sie  ihn  offen  bei  jedermann  predigen  würden,   und  ermahnte  sie,   sich 

20  nicht  zu  scheuen,  sondern  die  Gefahr  mit  ganzer  Seele  zu  ertragen  und 
ihn  ins  Ohr  aller  zu  verkündigen,  ohne  sich  zu  fürchten  vor  denen,  die 
den  sterblichen  Leib  töten.  Denn  die  Seele  kann  von  den  Menschen 
nicht  getötet  werden,  weil  sie  unkörperlich  und  unsterblich  ist  Denn 
nur  Gott  kann  Leib  und  Seele  zumal  töten  und  strafen.    Es  mag  aber 

25  beobachtet  werden,  daß  er  eben  hierdurch  die  Unkörperlichkeit  der 
Seele  lehrte  und  ein  Dogma  der  Philosophen  in  kurzen  Worten  darlegte. 

Daß  er  seinen  Jüngern  am  Anfang  (ihrer  Berufung)  sagte,  er  werde  sie 

zu  Menschenfischern  machen,  und  am  Ende  offenl(undig  prophezeite,  sie 

30  würden  sofort  alle  Völker  mit  (Hilfe)  seiner  Kraft  zu  Jüngern  machen,  (wird) 

nach  dem  Evangelium  des  Matthäus  (beschrieben). 

VIII.  Nach  seiner  Auferstehung  von  den  Toten  gingen  alle 
zumal,  denen  es  aufgetragen  war,  nach  Galiläa,  wohin  er  ihnen 
gesagt  hatte  (zu  gehen).  „Und  da  sie  ihn  sahen,  fielen  einige  nieder, 
andere  aber  zweifelten.    Er  aber  trat  zu  ihnen,   redete  mit  ihnen  und 

1  =  Matth  5  16  8  =  Matth  5  u  6  =  Joh  8 12  7  —  Job  1 9 

10  =  Matth  10  27.28     82  vgl.  Matth  28 16        83  =  Matth  28 17—20 

7  „in   Wahrheit"]    vielleicht  fälschlich  vom   Zitat   getrennt:    ^v  zd  <pibi;  t6 
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sprach:  mir  ist  gegeben  von  meinem  Vater  alle  Gewalt  im  Himmel  und 
auf  Erden.  Gebet  bin,  lebret  alle  Völker  und  taufet  sie  im  Namen  des 
Vaters,  des  Sobnes  und  des  heiligen  Geistes,  und  lebret  sie  halten  alles, 
was  ich  eucb  befoblen  habe,  und  siebe,  icb  bin  bei  eucb  alle  Tage  bis 
an  das  Ende  der  Welt"  Beaebte  aber  bei  diesen  (Dingen)  die  Über-  5 
legung  der  Jünger  und  die  Vorsiebt  ihres  Denkens,  daß  nicbt  alle  ibn 
anbeteten,  als  sie  ihn  sahen,  sondern  (nur)  die  einen  taten  dies  gläubig 
und  gern,  die  andern  aber  bielten  für  jetzt  zurück,  sodaß  sie  nicbt 
leicbt(sinnig)  und  scbnell  diesem  Wunder  zustimmten,  sondern  mit 
L34  reiflieber  Prüfung  und  aller  Vorsicht  Dann  am  Ende  ließen  auch  sie  10 
sich  überzeugen,  zogen  aus  zu  allen  Menschen  und  wurden  selbst  Pre- 
diger seiner  Auferstehung.  Da  aber  in  der  Schrift  der  Propheten  mit 
Bezug  auf  ihn  prophetisch  gesagt  ist:  „Bitte  von  mir,  so  will  ich  dir 
Völker  zu  deinem  Erbe  geben  und  deine  Herrschaft  (soll)  bis  an  die  Enden 
der  Erde  (reichen),"  sagt  er  zu  seinen  Jüngern,  als  ob  das  prophetische  15 
Zeugnis  jetzt  durch  die  Tat  erfüllt  würde:  „Mir  ist  jede  Gewalt  wie  im 
Himmel  (so)  auch  auf  Erden  gegeben."  Denn  die  Herrschaft  der  Dinge 
im  Himmel  hatte  er  von  Ewigkeit  an  inne,  die  (Macht)  der  Dinge  auf 
Erden  aber,  sagt  er,  sei  ihm  jetzt  gegeben  vom  Vater,  entsprechend  dem 
(Worte):  „Bitte  von  mir,  so  will  icb  dir  Völker  zu  deinem  Erbe  20 
geben."  Denn  einst,  wie  Mose  bezeugt:  „Als  der  Höchste  die  Völker 
trennte,  bestimmte  er  die  Grenzen  der  Völker  nach  der  Zahl  der 
Engel,"  waren  die  Engel  Gottes  die  Herrscher  über  alle  früher  auf 
Erden  (Weilenden).  Als  sich  die  Menschheit  aber  zum  polytheistischen 
Irrtum  wandte  und  die  herrschenden  Engel  nichts  in  betreff  dieser  25 
(Sache)  helfen  konnten,  lehrte  fortan  der  gemeinsame  Erlöser  aller 
selber  durch  seine  Theophanie  nach  dem  Siege  über  den  Tod,  daß  nicht 
mehr  den  Engeln,  sondern  ihm  von  seinem  Vater  die  Herrschaft 
über  die  Völker  auf  Erden  gegeben  sei.  Deshalb  befahl  er  seinen 
Jüngern  nicht  früher,  sondern  jetzt  (erst),  herumzuziehen  und  alle  Völker  30 
zu  lehren.  Notwepdig  aber  fügt  er  auch  das  Geheimnis  der  Reinigung  hinzu. 
Denn  er  mußte  diejenigen,  die  aus  den  Völkern  sich  bekehren,  von  jeder  Be- 
fleckung und  Besudelung  durch  seine  Kraft  reinigen,  weil  sie  infolge  des 
dämonischen  und  polytheistischen  Irrtums  schmutzig  und  mit  Befleckung 
jeder  Art  behaftet  waren  und  jetzt  zuerst  von  einem  lasterhaften  und  35 
gesetzlosen  Lebenswandel  sich  lossagten.    Diese  ermahnte  er  zu  lehren, 

12— S.  179, 5  =  8.  Bruchstück  der  griech.  Theopb.     18  =  Ps  28    16  =  Matth 
28i8        20  «=  Ps  28        21  =  Dtn  328 
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nach  der  Reinigung,  die  durch  seine  mystische  Lehre  (stattfindet),  nicht 
die  jüdischen  Gesetze  und  nicht  die  Gebote  des  Mose,  sondern  alles 
das  bewahren,  was  er  selber  ihnen  auftrug.  Dies  war  es,  was  alle 
gleichmäßig,  bei  allen  Völkern  herumgehend,  allen  Jüngern  und  allen 
5  Kirchen  in  aller  Welt  überliefert  haben.  Notwendig  aber  treibt  er  sie 
an  und  macht  sie  geneigt,  zu  fischen  und  herumzugehen  bei  allen 
Völkern  und  jedes  Geschlecht  der  Menschen  zu  lehren,  durch  die  Ver- 
heißung, die  er  ihnen  gab,  indem  er  sagte:  „Siehe,  ich  bin  bei  euch.'* 
Denn  diesem  Worte  der  Verheißung  fugte  er  die  Tat  hinzu,   war  mit  ^ 

10  göttlicher  Kraft  bei  jedem  einzelnen  von  ihnen,  war  allen  zumal  gegen- 
wärtig, schaffte  und  wirkte  mit  ihnen  und  bekräftigte  das  Sieges(werk), 
indem  er  sie  zu  Lehrern  aller  Völker  in  der  von  ihm  überlieferten 
Gottesfurcht  machte.  Auf  diese  Verheißung  also  vertrauend,  erftlllten 
sie   durch   die   Tat   seine   Worte.     Sogleich   und    in    nichts   *  zögernd 

15  gingen  sie  in  aller  Bereitwilligkeit,  alle  Völker  zu  belehren,  indem  sie 
eben  durch  die  Tat  wahrnahmen  und  mit  den  Augen  lebendig  sahen  den, 
der  vor  kurzem  tot  war,  und  den,  den  sie  wegen  des  Vorgefallenen  ver- 
leugnet und  abgeschworen  hatten,  eben  ihn  deutlich  und  in  eigener 
Person  nahe  sahen  und  (hörten),  wie  er  mit  ihnen  in  gewohnter  Weise 

20  redete  und  ihnen  das  Vorhergesagte  verhieß,  (sodaß)  sie  wegen  des 
Anblicks,  den  sie  prüften,  seinen  Versprechungen  nicht  ungläubig  sein 
konnten.  Denn  der  Befehl  (allein)  hätte  sie  verdrossen,  da  sie  ihr 
'^bäurisches  Wesen  und  ihre  bescheidene  Redegabe  kannten,  weswegen 
sie  beinahe  verzichtet  hätten,  ""indem  sie  mit  Recht  bedachten,  daß  es 

25  für  (Leute,  die)  der  Sprache  nach  Syrer  (waren)  und  nichts  weiter  als 
Fischerei  verstanden,  unmöglich  war,  als  Lehrer  der  Griechen  zumal 
und  Römer,  der  Ägypter,  Perser  und  übrigen  barbarischen  Völker  auf- 
zutreten und  Gesetze  zu  geben  gegen  alle  Gesetzgeber  und  Könige  auf 
der  ganzen  Erde,  entgegengesetzt  dem,  was  jenen  über  die  Götter  ihrer 

30  Vorfahren  von  aller  Ewigkeit  an  überliefert  war.  Aber  es  war  ihnen  nicht 
erlaubt,  solches  zu  bedenken,  da  sie  die  Stimme  Gottes  hörten,  welche 
zu  ihnen  sagte:  „Siehe  ich  bin  bei  euch  alle  Tage^,  und  da  sie  deutlich 
sahen,  daß  die  Gottheit  des  mit  ihnen  Redenden  mächtiger  erschien  als 

8  =  Matth  2820        32  =  Matth  28«) 

4  „alle  seine  Jünger"  2*;  aber  ol  TtdvtSQ  ixneQiBXS^övtsg  navxa  tä  i^vti  na^a- 
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der  Tod.  Deswegen  auch  überkam  sie  Furcht,  wenn  sie  nicht  ge- 
horchten, sodaß  sie  daher  die  Gefahren  mit  ganzer  Seele  ertrugen,  in- 
dem sie  die  Bürgschaft  des  Lebens  nach  dem  Tode  vom  Meister 
empfingen,  und  mutig  daran  gingen,  bei  allen  Völkern  umherzugehen, 
indem  sie  durch  Werke  die  Verheißimgen  ihres  Meisters  bestätigten.  5 
Er  aber  fügte  zu  seinen  Versprechungen  an  sie  (noch)  ein  übriges  Wort 
hinzu,  und  (noch)  wunderbarer:  er  bewährt  es  bis  jetzt  Indem  er  zu 
ihnen  sagt:  „Siehe  ich  bin  bei  euch  alle  Tage",  fügt  er  hinzu:  „bis 
)6  ans  Ende  der  Welt"  Dies  erfüllt  er  keineswegs  nur  an  ihnen,  sondern 
auch  an  allen  denen,  die  ihnen  folgten  und  eben  von  ihnen  seine  Lehre  10 
empfingen,  und  auf  der  Stelle  bis  jetzt  ist  er  allen  denen  nahe,  die  ihm 
zu  Jüngern  gewonnen  werden.  Deswegen  wächst  seine  von  ihm  be- 
hütete Kirche  alle  Tage,  wird  größer  an  Macht  und  mehrt  sich  und 
wird  durch  seine  Kraft  bis  ans  Ende  der  Welt  gesammelt. 

Ober  die  Bekehrung  aller  Völker  zu  Gott.  Aus  dem  Evangelium  des  Lukas.  15 

IX.  Wiederum  zu  einer  anderen  Zeit  nach  der  Auferstehung  von 
den  Toten  erschien  er  anderen  seiner  Jünger.  Da  sie  noch  zweifelten 
und  nicht  an  ihn  glaubten,  brachte  er  folgende  Worte  vor  und  sagte: 
„Das  sind  die  Reden,  die  ich  zu  euch  gesagt  habe,  als  ich  noch  bei 
euch  war,  daß  alles  in  Erfüllung  gehen  müsse,  was  über  mich  geschrieben  20 
steht  im  Gesetz  Mose,  in  den  Propheten  und  Psalmen.  Darauf  "*"  öffnete 
er  ihren  Verstand  zur  Einsicht  in  die  Schriften  und  sagte  zu  ihnen: 
So  muß  Christus  leiden,  auferstehen  von  den  Toten  am  dritten  Tage 
und  auf  seinen  Namen  verkündet  werden  Buße  und  Sündenvergebung 
bei  allen  Völkern,  anfangend  von  Jerusalem.  Ihr  aber  seid  Zeugen  25 
dafür."  Nachdem  er  Einmal  gesagt  hat,  auf  seinen  Namen  solle  Buße 
verkündigt  werden  allen  Völkern,  darf  man,  falls  die  Tat  nicht  dem 
Wort  folgte,  auch  seine  Auferstehung  von  den  Toten  nicht  glauben.  Wenn 
aber  auch  bis  jetzt  die  (Dinge)  seiner  Prophezeiung  sich  in  die  Tat  um- 
setzen und  (wenn)  sein  Wort  lebendig  und  wirksam  ist  in  der  ganzen  Welt  30 
und  mit  Augen  gesehen  wird,  so  ziemt  es  sich,  fortan  nicht  (mehr)  zu 
zweifeln  an  dem,  der  dies  Wort  sagte.  Denn  der,  dessen  Kraft  lebendig 
und  wirksam  ist  und  mit  Augen  gesehen  wird,  über  den  muß  man  not- 

8  =»  Matth  2820    14  vgl.  Didache  94    19  ==  Lnk  24i4— 48    26—  S.  180, 19 
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wendig  viel  früher  bekennen,  daß  er  lebe  und  das  Leben  Gottes  voll- 
ende^  er  dessen  lebendige  Werke  übereinstimmend  erseheinen  mit  seinen 
Worten.  In  alle  Ohren  also  aller  Völker  *drangen  seine  Worte,  über- 
setzt und  verdolmetscht  in  alle  Sprachen  der  Griechen  und  Barbaren, 
5  sodaß  seine  Lehre  von  allen  Völkern  gehört  wurde  und  zur  Bekehrung 
und  Buße  Myriaden  Scharen  derer  brachte,  die  früher  in  polytheistischem 
Irrtum  und  Götzenverehrung  frevelhaft  und  ungeziemend  lebten.  Aber 
er  befiehlt  nicht,  zuerst  Vergebung  und  dann  Buße,  sondern  zuerst  Buße  S 
und  dann  Vergebung  zu  verkünden.     Denn  denen,  die  eine  lautere  Buße 

10  der  früheren  Sünden  zeigten,  schenkte  die  Güte  unsers  Erlösers  die 
Vergebung  ihrer  Taten,  um  derentwillen  er  auch  den  Tod  auf  sich  nahm 
und  sich  selbst  als  Lösegeld  darbot  für  die  Seelen  derer,  die  durch  ihn 
erlöst  werden  sollten.  So  also  faßten  seine  Jünger  —  Leute,  im  Reden 
unerfahren  und  vollkonmien  laienhaft,  ihrem  Beruf  {oxijfiä)  nach  ärmlich 

15  und  gering  —  Vertrauen  zu  der  Kraft  dessen,  der  nach  seinem  Tode 
ihnen  erschien  und  offenkundig  mit  ihnen  redete,  fingen  von  der  Stadt 
Jerusalem  an  gemäß  seinen  Befehlen,  zogen  zu  allen  Völkern  und  tat^n, 
was  ihnen  aufgetragen  war,  indem  sie  allen  die  Buße  und  Vergebung 
der  früheren  Sünden  der  Seele  verkündeten  und  so  große  Tüchtigkeit 

20  zeigten,  daß  bis  jetzt  in  unserer  Zeit  die  Lehre  dieser  armen  und  laien- 
haften Männer  in  der  ganzen  Menschenwelt  wirksam  ist 

Wie  seine  "^aten  gehört  und  verIcOndet  werden  in  der  ganzen  Welt 
Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus  und  aus  Markus. 

X.  Als  sich  unser  Erlöser  in  Bethanien,  einer  Stadt  nicht  weit  von 
25  Jerusalem,  befand  und  bei  einem  gewissen  Simon  eingeladen  war  und 
dort  zu  Tische  lag,  nahm  ein  Weib  eine  Alabasterflasche  voll  Balsams, 
dessen  Preis  teuer  war,  trat  herzu  und  goß  es  über  seine  Füße-  Seine 
Jünger  aber  wurden  unwillig  über  sie  und  tadelten  das  Geschehene.  Er  aber 
nahm  das,  was  getan  wurde,  als  ein  Zeichen  an  und  wies  daraufhin,  daß  die 
30  Tat  verkündet  und  gehört  werden  sollte  in  der  ganzen  Welt,  weissagte  so 
und  sprach:  „Ich  sage  euch,  wo  auch  immer  dies  mein  Evangelium  ver- 
kündigt wird  in  der  ganzen  Welt,  da  wird  auch  das  geredet  werden,  was  sie 
getan  hat,  zu  ihrem  Gedächtnis."  Dies  sagte  er  voraus,  obwohl  in  jener 
Zeit  die  Schrift  des  Evangeliums  noch  nicht  ins  Bewußtsein  gedrungen 

16  vgl.  Luk  2447       22ir.  vgl.  Matth  266ff.  Mark  Usff.       27  vgl.  Luk  788 
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und  noch  nicht  ins  Ohr  jemandes  gekommen  war  und  nicht  einmal  die- 
jenigen, die  in  der  Nachbarschaft  wohnten,  —  wie  es  wahrscheinlich 
ist,  —  das  kannten,  was  geschah,  sondern  nur  diejenigen,  die  zufallig 
zugegen  waren.  Dennoch  aber  sprach  er  sogleich  dies  große  Wort  aus 
und  prophezeite,  daß  die  von  seinen  Jüngern  verfaßten  Evangelien  in  5 
38  der  ganzen  Welt  verkündigt  werden  sollten,  und  fügte  die  Tat  sogleich 
zu  dem  Worte  hinzu,  indem  er  sagte,  daß  mit  seinen  Taten  im  Evan- 
gelium auch  das,  was  von  diesem  Weibe  getan  war,  aufgeschrieben  und 
geredet  werden  sollte  in  der  ganzen  Welt  zu  ihrem  Gedächtnis.  Daß 
er  gerade  dies  durch  die  Tat  bestätigte,  ist  klar.  Denn  es  gibt  kein  10 
Volk,  kein  Land,  keinen  Ort,  in  dem  nicht  das  Gedächtnis  dieses  Weibes 
geredet  würde,  das  in  dem  über  ihn  (verfaßten)  Evangelium  geschrieben 
ist  und  mit  der  Lehre  über  ihn  in  der  ganzen  Welt  verkündet  wird. 
Dies  also  über  diese.    Höre  aber,  was  er  über  die  Kirche  verhieß. 

Wie  er  seine  Kirche  mit  Namen  erwähnte,  obwohl  sie  noch  nicht  bestand,  15 
und  wie  er  sagte,  daB  die  Pforten  des  Todes  sie  niemals  Oberwinden 

wOrden.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XI.  Als  er  einst  seine  Jünger  fragte,  was  die  Menschen  über  ihn 
sagten,  und  sie  ihm  die  Meinung  vieler  antworteten,  fragte  er  sie  zum 
zweiten  Male:  „Ihr  (aber),  was  sagt  ihr?*'  Als  Simon  zu  ihm  sagte:  20 
„Du  bist  Christus,  der  Sohn  des  lebendigen  Gottes",  antwortete  er  ihm 
und  sprach:  „Selig  bist  du,  Simon  bar  Jonan.  Fleisch  und  Blut  hat 
es  dir  nicht  geoffenbart,  sondern  mein  Vater  im  Himmel.  So  sage  auch 
ich  dir:  Du  bist  Petrus,  und  auf  diesen  Felsen  will  ich  meine  Kirche 
bauen,  und  die  Riegel  der  Scheol  sollen  sie  nicht  überwältigen.'*  Dies  25 
Wissen  (des  Simon),  daß  er  Christus  sei,  der  Sohn  des  lebendigen 
Gottes,  nahm  er  an  und  nannte  dies  ganze  Begreifen  mit  Recht  xixQoq^ 
weil  es  weder  zerrissen  noch  erschüttert  wird.  Deswegen  nannte  er 
auch  jenen  Mann,  eben  seinen  Jünger,  den  früher  (so)  genannten  Simon: 
„Petrus"  wegen  des  Wissens,  über  das  er  hinterher  prophezeite  und  30 
sagte:  „Auf  diesen  Felsen  will  ich  meine  Kirche  bauen  und  die  Riegel 
der  Scheol  sollen  sie  nicht  überwältigen.**  Er  weissagte  zugleich  die 
Zukunft  und  versprach,  sie  selber  zu  bauen  und  das  Werk  zur  Voll- 
endung zu  bringen  dadurch,  daß  seine  Kirche  auf  das  über  ihn  ver- 
liehene Wissen  wie  auf  einen  festen  Grundstein  gegründet  und  gebaut  35 

18  vgl.  Matth  16 18  ff.        20—26  =  Matth  10i5— 18       81  =  Matth  16 18 
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werde  allein  durch  seine  Macht  in  Ewigkeit  und  daß  die  Pforten  des 
Todes  sie  niemals  besiegen  würden.  Die  Erfüllung  zeigte  er  besser  als 
alle  Worte  (es  darstellen  können).  Denn  Myriaden  *Verfolgungen  und 
viele  Arten  des  Todes  ergingen  über  seine  Kirche,  vermochten  aber 
5  nichts  wider  sie.  So  zeigte  die  Prophezeiung  eben  in  Taten  offenkundig 
ihre  Wahrheit  durch  die  Erfüllung.  Dies  war  aber  ein  nicht  geringes  2 
Vorher  wissen,  daß  er  jene  Schar,  die  auf  seinen  Namen  gegründet  werden 
sollte,  „Kirche^^  nannte.  Denn  die  Scharen  der  Juden  hießen  „Syna- 
gogen",   und   zu   der  Zeit,    wo   er   unter   Menschen    wandelte,    weilte 

10  er  in  der  jüdischen  Synagoge,  und  noch  war  keine  Synagoge  in  jener 
Zeit  eigens  für  ihn  geweiht.  Wie  soll  man  sich  da  nicht  wundem,  daß 
er  jene  spätem  Synagogen,  die  in  fernen  Zeiten  schließlich  auf  seinen 
Namen  gegründet  wurden,  voraus  wußte  und  sie  nicht  nach  jüdischer 
Gewohnheit  Synagogen,  sondern  Kirchen  nannte.    Er  fügte  aber  hinzu, 

15  daß  „die  Riegel  der  Unterwelt  sie  nicht  überwältigen  würden'^,  was  wir 
mit  unseren  eigenen  Augen  wahrnehmen.  Aber  es  ziemt  sich,  sich 
nicht  nur  über  die  Weissagung,  sondern  auch  über  die  Verheißung  zu 
wundem.  „Denn  ich  will  meine  Kirche  auf  einen  Felsen  bauen,  und 
die   Riegel    der  Unterwelt    werden    sie   nicht    überwältigen."     Es    ist 

20  möglich,  dies  in  der  Tat  zu  sehen.  Denn  nicht  durch  die  Kraft  der 
Menschen  und  nicht  durch  die  Vorzüglichkeit  der  Lehrer  wurde  seine 
Kirche  gegründet,  sondern  er,  der  verhieß  und  durch  die  Tat  seine  Ver- 
heißung bis  jetzt  erfüllt  hat,  er  hat  in  der  ganzen  Menschen  weit  durch 
göttliche  Kraft  den  Bau  und  das  Wachstum  seiner  Kirche  befordert 

25  Ober  die  Spaltungen,  die  in  den  Häusern  und  Familien  bis  jetzt  wegen 
seiner  Lehre  stattfinden.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XII.  „Denket  nicht,  daß  ich  gekommen  sei,  Frieden  zu  bringen 
auf  die  Erde;  ich  bin  nicht  gekommen,  Frieden  zu  bringen,  sondern 
das  Schwert.  Denn  ich  bin  gekommen,  zu  entzweien  einen  Mann  mit 
30  seinem  Vater,  die  Tochter  mit  ihrer  Mutter,  die  Schwiegertochter  mit 
ihrer  Schwiegermutter,  und  seine  Hausgenossen  werden  die  Feinde  des 
Mannes  sein.'^  Wie  aber  Lukas  sagt:  „Meint  ihr,  ich  sei  gekommen, 
Frieden   zu   bringen   auf   die   Erde?    Nein,    sage  ich    euch,    sondern 

15.  18  =  Matth  1618       27  =  Matth  lOsif.        82  —  Luk  1261—68 
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Spaltungen.  Denn  von  jetzt  an  werden  sein  fünf  in  Einem  Hause  ge- 
spalten, drei  gegen  zwei  und  zwei  gegen  drei,  der  Vater  wird  sich 
spalten  gegen  den  Sohn  und  der  Sohn  gegen  den  Vater;  und  die  Mutter 
wird  sich  spalten  gegen  die  Tochter  und  die  Tochter  gegen  die  Mutter, 
die  Schwiegermutter  gegen  die  Schwiegertochter  und  die  Schwieger-  5 
tochter  gegen  die  Schwiegermutter."  Wer  sollte  da  nicht  staunen,  daß 
nicht  einmal  das  dem  Vorherwissen  unseres  Erlösers  verborgen  blieb, 
was  in  jedem  einzelnen  Hause  in  fernen,  späteren  Zeiten  bis  jetzt  sich 
erfüllt?  Denn  als  ob  er  den  Dingen  selber  nahe  sei  und  in  den 
140  Wohnungen  aller  Menschen  umherwandle,  sagte  er  seinen  Jüngern  die  10 
(Dinge)  voraus,  die  bis  jetzt  sich  ereignen,  Dinge ^  die  bis  dahin  noch 
nicht  existiert  hatten  und  (noch)  nicht  waren  zu  der  Zeit,  wo  er  jene 
Worte  sprach.  Denn  damals  waren  sie  noch  nicht  Taten  geworden,  als  sie 
nur  ins  Ohr  gehört  wurden.  Jetzt  aber  ist  die  Prophezeiung  durch  Taten 
zur  Erfüllung  gekommen  und  kann  mit  Augen  gesehen  werden.  Wie  15 
sollte  da  nicht  jeder  bekennen,  der  bereit  ist,  Geziemendes  zu  denken,  daß  es 
in  Wahrheit  Worte  Gottes  seien?  Ferner  aber  sehen  wir  mit  unsem  eigenen 
Augen,  wie  er  auch  durch  diese  (Worte):  Ich  bin  gekommen  zu  spalten,  das 
Schwert  imd  Spaltungen  unter  die  Menschen  zu  bringen,  —  was  kein  Wort 
der  Menschen,  weder  der  Philosophen  noch  der  Propheten,  weder  der  20 
Griechen  noch  der  Barbaren  jemals  wie  diese  Kraft  gezeigt  hat  —  (wie 
er)  auch  hierdurch  die  ganze  Welt  beherrscht,  alle  Häuser  spaltet,  alle 
Geschlechter  und  alle  Familien  durchteilt  und  trennt,  so  daß  die  einen 
das  Seine  denken,  die  andern  aber  sich  im  Gegensatz  dazu  befinden. 
Er  allein,  unser  Erlöser  und  das  Wort  Gottes  hat  verheißen,  dieses  zu  25 
tun,  und  eben  durch  Taten  die  Verheißung  bestätigt  Er  lehrte  aber 
die  Ursache  der  Seelenspaltung,  die  in  den  Häusern  geschehen  würde, 
wie  wir  irgendwo  in  dem  Evangelium  gefunden  haben,  das  unter  den 
Juden  in  hebräischer  Sprache  (verbreitet)  ist,  in  dem  es  heißt:  ^,Ich 
wähle  *je  die  Besten  mir  aus,  die  mir  mein  Vater  im  Himmel  gibt.'*  30 
Hieraus  kann  man  lernen,  wie  sich  in  allen  Häusern^  in  denen  das 
Wort  Jesu  siegt,  die  Besseren  von  den  Schlechteren  sondern.  Wenn 
man  also  unter  den  Brüdern  oder  Sklaven  und  in  allen  Familien  die 
Gewohnheiten,  die  Sitten  (cxi^/iata),  die  Lebensweise,  die  Keuschheit  und 
Demut  derer,  die  die  Lehre  unsers  Erlösers  erwählt  haben,  das  heißt  35 
vielmehr  derer,  die  von  ihm  erwählt  sind,  mit  denen,  die  ihn  noch  nicht 
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gewürdigt  haben,  vergleicht,  so  erkennt  man,  welche  Kraft  er  gebrauchte, 
und  daß  er  nicht  nur  die  Zukunft  Toraussagte,  sondern  daß  er  auch  die 
Tat  fugte  zu  seinem  Worte,  hauptsächlich  xu  dem,  was  geschrieben  steht: 
„Ich  wähle  mir  je  die  Besten  aus,  die  mir  mein  Vater  im  Himmel 
5  gibt*'  Indessen  aber  (wenn  es)  jetzt  (auch  heißt):  „Ich  bin  nicht  ge- 
kommen^ Frieden  auf  die  Erde  zu  bringen'^  so  setzt  er  doch  an  einer 
andern  (Stelle)  seinen  Jüngern  auseinander  und  sagt:  „Den  Frieden  lasse 
ich  euch,  meinen  Frieden  gebe  ich  euch.  Nicht  gebe  auch  ich  ebenso  ^1 
Heil,  wie  die  Welt  Heil  gibt**,  indem  er  in  dieser  Weise  das  Wissen 
10  von  Gott  und  die  Liebe  (zu  ihm),  die  er  bei  seinen  Jüngern  forderte, 
und  die  Unerschrockenheit  der  Seele  und  die  Klarheit  und  Festigkeit 
des  Verstandes  benennt.  Dies  also  auch  über  dies.  Was  er  aber  auch 
über  das  Volk  der  Juden  voraus  wußte  und  voraus  sagte,  ist  möglich,  an 
Folgendem  zu  prüfen. 

15  Was  er  im  Gleichnis  über  das  Volk  der  Juden  prophezeite. 

Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XIII.  Als  in  Jerusalem  die  Führer  des  Volkes  der  Juden,  die 
Hohenpriester  und  Schrifbgelehrten  gemeinsam  versanmielt  waren,  sagte 
er,  während  er  im  Tempel  selber  verweilte,  was  sie  in  Zukunft   gegen 

20  ihn  sich  erdreisten  würden,  und  das  Verderben,  das  sie  wegen  dieser 
Frechheit  treffen  würde,  versteckt  auf  diese  Weise  im  Gleichnis  voraus: 
,,Es  war  (einmal)  Ein  Mann,  ein  Hausherr,  (der)  pflanzte  einen  Wein- 
berg, setzte  einen  Zaun  darum,  grub  eine  Kelter  darin  und  baute  einen 
Turm  darein,   überließ   ihn  den  Arbeitern  und   zog  fort.    Da  aber  die 

25  Zeit  der  Früchte  nahte,  sandte  er  seine  Sklaven  an  die  Arbeiter,  ihm 
die  Früchte  zu  bringen.  Die  Arbeiter  aber  nahmen  seine  Sklaven,  den 
einen  schlugen  sie^  den  andern  steinigten  sie,  den  dritten  töteten  sie. 
Wiederum  sandte  er  andere  Sklaven,  mehr  als  das  erste  Mal,  und  sie 
taten  ihnen  ebenso.     Zuletzt   aber   sandte   er  seinen  Sohn  und  dachte: 

30  Vielleicht  werden  sie  sich  vor  meinem  Sohne   scheuen.     Die  Arbeiter 

4  «=»  Hebräerevangelium  7  =  Job  1427        9— 12  =  10.  Bmchstück  der 
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aber^  als  sie  seinen  Sohn  sahen,  sprachen  bei  sich:  Das  ist  sein  Erbe; 
kommt,  laßt  uns  ihn  töten  und  sein  Erbe  sei  unser!  und  sie  nahmen 
ihn,  führten  ihn  außerhalb  des  Weinberges  und  töteten  ihn.  Wenn  nun 
der  Herr  des  Weinberges  kommt,  was  wird  er  den  Arbeitern  tun? 
Sagen  sie  zu  ihm:  Sehr  übel  wird  er  sie  zu  Grunde  richten  und  den  5 
Weinberg  andern  Arbeitern  geben,  die  ihm  die  Früchte  liefern  zu 
ihrer  Zeit  Sagt  Jesus  zu  ihnen:  Habt  ihr  niemals  in  der  Schrift  ge- 
lesen: Der  Stein,  den  die  Erbauer  verwarfen,  wurde  zum  Hauptgiebel 
des  Oebäudes,  vom  Herrn  kam  er  und  ist  ein  Wunder  in  unsern 
Augen?  Darum  sage  ich  euch,  das  Reich  Gottes  wird  von  euch  ge-  10 
nommen  und  einem  Volke  gegeben  werden,  das  Früchte  bringi"  Dieses 
Gleichnis  ist  verwandt  mit  dem  des  Propheten  Jesaja,  bei  dem  es  diese 
Form  hat:  „Einen  Weinberg  besaß  mein  Geliebter  auf  dem  Hom,  an 
fettem  Orte  und  er  bearbeitete  ihn,  umgab  ihn  mit  einem  Zaun,  pflanzte 
12  *Reben  darin  und  baute  einen  Turm  in  seine  Mitte.  Auch  eine  Kelter  15 
machte  er  in  ihm  und  hofifbe,  daß  er  Trauben  bringe,  aber  er  brachte 
Heerlinge."  Aber  das  (Gleichnis)  bei  dem  Propheten  hat  den  Weinberg 
beschuldigt,  den  er  auch  seinem  Wesen  nach  verdolmetscht,  indem  er 
«agt:  „Denn  der  Weinberg  des  Herrn  Zebaoth  ist  das  Haus  Israel  und 
der  Mann  aus  Juda  ist  die  neue  und  geliebte  Pflanze.  Sie  hoSle  auf  20 
Recht,  aber  es  ward  Raub,  auf  Gerechtigkeit  und  siehe  Wehklagen.*^ 
XIV.  Das  Gleichnis  unsers  Erlösers  aber  ist  ähnlich  jenem  des  Pro- 
pheten gesagt,  damit  es  erkannt  und  geprüft  würde  von  denen,  die  zu- 
gegen waren  und  zuhörten,  aber  es  ist  keineswegs  über  den  Weinberg 
gesagt,  da  der  Prophet  die  Weissagung  über  diesen  vorwegnehmend  23 
ausgesprochen  hatte.  Das  aber,  was  von  dem  Propheten  verschwiegen 
wurde,  das  legte  er  in  seinem  Gleichnis  nieder,  ich  meine  aber  das, 
was  über  die  Arbeiter  des  Weinberges  (geschrieben  ist).  Diese  aber 
waren  die  Altesten  des  Volkes,  die  Hohenpriester,  Herrscher  und  Lehrer. 
Sie,  die  auch  der  ganzen  Schar  Ursache  wurden  für  das  Sprossen  30 
böser  Früchte,  um  derentwillen  auch  der  Weinberg  öde  gelassen  war  — 
das  heißt  aber  ihr  ganzes  Volk  —  und  sein  Zaun  vernichtet  ward,  sie 
(sind  es),  die  früher  Vorkämpfer  des  Volkes  waren  und  das  Volk  mit- 
samt seinem  Orte  schützten,  und  der  Turm  in  ihm  (ist)  der  Tempel  und 
die  Kelter  der  Altar.  Dies  alles  also  wurde  völlig  von  Grund  aus  zer-  35 
stört,  weil  vom  Blute  besudelt  waren  diejenigen  Arbeiter,  die  die  ersten 
und  *letzten  Sklaven,   die  zu  ihnen  geschickt  wurden    —    offenbar  die 
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jeweüigen  PropheteÄ  —  töteten.  Es  legt  aber  Zeugnis  ab  über  das 
Wort  die  alte  Schrift  und  von  den  Propheten  Elias,  der  im  Gebet  zu 
Gott  sagt:  „Herr,  *deine  Propheten  haben  sie  getötet  und  *deine  Altare 
zerstört,  ich  aber  blieb  allein  übrig  und  (selbst)  meine  Seele  suchen  sie 
5  zu  nehmen."  Dies  also  klagt  der  Prophet  in  seinem  Gebete  wider  die 
Herrscher  des  jüdischen  Volkes,  denen  aber  genügte  nicht  die  Besudelung 
mit  dem  Blute  der  Propheten,  sondern  sie  töteten  zuletzt  auch  den 
Sohn  selbst  —  das  heißt  aber  den  Sohn  Gottes  —  nicht  aus  Unwissen- 
heit,  sondern  obwohl  sie  vollkommen   und   genau  wußten,   daß  er  der 

10  Erbe  seL  Dies  aber  sprach  der  Erlöser  vor  seinem  Leiden  über  sich 
selbst  im  Rätsel  und  sagte  die  Zukunft  im  Vorauswissen  voraus.  (Er 
sagte)  dies  (aber),  während  er  im  Tempel  wandelte,  den  Arbeitern  des 
Weinberges  zu  seiner  Zeit:  den  Hohenpriestern,  den  Lehrern  und  den 
übrigen,   die  an  der  Spitze  des  Volkes  standen,   und   setzte   sie  durch  2' 

15  das  Gleichnis  sehr  deutlieh  in  den  Stand,  den  Urteilsspruch  gegen  sich 
selbst  zu  fallen.  Er  fragt  sie  also  am  Schluß  der  Parabel  imd  sagt: 
„VSTenn  der  Herr  des  Weinberges  kommt,  was  wird  er  jenen  Arbeitern 
tun?"  Die  aber,  die  noch  nicht  verstanden,  daß  es  über  sie  gesagt  war, 
i^llten  den  Urteilsspruch  gegen  sich  selbst  und  sagten:  „Sehr  übel  wird 

20  er  sie  zu  Grunde  richten  und  den  Weinberg  andern  Arbeitern  geben, 
die  ihm  die  Früchte  liefern  zu  ihrer  Zeit"  Darauf  sagte  Jesus  zu  ihnen: 
„Habt  ihr  niemals  in  der  Schrift  gelesen:  Der  Stein,  den  die  Erbauer 
verwarfen,  wurde  zum  Hauptgiebel  des  Gebäudes,  vom  Herrn  kam  er 
und  ist  ein  Wunder  in  unsem  Augen?"    Völlig  entsprechend  zeigte  er 

25  nach  der  Voraussagung  über  seinen  Tod  seine  Auferstehung  von  den 
Toten  aus  den  prophetischen  Zeugnissen.  Denn  er  lehrte  im  voraus, 
daß  der  Sohn  des  Weinbergsbesitzers  von  den  bösen  Arbeitern  werde 
getötet  werden.  (Nachdem)  er  von  ihnen  den  Urteilsspruch  empfangen 
hatte,   brachte  er  darauf  folgendes  (vor):    „Der  Stein,   den  die  Erbauer 

30  verwarfen,  wurde  zum  Hauptgiebel  des  Gebäudes**  und  redete  (so)  pro- 
phetisch im  Rätsel  über  seine  Auferstehung.  Denn  nachdem  er  von  den 
Arbeitern,  die  auch  Erbauer  (heißen),  verworfen  war,  wurde  er  —  der 
„kostbare  Stein*',  von  dem  der  Prophet  Jesaja  sagt:  „Siehe,  ich  lege  in 
Zion  einen  auserwählten  und  kostbaren  Stein  als  Hauptstein  des  Grund- 

35  Steins;  wer  an  ihn  glaubt,  wird  nicht  zu  Schanden"  —  zum  Hauptstein 
eines  andern  Gebäudes^  über  das  das  Wort  sagt:   „und  ist  ein  Wimder 

3  =  I  Kön  1910        17  ff.  =  Matth  2l4off.        88  «=  Jes  28i6 
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in  uDsem  Augen'^,  womit  er  auf  seine  Kirche  hinwies.  Dann  ent- 
sprechend ihrem  eigenen  Urteilsspruch  brachte  auch  er  ihnen  die  Ver- 
geltung  und  sagte:  ,^as  Reich  Oottes  wird  von  euch  genommen  und 
einem  Volke  gegeben  werden,  das  Früchte  bringt^^  was  mit  dem  von 
ihnen  gesagten  Worte  übereinstimmt:  „Er  wird  den  Weinberg  andern  5 
Arbeitern  geben,  die  ihm  Früchte  liefern  zu  ihrer  Zeii'^  Reich  Gottes 
aber  nannte  er  in  diesen  (Worten)  die  Sitte  der  Gottesverehrung,  die 
von  *jenen  Arbeitern  genommen  wird,  wie  er  sagte  und  sehr  deutlich 
weissagte  und  zeigte.  „Es  wird  aber  einem  anderen  Volke  gegeben 
werden,  das  Früchte  bringt'* :  dies  ist  das  Volk  der  Christen,  das  in  der  10 
ganzen  Schöpfung  einer  göttlichen  Lebensführung  passende  und  würdige 
Früchte  in  Taten  und  Worten  täglich  zeigt. 

144  Ober  die  Verwerfung  der  Juden  zumal  und  über  die  Berufung  der  Völker 
und  über  diejenigen,  die  unwürdig  in  seiner  Kirche  versammelt  werden, 
und  Ober  das  Ende  eben  dieser.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus.     15 

XV.  Nach  dem  (soeben)  erwähnten  Oleichnis  schreibt  das  Wort  gött- 
licher Schrift:  „Da  die  Hohenpriester  und  die  Pharisäer  seine  Gleich- 
nisse horten,  erkannten  sie,  daß  er  über  sie  rede,  imd  trachteten,  ihn  zu 
fassen,  aber  sie  fürchteten  sich  vor  dem  Volke,  weil  sie  ihn  als  einen 
Propheten  hielten.  Und  Jesus  antwortete  und  sprach  zu  ihnen  wiederum  20 
in  Gleichnissen:  Es  gleicht  das  Himmelreich  einem  Manne,  einem  Könige, 
der  seinem  Sohne  eine  Hochzeit  veranstaltete.  Und  er  sandte  seine 
Knechte  aus,  die  Geladenen  zur  Hochzeit  zu  rufen,  und  sie  wollten  nicht 
kommen.  Abermals  schickte  er  andere  Knechte  aus  und  trug  ihnen 
auf,  den  Geladenen  zu  sagen:  Seht,  mein  Mahl  ist  fertig,  meine  Ochsen  25 
und  mein  Mastvieh  ist  getötet  und  alles  fertig  für  euch,  kommt  zur 
Hochzeit  Die  aber  verachteten  es  und  gingen  hiu,  der  eine  auf  seinen 
Acker,  der  andere  in  sein  Geschäft,  die  übrigen  aber  griifen  seine  Knechte, 
mißhandelten  und  töteten  sie.  Der  König  aber  ward  zornig,  schickte 
sein  Heer  aus  und  tötete  die  Mörder,  ihre  Stadt  aber  verbrannte  er.  30 
Hierauf  sagte  er  zu  seinen  Knechten:  Meine  Hochzeit  ist  fertig,  die  Ge- 
ladenen aber  waren  es  nicht  wert.  Geht  '''also  hinaus  auf  Wege  und 
Stege  und  ruft  zur  Hochzeit,  wen  ihr  findet  Und  jene  Knechte  gingen 
hinaus  auf  die  Wege  und  brachten  zusammen  alles,  was  sie  fanden. 
Gute  und  Schlechte."   Im  ersten  Gleichnis  aber  gab  es  einen  Weinberg,  35 
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einen  Turm,  eine  Kelter  und  böse  Arbeiter  und  erste  und  letzte  Sklaven, 
die  geschickt  und  getötet  wurden,  und  zuletzt  wurde  der  Sohn  des  Wein- 
bergbesitzers, selbst  er,  getötet,  wodurch  das  Volk  der  Juden,  der  Tempel, 
der  Altar  und  die  jüdischen  Herrscher  angedeutet  waren  und  die  ersten 
5  und  letzten  Propheten  und  zuletzt  der  Sohn  Gottes,  den  die  bösen 
Arbeiter,  die  an  der  Spitze  des  Volkes  standen,  töteten.  XVL  Das 
(jetzige)  vor  unsem  Augen  liegende  Gleichnis  aber  ftihrt  eine  Hochzeit 
ein,  eine  Verbindung  offenbar  und  Gemeinschaft  des  Bräutigams  und 
der  Braut  und  ein  Hochzeitsmahl  und  wiederum  auch  hier  Sklaven,  die 

10  geschlagen  und  getötet  werden,  und  erste  und  letzte^  die  geladen  werden. 
Er  zeigt  aber  durch  diese  (Worte)  wiederum   verborgen  das,   was  nach 
seiner  Auferstehung  von  den  Toten  sich  ereignen  wird.  Denn  der  Bräu- 
tigam ist  der  göttliche  Logos  und  die  Braut  ist  die  vernünftige  Seele,  Sh 
die  sich  mit  ihm  vereinigt  und  den  göttlichen  Samen  von  ihm  emp&igt, 

15  und  die  göttliche  und  die  vernünftige  Gemeinschaft  (ist)  die  seiner 
Kirche,  imd  darauf  (folgt)  das  vernünftige  Gelage  und  Hochzeitsmahl 
göttlicher  und  himmlischer  Speisen.  Die  Knechte  aber  (sind)  hier  Bitter. 
Er  redet  keineswegs  von  denen,  die  früher  zum  Weinberg  geschickt 
wurden,   sondern  von  andern.      Denn  jenes  waren  die  Propheten,   dies 

20  aber  (sind)  seine  Jünger,  die  geschickt  wurden  zuerst  zu  berufen  die- 
jenigen, die  aus  der  Beschneidung  (sind).  Denn  indem  er  sie  ausschickt, 
ermahnt  er  sie  am  Anfang  und  sagt:  „Auf  der  Straße  der  Heiden  sollt 
ihr  nicht  ziehen  und  eine  Stadt  der  Samariter  nicht  betreten,  sondern 
geht  vielmehr   zu   den   verlorenen  Schafen   vom  Hause  Israel."      Eben 

25  diese  also  luden  die  Knechte  zuvor  ein.  Da  man  aber  auf  die  Berufung 
nicht  hörte,  sandte  er  auch  zum  zweiten  Male  viele  Verkündiger  und 
Herolde  des  Evangeliums,  die  er  nach  den  zwölf  Aposteln  auserwählte, 
andere  siebzig  Jünger,  damit  eben  auch  sie  dem  Volk  der  Juden  zuerst  (die 
frohe  Botschaft)  verkündigten  und  es   beriefen   zum  Gelage   der   neuen 

30  öiad-i^xij.  Aber  sie  richteten  nichts  aus,  weil  diejenigen,  die  geladen 
waren,  sich  kümmerten  um  Geschäfte,  (weil)  diese,  nachdem  man  die 
Berufung  der  Knechte  nicht  angehört  hatte,  die  einen  mißhandelten  und 
die  andern  töteten.  In  der  Schrift  kann  man  finden,  wieviele  von  den 
Jüngern   unseres   Erlösers   man   in  Jerusalem   selbst  und   im   übrigen 

35  Judäa  in  späterer  Zeit  tötete.  Auf  der  Stelle  also  wurde  Stephanus  als 
erster   von   ihnen   gesteinigt   und  darauf  Jakobus,   der  Bruder   des  Jo- 
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hannes,  und  wiederum  nach  ihnen  der,  der  zuerst  den  Thron  der  dor- 
tigen Kirche  ^schmückte,  Jakobus,  genannt  der  Bruder  unsers  Herrn, 
den  wegen  der  Größe  seiner  Tugenden  seine  Zeitgenossen  den  „Ge- 
rechten^^ nannten.  Auch  diesen  steinigten  die  Juden.  Wie  sie  aber 
die  Jünger  auch  mit  Schlägen  mißhandelten,  erzählt  die  Schrift  der  5 
IlQageig.  Dies  nahm  unser  Erlöser,  bevor  es  geschah,  in  göttlichem 
Vorauswissen  vorweg  und  prophezeite  das,  was  ihnen  von  jenen  zustoßen 
sollte,  und  sagte  durch  das  Gleichnis  die  Zukunft  voraus,  bevor  sie  ge- 
schah, durch  folgende  Worte:  „Der  König  aber  ward  zornig  über  die 
Mißhandlung  und  den  Mord  der  Knechte  und  schickte  ein  Heer  und  10 
tötete  die  Mörder,  und  ihre  Stadt  verbrannte  er."  Was  ist  offenbarer 
146  als  dies  Vorher  wissen  und  die  Erfüllung  dieser  Dinge?  Denn  das  Heer 
der  Römer  kam  nach  kurzer  Zeit,  belagerte  die  Stadt  und  vernichtete 
den  Tempel  im  Feuer.  Und  wessen  war  (dies  Werk),  wenn  nicht  des 
über  allem  (stehenden)  Allkönigs  Gott?  Deswegen  heißt  es:  „Der  König  15 
aber  schickte  sein  Heer,  tötete  die  Mörder  und  verbrannte  die  Stadt." 
Bis  jetzt  also  ist  es  möglich,  mit  eigenen  Augen  die  Brandtrümmer  der 
Stadtplätze  [mit  Augen]  zu  sehen,  für  diejenigen,  die  nach  dem  Orte 
reisen.  Wie  aber  die  Mörder  der  Apostel  bei  der  Eroberung  ergriffen 
wurden  und  die  gebührende  Strafe  erlitten,  ist  nicht  würdig  zu  sagen.  20 
Man  kann  in  der  Schrift  des  *Juden  Flavius  Josephus  das  finden,  was 
ihnen  geschah.  Nach  dem  Morde  dieser  aber  und  nach  der  Eroberung 
der  königlichen  Hauptstadt  *taten  diejenigen,  die  übrig  geblieben  waren 
von  den  Knechten,  —  die  zuvor  von  ihrem  Herrn  gehört  hatten,  daß 
die  ersten,  die  berufen  waren,  „es  nicht  wert  waren:  Geht  vielmehr  25 
hinaus  auf  die  Wege  und  Stege  und  ruft  jeden,  den  ihr  findet,  zur 
Hochzeit"  —  (taten)  das,  was  ihnen  aufgetragen  war.  Es  sagte  also  zu 
ihnen  unser  Erlöser  nach  seiner  Auferstehung:  „Gehet  hin  und  lehret  alle 
Völker  in  meinem  Namen*^  und  das  sagte  er,  der  früher  befohlen  hatte: 
„Auf  der  Straße  der  Heiden  sollt  ihr  nicht  ziehen**,  sondern  nur  den  30 
Juden  predigen.  Als  die  aber  die  Bitter  mißhandelten,  da  entließ  er  zum 
zweiten  Male  seine  Knechte  und  sagte:  „Die  Geladenen  waren  es  nicht 
wert,  geht  hin  auf  die  Wege  und  Stege  und  ruft  jeden,  den  ihr  findet, 
zur  Hochzeit**    Als  sie  dies  durch  die  Tat  vollendeten,  gingen  sie  hinaus 
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in  die  ganze  Schöpfung  und  verkündeten  allen  Volkern  die  göttliche 
und  himmlische  Berufung  und  brachten  zusammen,  soviele  sie  fanden, 
Böse  und  Gute.  Niemand  also  darf  sich  wundem,  wenn  nicht  alle  die- 
jenigen, die  in  der  Kirche  Christi  versammelt  sind^  gut  sind,  sondern 
5  auch  Böse  durch  Vermischung  mit  den  Guten  *vereinigt  sind.  Denn 
auch  dies  war  dem  Vorauswissen  unseres  Erlösers  nicht  verborgen,  Eni>- 
sprechend  aber  (und)  gemäß  dem  Vorauswissen  erscheint  auch  dies, 
nachdem  es  in  die  Tat  übergegangen  ist.  Er  zeigt  also,  welches  das 
Ende    derer   sein   wird,    die,   obwohl  unwürdig,   in   seiner  Kirche   ver- 

10  sammelt  sind;  denn  er  lehrt  hinterher  im  Gleichnis  dies  imd  sagt:  „Und 
voll  wurde  der  Festsaal  von  Geladenen.  Als  aber  der  König  herein- 
kam, die  Gäste  zu  sehen,  sah  er  dort  einen  Mann,  der  hatte  kein  Hoch- 
zeitskleid an.  Und  er  sagte  zu  ihm:  Mein  Lieber,  wie  bist  du  hier 
hereingekommen,    obwohl   du   kein   Hochzeitskleid   anhast?      Er    aber  S: 

15  schwieg.  Darauf  sprach  der  König  zu  den  Dienern:  Fesselt  ihm  Hände 
und  Füße  und  bringt  ihn  hinaus  in  die  äußerste  Finsternis,  dort  wird 
sein  Weinen  und  Zähneknirschen.  Denn  viele  sind  berufen,  wenige 
aber  auserwählt."  Eben  mit  (diesen)  voraussagenden  Worten  unterwies 
er  auch  vorher  diejenigen,  die  nicht  recht  in  seiner  Kirche  leben. 

20  Wiederum  Ober  die  Verwerfung  des  jUdiscIien  Vollces. 

Aus  dem  Matthäusevangeiium. 

XVn.  „Ihr  Schlangen  (und)  Ottembrut,  wie  wollt  ihr  der  Hölle 
entfliehen?  Darum  siehe,  ich  sende  zu  euch  Propheten  und  Weise  und 
Schriftgelehrte,  und  ihr  werdet  die  einen  töten  und  kreuzigen,   die  an- 

25  dem  in  euren  Synagogen  geißeln  und  sie  verfolgen  von  Stadt  zu  Stadt, 
auf  daß  über  euch  komme  alles  auf  Erden  vergossene  Blut  der  Ge* 
rechten,  vom  Blute  Abels  an  bis  zum  Blute  des  Zacharias,  des  Sohnes 
Barachias,  den  ihr  getötet  habt  zwischen  xazaözQco/ia  und  Altar.  Ich 
sage  euch,  das  alles  wird  kommen  über  dies  Geschlecht"    Es  ist  nicht 

30  nötig  zu  sagen,  daß  all  dies  so  klar  ist,  daß  es  auch  nicht  Einer  Er- 
örterung bedarf,  daß  es  in  späterer  Zeit  eben  durch  Taten  erfüllt  wurde 
und  das  Vorherwissen  unsers  Erlösers  durch  oflFenbare  Erfüllung  be- 
stätigte. Denn  die  Apostel  wurden  von  den  Juden  in  späterer  Zeit  in 
Jerusalem  selbst   geschlagen,   „indem   sie   aus   ihrer  Synagoge    hervor- 

35  gingen  sogar  mit  Freuden,  weil  sie  gewürdigt  waren,   um  des  Namens 
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willen  mißhandelt  zu  werden."  Von  ihnen  wurde  Stephanus  gesteinigt, 
Jakobus  mit  dem  Schwerte  hingerichtet  und  wiederum  der  zweite  Jakobus 
gesteinigt  Simon  aber,  der  nach  Jakobus  den  Bischofsthron  von  Jeru- 
salem empfing,  wurde,  wie  die  Geschichte  berichtet,  dem  Kreuz  über- 
geben, und  femer  viele  andere,  die  von  den  Juden  getötet  wurden,  5 
versiegelten  das  Vorauswissen  unsers  Erlösers.  Wegen  aller  dieser 
(Dinge)  wurde  das  Geschlecht,  das  sich  so  sehr  erfrechte,  mit  dem  von 
Gott  (stammenden)  Gerichte  bestraft,  und  (so)  brachte  es  über  sich  selbst 
die  äußersten  (Folgen)  all  seiner  Taten.  Denn  aus  jenem  Geschlecht  wurde 
ausgerottet  Tempel  und  Altar  und  wurde  aufgelöst  das  Reich,  das,  von  10 
den  Vätern  her  überliefert,  bis  zu  jener  Zeit  bewahrt  worden  war,  und 
die  Freiheit  von  ihnen  genommen.  Eben  durch  Taten  ward  (jetzt)  er- 
sichtlich, daß  die  Strafe  all  des  von  jenem  Geschlechte  (vergossenen) 
Blutes  der  Gerechten  den  voraussagenden  Worten  unsers  Erlösers  ent- 
48  sprechend  war.  Es  ist  aber  notwendig,  zu  sehen,  mit  wie  großer  Voll-  15 
macht  und  aus  wie  großer  Kraft  gesagt  ward:  „Siehe  ich  sende  zu  euch 
Propheten  und  Weise".  Denn  das  „Siehe  ich  sende"  zeigt,  daß  es  in 
Vollmacht  Gottes  (gesagt  ward),  und  daß  er  den  Herrschern  der  Juden 
ins  Angesicht  rief/  „Ihr  Schlangen  (und)  Ottembrut'',  war  kein  geringerer 
Beweis.  Nach  all  diesen  (Dingen)  aber  zeigte  das  voraussagende  Wort  20 
über  das  Verderben,  das  sie  erreichen  sollte,  die  Bestätigung  dieser 
Worte  durch  die  Erfüllung.    Dies  also  genügend. 

Wohlan  aber,  entsprechend  wollen  wir  prüfen,  wie  er  über  das 
Land  selbst,  das  ihnen  von  Ewigkeit  her  kostbar  war,  und  über  die 
ehrwürdigen  (Heiligtümer)  der  bei  ihnen  berühmten  Hauptstadt  des  25 
Reiches  durch  göttliches  Vorauswissen  voraus  bezeugte,  daß  sie  zum 
äußersten  Unheil  sich  verändern  würden  wegen  der  Frechheit  der  Be- 
wohner gegen  ihn,  über  die  er  sogar  weinte  in  seiner  Liebe. 


über  die  Zerstörung  des  Tempels  von  Jerusalem. 

XVHL    Wie  das,  was  über  das  Volk  der  Juden  vorausgesagt  war,  30 
Erfüllung  fand,   ist  im  Vorhergehenden  gezeigt  worden.     Da  aber  der 
Logos  Gottes  auch  über  ihre  Orte  weissagte,  so  müssen  wir  auch  seine 
Worte  darüber  sehen  (und  prüfen).     Da  sie  seine  reine  Lehre  nicht  er- 
trugen noch  seinen  Freimut  noch  seine  Widerlegung,  so  bewirkten  die 
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Herrscher  der  Juden,  daß  sie  in  ihrer  Stadt  befreit  wurden  von  ihm. 
Als  er  aber  aus  Jerusalem  fortzog,  sagte  er  folgende  Worte  über  ihre 
Stadt:  „Jerusalem,  Jerusalem!  Die  du  tötest  die  Propheten  und  stei- 
nigest  die,   die  zu    dir   gesandt   sind,    wie   oft   habe   ich   deine  Kinder 

5  sammeln  wollen,  wie  eine  Henne  ihre  Küchlein  sammelt  unter  ihre 
Flügel^  und  ihr  habt  nicht  gewollt!  Siehe  euer  Haus  wird  öde  gelassen. 
Ich  sage  euch  aber:  nimmermehr  sollt  ihr  mich  sehen  von  jetzt  an,  bis 
daß  ihr  sagt:  Gesegnet,  der  da  kommt  im  Namen  des  Herrn."  (Da) 
eine  schmutzige  Besudelung  in  späterer  Zeit  von   ihnen  geschah  —  es 

10  war  dies  aber  der  Frevel,  den  sie  gegen  unsern  Erlöser  wagten  —  so 
war  es  nötig,  daß  nicht  nur  die  Bewohner  der  Stadt,  sondern  auch  das 
Land  selbst,  auf  das  sie  mächtig  stolz  waren,  dem  Entsprechendes  litt, 
was  seine  Bewohner  taten;  was  sie  auch  bald  darauf  gelitten  haben,  als 
die  Kömer  über  die  Stadt  kamen  und  von  den  Bewohnern  die  einen  nach 

15  Kriegsrecht  töteten,   die  andern  durch  Hunger   vernichteten,   andere  in  S: 
die  Gefangenschaft  führten,   andere  verfolgten   (und  an  jeden  Ort  zer- 
streuten),  ihr  *Haus   aber   und  ihren  Tempel  verbrannten   und   in  die 
äußerste  Verwüstung  warfen.     Aber  obwohl  dies  in  späterer  Zeit  geschah, 
nahm  unser  Erlöser  die  Zukunft  durch  Vorauswissen  vorweg  als  Logos 

20  Gottes  (und)  sagte  das,  was  sich  ereignen  werde,  durch  die  vorliegenden 
(Worte)  voraus.  Kinder  der  Stadt  aber  nennt  er  das  ganze  Volk  der 
Juden  und  als  ihr  Haus  bezeichnet  er  den  Tempel.  Dann  bezeugt  er, 
daß  das  Unheil  ihnen  7iachfolgen  werde  durch  ihre  Veranlassung,  da  er 
oftmals   ihre  Kinder  unter   das  Joch   der  Frömmigkeit  habe   sammeln 

25  wollen,  wie  er  vor  allem  war  und  von  Ewigkeit  her  sich  sorgte  um  sie 
und  durch  jeden  einzelnen  der  Propheten  in  allen  Geschlechtem  zu 
ihnen  herabkam  und  sie  berief,  (daß)  sie  aber  nicht  hören  wollten  auf 
seine  Berufung,  um  dessentwillen  er  den  Richterspruch  über  sie  vor- 
brachte und  sagte:  „Siehe  euer  Haus  wird  öde  gelassen  werden."    Ganz 

30  sorgfältig  aber  sagt  er,  nicht  daß  die  Stadt  öde  sein  werde,  sondern 
das  Haus  in  ihr,  das  heißt  aber  der  Tempel,  den  er  nicht  mehr  sein 
noch  Gottes  Haus  heißen  will,  sondern  das  ihre.  Er  weissagte,  daß  es 
öde  sein  werde  nicht  anders  als  verlassen  von  der  Vorsehung,    die  ihn 

8—8  =  Matth  2387—89 
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früher  (fürsorglich)  heimsuchte,  weswegen  er  sprach:  „Siehe  euer  Haus 
wird  öde  gelassen  werden."     Man  muß  sich  wundern  über  die  Erfüllung 
des  Wortes,   weil   zu  keiner   anderen  Zeit  jemals   der  Ort   eine   solche 
Verwüstung  erlitt,  nicht  einmal  zu  der  Zeit,  als  er  wegen  der  Vielheit 
ihrer  Bosheit   und  Gotzenverehrung  und    (wegen)    der  Besudelung   mit    5 
Prophetenblut  von  den  Babyloniern  ausgerottet  wurde.     Denn  siebzig- 
jährig ward  die  ganze  Zeit  der  Verwüstung  des  Ortes  in  jenen  Jahren. 
Deswegen  wäre  ihnen  in  jener  Zeit  nicht  passend  gesagt  worden:  „Siehe, 
euer  Haus  wird  öde  gelassen  werden."     Denn  es  blieb  nicht  verlassen, 
es  stieß  ihm  vielmehr  eine  (fürsorgliche)  Heimsuchung  zu  nach  kurzer  10 
Zeit,  in  der  es  einer  besseren  Erneuerung  gewürdigt,  wurde,  größer  als 
früher,   sodaß    Einer   von   den   Propheten   vorher   sagte:     „Der   Ruhm 
dieses  Hauses  wird   groß  sein,  der  letzte  mehr  als  der  erste."     Wie  sie 
aber  nach  dem  Wort  unsers  Erlösers   verlassen   wurden  und  ihr  Haus 
durch  den  Urteilsspruch  Gottes  in  die  äußerste  Verwüstung  geriet,  zeigt  lo 
150  denen,   die  zu  jenen  Orten  kommen,    der  Anblick  selbst,   mehr  als  das 
Wort,   die  Erfüllung.     Und  die  Zeit  ist  vieljährig  und  lang  geworden, 
sodaß    sie   nicht   nur   das   Doppelte   beträgt   der    siebzigjährigen   Ver- 
wüstung, die  zur  Zeit  der  Babylonier  stattfand,  sondern  sogar  das  Vier- 
fache   überschreitet,    und   (so)    bestätigt   sie   den   Urteilsspruch   unsers  20 
Erlösers.     Wiederum  aber  auch  zu  anderer  Zeit  wandelte  unser  Erlöser 
um  den  besagten  Tempel  und,  als  seine  Jünger  die  Gebäude  bewunderten, 
die   ihn   umgeben,    und  die  Größe   und  Schönheit   des  Tempels   selbst, 
zeigten  sie   (es)  ihm.      „Der  aber  antwortete  ihnen   und  sprach:    Seht 
ihr  nicht  dies  alles?     Ich  sage  euch,   es   soll  hier  nicht  ein  Stein   auf  25 
dem  anderen  gelassen  werden,   der  nicht  losgelöst  würde."      Daß  aber 
wahrlich  bewundernswert  war  das  ganze  Gebäude  und  der  ganze  *andere 
Schmuck   des   dortigen  Tempels,   zeigen   die  Schriften.     Des  Beweises 
halber  aber  ist  bis  jetzt  ein  Überrest  aufbewahrt,  durch  den  die  Spuren 
der  alten  Schmuckgegenstände  wahrgenommen  werden.     Das  allergrößte  'iO 
Wunder   aber  ist   die  göttliclie  Stimme   des  Vorherwissens   unsers  Er- 
lösers, die  den  Urteilsspruch  fällte  entsprechend  denen,  die  das  Gebäude 
bewunderten,   daß  an  dem  Orte,    den    sie  bewunderten,   kein  Stein   auf 
dem  anderen  unzerstört  gelassen  würde.     Denn  der  Ort  müsse  um  der 
Frechheit  *seiner  Bewohner  willen  vollständige  Vernichtung  und  Ver-  •^•> 

12  =  Hag  29        21  vgl.  Matth  24 1        24  =  Matth  242 
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Wüstung  erdulden,  da  er  eine  Wohnung  gottloser  Männer  sei.  Wie  aber 
*die  (Worte)  der  Prophezeiung  in  die  Tat  übergingen  und  (wie)  der 
ganze  Tempel  und  seine  Mauer  und  *die  schmuckvollen  und  schönen 
Gebäude  in  ihm,  die  jedes  Wort  in  den  Schatten  stellen,  eine  Verwüstung 

5  von  jener  Zeit  bis  heute  ertrugen  und  (wie)  mit  den  Zeiten  die  Kraft 
des  Logos  immer  mehr  vernichtet,  sodaB  nicht  einmal  (mehr)  Spuren 
der  Fundamente  an  einigen  Orten  gesehen  werden,  kann,  wer  will,  mit 
Augen  sehen.  Wenn  aber  jemand  sagt,  daß  noch  einige  Orte  bestehen, 
so  ist  es  dennoch  notwendig,    auch   ihre  Vernichtung  zu    erwarten,   da 

10  ihre  Verwüstung  jeden  Tag  wächst  und  die  genannte  Prophezeiung 
mit  verborgener  Kraft  jeden  Tag  wirksam  ist.  Ich  weiß  aber,  daß  ich 
von  einigen  gehört  habe,  die  das  uns  vorliegende  Woii  anders  ausgelegt 
haben:  es  sei  nämlich  nicht  über  alle  Gebäude  gesprochen,  sondern  nur 
über  den  Ort,   den  seine  Jünger  bewundernd  ihm  gezeigt  hätten;    denn 

15  über  diesen  habe  er  die  Prophezeiung  gesprochen. 

Wiederum  aber  lehrt  die  über  ihn  (verfaßte)  Schrift  seiner  Jünger 
Folgendes  über  die  Zerstörer  des  Ortes. 

über  die  Eroberung  der  Stadt.    Aus  dem  Evangelium  des  Lukas. 

XIX.    „Als  er  die  Stadt  sah,   weinte  er  über  sie  und  sagte:  Wenn 
2u  du  erkannt  hättest,   wenn  auch  nur   an   diesem  Tage,    was   zu  deinem 
Frieden  (dient);  jetzt  aber  ward  es  vor  deinen  Augen   verborgen.     Es 
werden  Tage  über  dich  kommen,  wo  deine  Feinde  dich  umgeben,  dich 
umzingeln  und  von  allen  Seiten  bedrängen  werden.     (Und)  sie  werden 
dich  ausrotten  und    deine  Kinder  in  dir."     Das  Vorher(gehende)  wurde 
'J5  über  den  Tempel  geweissagt,  das  Vorliegende  aber  über  die  Stadt  selbst, 
welche  die  Juden    eine  „Stadt  Gottes"  nannten   wegen    des   iri  ihr   er- 
bauten Tempels  Gottes.      Er  weinte   aber  über  die  ganze  (Stadt),    der 
Mitleidige,  indem  er  nicht  so  (sehr)  mit  ihren  Gebäuden  noch  mit  dem 
Erdboden  als  (vielmehr)  mit  den  Seelen  ihrer  einstigen  Bewohner  und 
30  mit  ihrem  Untergang  Mitleid  hatte.      Er  legt   aber    auch    die  Ursache 
ihrer  Verwüstung  dar,  indem  er  sagt:   „Wenn  du  wüßtest^    wenn  auch 
nur  an  diesem  Tage,    das,   was  zu  deinem  Frieden  (dient)'*.     Er  zeigt 
aber,  daß  sein  Kommen  zum  Frieden  der  ganzen  Welt  geschah.    Denn 

19—24  =  Luk  1941-44         24— S.  195,  12  =  12.  Bruchstück   der   griech. 
Theoph.  S.  296-3010        26  vgl.  Ps  46  (LXX:  45)5        81  =  Luk  1942 
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er  ist  es,  über  den  gesagt  ist:  „Es  wird  aufleuchten  in  seinen  Tagen 
die  Gerechtigkeit  und  die  Fülle  des  Friedens/*  Er  kam  aber  eben  des- 
wegen, zu  verkündigen  „Frieden  den  Nahen  und  Frieden  den  Fernen'*, 
und  sagte  denen,  die  ihn  aufnahmen:  „Den  Frieden  lasse  ich  euch, 
meinen  Frieden  gebe  ich  euch",  den  Frieden,  den  alle  Völker  in  der  o 
ganzen  Schöpfung,  die  an  ihn  glaubten,  angenommen  haben.  Das  Volk 
aus  der  Beschneidung  aber,  das  nicht  an  ihn  glaubte,  erkannte  nicht 
die  (Dinge)  seines  Friedens.  Deswegen  sagt  er  hinterher:  „Jetzt  ist  es 
verborgen  vor  deinen  Augen,  daß  Tage  über  dich  kommen  und  deine 
Feinde  dich  umgeben  werden."  Das  also,  was  sie  in  kurzer  Zeit  erreichen  10 
sollte  in  der  Belagerung,  weil  sie  nicht  [vorher]  merkten  auf  den  Frieden, 
der  ihnen  vorher  verkündigt  war,  war  vor  ihren  Augen  verborgen.  Sie 
also  sahen  voraus,  was  ihnen  nachher  geschah,  er  aber  weissagte  dies 
deutlich  durch  (sein)  Vorauswissen  und  zeigte  die  Eroberung,  die  sie 
von  Seiten  der  Römer  treffen  würde,  deutlich  vorher:  „Denn  es  werden  15 
Tage  über  dich  kommen,"  weil  du  nicht  erkannt  hast,  das  „was  zu 
deinem  Frieden  (dient)**.  Denn  um  dieser  Ursache  willen  „werden  Tage 
über  dich  kommen  und  deine  Feinde  werden  dich  umgeben,  dich  um- 
zingeln und  dich  von  allen  Seiten  bedrängen,  und  sie  werden  dich  aus- 
rotten und  deine  Kinder  in  dir."  Er  beschreibt  aber  hierdurch  die  Art  2() 
152  des  Krieges,  der  gegen  sie  (geführt)  werden  sollte.  Wie  dies  zur  Er- 
füllung kam,  kann  man  aus  der  Schrift  des  Josephus  ersehen,  der  ein 
Jude  war  und  in  einer  Familie  eben  der  Juden  geboren  war  von  be- 
kannten und  berühmten  Männern  im  Volk  (und)  der  um  die  Zeit  der 
Belagerung  alles  das,  was  bei  ihnen  geschah,  niederschrieb  und  zeigte,  25 
daß  es  in  der  Tat  den  uns  vor(liegenden)  voraussagenden  Worten 
entspreche. 

Wiederum  Ober  die  Eroberung  der  Stadt.    Aus  dem  Evangelium  des  Lukas. 

XX.    „Wenn  ihr",    sagt  er,    „Jerusalem   umgeben   seht   von  einem 
Heer,   so  wisset,   daß   seine  Verwüstung   nahe  ist.     Hierauf  sollen  die-  3ü 
jenigen,  die  in  Juda  sind,  entrinnen  auf  den  Berg,  und  diejenigen,  die 
drinnen  sind,  fliehen,   und    diejenigen,    die  *auf  dem  Lande  sind,   nicht 
hineingehen    nach   innen,   weil  es  die  Tage  der  Vergeltung  sind  zu  er- 

1  --=  Ps  72  (LXX:  71)7      8  =  Jes  o7i9       4  =  Joh  U27      8     -  Luk  1942f. 
15.  17  =  Luk  10  43f.        29—8.  196,  6  —  Luk  2120-24 
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füllen  alles,  was  geschrieben  ist.  Wehe  aber  den  Schwangeren  und  den 
Säugenden  in  jenen  Tagen;  denn  es  wird  große  Not  sein  auf  der  Erde 
und  großer  Zorn  über  dieses  Volk.  Und  sie  werden  fallen  durch  die 
Schneide  des  Schwertes  und  werden  gefangen  geführt  werden  unter  alle 

5  Völker,  und  Jerusalem  wird  zertreten  werden  von  den  Völkern,  bis  daß 
die  Zeiten  der  Völker  erfüllt  werden."  Während  er  oben  sagt:  „Siehe 
euer  Haus .  wird  öde  gelassen  werden",  so  gibt  er  durch  das  uns  (jetzt) 
Vorliegende  die  Zeichen  der  Zeit  der  äußersten  Verwüstung  des  Ortes,  was 
er  zeigt,  indem  er  sagt:    „Wenn  ihr  Jerusalem  umgeben  seht  von  einem 

10  Heer,  dann  wisset,  daß  seine  Verwüstung  nahe  ist"  Denn  niemand,  sagt 
er,  möge  hoffen,  daß  nach  der  eintretenden  Eroberung  und  der  dabei  ein- 
tretenden Verwüstung  des  Ortes  eine  andere  Erneuerung  ihm  werde  zu  teil 
werden,  wie  sie  geschah  zur  Zeit  des  Kyrus,  des  Königs  der  Perser,  und 
später  unter  Antiochus  Epiphanes  und  wiederum  unter  Pompejus.     Denn 

15  oftmals  erlitt  der  Ort  eine  Eroberung  und  wurde  späterhin  einer  besseren 
Erneuerung  gewürdigt.  Aber  erkennt,  daß  (jetzt)  die  äußerste  Ver- 
wüstung und  vollständige  Vernichtung  über  ihn  kommen  werde,  „wenn 
ihr  ihn  von  Heeren  belagert  seht."  Eine  Verwüstung  Jerusalems  aber 
nennt  er  die  Vernichtung  des  Tempels  und  die  Aufhebung  dessen,  was 

20  früher  in  ihm  nach  dem  Gesetz  des  Mose  gottesdienstlich  vollzogen 
wurde.  Denn  nicht  mögest  du  glauben,  daß  eine  Verwüstung  der  Stadt 
selbst  durch  diese  (Worte)  ausgedrückt  sei,  als  ob  niemand  mehr  in  ihr 
wohnen  werde.  Denn  er  sagt  hinterher,  daß  die  Stadt  bewohnt  werden 
wird,  nicht  von  den  Juden,  sondern  von  den  Völkern,  indem  er  so  sagt: 

25  „Jerusalem  wird  zertreten  werden  von  den  Völkern",  und  *daher  weiß 
er,  daß  sie  bewohnt  sein  wird  von  den  Völkern.     Ihre  Verwüstung  aber  S 
nennt  er  (die  Tatsache),  daß  sie  nicht  mehr  von  ihren  Kindern  (bewohnt 
wird)  und  daß  kein  gesetzlicher  Gottesdienst  in  ihr  besteht.     Wie  aber 
auch  dies  erfüllt  wurde,  bedarf  nicht  vieler  Worte,  da  man  mit  Augen 

30  sehen  kann,  daß  die  Juden  unter  alle  Völker  zerstreut  sind,  und  daß 
Fremde  und  Andersgeschlechtige  Bewohner  der  (Stadt)  sind,  die  einst 
Jerusalem  (hieß),  jetzt  aber  von  dem  ^Eroberer  Aelius  Hadrianus:  Aelia 
genannt  ist.     Das  Wunderbare  also  an  seiner  Prophezeiung  ist,    daß  er 

6  -    Luk  1335  7— S.  198,  2    =-   12.   Brachstück   der   griech.   Theopb. 
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inbetreflF  der  Juden  sagt:  „sie  würden  unter  alle  Völker  in  Gefangen- 
schaft geführt  werden",  inbetreff  der  Völker  aber:  „Jerusalem  wird  zer- 
treten werden  von  den  Völkern."  Wunderbar  aber  ist  die  Erfüllung,  da 
die  Juden,  während  sie  die  ganze  Menschenwelt  erfüllen,  so  daß  sie  bis 
zu  den  Athiopen  und  Skythen  und  an  die  Enden  der  Erde  fortgewandert  5 
sind,  nur  ihre  eigene  Stadt  und  den  einst  hei  ihnen  verehrten  Ort  nicht 
betreten  können.  Und  w^enn  die  Stadt  gänzlich  öde  und  unbewohnbar 
wäre,  so  würde  vielleicht  jemand  meinen,  daß  dies  die  Ursache  sei. 
Jetzt  aber  wird  der  Ort  von  fremden  und  andersgeschlechtigen  Völkern 
bewohnt,  und  nur  ihnen  ist  es  unmöglich,  ihn  zu  betreten,  sodaß  sie  10 
nicht  einmal  aus  der  Ferne  das  Land  ihrer  Väter  sehen  können.  Dies 
ist  auf  diese  Weise  vollendet,  entsprechend  der  Weissagung,  die  lautet: 
„Sie  werden  unter  alle  Völker  in  Gefangenschaft  geführt  werden  und 
Jerusalem  wird  zertreten  werden  von  den  Völkern." 

Er  zeigte  aber  auch  den  Kampf  vor  der  Gefangenschaft^  indem  er  sagt:  15 
„Denn  es  wird  eine  Not  sein  auf  Erden  und  ein  großer  Zorn  über  dies 
Volk,  und  sie  werden  fallen  durch  die  Schneide  des  Schwertes."     Wie 
aber   dies  im  einzelnen  geschah  und  wie  das,   was  von  unserm  Erlöser 
vorausgesagt   war,   durch    die   Tat    erfüllt   wurde,   kann   man   aus   der 
Schrift  des  Flavius  Josephus  lernen,  der  auch  die  Erfüllung  des  voraus-  20 
sagenden  Wortes   unsers  Erlösers:    „Wehe   aber  den  Schwangeren  und 
den  Säugenden  in  jenen  Tagen"  deutlich  zeigt  und  berichtet,  wie  Weiber 
ihre  Kinder  im  Feuer  brieten  und  aßen  wegen  der  Stärke  des  Hungers, 
der   die  Stadt   erfaßt  hatte.     Eben  ihn  also,    den  Hunger,  der  über  die 
Stadt  kommen  werde,  sah  unser  Erlöser  *  voraus  und  riet  (daher)  seinen  25 
Jüngern,   bei  der  Belagerung,    die  über  die  Juden  kommen  sollte,  ihre 
Zuflucht  nicht  zur  Stadt  zu  nehmen  als  zu  einem  festen  und  von  Gott 
beschützten  Orte,  was  den  meisten  widerfahren  ist,  sondern  sich  von  dort 
154  wegzuwenden    und    auf  die  Berge    zu    fliehen,    und  diejenigen  inmitten 
Judäas   sollen   zu   den   Völkern    entweic^hen   und    diejenigen    in   seinen  ^^0 
Land(gebieten)  sollen  nicht  ihre  Zuflucht  nehmen  zu  ihm  (zu  Jerusalem) 
•  wie  zu  einem  festen  Ort.    Deswegen  sagt  er:  „Die  *auf  dem  Lande  (sind), 

1.  2.  12  —  Luk  2124  16  --  Luk  21  23  f.  20  vgl.  Jos.  bell.  Jud.  VI  3 
21   =  Luk   2123        82  =  Luk   21  21  f. 

6  xal  xO)  TiaXai  d-QtjaxEvofjiivo)  nagi*  avzolg  romo  Th.  gr.  „und  den  Ort  der 
Verehrung,  der  einst  ihnen  gehörte"  2l  15  rov  tiqö  tfjq  alxfjicc?,walag  noke^tov 
Th.  gr.  „die  Art  (=  xqotcov)  eben  der  Gefangenpchaft  des  Krieges"  ^  25  1. 
^üo  mit  HS        28  Ztieq  nsTiuv^aoiv  o\  noXloi  Th.  gr.  „was  viele  in  ihr  gelitten 

haben"  2*        32  „auf  dem  Lande"]  ax»l.lf<l9.l  Bernstein  OOa'tUJO.I  Schultheß 
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sollen  nicht  hineingehen  nach  innen,   weil  es  Tage  der  Vergeltung  sind, 
zu  erfüllen  alles,  was  geschrieben  ist." 

Wer  Lust  hat,  kann  also  die  Erfüllung  dieser  (Dinge)  aus  der  Schrift 

des  Josephus  lernen.    Wenn  es  aber  recht  ist,  daß  wir,  sei  es  auch  nur 

5  in  Kürze,    auch    in    dieser  Schrift   um    des  Zeugnisses   willen  von  ihm 

(etwas)  hersetzen,   so  hindert  nichts,  den  Schriftsteller  selbst  zu  hören, 

der  in  dieser  Weise  schreibt: 


Aus  dem  sechsten  (Buch)  der  Schrift  des  Josephus. 

XXI.  „Was  habe  ich  nötig,  die  Schamlosigkeit  des  Hungers  gegen 

10  die  seelenlosen  (Dinge)  auszusagen.  Denn  ich  gehe  daran,  ein  Werk 
(von  ihm)  zu  künden,  wie  es  weder  bei  Griechen  noch  bei  Barbaren 
beschrieben  ist.  Denn  es  ist  furchtbar  zu  sagen  und  unglaublich  zu  hören. 
Ich  würde,  damit  es  nicht  scheine,  als  ob  ich  den  späteren  Menschen 
Lügen  erzählte,  die  leidvolle  Sache  vielleicht  gern  übergehen,  wenn  ich 

15  nicht  viele  zeitgenössische  Zeugen  hätte.  Hauptsächlich  aber  würde  ich 
meinem  Vaterlande  eine  laue  Gnade  erweisen,  wenn  ich  zu  erwähnen  unt4?r- 
ließe,  was  es  in  der  Tat  litt.  Ein  Weib  von  denen,  die  jenseits  des  Jordans 
wohnen,  mit  Namen  Maria,  bekannt  wegen  ihrer  (vornehmen)  Familie 
und  ihres  Reichtums,    nahm  mit  vielen  ihre  Zuflucht  zu  Jenisalem  und 

2\)  wurde  mit  ihnen  belagert.  Die  einen  Besitztümer  dieser  (Frau),  soviel 
sie  V071  Peräa  fortgeschafft  und  in  die  Stadt  gebracht  hatte,  raubten  die 
Tyrannen,  den  Rest  ihres  Schatzes  aber,  selbst  wenn  (etwas)  Nah- 
rung ausfindig  gemacht  war,  raubten  die  Soldaten,  indem  sie  täglich 
hineinsprangen.     Gewaltiger  Grimm    aber  kam  über  das  Weib  und  oft- 

25  mals  reizte  sie  die  Räuber  wider  sich,  wenn  sie  sehmähte  und  fluchte. 
Da  aber  niemand  weder  im  Grimm  noch  aus  Mitleid  sie  tötete,  und 
(da)  sie  müde  ward,  für  andere  etwas  Nahrung  zu  finden,  (und)  von 
allen  Seiten  *außer  stände  war,  überhaupt  zu  finden,  und  da  der  Hunger 
durch    ihr  Inneres   und   ihre  Eingeweide  zog  und  ihr  Grimm  mehr  als 

30  der  Hunger  entbrannte,  *so  nahm  sie  den  Drang  mitsamt  dem  Zwang 
zum  Berater,  ging  gegen  die  Natur  an,  ergriff  ihren  Sohn  —  sie  hatte 

9— S.  199,  8  =  Jos.  bell.  Jud.  VI  3  3;  Euseb.  Hist.  eccles.  III  Gao— «5 

15  akXmq  te  xal]  „anders  aber  auch"  2r  21  %oiiv  ix  xfjq  neQaiag  ava- 

axtvaaafi^VT]  fisri^veyxev  f/g  r^/v  7i6liv]  „aus  dem  Jenseitigen"  .  .  .  ^  27  nav- 
ta)r6S-ev  6*  anoi}Ov  iiv  \)6i}  xal  zo  svqhv]  „von  allen  Seiten  und  Verlegenheit  ihr 
auch  war  zu   finden"   JT.    1.  O   vor    »20    und   str.  O   vor    f<^T*Oft>  30  „und 

nahm"  i*  str-    O 
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aber  einen  Säugling  —  und  sprach:  Unseliges  (Kind)  in  Kampf,  Hunger 
155  und  Aufruhr,  für  wen  soll  ich  dich  bewahren?  Bei  den  Römern  wirst  du 
Sklave  sein,  selbst  wenn  du  vielleicht  bis  daJdn  lebst;  es  kommt  aber 
der  Hunger  der  Knechtschaft  zuvor.  Die  Aufrührer  aber  sind  schlimmer 
(als  beide).  Komm  und  diene  mir  als  Speise,  den  Aufruhrern  zur  Strafe  5 
und  der  Welt  zujn  Mythus,  der  allein  noch  fehlt  den  Leiden  der  Juden. 
Als  sie  dies  gesagt  hatte,  tötete  sie  zugleich  ihren  Sohn.  Dann  briet 
sie  ihn,  aß  die  eine  Hälfte  auf  und  verbarg  und  bewahrte  den  Best  auf.** 
Diese  Leiden  habe  ich  aus  unzähligen  hergesetzt  wegen  des  voraus- 
sagenden gottlichen  Wortes  unsers  Erlösers,  das  lautet:  „Wehe  aber  10 
den  Schwangeren  und  den  Säugenden  in  jenen  Tagen".  Da  aber  auch 
dies  den  voraussagenden  Worten  unsers  Erlösers  hinzugefügt  ist:  „Es 
wird  eine  große  Not  sein  auf  Erden  und  ein  großer  Zorn  über  dies 
Volk"  oder  wie  Matthäus  sagt:  „Denn  es  wird  in  jener  Zeit  eine  große 
Not  sein,  dergleichen  es  nicht  gegeben  hat  seit  Anfang  der  Welt  *bis  15 
jetzt  und  nicht  sein  wird",  so  ist  es  recht,  von  dem  Schriftsteller  zu 
hören,  wie  er  die  Erfüllung  eben  dieser  Dinge  so  beschreibt: 

Aus  dem  fünften  (Buch)  der  Schrift  des  Josephus. 

XXIL  „Jede  einzelne  ihrer  Bosheit  also  zu  erzählen,  ist  unmöglich. 
Um  es  aber  zusammenfassend  zu  sagen:  keine  andere  Stadt  hat  so  viel  20 
gelitten  und  kein  Geschlecht  ist  jemals  zeugungskräftiger  gewesen  an 
Bosheit  als  dies.  Denn  die  Stadt  zerstörten  sie  selbst  und  erzwangen, 
daß  den  Römern  eine  traurige  Sieg(estat)  wider  Willen  zugeschrieben 
wurde,  und  sehlepptm  das  fast  xögernde  Feuer  %um  Tempel,  In  der  Tat 
sahen  sie  ihn  von  der  oberen  Stadt  aus  brennen,  ohne  zu  klagen  und  25 
zu  weinen."  Dies  (geschah)  wiegen  des  (Wortes):  „Es  wird  in  jener  Zeit 
eine  große  Not  sein,  dergleichen  es  nicht  gegeben  hat  seit  Anfang  der 

9— S.  200,  7  =  i:J.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.        10.  12  ==  Luk  21 23 
14  =  Matth  24  21        19—26  —  Jos.  bell.  Jud.  V  105        26  =  Matth  24  21 


1  tSidffoqy  elnev,  a&Xiov]  „Kind"  <  2  \.  f^:iAL  8  xTiv  t^aoßfjiev  (1.  f<5üJ  ?! 
^71*  avtovg]  „auch  wenn  du  vielleicht  lebst  bei  ihnen"  (=  in  aircotg)  2  4t  ol 
ciaaiaazal  de   a(Jt<poxi(jij}v  ;faA67rtürf()ot]   „als  beide"  •<  ^.    1.   ^  OCtl»io\    ^SO 

15  „und  bis"  2£  str.  O  22  '^Pw/nalovg  dh  axovvag  ijvdyxaaav  iiiLyQatpfjvai  axv- 
^QWTCij»  xazoQdiJDtiaTL  xal  fiovov  ovx  ei),xvoav  ßgaSvvov  im  xöv  vadv  zo  7zv(ß. 
^jüi^Xei  xaidixEvov  ix  t/Js'  avo)  noXaioq  d(po()(hvTtg  ovze  ^Xyr^cav  ....  Th.  gr.  „und 
sogleich  schleppten  sie  ohne  Zögern  zum  Tempel  und  das  in  ihm  brennende  Feuer 
sahen  sie  von  der  oberen  Stadt"  JT 
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Welt",  was,  ebenfalls  von  unserni  Erlöser  vorausgesagt.,  der  Schrift- 
steller bestätigt  hat  als  *ganze  vierzig  Jahre  später  in  der  Zeit  des 
römischen  Königs  Vespasian  erfüllt.  Es  fügt  aber  unser  Erlöser  seinen 
voraussagenden  Worten  hinzu  und  bestimmt  die  Zeit,  bis  wann  Jeru- 
5  salem  niedergetreten  sein  soll  von  den  Völkern.  Denn  er  sagt,  „bis 
daß  die  Zeiten  der  Völker  erfüllt  werden",  und  weist  hiermit  auf  das 
Ende  der  Welt 


Ferner  darüber,  daB  das  Gesetz  der  Juden  nicht  mehr  auf  den  Bergen  ^i 
Garizim  noch  in  Jerusalem  erfüllt  werden  soll,  und  über  den  gottgeziemenden 
10  Gottesdienst,  der  in  seiner  Kirche  entstanden  ist.    Aus  dem  Evangelium 

des  Johannes. 

XXIIl.  In  der  Nähe  der  uns  benachbarten  Stadt,  in  dem  palästi- 
nischen Neapel  —  einer  keineswegs  kleinen,  sondern  sogar  berühmten 
Stadt  —  traf  ihn  ein  samaritisches  Weib  und  sagte  nach  (einigen)  an- 

15  deren  Worten  zu  ihm:  „Herr,  ich  sehe,  daß  du  ein  Prophet  bist.  Unsere 
Väter  haben  auf  diesem  Berge  angebetet,  und  ihr  sagt,  daß  in  Jerusalem 
der  Ort  sei,  wo  man  anbeten  müsse."  Darauf  antwortete  unser  Erlöser 
und  sagte  zu  ihr:  „Glaube  mir,  Weib,  es  kommt  die  Stunde,  wo  ihr 
weder  auf  diesem  Berge  noch  in  Jerusalem  werdet  den  Vater  anbeten.'* 

20  Kurz  darauf  sagt  er:  „Es  kommt  die  Stunde  und  ist  (schon)  jetzt,  wo 
die  wahrhaftigen  Anbeter  den  Vater  anbeten  werden  im  Geist  und  in 
der  Wahrheit.  Denn  auch  der  Vater  verlangt  solche  Anbeter.  Gott  ist 
Geist,  und  die  ihn  anbeten,  müssen  ihn  im  Geist  und  in  der  Wahrheit 
anbeten."    Auch  hierin  zeigte  er  ein  durchaus  nicht  gewöhnliches  Voraus- 

25  wissen.  Denn  früher,  in  den  Tagen  des  römischen  Königs  Tiberius,  zu 
dessen  Zeit  dies  gesagt  wurde,  waren  die  Juden  (für  sich)  gesondert  in 
Jerusalem  vereinigt,  um  das  Gebot  ihres  Gesetzes  zu  erfüllen,  während 
die  Samariter  auf  dem  (8o)genannten  Berge  Garizim,  in  der  Nähe  von 
Neapel,    (Gott)   ehrten   und   behaupteten,   man    müsse  das  Gesetz    des 

:\0  Mose  dort  erfüllen.  Diese  Berge  wurden  als  die  geweihten  (Stätten) 
Gottes  auf  beiden  Seiten  verherrlicht  und  über  beide  legt  die  Schrift 
Zeugnis  ab,  bei  ihnen:  Mose  über  den  Garizim,  bei  den  Hebräern  aber: 
die  Propheten  über  Jerusalem.  Ein  Urteilsspruch  aber  der  göttlichen 
Stimme  unsers  Erlösers  ging  aus,  daß  fortan  nicht  mehr  anbeten  würden 

35  in  Jerusalem  noch  auf  dem  Berge  Garizim,  die  an  diesen  Ortern  fest- 

5  =  Luk  21  24        15  =  Job  4  i9f.  18  =  Joh  4  21  20  =  Job  4  23  f. 

82  vgl.  Dtn  11  29        83  vgl.  Jes  2  2? 

2  /ne&'  dka  tzfj]  1.  OdIaAa.I    PSm 
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hielteo.  Dies  fand  nicht  lange  darauf  in  der  folgenden  Zeit  statt.  Diese 
beiden  Berge  wurden  (nämlich)  durch  die  Belagerung  in  den  Tagen  des 
Titus  Vespasianus  und  in  den  Tagen  Hadrians  entsprechend  seinen 
Worten  verwüstet.  Denn  der  Tempel  in  der  Nähe  der  Stadt  Neapel 
ward  durch  unziemliche  Bilder,  Götzen,  Opfer  und  Blutvergießen  be-  5 
deckt  und  beschmutzt,  derjenige  aber  in  Jerusalem  bestand  so  lange  Zeit^ 
wie  (eben)  gesagt  ist^  und  tvurde  (dann)  von  Grund  aus  durch  äußerste  Vei'- 
57  Wüstung  und  Brand  zerstört.  Durch  die  Tat  (also)  wurde  von  jener  Zeit 
an  bis  jetzt  die  Prophezeiung  unsers  Erlösers  erfallt,  die  lautete:  „Es 
kommt  die  Stunde,  wo  ihr  weder  auf  diesem  Berge  noch  in  Jerusalem  10 
werdet  anbeten."  „Stunde"  aber  nannte  er  die  Zeit,  die  noch  nicht  nahe 
war,  sondern  (erst)  kommen  sollte.  Über  den  vernünftigen  Gottesdienst 
aber,  der  von  ihm  seinen  Jüngern  ^überliefert  wurde,  fügte  er  hinzu 
und  sagte:  „Es  kommt  die  Stunde  und  ist  (schon)  jetzt,  wo  die  wahr- 
haftigen Anbeter  den  Vater  anbeten  werden  im  Geist  und  in  der  Wahr-  15 
heit."  Notwendig  aber  fügte  er  hier  hinzu:  „und  ist  (schon)  jetzt." 
Denn  auf  der  Stelle  von  der  Stunde  an,  wo  er  die  Worte  sagte,  über- 
lieferten die  wahrhaften  Anbeter  eben  jenes  Meisters  und  Lehrers  und 
seine  Jünger,  die  von  ihm  den  vernünftigen  Gottesdienst  empfingen^ 
einen  Gottesdienst  im  Geist  und  in  der  Wahrheit.  Der  über  alles  (wal-  20 
tende)  Logos  mies  prophezeiend  darauf  hin,  daß  fortan  die  wahrhaften 
Verehrer  den  über  alles  (waltenden)  Gott  nicht  auf  einem  Berge  noch 
in  einem  Winkel  der  Erde  (für  sich)  gesondert,  sondern  in  der  ganzen 
Welt  anbeten  und  ihm  die  göttlichen,  unblutigen  Gottesdienste  leisten 
sollten,  die  im  Geist  und  in  der  Wahrheit  vollendet  werden,  weder  durch  25 
Bilder  noch  durch  irgend  welche  (äußere)  Zeichen,  wie  es  die  (Gottes- 
dienste) des  Mose  waren,  die  von  den  Juden  und  Samaritern  gehalten 
wurden:  durch  Schlachtungen,  Opfer,  Weihrauch,  Feuer  und  viele  an- 
dere leibliche  Mittel.  Daß  sie  eben  dies  abschaffen  würden,  prophezeite 
der  Logos  Gottes  in  den  vorliegenden  (Aussprüchen)  und  sagte,  daß  die  30 
wahrhaftigen  Verehrer  fortan  in  der  Wahrheit  und  im  Geiste,  das  heißt 
aber  nach  göttlicher  Art,  in  der  Seele  und  im  Gedanken  den  gottgezie- 
menden Gottesdienst  leisten  würden. 

9  =  Joh  4  21      14  «-  Joh  4  23 

tt  wörtlich:  „derjenige  aber  in  Jerusalem  wurde  von  Grund  aus  zerstört  und 
blieb  in  äußerster  Verwüstung  und  Brand  so  lange  Zeit,  wie  gesagt  ist".  Ver- 
mutlich ungeschickte  Auflösung  eines  Partizipialsatzes  und  falsche  Verbindung 
18  „vollendet  wurde"  T,  1.  r^^AxT^O.l  (Druckfehler?)  21  „prophezeite  hier- 
durch, indem  er  zeigte"  S 
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über  das  Volk,  das  aus  fremden  Völkern  durch  seine  Lehre  gegründet  wird. 

Aus  dem  Evangelium  des  Johannes. 

XXIV.  „Ich  bin  der  gute  Hirte  und  kenne  die  Meinen  und  die 
Meinen  kennen  mich,  wie  mich  mein  Vater  kennt  und  ich  meinen  Vater 
5  kenne,  und  ich  lasse  mein  Leben  für  meine  Schafe.  Und  andere  Schafe 
habe  ich,  die  nicht  aus  diesem  Hofe  sind.  Ich  muß  sie  führen,  und  sie 
hören  auf  meine  Stinune,  und  es  wird  sein  Eine  Herde  und  Ein  Hirt" 
An  einer  andern  (Stelle)  lehrte  er  und  sprach:  „Ich  bin  nur  gekommen 
zu  den   irrenden  Schafen   aus  dem  Hause  Israel.**    Er  nannte  aber  das 

10  Volk  der  Juden  in  dieser  Weise  und  prophezeite  durch  die  vorliegenden 
(Aussprüche),   daß  keineswegs   nur  diejenigen,    die  aus  den  Juden  ihm 
zu  Jüngern  gewonnen  wurden,  in  seine  Herde  gerechnet  werden  sollten, 
sondern  auch  (die)  außerhalb  dieses  „Hofes".  So  aber  pflegt  der  Logos  bis-  ^ 
weilen  das  ganze  Volk  der  Juden,  bisweilen  Jerusalem  und  den  dortigen 

15  Gottesdienst  zu  nennen,  der  nach  dem  Gesetz  des  Mose  erfüllt  wurde. 
Daß  er  „andere  Schafe"  sammeln  will,  „die  nicht  aus  diesem  Hofe  sind",  — 
damit  aber  weist  er  auf  die  Völker  in  der  ganzen  Welt  hin  und  sagt 
voraus,  daß  ihm  aus  ihnen  vernünftige  Herden  gesammelt  werden  sollen, 
sodaß  zu  Einer  und  derselben  Gottes  Verehrung  alle  diejenigen  kommen, 

20  die  aus  den  Juden  und  aus  den  Heiden  an  ihn  gläubig  werden.  „Und 
es  wird  sein  Eine  Herde  und  Ein  Hirt"  —  seine  Kirche,  die  aus  Juden 
zumal  und  Heiden  besteht,  wie  dies  ja  (der  Fall)  war  am  Anfang  der 
Verkündigung  des  Evangeliums.  Denn  viele  Scharen  der  Juden  zumal 
ließen   sich  überzeugen,    daß   er  der  Christus  Gottes  sei,    der   von    den 

25  Propheten  verkündet  wurde,  und  wurden  mit  denen,  die  aus  den  Heiden 
an  ihn  gläubig  wurden,  zu  Einer  Kirche  vereinigt  unter  der  Hand  des 
Einen  Hirten,  eben  des  Logos  Gottes.  Denn  in  Jerusalem  erstanden 
sich  ablösend  aus  den  Juden  fünfzehn  Episkopen  der  dortigen  Kirche 
von  Jakobus  dem  ersten  an,  und  Myriaden  Juden  zumal  und  Heiden  gab 

30  es,  die  dort  zusammen  vereinigt  waren  bis  auf  die  Belagerung  in  den 
Tagen  Hadrians.  Daß  er  aber  der  „Hirte"  sei,  oflFenbarte  uns  der,  der 
viele  Male  durch  Prophetenworte  verkündet  wurde,  die  den  Logos 
Gottes  erwähnen  und  lehren,  daß  er  der  Hirt  der  menschlichen  Seelen 
wie  der  vernünftigen  Herden  sei.     So  also  heißt  es  bald   bei  den  Pro- 

35  pheten:    „Der  Herr   weidet  mich   und  nichts  mangelt  mir**,   bald  aber: 

8  =  Job  10 14—16        8  =  Mattb  15  24      13.  16.  20  =  Job  10  le      28  vgl. 
Euseb.  Hist.  eccles.  IV  5  3         35  ==  Ps  23  (LXX:  22)i 

22  „aber»'  Ji:  vermutlich  d//  statt  Ae  28  Das  Eine  KlriocOA    ^  ist  zu 

streichen  (Druckfehler) 
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„Hirte  Israels,  höre,  der  Joseph  lenkt  wie  Schafe",  bald  aber  lehrt  und 
spricht  „der  Herr  und  Hirte  der  Herden'*.  In  Wahrheit  also  wird  er  allein 
Hirte  der  vernünftigen  Seelen  genannt.  Denn  wie  zum  Beispiel  unter 
den  Menschen  die  Natur  der  Herden  eine  andere  ist,  als  die  vernünf- 
tige Natur  dessen,  der  das  unvernünftige  Geschlecht  weidet,  beherrscht  5 
und  lenkt,  so  ist  noch  viel  mehr  der  Hirte,  der  Logos  Gottes,  eine  bei 
weitem  bessere  Natur  als  die  der  Menschen.  Wir  aber  sind  seine  Schafe 
und  im  Vergleich  zu  seiner  Kraft  gleichsam  unvernünftiger  als  alle 
Herden.  Ein  guter  und  treuer  Hirte  aber  ist  in  Wahrheit  derjenige,  der 
seine  Schafe  nicht  vernachlässigt  (und  zuläßt),  daß  sie  von  den  Wölfen  10 
gefressen  werden,  das  heißt  aber:  von  den  bösen,  seelen verderbenden 
,59  Dämonen.  Dies  zwingt  uns,  auf  das  Wort  dessen  zu  achten,  der  mit 
vieler  „Vollmacht"  und  Kraft  sagt:  „Ich  bin  der  gute  Hirte**.  Wenn  er 
aber  sagt:  ^Ich  lasse  mein  Leben  für  meine  Herden",  so  weist  er  (damit) 
geheimnisvoll  auf  seinen  Tod  hin  und  lehrt  zugleich  auch  die  Ursache:  15 
daß  er  für  die  Erlösung  der  Seelen  der  vernünftigen  Herden  sein  Leben 
ließ.  Das  (Wort):  „Ich  habe  andere  Schafe"  deutet  darauf,  daß  zu 
seinem  Besitztum  nicht  nur  Juden,  sondern  auch  alle  Völker  gehören, 
die  ihm  von  seinem  Vater  gegeben  sind,  entsprechend  jener  (Verheißung): 
..Bitte  von  mir,  so  will  ich  dir  Völker  zu  deinem  Erbe  geben."  20 

Wie  sein  Tod  die  Ursache  der  Erlösung  vieler  ist.    Aus  dem  Evangelium 

des  Johannes. 

XXV.  Meist  verweilte  er  unter  den  Juden,  weil  ihnen  die  voraus- 
sagenden Prophezeiungen  der  Propheten  über  ihn  bekannt  waren.  Weil 
aber  einmal  auch  Griechen  sich  seinen  Jüngern  näherten  und  baten,  ihn  25 
zu  sehen,  so  steht  seine  Antwort  geschrieben,  als  man  ihm  dies  sagte: 
„Die  Stunde  ist  gekommen,  daß  der  Menschensohn  verherrlicht  werde. 
Ich  sage  euch,  wenn  das  Weizenkorn  nicht  in  die  Erde  fällt  und  stirbt, 
so  bleibt  es  eben  nur  (wie  es  ist).  Wenn  es  aber  stirbt,  so  bringt  es 
viele  Früchte".  Ofifenbar  verkündigt  er  auch  hiermit  geheinmisvoU,  daß  30 
unter  den  Griechen,  unter  den  fremden  und  andersgeschlechtigen  Völ- 
kern die  Verherrlichung  seiner  Gottheit  stark  werden  solle.  Denn 
keineswegs  war  die  Stunde   der  Verherrlichung  gekommen,   solange  er 
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mit  dcD  Juden  zusammen  war  und  redete,  sondern  als  die  Griechen  zu 
ihm  kamen.  Er  fügt  aber  notwendig  hinzu  und  weist  hin  auf  seinen 
Tod,  seine  Auferstehung  und  die  dadurch  geschehende  Berufung  der 
Völker.  Denn  wie  das  Weizenkom,  ehe  es  in  die  Erde  fallt,  eben  das- 
5  selbe  allein  ist,  die  lebenzeugende  Kraft  (in  sich)  besitzt  und  die  Triebe 
in  sich  birgt  für  die  Ahrensaat,  die  aus  ihm  hervorsprossen  soll,  (wie) 
es  aber  dann,  nachdem  es  in  die  Erde  gefallen  ist,  gleichsam  lebt  nach 
dem  Tode,  sich  mehrt  und  viele  Ähren  aus  eigener  Kraft  hervorsprießen 
läßt,  demgemäß,    sagt  er,   werde    es  auch   in   betreff  seiner  (selbst)  ge- 

10  schehen.  Das  hat  offenkundig  der  Ausgang  der  Dinge  bewiesen,  indem 
nach  seinem  Tode  nicht  nur  Griechen,  sondern  auch  viele  Völker  aus 
seiner  Kraft  und  seiner  göttlichen  Fürsorge  geschöpft  haben.  Er  ist 
also  der  Same,  der  fällt  und  aufgeht,  der  stirbt  und  auflebt,  der  nach 
seinem  Fall  durch  den  Tod  in  Menge  sich  mehrte,  der  durch  seine  Auf- 

15  erstehnng  die  Länder  der  Völker  nach  Art   der  Felder  mit   göttlicher, 
unaussprechlicher  Kraft  füllte.    Deswegen  sagt  er:  „Die  Ernte  ist  reich, 
aber  der  Arbeiter  sind  wenige."    Und  wiederum:  „Hebt  eure  Augen  auf  ^ 
und  seht  die  Felder  an,  die  weiß  sind  zur  Ernte."     Auch  dies  deutet  hin 
«luf  diejenigen,   die  nach  seinem  Tode  ihm  vereinigt  sind  durch  echten 

20  Glauben  an  ihn,  (durch)  deren  Menge  in  der  ganzen  Welt  der  Griechen 
und  Barbaren  Kirchen  von  Myriaden  Scharen  gegründet  wurden,  indem 
die  Seelen  der  Menschen  nach  Art  vernünftiger  Felder  an  Einen  Ort: 
auf  die  Tennen  seiner  Kirchen  gesammelt  werden.  Deswegen  heißt  es: 
„Er   hat   seine  Wurfschaufel   in   der  Hand,   reinigt   seine  Tennen   und 

25  sammelt  den  Weizen  in  die  Scheuem.  Die  Spreu  aber  wird  er  ver- 
brennen mit  unverlöschlichem  Feuer." 


Wie  Simon,  das  Haupt  der  Jünger,  gleich  seinem  Meister  dem  Kreuz 
übergeben  wurde  und  aus  dem  Leben  schied.    Aus  dem  Evangelium  des 

Johannes. 

30  XXVl.  „Kinder,  (nur  noch)  eine  kleine  Weile  bin  ich  bei  euch.    Dann 

werdet  ihr  mich  suchen.  Wie  ich  den  Juden  sagte:  Wohin  ich  gehe, 
könnt  ihr  nicht  kommen,  so  wiederum  sage  ich  auch  euch.*'  „Sagt  zu 
ihm  Simon  Petrus:    Wohin  gehst  du?     Antwortete  ihm  Jesus:  Wohin 
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ich  gehe,  kanost  du  jetzt  nicht  kommen.  Du  wirst  aber  später  (dorthin) 
kommen/*  Wiederum  aber  sagte  Jesus  am  Ende  der  Schrift  nach  seiner 
Auferstehung  von  den  Toten  zu  Petrus:  ,Jch  sage  dir,  als  du  jung  warst, 
gürtetest  du  deine  Lenden  und  gingst,  wohin  du  wolltest.  Wenn  du 
aber  alt  wirst,  wirst  du  deine  Hände  ausstrecken,  und  andere  wei'den  5 
dir  die  Lenden  gürten  und  dich  führen,  wohin  du  nicht  willst.  Das 
sagte  er  aber  zu  zeigen,  mit  welchem  Tode  er  Gott  verherrlichen  würde. 
Und  als  er  dies  gesagt  hatte,  sagt  er  zu  ihm:  Folge  mir  nach."  Wer 
sollte  sich  nicht  wundern,  daß  seine  Jünger,  als  er  dies  zu  ihnen  sagte, 
bereit  und  geneigt  waren,  ihm  bis  zum  Tode  anzuhangen?  Denn  nicht  10 
indem  er  sie  irre  führt  und  ihnen  HofiFnung  auf  Glück  verlwißt  und  das 
verspricht,  was  in  diesem  Leben  für  Glück  gehalten  wird,  —  *(nicht) 
auf  diese  Weise  ködert  er  sie,  ihm  anzuhangen,  sondern  indem  er  nackt 
und  un verhüllt  die  Martern  voraussagt,  die  um  seinetwillen  über  sie 
kommen  sollten.  Dem  Simon  selbst  aber  zeigte  er  sogar  die  Art  der  15 
Kreuzigung  voraus,  durch  die  er  später  bei  seinem  Aufenthalt  in  Rom 
sein  Leben  vollendete,  durch  das  Wort:  „Wenn  du  alt  wirst,  wirst  du 
deine  Hände  ausstrecken,  aber  andere  werden  dir  die  Lenden  gürten." 
Demgemäß  aber  zeigte  er  auch  geheimnisvoll  durch  das  Wort:  „Wohin 
161  ich  gehe,  kannst  du  jetzt  nicht  kommen.  Du  wirst  aber  später  (dorthin)  20 
kommen."  Denn  dies  wurde  keineswegs  allen  gesagt,  sondern  nur  dem 
Simon,  weil  er  allein  in  der  Schrift  (genannt)  ist,  der  nach  Art  des 
Leidens  unsers  Erlösers  sein  Leben  vollenden  werde. 


Wie  er  seinen  übrigen  Jüngern  die  Verfolgungen  voraussagte,  die  von  Zeit 
zu  Zeit  über  sie  ergehen  sollten.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus.     25 

XXVII.  „Hütet  euch  vor  den  Mensehen.  Denn  sie  werden  euch  der 
Obrigkeit  ausliefern  und  euch  in  ihren  Synagogen  geißeln;  und  vor 
Statthalter  und  Könige  werden  sie  euch  führen  um  meinetwillen  zum 
Zeugnis  für  sie  und  die  Völker."  Und  wiederum:  „Selig  seid  ihr,  wenn 
ihr  verfolgt  und  geschmäht  werdet,  und  (wenn)  man  euch  alles  Schlechte  30 
andichtet  um  meinetwillen.  Freut  euch  und  frohlocket;  denn  euer  Lohn 
ist  groß  im  Himmel.  Denn  so  hat  man  die  Propheten  vor  euch  ver- 
folgt.'*   Ein  Wunder  aber  ist  der  Zusatz  des  Wortes,  das  da  heißt:  ,,um 
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meinetwilleD/'  Denn  es  genügte  nicht,  nur  dies  vorauszuwissen  und  die 
über  seine  Jünger  kommenden  Verfolgungen  vorauszusagen,  sondern  er 
zeigte  auch  die  Ursache,  indem  er  sagte,  daß  sie  dies  um  seinetwillen 
erleiden  würden,  keineswegs  um  böser  Taten  noch  um  anderen  Frevels 

5  willen,  sondern  er  bezeugte  voraus,  daß  ihnen  alles  um  seinetwillen  zu- 
stoßen werde,  was  man  durch  die  Tat  erkennen  kann.  Denn  wenn 
jemand  zur  Zeit  der  Verfolgung  nur  dies  leugnete,  daß  er  ein  Christ 
sei,  war  er  befreit  von  allem  Tadel  und  von  aller  Ursache  zur  Ver- 
leumdung.   So  machte  er  das  Leben  seiner  Jünger  untadelig  und  sünd- 

10  los,  sodaß  sie  um  keiner  andern  Ursache  willen  außer  allein  wegen  ihres 
Bekenntnisses  und  Zeugnisses  zu  ihm  alles  Schlechte  ertrugen.  Völlig 
aber  gewinnt  er  sie  und  macht  sie  sich  geneigt  dadurch,  daß  er  sie  mit 
den  früheren  gottgeliebten  Propheten  vergleiclit.  Denn  wie  sie  die  Pro- 
pheten vor  euch  verfolgt  haben,   so  werden  sie  auch  euch    in  Zukunft 

15  ohne  Grund  verjagen  und  auch  nach  Art  der  Propheten  bestrafen,  weil 
ihr  den  über  alles  (waltenden)  Gott  verehrt,  weswegen  sie  auch  die  Pro- 
pheten verfolgt  haben.  Die  (Tatsache)  aber,  daß  er  voraussagte,  selbst 
riysfioveq  und  Könige  würden  darüber  bewegt  werden,  zu  einer  Zeit, 
wo  er  zugegen  war  und  mit  seinen  Jüngern  redete,  und  daß  seine  Worte 

20  sich  so  ereigneten  und  in  die  Tat  übergingen,  wie  sollte  das  nicht  größer 
sein  als  ein  Wunder?     Denn  viele  andere,    Barbaren  und  Griechen,  die 
sich  für  Lehrer  der  Weisheit  ausgaben^  haben  vieles  mit  ihren  Jüngern  ge- 
redet, indem  die  einen  Gottloses  verkündeten,  die  anderen  das  Wort  der  ^11 
Vorsehung   und  andere  selbst  die  bei  vielen   als  Götter  Geltenden  auf- 

25  hoben,  während  andere  als  Anfanger  böser  Dogmen  auftraten  und  andere 
sagten,  daß  das  (höchste)  Ziel  die  Lust  sei  und  noch  andere,  daß  die 
Lust  gleichgültig  sei,  *wie  es  sich  gerade  traf.  Niemals  aber  hat  einer 
von  ihnen  derartiges  für  seine  Jünger  vorher  entschieden,  noch  kennen 
wir  Verfolgungen,  die  über  sie  kamen,  wie  diejenigen,  die  über  die  Lehre 

30  unsers  Erlösers  kamen.  Wie  also  sollten  wir  uns  nicht  wundern  und 
bekennen,  daß  es  in  Wahrheit  Gottes  Worte  seien,  da  er  nicht  nur 
durch  göttliches  Vorauswissen  die  Verfolgungen  vorausbezeugte,  die 
über  seine  Jünger  kommen  würden,  sondern  auch  die  Ursache  derselben 
vorher  zeigte  durch   das  Wort:    um  seinetwillen  solle  ihiien  das  wider- 

35  fahren? 

13  vgl.  Matth  5  12        34  vgl.  Matth  5  ii 

7  „ein  Christ"]    wörtlich   „kein  Christ"  (Pleonasmus)  22  „Weisheit    ver- 

sprachen" .r  =  ön(fiav  Incy/ülead-ai      27  „gleichgültig"]  wörtlich  „ohne  Unter- 
schied"     (uSLd<poQoq  I  „und  wie"  —  str.  O 


Die  syrische  Theophanie  Buch  IV.  207* 

Wie  auch  diejenigen,  die  verwandt  *8ind,  wider  einander  aufstehen  werden 
in  der  Zeit  der  Verfolgung.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XX VIII.     „Es  wird  ein  Bruder  den  andern  ausliefern  zum  Tode  und 
ein  Vater  seinen  Sohn,  und  es  werden  aufstehen  Söhne  gegen  ihre  Väter 
und  sie  zum  Tode  bringen.     Und  ihr  werdet  gehaßt  sein  von  jedermann    5 
um  meines  Namens  willen.    Wer  aber  ausharrt  bis  ans  Ende,  der  wird 
leben."     Was  habe  ich  nötig,  vieles  zu  reden,  wie   dies  bis  jetzt  durch 
die  Tat  erfüllt  wurde,  da  die  Werke  besser  sind  als  alles  Hören.    Denn 
mit  eigenen  Augen  sehen  wir,  wie  oft  derartiges  in  den  Zeiten  der  Ver- 
folgung  und    zu    unserer   eigenen  Zeit   geschah.     Du  mögest  dies  aber  10 
nicht  einfach  hören  (und  verstehen),  daß  „ein  Bruder  den   andern  aus- 
liefern wird  zum  Tode",  —  denn  auch  dies  wäre  gleichsam  ein  einfacher  Ge- 
danke —  sondern  wir   können    auch    daran    prüfen    und    erkennen,  wie 
ein  Bruder  den  andern  ausliefert  zum  Tode,  wenn   er  sich  der  Bruder- 
liebe  hingibt   und    die  Liebe   zum  Leben  vorzieht  und  Gott  verleugnet  15 
und  besonders  seinen  Bruder,  von  dem  er  bittet  und  den   er  überredet, 
Götzen  zu  verehren,  den  er  aufwiegelt  und  anfleht  und  dem  er  brüder- 
liche Liebe  vorhält,  abbringt  von  dem  Gedächtnis  an  den  Befehl  unsers 
Erlösers;    denn   dann   in  Wahrheit   „wird  ein  Bruder  den    andern    zum 
eigenen  Tode  ausliefern".     So  verführt  auch  der  Vater  seinen  Sohn  mit  20 
Worten,   überredet   ihn,  Götzen  zu  verehren,   und  bringt  ihn  (dadurch) 
zum  Tode.     So  bringen  auch  die  Söhne  ihre  Väter  in  der  Liebe  zu  ihnen 
dahin,  *daß  sie    das  zeitliche,  sterbliche  Leben  dem  bei  Gott  vorziehen, 
und  werden  (so)  die  Ursache  des  Todes  und  der  Seelenverderbnis  für  ihre 
63  Väter.    Denn  oftmals  sehen  wir  solches  zur  Verfolgungszeit  mit  eigenen  25 
Augen,  sodaß  *dadurch  erfüllt  wird  das  (Wort):  „Ihr  werdet  gehaßt  sein 
von  jedermann  um  meines  Namens  willen."     Indessen  aber  ist  auch  hier 
sorgfaltig  der  Zusatz  gemacht  worden,  der  lehrt,  daß  seine  Jünger  um 
keiner   andern   schimpflichen  Tatsache   als  (allein)    um    seines  Namens 
Avillen  gehaßt  werden  sollen.  30 

Über  diejenigen,  die  unrein  in  seine  Kirche  aufgenommen  werden  sollen,  und 
über  die  Strafe,  die  über  sie  kommen  wird.  Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXIX.     „Das   Himmelreich   ist   gleich    einem  Netze,  das  ins  Meer 
fiel   und   allerhand  aufnahm.     Als  es  voll  war,   zogen  sie  es  ans  Ufer, 
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setzten  sich,  lasen  das  Gute  aus  und  brachten  es  in  Gefäße,  das  Schlechte 
aber  warfen  sie  weg.  So  wird  es  sein  am  Ende  der  Welt:  die  Engel 
werden  ausziehen  und  die  Bösen  ausscheiden  von  den  Gerechten  und 
werden  sie  in  den  Feuerofen  werfen,  dort  wird  sein  Heulen  und  Zähne- 

5  klappern."  Netz  nennt  er  hier  sinngemäß  seine  Lehre,  die  aus  mannig- 
fachen Gedanken  der  Schriften  alten  und  neuen  (Testamentes)  gewebt 
ist,  Meer  aber  das  wogende  Leben  des  Menschen,  das  gefahrvoll  ist  wegen 
des  Bösen,  welches  in  seinen  Taten  (liegt).  Aus  (diesem)  Leben  raffi 
das  genannte  Netz  wie  aus  dem  Meere  Myriaden  empor,   und   seinen 

10  untern  Teil  (nehmen)  verschiedene,  ihrer  Art  nach  entgegengesetzte 
Scharen  (ein):  *Die  Guten  und  Bösen  in  ihren  Gedanken,  über  die- 
jenigen, die  gleichsam  aus  dem  Meere  nach  Art  der  Fische  gefangen 
werden,  redet  er  auch  bei  der  ersten  Berufung  seiner  Jünger  mystisch 
(so):  „Folgt  mir  nach,  so  will  ich  euch  zu  Menschenfischem  machen." 

15  Nicht  einmal  also  die  Gemeinschaft  der  bösen  Menschen  war  ihm  ver- 
borgen, die  mit  den  Guten  in  seine  Kirche  bis  heute  aufgenommen 
werden,  da  er  lehrt,  daß  eben  sie  in  der  Zeit  des  Endes  durch  die  damit 
betrauten  Engel  ausgesondert  werden  sollen  und  ein  jeder  von  ihnen 
die  seinem  Denken  gebührende  Strafe  empfangen  solle. 


20  Wie  Betrüger  und  Verführer  seine  Lehre  sich  aneignen  und  heuchlerisch 
sich  ihm  anähneln.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXX.  „Hütet  euch  vor  den  Lügenpropheten,  die  zu  euch  kommen 
in  Schafskleidern,  inwendig  aber  sind  sie  reißende  Wölfe.  An  ihren 
Früchten   sollt   ihr   sie    erkennen.     Denn    nicht  sammelt  man  von  den 

25  Dornbüschen  Trauben   noch    Feigen  von    den  Disteln.     So  bringt  jeder 
gute  Baum   gute  Früchte,   der   schlechte  Baum    aber  bringt  schlechte 
Früchte."     Durch  Vorauswissen  riet  er  vorher,  sich  vor  gottlosen,  anders-  II 
gläubigen    (Ketzern)    zu   hüten,    die   in   späterer   Zeit    seine    göttlichen 
Schriftworte  zum  Vor  wand  nehmen  und  den  christlichen  Namen  sich  an- 

80  eignen  würden,  und  zeigte  die  Zeichen  und  Zeugnisse  des  in  ihnen  ver- 
borgenen Bösen,  das  viele  verführen  werde,  indem  er  sagt:  „An  ihren 
Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen."  Ihre  Früchte  aber  sind  die  gottlosen 
Worte,  die  sie  vorbringen  und  die  Art  ihres  Lebens,  die  nicht  richtig^ 
sondern  verkehrt  ist.     Während  dies  aber  in  jener  Zeit  geredet  wurde 

35  und  von  unserm  Erlöser  vorausgesagt  ward  und  nicht  einmal  Eine  Be- 

14  —  Matth  4 19        22—27  =  Matth  7i5-i8 

5  „siiiDt^emäß"]  wörtlich  „nach  Art  des  Wortes"    11  „und  die  Guten**  ^  str.  O 
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stätigung  durch  den  Anblick  denen  gewährten,  die  es  damals  hörten, 
so  sind  dennoch  in  späterer  Zeit  die  Werke  seiner  Worte  jedermann 
ofienkundig  sichtbar  geworden.  Die  Markioniten  aber,  die  Anhänger 
des  Valentinus  und  des  Basilides  und  (alle)  die  andern,  die  in  späterer 
Zeit  als  Seelenverderber  aufsproßten:  Bardesanes  und  der  jüngst  zu  5 
unserer  Zeit  (aufgetretene)  Verstandes  wahnsinnige,  dessen  Name  der  Bei- 
name ftr  die  Partei  der  Manichäer  ward,  (waren  Leute),  die  trügeri- 
sche, gottlose  Lehren  hervorsprudeln  ließen.  Und  nicht  anders  kamen 
sie  ans  Licht  als  äußerlich  bekleidet  mit  dem  Schafsfell  unsers  Erlösers. 
Schafe  aber  nennt  er  offenbar  seine  Jünger,  indem  er  sagt:  „Meine  10 
Schafe  hören  auf  meine  Stimme"  und  ferner:  „Siehe  ich  sende  euch  wie 
Schafe  mitten  unter  die  Wölfe."  In  die  Art  dieser  (Schafe)  kleideten 
sie  sich  äußerlich,  während  sie  in  ihren  Seelen  reißende  Wölfe  sind. 
Wieviel  Myriaden  haben  diese  Verführer  von  der  Herde  unsers  Er- 
lösers geraubt,  indem  sie  sich  Christo  heuchlerisch  anähnelten  und  der  15 
Lehre  Christi  anhingen  und  sich  heuchlerisch  stellten,  als  ob  sie  Worte 
der  göttlichen  Lehre  sagten,  (in  Wirklichkeit)  aber  das  hinterlistige, 
gottlose  Gift  in  ihnen  insgeheim  denen  zuführten,  die  von  ihnen  einge- 
fangen waren.  ^Diejenigen  also,  die  jetzt  wegen  ihrer  Heuchelei  für 
Schafe  gehalten  wurden,  wurden  nach  kurzer  Zeit  als  reißende  Wölfe  20 
oflfenbar.  Deswegen  lehrt  uns  unser  Erlöser,  uns  vorher  vor  ihnen  in 
Acht  nelimen,  indem  er  mahnt  und  sagt:  „An  ihren  Früchten  sollt  ihr 
sie  erkennen." 


<>5  Wie  man  glaubt,  daß  sowohl  er  wie  auch  seine  Jünger  vermittelst  Zauberei 
und  durch  Gemeinschaft  mit  den  Dämonen  die  Menschen  Oberwältigt  haben.  25 

XXXI.  „Nicht  ist  ein  Jünger  größer  als  sein  Meister  noch  ein  Sklave 
(größer)  als  sein  Herr.  Genug  für  den  Jünger,  zu  sein  wie  sein  Meister, 
und  flir  den  Skaven,  (zu  sein)  wie  sein  Herr.  Wenn  sie  den  Hausherrn 
Beelzebub  genannt  haben,  wieviel  mehr  seine  Hausgenossen?  Fürchtet  euch 
also  nicht  vor  ihnen.  Denn  nichts  ist  verhüllt,  das  nicht  enthüllt  würde,  30 
und  nichts  verborgen,  das  nicht  bekannt  würde."  Die  Juden  glaubten, 
daß  unser  Erlöser  der  böse  Dämon  Beelzebub  und  der  Fürst  der  Dämonen 
sei,  und  schmähten  ihn,  daß  er  mit  seiner  Kraft  die  übrigen  Dämonen  aus 
den  Menschen  austreibe.    Er  aber  antwortete  denen,  die  solches  glaubten, 

10  ==  Joh  1027      11  =  Matth  10  i6    26—81  -=  Matth  1084-26        M  vgl. 
Matth  12  24  ff. 
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gebühreod,  was  auch  in  seineo  Worten  geschrieben  ist.  Seinen  Jüngern 
aber  sagte  er  vorher,  daß  man  auch  von  ihnen  glauben  werde,  sie  be- 
siegten die  Menschen  in  Gemeinschaft  mit  Dämonen  und  Zauberei.  In- 
dem eben  dies  von  vielen  geredet  ward,  versiegelte  und  bestätigte  das 
5  die  Voraussagung  unsers  Erlösers.  £r  bezeugt  aber,  daß  die  über  sie 
(verhängte)  Strafe  aufgehoben  werden  sollte  infolge  ihres  reinen  Lebens 
und  Charakters  und  ihrer  (reinen)  Lehre  und  Frömmigkeit.  Deswegen 
sagt  er:  „Fürchtet  euch  nicht  vor  ihnen.  Denn  nichts  ist  verhüllt,  das 
nicht  enthüllt  würde,  und  nichts  verborgen,  das  nicht  bekannt  würde." 

10  Die  lange  Zeit  also  bringt  an  den  Tag  das,  was  früher  den  meisten  ver- 
borgen war.  Deswegen  wurde  verkündet,  daß  offenbart  imd  ans  Licht 
kommen  würden  die  (Worte)  der  gottesfürchtigen  Lehre.  Und  seine 
Dogmen  und  Satzungen  sind  fernerhin  jedermann  bekannt  geworden 
und   haben   die    Meinung   ausgelöscht,    die   früher   bei  vielen    über   sie 

15  herrschte. 


über  diejenigen,  die  in  seiner  Kirche  in  vollkommener  Heiligkeit  und  in 

einem  der  (ehelichen)  Gemeinschaft  nicht  teilhaftig  gewordenen  Leben 

existieren  werden.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

X^XII.     Als  er  für  seine  Jünger  bestimmte,  daß  es  nicht  recht  sei, 

20  sein  Weib  zu  entlassen  außer  aus  dem  Grunde  der  Unzucht,  und  sie  zu 
ihm  sagten^  „wenn  die  Ursache  des  Mannes  mit  dem  Weibe  derart  ist, 
so  nützt  es  nichts  zu  heiraten,''  heißt  es,  daß  er  darüber  sagte:  „Nicht 
jedermann  ist  genügend  (stark)  für  dies  Wort,  sondern  (nur)  diejenigen, 
denen  es  gegeben  ist.     Es  gibt  Verschnittene,  die  von  Mutterleib  an  so 

25  waren,  und  gibt  Verschnittene,  die  von  den  Menschen  verschnitten  wurden, 
und  gibt  Verschnittene,  die  sich  selbst  zu  Verschnittenen  gemacht  haben  SM 
um  des  Himmelreichs  willen.    Wer  es  ertragen  kann,  ertrage  es."     Nie- 
mals hat  jemand  durch  Offenbarung,  die  unter  den  Menschen,  das  heißt 
vielmehr   im  Volke    der  Juden   existiert,  ein  solches  Wort  gesagt,  noch 

30  auch  etwas  Derartiges  getan,  wie  aus  der  Geschichte  der  Schriften  klar 
ist.  In  der  ganzen  Welt  aber  und  unter  allen  Völkern  in  Städten  und 
Dörfern  haben  Myriaden  nicht  nur  von  Männern,  sondern  auch  von 
Weibern  vollkommene  Heiligkeit  und  Jungfräulichkeit  bewahrt  um  der 
Hoffnung   und   der   Erwartung   des   himmlischen    Reiches    willen,    auf 

35  welches    sie  eilends  von  hier  (von  der  Erde)  sich  vorzubereiten  gelernt 

19   vgl.    Matth    199  21  =  Matth  19 lO  22—27  =  Matth 
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haben,  wie  wir  durch  Erfahrung  gesehen  haben.  Indessen  aber  war  die 
Erfüllung  der  Benennung  („Verschnittene")  keineswegs  einfach  voratts- 
zuwissen.  Aber  wir  haben  viele  uns  bekannte  Männer  gesehen,  die 
Eisen  benutzten  und  ihre  Leiber  zu  verschnittenen  gemacht  haben  um 
keiner  anderen  Ursache  als  um  der  Hoffnung  auf  das  himmlische  Reich  5 
willen,  die  nicht  lange  in  der  Lehre  imsers  Erlösers  erstarkt  waren, 
sondern  schlicht  und  schnell  sich  an  die  Sache  heranmachten,  sodaß 
auch  in  betreff  dieser  (Männer)  das  Vorauswissen  unsers  Erlösers,  in 
Wahrheit  des  Logos  Gottes,  versiegelt  wurde. 


über  die  Unterschiede  derer,   die  nicht  würdig  den  Samen  seiner  Lehre  lO 
aufnehmen  sollten.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXXIIL     Als  eine  große  Menge  Menschen  zu  ihm  kam,  weissagte 
er  durch  ein  Gleichnis,  wie  diejenigen  sein  würden,  die  den  Samen  seiner 
Lehre  empfingen,  indem  er  so  sagte:   „Siehe,  ein  Säemann  ging  aus  zu 
säen,    und   da    er   säte,  fiel  das  eine   an   den  Rand  des  Weges,  und  es  13 
kamen  die  Vögel  des  Himmels  und  fraßen  es  auf.    Anderes  aber  fiel  auf 
den  Felsen,    wo    es   nicht   viel   Erde    hatte,   und   sogleich  ging  es  auf. 
Weil  aber  keine  Tiefe  des  Bodens  vorhanden  war,  vertrocknete  es  unten 
an  seiner  Wurzel.     Anderes  aber  fiel  unter  die  Domen,  und  die  Dornen 
stiegen  auf  und  erstickten  es.     Anderes  aber  fiel  auf  das  gute  Land  und  20 
gab  Früchte,  das  eine  hundertföltig,  das  andere  sechzigföltig  und  anderes 
dreißigfältig."     Darnach    rief  er   aus    und   sagte:  „Wer   Ohren    hat  zu 
hören,    höre!"     Darauf  wurde    er  von   seinen  Jüngern   gefragt,  was  die 
Erklärung  des  Gleichnisses  sei,  und  er  lehrte  und  sprach:  „So  hört  ihr 
also   das  Gleichnis   des  *Säemanns!     Jeder,   der  das  Wort  vom  Reiche  25 
hört  und  es  nicht  versteht,  da  kommt  der  Böse  und   raubt  den  Samen 
aus   seinem  Herzen.    Das   ist  der,   der  an    den  Rand   des  Weges  gesät 
67  wurde.     Was  aber  auf  den  Felsen  gesät  wurde,  das  ist  der,  welcher  das 
Wort  hört  und    es  in  Eile  aufnimmt.     Da  er  aber  nicht  darin  festge- 
wurzelt ist,  so  strauchelt  er  über  eine  kleine  Not.     Was  aber  unter  die  30 
Domen  fiel,  das  ist  der,  welcher  das  Wort  hört,  und  die  Sorge  der  Welt 

14—22  =  Matth  13  3-8     22  =  Matth  139     24—212,  4  =  Matth  13 18—23 

1  Wörtlich:  „Indessen  aber  war  die  Erfüllung  der  Benennung  (oder  „Be- 
rufung" =  xXfjaig)  des  Vorauswissens  keineswegs  einfach.  Denn**  ....  Der  2!  hat 
ein  vermutliches  Ptz.  schlecht  aufgelöst  und  vielleicht  ein  ankiog  ngoiöelv  milJ- 
verstanden        25  „des  Samens"  >:  1.  rel^b-Olt.!    wie  ^^  Z.  17        29  „in  Eile''  + 
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und  der  Trug  des  Reichtums  erstickt  das  Wort,  und  er  bleibt  ohne 
Frucht.  Was  aber  auf  das  gute  Land  gesät  ist,  das  ist  der,  der  das 
Wort  hört  und  es  versteht,  und  er  bringt  Früchte,  der  eine  hundertfaltig, 
der  andere  sechzigfaltig,  ein  anderer  dreißigfaltig."  Woher  war  es  einer 
5  menschlichen  Natur  (möglich),  nicht  nur  durch  Vorauswissen  die  Zu- 
kunft vorauszusagen,  sondern  auch  die  verschiedenen  Arten  der  Seelen 
zu  unterscheiden,  wenn  sie  nicht  in  Wahrheit  der  göttliche  Logos  war, 
er^  der  damals  zugleich  weissagte  und  lehrte,  über  den  es  heißt:  „Denn 
lebendig   ist  das  Wort  Gottes    und   schärfer   und   schneidender   als   ein 

10  zweischneidiges  Schwert  und  durchdringend  bis  auf  die  Teile  der  Seele 
und  des  Leibes,  der  Gelenke  und  des  Markes,  und  ein  Richter  der  Ge- 
sinnungen und  Gedanken  des  Herzens,  und  es  gibt  kein  Geschöpf,  das 
ihm  verborgen  wäre."  Deswegen  oflFenbart  er  schön  die  Unterschiede 
der  Seelen  derer,  die  in  späteren  Zeiten  seine  Lehre  aufnehmen  sollten, 

15  und    sagt    voraus,   daß    drei  Stufen   bilden  würden   diejenigen,   die  den 

Samen   seiner  Lehre   nicht   recht  aufnehmen,  daß  es  aber  entsprechend 

•drei  Reihen  der  Guten  geben  würde,  die  nach  Art  der  guten  Erde  reichlich 

tragen  und  das  Wort  vervielfältigen.     Er  sagt  also,  daß  die  Samen,  die 

in  ihre  Seelen  fallen,  drei  Ursachen  sind  für  diejenigen,  die  zu  Grunde 

20  gehen.  Denn  entweder  verschütten  sie  infolge  der  Gedanken  des 
Lebens  und  der  Sorge  um  das  Nichtnotwendige  und  infolge  des  Reich- 
tums und  der  Üppigkeit  den  Samen  in  sich  und  gleichen  denen,  die 
von  den  Dornen  erstickt  werden,  oder  da  sie  ihn  nicht  in  die  Tiefe  ihres 
Geistes  aufgenommen  haben,  *verlöschen  sie  bald,   sowie  eine  Drangsal 

25  sie  erreicht,  oder  die  dritte  Ursache  (ist)  die,  daß  sie  die  Ursache  für  den 
Untergang  des  Samens  in  sich  werden,  indem  sie  schlaflF  ihre  Ohren  dar- 
bieten denen,  die  die  in  ihre  Seele  gefallenen  Samen  verfuhren  und  fort- 
raflfen  wollen.  Eben  sie  aber  sind  nicht  anders  beraubt  des  Fruchttragens 
in  Gott  als  in  einer  der  genannten  Weisen.     Die  aber,  welche  jenen  ent- 

30  gegengesetzt,  mit  reiner  Seele  und  liebevollem  Geist  den  Erlösungssamen 
aufgenommen   haben,    vervielfältigen  wiederum   ihre  Früchte   nach   der 
Kraft  ihrer  Seele.     Aber  auch  ihre  Unterschiede  vergleicht  er  den  guten 
und   schönen   Ländern,    die    dreißigfach,    sechzigfach    und    hundertfach  ^16 
(tragen).     Denn  *derartige  Kräfte   werden   bisweilen  in  den  Seelen  der 

S5  Menschen  gefunden.     Dies  also  prophezeite  er  darüber. 

8  =  Hebr.  4  12  f.        18—82  =  14.  Bruchstück  der  griech.  Theoph. 

19  „für  diejenigen,    die  zu  Grunde  gehen"  ist  unlogisch.    Man  erwartet  „für 
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"Über  die  Menge  derer  aber,  die  durch  die  Lehre  seiner  Worte 
Früchte  tragen  sollten,  rief  er  ein  ander  Mal  so  aus  und  sagte:  „Die 
Ernte  ist  reich,  der  Arbeiter  aber  sind  wenige.  Bittet  also  den  Herrn 
der  Ernte,  daß  er  Arbeiter  hergebe  zu  seiner  Ernte."  Wiederum  redete 
er  von  ihnen  ein  ander  Mal;  „Saget  ihr  nicht,  es  ist  noch  vier  Monate,  5 
so  kommt  die  Erntet  Hebt  eure  Augen  auf  und  seht  die  Felder  an, 
die  fortan  weiß  sind  zur  Ernte."  Und  wer  sollte  sich  nicht  wundern, 
daß  er  sogar  die  geringe  Zahl  derer  zeigte,  die  in  Reinheit  die  Führer 
seines  Wortes  sein  sollten,  indem  er  sagte:  „der  Arbeiter  aber  sind 
wenige",  und  daß  ein  Gebet  erforderlich  sei,  um  *sie  zu  finden  (zu  10 
gewinnen).  Deswegen  sagt  er:  „Bittet  den  Herrn  der  Ernte,  daß  er 
Arbeiter  hergebe  zu  seiner  Ernte."  Wenn  er  aber  sagt,  daß  „ein  Säe- 
mann  ausging  zu  säen",  so  zeigte  er  hierdurch,  daß  ein  anderer  der 
Säemann  und  ein  anderer  der  Same  (sei).  Woher  und  wohin  er  aus- 
ging, sagte  und  lehrte  er  durch  das  sich  daran  schließende  Gleichnis  in  15 
folgender  Weise. 


über  heterodoxe  Lehren,  die  mit  seinem  Worte  in  die  Seelen  der  Menschen 
gesät  werden.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXXIV.     „Ein   anderes  Gleichnis  fugte  er  hinzu  und  sagte:  Das 
Himmelreich  gleicht   einem  Manne,   der   guten  Samen   auf  sein  Land-  20 
gut  säte.     Während  aber  die  Menschen  schliefen,   kam  ein  Feind  und 
säte  Unkraut  unter  den  Weizen  und  ging  davon.    Als  aber  der  Weizen 
aufging    und   Frucht   brachte,  dann   zeigte   sich   (auch)    Unkraut.      Es 
kamen   aber   seine   Knechte   und   sagten   zu   ihm:  Herr,  hast  du  nicht 
guten  Samen  auf  dein  Landgut  gesät?    Woher  (denn)  das  Unkraut  in  25 
ihm?     Er  aber  sagte  zu  ihnen:   Ein  feindlicher  Mann  hat  das  getan. 
Sagen  sie  zu  ihm:  Willst  du  also,  daß  wir  hingehen  und  es  sammeln? 
Er  aber  sagt:   Nein,  damit  ihr  nicht,    wenn  ihr  das  Unkraut  sammelt, 
mit  ihm  auch  den  Weizen  ausreutet.    Laßt  beides  bis  zur  Ernte  wachsen. 
Zur  Zeit  der  Ernte  aber  werde  ich  zu  den  Schnittern  sagen:    Sammelt  30 
zuvor   das  Unkraut,   bindet  es  in  Bündel  für  den  Brand,   den  Weizen 
aber  sammelt  in  die  Scheuern."    Er  setzte  dies  Gleichnis  aber  auch  seinen 
Jüngern  im  Hause  auseinander,  als  sie  zu  ihm  traten  und  zu  ihm  sagten: 

2  =  Matth9  87f.       5  —  Joh  4  35       12  —  Matth  13  3        19-32  =  Matth 
33  24— 30        88  vgl.  Matth  13  36 
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„Setze  uns  das  Gleichnis  auseinander  vom  Unkraut  des  Landgutes.  Er 
aber  antwortete  ihnen  und  sprach:  Der  den  guten  Samen  sät,  ist  der 
Menschensohn.  Das  Landgut  aber  ist  die  Welt;  der  gute  Same  aber,  SU 
das  sind  die  Söhne  des  Reiches,  das  Unkraut  aber  sind  die  Söhne  des 
5  Bösen.  Der  Feind  aber,  der  es  gesät,  ist  der  Verleumder.  Die  Ernte 
aber  ist  das  Ende  der  Welt  und  die  Schnitter  ^ind  die  Engel.  Wie 
also  das  Unkraut  gesammelt  wird  und  ins  Feuer  fallt,  so  wird  es  am 
Ende  dieser  Welt  sein.  Der  Menschensohn  wird  seine  Engel  schicken 
und  sie  werden  auslesen  aus  seinem  Reiche  alle  Anstöße  und  diejenigen, 

10  die  Frevel  üben,  und  werden  sie  in  die  Gehenna  des  Feuers  werfen. 
Dort  wird  sein  *Heulen  und  Zähneklappem.  Dann  aber  werden  die 
Gerechten  leuchten  im  Reich  ihres  Vaters.  Wer  Ohren  hat  zu  hören, 
höre!"  Dies  also  (sprach)  er,  unser  Erlöser.  Wer  aber  der  Säemann  ist, 
der  ausging  zu  säen,  und  welches  der  Same  ist,  den  er  auswarf,  zeigte 

15  die  Deutung  des  *Gleichnisses,  in  der  es  heißt:  „Der  den  guten  Samen 
sät.  ist  der  Menschensohn,  und  das  Landgut  ist  die  Welt."  Menschen- 
sohn aber  pflegt  er  sich  selbst  zu  nennen  wegen  seines  Durchgangs 
unter  den  Menschen.  Er  ging  also  aus  von  innen  und  kam  nach 
außen.    Wo  aber  war  er  innen  gewesen,  wenn  nicht  oberhalb  der  Welt, 

20  woselbst  er  gewesen  war?  Am  Ende  der  Welt  aber  ging  er  aus  und 
stieg  zu  uns  selbst  herab  außerhalb  seines  Himmelreiches  und  brachte 
den  himmlischen  Samen  mit  sich,  den  er  in  die  Seelen  der  Menschen 
wie  in  verschiedene  Ländereien  säte.  Das  vorliegende  Wort  aber  be- 
lehrt auch  über  die  Beschaffenheit  des  Landgutes,  auf  das  er  den  Samen 

2ö  warf.  Er  sagt  aber:  „Das  Landgut  ist  die  Welt",  und  zeigt,  wem  dies 
Landgut  gehört:  keinem  andern  als  ihm  selbst,  der  aus  dem  Innern 
seines  Reiches  zu  *denen  außerhalb  hinausging,  indem  er  sagt,  daß 
„die  Knechte  herzutraten  und  zu  ihm  sprachen:  Herr,  hast  du  nicht 
guten  Samen  auf  dein  Landgut  gesät?*'    Offenbar  lehrt  er  also,  daß  dies 

30  Landgut  auch  ihm  selbst  gehöre,  und  verdolmetscht  es  und  zeigt,  daß  es 
die  Welt  sei.  In  jenem  ersten  Gleichnis  also  wußte  er  voraus,  wie  die 
Unterschiede  derer  sein  würden,  die  den  Samen  in  ihre  Seele  aufnahmen, 
in  dem  uns  (jetzt)  vorliegenden  aber  die  verdrehten,  trügerischen  Lehren 
gottloser  Häretiker,    obwohl   noch  kein  derartiger  von  ihnen  unter  den 
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Menschen  existierte.  Indessen  aber  war  es  ihm  nicht  verborgen,  daU 
dies  kommen  werde.  Denn  da  in  späteren  Zeiten  auf  der  ganzen  Erde 
Schriftstücke  und  Worte  betrügerischer  Schriften  seiner  Lehre  ange- 
ähnelt wurden  von  entgegengesetzter  Natur,  so  wurden  sie  nach  Art 
170  des  Unkrauts  mit  dem  reinen  und  belebenden  Worte  seiner  Lehre  *aus-  5 
gesät.  Myriaden  aber,  die  bald  des  Mani  sich  rühmen,  bald  des  Markion, 
bald  anderer  unter  den  gottlosen  Heterodoxen,  *bringen  bis  jetzt  Un- 
kraut hervor,  indem  sie  sich  der  Lehre  unsers  Erlösers  anähneln  und 
seinen  Namen  gebrauchen,  die  Schriften  der  Evangelien  aber  für  Gefasel 
halten.  Ihr  Vater  aber,  der  sie  (die  Trugworte)  zuerst  in  die  Seelen  10 
derer  säte,  die  ihn  aufnahmen,  ist  der  Verleumder.  Indem  er  (Jesus) 
mit  Recht  vorwegnahm,  was  eintreten  werde,  wußte  er  mit  göttlicher 
Kraft  im  voraus  und  bezeugte  im  voraus,  was  auf  diese  Weise  durch 
die  Tat  erfüllt  wurde  und  seinen  Worten  entsprechend  in  Erfüllung 
ging.  Wie  er  also  dies  in  Wahrheit  zeigte  und  (wie)  wir  die  Erfüllung  15 
der  voraussagenden  Worte  unsers  Erlösers  eben  in  Taten  sehen,  so  ge- 
ziemt es  sich  auch  von  dem  Übrigen  zu  glauben,  daß  es  eintreten  werde. 
Was  aber  ist  das?  (Daß)  die  Ernte  *das  Ende  und  die  Schnitter  die 
Engel  (sind),  und  daß  das  Unkraut  gesammelt  wird  und  ins  Feuer  fällt, 
daß  aber  das  Ende  der  guten  (Dinge)  denjenigen  (zu  teil  werde),  die  20 
den  lebendigen,  reinen  und  lebenbringenden  Samen  bewahrt  und  ver- 
mehrt haben,  von  denen  gesagt  ist:  „Dann  werden  die  Gerechten  leuchten 
wie  die  Sonne  im  Reiche  ihres  Vaters." 


über  diejenigen,  die  in  Zukunft  sich  selbst  fälschlich  *Christu8se  nennen. 

Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus.  25 

XXXV.  „Da  er  auf  dem  Olberg  saß,  traten  seine  Jünger  zu  ihm 
besonders  und  sprachen  zu  ihm:  Sage  uns,  wann  wird  das  sein  und 
was  ist  das  Zeichen  deiner  Ankunft  und  des  Endes  der  Welt?  Jesus 
antwortete  ihnen  und  sprach:  Sehet  zu,  daß  euch  niemand  irre  führe. 
Denn  viele  werden  kommen  in  meinem  Namen  und  werden  sagen:  Ich 
bin  der  Christus  und  werden  viele  irre  führen."    Wiederum  aber  sagte  er 


30 
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nach  kurzem:  „In  jener  Zeit,  wenn  jemand  zu  euch  sagt:  Hier  ist  der 
Christus  oder  dort,  so  glaubt  es  nicht  Denn  es  werden  sich  betrüge- 
rische Christusse  erheben  und  lügnerische  Propheten  und  werden  große 
Zeichen  und  Wunder  geben,  damit  sie  verführen  womöglich  auch  die 
5  Erwählten.  Siehe,  ich  habe  es  eucli  vorausgesagt  Wenn  sie  also  zu 
euch  sagen:  Siehe,  er  ist  in  der  Wüste,  so  geht  nicht  hinaus,  oder  siehe, 
er  ist  im  Gemache,  so  glaubt  es  nicht  Denn  wie  der  Blitz  vom  Osten 
blitzt  und  bis  zum  Westen  gesehen  wird,  so  wird  die  Ankunft  des 
Menschensohnes   sein".     Zu  anderer   Zeit   aber,    als  er  mit  den  Juden 

10  redete,  fügte  er  dies  hinzu  und  sagte:  „Ich  bin  im  Namen  meines  Vaters  ^i: 
gekommen,   aber  ihr   habt   mich  nicht  aufgenommen.      Wenn  aber  ein 
anderer  in  seinem  eigenen  Namen  kommt,  den  werdet  ihr  aufnehmen.** 
Dies   sagte    er   über   den   lügnerischen  Antichristen  voraus,  den  sie  er- 
warten sollten,  indem  er  seine  Jünger  warnte.    Ein  anderer  aber  zeigte 

15  im  Thessalonikerbrief,  daß  er  am  Ende  (der  Welt  kommen  werde). 
Daß  aber  auch  andere  vor  ihm  einzeln  kommen  würden,  sagte  unser 
Erlöser  voraus:  „Denn  viele,  sagte  er,  werden  kommen  in  meinem 
Namen  und  werden  sagen:  Ich  bin  der  Christus  und  werden  viele  verführen.* 
Es  traten  aber  (in  der  Tat)  nach  seinen  Worten  viele  auf  derart.  Denn 

20  sogleich  waren  die  Samariter  überzeugt,  daß  Dositheus,  der  nach  der 
Zeit  uDsers  Erlösers  auftrat,  der  Prophet  sei,  über  den  Mose  geweissagt 
habe.  Er  aber  führte  sie  irre,  sodaß  sie  sagten,  er  sei  der  Christus.  Andere 
aber  wiederum  in  der  Zeit  der  Apostel  nannten  den  Zauberer  Simon 
die  große  Kraft  Gottes  und  glaubten,    er  sei  der  Christus,   und  andere 

25  in  Phrygien  von  Montanus,  und  andere  wiederum  anderswo  glaubten 
(dasselbe)  von  andern,  und  nicht  werden  aufhören  die  Betrüger.  Denn 
man  muß  erwarten,  daß  sogar  mehr  derartige  auftreten  werden,  von 
denen  eben  die  Wahrheit  der  Prophezeiungen  unsers  Erlösers  ebenfalls 
Bestätigung  empfangen  hat.     Er  aber,  unser  Erlöser,  lehrte,  daß  fernerhin 

30  nicht  an  Einem  Orte  seine  gelobte  zweite  Ankunft  stattfinden  werde 
wie  die  erste,  damit  niemand  meine,  (sie  geschehe)  in  einem  Winkel 
der  sichtbaren  Erde.   Damit  aber  niemand  (dies)  meine,  lehrt  er  so  und 


1—9  =  Matth  24  23-27     10  =-  Joh  5  48      15  vgl.  II  Thess  23      19—29  = 
15.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.        21  vgl.  Dtn  18 15        28  vgl.  Act  8  lo 

27  Tileiovg  xoiovrovq  eoeaB^ai,  ^$  u)v  dfj  xal  ainvjv  jj  a?Jfd-tia  tCjv  aiozrjQiofv 
:i()0YVü)O£aji'  r//v  fiaQTV(>iav  tüji(pev  Th.  gr.  ,,von  denen  eben  auch  Zeugnis  über 
die  Wahrheit  des  Vorauswissens  unsers  Erlösers  empfangen  hat'*  ^.  Lies  vielL 
,,von  denen auch  wir  Zeugnis  empfangen  haben'* 


Die  syrische  Theophanie  Buch  IV.  217* 

« 
sagt:  „Wenn  jemand  zu  euch  spricht:   Siehe  hier  ist  der  Christus  oder 

dort,  so  glaubt  es  nicht."  Die  Meinungen  nämlich,  welche  derart  sind, 
treffen  auf  ihn  nicht  zu,  sondern  (nur)  auf  die  betrügerischen  Christusse 
und  die  lügnerischen  Propheten.  Er  ist  vielmehr  Ein  Mal  in  der  Ge- 
stalt eines  Menschen  und  in  Einem  Winkel  erschienen.  Wie  aber  seine 
zweite  gelobte  Ankunft  vom  Himmel  her  stattfinden  werde,  lehrt  er, 
indem  er  sagt:  „Denn  wie  der  Blitz  ausgeht  vom  Osten  und  gesehen 
wird  bis  zum  Westen,  so  wird  die  Ankunft  des  Menschensohnes  sein.** 


über  das,  was  sich  am  Ende  der  Dinge  ereignen  werde. 

Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus.  lO 

XXXVI.  „Es  wird  aber  dazu  kommen,  daß  ihr  hört  von  Kriegen 
und  Kriegsgerüchten;  seht  zu,  damit  ihr  nicht  erschreckt  Denn  es 
muß  kommen,  aber  das  ist  noch  nicht  das  Ende.  Denn  es  wird  sich 
erheben  ein  Volk  wider  das  andere  und  ein  Reich  wider  das  andere, 
und  es  werden  sein  Hungersnöte,  Seuchen  und  (Erd)beben  an  jedem  15 
Ort  Dies  alles  aber  ist  der  Anfang  der  Wehen.  Hierauf  werden  sie 
72  euch  ausliefern  zur  Drangsal  und  euch  töten,  und  ihr  werdet  gehaßt 
sein  von  allen  Völkern  um  meines  Namens  willen."  Er  fugt  aber 
hinzu  und  sagt:  „Hierauf  werden  viele  Anstoß  nehmen  und  werden 
einer  den  andern  ausliefern  und  einander  hassen.  Und  viele  Lügen-  20 
Propheten  werden  aufstehen  und  viele  verführen,  und  wegen  der  Größe 
des  Frevels  wird  die  Liebe  der  meisten  erkalten.  Wer  aber  ausharrt 
bis  zum  Ende,  der  wird  leben;  und  es  wird  das  Evangelium  vom  Reich 
verkündet  werden  in  aller  Welt  zum  Zeugnis  für  alle  Völker,  und  dann 
wird  das  Ende  kommen."  Er  prophezeite  offenbar  auch  hierdurch,  daß  25 
zuvor  sein  Evangelium  in  aller  Welt  zum  Zeugnis  für  alle  Völker  ver- 
kündet werden  müsse  und  dann  erst  das  Ende  kommen  werde.  Denn 
nicht  früher  wird  das  verkündigte  Ende  der  Welt  kommen,  als  bis  sein 
Wort  von  allen  Völkern  ergriffen  ist.  Soviel  Völker  also  fehlen,  unter 
denen  sein  Evangelium  (noch)  nicht  verkündigt  worden  ist,  soviel  Zeit  30 
fehlt  auch  am  Ende.  Er  lehrt  aber  und  sagt:  „Es  wird  dazu  kommen, 
daß  ihr  hört  von  Kriegen  und  Kriegsgerüchten;  seht  zu,  damit  ihr 
nicht  erschreckt.  Denn  es  muß  kommen,  aber  das  ist  noch  nicht  das 
Ende."  Wann  aber  dies  eintreten  werde,  zeigt  er,  indem  er  sagt:  „Es 
wird  verkündigt  das  Evangelium  vom  Reich  in  der  ganzen  Welt  zum  35 
Zeugnis  für  alle  Völker,  und  dann  wird  das  Ende  kommen",  wenn  auch 
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Hungersnöte  und  Seuchen  und  (Erd)beben  an  jedem  Ort  (eintreten)  und 
ein  Volk  sich  wider  das  andere  und  ein  Reich  wider  das  andere  er- 
heben und  schwere  Verfolgungen  und  gewaltige  Drangsale  sein  werden. 
Darauf  aber  sagt  er:  „Und  ihr  werdet  gehaßt  sein  von  allen  Völkern,*" 
5  nicht  wegen  anderer  verhaßter  Taten,  sondern  (nur)  um  seines  Namens 
willen. 

XXXVII.  Diese  Beweise  der  göttlichen  Offenbarung  unsers  Er- 
lösers, die  bis  jetzt  mit  Augen  gesehen  werden,  zeigen,  daß  Worte  zu- 
mal und  Taten  göttlich  (sind).   Denn  früher  wurden  einfach  die  Stimmen 

10  gehört,  jetzt  aber  in  unsern  Zeiten  sind  die  Erfüllungen  seiner  Worte 
offenbar  in  der  Tat  sichtbar  und  die  Kräfte,  die  jede  sterbliche  Natur 
in  den  Schatten  stellen.  Wenn  aber  einige  sich  dadurch  nicht  über- 
zeugen lassen,  so  darf  man  sich  nicht  wundern,  da  der  Mensch  selbst 
gegen    das  Offenbare    sich  aufzulehnen  pflegt,  sodaß  er  auch  gegen  die 

15  über    alles    (waltende)    Vorsehung    mit    feindlichen    Worten    zu    reden 
wagt,  und  so  auch  Gott  selbst  leugnet  und  so  auch  über  vieles  andere 
schamlos   streitet,   über  dtis   die  Wahrheit  Zeugnis   ablegt.     Aber  wie 
ihre   Verleumdung   dem    wahren   Worte  der  Natur   nichts   schadet,   so  I] 
schadet  auch  die  Bosheit  des  Unglaubens  einiger  nichts  der  Vorzüglich- 

20  keit  der  offenbaren  Gottheit  unsers  Erlösers.  Indessen  aber,  wenn  es 
recht  ist,  dass  wir  auch  ihnen  die  Art,  die  einer  vernünftigen  Heilung 
entspricht,  anpassen,  so  ist  es  Zeit,  die  Evangelienbeweise  wiederum  auch 
hier  ihnen  nützlich  nahe  zu  bringen.  Was  wir  früher  andern  gegenüber 
geprüft   haben,    das    wollen    wir   auch  jetzt  solchen  erzählen,    die  sich 

25  durch  das  Gesagte  nicht  haben  überzeugen  lassen. 

Zu  Ende  ist  das  vierte  Buch  des  Cäsareensers. 

21  „ihnen  ....  anpassen"]  wörtlich  „zu  ihnen  hinzufügen."  Vermutlich  =^- 
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Das  fünfte  Buch  des  CSsareensers. 

I.  Derartig  sind  die  Beweise  der  Theophanie  des  gemeinsamen  Er- 
lösers aller,  Jesu  Christi,  die  bis  jetzt  mit  den  Augen  wahrgenommen 
werden  (und  die)  zeigen,  daß  Worte  zumal  und  Taten  göttlich  sind.  Denn 
früher  wurden  einfach  die  Stimmen  gehört,  die  die  kommenden  Dinge  5 
voraussagten,  welche  er  seinen  Jüngern  prophezeite,  als  er  (noch)  bei 
ihnen  war,  jetzt  aber  in  unsern  Zeiten  ist  die  Erfüllung  seiner  Worte 
offenkundig  in  der  Tat  sichtbar  und  die  Kräfte,  die  jede  sterbliche  Natur 
in  den  Schatten  stellen.  Wenn  aber  einige  sich  dadurch  nicht  tiber- 
zeugen lassen,  so  darf  man  sich  nicht  wundern,  da  der  Mensch  selbst  10 
gegen  das  Offenbare  sich  aufzulehnen  pflegt,  sodaß  er  auch  gegen  die 
über  alles  (waltende)  Vorsehung  mit  feindlichen  Worten  zu  reden  wagt, 
und  so  auch  Gott  selbst  leugnet  und  so  auch  über  vieles  andere  scham- 
los streitet,  über  das  die  Wahrheit  Zeugnis  ablegt.  Aber  wie  ihre  Ver- 
leumdung dem  wahren  Worte  der  Natur  nichts  schadet,  so  schadet  auch  15 
die  Bosheit  des  Unglaubens  einiger  nichts  der  Vorzüglichkeit  der  offen- 
baren Gottheit  unsers  Erlösers.  Daher  sind  sie  nicht  einmal  dessen 
würdig,  daß  wir  sie  eines  Wortes  würdigen.  Denn  für  diejenigen,  die  die 
Werke  Gottes  nicht  überzeugen,  ist  es  zu  gering,  als  daß  eines  Menschen 
Woi*t  sie  überzeugte.  Indessen  aber  wollen  wir  zum  Überfluß  das  gegen  20 
sie  wieder  aufnehmen,  was  wir  auch  früher  in  den  Evangelienbeweisen 
mit  Fragen  geprüft  haben.  Wenn  also  irgend  jemand  nach  alledem  der 
Wahrheit  hartnäckig  widerstrebt   und  schamlos  zu  sagen  sich  erfrecht, 

74  daß  er  (Jesus)  keineswegs  der  Christus  Gottes  sei,  wie  wir  meinen,  son- 
dern ein  Zauberer,  Betrüger  und  Verführer,  so  wollen  wir  ihm,  als  einem  25 
Unmündigen  im  Geiste,   eben   das  vorlegen,  was  wir  schon  früher  ge- 
prüft haben. 

Wider  diejenigen,  die  den  Christus  Gottes  für  einen  Zauberer  und 

Betrüger  halten. 

II.  Fortan  wollen  wir  fragen,  ob  man  jemals  von  aller  Ewigkeit  an  30 
von  einem    Betrüger   und  Zauberer    gehört  hat,    daß  er  ein  Lehrer   der 
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Demut,  Sanftmut,  Besonnenheit  und  jeder  andern  Tugend  geworden  sei, 
und  ob  es  recht  sei,  daß  mit  solchen  Namen  derjenige  benannt  werde, 
der  nicht  einmal  mit  lüsterner  Begierde  Weiber  anzublicken  erlaubt 
hat,  und  ob  ein  Zauberer  derjenige  sei,  der  die  höchste  Philosophie  über- 

5  liefert  hat  dadurch,  daß  er  seine  Jünger  unterwies,  denen,  die  arm  an 
Gütern  .nnd,  mitzuteilen  und  (Menschen)freundlichkeit  und  Freigebigkeit 
im  Überfluß  zu  besitzen,  und  ob  ein  Zauberer  derjenige  sei,  der  (sie) 
von  der  Versammlung  wilder  und  aufrührerischer  Massen  fernhielt  und 
(sie)  lehrte,  nur  die  Muße   bei  den   göttlichen  Worten   zu  lieben?     Er 

10  aber,  der  von  jeder  Lüge  zurücktrieb  und  die  Wahrheit  vor  allem  zu 
ehren  ermahnte,  sodaß  nicht  einmal  ein  Treueid,  geschweige  denn  ein 
Meineid  nötig  war,  wie  sollte  der  mit  Recht  ein  Zauberer  genannt 
werden  ?  Was  habe  ich  nötig,  jetzt  noch  mehr  zu  sagen,  da  es  möglich 
ist,   aus  seinen  Worten,    die  bis  jetzt   auf  der  ganzen  Erde   verkündigt 

15  werden,  zu  erkennen,  welches  die  Art  der  von  ihm  in  die  Welt  gesäten 
(Lebens)führung  sei,  infolge  deren  jeder,  der  die  Wahrheit  liebt,  bekennt, 
daß  er  nicht  nur  kein  Zauberer  und  Betrüger,  sondern  in  Wahrheit  das 
Wort  Gottes  und  ein  Lehrer  der  göttlichen  und  frommen  Philosophie, 
aber  nicht  der  weltlichen  (und)  gemeinen  Philosophie  sei.   III.  Aber  das 

20  Ethische  seiner  Lehre  (ist)  derart. 

Wohlan  aber,  prüfen  wir,  ob  nicht  seine  Verirrung  in  den  Haupt- 
punkten seiner  Dogmatik  bestand.  Steht  denn  nicht  von  ihm  geschrieben, 
daß  er  selbst  den  Allkönig  Gott,  die  einzige  Ursache  alles  Guten,  lehrte 
und  seine  Jünger  (eben  dahin)  brachte,  und  führen  nicht  bis  jetzt  die 
25  Worte  seiner  Lehre  jeden  Griechen  und  Barbaren  nach  oben  in  ihrem 
Geist  zu  dem  höchsten  Gott,  dem  Schöpfer  Himmels  und  der  Erden 
und  der  ganzen  Welt,   der  jede  mchtbare  und  gavordene  Natur  übertrifft?  S\ 
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19-S.  222,  4  =-  Dem.  III  ;U— 9 

5  xovg  (foiTfjzag  naiöeveiv  rCov  vjiaQxovnov  ivdeaoi  xoiviovelv  D  „daiß  die,  die 
arm  sind  in  ihren  Besitztümern,  ihm  anhingen'*  2*  (mißverstandenes  xoivwvtTv^) 
8  d  T^c  TiavSrjfior  xal  aytlalov  xal  ^OQvßwöovq  airovolaq  dveyeiQOßv  (1.  dveigywv,  D 
20   „das    EthiHche"]    genauer   „das   Charakteristische"    ü  xä  ,  ,  .  .    fj^ixtDrega  D 

22  „Dogmatik"]  genauer  „Lehre"  —  Soyfidrwv  D    28  Man  erwartet  r^Au^    %eai 

.loch  vgl.  81  11  I  „lehrte"]  dvaxeifievog  D  1.  jauoS«  Ptz.  Pass?  27  ^fov  . . . 
Tiäoav  OQaxiiV  (fvaiv  V7t6(>x{^pc(rxa  D  „und  springen  (nicht  die  Worte)  aus  jeder 
....  Natur  hervor"  — 
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Das  ist  doch  wohl  nicht  seine  Verirrung?  Oder  (soll  man  eine  solche 
annehmen),  weil  er  nicht  gestattete,  viele  Götter  zu  verehren,  denen,  die 
von  der  Verehrung  des  allein  ^höchsten,  untrügerischen  Gottes  in  diesen 
wahrhaftigen  Irrtum  kopfüber  gefallen  waren?  Aber  dies  Wort  war 
weder  neu  noch  ihm  eigentümlich,  sondern  war  (Sache)  der  einst  auf-  5 
leuchtenden  gottliebenden  Hebräer  gewesen,  von  denen  auch  die  neueren 
Philosophen  mächtig  gefördert  wurden  und  mit  deren  Lehre  sie  über- 
einstimmten. Es  rühmen  sich  aber  auch  die  Weisesten  der  Griechen 
wegen  der  Orakel  ihrer  Götter,  da  sie  (die  Orakel)  die  Hebräer  so  er- 
wähnen: „Allein  die  Chaldäer  erlangten  Weisheit  und  die  Hebräer,  die  10 
Gott,  den  König  des  Alls,  den  aus  sich  selbst  Erzeugten,  fromm  ver- 
ehrten." IV.  Wenn  also  auch  einst  die  Gottliebenden,  über  die  beson- 
ders auch  die  Orakel  Zeugnis  ablegen,  zu  dem  allerhöchsten  Gott  die 
Verehrung  erhoben,  warum  bekennen  wir  (dann),  daß  er  ein  Verführer 
sei,  und  nicht  vielmehr  ein  bewundernswerter  Lehrer  der  Frömmigkeit,  15 
er,  der  das,  was  einst  von  den  Kindern  der  hebräischen  Patriarchen 
allein  erkannt  wurde,  zu  allen  Menschen  ausbreitete,  sodaß  fortan 
nicht  (mehr)  wie  früher  wenige  Menschen,  gering  an  Zahl,  die  rechte 
Meinung  über. Gott  besaßen,  sondern  Myriaden  Scharen  der  Barbaren 
zumal,  die  einst  die  wildesten  waren,  und  der  weisen  und  hellenischen  20 
Männer,  die  nach  Art  der  früheren  Propheten  und  frommen  Männer 
zur  Gottesverehrung  erzogen  waren  durch  seine  Kraft  allein  und  seine 
Lehre? 

V^.  Aber  wir  wollen  auch  das  Dritte  prüfen!  War  es  etwa  dies, 
um  dessent willen  sie  ihn  einen  Verführer  heißen:  daß  er  lehrte,  nicht  25 
mehr  durch  Stieropfer,  noch  durch  Schlachtungen  unvernünftiger  Tiere, 
noch  durch  Blut  und  Feuer,  noch  durch  Käucherwerk,  das  von  der  Erde 
(aufsteigt),  Gott  verehren,  deswegen,  weil  er  *zeigte,  daß  dies  minder- 
wertig und  irdisch  sei  (und)  niemals  entspreche  der  unsterblichen  (und) 
unkörperlichen  Natur,  vielmehr  urteilte,  daß  von  allen  Opfern  dies  das  30 
angenehmste  und  Gott  wohlgefälligste  sei,  die  göttlichen  Gebote  zu  halten, 
und  lehrte,  durch  sie  sich  rein  erhalten  an  Leib  und  Seele  und  sich  um 

10  ==  Porphyrias:  Degl  tf^g  ix  /.oylojv  (pikoao<plaq  I  13;")  f.  Wolff;  l'raep.  IX  104 

1  rj    oxi   fjiti   xal   nXeiovg   aißeiv    &eovg  ix   xijq  aviotaxo)  („offenbaren"  2!"  1. 
mit  HS)  xal  fiSvrjg  &},t]^ov(;  i^BoXoylaq  (elg;  xbv  wq  äXij^jg  nXavov  x^axfi- 
Xia^ivxa   cvyxoyQBi   D   elq  +  Gr  10   fxovvoi  XaXöaiOL  inl   ao<piTjv   Xayov   D 

14  „warum"]  xL  d?j  D  2"?  Vielleicht  xl  6el  2"  vgl.  Stud.  122  28  „und  zeigte"  2*] 
xansivä  fxkv  xal  yewSrj  xavxa  xal  x/jq  aS-avdxoi  ipxasiaq  ov^afxCjq  olxeXa  /.oyiad- 
fjLEVoq  D.     Das  O    gehört  vor    «wOiz«    KU.! 
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klaren  Verstand  und  fromme  Lehren  bemühen,  um  sich  der  Ähnlichkeit 
mit  Gott  anzuähneln.  Wenn  aber  jemand  von  den  Griechen  dies  tadelt,  2 
so  wisse  er,  daß  er  keineswegs  das  sinnt,  was  seinen  Lehrern  angenehm 
ist,  die  vieles  darüber  anordneten,  daß  man  nicht  glauben  dürfe,  Gott 
5  durch  Blut  und  Opfer  unvernünftiger  Tiere  und  durch  Feuer,  Rauch 
und  (Fett)geruch  zu  ehren. 

VL  Außerdem  aber  wissen  wir,  die  wir  von  ihm  (Christus)  gelernt 
haben,  daß  die  Welt  geworden  ist  und  (daß)  der  Himmel  selbst,  die 
Sonne,  der  Mond  und  die  Sterne  Werke  Gottes  sind,  und  daß  man  nicht 

10  diese  (Dinge),  sondern  (nur)  den  Werkmeister  und  Schöpfer  aller  ver- 
ehren dürfe.  Recht  also  ist  es,  zu  betrachten,  ob  er  *uns  verfahrt  hat,  die 
wir  diese  Art  der  Gesinnung  von  ihm  gelernt  haben,  obgleich  auch  diese 
Rede  keineswegs  neu,  sondern  (schon  Lehre)  der  einst  gottliebenden 
Hebräer  war,  und  (obgleich)  auch  von  den  Philosophen  die  namhaftesten 

15  in  ebendenselben  (Dingen)  übereinstimmten,  daß  geworden  sei  sowohl 
der  Himmel  selbst  wie  die  Sonne,  der  Mond  und  die  Gestirne,  und 
sagten,  daß  die  ganze  Welt  von  dem  Schöpfer  des  Alls  gemacht  sei. 

Ferner  aber  hat  er  uns  glauben  gelehrt,  daß  die  Seele  in  uns  un- 
sterblich und  in  nichts  den  unvernünftigen  Tieren  ähnlich  sei,  sondern 

20  die  Bilder  der  Kräfte  Gottes  in  sich  trage,  und  hat  jeden  Barbaren  und 
Laien  unterrichtet,  shh  so  zu  verhalten,  (so)  zu  sein  und  (solche)  Ge- 
sinnung zu  hegen.  Hat  er  uns  nicht  (dadurch)  weiser  gemacht  als  die 
weisesten  unter  den  Ägyptern  und  als  die  Griechen,  die  (vornehm)  ihre 
Augenbrauen  in  die  Höhe  ziehen,   die  gesagt  haben,   daß  die  Seele  im 

25  Menschen  ihrer  ovöla  nach  nichts  besser  sei  als  Schnaken,  Flöhe,  Würmer 
und  Fliegen,  aber  (daß)  auch  nicht  einmal  von  der  Seele  der  Schlange, 
der  Natter,  des  *Bären,  des  Panthers  und  des  Schweines  sich  ihre  eigene 
Seele  ihrem  Wesen  nach  in  irgend  etwas  unterscheide? 

VII.  Indem  er  aber  überdies  häufig  an  das  Gericht  Gottes  erinnert 

30  und  den  Gottlosen  die  Strafen  und  Züchtigungen,  die  unvermeidbar  sind, 
und  den  Frommen  die  Verheißungen  des  ewigen  Lebens,  des  himmlischen 
Reiches  und  des  glückseligen  Daseins  bei  Gott  verspricht  —  wen  führt 
er  da  irre?     Spornt  er  nicht  vielmehr  an,   nach  der  Tugend    zu  sireben 

I  vgl.  Matth  5  48    7—17  =-  Dem.  III  3  13-14  18— S.  228,3  =  Dem.  III  3i6-i7 

II  fi^  aga  jijnazTJfieB^a  D  „ob  er  mich  verführt  hat"  ^1.  ii^A^f^  15  xw] 
„auch''  ^  21  ovTwg  r'  t/^eiv  xal  ÖLaxeXo^aL  xal  <p(}OveXv  D  „so  zu  besitzen  und 
zu  sein  und  zu  wissen"  ^  (1.  ^  ^TIO  ?)    25  „Schnaken"]  ifiniöog  D    27  aQxtov  D 

„Fliege"   2"  1.  Klri.l.lO       32  v7ioyQd<pwv  D  „schreibt"  -2*     88  anevöetv  ,  .  .  in 
«(>er//v  D  „zur  Tugend  zu  eilen"  2:' 
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um  der  Kampf(preise)  willen,  die  den  Frommen  aufbewahrt  werden,  da- 
gegen jede  Boshaftigkeit  zu  fliehen  und  von  sich  zu  stoßen  wegen  der 
Strafen,  die  den  Gottlosen  auferlegt  werden?  Denn  derart  waren  die 
77  Unterweisungen,  die  in  den  Dogmen  der  Lehre  unsers  Erlösers  einge- 
schlossen sind.  Welcher  Platz  also  bleibt  für  den  Argwohn,  zu  5 
glauben,  daß  er  ein  Betrüger  und  Zauberer  sei?  Aber  jedoch  prüfen 
wir  auch  dies. 

Vlll.  Zu  was  für  Leuten  macht  der  Zauberer  seine  Genossen,  wenn 
er  ihnen  Anteil  gibt  an  den  (Dingen)  der  Bosheit?  (Macht  er  sie)  nicht 
zu  Zauberern  und  Betrügern  und  Giftmischern,  die  in  allem  ihm  gleichen?  1^ 
Ist  denn  jemals  jemand   im  ganzen  Geschlecht   der  Christen  gefunden 
worden,  der  infolge  der  Lehre   unsers  Erlösers  Zauberei  trieb  oder  Gift 
(mischte)?     Aber  man  kann  keinen  nennen,  im  Gegensatz  dazu  ist  viel- 
mehr ersichtlich,  daß  sie  den  Worten  göttlicher  Philosophie  nachgehen. 
Er  also,    der  in  der  ganzen  Menschen  weit   für  alle  Völker  die  Ursache  15 
eines  reinen  und  keuschen  Lebens  und  des  Wissens  (und)  der  Verehrung 
des  Schöpfers  aller  war  —  was  darf  mit  Recht  geglaubt  werden  als  dies, 
daß  er   in  Wahrheit   der  gemeinsame  Erlöser   aller  ist  und   der  Lehrer 
eines    gottesfürchtigen   Lebens?     IX.  Diejenigen  aber,    die   von  Anfang 
an  ihm  anhingen,  und  diejenigen,  die  später  die  Überlieferung  der  Ge-  20 
wohnheit  jener  (Apostel)  übernahmen,  waren  so  weit  entfernt  von  bösen 
und   bitteren  Gedanken,    daß  sie    nicht  einmal   den  Kranken  erlaubten, 
das  zu  tun,  was  viele  in  vielen  Fällen  versuchen:  entweder  Schalen  zu 
beschreiben    oder  Amulette  zu  gebrauchen   oder  den  Sinn  hinzuwenden 
zu    denen,   die  zu  besprechen  vorgeben,    oder   durch  Räucherwerk   von  25 
Wurzeln  und  Gemüse  und  (durch)  andere  (Dinge),   die  diesen  gleichen, 
Heilungen   der  Schmerzen    ftlr  sich    zu  beschaffen.     Alles  dies   also   ist 
infolge  der  Lehre  unsers  Erlösers  vertrieben  und  niemals  ist  es  möglich^ 
einen  Christen  zu  finden,  der  Amulette  gebraucht,  noch  Besprechungen, 
noch  den  Vorwitz,  auf  Schalen  zu  schreiben,  noch  andere  derartige  Dinge  30 
(anwendet),   deren  Gebrauch    bei  den  meisten    für  gleichgültig   gehalten 

8-5  vgl.  Dem.  III  3  i9        5—19  ^  Dem.  III  6  7-8  19— S.  224,  17  -- 

Dem.  III  6  9— 14 


8  hzalgoig  2  h^Qoig  D       17  tlg  av  ivSlxiog  vofxiaMfj  D  „genannt  werden'* 
V  (=  övofxaa^eh))  20   xal  oi  fietä  xavxa  tfjq  ixeivojv  öiaxQißfiq  öidöoxoi  D 

24  „Amulette'*]  nefJidfifjiaai  D        26  „Gemüse'*]  ßoxavibv  D         |  xal  rioiv  ('Moig 
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wird.  Welcher  Grund  also  könnte  angeführt  werden,  von  denen,  die 
hierin  unterwiesen  sind,  zu  glauben,  sie  seien  von  einem  Zaubermeister 
zu  Jüngern  gemacht  worden,  da  doch  für  jeden,  der  sidi  als  Meister 
einer  Lehre  aitsg^ibi,    ein  großer  Beweis   die  Gemeinschaft   seiner  Jünger 

5  ist?  Künstler  und  Gelehrte  also  sagen  durchaus  von  dem,  der  die  Ur- 
sache ihrer  Lehre  für  sie  war,  daß  er  besser  sei  als  sie.  Denn  wie  auch 
Ärzte  Zeugen  sind  für  die  Richtigkeit  *der  Lehre  ihres  Meisters,  die 
Geometer  aber  —  wen  anders  erkennen  sie  als  Führer  für  sich  a«,  wenn 
nicht  einen  Geometer,  und  die  Arithmetiker  einen  Arithmetiker?    Dem-  ^^ 

10  gemäß  sind  aber  auch  die  besten  Zeugen  für  einen  Zauberer  seine 
Jünger,  die  ebenfalls  ihrem  Meister  durchaus  ähnliche  (Dinge)  tun. 
Aber  auch  nicht  ein  Jünger  unsers  Erlösers  ist  jemals  in  allen  diesen 
Jahren  als  Zauberer  erfunden  worden,  obwohl  zu  allen  Zeiten  Könige 
und  i^yefiopeg   sorgfältig   durch  böse  (Folter)qualen   eine  Untersuchung 

15  der  Dinge  veranstaltet  haben.  X.  So  wenig  war  aber  irgend  ein  Zau- 
berer sein  Jünger,  daß  freigelassen  wurde  und  jedes  (gefahrlichen)  Pro- 
zesses ledig  war,  wer  nur  zu  opfern  von  ihnen  gezwungen  war. 
XI.  Damit  aber  nicht  unsere  Rede  dahinfließe  außerhalb  der  Schrift, 
so  empfange  den  Beweis  dafür  auch  aus  der  Schrift:   Die  ersten   Ver- 

20  trauten    und    Jünger  unsers  Erlösers  machten   nach    der  Schrift   ihrer 

nQa$,sig  diejenigen,  die  aus  den  Heiden   zu  ihrer  Lehre  kamen,    derart 

daß  viele  von  ihnen,    die  früher  der  Zauberei  *beschuldigt  waren,    ihre 

Art  so  sehr  veräuderten,  daß  sie  mitten  in  die  Menge   die  verworfenen 

'    Bücher   zu  bringen  wagten,  die  einst   bei  ihnen   verborgen  waren,  und 

25  eben  sie  vor  jedermann  dem  Feuer  übergaben.  Höre  aber,  wie  die 
Schrift  hierüber  lautet:  XII.  „Ein  gut  Teil  aber  von  denen,  die  Zauberei 
trieben,  brachten  ihre  Bücher  hinein  und  verbrannten  sie  vor  jedermann; 
man  rechnete  aber  ihren  Preis  zusammen  und  fand,  daß  sie  fünf  My- 
riaden  wert  waren."     XIH.   *Derart  also  waren  die   JOuger  unsers  Er- 

30  lösers,  und  sie  brachten  eine  so  große  Kraft  *der  Worte  in  ihrer  Unter- 
redung mit  den  Hörern  hervor,    daß  sie  in  die  Tiefe  ihrer  Seele  trafen 

17—225,  8  —  Dem.  III  6u— 18         26  =  Act  19  19 

1  „Welches  Wort  also  gibt  es,  das  gesagt  werden  kann"  S  xlq  ovv  i^ei 
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und  das  Gewissen  eines  jeden  sehlugen  und  verwundeten,  sodaß  sie 
es  nicht  mehr  aushielten,  das  zu  verstecken,  wodurch  früher  viele  in 
die  Irre  gefuhrt  wurden,  sondern  das  Verborgene  ans  Licht  brachten 
und  Zeugen  wurden  wider  sich  selbst  und  wider  ihre  frühere  Bosheit. 
^Derartig  waren  aber  auch  die,  welche  von  ihnen  zu  Jüngern  gemacht  5 
wurden:  rein  und  lauter  in  ihrer  Seele  und  echt  in  ihrer  Liebe,  sodaß 
79  sie  nichts  Tadelnswertes  in  sich  versteckt  ließen,  sondern  sich  rühmten 
und  frohlockten  wegen  der  Wandlung  vom  Schlechteren  zum  Besseren. 
Wenn  also  die  Jünger  unsers  Erlösers  ersichtlich  so  geworden  sind, 
wie  sollte  nicht  ihr  Meister  noch  viel  besser  sein?  Wenn  du  aber  auch  10 
aus  den  Jüngern  erkennen  willst,  wie  der  Meister  war,  so  hast  du  My- 
riaden Jünger  der  Worte  unsers  Erlösers  bis  jetzt,  unter  denen  eine 
Menge  Scharen  von  Männern  sind,  die  sich  wappnen  wider  die  natür- 
lichen Lüste  des  Leibes  und  ihren  Geist  unverwundet  von  allen  schänd- 
lichen Leidenschaften  zu  bewahren  sich  bemühen,  die  ihr  ganzes  Leben  15 
hindurch  in  Reinheit  alt  geworden  sind  und  glänzende  Zeugnisse  infolge 
der  aus  seinen  Worten  (geschöpften)  Nahrung  aufwiesen.  XIV.  Aber 
nicht  nur  Männer  wurden  bei  ihm  in  dieser  Weise  Philosophen,  sondern 
auch  Myriaden  von  Weibern  in  der  ganzen  Welt,  die  nach  Art  von 
Priesterinnen  des  über  alles  (waltenden)  Gottes  den  höchsten  (Gottes)-  20 
dienst  geliebt  haben,  von  der  Liebe  zur  himmlischen  Weisheit  erfaßt 
sind,  die  Geburt  des  Leibes  verachtet,  sich  alle  Mühe  um  ihre  Seele 
gegeben,  sich  vor  jedem  Schmutz  und  *Unrat  rein  bewahrt  und  gänzliche 
Heiligkeit  und  Jungfräulichkeit  geliebt  haben. 

Von  Einem  (Philosoplien)  aber  singen  die  Griechen,    der  sein  Land  25 
als  {Schaf)weide  überließ  unter  dem  Vorwande  der  Philosophie,  und  bringen 
ihn   (im  Liede)  herum,    hierhin  und  dorthin.     Es  war  dies  aber  Demo- 
krit.     Und   man  bewundert   einen  gewissen  Krates,    der  sein  Besitztum 
seinen  Bürgern  gab,    sich    selbst  bezwang   und   mit   der   freien  Selbst- 

9— S.  226,  13  =  Dem.  IIF  0 19—24     25  vgl.  iMenag.  ad  Diogen.  Laert.  II  6 
28  vgl.  ebd.  VI  5,  87 

1    „das  Gewissen'*]   wörtlicher   „das  Bewußtsein"  ^  =  to  ...  avveiööq  D  | 
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Einen  Hirten  (=  fxriloßöxriv)  aber,  der  seinen  Platz  aus  dem  Grunde  der  Philosophie 
(ver-?)ließ,  singen  (=  aSovoiv)  die  Griechen"  2!  29  „sich  selbst  bezwang  — 

prahlte"]    avrdg   kavzdv  KQartjq  Kgazt^xa  tjXevd^kQov  xofxndtujv  D  |  „Selbstbe- 

herrschung"] r^^CUls.QQ^n    PSm  =  „Meinung" 
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beherrschung  prahlte.  Die  Eiferer  für  die  Worte  unsers  Erlösers  aber 
sind  Myriaden  an  Zahl,  keineswegs  einer  noch  zweie,  die  ihren  Besitz 
verkauften  und  den  Armen  und  Bedürftigen  gaben,  deren  Zeugen  auch 
wir  geworden  sind,    die  wir  mit  derartigen   Männern   zusammen   waren 

5  und   eben   in  Taten  die  richtige  Ausföhrung  der  Lehre  unsers  Erlösers 
(mit)  ansahen. 

Was  habe  ich  nötig  zu  sagen,  wieviele  Myriaden  selbst  von  den 
Barbaren  *nicht  nur,  sondern  auch  von  den  Griechen  durch  die  Lehre 
der  Worte    unsers   Erlösers    emporgehoben  wurden   über  jede  polythe- 

10  istische  Verirrung  und  den  Einen  Gott  allein,  den  Vater  und  Schöpfer 
dieser  ganzen  Welt  erkannten  und  bekannten?  Ihn,  den  einst  Einer: 
Piaton,  erkannte,  aber  bekannte,  daß  er  nicht  wage,  es  vor  jedermann 
zu  sagen,  weil  ihm  keine  so  große  Kraft  der  Frömmigkeit  zu  Gebote 
stand.     Die   Jünger   unsers  Erlösers   aber,   denen   es   ein  leichtes  war,  2] 

15  durch  die  Hilfe  ihres  Meisters  den  Vater  und  Schöpfer  des  Alls  zu 
erkennen  und  zu  finden,  oflFenbarten  ihn  im  ganzen  Geschlecht  der 
Menschen  und  verkündeten  die  Kenntnis  von  ihm  allen  in  der  ganzen 
Welt,  sodaß  infolge  eben  ihrer  Lehre  bis  jetzt  unter  allen  Völkern 
Myriaden  Scharen  nicht  nur  von  Männern,  sondern  auch  von  Weibern, 

20  Kindern,  Sklaven  und  Bauern  so  wenig  hinter  jenem  Philosophen  zurück- 
bleiben, daß  sie  den  Werkmeister  und  Schöpfer  dieser  ganzen  Welt 
nicht  nur  erkennen,  sondern  auch  allerorts  seine  Boten  sind.  Derart 
waren  die  Siegestaten  des  gemeinsamen  Erlösers  aller,  die  Verführungs- 
künste dessen,  der  für  einen  Verführer  gehalten  wurde,  und  nur  dei-art 

25  seine  Jünger  und  Vertrauten,  aus  denen  man  erkennen  darf,  wie  ihr 
Meister  war. 

XV.  Wohlan  aber,  ferner  wollen  wir  das  Wort  auch  so  prüfen! 
Einen  Zauberer  nennst  du  ihü,  du  dal,  aber  auch  einen  geschickten 
Quacksalber   und   Verführer   heißt   du   ihn.      Ist    er  denn  etwa  als  der 

3u  alleinige  (und)  erste  Erfinder  dieser  Sache  aufgetreten,  oder  dürfen  wir 
mit  Recht  die  Ursache  gemäß  der  (auch  sonst  üblichen)  Gewohnheit 
auf  die  Lehrer  zurückfuhren?  Wenn  er  also,  ohne  daß  ihn  jemand  be- 
lehrte  zum    ersten   (und)    alleinigen   Erfinder   dieser  Sache  ward,  ohne 

12  vgl.  Piaton  Timaios  28  C        18— S.  227,  84  =  Dem.  III  6  25-29 

8  „und  nicht  nur"  S  str.  O  9  „emporgehoben  wurden"]  vne^xxvt^^ai  D 

20  Sxrce  .  .  .  fivQia  n^d^ij  ....  tooovtov  xov  nxdtcjvoq  jU/)  nei^ea^ai  D  zov 
ffiXoaofpov  ^//  Xeineod^ai  -i'  24  xal  roioiSe  D  „obwohl  diese"  S  {xahoi  o«fc) 

29  „Quacksalber"]  wörtlich  „Verfertiger  von  Zaubereien"  S  (pagfiaxia  D  31  „ge- 
mäß der  Gewohnheit"]  r^lx^.l    CD^A^f^  xatä  rd  äxdXovB^ov  D 
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je  etwas  von  anderen  gelernt,  noch  von  den  Vorgängern  entlehnt  zu 
hahen,  wie  sollten  wir  (dann)  nicht  von  ihm  bekennen,  daß  seine  Natur 
göttlich  sei,  er,  der  ohne  Bücher,  Worte  und  Lehrer,  ein  Selbstgelehrter 
und  Selbstgebildeter,  als  Schöpfer  dieser  Dinge  erschienen  ist,  obwohl 
es  nicht  möglich  ist,  die  Lehre  einer  Handwerkskunst  oder  der  logischen  5 
Wissenschaft  und  nicht  (einmal)  der  ersten  Elemente  ohne  irgend  einen 
Unterweiser  und  Lehrer  (in  sich)  aufzunehmen,  es  sei  denn,  daß  jemand 
außerhalb  der  (gemeinsamen)  (Mensch en)natur  stehe.  Niemals  also  trat 
ein  Selbstgelehrter  hervor  als  Lehrer  der  Grammatik,  noch  ein  Rhetor, 
ohne  gelernt  zu  haben,  noch  wurde  ein  Arzt  (aus  sich)  selbst,  noch  ein  10 
Zinmaermann,  noch  der  Schöpfer  einer  andern  Kunst,  obwohl  dies  ge- 
ring und  menschlich  ist.  Die  (Tatsache)  aber,  daß  jemand  von  dem 
Lehrer  der  ganzen  Menschenwelt,  der  die  Wunder  getan  hat,  die  in  der 
Sl  Schrift  seiner  Jünger  geschrieben  sind,  sagt,  er  sei  aus  sieh  selbst  so 
geworden,  ohne  von  den  Vorgängern  empfangen  zu  haben  noch  von  15 
neueren  Lehrern  unterstützt  zu  sein,  die  ihm  gleich  (auch)  vor  ihm  han- 
delten, —  was  bedeutet  das  anderes  als  das  Zeugnis  und  Bekenntnis, 
daß  (hier)  etwas  Göttliches  war  und  (einer,  der)  besser  (war)  als  jede 
menschliche  Natur? 

XVL     Aber   du    sagst,   daß    er   verführende  Lehrer  besaß  und  daß  20 
ihm  nicht  verborgen  waren  die  weisen  (Theorien)  der  Ägypter  und  die 
geheimen  (Mysterien),  die  einst  bei  ihnen  verkündet  wurden,  von  denen 
er   sammelte   und   als   derartiger   Mann    erschien,   wie   das   Wort   (der 
Schrift)    sagt.     Was  also?     Sind  andere  etwa  besser  als  er  erschienen 
und   früher   der  Zeit  nach   und  seine  Lehrer,  sei  es  in  Ägypten,  sei  es  25 
wo  sonst?      Warum  lief  nicht  auch  die  Kunde  von  jenen,  bevor  dieser 
sich  einen  Namen  machte,  zu  allen  Menschen  diesem  gleich,  und  warum 
wird  nicht  auch  der  Ruhm  jener  diesem  gleich  bis  jetzt  verkündet?  Welcher 
Zauberer  aber  von  denen,  die  von  Ewigkeit  her  (lebten),   Barbare  oder 
Grieche,   trat   auf  als    Lehrer  solcher  Jünger  und  ward  zum  Herrscher  30 
so    vieler  Gesetze   und  Worte    wie  die  sind,    welche    die  Kraft  des  ge- 
meinsamen Erlösers  aller  zeigten?    Von  wem  aber  ist  jemals  geschrieben, 
daß   er   derartige   Heilungen    vollbrachte    wie   die,   von  denen  man  be- 
richtet,   daß   unser  Erlöser  sie  getan  habe?     Von  welchem  andern  aber 

5  „Handwerkskunst"]  ßavavaov  rt'/vrjq  D  8  /u//  ovxl  t^v  xolv^v  ixßeßtj- 

xota  (px'OLV  D  xoLV^v  <C  ^  1.  r^O^J         10  ovöh  avzo(pv^q  laxQÖq  D  1.  f<*ö\*r^ 

crtT^I    ^M.l  10  ÖLÖaoxdXiov  xa  ofxoia  xal  Ttifd  avtov  TteTioirjxotwv  D  „die 

gemäß  dem,  was  vor  ihm  war,  handelten"  —  24  vi  öflxa  ovv,  JJ  ziveg  akXoi  D 

26  „bevor  —  macht«"]    wörtlicher   „vor   dem  Namen   dieses"  2  tiqö   tfjq  zovvor 
xaxriyoQLaq  D 


228*  Eusebiuß. 

von  aller  Ewigkeit  her,  *der  vor  ihm  oder  nach  ihm  war,  wird  berichtet, 
daß  er  das  Wissen  der  Zukunft  und  soviele  und  derartige  Prophe- 
zeiungen überlieferte,  die  kürzlich  durch  die  früheren  (Ausführungen) 
vorgelegt  sind?    Wer  aber  hat  verheißen,  daß  er  das  tun  werde  in  der 

5  ganzen  Menschenwelt,  was  er  durch  das  Wort  voraussagte,  und  hat 
durch  die  Tat  seine  Worte  bestätigt,  sodaß  die  Erfüllungen  seiner 
Prophezeiungen  bis  jetzt  in  unserer  eigenen  Zeit  auf  der  ganzen  Erde 
mit  Augen  gesehen  werden?  Wessen  Jünger  aber  und  Augenzeugen 
der  Dinge  haben  jemals  in  der  Bewährung  durch  Feuer  und  Eisen  die 

10  Wahrheit  dessen  versiegelt,  was  sie  von  ihrem  Meister  bezeugten,  wie 
die  Jünger  unsers  Erlösers,  die  alle  Mißhandlungen  ertrugen  für  das, 
was  sie  sahen  und  von  ihm  bezeugten,  und  alle  Arten  von  Qualen 
erduldeten  und  schließlich  die  Zeugnisse,  die  sie  von  ihm  als  dem  Sohne 
Gottes,    geschweige  denn  (als  von)  einem  Zauberer  ablegten,   durch  ihr 

15  eigenes  Blut   versiegelten?     Wem  aber  von  den  Zauberern  kam  es  je- 
mals in  den  Sinn,  die  Sammlung  eines  neuen  Volkes  auf  seinen  Namen  Sl 
zu   veranstalten?     Die  (Tatsache)  aber,   daß  er  es  nicht  nur  überlegte, 
sondern    auch    die   Überlegung   ausführte,    wie    sollte   das   nicht    jede 
Natur   der   Menschen   in    den    Schatten   stellen?     Und   die   (Tatsache), 

20  daß  er  Gesetze  auferlegte,  die  der  polytheistischen  Verirrung  entgegen- 
gesetzt (waren),  wider  die  Satzungen  der  Könige,  der  früheren  Gesetz- 
geber, der  Philosophen,  Poeten  und  Theologen,  und  diese  (Gesetze)  *be- 
stätigte  und  für  die  lange  Ewigkeit  als  unbesiegbar  und  unüberwindlich 
zeigte    —    XVII.   wer  jemals   von  den  Zauberern  ersann  {das)?     Unser 

2b  Erlöser  aber  ersann  es  nichts  ohne  daß  er  wagte^  Hand  anxtilegen^  sondern 
er  legte  nicht  einmal  Hand  an,  ohne  es  auszuführen.  Mit  Einem  Worte 
und  mit  Einer  Stimme  sagte  er  zu  seinen  Jüngern:  „Gehet  hin  und 
machet  alle  Völker  in  meinem  Namen  zu  Jüngern  und  lehret  sie  alles, 
was  ich  euch  aufgetragen  habe",  und  fügte  dem  Worte  die  Tat  hinzu, 

30  und  auf  der  Stelle  wurden  zu  Jüngern  gemacht  in  kurzer  Zeit  alle 
Geschlechter  der  Griechen  zumal  und  der  Barbaren  und  Gesetze  keines- 

8  vgl.  Buch  IV        8— S.  281,  8  =  Dem.  lU  6  so-ss        27  =  Matth  28 19 

1  Man  erwai-tet  f^OCp.l  22  XQatvvaL  D  „schickte"  S  1.  IIXJ       28  „für 

die  Ewigkeit"]  ei>;  fiax^dv  alCova  D  24  tlq  nwiioze  yo^voav  öiavevöfjzai;  6  Sk 

owx^lQ  xal  xvQiog  fjfxibv  ovx  ivevörjaev  /utr,  o^  rerdXfirjxev  6h  imxBiQfjaar  aAA' 
ovÖB  ^TtFyBlQrjaev  fxtv,  oh  xazajQ^eoaev  6i  D  „wer  jemals  von  den  Zaaberem  ersann 
das,  was  (==  8)  unser  Erlöser  ersann?  Aber  wenn  er  es  auch  ersann,  so  wagte  er 
dennoch  vielleicht  nicht,  Hand  anzulegen.  Aber  wenn  er  auch  Hand  anlegte,  so 
iührtii  er  es  dennoch  vielleicht  nicht  aus"  JS" 
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wegs  durch  die  Schrift  unsers  Eriösers,  sondern  ohne  Schrift  durch 
seinen  Befehl  in  alleVölker  gesät,  entgegengesetzt  der  alten  polytheistischen 
Verehrung,  Gesetze:  Feinde  der  Dämonen  und  Gegner  der  polytheistischen 
Verirrung,  Gesetze:  Zügler  der  Skythen,  der  Perser  und  der  andern 
Barbaren  und  Abwender  von  jedem  tierischen  und  ungesetzlichen  5 
Leben,  Gesetze:  Zerstörer  der  seit  Ewigkeit  unter  den  Griechen  (geübten) 
Sitten  und  Lehrer  einer  neuen  und  wahren  Frömmigkeit.  Was  also 
haben  derart  gewagt  ^frühere  Zauberer  vor  der  Zeit  unsers  Erlösers, 
daß  man  mit  Recht  von  ihm  sagen  könnte,  er  sei  von  andern  unter- 
stützt worden  in  dieser  Zauberei?  Wenn  man  aber  einen  andern  nicht  10 
nennen  kann,  der  ihm  ähnlich  war,  so  war  ihm  also  niemand  die  Ur- 
sache für  so  große  Tüchtigkeit.  Zeit  ist  es  *also  zu  bekennen,  daß 
eine  fremde  und  göttliche  Natur  in  die  Welt  gekommen  sei,  die  allein 
(und)   zuerst  das  tat,    was  niemals  unter  den  Menschen  berichtet  wird. 

XVIIL     Nach   diesem  wollen  wir  ferner  fragen,  ob  jemals  jemand  15 
mit  seinen  Augen   sah  oder  durch  Hören(sagen)  erfuhr,  daß  es  irgend 
welche  Zauberer  und  Giftmischer  gebe,  die  ohne  Spenden,  Opfer  und 
Anrufung  von  Dämonen  zaubern,  da  doch  jedermann  bekannt  und  offen- 
bar ist,  daß  jede  Zauberei  durch  diese    (Dinge)  ausgeführt  zu  werden 
33  pflegt?   Kann  also  etwa  jemand  auch  gegen  unsern  Erlöser  oder  gegen  20 
seine    Jünger    oder    gegen    diejenigen,    die    bis  jetzt   in   seiner   Lehre 
leben,  eine  derartige  V^erleumdung  vorbringen?     Ist  es  nicht  auch  dem 
Blinden  klar,  daß  wir  in  allem  diesem  entgegengesetzt  bereitet  sind  und 
eher   unsere  Seele  dem  Tode  als  den  Dämonen  ein  Opfer  darzubringen 
suchen   und  eher  aufs  Leben  verzichten  als  es  ertragen,   unter  die  Da-  25 
monen  geknechtet  zu  werden?      Wer  aber  weiß  nicht,    wie  es  uns  lieb 
ist,  eben  mit  dem  Namen  unsers  Erlösers  und  mit  seinen  Gebeten  jedes 
dämonische   Geschlecht   zu   vertreiben?     So  hat  das  Wort   unsers   Er- 
lösers und  die  von  ihm  (ausgehende)  Lehre  uns  alle  viel  besser  gemacht, 
als  die   unsichtbare  und  unbewährte  Kraft  (der  Dämonen),  und  uns  zu  30 
Feinden  und  Hassern  der  Dämonen  bereitet,  aber  keineswegs  zu  Freunden 
und  Genossen,  geschweige  denn  zu  Untertanen  und  Hörigen.      Er  also, 
der  derartiges  überlieferte  denen,    die   sich  von  ihm  überzeugen  lassen, 
wie   sollte   er   ein  Knecht  der  Dämonen  gewesen  sein?     Wie  sollte  er 
den   bösen  Geistern   geopfert    oder   wie   die    Dämonen  zu  Helfern  und  35 
Unterstützern  angerufen  haben,   da  ja  alle  Dämonen  und  alle  unreinen 

8  „Was  also  haben  derart  gewagt  von  früheren  Zauberern"  2!  8tr.  ^O  zl  dijza 
ovv  xolq  ndXai  yörjatv  .  .  .  zeTdXfirjtai  D  12  zoiyagovv  D  „fernerhin"  i*  1. 

•Jx&cn       23  „bereitet  sind"]  iniztiösvoftev  D       28  „Geschlecht"]  SQyov  D  ytvoq 
Par.  470  am  Rande       |  „So  .  .  .  das  Wort"]  oizog  6  .  ,  ,  köyog  D 
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Geister  bis  jetzt  vor  seinem  Namen  erschrecken  wie  vor  einer  (Art) 
von  Qual  und  Strafe  ihrer  eigenen  Natur  und  fortgehen  und  weichen 
vor  seiner  Kraft,  wie  sie  auch  einst  zu  der  Zeit,  wo  er  seinen  Verkehr 
mit  den  Menschen  ausübte,  seinen  Anblick  nicht  ertrugen,  sondern  der 
5  eine  rief  von  hier,  der  andere  von  der  andern  Seite  und  sagte:  „Was 
haben  wir  mit  dir  gemein,  Sohn  Gottes?  Bist  du  vor  der  Zeit  ge- 
kommen, uns  zu  quälen?" 

XIX.  Ein  Mann,  der  nur  auf  die  Zauberei  seinen  Sinn  richtete  und 
völlig  verworfene  Dinge  angriffe,  wäre  der  nicht  seiner  Art  nach  ver- 

10  haßt  und  offenbar  lüstern,  schändlich,  frevelhaft,  gottlos  und  boshaft? 
Und  wenn  er  so  wäre,  woher  oder  wie  könnte  er  die  (Worte)  der  Gottes- 
furcht andere  lehren  oder  die  über  die  Keuschheit  oder  die  über  die 
Kenntnis  Gottes  oder  die  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  oder  die 
über  die  Gerechtigkeit  und  über  das  Gericht  des  über  alles  (waltenden) 

15  Gottes?     Würde    er  denn  nicht   das  Gegenteil  von  alledem  predigen, 
indem  er  das  täte,  was  der  Schlechtigkeit  entspräche,  würde  Gott  und 
die  Vorsehung  Gottes  leugnen,  das  Gericht  Gottes  und  seine  Gerechtig- 
keit als  einen  Mythos  ^verhöhnen  und  die  Worte  über  die  Tugend  und  ^W 
die  Unsterblichkeit   der   Seele   verspotten?     Wenn   derartiges   gesehen 

20  würde  auch  bei  unserm  (Erlöser),  so  wäre  nichts  dagegen  zu  sagen. 
Wenn  es  aber  ersichtlich  ist,  daß  er  bei  allen  seinen  Worten  und  Taten 
den  oberhalb  von  allem  (stehenden)  Gott,  den  König  des  Alls  anrief 
und  seine  Jünger  bereitete,  so  zu  sein,  und  wenn  er  selbst  besonnen 
und  ein  Lehrer  besonnener  Worte  und  wenn  er  ein  Täter  und  Herold 

25  der  Gerechtigkeit,  Wahrheit,  (Menschen)freundlichkeit  und  jeder  Tugend 
und  wenn  er  ein  (Weg)weiser  der  Verehrung  des  Allkönigs  Gott  gewesen 
ist,  wie  sollte  es  nicht  dem  entsprechen,  zu  glauben,  daß  er  nichts  von 

5  =  Matth  8  29 

5  aV.oq  äkXo^ev  D  „der  andere  von  der  anderen  Seite"  2!  14  „Gerechtig- 
keit"] 6ixaio)X7jQiov  D  15  ovxl  roiTwv  andviwv  xa  ivavrla  TiQeoßevei,  aucöXov&ix 
xij  kavxov  /noyßt^Qla  n^dxxcjv  D  18  xal  ^edv  fjihv  &QvrjaexaL  xal  ^coi;  Tt^dvoiav 
xal  ^eov  xQiaiv,  ;r/.et'a<yft  de  xovg  tieqI  oLQExrjg  xal  xovq  negl  rpx^^g  ä^avaalaq 
Xdyovq'y  D  „verhöhnen"]  „rooting  up"  (=  „raufen"  =  L  \l^  =  öiaGx-Qcal)  Lee  1. 

^TS0  --^  „murmeln"  PSm  1.  r^^li^O  =  „ermahnen"  Bernstein  1.  r^i^USO  » 
{ifXina(taLV7jaet  verlesen  aus  {if4.)7iaQOivijaei  Gr.  Schultheß  verweist  auf  das  Pe*al 
r<l!^l    (c.    A    p.)  bei  Ps.  Dionys.  ed.  Chabot  p.    ."^^n  ult.      20  tisqI  xöv  oüfxfiQc 

xal  xvQiov  ^/nCov  D  l.  -|-  «AOl-ä  26  „Weiser"]  elaijyTjr^g  D  21  xd  fitjd^hv 
fiev  y^ysZo&ai  xaxä  yoijxeiav  avxdv  xSjv  nagaöö^v  nenoirjxivai  D 
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den  wunderbaren  Werken  durch  Zauberei  getan  habe,  sondern  zu  be- 
kennen, daß  er  sie  durch  verborgene  und  in  Wahrheit  göttliche  Kraft 
gewirkt  habe? 

XX.  Dies  also  wider  diejenigen,  die  mit  gottlosem  Munde  ihn  zu 
schmähen  gewagt  haben.  Wenn  sie  sich  aber  wandeln  und  bekennen,  5 
er  selbst  sei  zwar  ein  Lehrer  reinen  und  keuschen  Lebens  und  ein  Ein- 
führer  in  die  Lehre  der  Gottesverehrung  gewesen,  aber  er  habe  die 
staunenswerten  Taten,  Kräfte  und  Wunder,  die  über  ihn  geschrieben 
sind,  und  die  göttlichen  Taten,  die  besser  sind  als  (die  der)  Menschen, 
nicht  gewirkt,  sondern  seine  Jünger  hätten  sie  vollständig  gefaselt,  so  10 
ist  es  Zeit,  auch  dieser  Verleumdung  zu  begegnen. 


Wider  diejenigen,  die  den  Zeugnissen  der  Jünger  unsers  Erlösers  über 

seine  wunderbaren  Taten  nicht  glauben. 

XXI.  Wenn  sie  aber  sagen,  daß  er  Oberhaupt  nichts  von  den 
Wundern  noch  von  den  staunenswerten  Taten  vollbracht  habe,  die  seine  15 
Jünger  über  ihn  bezeugen,  sondern  daß  seine  Jünger  sie  fälschlich  ge- 
faselt und  erlogen  hätten  deswegen,  weil  sie  über  ihn  wunderliche 
Mythologien  vorgebracht  hätten,  so  wollen  wir  sehen,  ob  ihr  Wort  tiber- 
zeugend ist,  wenn  sie  keinen  Grund  angeben  können,  weswegen  sie  die 
Jünger,  er  aber  der  Meister  hieß.  Denn  derjenige,  der  lehrt,  gibt  sich  20 
als  den  Meister  irgend  einer  Lehre  ans,  die  Jünger  aber  wiederum,  (die) 
die  Worte  und  die  Lehren  oder  irgend  eine  Kunst  lieben,  überlassen 
sich  dem  Lehrer.  Welchen  Grund  also  könnte  jemand  nennen,  warum 
.85  die  Jünger  unsers  Erlösers  mit  ihm  verkehrten  und  was  sie  zwang, 
sich  um  ihn  zu  bekümmern  ?  Als  Lehrer  welcher  Lehren  erkannten  sie  25 
ihn  an?  Oder  ist  dies  klar?  Denn  (es  ist)  durchaus  (notwendig,  daß 
sie  ihn  als  Lehrer  dessen  anerkannten),  was  sie  von  ihm  lernten  (und) 
auch  zu  andern  sagten.  Es  waren  dies  aber  Satzungen  der  Philosophie, 
und  (folglich)  war   er   der   erste   Prediger    des    über   alles   (waltenden) 

14—28  =  Dem.  III  4  32—33 
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Gottes,  der  Vorsehung  Gottes,  des  gerechten  Gerichts  Gottes,  der  Un- 
sterblichkeit der  Seele,  der  Scheidung  der  (ewigen)  Wohnungen  der 
Guten  und  Bösen  und  anderer,  dem  verwandter  (Lehren),  die  in  ihren 
Büchern  geschrieben  sind.  Es  waren  dies  aber  auch  Vorschriften  über 
5  ein  philosophisches  Leben,  das  er  ihnen  beschrieb,  indem  er  sagte:  «Ihr 
sollt  kein  Gold  besitzen  noch  Silber  in  euren  Beuteln  und  (überhaupt) 
keine  Reisetaschen"  und  anderes  derart,  sondern  sie  sollten  sich  nur 
der  alles  verwaltenden  Vorsehung  überlassen  und  nicht  sorgen  um  die 
Bedürfnisse,  wie  er  sie  (auch)   ermahnte^   Besseres   zu   sinnen,   als   die 

10  Juden,  denen  Mose  befahl.  Denn  der  habe  (ihnen)  das  Gesetz  gegeben: 
nicht  zu  töten  als  solchen,  die  zu  einem  Morde  geneigt  waren,  (eben)so 
aber  auch:  nicht  zu  ehebrechen  als  geilen  und  ehebrecherischen  Leuten, 
ferner  aber:  nicht  zu  stehlen  als  (erbärmlichen)  Menschen,  denen  die 
Knechtschaft    geziemt,     und:    nicht    zu    veruntreuen    als    habgierigen 

15  Menschen;  flir  sie  (die  Jünger  Jesu)  selbst  aber  sei  es  notwendig  xu 
wissen,  daß  sie  solcher  Gesetze  nicht  bedürften,  sondern  mehr  als  alles 
die  Leidenschaftslosigkeit  der  Seele  in  ihren  Augen  zu  achten  und  von 
unten  wie  aus  der  Wurzel  ihres  Geistes  die  Schößlinge  des  Bösen  aus- 
zurotten und  sich  zu  üben,  den  Zorn  und  jede  schändliche  Begierde  zu 

20  besiegen,  vielmehr  aber  wegen  der  vorzüglichen  Leidenschaftslosigkeit 
ihrer  Seele  nicht  einmal  zu  zürnen,  noch  ein  Weib  in  lüsterner  Begierde 
anzublicken  und  das  Gegenteil  des  Diebstahls  zu  tun,  sodaß  sie  sogar 
ihr  Eigentum  den  Bedürftigen  gäben,  und  sich  nicht  einmal  dessen  zu 
rühmen,  daß  sie  andere  nicht  beraubten,  sondern  darüber,  daß  sie  ohne 

25  Zorn  diejenigen  ertrügen,  von  denen  sie  selbst  beraubt  würden.  Und 
was  habe  ich  nötig,  alles  das  zusammenzutragen,  was  er  lehrte  und  sie 
lernten?  Er  riet  ihnen  aber  außerdem,  an  der  Wahrheit  so  festzuhalten, 
daß  man  nicht  einmal  eines  Treueides  bedürfe,  geschweige  denn  eines 
Mein(eides),  sondern  ihren  Charakter  (so)  zu  machen,  daß  er  zuverlässiger 

30  erschien  als  jeder  Eid,  bis  zum  (einfachen)  „Ja"  fortzuschreiten  und  ihr 
Wort  mit  Wahrhaftigkeit  zu  gebrauchen. 

4-S.  233,  21  =  Dem.  III  4  83-38    ;  5  ==  Matth  lOaf.       llff.  vgl.  Matth 
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86  XXII.  Wir  müssen  also  fragen,  ob  es  irgend  einen  Grund  gibt,  zu 

meinen,  daß  diejenigen,  die  Hörer  dieser  (Worte)  waren  und  auf  der 
Stelle  auch  als  Lehrer  anderer,  ^eigener  Jünger  auftraten,  alles  das  ge- 
faselt haben,  was  sie  als  Taten  ihres  Meisters  bezeugt  haben.  Was 
aber  ist  daran  überzeugend,  wenn  man  meint,  daß  alle  übereinstimmend  5 
gelogen  hätten,  sind  doch  zwölf  an  Zahl  die  Auserwählten  und  siebzig 
der  übrige  Rest,  die  er  auch  vor  sich  hingesandt  haben  soll  „zu  zwei 
und  zwei  an  jeden  Platz  und  Ort,  wohin  er  selbst  im  Begriff  war  zu 
kommen"?  Aber  kein  Grund  kann  gesagt  werden,  warum  man  dieser 
ganzen  Schar  von  Menschen  nicht  glauben  darf,  die  ein  reines  und  10 
gottesfürchtiges  Leben  liebten,  alle  ihre  Hausgenossen  vernachlässigten 
und  anstatt  ihrer  Geliebten,  ich  meine  aber  ihrer  Weiber,  Kinder  und 
ihrer  ganzen  Familie,  ihre  Leben(sart)  besitzlos  machten  und  ein  über- 
einstimmendes Zeugnis  über  ihren  Meister  wie  aus  Einem  Munde  unter 
alle  Menschen  hinaustrugen.  XXIÜ.  Der  erste  Grund  also,  der  haupt-  15 
sächliche  und  wahre,  wäre  dies;  prüfen  wir  aber  auch  das  Gegenteil! 
Er  möge  nämlich  der  Lehrer  und  sie  die  Jünger  sein,  dann  aber 
möge  er  nach  der  (fingierten)  Voraussetzung  der  Rede  nicht  das  vorher 
Gesagte  gelehrt  haben,  sondern  das  Gegenteil  davon,  nämlich:  die  Ge- 
setze übertreten,  freveln,  sündigen,  veruntreuen,  *rauben,  Meineid  leisten,  20 
Verhaßtes  tun  und  was  sonst  Böses  genannt  werden  kann.  Dies  alles 
aber  ist  vollkommen  *fremd  der  Lehre  unsers  Erlösers  und  (ihr)  ent- 
gegengesetzt, schamlos  und  ohne  Scheu,  und  nicht  nur  entgegengesetzt 
seinen  Worten  und  seiner  Lehre,  sondern  auch  dem  Leben,  das  bis  jetzt 
allen  Völkern  überliefert  ist  (und)  in  allen  seinen  Kirchen  geführt  wird.  25 
Indessen  aber  möge  die  Rede,  wenn  sie  auch  falsch  und  unwahrschein- 
lich ist,  dargeboten  werden  entsprechend  der  (fingierten)  Voraussetzung, 
die  wir  zugestanden  haben,  damit  auch  so  die  uns  vorliegenden  (Fragen) 
geprüft  werden.  Er  möge  also  alles  Böse  und  (jeden)  Frevel  lehren, 
und  es  sei  Fürsorge  (bei  ihm),  in  alledem  verborgen  zu  bleiben,  und  die  3i> 
Sitte  möge  sehr  geschickt  versteckt  sein  unter  dem  Vorwand  einer  reinen 
Lehre  (und)  der  Verheißung  einer  neuen  Frömmigkeit.     Sie  aber  mögen 

6  vgl.  Matth  10        7  =  Luk  10 1        80-284,  14  =  Dem.  III  4  38-39 
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dem  nachtrachten  und  dem,  was  noch  schlimmer  ist  als  dies  wegen  der  :s\\ 
abschüssigen  Bahn  des  Bösen  und  seiner  (leichten)  Selbsterlembarkeit. 
In  die  Höhe  erheben  (gewaltig  preisen)  mögen  sie  ihren  Meister  mit 
erdichteten  Worten,  ohne  auch  nur  Ein  lügnerisches  Wort  zu  sparen. 
5  Alle  Wunder  (und)  staunenswerten  Taten  mögen  sie  durch  Erdichtung 
ihm  zuschreiben,  damit  man  auch  sie  bewundere  und  ihnen  die  Glück- 
seligkeit gebe,  die  gewürdigt  waren,  die  Jünger  eines  derartigen 
(Meisters)  zu  werden. 

XXIV.  Wohlan  also,  wir  wollen  sehen,    ob    es   möglich    war,   daß, 

10  wenn  sie  so  waren,  das  zustande  kommen  konnte,  was  sie  inbetreff 
seiner  wagten.  Denn  man  sagt,  daß  das  Böse  dem  Bösen  (nicht)  lieb 
sei,  und  nicht  einmal  dem  Otiten,  Woher  also  wurde  bei  der  Menge 
aller  dieser  Menschen  die  Übereinstimmung  im  Bösen  gefunden?  Woher 
war   das    Zeugnis   über   *die8elben    Dinge   bei   allen   übereinstimmend? 

15  Woher  die  Lehre  über  die  göttlichen  Satzungen  und  *die  Lehren 
über  die  Philosophie?  Woher  der  Gedanke  über  das  Leben  der 
Tugend?  Woher  die  Lehre,  vor  dem  Bösen  zu  fliehen?  Woher  das 
Wissen  derartiger  Worte  und  Schriften?  Woher  die  Reinheit  des 
Wandels  und  der  Lebensart  in  der  ganzen  Menschenwelt,  die  von  ihnen 

20  tiberliefert  ward?  Woher  so  große  Kraft?  Woher  die  Herzhaftigkeit? 
Woher  die  Zuversicht?  Woher  die  Übereinstimmung  bis  zum  Tode? 
Ein  Mann  aber,  der  Bitterböses  lehrt,  wie  jemand  sagen  möchte,  und 
sich  in  solchen  Dingen  als  Meisler  ausgibt,  wer  würde  überhaupt  den 
Sinn  auf  ihn  richten?     Man  wird  vielleicht  sagen,  weil  andere  Zauberer 

25  in  nichts  schlechter  waren  als  der  Führer  (als  Christus).  Haben  diese 
denn  nicht  geachtet  auf  das  Ende  ihres  Meisters  und  welches  Todes  er 
sich  bediente?  Warum  also  beharrten  sie  nach  seinem  schimpflichsten 
Ende  dabei  und  nannten  den  Gestorbenen  Gott,   wenn   sie   sich    nicht 

11  vgl.  o.  S.  14126  Piaton  Lysis  214  Phaidros  255;  Praep.  XIII  13i6f. 
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unnütz  darum  bemühten,  das  Gleiche  zu  leiden  wie  er?  Wer  hat  jemals 
um  keines  Vorteils  willen  offenkundig  eine  Strafe  sich  erwählt?  Denn 
wenn  sie  besitzliebend  und  gewinnsüchtig  gewesen  und  wenn  sie  in 
ihrem  Charakter  schändlich  und  lustliebend  wären,  dann  wäre  es  viel- 
leicht wahrscheinlich  von  ihnen  zu  meinen,  daß  sie  deswegen  die  Sache  5 
machten  und  bis  zum  Tode  Wagehälse  waren.  Wenn  sie  aber  das 
Gegenteil  davon  verkündeten  und  es  durchaus  in  die  Ohren  aller 
188  Scharen  riefen  und  bald  auch  durch  den  Unterricht  in  der  Schrift  sie 
ermahnten,  jede  schändliche  und  lüsterne  Begierde  zu  fliehen,  sich  von 
jeder  Übervorteilung  fernzuhalten  und  alle  Leidenschaften  und  die  Geld-  10 
gier  zu  überwinden,  und  wenn  sie  derartiges  diejenigen  lehrten,  die 
von  ihnen  zu  Jüngern  gemacht  wurden,  so  ist  wahrscheinlich,  daß  sie 
keine  Geschäfte  machten  und  keinen  Reichtum  anhäuften  noch  an  einem 
Leben  der  Ruhe  und  des  Ergötzens  teil  hatten.  Da  sie  also  durch  eins 
von  diesen  (Dingen)  nicht  geleitet  wurden,  *wie  ertrugen  sie  es,  für  15 
nichts  eine  böse  Strafe  und  eine  Züchtigung  zu  empfangen  nur  für  das 
Zeugnis  über  ihren  Meister,  der  nicht  mehr  war? 

XXV.  Das  möge  zugegeben  werden,  daß  sie  ihn  ehrten,  während 
er  noch  bei  ihnen  war  und  seinen  Verkehr   mit   ihnen   unterhielt   und 
durch  Verführung,  wie  jemand  sagen   möchte,    sie   verführte.     Warum  20 
also  haben  sie  ihn  auch  nach  dem  Tode,  und  noch   viel   mehr    damals 
als  früher,  Gott  genannt?     Denn  während  er    bei  den  Menschen   war, 
sollen  sie  ihn  sogar  verlassen  und  verleugnet  haben,  in  jener  Zeit,  wo 
ihm  der  Hinterhalt  bereitet  wurde.     Nachdem  er  aber  von  den  Menschen 
^fortgegangen  war,  wollten  sie  freudig  lieber  selbst  sterben  als  von  dem  25 
guten  Zeugnis  über  ihn  ablassen.     Sie  also,  die  *nichts   Gutes   wußten 
über  ihren  Meister,  kein  Leben,   keine   Handlung,    keine   Lehre,    keine 
Tat,  die  des  Preises  wert  war,  und  auch  in  nichts  von  ihm   unterstützt 
wurden,  abgesehen  von  der  Bosheit  und  der  Verführung  der  Menschen, 
warum  starben  sie  (so)  leicht,  in  nichts  getadelt  als  weil   sie  Ehrbares  30 
und  Lobenswertes  über  ihn  bezeugten,  während  es    doch    einem  jeden 
von  ihnen  freistand,  sorglos  zu  leben  und  im  eigenen  Wohnhause  mit 
seinen  Lieben  ein  sturmfreies  Leben  zu  führen.     Wie  sollten  aber  ver- 
führende und  verführte  Männer  willig  den  Tod  auf  sich    nehmen   für 
einen  andern,  von  dem  sie  genauer  (und)  besser  als  jedermann  wußten,  35 
daß  er  nicht  einmal  zu  irgend  etwas  Gutem,  wie  jemand  sagen  möchte, 
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Ursache  für  sie  geworden  war,  sondern  ein  Lehrer  alles  Bösen?  Denn 
ein  Mann,  der  Verstand  und  Tugend  besitzt,  würde  für  eine  gute  Sieg(es- 
sache)  oder  für  einen  guten  Menschen  vielleicht  geziemend  einmal  den 
Tod  ruhmreich  erleiden.  Wer  aber  böse  ist  in  seinem  Charakter,  sodaß 
5  er  allein  dem  zeitlichen  und  an  Begierden  angenehmen  Leben  nachjagt,  ^^^ 
würde  niemals  den  Tod  dem  Leben  vorziehen  und  nicht  einmal  für 
seine  Lieben  eine  harte  Strafe  erdulden,  geschweige  denn  für  den,  der 
wegen  seiner  Bosheit  getadelt  (und  verurteilt)  wird.  Wie  sollten  also 
die  Jünger  des  Genannten,  wenn  er  ein  Verführer  und  Zauberer  war  und 

10  wenn  ihnen  nicht  verborgen  war,  daß  er  so  sei,  aber  auch  sie  selbst  in 
einer  häßlicheren  Art  des  Bösen  betreflfs  ihrer  Seelen  befangen  waren, 
von  ihren  Volksgenossen  alle  Qualen  und  alle  Arten  von  Strafen  auf 
sich  nehmen  für  das  Zeugnis  über  ihn?  Nicht  aber  ist  dies  (die  Eigen- 
tümlichkeit) der  Natur  des  Bösen.     Denn  ich  habe  viele   gesehen,  die 

15  mit  den  Lebenden  Eidgenossenschaft  untrüglich  hielten.  Sogleich  aber, 
als  sie  starben,  lösten  sie  das  auf,  was  sie  zwischen  sich  festgesetzt 
hatten.  Die  Sophisten(redner)  aber,  die  sich  in  den  Städten  sammelten 
und  die  gepriesen  wurden  durch  das  Gerücht  ihres  Wissens  und  des 
Beweises  ihrer  Worte   wegen  —  wir   alle   wissen   genau,    wie   sie   die 

20  7)yefi6veg  der  Völker  und  diejenigen,  welche  große  Herrschermacht  be- 
saßen, mit  Lobpreisen  priesen,  solange  es  ihnen  die  Herrschaft  erlaubte. 
Sogleich  aber,  als  für  jene  eine  Änderung  eintrat,  änderten  auch  sie 
ihre  Worte  und  wollten  fernerhin  keine  Erwähnung  tun  derer,  die  früher 
(regierten),  aus  Furcht  vor  denen,  die  in  der  Gegenwart  herrschten. 

25  XXVL    Wenn  also  die  Jünger  unsers  Erlösers  Verführer  und  Be- 

trüger gewesen  wären  —  nimm  aber  auch  dies  hinzu,  daß  sie  ungelehrt 
und  durchaus  Laien  waren,  das  heißt  aber  auch  Barbaren  und  (Leute), 
die  nicht  mehr  verstanden  als  die  syrische  Sprache  —  wie  konnten  sie, 
nachdem  ihr  Meister  von  den  Menschen  fortgegangen  war,  in  die  ganze 

30  Welt  hinausziehen  und  seine  Gottheit  bezeugen?  Durch  welchen  Ge- 
danken wurden  sie  bezaubert,  dies  zu  wagen?  Durch  welche  Kraft 
vollführten  sie,  was  sie  versuchten?  Denn  es  mag  sein,  daß  bäurische 
Leute  in  ihrem  eigenen  Lande  umherschweifen  und  umherirren,  die  (Tat- 
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Sache)  aber,  daß  sie  in  ein  fremdes  Land  reisen  und  die  Sache  nicht 
ruhig  (liegen)  lassen,  sondern  den  Namen  unsers  Erlösers  jedermann 
verkünden  und  seine  wunderbaren  Taten  *nicht  nur,  sondern  auch  seine 
Befehle  in  Dorf  und  Stadt  lehren,  und  (daß)  die  einen  in  die  Herrschaft 
der  Römer  und  in  die  königliche  Stadt  sich  verbreiten^  die  andern  in  das  5 
190  Land  der  Perser,  andere  in  das  Land  der  Armenier,  andere  zum  Volk  der 
Parther  und  femer  auch  zu  den  Skythen,  und  (daß)  andere  sogar  bis  zu 
den  Enden  der  Welt  ausziehen  und  ins  Land  der  Inder  vordringen,  und 
(daß)  andere  jenseits  des  Ozeans  bis  zu  den  (8o)genannten  *britanischen 
Lasein  hinübergehen  —  dies,  meine  ich,  ist  nicht  (Sache)  von  Menschen,  10 
geschweige  denn  von  Geringen  und  Laien,  und  noch  weniger  von  Ver- 
führern und  Zauberern. 

XXVlI.  Diejenigen  aber,  die  ihren  Meister  als  böse  und  verdreht 
erprobten  und  eben  seinen  Todesausgang  mit  ihren  Augen  sahen,  welcher 
Worte  bedienten  sie  sich  denn,  um  mit  einander  übereinstimmend  über  15 
ihn  zu  faseln?  Denn  wie  aus  Einem  Munde  bezeugten  sie  alle  die  Rei- 
nigung der  Aussätzigen,  die  Vertreibung  der  Dämonen,  die  Auferweckung 
der  Toten,  das  (Wiedererhalten  des)  Gesichts  der  Blinden  und  Myriaden 
andere  Heilungen,  die  von  ihm  geschahen,  XXVÜL  und  nach  allem  seine 
eigene  Auferstehung  nach  dem  Tode,  die  ihnen  zuerst  sichtbar  ward.  Denn  20 
da  dies  weder  geschehen  noch  je  gehört  war  zu  ihren  Zeiten,  wie  konnten 
sie  aus  Einem  Munde  bezeugen  und  bestätigen^  daß  es  geschehen  sei^  und 
bis  zum  Tode  ihr  Zeugnis  verbürgen?  Oder  haben  sie  sich  etwa  ver- 
sammelt und  einen  Eid  darauf  geleistet  und  eine  Übereinkunft  zwischen 
sich  festgesetzt,  zu  erdichten  und  zu  lügen,  was  niemals  geschehen  ist?  25 
Kann  man  überzeugend  sagen,  welche  Worte  sie  bei  dieser  Überein- 
kunft gebrauchten?  Oder  waren  es  etwa  solche:  „Liebe  Männer!  Wir 
kennen  genauer  (und)  besser  als  jedermann  den  Verführer  und  Lehrer 
des  Betruges  von  gestern  und  vorgestern,  der  vor  den  Augen  aller 
die  äußerste  Strafe  erlitt,  (und  wissen),  wer  er  war,  da  wir  ja  die  Mysten  30 
seiner  Geheimnisse  geworden  sind.  Als  ein  Reiner  erschien  er  den 
meisten,  und  er  war  (auch)  darauf  bedacht,  etwas  mehr  zu  besitzen  als 
die  meisten,  aber  er  erwarb  nichts  Großes  noch  etwas  der  Auferstehung 
Würdiges,  außer  wenn  jemand  das  Hinterlistige  und  Übertünchte  seines 
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Charakters  nennt  und  die  (Tatsache),  daß  er  Verdrehtes  uns  lehrte  und 
die  Aufgeblasenheit  des  Irrwahns.  Dafür,  wohlan,  wollen  wir  einander 
die  Rechte  geben  und  alle  zumal  einen  Vertrag  unter  uns  festsetzen, 
damit  wir  übereinstimmend  den  Betrug  in  betreflf  seiner  unter  alle  Men- 
5  sehen  hinausbringen  und  sagen,  wir  hätten  ihn  gesehen,  wie  er  den 
Blinden  die  Sehkraft  gab,  was  niemals  einer  (bemerkt  hat,  und  wie  er 
den  Tauben  das  Gehör  schenkte,  was  niemals  einer)  gehört  hat,  und 
wie  er  die  Aussätzigen  rein  und  die  Toten  lebendig  machte,  und  um 
es  zusammenfassend  zu  sagen,   was  wir  weder   mit  unsern  Augen  ge-  2*1 

10  sehen  haben  als  von  ihm  geschehen,  noch  mit  unsern  Ohren  gehört 
haben  als  (von  ihm)  gesagt,  *das  wollen  wir  als  in  Wahrheit  geschehen 
kräftig  behaupten.  Aber  wenn  auch  sein  letztes  Ende  berühmt  wurde 
und  er  oflFenkundig  den  Tod  empfing,  sodaß  niemand  ihn  verbergen 
kann,  so  wollen  wir  auch  dies  ohne  Scheu  auflösen,  indem  wir  unver- 

15  schämt  bezeugen,  daß  er  von  den  Toten  auferstand,  mit  allen  zusam- 
men war  und  gewohnten  Verkehr  und  Speise  mit  uns  gemeinsam 
geteilt  habe.  Es  möge  aber  festgehalten  werden  von  uns  allen  die 
Schamlosigkeit  und  Scheulosigkeit,  und  es  möge  ausdauem  bei  uns  der 
WaJinsinn  bis  zum  Tode!     Denn    wie   sollte   es  ungeziemend    sein,   für 

20  nichts  zu  sterben?  Und  wie  sollte  es  schmerzen,  für  nichts  Geziemen- 
des Schläge  und  Qualen  an  unserm  Leibe  zu  ertragen,  und  wenn  es 
nötig  wäre,  auch  Einkerkerung,  Schmach  und  Not  für  nichts  Wahr- 
haftiges zu  erdulden?  Auch  dies  wollen  wir  sogleich  auf  uns  nehmen! 
Wir  wollen  aber  alle  zumal  übereinstimmend  lügen  und  faseln  zu  nie- 

25  mandes  Vorteil,  weder  zu  unserm  noch  zu  dem  derer,  die  wir  betrügen, 
noch  zu  dem  (Vorteil)  dessen,  über  den  von  uns  die  Lügen  gesagt  wer- 
den, daß  er  Gott  sei.  W^ir  wollen  aber  die  Lüge  nicht  nur  erstrecken 
auf  unsere  Volksgenossen,  sondern  sie  auch  zu  allen  Menschen  hinaus 
bringen  und  die  ganze  Schöpfung  füllen   mit  dem,   was   wir   über   ihn 

1  ei  fJLt)  xiq  td  doXe^öv  xal  vnovXov  Xiyoi  xov  tgönov  xal  vd  SiaoxQo^ov  öi- 
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festgesetzt  haben.  Sogleich  daher  wollen  wir  Gesetze  allen  Völkern 
auferlegen  als  Zerstörer  der  Meinungen  über  ihre  väterlichen  Götter, 
die  von  Ewigkeit  her  bei  ihnen  als  wahr  galten,  und  wollen  selbst  den 
Römern  vor  allem  befehlen,  nicht  diejenigen  zu  verehren,  die  ihre  Vor- 
fahren für  Götter  hielten,  wollen  aber  auch  nach  Griechenland  wandern  5 
und  vielmehr  auch  im  Gegensatz  zu  ihren  Weisen  predigen,  und  auch 
die  Ägypter  nicht  übergehen,  sondern  auch  ihre  Götter  bekämpfen, 
indem  wir  nicht  wider  sie  drohen  die  (Taten)  des  Mose,  die  einst  wider 
sie  geschahen,  sondern  ihnen  den  Tod  eben  unsers  Erlösers  als  ein 
Schreckmittel  entgegenhalten,  und  die  Kunde  über  die  Götter,  die  von  10 
Ewigkeit  her  von  ihnen  zu  allen  Menschen  drang,  nicht  mit  Worten 
und  Geschichten,  sondern  durch  die  Kraft  unsers  gekreuzigten  Meisters 
aufheben,  wollen  ferner  aber  auch  in  ein  anderes  barbarisches  Land 
gehen  und  das  bei  jedermann  (Geltende)  zerstören.  An  dem  Willen 
(hierzu)  möge  niemand  von  uns  es  fehlen  lassen!  Denn  keineswegs  15 
ißt  klein  der  aO^Xog  dessen,  was  wir  wagen,  da  auch  nicht  die  gewöhn- 
92  liehen  Sieges(kränze)  uns  erwarten,  sondern,  wie  es  billig  ist,  Strafen 
von  den  Gesetzen,  die  an  jedem  Ort  (bestehen),  Fesseln  nämlich,  Foltern, 
Einkerkerung,  Feuer,  Eisen,  Kreuze  und  (wilde)  Tiere,  um  derentwillen 
wir  besonders  in  Freuden  wollen  und  auf  das  Verderben  gerade  losgehen,  20 
die  wir  unsern  Meister  als  Vorbild  besitzen.  Denn  was  ist  schöner 
als  dies,  daß  wir  um  keines  Vorteils  willen  den  Göttern  und  Menschen 
als  Feinde  erfunden  werden,  noch  irgend  etwas  Angenehmes  empfangen, 
noch  an  unsern  Lieben  uns  ergötzen,  noch  Überfluß  an  Besitz  erlangen, 
noch  überhaupt  die  Hoffnung  auf  etwas  Gutes  erwerben,  sondern  eitel  25 
und  unnütz  irren  und  andere  irreführen?  Denn  dies  ist  das  Nützliche: 
allen  Völkern  entgegen  zu  sein,  mit  den  Göttern  zu  kämpfen,  die  von 
Ewigkeit  her  jedermann  bekennt,  und  vielmehr  unsern  Meister,  der  vor 
unsern  Augen  starb,  als  Gott  und  Gottessohn  zu  verkünden,  *für  den 
wir  bereit  sind  zu  sterben,  obwohl  wir  nichts  Wahres  noch  Vorteil-  30 
haftes  von  ihm  gelernt  haben.  Darum  wollen  wir  ihn  um  so  mehr 
ehren,  weil  er  nichts  in  guten  (Dingen)  uns  genützt  hat,  wollen  alles 
tun,  um  seinen  Namen  zu  preisen,  alle  Schmähungen  und  Strafen  er- 
dulden und  jede  Art  des  Todes  für  nichts  Wahres  ertragen.  Denn 
das  Wahre  ist  vielleicht  böse,  das  Unwahre  aber  hat  in  sich  das  Gegen-  35 
teil  des    Bösen.    Deswegen   wollen    wir   sagen,   daß   er   Tote   lebendig 
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gemacht,  Aussätzige  gereinigt,  Dämonen  vertrieben  habe  und  ein  Täter 
anderer  wunderbarer  Werke  geworden  sei,  obwohl  wir  keine  derartigen 
Dinge  an  ihm  kennen,  sondern  für  uns  selbst  alles  dieses  faseln  und 
verführen,  soviele  wir  können.  Wenn  aber  jemand  sich  nicht  über- 
0  zeugen  läßt,  so  wollen  wir  doch  für  das,  was  wir  unter  uns  festgesetzt 
haben,  den  gebührenden  (Lohn)  für  den  Irrtum  uns  selbst  zuziehen." 

XXIX.  Erscheint  dir  dies  überzeugend  und  redest  du  dir  noch  ein, 
daß  derartiges  faselten  und  als  Vertrag  unter  sich  festsetzten  geringe 
und   laienhafte    (Leute)    und   (dann)   ins  Reich  der  Römer  übergingen? 

10  Oder  daß  die  menschliche  Natur,  die  die  Liebe  zum  Leben  zu  eigen 
besitzt,  jemals  aus  freiem  Willen  den  Tod  für  nichts  ertragen  könne? 
Oder  daß  die  Jünger  unsers  Erlösers  zu  so  großer  Fülle  des  Wahn- 
sinns gediehen  seien,  daß  sie,  obwohl  sie  keine  wunderbare  Tat  sahen, 
die  von  ihm  geschehen  sei,  infolge  eines  Vertrages  alle  zumal  derartiges  S\\ 

lo  faselten  und  ferner  lügnerische  Worte  jiber  ihn  zusammensetzten  und 
dafür  bereitwillig  starben?  XXX.  Aber  sie  zogen  keineswegs  wegen 
eines  Vertrages  zu  der  Verkündigung  über  ihn  aus  noch  setzten  sie 
(einen  solchen)  unter  sich  fest.  Woher  (stammt)  ihnen  (denn)  die 
Übereinstimmung  ihres  Zeugnisses  über  seine  Taten?     ^Natürlich  von 

20  dem  Anblick  dessen,  was  von  ihm  geschah.  Denn  Eins  von  beiden 
(gilt) :  entweder  setzten  sie  einen  Vertrag  zwischen  sich  fest  und  faselten, 
oder  sie  sahen  mit  ihren  Augen  und  bezeugten.  Wenn  sie  also  die 
Wahrheit  sahen  und  sie  jedermann  verkündeten,  so  waren  sie  wert,  daß 
man    ihnen   glaubte,    wenn   sie   über   ihren  Erlöser  sagten,  er  sei  Gott 

25  und  habe  ihnen  (Gelegenheit)  gegeben,  mit  ihren  Augen  göttliche  Kräfte, 
Zeichen  und  wunderbare  Taten  zu  sehen.  Wenn  sie  aber  nichts  in 
Wahrheit  von  dem  sahen,  was  *geschrieben  wurde,  und  Lügen worte 
webten  und  dann  mit  einander  Recht(sschlag)  und  Eid  vertrag  machten 
darüber,   nichts  Wahres   zu   sagen,   sondern   zu  faseln  und  Lügen  über 

30  ihren  Meister  zu  bezeugen,  wie  konnten  sie  dann  in  Wahrheit  für  nichts 
Wahres  sterben,  (wie)  vermochten  weder  Feuer  noch  Eisen  noch  wilde 
Tiere  noch  die  Tiefe  des  Meeres,  daß  sie  für  Lüge  den  Mythos  erklärten, 
den  sie  über  ihren  Meister  erdichtet  hatten? 

XXXI.     Aber  was  sagst  du?      Sie  hätten  weder  erwartet  noch  ge- 

35  hofft,  etwas  Böses  zu  erleiden  von  dem  Zeugnis  über  ihn,  deswegen 
seien  sie  auch  ohne  Furcht  zu  der  Verkündigung  über  ihn  ausgezogen? 
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Aber  es  war  unmöglich,  nicht  zu  hoffen,  daß  sie  alles  Böse  erleiden 
würden,  da  sie  die  Zerstörung  der  Götter  der  Römer  zumal  und  der 
Griechen  und  der  Barbaren  einführten.  Die  Geschichte  über  sie  zeigt 
deutlich,  daß  nach  dem  Tode  ihres  Meisters  gewisse  Feinde  und  Nach- 
steller des  Logos  sie  ergriffen,  zuerst  dem  Gefängnis  übergaben,  dann  5 
sie  befreiten  und  ihnen  befahlen,  mit  niemandem  (mehr)  über  den  Namen 
Jesu  zu  reden.  Da  man  sie  hinterher  fand,  wie  sie  öffentlich  die 
Menge  über  ihn  belehrten,  schleppte  man  sie  hinweg  und  geißelte  sie 
und  bedrohte  sie,  nicht  (mehr)  zu  lehren,  während  Simon  Petrus  ihnen 
antwortete,  indem  er  sagte:  „Man  muß  Gott  mehr  gehorchen  als  den  10 
Menschen."  Darnach  aber  wurde  Stephanus  gesteinigt  und  getötet,  darob, 
daß  er  freimütig  mit  der  Menge  der  Juden  redete,  und  eine  keineswegs 
geringe  Verfolgung  erhob  sich  wider  die,  welche  den  Namen  Jesu  pre- 
.94  digten.  Und  wiederum  zu  anderer  Zeit,  als  Herodes  König  der  Juden 
(war),  tötete  er  den  Jakobus,  den  Bruder  des  Johannes,  mit  dem  Schwerte,  15 
den  Simon  Petrus  band  ebenderselbe  mit  Fesseln,  wie  in  den  üga^eig 
der  Apostel  geschrieben  ist.  Während  sie  dies  litten,  harrten  die  üb- 
rigen Jünger  aus  und  hingen  fest  an  der  Lehre  unsers  Erlösers  und 
blieben  noch  mehr  dabei,  ihn  und  seine  wunderbaren  Taten  jedermann 
zu  verkünden.  Später  wurde  Jakobus,  den  diejenigen,  die  früher  in  20 
Jerusalem  wohnten,  den  Gerechten  nannten  wegen  der  gewaltig  in  ihm 
vorhandenen  Tugend,  von  den  Hohenpriestern  und  den  Lehrern  des  jü- 
dischen Volkes  gefragt,  was  er  von  Jesus  halte,  und  als  er  ihnen  ant- 
wortete, daß  er  der  Sohn  Gottes  sei,  wurde  auch  er  von  ihnen  mit  Steinen 
gesteinigt.  Simon  Petrus  aber  wurde  zu  Rom  kopfüber  gekreuzigt,  25 
Paulus  aber  geköpft  und  Johannes  auf  eine  Insel  verbannt.  Während 
sie  dies  litten,  ließ  keiner  der  übrigen  von  seiner  Lehre  ab,  sondern  sie 
beteten  alle,  daß  auch  ihnen  ähnliches  dem  vorher  Gesagten  zustoßen 
möchte  wegen  der  Gottesfurcht,  so  daß  sie  deswegen  noch  mehr  unsern 
Erlöser  und  seine  wanderbaren  Taten  freimütig  bezeugten.  XXXII.  30 
Und  fürwahr,  wenn  Lügen  wären  und  (wenn)  sie  nach  Verabredung 
faselten  das,  was  sie  über  ihn  verkündigten,  so  müßte  man  sich  wundem, 
wie  eine  so  große  Schar  die  Übereinstimmung  in  ihren  Lügen  bis  zum 
Tode  bewahrte  und  niemals  einer  von  ihnen  sich  fürchtete  wegen  der 
(Dinge),  die  den  früher  Getöteten  zustießen,  und  aus  der  Genossenschaft  35 
austrat  und  nicht  das  Gegenteil  von  seinen  Genossen  verkündete  und 
ans   Licht   brachte    das,    was   sie    unter  sich  festgesetzt  hatten,  sondern 

4  ff.  vgl.  Act  4 1  ff.  17  ff.        7  ff.  vgl.  Act  5  25  ff.        10  =  Act  5  29      11  vgl. 

Act  6  8  ff.      14ff.  vgl.  Act  12iff.    20  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II  23  7.  17     25  vgl, 

ebd.  II  2ö  5  m  18  1 
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(daß)  auch  der  geldgierige  (Judas),  der  ihn  seinen  '^'Feinden  auszuliefern 
wagte,  durch  sich  selbst  sogleich  die  Strafe  auf  sich  nahm.  XXXIIL 
Wie  sollte  aber  dies  nicht  voll  Wunder  sein,  daß  betrügerische  und 
laienhafte  Männer,  die  weder  mehr  zu  reden  noch  zu  hören  verstehen 
5  als  die  Sprache  ihrer  Väter,  nicht  nur  <zu  überlegen)  wagten,  hinaus- 
zuziehen und  umherzugehen  bei  allen  Völkern,  sondern  (auch)  hinauszogen 
und  die  Sache  ausführten?  Überlege  aber,  wie  das  sei,  daß  auch  nicht 
einer  von  ihnen  jemals  ein  entgegengesetztes  Wort  über  die  Taten  de^ 
Meisters  vorbrachte.    Denn  wenn  bei  allen  Dingen,  über  die  es  Zweifel  -1 

10  gibt,  in  den  gewöhnlichen  Streitigkeiten  (und)  an  den  gesetzlichen  Gerichts- 
stätten die  Übereinstimmimg  der  Zeugen  das  besiegelt,  worüber  Streit  ist 
—  und  das  Gesetz  Gottes  sagt:  auf  Aussage  von  zwei  und  drei  Zeugen  wird 
jedes  Wort  fest  —  wie  sollte  da  nicht  auch  hierbei  die  Wahrheit  feststehen, 
da  es  zwölf  Auserwählte  sind  und  siebzig  Jünger  an  Zahl  und  Myriaden 

15  Scharen  abgesehen  von  diesen,  die  allzumal  wunderbare  Übereinstinmiung 
gezeigt  und  bezeugt  haben  in  dem,  was  von  unserm  Erlöser  getan 
wurde,  die  dies  nicht  ohne  Bedrängnis  getan  haben,  sondern  unter  Er- 
tragen von  Qualen  und  allerlei  Mißhandlungen,  Schlägen,  Einkerkerung 
und  Tod,  deswegen  weil  auch  sie  von  Gott  bestätigt  wurden,  der  den 

20  durch  sie  verkündigten  Logos  in  der  ganzen  Menschenwelt  bis  jetzt  (und) 
in  alle  Ewigkeit  verbürgt. 

XXXIV.  Dies  also  sei  (genug)  geprüft,  nachdem  wir  dafür  gemäß 
dem  Zugeständnis  einen  unziemlichen  Anfang  gemacht  haben.  Denn 
die  (Tatsache),  daß  jemand  das  Gegenteil  der  Schrift  vermute  und  vor- 

25  gebe,  daß  der  gemeinsame  Erlöser  aller  ein  Lehrer  keineswegs  von 
keuschen  Worten,  sondern  der  Ungerechtigkeit,  Übervorteilung  und  jeder 
Lüsternheit  gewesen  sei,  und  daß  seine  Jünger  eben  dies  von  ihm  ge- 
lernt hätten  und  nach  allem  begierig  und  durchweg  böser  gewesen  seien 
als  alle  Menschen  von  Ewigkeit  her,  haben  wir  der  Hypothese  gemäß 

30  zugestanden,  was  das  allerungeziemendste  ist.  Denn  es  ist  ähnlich,  wie 
wenn  jemand  den  Mose,  der  im  Gesetz  sagt:  „Du  sollst  nicht  töten, 
ehebrechen,  stehlen,  falsch  Zeugnis  ablegen"  verdrehte  und  verleumdete 
und  behauptete,  er  sage  dies  in  *lronie  und  Heuchelei.     Denn  er  wolle, 

1  vgl.  Act  li6ff.        12  =  Dtn  1915  II  Kor  13 1        81  =  Ex  20is-i6 

1  1.  y<^nn.li\n\  mit  HS  (Druckfehler)  5  fi^  (xövov  diavoriS-fjt'ai  zoX- 
lifjaai  ngoeXS^eXv  Dl.-}-  ^  ClaJUigU.i  10  fv  re  xolq  xaxä  vdfxovq  öueaotrjQioig 
x(d  iv  xalq  xoivaXq  äfjKfioßfjT^oeaiD  1.  OU^O  17  „nicht  ohne  Bedrängnis"]  oix 
äviÖQwzi  D  22  ravta  fjihv  otv  uQ/ijq  arönov  xara  avyx^Q't^^'^  öoS^eiar^q  yeyv/i- 
nlad-cD  D    33  elQwveia  D  1.    r^O.l^a    Bernstein 


Die  syrische  Theopbanie  Buch  V.  243* 

daß  die  Gehorsamen  töten,  ehebrechen  und  das  Gegenteil  tun  sollten 
von  dem,  was  er  scheinbar  zum  Gesetz  mache,  daß  sie  aber  sich  ver- 
stellen und  erheucheln  sollten  ein  reines  Leben.  Es  gibt  aber  nichts 
Schamloseres  als  dies.  So  könnte  aber  auch  jemand  die  Lehren  der 
Philosophen  unter  den  Griechen  verleumden,  *ihr  enthaltsames  Leben  5 
und  *alle  ihre  Worte,  und  sagen,  sie  seien  im  Gegensatz  zu  dem,  was 
geschrieben  ist,  gewesen  und  hätten  (im  Gegensatz  dazu)  gelebt,  hätten 
sich  aber  heuchlerisch  gestellt,  als  wären  sie  in  einem  philosophischen 
Leben.  So  aber  könnte  man,  um  es  einfach  zu  sagen,  alle  Geschichten 
der  Vorfahren  verleumden  und  die  in  ihnen  (vorhandene)  Wahrheit  ver-  10 
196  werfen  und  das,  was  in  ihnen  ist,  ins  Gegenteil  aufeehmen  (verkehren). 
Aber  wie  derjenige,  der  Verstand  hat,  nicht  zögern  würde,  diesen  wahn- 
sinnig zu  nennen,  so  auch  bei  den  Worten  unsers  Erlösers  und  seinen 
Lehren^  wenn  jemand  die  in  ihnen  (vorhandene)  Wahrheit  verderben 
und  versuchen  wollte,  ihnen  die  entgegengesetzte  Meinung  aufzudrängen  15 
von  dem,  was  er  lehrte.  Indessen  aber  auch  dies  wurde  entsprechend 
der  Hypothese  gegeben  (ausgeführt),  damit  zum  Überfluß  auch  durch 
das  unziemliche  Zugeständnis  die  Haltlosigkeit  des  Wortes  des  Gegners 
erscheine. 

XXXV.     Nachdem  dies  also  widerlegt  ist,  wohlan,  wollen  wir  auch  -0 
das  Zeugnis  der  göttlichen  Schrift  prüfen  und  die  wahrheitsliebende  Ge- 
wohnheit  der  Jünger   unsers  Erlösers   sehen,  in    der   kein  Flecken  ist. 
Daran  also  möge^  wer  wohlgesinnt  ist,  urteilen,  oh  nicht  aller  Größe  (und 
alles  Vertrauens)  wert  sind  sie,   die   bekannt   haben,   sie   seien   geringe 
Männer,  laienhaft  in  der  Rede,  aber  zur  Liebe  frommer  Lehre  und  Philo-  ^5 
Sophie  fortgeschritten,  hätten  ein  enthaltsames  und  mühseliges  Leben  lieb 
gewonnen,  das  durch  Fasten,  durch  Enthaltsamkeit  von  Wein  und  Fleisch, 
durch  viele  andere  Demütigung  des  Leibes,  durch  Gebet  und  Flehen  zu 
Gott  und  viel  mehr  (noch)  durch  höchste  Keuschheit  und  Heiligkeit  des 
Leibes  imd  der  Seele  entstehen  kann.     Wer  wollte  sie  nicht  bewundern,  '^ 
die  wegen  der  Vorzü glich keit  der  Weisheit  sogar  der  nach  dem  Gesetz 
ihnen  gestatteten  Weiber  sieh  enthalten,  von  keiner  natürlichen  Begierde 
gezerrt  und  von  keiner  Liebe  zu  Kindern  geknechtet  werden,  deswegen, 
weil    sie    nicht    einmal    sterbliche,   sondern   unsterbliche   Kinder    lieb- 

1  xavavzLa  ngdtteiv  olq  vofioQ'ezely  ngoaTtoieXo^ai  de  axrjfiaxi<^eaB^ai  xal  xaO- 
vnoxQlvea^aL  xdv  aefxvov  ßlov  D  4  vuoS^f)xaq  D  „Pfönder"  2£  5«  6  Genitiv  2^  str. 
:i  11  xal  slg  xovvavxlov  xa  örßovfieva  TtaQSxSex^^evog  D  18  xal  jua^rjudrcov 
D  „und  seinen  Jüngern"  S  f-^^  xal  fxad-rixCov)  18  xö  aovaxaxov  xov  öC  ivavila^ 
Idyov  D  28  nCog  ov  itdorjg  anodoy/iQ  avxovq  cL^lovq  XQiveiev  D  „wählte  ihnen 
aus,  was  ....  wert  sind"  ^       26  xaQXSQixöv  xal  inlnovov  D 
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gewonnen  haben.  Und  diese  ihre  Art,  das  Geld  nicht  zu  lieben,  wie 
sollte  sich  nicht  jemand  darüber  wundem?  Dies  schließt  er  (auch)  dar- 
aus, daß  sie  nicht  flohen,  sondern  lieb  hatten  den  Meister,  der  Besitz  an 
Gold  und  Silber  verwarf  und  das  Gesetz  aufstellte,  nicht  einmal  bis  zu 

5  zwei  Röcken  ihr  Vermögen  zu  vermehren,  worauf  vielleicht,  wer  es  hört, 
verzichtet  wegen  der  Schwere  des  Befehls;  von  ihnen  aber  ist  klar,  daß 
sie  in  der  Tat  das  Wort  erfüllt  haben.  Als  nämlich  einmal  diejenigen, 
die  um  Simon  Petrus  waren,  Ein  Lahmer  bat  aus  der  Zahl  derer,  die  wegen 
äußerster  Not  betteln,  und    Simon  Petras   kein  Geld  hatte,  das  er  ihm 

10  geben  konnte,  bekannte  er,  daß  er  von  allem  Besitz  an  Gold  und  Silber 
rein   sei  und  sagte:    „Gold  und  Silber  habe  ich  nicht **,  und  er  brachte 
darauf  den  kostbaren  Namen,  der  kostbarer  ist  als  alles,  vor  und  sagte: 
„Was  ich  habe,  will  ich  dir  geben.     Im  Namen  Jesu  Christi,  stehe  auf  Jig 
und  wandle." 

15  XXXVl.    Obwohl  ihr  Lehrer  ihnen  Trauriges  verkündete  und  sie  auf  das 

achteten,  wodurch  er  zu  ihnen  sagte:  „In  der  Welt  habt  ihr  Trauer"  und 
wiederum:  „Jhr  werdet  weinen  und  wehklagen,  die  Welt  aber  wird  sich 
freuen",  wie  wurde  da  nicht  offensichtlich,  daß  sie  fest  und  tief  seien  in 
ihrem  Charakter,  da  sie  vor  den  Anstrengungen  der  Seele  nicht  flohen 

20  noch  den  Lüsten  nachjagten,  daß  aber  auch  ihr  Meister  sie  keineswegs 
durch  Betrug  bezauberte  und  ihnen  das  Angenehme  riet  und  sie  sich 
(so)  zu  eigen  machte,  sondern  indem  er  mit  wahrem  und  freiem  Wort 
prophezeite,  was  ihnen  zustoßen  werde,  bewirkte  er,  daß  sie  sich  die 
ihm    gemäße  Lebensführung  wählten.     Derartig  war   auch  das,  was  er 

25  über  die  Verfolgungen  voraussagte,  die  ihnen  in  Zukunft  zustoßen  würden 
um  des  Namens  ihres  Meisters  willen,  und  bezeugte,  daß  sie  vor  7)76- 
fioptg  kommen  und  bis  zu  den  Königen  gelangen  und  allerlei  Strafen  und 
Bußen  erleiden  würden,  wegen  nichts  Bösen,  noch  auch  um  einer  andern 
geziemenden   Ursache   willen,    sondern   allein    wegen  ihres   Zeugnisses 

30  über  ihn.  Dies  sehen  wir  bis  jetzt  mit  unsern  Augen  und  müssen  uns 
wundern  über  seine  Vorhersagung.  Denn  das  Zeugnis  über  den  Namen 
unsers  Erlösers  und  das  Bekenntnis  zu  ihm  pflegt  den  Grimm  der 
Führer  zu  entzünden.  Denn  wenn  auch  nichts  Schlechtes  getan  ist  von 
dem,  der  Christus  bekennt^  so  bestrafen  sie  ihn  dennoch  und  mißhandeln 

35  ihn    wegen    seines    Namens,    als    sei    er   der  allerschlimmste  UbeltAter. 

4  vgl.  Matth  10 10  11  —  Act  3  6        16  —  Job  16  38        17  =-  Job  16» 

25  vgl.  Matth  10i7ff. 
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Wenn  aber  jemand  seinen  Namen  nicht  bekennt  und  leugnet,  ein  Jünger 
Christi  zu  sein,  wird  er  sogleich  freigelassen,  selbst  wenn  er  wegen 
vieler  schlechter  Dinge  gefangen  gesetzt  wäre.  Was  habe  ich  nötig, 
vieles  anzuhäufen,  der  ich  versuche,  das  Leben  der  Jünger  unsers  Er- 
lösers zu  schreiben,  da  das  Gesagte  genügt  zum  Beweise  der  vorliegenden  o 
(Sache)?  Dem  wollen  wir  aber  ferner  folgendes  hinzufügen,  und  hier 
(ist  es)  am  Platze,  auch  darüber  unsere  Rede  zu  begrenzen. 

XXXVII.  Der  Apostel  Matthäus  leitete  sein  früheres  Leben  keines- 
wegs von  einem  besseren  Umgang  ab,  sondern  von  denen,  die  um  Zölle 
und  Übervorteilung   sich   bemühen.     Dies   hat  keiner  von  den  übrigen  10 
Evangelisten    uns   geofifenbart,    weder   sein   Mitapostel   Johannes    noch 
Lukas   noch  Markus,   die  Verfasser   der  übrigen  Evangelien.     Matthäus 

198  aber  beschrieb  sein  eigenes  früheres  Leben  und  wurde  (so)  sein  eigener 
Ankläger.  Höre  also,  wie  er  deutlich  sich  selbst  mit  Namen  erwähnt  in 
seiner  Schrift  und  so  redet:  15 

XXXVIII.  „Als  Jesus  von  dort  weiter  ging,  sah  er  einen  Menschen 
beim  Zollhaus  sitzen,  mit  Namen  Matthäus,  und  sprach  zu  ihm:  Folge 
mir  nach.  Und  er  erhob  sich  und  ging  ihm  nach.  Und  es  geschah, 
als  er  zu  Tische  lag  in  dem  Hause,  und  siehe  da!  viel  Zöllner  und  Sünder 
lagen  mit  Jesus  zu  Tische  und  mit  seinen  Jüngern."  Und  wiederum,  20 
als  (Matthäus)  fortfuhr  und  eine  Aufzählung  der  übrigen  Jünger  vor- 
nahm, legte  er  sich  den  Namen  des  Zöllners  bei  und  sagte  so:  „Die 
Namen  der  zwölf  Apostel  sind  folgende:  zuerst  Simon,  der  Petrus  heißt, 
und  Andreas,  sein  Bruder,  Jakobus,  des  Zebedäus  Sohn  und  Johannes, 
sein  Bnider,  Philippus  und  Bartholomäus,  Thomas  und  Matthäus,  der  25 
Zöllner."  So  zeigte  also  Matthäus  in  der  Vorzüglichkeit  seiner  Demut 
seinen  wahrheitsliebenden  Charakter  und  nannte  sich  einen  Zöllner,  ohne 
sein  früheres  Leben  zu  verbergen  und  (indem)  er  sich  zu  den  Sündern 
rechnete  und  sich  als  zweiten  seines  Mitapostels  aufzählte.  Denn  ver- 
bunden mit  Thomas  wie  Simon  mit  Andreas,  Jakobus  mit  Johannes  und  30 
Philippus  mit  Bartholomäus,  stellte  er  den  Thomas  voran  und  ehrte  ihn 
als  den  besseren  Mitapostel,  während  die  übrigen  Evangelisten  das 
Gegenteil  taten.  Höre  also,  wie  Lukas,  indem  er  den  Matthäus  erwähnt» 
ihn  keinen  Zöllner  nennt  noch  dem  Thomas  nachsetzt,  sondern  ihn,  da 

er   ihn    als    den  besseren   kannte,  zuerst   aufzählt    und   (erst)  nach  ihm  35 
den  Thomas  bringt,  wie  auch  Markus  getan  hat.     Es  lauten  aber  seine 

8-88  --  16.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.        16  --  Matth  9  9  f.       22  = 
Matth  10  2f.        36  vgl.  Mark  3  uff'. 

4  „und  zu  versuchen"  ^        8  ovx  äno  aefivr^q  ÖLaxQißfjq  wQ^äxo        18  „be- 
schrieb"] oxriUxBiiav  Th.  gr. 
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Worte  so:  „Und  als  es  Tag  ward,  rief  er  seine  Jünger  und  wählte  zwölf 
aus  ihnen  aus,  die  er  (auch)  Apostel  nannte:  Simon,  den  er  (auch)  Petrus 
nannte,  und  Andreas,  seinen  Bruder,  *  Jakobus  und  Johannes  und 
Philippus  und  Bartholomäus  und  Matthäus  und  Thomas."  So  also  ehrte 
5  Lukas  den  Matthäus,  „wie  ihm  diejenigen  überliefert  haben,  die  von 
Anfang  an  Augenzeugen  und  *Diener  des  Wortes  wurden."  So  aber 
verkleinerte  Matthäus  durch  Demut  sich  selbst,  bekannte,  daß  er  ein 
Zöllner  sei  und  zählte  sich  als  zweiten  nach  seinem  Mitapostel. 

XXXIX.   Auch   den   Johannes   findest   du   ähnlich   dem  Matthäus.  ^1 

10  Denn  in  seinem  Briefe  tut  er  nicht  einmal  seines  eigenen  (Namens) 
Erwähnung,  oder  er  nennt  sich  einen  Ältesten,  niemals  aber  einen 
Apostel  oder  Evangelisten.  In  dem  Evangelium  aber,  das  auch  von 
ihm  geschrieben  wurde,  erwähnte  er  von  sich,  daß  Jesus  ihn  lieb  hatte, 
offenbarte  sich  aber  nicht  mit  Namen. 

15  XL.   Simon  Petrus  aber  machte  sich  nicht  einmal  daran,  ein  Evan- 

gelium  zu  schreiben,  aus  einem  Übermaß  von  Scheu.  Markus  aber,  der 
sein  Vertrauter  und  Jünger  geworden  war,  soll  die  Worte  Simons  über 
die  Taten  unsers  Erlösers  berichtet  haben.  Als  er  in  seiner  Schrift  zu 
den  (Worten)  kam,  wo  Jesus  fragte,  was  die  Menschen  über  ihn  sagten, 

JO  und  als  Simon  ihm  ^antwortete,  welche  Meinung  seine  Jünger  über  ihn 
hätten,  und  sagte:  „Du  bist  Christus",  da  schrieb  er,  daß  Jesus  ihm 
weder  antwortete  noch  etwas  zu  ihm  sagte,  außer  daß  er  sie  bedrohte, 
sie  möchten  dies  niemandem  sagen.  Dies  aber  schrieb  Markus,  da  er 
nicht  zugegen  war,  als  Jesus   dies   sagte,   sondern   es   nur   von    Simon 

25  hörte,  als  er  es  lehrte.  Petrus  aber  wollte  das,  was  Jesus  zu  ihm  und 
seinetwegen  sagte,  nicht  durch  sein  eigenes  Zeugnis  vorbringen.  Was 
das  aber  war,  was  zu  ihm  gesagt  wurde,  zeigt  Matthäus  durch  folgende 
(Worte):  „Ihr  aber,  was  sagt  ihr,  wer  ich  seiV  Sagte  ihm  Simon:  Du 
bist  Christus,  der  Sohn  des  lebendigen  Gottes.     Antwortete  ihm  Jesus 

30  und  sprach  zu  ihm:  Selig  bist  du,  Simon  Barjonan.  Fleisch  und  Blut 
haben  es  dir  nicht  geoffenbart,  sondern  mein  Vater  im  Himmel.     Und 

1  -=  LukOiaff.  5  =  Luk  1  2  9— S.  247,  8  —  Dem.  III  5  87-91 

11  vgl.  II  Joh  1 1  13  vgl.  Joh  13  23  16  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II  15  i 

18  vgl.  Mark  8  27tf.        28  =-  Matth  16i5— 19 
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ich  sage  dir:  Du  bist  Petrus  und  auf  diesen  Felsen  will  ich  meine  Kirche 
bauen  und  die  Pforten  der  Hölle  sollen  sie  nicht  tiberwältigen.     Ich  will 
dir  die  Schltissel  des  Himmelreiches  geben,  und   alles,  was  du  bindest 
auf  Erden,  soll  im  Himmel  gebunden  sein,  imd  alles,  was  du  losest  auf 
Erden,  soll  im  Himmel  gelöst  sein^.    Obwohl  dies  alles   von   Jesus  zu    5 
Simon  Petrus  gesagt  ward,  erwähnte  Markus  keins  von  diesen  (Dingen), 
deswegen,  weil  auch  Petrus,    wie  es  wahrscheinlich  ist,    dies   in  seiner 
Lehre  nicht  sagte.    Dies  also  verschwieg  Simon  Petrus  mit  Recht,   so- 
daß  deswegen  auch  Markus  es  ausließ.    Die  (Umstände)  seiner  Verleug- 
nung aber  verkündete  er  bei   allen  Menschen   und   schrieb   (so)   wider  10 
00  sich  selbst  die  Anklage,  '^'da  er  darüber  bitter  weinte.    Du  findest  aber, 
daß  Markus  folgendes  über  ihn  schreibt:    „Während   Simon   im   Hofe 
war,  kam  zu  ihm  Eine  von  den  Mägden  des  Hohenpriesters,  und  da  sie 
ihn  sich  wärmen  sah,  blickte  sie  ihn  an  und  sagte  zu  ihm:   Auch   du 
warst  mit  Jesus,  dem  Nazarener.    Er   aber  leugnete   und   sprach:    Ich  15 
weiß  nicht  und  begreife  nicht,  was  du  sagst.     Und  er  ging   hinaus   in 
den  äußeren  Hof,  und  der  Hahn  krähte.     Wiederum  aber  sah  ihn  das 
Mädchen  und  begann  zu  den  Umstehenden  zu  sagen:   Auch   er   gehört 
zu  ihnen.     Er  aber  leugnete  wiederum.     Und  nach  kurzer  Zeit  sagten 
wiederum  die  Umstehenden  zu  Simon:  Du  gehörst  in  Wahrheit  zu  ihnen,  20 
weil  auch  du  ein  Galiläer   bist.     Er   aber   begann   zu    fluchen   und    zu 
sagen:  Ich  kenne  diesen  Menschen  nicht,  von  dem  ihr  sagt,  und  sogleich 
krähte  der  Hahn  zum   zweiten  Mal."     Dies  schreibt  Markus,  und  dies 
bezeugt  Simon  Petrus  über  sich  selbst.     Denn  alle  (Worte)  des  Markus 
sollen  Erinnerungen  der  Worte  Simons  sein.  25 

XLI.  Sie  also,  die  darauf  verzichten,  das  zu  sagen,  was  ihnen  gutes 
Lob  eintrug,  eine  Anschuldigung  aber  gegen  sich  selbst  schrieben,  da- 
mit sie  auf  ewig  unvergessen  sei,  und  die  Anklagen  ihrer  Torheit  gegen 
sich  selbst  aufstellten,  die  niemand  der  Späteren  gekannt  hätte,  wenn 
sie  nicht  durch  ihr  Wort  niedergeschrieben  wären,  wie  sollten  wir  nicht  30 
mit  Recht  von  ihnen  bekennen,  daß  sie  frei  seien  von  jeder  Leidenschaft 
der  Selbstliebe  und  von  Lügen worten,  und  daß  sie  deutliche  und 
glänzende  Beweise  wahrheitsliebender  Gesinnung  zeigten?  Diejenigen 
nun,  die  von  denen,  welche  einen  derartigen  Charakter  zeigten,  glauben, 
daß  sie  faselten  und  logen,  und  sie  als  Betrüger  zu  schmähen  versuchen,  35 

8-S.  251,  9  =  Dem.  III  592—109        12  =  Mark  14  66—72 
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wie  sollten  sie  nicht  *lächerlich  werden,  als  Freunde  des  Neides  und 
der  Eifersucht  und  als  Feinde  der  Wahrheit  erfunden  werden?  Denn 
wie  wären  nicht  derart  die,  welche  über  *diejenigen,  die  ohne  List  und 
ohne  häßliche  Gewohnheit,  eben  (über)  diejenigen,  die  durch  ihr  Wort 
5  ihre  Art  als  wahrhaftig  und  ihre  Sitte  als  rein  zeigten,  zu  sagen  wagten, 
daß  sie  schlaue  und  gewandte  Sophisten  seien  und  das  Nichtseiende  ge- 
faselt und  ihrem  Meister  das,  was  er  niemals  tat,  willig  beigelegt  hätten  ? 
Es  scheint  mir  gut,  sie  zu  fragen,  ob  wir  alles  den  Jüngern  unsers 
Erlösers  glauben  dürfen  oder  nicht,  und    ob   wir   nur   diesen    Männern 

10  nicht  glauben  dürfen  oder  auch  allen  denen  (nicht),  die  von  Ewigkeit 
her  bei   den  Griechen  und  bei   den   Barbaren   Erinnerungen    über   das 
Leben  und  die  Worte  derer,  die  zu  verschiedenen  IZeiten  wegen  gewisser 
Siegestaten  berühmt  waren,  geschrieben  haben,   *oder   (ob)    sie   es   für  J20 
Recht  halten,  den  andern  zu  glauben,  ihnen  allein  aber  nicht  zu  glauben? 

15  Wie  ist  da  nicht  ihr  Neid  offenbar? 

XLII.  Wie  aber?  Diejenigen,  die  in  betreflF  ihres  Meisters  logen  und 
in  ihrer  Schrift  das,  was  von  ihm  nicht  geschah,  als  geschehen  über- 
lieferten, haben  sie  auch  *die  Leiden  und  die  Trübsale  betreflFs  seiner 
erlogen?    Den  Verrat  eine^  Jüngers,  mmie  kh,   die  Anklage  derer,  die 

20  ihn  verleumdeten,  das  Gelächter  und  die  Verspottung  der  Richter,  die 
Mißhandlungen  und  die  Schläge  auf  seine  Wangen,  die  Hiebe  auf  seinen 
Rücken,  den  Kranz  aus  Dornen,  der  ihm  schmachvoll  aufgesetzt  wurde, 
das  Purpurgewand,  das  sie  ihm  nach  Art  der  x^^i^^^  anlegten,  der 
schließlich  sein  Kreuz  als  ein  Siegeszeichen  trug  und  an  ihm  befestigt 

25  wurde,  dessen  Hände  und  Füße  durchbohrt  wurden,  den  sie  mit  Galle 
tränkten,  dessen  Haupt  mit  einem  Rohr  geschlagen  und  der  geschmäht 
wurde  von  denen,  die  ihn  sahen.  Dürfen  wir  glauben,  daß  seine  Jünger 
auch  dies  und  anderes,  was  dem  ähnlich  geschrieben  steht,  wirklich  ge- 
faselt haben,  oder  sollen  wir  glauben,  daß  sie  hierbei  wahrhaftig  reden, 

30  ihnen  aber  in  dem  Ruhmvollen  nicht  glauben?  Aber  wie  soll  dies 
zwiespältige  Dogma  bestehen?  Denn  behaupten,  daß  ebendieselben 
wahr  reden  und  wiederum  über  dasselbe  lügen,  heißt  nichts  anderes 
als    in   demselben   (Augenblicke)    Entgegengesetztes   von   ihnen   sagen. 

19  vgl.  Matth  26  f. 
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Welches  ist  nun  die  Widerlegung  dieser  (Dinge)?  Denn  wenn  sie  sieh 
das  Ziel  gesetzt  hätten,  zu  faseln  und  mit  Lügen  Worten  ihren  Meister 
zu  erheben  und  ihn  mit  Wundem  zu  schmücken,  so  hätten  sie  niemals 
das  vorher  Gesagte  gegen  sich  geschrieben  noch  den  spätem  Menschen 
geoflfenbart,  daß  er,  den  sie  predigten,  betrübt,  bekümmert  und  in  seiner  5 
Seele  verwirrt  war,  oder  daß  sie  ihn  im  Stiche  ließen  und  fortgingen, 
oder  daß  der  Auserwählte  aller,  sein  Apostel  und  Jünger,  eben  jener 
berühmte  Simon  Petrus,  ohne  Fesseln  und  Drohungen  der  *Fürsten  ihn 
dreimal  verleugnete.  Denn  wenn  auch  andere  dies  gesagt  hätten,  so 
hätten  doch  sie  dies  leugnen  müssen,  die  sich  nichts  anderes  vorge-  10 
nommen  hatten  als  mit  Lügenworten  sich  und  ihrem  Meister  *die  großen 
(Taten)  gütig  zuzusprechen.  XLIIL  Wenn  sie  aber  wahrheitsliebend 
02  in  den  traurigen  Erzählungen  über  ihn  erscheinen,  so  sind  sie  noch  viel 
mehr  derartig  auch  in  den  (ihn)  verherrlichenden  (Geschichten).  Denn 
diejenigen,  die  Ein  Mal  vorzogen  zu  lügen,  hätten  das  Traurige  viel  15 
mehr  vermeiden  müssen,  entweder  durch  Stillschweigen  oder  durch 
Leugnung  dieser  (Dinge),  da  die  Späteren  das  Verschwiegene  nicht 
tadeln  können.  Warum  logen  sie  denn  nicht  und  behaupteten,  daß 
Judas,  der  ihn  verriet,  nachdem  er  gewagt  hatte,  den  Kuß  als  Zeichen 
des  Verrates  zu  zeigen,  sogleich  zu  Stein  wurde,  daß  dem,  der  ihn  auf  20 
die  Backe  zu  schlagen  sich  erfrechte,  sogleich  die  Rechte  vertrocknete? 
Daß  dem  Hohenpriester  der  Juden,  weil  er  ein  Mitläufer  war  derer,  die 
ihn  verleumdeten,  die  Augen  erblindeten?  Warum  aber  logen  sie  nicht 
insgesamt,  daß  ihm  in  Wahrheit  nichts  Trauriges  zustieß,  sondern  daß 
er  unsichtbar  ward  und  ihre  Gerichtsstätte  verspottete,  daß  diejenigen  25 
aber,  die  ihn  verleumdeten,  durch  gottgesandte  Halluzinationen  irre 
gingen  und  etwas  gegen  den  zu  tun  glaubten,  der  nicht  da  war.  Was 
aber?  War  es  nicht  lobenswerter  als  zu  faseln,  daß  er  Tote  aufer- 
weckte und  ein  Täter  wunderbarer  Handlungen  war,  (vielmehr)  das  zu 
schreiben,  daß  ihm  nichts  Menschliches  noch  Sterbliches  zustieß,  son-  -^0 
dem  (daß)  er  alles  mit  göttlicher  Kraft  tat  und  seinen  Aufstieg  zum 
Himmel  mit  göttlichem  Ruhme  vollführte?  Denn  nicht  könnten  dies 
diejenigen  leugnen,    die  ihren   anderen  Geschichten   glaubten.     Sie  also 

1—9  ^      17.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  5  vgl.  Matth  20  S7  Joh  12  27 
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die  in  keiner  Weise  die  Wahrheit  in  den  betrübenden  und  traurigen 
(Ereignissen)  verderbten,  wie  sollen  sie  nicht  für  würdig  gehalten  werden, 
auch  in  den  übrigen  (und)  andern  (Dingen),  die  sie  von  ihm  bezeugten, 
ohne  bösen  Verdacht  zu  sein?  Genügend  also  ist  auch  ihr  Zeugnis  über 
5  unsern  Erlöser,  aber  nichts  hindert,  zum  Überfluß  auch  den  Hebräer 
Josephus  als  Zeugen  zu  gebrauchen,  der  im  achtzehnten  (Buche)  seiner 
jüdischen  Archäologie,  indem  er  die  (Begebenheiten)  zur  Zeit  des  Pilatus 
beschreibt,  unsern  Erlöser  in  folgenden  (Worten)  erwähnt: 


Von  Josephus.    über  Christus. 

10  XLIV.  „Es  trat  aber  in  jener  Zeit  Jesus  auf,  ein  weiser  Mann,  wenn 

man  ihn  einen  Menschen  heißen  darf.  Denn  er  war  ein  Täter  wunder- 
barer Werke  und  ein  Lehrer  der  Menschen,  die  mit  Vergnügen  die  WaJir- 
heit  aufnahmen,  und  sammelte  viele  aus  den  Juden  und  viele  aus  den 
Heiden.     Dieser   war   der   Christus.     Ihn  verließen,   als  Pilatus  ihn  auf  S^ 

15  die  Anklage  der  ersten  Männer  (und)  Fürsten  bei  uns  zu  kreuzigen  sich 
in  den  Kopf  gesetzt  hatte,  diejenigen  nicht,  die  ihn  vorher  liebgewonnen 
hatten.  Denn  er  erschien  ihnen  am  dritten  Tage  wiederum  lebendig, 
da  die  göttlichen  Propheten  dies  und  vieles  andere  über  ihn  gesagt 
hatten,    weshalb   bis  jetzt   von  jenem  an   nicht  aufgehört  hat    das    6e- 

20  schlecht  der  Christen." 

XLV.  Wenn  also  (auch)  gemäß  (diesem)  Schriftsteller  bezeugt  wird, 
daß  er  ein  Täter  wunderbarer  Werke  war  und  nicht  nur  zwölf  Apostel 
und  siebzig  Jünger  sich  gewann,  sondern  auch  Myriaden  andere  aus 
den  Juden  und  Myriaden  aus  den  Heiden  sich  verband,  so  ist  klar,  daß 

25  er  etwas  Besseres  besaß  im  Vergleich  xu  den  übrigen  Menschen.  Denn 
wie  verband  er  sich  sonst  viele  von  den  Juden  und  von  den  Heiden, 
wenn  er  nicht  Wunder  und  wunderbare  Taten  und  seltsame  Lehren  ge- 
brauchte? Es  bezeugt  aber  auch  die  Schrift  der  Uga^etg  der  Apostel, 
daß  es   viele  Myriaden  jüdischer  Männer  gab,    die  Oberzeugt  waren,   er 

30  sei  der  Christus  Gottes,  der  von  den  Propheten  verkündigt  wurde.  Die 
(Geschicht8)schreibung   lehrt    auch,   daß    eine   große   Kirche   Christi   in 

10—20  -=  Jos.  Ant.  XVIII  :J3;  Euseb.  Hiat.  eccles.  I  11?  f.  28  vgl.  Act  2« 
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Jerusalem  war,  die  von  den  Juden  gesammelt  war  (und  dauerte)  bis 
auf  die  Zeit  der  Belagerung  unter  Hadrian.  Man  sagt  aber,  daß  die 
ersten,  die  dort  Bischöfe  der  Reihe  nach  wurden,  fünfzehn  Juden  ge- 
wesen seien,  deren  Namen  bis  jetzt  bei  den  Ortsansässigen  verkündigt 
werden,  sodaß  auch  hierdurch  jede  Verleumdung  wider  die  Jünger  auf-  5 
gehoben  wird,  seitdem  von  ihnen,  und  (auch)  abgesehen  von  ihrem 
Zeugnis,  bekannt  ivird^  daß  der  Christus  Gottes  durch  die  wunderbaren 
Taten,  die  er  vollbrachte,  viele  aus  den  Juden  und  aus  den  Heiden  in 
seine  Hand  brachte. 

XL  VI.  Auch  du  aber  wirst  prüfen  (können)  die  Göttlichkeit  seiner  10 
Kraft,    wenn  du  bedenkst,    was  er   seiner  Natur  nach   gewesen  ist  und 
von   wie   großer  Vorzüglichkeit   der  göttlichen  Kraft   er  bei  der  (sieg- 
reichen) Ausführung   der  Dinge  war,    die   alle  Worte   in   den  Schatten 
stellen.     Denn  er  beschloß,    was  niemals    einer  (beschloß),   sein  eigenes 
Gesetz  und  eine  fremde  Lehre  unter  alle  Völker  zu  säen  und  sich  selbst  15 
als  Lehrer   des   ganzen  Menschengeschlechts   für   die  Verehrung  Eines, 
H  oberhalb  von  allem  (stehenden)  Gottes  zu  erweisen,  und  wollte  (daher) 
diejenigen,   die   dörfischer   und   geringer   als   alle  Menschen  (sind),    als 
Diener  seines  Willens  benutzen,  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  jemand 
glaubt,  er  habe  dies  ungeziemend  getan.     Denn  wie   sollten  diejenigen,  20 
die    nicht   einmal   ihre  Lippen   aufheben  konnten,  jemals  Lehrer  Eines 
Menschen  werden,   geschweige  denn   einer  Menge   von  Menschen?     Wie 
sollten  die  mit  den  Scharen  reden,  die  ohne  jede  Bildung  waren?    Aber 
dies  war  eben  der  Beweis  des  göttlichen  Willens.     Denn  er  berief  sie, 
wie  wir  auch  vorher  gezeigt  haben,  und  sagte  zuvor:  „Folgt  mir  nach,  25 
so  will  ich  euch  zu  Menschenfischern  machen."     Da  er  sie  aber  fortan 
als   seine  Nachfolger  besaß,    hauchte  er  ihnen    göttliche  Kraft  ein  und 
erfüllte  sie   mit  Kraft   und  Beherztheit,    und  da  er  selbst    in  Wahrheit 
der  Logos  Gottes  und  Täter  so  großer  Wunder  ist,  so  machte  er  sie  zu 
Fischern  der  geistigen  und  vernünftigen  Seelen  und  fügte  die  Tat  dem  30 
Worte  hinzu,    das  da  *sagt:    „Folgt   mir   nach,    so    will   ich    euch    (zu 
Menschenfischern)  machen"    (und)    erwarb   sie  zugleich   als  Täter   und 
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Lehrer  der  Gottesverehrung  zu  eigen  und  schickte  sie  dann  zu  allen 
Völkern  in  der  ganzen  Schöpfung  und  machte  sie  zu  Herolden  seiner 
Lehre.  Wer  wollte  sich  nicht  wundem  und  mit  Recht  dem  unwahr- 
scheinlichen Wunder  mißtrauen,  da  niemals  geschrieben  ist,  daß  jemand 
5  von  den  Menschen,  die  besser  (berühmter)  waren,  derartiges  *ersanu 
noch  auch  zu  dem  kam,  was  diesem  ähnlich  ist.  Denn  das  (schon)  wäre 
einem  jeden  von  ihnen  lieb,  wenn  er  auch  nur  in  dem  eigenen  Lande 
seine  eigene  Anordnung  durchführte  und  im  stände  war,  die  Gesetze, 
die  ihm   gut  zu  sein  schienen,   in  Einem,   in  seinem  eigenen  Volke  zu 

10  bestätigen.  Er  aber,  der  nichts  Menschliches  noch  Sterbliches  *ersann, 
—  sieh  zu,  ob  er  (nicht)  in  Wahrheit  wiederum  die  Stinmie  Gottes  (er- 
tönen) ließ,  indem  er  wörtlich  seinen  armen  Jüngern  sagte:  „Gehet  hin 
und  lehret  alle  Völker.^  So  aber  mochten  wahrscheinlich  seine  Jünger 
sagen,  indem  sie  ihrem  Meister  antworteten:  Wie  können  wir  dies  tun? 

15  Wie  sollen  wir  denn  den  Römern  verkündigen?  Wie  mit  den  Ägyptern 
reden?  Welches  Wort  gegen  die  Griechen  gebrauchen  als  Männer,  die 
nur  in  der  syrischen  Sprache  erzogen  sind?  Wie  sollen  wir  die  Perser, 
Armenier,  Chaldäer,  Skythen,  Inder  und  die  andern  (so)genannten  Bar- 
baren überreden,  sich  von  den  Göttern  ihrer  Vorfahren  abzuwenden  und  Jl 

20'  den  Einen  Schöpfer  des  Alls  zu  verehren?  Auf  welche  Vorzüglichkeit 
der  Worte  aber  sollen  wir  vertrauen  und  zu  diesem  (Werke)  übergehen? 
Oder  welche  Hoffnung  auf  Sieg  sollen  wir  haben,  wenn  wir  wagen,  allen 
Völkern  Gesetze  zu  geben  entgegengesetzt  den  von  Ewigkeit  her  auf- 
erlegten Gesetzen  in  betreff  der  Götter?    Welche  Kraft  haben  w^ir,  um 

25  darauf  zu  vertrauen,  daß  wir  dies  Wagnis  siegreich  durchführen  werden? 
Dies  also  sagten  oder  dachten  die  Jünger  unsers  Erlösers.  Durch  das 
Hinzufügen  eines  Wortes  aber  verbürgte  ihr  Meister  eine  gänzliche  Auf- 
hebung der  Verzweiflung,  in  der  sie  sich  befanden,  indem  er  sagte:  Ihr 
werdet  „in  meinem  Namen**  siegen.    Denn  er  trug  ihnen  nicht  einfach 

30  und  unterschiedslos  auf,  alle  Völker  zu  lehren,  sondern  mit  der  vorzüg- 
lichen Hinzufügiing,  die  lautet:  „in  meinem  Namen."  Denn  da  die  Kraft 
seines  Namens  so  groß  ist,  daß  der  Apostel  sagte:  „Gott  schenkte  ihm 
den  Namen,  der  besser  als  alle  Namen  ist,  damit  in  dem  Namen  Jesu 

12.  29.  31  =  Matth  28 19      82  —  Phil  2  9  f. 
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jedes  Knie  sich  beuge  im  Himmel,  auf  Erden  und  unter  der  Erde",  zeigte 
er  mit  Recht  also  die  Vorzüglichkeit  der  verborgenen  Kraft,  die  den 
meisten  verborgen  ist,  in  seinem  Namen  und  fugte  (daher)  das  Wort 
hinzu:  „in  meinem  Namen."  Dann  weissagte  er  auch  genau  die  Zukunft 
und  sagte:  „Dies  mein  Evangelium  muß  in  der  ganzen  Welt  verkündigt  5 
werden  zum  Zeugnis  für  alle  Völker."  Dies  Wort  aber  ward  damals 
in  einem  Winkel  der  Erde  gesagt,  sodaß  nur  diejenigen,  die  zugegen 
waren,  es  hörten.  Wie  sollten  sie  ihm  glauben,  als  er  dies  sagte,  wenn 
sie  nicht  aus  den  andern  göttlichen  Werken,  die  von  ihm  getan  wurden, 
die  Erfahrung  der  Wahrheit  seiner  Worte  gemacht  hatten?  Denn  du  bist  10 
zuzugeben  gezwungen,  daß  sie  ihm  das  glaubten,  was  er  sagte,  wenn  du 
überlegst.  Denn  als  er  befahl,  weigerte  sich  niemand,  sondern  sie  gehorchten 
(und)  lehrten  auf  seinen  Wink  und  nach  seinen  Anordnungen  das  ganze 
Geschlecht  der  Menschen,  brachen  aus  ihrem  eigenen  Lande  zu  allen 
Völkern  auf  und  in  kurzer  Zeit  waren  seine  Worte  in  Taten  zu  sehen.  15 
Verkündet  wurde  also  in  kurzer  Zeit  sein  Evangelium  in  der  ganzen 
Welt  zum  Zeugnis  für  alle  Völker,  und  Barbaren  und  Griechen  nahmen 
die  Schriften  über  den  gemeinsamen  Erlöser  aller  in  den  Schriftzeichen 
ihrer  Väter   und   in  den  Worten  ihrer  Vorfahren  auf. 

XLVII.  In  Verlegenheit  aber  würde  sich  jemand  geziemenderweise  be-  -0 
06  finden  (darüber),  wie  die  Art  der  Lehre  der  Jünger  unsers  Erlösers  war. 
Gingen  sie  mitten  in  die  Stadt,  *standen  dann  auf  dem  Markte,  erhoben 
eiue  laute  Stimme  und  riefen  die  (zusammen),    die  zufallig  kamen,  und 
redeten  darauf  mit  dem  Volke?  Was  war  das  Wort  ihrer  Volksrede,  von 
dem  es  wahrscheinlich  ist,  daß  sich  die  Zuhörer  (davon)  überzeugen  ließen?  25 
Wie  konnten  Männer  Volksreden  halten,  die  in  Worten  unerfahren  und 
fern  von  jeder   Bildung  waren?    Aber   sie   redeten  nicht  mit  der  Menge, 
sondern   mit  den  Einzelnen,   die  gerade  hameyi.     Welche   und   welcherlei 
Worte    gebrauchten  sie  nun   zum  Überzeugen   ihrer  Hörer?     Denn  ihr 
Kampf  war   nicht   klein,    da  sie    den  schmachvollen  Tod   dessen  nicht  30 
leugneten,  den  sie  verkündigten.   Denn  wenn  sie  diesen  auch  verborgen 

5  =  Matth  24 14 
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und  nicht  vor  jedermann  bekannt  hätten,  was  und  wieviel  er  von  den 
Juden  litt,  sondern  allein  das  Ehrbare  und  Preiswürdige  vorbrachten  — 
ich  meine  aber  seine  ^"wunderbaren  Werke  und  staunenswerten  Taten 
und  philosophischen  Lehren  —  auch  so  wäre  die  Rede  nicht  leicht  ge- 
5  Wesen,  um  die  Zuhörer  willig  ihren  Worten  zustimmend  zu  machen, 
weil  ihr  Wort  fremd  war  und  (weil)  sie  jetzt  neue  Reden  hörten  von 
Menschen,  die  ihnen  nichts  Glaubwürdiges  *brachten  zum  Zeugnis  dessen, 
was  von  ihnen  *gesagt  wurde.  IIL.  Indessen  aber  würde  ihnen  das  Ge- 
sagte glaubwürdiger  erschienen  sein.    Jetzt  (aber)  verkündeten  sie  bald 

10  daß  der  von  ihnen  Gepredigte  Gott  in  einem  menschlichen  Leibe  ge- 
wesen und  nichts  anderes  seiner  Natur  nach  sei,  als  der  Logos  Gottes, 
(und)  deswegen  auch  alle  diese  Wunder  und  Kräfte  getan  habe,  bald 
aber  im  Gegensatz  dazu,  daß  er  Schmach  und  Unehre  ertrug  und  das 
schimpflidisie  Ende  und  die  Strafe  durchs  Kreuz,  die  den  allerschlimmsten 

15  Menschen  wegen  ihrer  Taten  auferlegt  wird.  Wer  sollte  sie  nicht  ge- 
ziemend verspotten  als  solche,  die  Entgegengesetztes  sagen?  Wer  wäre 
80  töricht  gewesen  in  seinem  Sinne,  willig  zu  glauben  denen,  die  sagten, 
*sie  hätten  ihn  nach  seinem  Tode  auferstanden  von  den  Toten  gesehen, 
ihn,  der  nicht  einmal,  als  er  noch  lebte,  sich  helfen  konnte?   Wer  hätte 

20  sich  aber  von  jenen  Laien  und  Geringen  jemals  überzeugen  lassen,  die  sagten: 
Ihr  müßt  die  Dinge  eurer  Väter  verachten  (und)  die  Torheit   der  Weisen  S\ 
von  Ewigkeit  her  tadeln  und  euch  nur  von  uns  überzeugen  lassen  und 
von  den  Befehlen,   die  von  dem  Gekreuzigten    ausgegeben  sind.    Denn 
er  ist  allein  der  geliebte  und  einzige  Sohn  des  alleinigen,  oberhalb  von 

25  allem  (stehenden)  Gottes. 

IL.  Während  ich  also  in  Liebe  zur  Wahrheit  das  Wort  *bei  mir 
prüfe,  sehe  ich  keine  überzeugende  Kraft  darin  und  nichts  Großes  und 
nichts  Glaubwürdiges  und  nicht  einmal  soviel  Überzeugendes,  daß  es 
auch  nur  Einen  von  den  unkundigen,  geschweige  denn  von  den  weisen 

30  und  vernünftigen  Leuten  überzeugen  konnte.  Indessen  aber  wiederum, 
wenn  ich  auf  die  Kraft  des  Wortes  blicke  und  auf  die  Vollendung  der 
Werke,  wieviele  Myriaden  sie  überzeugt  haben  und  wie  Kirchen  mit 
Myriaden  Männern  von  eben  jenen  Geringen  und  Dörfischen  gesammelt 

8   1.  r^Cfi^^oi    mit  HS  7  ^nayofxivwv  D  ,,denen  nichts  Glaubwürdiges 

war"  ^  1.  a»iur^  8  1.  ^T»r^>O0.1  mit  HS  |  nXriv  aAA'  Uo^ev  av  m- 
^avwxegov  leyeaBai  xä  elQrifjLha  D  14  xal  tiXog  trjv  alaxtottjv  xal  ....  diu 
ozavgov  xifimgiav  D  „und  das  Ende,  die  schimpflichste  Strafe  durch  das  Kreuz**  — 
17  ovxioq  i]).l^Loq  D  „der  von  Stein"  i^  (-    ovxoq  Xl^ivoq)    18  1.  >CDOf^ijj:i      211. 

r^^cAWo       2«  l^sxd'C.ijjv  nag    kfxavxvi  I)  1.  »l»a  .lÄ    mit  HS 


Die  syrische  Theophanie  Buch  V.  255* 

und  nicht  an  verborgenen  und  unbekannten  Plätzen,  sondern  besonders 
in  den  großen  Städten  gebaut  sind  —  ich  meine  im  königliehen  Rom, 
in  Alexandrien  und  Antiochien  und  in  ganz  Ägypten  und  Libyen,  in 
Europa  und  Asien,  in  den  Dörfern  und  Ortschaften  und  in  allen 
Völkern  —  so  bin  ich  wiederum  notwendig  gezwimgen,  zur  Prüfung  der  5 
Ursache  (zurück)zueilen  Und  zu  bekennen,  daß  sie  nicht  anders  dieses 
Wagnis  durchsetzen  konnten  als  durch  göttliche  Kraft,  die  größer  ist 
als  (die  der)  Menschen,  und  durch  die  Hilfe  dessen,  der  zu  ihnen 
sagte:  „Gehet  hin  und  lehrt  alle  Völker  in  meinem  Namen."  Als  er 
aber  dies  zu  ihnen  gesagt  hatte,  verband  er  damit  die  Verheißung,  durch  10 
die  sie  bereitet  wurden,  zu  vertrauen  und  sich  willig  dem  hinzugeben, 
was  (ihnen)  befohlen  war.  Er  sagte  ihnen  nämlich:  ^ Siehe  ich  bin  bei 
euch  alle  Tage  bis  ans  Ende  der  Welt"  Es  wird  aber  auch  gesagt, 
daß  er  ihnen  den  heiligen  Geist  eingehaucht  und  ihnen  eine  göttliche 
und  wunderwirkende  Kraft  gegeben  habe^  indem  er  einmal  sagt:  „Nehmet  15 
hin  den  heiligen  Geist",  ein  andermal  aber  spricht:  „Heilet  die  Kranken, 
reinigt  die  Aussätzigen,  treibt  die  Dämonen  aus.  Umsonst  habt  ihr  es 
empfangen  und  umsonst  gebt  es." 

L.  Du  siehst  also  ebenfalls,  wie  ihr  Wort  stark  geworden  ist,  da 
auch  die  Schrift  der  ÜQu^sig  dem  Ähnliches  und  damit  Übereinstimmendes  -^ 
bezeugt,  wie  sie,  indem  sie  über  sich  selbst  erzählten,  durch  wunderbare 
06  Taten  im  Namen  Jesu,  die  von  ihnen  getan  wurden,  diejenigen,  die  zu- 
gegen waren  imd  es  sahen,  in  Erstaunen  setzten.  In  Erstaunen  setzten 
sie  aber,  wie  es  natürlich  ist,  die  Zuschauer  zuerst  durch  Taten.  Dann 
machten  sie  sie  (derart),  daß  sie  willig  fragten,  wer  der  sei,  durch  dessen  25 
Kraft  und  in  dessen  Jf amen  das  Wunder  geschah.  Indem  sie  sie  darauf 
belehrten,  fanden  sie,  daß  sie  durch  den  Glauben  ihrer  Lehre  zuvor- 
gekommen waren.  Denn  da  sie  sich  nicht  durch  Worte  überzeugen 
ließen,  sondern  (da)  sie  durch  Taten  zuvor  (gewonnen)  waren,  so  brachte 
man  sie  leicht  dahin,  dem  Gesagten  zuzustimmen.  Man  sagt  aber,  daß  30 
Einige  Opfer  und  Spenden  ihnen  bald  wie  Göttern  darbrachten  und  (daß) 
sie  Einen  von  ihnen  für  Hermes,  den  andern  für  Zeus  hielten,  so  sehr 
setzte  der  Beweis  der  wunderbaren  Taten  ihren  Sinn  in  Erstaunen.  Da 
sie   so   waren,   *so    wurde   fortan   alles,  was   (die  Jünger)   über   unsern 

9  =  Matth  28 19      12  =-  Matth  2820      15  =  Joh  20  22      1«  =  Matth  lOs 
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P^rlöser  verkündigten,  schnell  und  geziemend  aufgenommen.  Die  Auf- 
erstehung von  den  Toten  bezeugten  sie  nicht  mit  bloßen  und  unbeweis- 
baren Worten,  sondern  sie  überzeugten  eben  durch  *Taten,  indem  sie 
lebendige   Werke   zeigten.     LI.   Wenn    sie   aber   verkündigten,    dali    er 

5  Gott  sei  und  der  Sohn  Gottes  und  vor  seinem  Kommen  unter  die 
Menschen  beim  Vater  gewesen  sei,  wie  sollten  sie  dem  nicht  (noch) 
mehr  hinzufügen,  indem  sie  meinten,  daß  das  Gegenteil  unmöglich 
und  unglaublich  sei?  Denn  mit  Recht  erachteten  sie,  daß  das,  was 
geschah,     unmöglich     flir     menschliche,     sondern    (nur)    für    göttliche 

10  Taten   gehalten    werden   dürfe,    auch  wenn    es  vielleicht  niemand  sage. 

LH.     Dies   also    war   es   und    nichts   anderes,   was   gefragt  wurde. 

durch    welche    Kraft    die    Jünger    unsers    Erlösers    denen     glaublich 

wurden,   die   von   Anfang   an  hörten,  und  wie  sie  die  Griechen  zumal 

und  die  Barbaren  überzeugten,  über  ihn  wie  über  den  Logos  Gottes  zu 

15  denken,  und  wie  sie  mitten  in  den  Städten  und  in  allen  Dörfern 
Schulen  der  Verehrung  des  oberhalb  des  Alls  stehenden  Gottes  ein- 
richteten. 

Und  doch,  wer  sollte  sich  nicht  wundern,  indem  er  bei  sich  über- 
legt  und    betrachtet,    daß    dies   nicht  menschlich  war,  wie   niemals  zu 

20  anderer  Zeit   früher   viele  Völker  der   ganzen  Welt  in  der  Hand  Einer 
Macht,  der  Römer,  waren  als  seit  der  Zeit  unseres  Erlösers.     Denn  so-  ^ 
gleich  als  er  unter  die  Menschen  ging,  ereignete  es  sich,  daß  auch  die 
(Macht)    der   Römer  wuchs,   da   in  jener  Zeit   Augustus  zuerst  Allein- 
herrscher vieler  Völker  war  und  zu  seiner  Zeit  Kleopatra  gefangen  ge- 

25  setzt  wurde  und  die  Nachfolge  der  Ptolemäer  in  Ägypten  aufgehoben 
wurde.  Denn  seit  jener  Zeit  bis  jetzt  ist  das  seit  Ewigkeit  und  sozu- 
sagen  seit  dem  ersten  Samen  der  Menschen  bestehende  Reich  in  Ägypten 
ausgerottet.  Seit  jener  Zeit  aber  wurde  auch  das  Volk  der  Juden  den 
Römern  Untertan  und  ebenso  auch  das  der  Syrer,  der  Kappadokier,  der 

30  Makedonier,  der  Bithynier  und  der  Griechen,  und  um  es  zusammen- 
fassend zu  sagen,  all  der  übrigen,  die  in  die  Hand  der  römischen  Macht 
(kamen).  Daß  nicht  ohne  Gott  dies  zusammen  mit  der  Lehre  unsers 
Erlösers  sich  ereignete,  wer  wollte  dies  nicht  bekennen,  indem  er 
bedenkt,    daß  es  den  Jüngern  nicht  leicht  war,  in   fremden  Ländern  xu 
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reisen,  da  alle  Völker  gegeneinander  gespalten  waren,  und  da  es  keinen  Ver- 
kehr unter  ihnen  gab  wegen  der  vielen  Satrapen  an  jedem  Ort  und  in  jeder 
Stadt.  Infolge  ihrer  Vernichtung  aber  taten  sie  bald  und  ohne  Furcht 
und  in  Ruhe  das,  was  ihnen  auferlegt  war,  da  der  oberhalb  des  Alls 
(stehende)  Gott  ihren  Weg  vorher  friedlich  gemacht  hatte  und  den  5 
Grimm  der  Dämonenverehrer  in  den  Städten  durch  die  Furcht  vor  einem 
größeren  Reiche  zurückhielt.  Überlege  nämlich,  daß,  wenn  nichts  die- 
jenigen, die  durch  den  Irrtum  (der  Verehrung)  vieler  Götter  in  Auf- 
regung versetzt  waren,  gehindert  hätte,  mit  der  Lehre  Christi  zu  streiten, 
du  vielleicht  dann  in  jeder  Stadt  und  in  jedem  Dorf  gegenseitige  Auf-  10 
stände,  Verfolgungen  und  nicht  geringe  Kriege  sehen  würdest,  wenn  die 
Dämonenverehrer  die  Macht  bei  sich  gehabt  hätten.  Jetzt  aber  ist  auch 
dies  das  Werk  des  oberhalb  von  allem  (waltenden)  Gottes,  daß  er  durch 
größere  Furcht  vor  dem  vorzüglichen  Reiche  die  Feinde  seines  eigenen 
Wortes  unterworfen  hat.  Denn  er  will,  daß  es  jeden  Tag  wachse  und  15 
unter  allen  Menschen  blühe.  Wiederum  aber,  damit  man  nicht  meine, 
daß  es  durch  das  *Zugeständnis  der  Herrscher  und  nicht  vielmehr  durch 
die  Vorzüglichkeit  der  göttlichen  Kraft  stark  sei,  wenn  (einmal)  Einer 
von  den  Tyrannen  durch  Bosheit  hingerissen  ward  und  sich  vornahm 
mit  dem  Worte  Christi  zu  streiten,  so  gestattete  der  Gott  des  Alls,  daß  20 
'210  sein  Wille  auch  dies  tue,  einmal  zum  Erweis  der  Athleten  in  der  Gottes- 
furcht, zumal  aber  damit  von  jedermann  ofiTenbar  gesehen  werde,  daß 
das  Bestehen  des  Wortes  keineswegs  eine  Folge  des  menschlichen 
Willens,  sondern  der  göttlichen  Kraft  sei.  Wer  wollte  nicht  sogleich 
bewunilern,  was  in  derartigen  Zeiten  zu  geschehen  pflegt?  Denn  die  25 
Athleten  der  Gottesfurcht,  die  früher  den  Menschen  ihrer  Vorzüglichkeit 
nach  verborgen  waren,  wurden  *in  jener  Zeit  jedermann  offenbar  und 
sichtbar,  geschmückt  mit  den  Siegeskränzen  von  Gott.  Die  Feinde  der 
Gottesfurcht  aber  empfingen  die  gebührenden  Strafen,  indem  sie  durch 
gottgesandte  Schläge  gezüchtigt  wurden  und  (indem)  ihr  ganzer  Körper  30 
mit  schweren,  unheilbaren  Leiden  verderbt  ward,  sodaß  sie  sogleich  auch 
zum  Bekenntnis  ihres  Frevels  gegen  unsern  Erlöser  zu  konmien  ge- 
trieben wurden.  Alle  übrigen  aber,  die  des  göttlichen  Namen  gewürdigt 
sind  und  sich  rühmen,  die  (Dinge)  Christi  zu  treiben,  wurden  (nur)  kurze 

1    Tiogelav  inl  xfj^  dXXoöanfiq  aveiXaa&ai  D  „geschickt  zu  werden  (=  arf/- 
XaaBai)  und    zu  reisen  (=  noQeiavy*    ,  . .  S  10  „dann"]  wörtlich  „aber"  S 

14  g>6ßo}  zFjg  dvmxaxo)  d^y/jQ  D  17  1.  f^^AliMcafia=):i  Bernstein  mit  HS 

19  novrjQla  Xrj^elq  D         27  1.  OQW3  (Druckfehler)        80  „gezüchtigt  wurden**] 

olOTQOVfJLeVOl  D 

Euaebias  lU*.  17 


258*  EüBebius. 

Zeit  durch  VersuchuDgen  erprobt,  zeigten  die  Reinheit  und  Lauterkeit 
ihrer  Gesinnung  und  empfingen  dann  ihre  eigene  Freiheit  zurück.  Bald 
suchte  Gott  sie  (gnädig)  heim,  während  er  durch  sie  alle  Tage  größer 
den  Erlöserlogos  strahlen  ließ. 

Zu  Ende  ist  das  Schreiben  der  fünf  Bücher  des  Cäsareensers  Eusebins, 

die  genannt  werden:  die  Theophanie. 

3  €lg  /Jieil^ov  oar^/jiiQai  öi   avtwv  ixXdfjmovrog  rov  acjtTjQlov  Xoyov  D 


Druckfehler  und  Berichtigungen. 

344  lies  „Aus  V  37  f." 

35 12  füge  ein  t^v  vor  V^i^'/v 

4587  lies  „I  Tim  6 16" 

6338  lies   f^ÄlOiaSO.i 

8281  lies  23780  statt  23720 
11218  lies  „natürlich" 

13017  lies  früher  statt  „von  oben  her"  (mißverstandenes  avcod'Bv) 
14333  lies  „Dem.  IV"  statt  „Dem.  VI" 
18022  lies  „Taten  *gehört"  statt  „*Taten  gehört" 

18782  Konjektur  Aa^OQ  =  „also"  statt  des  überlieferten  «jjläSO  =  „fortan" 

fraglich,  da  auch  der  Curetonianus  so  liest 
19022  ist  vielleicht  zu  lesen  „(dem  Gericht)   der  Hölle"  =  dnd  xrjq  xQlastog 

xTiq  yeivrrjg  (Matth  2338),  also  :i  K!1*:i  nach  »M  einzuschieben. 

21125  Konjektur  fraglich,  da  auch  die  Pes  r<l^l\:i  „des  Samens"  liest 
22828  ist   vielleicht   zu   lesen   „lehret  sie   (halten)   alles"   (vgl.  177  s),    also 
^  OIJaJ:!  einzuschieben  nach  S  13321 

24338  lies:  <J/*  ivavzlaq 
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L  Vergleich  der  Überlieferung. 

1.  Die  syrische  Übersetzung  im  Original. 


Syrer 

7,4-19 
95,6-10 

105,16-108,16 

109,21  f. 

110,6-116,11   •- 


Original     126,10-17 


3,2-20 

4.2-7 
4>9-7.23 
8,1.2 
8,5-15,10 
15,12-21 


123,26-124,8 

124,22-125,25=15,23-16,31    141,24-143,4  = 


127,24-131,6      : 
132,1-6 
134,2-135,23 
136,14-137,10: 

141,1-3 
i    141,7-10 


17,1-9 


1  148,  i4-i50,26=-26, 13-29,4 


17,11-21,3    !  151,5-152,5 
21,5-11  152,14-154,4 

21,13-23,15    155,5-25 
23,17.24,13    167,12-25 
24,15-17       i  171,6-13 

24,19-24       I  197,23-198,17 
24,26-26,10   201,16-22 


29,6-30,10 
=  30,12-32,6 
=  32,8-33,2 
33,4-22 
=  33,24-34,3 

34,5-35.6 
35,8-15 


2.  Das  Original  in  der  deutschen  Übersetzung. 


Original 

I 
II 

m  4,9-7,23   = 

III  8,1 

III   8,5-15,10 

IV 

V  15,23-16,31: 


45,25-46,20 

136,15-21 
148,1-151,11 
=  152,20 

153,1-160,2 
166,33-167,8 


V  17,1-9 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

XI  24,19-24 


=  169,18-27 

=  171,1-174,14 
=  175,9-16 
=  177,12-179,5 

=179,26-180,19 
=  184,9-12 
184,17-21 


167,28-169,5  j  Xl24,26-26, 10=^  185, 11-186,19   ^VII 


XIl26,i3-29,4=i9i,3i-i94,i7 
XIl29,6-30,io=i94, 24-195, 12 
XIl30,i2-32,6=-i96,7-i98,2 

XIII  «» 199,9-200,7 

XIV  =212,13-32 

XV  «=216,19-29 

XVI  =245,8-33 


=  249,1.9 


n.  Stellenregister. 


1.  Altes  Testament. 


Gen. 


Ex. 


1,26.  .  .  62,28.  63,4  20,  13 — 16  . 

1,  27  vgl.  59,  19.  62,  32  f., 
65,  24.  68,  7.  70,  22.  25.         Dtn^ 
152,  18. 

2,  7 63,  I 

12,  I  ff.  vgl.  16,  i6.  168,  17. 


242,  31 


II,  29  vgl.  200,  32. 

18,  15  vgl.  33,  25.  216,  21 


19.  « 
32 


«15   ....   242,  12 
,8   .  .  21,  21.  177,  21 


Jos. 


12.  24  Vgl.  109,  9. 
24,  2  Vgl.  168,  17. 


Rieht.  I,  i8. 


Stellenregister. 


Matth.  26,  48.        261* 


Rieht. 

I,  18  LXX  vgl.  109,  12. 

I.  Kön. 


S3,    7  vgl.  10, 1.  II.  154,  21. 191,    4—7      .     .     .     151,32 

15s.  4.  91.  «3 151»  28 

i  57,  19  •     •     •    29i  16.  195,  3    148,  1—4.  7.  11—13:  58,2off. 


6  vgl.   109,  17. 
19,  10      .     .    25,  23.  186,  3  ; 

Jes. 


Hag.  P8al.  Sal. 

2,    9  .     .     .  27,  31.  193,  12    14,    2.  3  vgl.  74,  33. 

Paal.  Waiaheit  Sal. 


2,    8:  21,14.20.  177,13.20.    14,    5  vgl.  66,26. 
203,  20. 

2,  4     ..    .    •    •     128,17    8,   5*6.    .    .    .      75,33  Jeaua  SIraoli. 

2,  19  vgl.  131,  34.  8,   c— 9     ...      62, 19 ,  ,3  ,5  f.  ygi.  ,4,  25. 

5,   if.  .    .    .    .     185.13  22, 28  f.  ....     162,30    •^'   ^      ^     ^'   ^ 


5i 


^,'23 


•  •  •   24, 27  23,  I 202, 35 

•  25-  5-  »85,  19  !  46,  5  vgl.  29,  7.  194,  26.   I 


Xth.  Hen. 


....   I74i  30 

9»  I 174,  30 

28,  16 186,  33 

53,  4—6  .  10,  13.  155,  6 


,21 80,  14   8,  I.  69,  6  vgl.  59,  25. 


49 

72,  7  .  29, 14.  128, 16.  195, 1 

72,  8 128,  14 

80,  2 203,  I 


Syr.  Bar. 

I4i  12  vgl.  60,  22. 


2.  Neues  Testament 


4» 
4, 
4 
4 
4 
4 
4 

3 
D 
S 

5 

5 

3 

5 
6 
6 

7 
8 

8 
8 
8 
8 
8 
8 

9 
9 


Matth. 

1  vgl.   151,  18. 

2  ....         151,  22 

18  ff.  Vgl.   137,  9  ff- 
18—22         .     .      170,  23 

19  ....      208,  14 
21   Vgl.  21,  5  f.   175,  10. 

23  vgl.   15,  15.   167,  I. 
3  ff.  Vgl.  219,  31. 

II.  12:  205,29.206,13.34 

14  .175.9-  28.  176,3 
14 — 16  .     .     174,  19 — 25 

15  vgl.  175.  so- 
lo     ....        176,  I 
21  ff.  vgl.   232,  II  ff. 

28  vgl.   161,  6.  220,  3. 
33  ff.  vgl.   220,  II. 

37  vgl.  232,  30. 
42  vgl.  220,  5. 

48   vgl.    222,   I. 
2  ff.    vgl.    220,   5. 

9         •       •       •       •         «45.  33 

15-18      .     .     .      208,22 
5  ff.  vgl.  15,  12  ff.  23  ff. 
147,  7.  166,  33. 
10—12    .     .     .      167,  18 

11  ....        1 70, 9 

12  ....      168,  27 

13  .   16.  2.  167,  24.  33 

24  ff.  vgl.   147,  17. 

29  .    .     132,4.  230,  5 

6 146,  33 

9  f.     .     .  34,  12.  245,  16 

20  ff.  vgl.  146,  35. 


37 


204,  16 


37f.    .     .     .     .       213,2 

vgl.  233.  6. 

2  f .  .  .  34,  19.  245,  22 
5  f.  .      188,  22.  189,  30 

8  ....  255,  i6 
9.  10    .     .     .       232,  5 

10  vgl.  244,  I. 

16  ....      209,  II 
17.  18     .     .     .      205,  26 

17  ff.  vgl.  244,  25. 

18  vgl.  137,  20. 

21.  22        .       .       .  207,  3 

24 — 26     .       .       .        209,  26 
27.    28       .       .       .         176,   10 

34  Vgl.   183,  18. 

34  f.   ...     .      182,  27 

27    vgl.    21,   19. 

24  ff.  Vgl.  209,  34. 

29  152,  27.    161,  24 

33       ...      112,24 

3  ...  213,  12 
3-8  .  .  .  211,  14 
3—9  vgl.  33,  1 1  ff. 

9  ....  211,  22 
18—23  vgl.  33,  II  ff.  211, 
24. 

24—30    .     .     .      213,  19 

36  vgl.  213,  33. 

36—43    .     .     .        214,  I 

47—5»    •  •      207,  33 

19  ff.  vgl.  147,  20. 

25  ff.  vgl.   147,  14. 

24       ....        202,  8 
13  ff.  vgl.   181,  18. 


16 
16 
16 

19 

19 
21 

21 

21 
21 
21 
22 
22 

23 
23 
23 
23 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 

26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 


15—18  .  .  181,  20 — 25 
15 — 19  .  .  .  246,  28 
18:  137,  6.  181,  31.  182, 
15.  18. 

9f.    .     .     .    210,  19.  21 
II.  12     .     .     .      210,  22 
23  vgl.  184,  17. 
33—43    ...      184,  22 

40 26, 8 

40ff.  .  .  .  186,  17  ff. 
45—22,  10.     .      187,  17 

7       .     .     .      189,9.  15 
10 — 14    .     .  190,  10 

33  f.  .  .  .  191,  16  ff. 
33—36  ...  190,  22 
37—39  .  26,  23.  192,  3 
38:  27,17.  22.  28.   137,4 

I  vgl.  28,  7. 

1  f.    vgl.    193,  21.    24. 

2  .      28,   10.     iS.    137,5 
3—5        .       .       .        215,26 

5  vgl.  34,  I. 

6—9        .       .    217,  II  — 18 
10 — 14     .       .    217,   19 — 25 

14  Vgl.   129,  II.  253,  5. 

21:    32,  13.22.   199,14.26 

23-27    Vgl.  34,   I.    216, 

1-9. 

.  27  vgl.  248,  19. 

6  ff.  vgl.   iSo,  22  ff. 

13       ....      180,31 

34  vgl.  35,  15. 
34.  75  vgl.  249,  9 

37  vgl.  35,  II.  249,  5. 
48  vgl.  249,  19. 


262*       Matth.  26,  56. 


Stellenregister. 


IL  Job.  I,  I. 


26,  56.  75  vgl.  23s,  23. 

26,  57  ff.  vgl.  249,  22. 

26,75  vgl.  35.  «5- 

27,  60  vgl.  14,  10.  158,  30. 

28,  lö  vgl.  176,  32. 

28,  17—20    ...      176,  33 

28,  18       .     .  21,  17.  177,  16 

28,  19    vgl.  22,  3.    129,  10. 

189,  28.  228,  27.  252,  12. 

29-  3>-  2S5.  9- 
28,  20:  22,  18.  23,  9.  178,  8. ._ 

32.  179,  8.  255,  12. 

i 
Mark.  i 

I,  13  ....  151,  22  ] 
I,  17  ...  251,  25.  31  i 
I,  24     ....       132,  5 

3,  14  ff.  vgl.  245,  36. 

5,  22  ff.    Vgl.     147,  9. 

8,  27  ff.  Vgl.  246,  18. 
14,  3  ff.  vgl.  180,  22. 
14,  66 — 72    .     .     .      247,  12 

Luk. 

1,2      ....      246, 5 
3,  17      ....     204,241 

5,     I  ff.  vgl.   17,  II  ff.  I 

5,     I  — II  vgl.   171,  I. 
5.    5    vgl.  17,   15.     20,  6.: 
173,  28. 

5,  10:     17,  23.    19,  20.  29. 

173.4.  17- 

6,  13  ff.  .     .     .     .        246,  I  ' 

7,  38  vgl.   180,  27. 

10,     I  vgl.  188,  28.  233,  7. 

10,  17  vgl.  188,  28. 

12,  51  vgl.  183,  18. 

12,  S>— 53  •     •     •      182,  32 

13,  28  f.  .  .  .  .  170,  14 
13,  35  ....  196,  6 
19,  41  vgl.  191,  28. 

19,  41—44  •  •  .  194,  19 
19,  42  ff.  .     .    29,  II.  20.  27 

19.  43  f. 30.  2 

21,  20       .     .     .      30,  13.  22 

21,  20  ff.:     196,  9.    17.     197, 

21.  32. 

21,  20 — 24     .       .       .        195,  29 
21,  21    vgl.    31,  31.    32,  5. 
21,  23:    31.25.  32,9.   II.   199, 

10.    12. 
21,  23  f.       .       .      .      .        31,  20 

21,  24:    30,  2S.  31,  7.  8.    iS. 

33,  I.  196,  25.  197.  I.  2. 
12.  200,  5. 

22,  19    vgl.   13,   iS.  158,   10. 
162,  3. 


23.  46  vgl.  4,  19.   148,  13. 
•24,  27  vgl.   180,  16. 

24,  44—48    ...      179.  «9 
24,  47  vgl.  24,  9- 

Joh. 


*l 

I 

vgl. 

49.  23- 

* » 

I. 

3 

...   47. 

19 

»» 

9 

• 

.  .  .    176 

.7 

*> 

10 

• 

...   53, 

16 

*  > 

18 

vgl. 

3,  2  ff.  45,  25 

ff. 

'l 

29 

• 

10,  10.  155 

,  2 

4, 

19- 

-23 

200,  15  ff.  201, 

9ff 

k 

4. 

35 

• 

.  204,  17.  213 

.5 

5. 

43 

• 

.  .  .   216, 

10 

8, 

12 

• 

...   176 

,6 

10, 

14 

• 

5.6.  148, 

18 

10, 

14- 

-16 

.  .  .  202,  3 

ff. 

10, 

15 

• 

5.  7-  148, 

20 

10, 

18: 

5.3 

.  148,  16.  203, 

"3 

10, 

27 

• 

...  209, 

10 

", 

I 

ff.  Vgl.  147,  12. 

12, 

23- 

24 

.  .  .   203, 

27 

12, 

24 

• 

.   5.  8.  148, 

21 

12, 

27 

Vgl. 

35,  12.  249,  5. 

12, 

31 

Vgl. 

57.  «5. 

13, 

23 

vgl. 

246,  13. 

13, 

33 

• 

.  .  .   204, 

30 

13. 

36 

. 

204,  32.  205, 

19 

14. 

27: 

29. 

17.  184,7.  195.4 

16, 

20 

• 

.  .  .   244, 

17 

16. 

33 

• 

152,  25.  244, 

16 

18, 

22 

vgl. 

249,  20. 

20, 

22 

• 

.  .  .   255, 

«5 

21, 

18  f.  . 

.  .   205,  3. 
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Act 

1,  16  ff.  vgl.  242,  I. 

2,  41    vgl.    250,  28. 

3,  6       ....      244,  II 

4,  I  ff.  vgl.  241,  4  ff. 

4,  17  ff.  vgl.  241,  4  ff. 

5,  25  ff.  vgl.  241,  7  ff. 

5,  29       ....      241,  10 

5.  41       ....       190,  34 

6,  8  ff.  vgl.  241,  II. 

7.  59  vgl.  188,  35.   191,  I. 

8,  10  vgl.  33,  28.  216,  23. 
12,     I  ff.  vgl.  241,  14  ff. 
12,    2  vgl.   i88,  36.   191,  I. 
14,  12.   13  vgl.  255,  32. 

19,  19       ....      224,  26 

Rom. 

1,21      ....      98,31 

I.  25  vgl.  57,  24.  98,  31. 


1,  27      ....       85,  28 

3.  19  vgl.  130,  26.    138,  13. 

4,  I  ff.  vgl.  16,  16.  168,  17. 
7,24  ....  71,  18 
8,  35       ....        69,  17 

I.  Kor. 

1,  24  vgl.  3,  18.   10,22.  46, 

18.47,17. 52, 15. 155.17. 

2,  9  Vgl.    146,  10.     151,  20. 

2,  II.    16     Vgl.    3,   2  ff.     45, 
25  ff. 

8,    6  vgl.  45,  14. 
II,  24  vgl.  13,  18.   158,  10. 

11,  25  vgl.  162,  3.   188,  29. 
15,  54  vgl.  77.  34. 

II.  Kor. 

7,      I     vgl.    22,  6. 

10,    3      ....        71,  20 

13,      I  ....        242,   12 

Gal. 

3,  28  vgl.  164,  1. 

Eph. 

4,  6  vgl.  50,  6. 

6,  12  vgl.   113,  17. 

Phil. 

2,  9  f.  ...    .     252,  32 

3,  20     ....       71, 21 

Kol. 

>,  15  vgl.  57.  7- 

2,  3  vgl.  53,  6. 

3,  5  vgl.  162,  7. 

3,  II  vgl.  164,  I. 

II.  Thess. 

2,    3  vgl.  216,  15. 

I.  Tin. 

6,  16  vgl.  42,  7. 

6,  16  (sie)  vgl.  45,  16. 

Hebr. 

I.    3  vgl.  42,  I.  51,  21. 

4,  I2f.     .      .      .       .  212,  8 

12,  22  f.     .      .      .      .  71,  22 

II.  Job. 

I,     I  vgl.  246,  II. 


Chron.  II  174. 


Stelleuregistcr. 


Praep.  VI  6,2.     263* 


3.  Selbstzitate  des  Eusebius. 


Chronic 

II  174  Schoenc  vgl.  123,  16. 

Den.  ev. 

III  3, 1 — 2:  219,30—220,19 
III  3,  4—9:  220,  19—222, 4 

m  3, 13—14  •  222, 7—17 
ni  3, 16. 17: 222,18 — 223,3 

III  3»  19    vgl.    57,   15.     223, 

III   4,  21 — 26:    146,  28 — 147, 

III   4,  26.  27:    4,9—5,2.    148, 
I  — 15. 

in  4, 28. 29:  5,11—19. 148, 
III  4, 32. 33  .   231, 14—28 

III  4.  33— 3S--    232,  4—233, 

21. 

III  4,  38.  39:    233,  30—234, 

14. 
III  4,  39    .    234,  21—235,  2 
III  4,40—43:  235,  18—236, 

14. 
III  4,  44—5»  ^''    236,  25— 

240,  16. 
III  5,60—87:240,34 — 246,6 
III  5,  81— 85:  34,  5—35.  6 
III  5,  87—91 :  246,  9—247,  8 
III  5,  92—109:  247,8—251,9 
III  5,  100  .  .  .  35,  8—15 
III  6,  7.  8  .  .  .  223,  5 — 19 
III  6,9—14:223,19—224,17 
III  6,  14 — 18:  224,17—225,8 

III  6.  19—24:  225,9 — 226,13 
IIT  6.  25—29:  226,  13 — 227, 

34. 

in  6,30—38:  228.8—231,3 
III  7, 5—38:  251,10-258,4 

IV  3,  iff.  vgl.  51,  8. 
IV  5,  6ff.  vgl.  43,  4ff. 
IV  5'^  vgl.  39,  17  fr. 

IV  5,9-12:  51,  25—53,  14 
IV  5,  14—6,  i:  50,24—51,4 
IV  6,  3  .  .  .  42,  II  — 16 
IV   10,  16 ff.  vgl.  II, 4 ff.  155, 

23  ff. 
IV  10,  18.  19  vgl.  146,  24. 
IV  II       .      144,  33—145.  5 
IV   12,  7    vgl.   9,  20  ff.    154, 

I5ff. 
IV  13,  I   .      142,  25—143,  2 
IV   13,  3.  4  .     .       143,  3—6 
IV   13.  4  .     .     .  143,  19—21 
IV   13.  5-  »o:   143.  21— 144. 

33- 


IV  15,  6ff.  vgl.  II,  4ff.   155, 
23  ff. 

V  Proocm.  17  vgl.  104,26. 

HIst.  ecoles. 

I  II,  7  f. . .  250, 10 — 20. 

II  15,  I  vgl.  246,  16. 

II  16  vgl.  20,  16. 

II  23,  4  ff.  vgl.  189,  2. 

II  23,  7.   17  vgl.  241,  20. 

II  23,  16  vgl.   191,  2. 
jll  25,5   vgl.  191,4.  241,25. 
'  II  25,  7  vgl.   175,  5.  22. 

III  6,  20 — 25:   198,9 — 199,8 
III  18,  I  vgl.  241,  25. 

III  31.  3  vgl.  175,  17. 

IV  5  vgl.  250,  31. 
IV  5.  3  vgl.  202,  28. 
IV  6,4  vgl.  31,5.  196,  32. 
X  4,  16  vgl.  160,  20  ff. 
X  4,  17  vgl.  129,  äff.  19 ff. 
X  4,  18  vgl.  129,  29  ff.  130, 

9ff. 

X  4,  19  vgl.   130,  15  ff.   137, 

21  ff. 
X  4,  20  vgl.   138,  6  ff. 

Laus. 

196,  26—197,6:  54,26—55,6 

198,  8—10  .  .  .59,  4 — 6 
X98,  13—14  •  .  .  59,  6—8 
198,  16—18  .  58,  34—59.  3 
206,  27  ff.  vgl.  39,  17  ff. 
208,  13—21  .  119,26  —  120,7 
212,  30  vgl.  13,  8. 
212,  32—213,  2  vgl.  12,  13 — 

I  16.   157,  1—5. 

j  213,  2— 18:     12,  16—13,  6. 

157' S— 24. 
I  214,  20  f.  vgl.   119,  6  ff. 

j  214,  21— 215,4:   119,12 — 26 

I  217,  24ff.  vgl.   117,  i3ff. 

217,  34—218,  5:  116,  6—12 
I  21S,  9 — 32  vgl.  116, 18 — 117, 
12. 

222,  II  — 19  .     .  160,  iS— 30 

222,  22  vgl.  162,  33. 

223,  I  ff.  vgl.   163,  2  ff. 

223,  5  ff.  vgl.   163,  28  ff. 

224,  28  vgl.   162,  33. 

225,  27—232,3: 40, 12—48,9 

230,  5—25  ...  3,  2 — 20 
232,4—19  .  .  48,  11—27 
232,  19—24  ...  49,  1—6 
232,  24—233,  24:     49,  21— 

51.  5- 


233.  24—235,  12:     51,  25— 

53,  14. 
235,  15— li^  •    81,27—82,3 
235.  19—21  .     .     .  82,4—6 
235,  21—237,  30 (sie):  82,  12 

-85,  6. 
237,31—238,9:    105,3—15 
238,  10 — 19  .     .  105,  20—30 

238,  19-239,  6  vgl.   105,  30 
—  107,  20. 

239.  7—17-     107,  20—168,  6 

239,  19 — 240,  2:      108,    12 — 
109,  2. 

240,  2—6.     .     .      85,  6—10 
240,  6 — II     .     .    85,  26—31 
240,  II— 18  vgl.  85,31— 86,6 
240,  20  ff.  vgl.   117,  26  ff. 
240,  26      .      118,  36 — 119,  2 

240,  29—241,   i:     123,  23— 

124,  3- 
241,8 — 15:     140,25—141,6 

241,  16—22  .  .  141,  9 — 18 
241,  22—24  .  •  141,  22 — 25 
241,  24—244,   11:      142,  3— 

145.  7. 
244,  12—246,4:  5,20—7,22. 

149,6—151,9. 

246,4—16:  8,  18—9,8.  153, 

17—154,  2. 

246,  17—247,  8:    II,  9—26. 

155.30—156,  17- 

247.  15-248,23:  9,9—11,4. 
154,3—155.22. 

249,  6—253,  1 :  126, 12— 131, 

25- 
253.  1—259.  2:      132,   14  — 

140,  9- 
256,5—11     .     .     .     4,2—7 

Praep.  ev. 

I  4,  6f.  vgl.   117,  26 ff. 
I  8,4  vgl.   133,  15. 

I  9.  13  vgl.  59.  25. 

II  I,  32  vgl.   117,  26 ff. 
II  3,  2  vgl.   131,  28. 

II  7,  I  f.     .     .   93,  23—94,  8 

III  13,  6f.  vgl.  52,8—15. 

IV  2,  8  vgl.   122,  27. 

IV  16   .     .   105,  30—107,  20 
IV   16,  15  vgl.  107,25. 
IV  16,  19  vgl.   107,  21. 
IV  16,  22  vgl.  85,  10  ff. 

IV  17,4  vgl.   133,  I. 

V  I,  7  vgl.   134,  23 ff. 

V  34,  2      ....    III,  13 

VI  6,  2      ....      69,  13 


264*  P"ep.  VII  3,  3. 


Stellenregister. 


rhaidon  Si  D. 


VII  3'  3  vgl.  39,  1 1  ff. 
VII   16,  10  vgl.   57,  15. 
VII    18,  4  vgl.  65,  8. 

IX  10,  4    .     .     .     .    221,  10 

X  4,  27  f.  vgl.  87,28. 

XI  4,  2  vgl.   loi,  13. 

XI  9,4:  94,13—17.  vgl.  100, 

5  ff. 
XI  13,  5    .     .     .98,  10-14 
XI  16  ff.  vgl.  91,  30. 
XI  16,  if.      .     92,  7  ff.   16  ff. 
XI  29,  3    .     .     .  99,  20—25 
XI  35  ff.  vgl.  92,  25. 
Xril  3,  I  ff.  vgl.  96,  32. 
XIII  10,  3      .     .  95,  24—27 
XIII  10,  5      .     .    95,  28.  29 
XIII  13,  16    .     .     .    141,  25 


XIII  13,  18  vgl   56,  7. 
IXIII  13,  27  vgl.  54,  3. 
|XIII  13,  47  vgl.   136,  2. 
iXIII  14,  3  vgl.  97,15.  98,  17. 

XIII   16,  3  vgl.  98,  17. 

XIII  16,  4  ff.  vgl.  98,  20. 

XIII  18,  4      .     .  99,  10 — 14 

XIII   18,  6      .     .  99,  15 — 19 

XIII  18,  10    .     .       99,  6—9 

XIV  4,  9   .     .     .     loi,  2—4 
XIV  6,  7   .     .     .     .    100,  30 

1  XIV  14,  5  vgl.  88,  6. 
;  XIV  16,  12  f.  vgl.  91,  10. 
;  XIV  20,  13  vgl.  88,  7. 

XIV  2«^,  I  ff  vgl.  88,  6. 

XV  3  vgl.  89,  i. 
XV  4,  10  vgl.  89,  I. 


XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 

jxv 

XV 
XV 


5,  iff,  vgl.  88,  31. 
5,  8  vgl.  88,  22. 

9,  6  vgl.  89,  8. 
10  f.  vgl.  97,  26. 

10,  I  ff.  vgl.  89,  8. 
uff.  vgl.  97,  31. 

14,  I  ff.  vgl.  90,  6. 

15,  I  vgl.  90,  4. 

15»  3  ff-  vgl.   54,  14- 

16,  I  vgl.  90,  1. 

18,  3    .     .       90,  14—16 

20,  2  ff.  vgl.  90,  19. 

21,  I  ff.  vgl.  90,  19. 

Vita  Const. 


105,  2  ff.  vgl.  85,  10  ff. 


4.  Andere  kirchliche  Schriftsteller. 


Clemens  Alex. 

Protreptikos. 
10  vgl.   131,  28. 

Stromateis. 
705  vgl.  56,  7. 


Bell.  Jud. 


Didache 

o,  4  vgl.   170,  14.  ..  . 

V    -t      fe  l^y     ^  V    10,    5:       32,    lö— 22.       199. 

Hebräerevangelium  19—26. 

183,  29.   184,  4    VI  3  vgl.  31,  23.   197,  20. 

Josephut  VI  3,  3  .    .     198,  9—199.  i> 

Ant. 
XVIII  3,  3         .  250,  10—20  I 


5.  Nichtkirchliche  Schriftsteller. 


Anaxarcii 

ZcUer  I  '•  963    .     .     .  69,  1 1 

Arietotelee 

1096  a,  16  Bekker  vgl.  97,  17 

De  Xenophane,  Zen.  Gorg. 
c.  3  Diels  vgl.  51,  8. 

Diodor. 

XX,  14  vgl.   107,  21  ff. 

Diog.  Laert. 

VI  5,  87  vgl.  225,  28. 
X  123  f.  vgl.  88,  22. 

Dion.  Hai. 

I  23  f.  vgl.   107,  25. 

Empedoklee 


Heraklit 

Fr.  83  Diels  vgl.  74,  8  f. 
Fr.  96  vgl.   133,  13. 


28  B 

29  A 


I  Herodot 

I  47 m-  n  «^«  r- 

'    323  ^ 

I  Heeiod 

^Egya  xal  rifikgai  9^6  C 

277  ff. 66,  18 


Platon 

Apologia 

.      95,  24—27 
.     .       95,  28.  29 

6.  Brief 
.     .      92,  16 — 25 

Epinoniis 


Honer 

Ilias 


•     •     •        92,7—13 
Lysis 
214  vgl.   141,  25.   234,  II. 


Xomoi 


Fr.   121   Diels  . 
Fr.   124  .     .     . 


72,  24 

64,  28 


716  A 

6  447.  449.  451  .  .  100,  30  i  716  C 
iß  86  vgl.   100,  28.  837  .\ 

873  C 

Ovid 

Metamorph. 
I  89  ff.  vgl.  59,  25. 


98,  10—14 
141,25 
141,25 

95,  20—24 


Phaidon 


81  C  D  vgl.  8-^,  2. 
81  D  vgl.  98,  20. 


Phaidon  103  D  ff. 


Stellenrcgister. 


Dionysios  Hai.  265* 


103  Dff.  vgl.  7,  5.   150,  i6. 
113  vgl.  92,  25. 
118A  vgl.  93,  9. 

Phaidros 

246  E      ...      96,  14 — 16 

247  C  vgl.  97,  8. 
«55  vgl.  234,  II. 

Politcia 

327  A  vgl.  93,  9. 
377  f.  vgl.  96,32. 

415  vgl-  56,  7. 
614  vgl.  92,  25. 

Sophistes 
246  A      .     .     .     .  loi,  2—4 

Theaitctos 
176  B  vgl.  92,  27. 


Timaios 

27  I)-  53.30.  94,  13—17.  98. 

6.  7.   100,  5  ff. 

28  B:  99,  20 — 25. 

28  C  vgl.  93,  5.  226,  12. 
32  B   .     .     .     .      99,  10—14 
38C  .     .     .     .      99,  15—19 

40  D    vgl.   93,   16.   93,  23— 

94.  S. 

41  A  .     .     99,  6—9.   100,  23 
Sif.  vgl.  42,  27. 

Porphyrius 

De  abstinenti.i 

II  27  .     .     .     .    107.  16 — 20 

II  54— 50:   I05i  30—107.  «6 
II  56  vgl.   133,  I. 


UsqI  t^g  ix  Xoyliüv  g>tko- 
ooipiag 

I  i35f.  Wolff  .     .      221,  10 

Stob.  Eoi. 

II  125  Wachsmuth    vgl.   89, 

14  ff. 

Tragicorum  graecorum 
fragmenta 

Adespota 
421  vgl.   136,  2. 

Euripides 
687 69,  13 


in.  Namenregister. 


Abai   123,  8. 
Aborigincr  107,  27. 
Abraham  168,  17. 
.\frer  170,  4. 
Agineten  iii,  27. 
Agraulische  Nymphe  106,  6. 
Agraiilos  106,  5  ff. 
Ägypten     109,  32.     114,  30. 
115,  28 ff.    127,  5.    174,  I. 

2S5.  3-  256,  25. 
Ägypter  83,  23.  84,  10.  iio. 
2  ff.  117,27.  131,12.  164,2. 
178,  27.  222,  23.  227,  21. 

Ägyptisch  132,  7. 
Agyptisieren  98,  23. 
Alexander  115,  25. 
Alexandria  115,  28.     174,  2. 

.  2S5.  3. 
Alia  19Ö,  32. 

Amazonen  123,  2. 

Ammon  131,  34. 

Amosis  106,  16  ff. 

Amphiareos  84,  6.   131,  33. 

Amphilochos  131,  32. 

Andreas,    Bruder  des  Petrus 

170,25. 

Antichrist  216,  13. 

Antigonos  115,  30. 

Antiochien  173,33.  255.3. 

Antiochus  Epiphanes  196,  14. 

Antipater  1 15,  27. 


Anytos  91,  4. 
Aphrodisios  106,  5. 
Aphrodite  82,  27.  85,  18.  157, 
21. 

Apollodoros  106,  24. 
Apollon  83, 22. 107, 26.  108, 5. 
Araber  84,  5.   107,  9. 
.Arabien   109,  25.   127,  6. 
Ares   106,  24. 
Argiver  in,  23. 
Argos  123,  7. 
Aridaios   115,  26. 
Aristobule  106,  2. 
Aristoteliker    88,  33  ff.     loi, 
8  ff.  21.   102,  28  ff. 

Arkadien  107,  17. 
Arkadier  in,  26. 
Armenier  237,  6. 
Artemistempel     in     Ephesos 

123,  I. 
Asdod  109,  12. 
Asien  114,  29.    ii5>  30.  127, 

s-  255»  4. 

Askalon  109,  12. 
Asklepios  83,  21.   131,  33. 
Athene  82,  18.  106,9.  107,6. 
161,9. 

Athener  107,14.  110,22.  iio, 

25  ff.  III,  28 ff. 
Athiopen  197,  5. 


Attika  IIO,  29. 
Augustus  109,  5.  256,  23. 

Baalbek  85,  13. 
Babylonier  193,  6.  19. 
Bardesanes  209,  5. 
Basilides  209,  4. 
Beelzebub  209,  32. 
Bendis,  Fest  93,  10. 
Bethanien  180,  24. 
Bithynier  256,  30. 
Booten  III,  29. 
Branchide  112,  i. 
Britannien  170,  5.  237,  9. 

Cäsarea  173,  32. 
Chaldäer  221,  10. 
Chios  106,  22. 

Delphi  102,  II.  III,  II.  122, 

28.  131,  30. 
Delphier  114,  35. 
Demeter  82,  14.  157,  18. 
Demetrios  116,  i. 
Demokritos  88,  25.  225,  27. 
Diadochen(  kämpfe)  115, 24 — 

"6,3. 
Diodoros  107,  21. 
Diriilidi  s  106,  7  ff. 
Dionytios  tial.  107,  25. 


266' 


Dionysos. 


Namenregister. 


Perser. 


Dionysos  82,  14.  83,  21.   106,    Jesus(name)  155,  25. 

22.   157,  19.  Ilion  91,  3. 

Diphilos,  König  von  Kypern    Inder  55,  20.   164,  3.   169,  29. 


Laodikea  in  Syrien   107,  6. 
Lebadia  102,  ii.   131,  31. 
Leonnatos  115,  30. 


106,  13. 
Dodonäer  iii,  31. 
Dositheus  216,  20. 
Dumatener  107,  9. 
Dusares  84,  5. 

Ephesos  123,  2 ff.  X75,  17. 
Epidaurier  iio,  27. 
Epikureer   loi,  21. 
Epikuros,  88,  25. 
Erechtheus   107,  14. 
Eros  82,  27.   157,  21. 
Euelpis,  der  Karystier  106,23. 
Eumenes  115,  31. 
Europa  114,  30.  255,  4. 

Galiläa  174,  26.   176,  32. 

Gallier  170,  3. 

Ganymedes  85,  25.   157,  22. 

Garizim  200,  28  ff. 

Gaza   109,  12. 

Gothen  (rhai)  84,  5. 

Griechen,  wohnen  im  Mittel- 
punkt der  Erde  55,  22. 
ihre  Kriege  iio,  19  ff.  178, 
26.  203,  25  ff. 


Johannes,  Bruder  des  Jakobus  I  Libyen    107,  8.  22.    109,  31, 
170,29.   241,26.   246,  9ff.'      114,30-   I3>.34.  255.3. 
Grab  in  Ephesos    175,  17.    Lokrer  111,24.  29. 


Joppe   109,  12. 
Josephus     189,  21. 

250,  6. 
Iphikrates  107,  8. 
Isaak  168,  21. 
Isis  83,  23. 
Istros   107,  I. 
Italcr   164,  3. 
Italien   107,  26. 
Judäa   174,  26. 
Juden,   ihre 

168,  16 

Verwerfung 


195,  22. 


Lysimachos  115,  31. 

Makedonien   11 5, 25  ff.  127,5. 
Makedonier  110,24.  256,30. 
Manethos  106,  17. 
Mani  215,  6. 
Manichäer  209,  7. 
Markion  215,  6. 
Markioniten  209,  3. 
Markus  174,  3.  246,  16  ff. 


reknege    109,3?-.    Matthäus  245,  8  ffT 

■       '>'^^-     ?)?,  Mauren  164,,.   170.4. 


Kanon  (Mexaystzviwv)  105, 

30. 
I  Kapernaum   175,  i. 

I  Kapitel   123,  15. 

'  Kappadokier  256,  29. 

Karchedon  107,  18. 

Karchedonier  107,  8. 

Karien   115,  30. 


Megs 
Meletos  91,  4. 
Melkathros  84,  3. 
Messene  iii,  25. 
Milet  102,  12.   131,  30. 
Mnemosyne  82,  20. 
Montanus  216,  25. 
Mopsos  84,  6.  131,  32. 
Mose  109,8.  173,25.  232,10. 
Musen  82,  20. 


Hadrian  107,6.   133,2.    196,        28. 

32.  201,  3.  202,  31.  251,  2.  '  Kekrops   106,  5 


Hebräer  59,  3 1  ff. 

Helena  91,  3. 

Heliopolis  in  Ägypten  106, 15. 

Hephaistos  82,  10. 

Hera  82,  10.    94,  6.    96,  9  ff. 

106,  iS. 
Heratempel  in  Argos   123,  7. 
Herakles  83,  21.   157,  20. 
Hermes  82,  19. 
Herodes  241,  14. 
Herostratos  123,  3. 
Hesiod  96,  34. 
Hestiatempel  in  Rom  123, 12. 
Homer  96,  34. 
Horos  83,  23. 

Jakob,  Patriarch   168,  21. 
Jakobus,  Bruder  des  Johannes 

170,  29.    188,  36,    191,  2. 

241,   15. 
Jakobus,    Bruder    des   Herrn 

189,  2.   191,  2.  241,  20. 
Jerusalem    109,   16.  23.    184, 

17  ff.    Bischöfe  von  «^  202, 

27  ff. 
Jes.ija  174,  27.   185,  12.   186,    Lakedämonier  106,  24. 

33.  i      27  ff.   III,  23  ff. 


Kassandros   115,  30. 

Kastalisch :  der  -^  Quell  13,,    ^^^p^,  ;„  Samarien  200, 1 3ff. 

Nemeisch :  der  've  Quell 
30. 


131. 


Kerkyreer  iii,  25. 
Kiliker  84,  6. 
Kilikien   115,  29. 
Klarier   1 11,  31. 
Klarisch:  der  <^e  Quell 

30. 
Kleopatra  256,  24. 
Külesyrien   115,  29. 
Kolophon   102,  12.   131,  31. 
Kolophonisch:  der  «^e  Quell 

131.  29. 
Koro  82,  14.   157,  18. 
Korinther  11 1,  23.  28. 
Koroneia  106,  4. 
Krates  225,  28. 
Kro 

2 

22 
Krösus,  der  Lydier  in,  1 3  ff. 
Kureten   107,  2. 
Ku.schiten  55,  21. 
Kypern  116,  i. 
Kyprier  106,  4. 
Kyrus   19Ö,  13. 


131. 


3nos  94,  5 f.    96,  8 ff.    I05,:p     ,j         .^^   ^ 
18.   106,  I.  27.   107,  3.   18.    pj;ber*'237,  7- 


Obdos  84,  5. 

Okeanos  94,  4.  96,  8  ff. 

Olympia  123,  10. 
j  Olynthier  1 10,  30. 
j  Omadios  106,  22. 
'  Orchomenier  in,  27. 

Orpheus  96,  35.   143,  6. 

Osiris  83,  23. 

Ousoros  84,  3. 

Palästina  109,8.   127,7. 

Pallas  107,  4. 

Pantheon  in  Rom  123,  13. 

"5»  3«. 


HO, 


Paulas:    Grabstätte    in   Rom 

175,  22.  241,  26. 
Peiraieus  93,  9. 
Peloponnesier  1 10,  22. 
Perdikas  115,  36. 
Peripatctiker  97,  24  ff. 
Persephone  157,  18. 
Perser  117,28.  130,4.  164,3. 

169,  29.    178,  27.   229,  4. 

237.  6. 


Petrus. 
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Petrus    170,  24  fr.     175,  I  flf. 

181,  22  ff.    204,  30  ff.    241, 

16.  2$.  246,  i$ff. 
Philon  Byblios   106,  29. 
Philotas   115,  29. 
Phokeer  in,  29. 
Phöuiker  84,  2.   10.    105,  28. 

106,  25  ff.   109,27.   115,29. 
Phorkys  94,  5.  96,  8. 
Phylarchos  107,  li. 
Pilatus  250,  7.   14. 
Pisistratus  1 1 1 ,  20. 
PlatUer   iio,  24. 
Piaton  9^29—97,23.98,5— 

100,  26.   101,1  ff. 
PlatODiker  103,  3. 
Pluton   157,  II. 
Pompejus  196,  14. 
Poseidon  82,  10. 
Potidäer  iio,  23. 
Praxithea  107,  14. 
Priepos  82,  27. 
Ptolemäer  256,  25. 
Ptolemaios,    der    Sohn    des 

Lagos  115,  28.  34.  116,  I.  I 
Pyrrhon  loi,  13.  1 

Pyrrhoniker  103,  4.  ! 


Pythier   in,  I2ff.    31.    114, 

36.   116,  26.   122,  28. 
Pythisch   131,  29. 

Rhea  94,  5  f.  96,  8  ff. 
Rhodos  105,  29. 
Rom  237,  5.  255,  2. 
Römer  178,  27.  256,  21  ff. 

Salamis   106,  3. 
Salomo   109,  17. 
Samarien  109,  22. 
Samariter  200,  1 2  ff. 
Sanchuniathon   106,  28. 
Sebaste  109,  22. 
Seleukos  115,  29.  34. 
Seleukos,  der  Theologe   106, 

14- 
Simon  von  Bethanien  180,  25. 

Simon  Magus  216,  23. 

Skythen  55,  19.   107,  13.  130, 

2.    164,  2.    197,  5.    229,  4. 

237i  7. 
Skythopolis  109,  13. 

Sokratcs  91.  5-  93i  9- 
Sophisten     160,  6.     236,   17. 
248,  6. 


Spanier  170,  3, 

Stephanus     188,  35.     191,   i. 

241,  II  ff. 
Stoiker  90,  4ff.  97,31  ff.  loi, 

12.  21.   103,  3. 
Syrer  109,  26.  164,  2.  256,29. 
Syrien  116,  i.  127,  4. 

Tenedos  106,  23. 
Teihys  94,  5.  96,  8. 
Thebaner84,6. 110,24. 123,8. 
Thraker  107,  13.   iio,  24. 
Thrakien  115,  31. 
Thukydides  iio,  22. 
Tiberius  109,  5.  200,  25. 
Trözenier  110,27.  111,24. 

Valentinus  209,  4. 
Vespanian  200,  3.  201,  3. 

Zamolxis  84,  5. 

Zeus  82,  10.  94,  6.  96,  9  ff. 
107,  26.  108,  5.  III,  31. 
157,  21.  >»  das  B'est  des  Ly- 
käers  107,  17.  »^  der  latia- 
rische  107,  16.  -v  Bild  in 
Olympia  123,  10. 
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aya),^a\    [xov  köyov)  -^  4, 

12. 
ayyu.OL  21,  23.  25. 
ayo:; :    xö   zokfirj(hhv   &yoQ 

26,  25. 
fiy(}tvoj'-   i:tl   (C,u)^v  .  .  .  oL- 

ynEvd-rjOovrai  19,  29. 
ayo) :    zov  UkXQov    Ecg  tx- 

:i/.r,^LV  .  .  .  Tjyev  19,  15. 
ai^EfxixovQyia  12,  12. 
al^/.o^  8,  II. 
idvixxofjLai  '•     iteQt    kavxov 

yvixxexo  26,  3. 
aiQü).    xavxa  navza  ä^öijv 

ix  ßa^QCDV  f^QO^rj  25,  20. 
aiajv:   6  fiaxQog '^  xov  ßlov 

20.  3. 
äxovü) :     axQt    loyov   xal 

ffiovfj^  ttxovofxeva    15,  4. 
dxQodofjtai  25,  9. 
a/.juvQog:  ix  de  XTJg  ^«^  xov 

ßlov  nixQiaq  19,  23. 
dfÄdi^ia  16,  26. 


dfiOLßr) :  xTiq  l'arjQ  . . .  tj^lwv-  \ 
^  Tai  ...  '^'iji;  17,  9. 
äfxnXdxrifjLa  24,  13.  ' 

afivva :  inl  x^^v  ^av  Tonev- 

oev  13,  II. 
afKptßoievg  19,  32. 
uvdyxr^'.  «^  näoa  . . .  o/jio?.o-  ^ 
1  ^  yelv  23,  23.  ■ 

avayganxog :      tv    nQOipr^-  \ 

Tfiai?«vay()a;iTOiC  21,13. ; 

\  ävaxaXkoiiai  27,  15.  ' 

dvaXiyofjiai:    <\nd    xTiq  .  . . 

I     yQCKpijq  dvakb^aa^at  30,6. 1 

dvaQxdio  14,  5. 

dvaando)'.  '^wv  (ix/  xov... 

ßv&ov  . . .  xag  . . .  yfvxdg 

20,  25. 
ävaaiavQOOfiai  13,  22. 
!  avavdoq:  l/B^vsQ  '^01  19,  17. 
cLvaxtagio} :  t?/-;  .  • . noXvO^iov 

7i),dvi]g  '^r,oaq  16,  17. 
dvaxiOQTlOtq:    xtjv    ix    xov 

atofJLaxoq  mv  inoteixo  5,2. 


I  > 


dveifii:    uvBiaiv   o^ev   xal 

^  naQfiv  5,  16. 

avBXxvo)'.    ix    oxoximv  ... 

fAvy<av  ...flg (pwg . . . '^asig 

xovg  ...   d-fjQ6v8^rjao/jii' 

vovg  19»  24. 
dviXxo}:  '^wv  . . .  avxdg  inl 

xö  (püig  21,  I. 
dvd-Qwneiog  13,  15. 
dvofioXoyiofjiai  4,  12. 
dvoQ^öa>  4,  19- 
dviiXoyia:  öiä  r//»*  eig  aviöv 

'^av  16,  24. 
dvxivofxo9^€xi<u  23,  6. 
uvxlyjvxog:  Uqbwv  . . .  »^ov 

xov  xoivov  yivovg  9,  21. 
avcj:  xrjg  dvcDxdxw  ^eoae- 

ßfiag  5,  19. 
d^iod-iaxog  28,  12. 
d^iSxQSog:    '^oi    ßdgxvQBg 

14,  28. 
dnaXXdxxü) :  d7taX?,dSai  . . . 

xov  voaelv  16,  3.  xT^g  . . . 
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fiox^^Qi^^  . . .  anaXXayelg 
aXitfaq  19,  21.     dnaiXa- 
yfjvai  inoiovv  26,  16. 
dneQyu)^o/nai  22,  16. 

>  r4,  13. 
dnoötUwfjLi:  rov  . . .  Mag- 

xov  . . .  aayr^vEvrr'jv  utio- 

SlSsixev  20,  19. 
äno^avfid^o):   i<p   olg  .  .  . 

»^oag  17,  21. 
ce^roxa^apat^  22,  5. 
dnoxaXio) :  xovtov  ««öJv  rov 

rpo.TOv  24,  17.  27,  10. 
dnoxkalofiai  29,  8. 
änokafißdvo)  5,  i^. 
anontog:   i^  dnonrov   31, 

16. 
unoriXeafjia:  xov  Xoyov  %ö 
^  -  27,  23. 
dno(palvü}:  öu^aaxdXovg  ... 

dnttprjvsv  5,  19.  ana^  ... 

'^(firjvafitvov  23,  17. 
dnuipaaig:  xaB-^  eavTwv  tfjv 

'*'iv   i^evsyxaox^ai   26,  7. 

28,  7. 
dQXbO)'.  fJLii  uQxea&f vregr^ 

.  .  .  jniai(povitx  25,  27. 
«p;fOvn;f05:    ßaadvwv    ix- 

Tog  xixl  '^^g  ansOJ/g  35, 14. 
dtaga^la:  t//v  ...  rf^g  y^v- 

X^g  ^av  24,  16. 
avTOXQatoQia  32,  25. 
avtOTiQoawnog  22,  27. 
avTOTiTijg  14,  27. 
avTOtpia  15,  6. 
avxio):  xovAßQadfi  avxovv- 

xeg  16,  23. 
dipaviOfxog  28,  28. 
äipaxog:  ^  dvSgdiv  dgii^-fjiog 

^    17.    2- 

aipEoig  24,  I. 

difsxog:    «^  avTog  «^'  ^«r- 

Tov  5,   I. 
d(plrißi\  i^(flei  13,  21.^  14,  4. 
a^O(>aa> :  f ^^  ro  y«ivo/if vor 

aniöatv  15,  17. 

ßaöit,a)  28,  3. 

ßlaiog:  ßiaiav  .  .  .  TfAfvijJv 

4;     17., 

ßodw.  o  ßowfisvog  {B^dva- 
xog)  4,  12.     o  ßo(6fierog 
^Aßgadfi  16,  16. 
/9o()a  13,  21.  ^    ^ 

ßgaxvg:  inl  ßoaxv  ofiiXt)- 
occg  5,  15.  //<^/ft  ...  ngdg 
ßga/v  14.  4-  T^»'  nagd 
ßoaxv  xo*  {fav«Tw  pfar- 
eoxrifJitvov  16,  4. 


/^po'xoi  4,  H-^  ,       : 

ßv^ii^Ofiai :    cy?  ;fivJi;i'f  vf tv  : 

«VT«  ßvS^ia^^vai  17,  20. 1 


i.yaAjyvd;:  Xoyiafioi'  x6  '^ov 
!      24,  17. 
yar()iatt>:  ^v  toi'tw  müv  14, 

17.   ^ 
yeixvtdiv :      tV    Ttji    '^wvxi 

nXoim  i7,  19. 
yv/Jaio^:  o  doiJAo?  . . .  **•  15, 

13.  yi'ijaiav . . .  fiexdvoiav 

24,  3.  nQoaigiaei  yvrjala 

3}^  20. 
yv(OQifJL0i  5,  3.  12. 
yvwoig\  T//V  7r{)^c  i^eov  '*'/v 

24,  15- 

i  SBiaiSaifxovog  16,  16. 
dfA(r<^o//at  18,  13, 
Ö6og:   '^  .  .'.  xfjg  Tia^axotjg 

23,/ 1.     ^ 
StaßdXXw :  j;  (nagaßoXTj) . . . 

xov  dfineXdiva  öiaßeßXr^- 

xev  25,  4. 
■  6iaStjX(og  7,  13. 
(fiaO-A^ct):    oi5t    av  xov  .  .  . 

dycäva     dir^^Xriaev     (vgl. 

HSS!)  6,  22. 
didxstfjiai :    ivavxi(og    ixei- 

voig  öiaxsljusvoi  33,  19, 
dtaxgaxko:  rj  xovxo  »^ovoa 
I     xov  .  ,  ,  Xoyov   dvvafjug 

I  öiaXdfJLTTo):     al    elg    dsigo 

I     '^ovoai  ixxXrjaiai  20,  10. 

I  öiaaatfta):  -^tz/v  bQfxrjvilav 

I      '7»  23. 

I  diaxQtnw.  ÖiaxQanelorig  6h 

j      T^5  fiv9^()cü7r(>r//Toe  ^7i2 . . . 

I      21,  24. 

\  6iaz{nßtf\    Tioiovfisvog  xdg 

-a?  24,  21.    ^ 
i  6ia<fBeiQiO'.   vooio  öiatp^a- 

Qsig  4,  14; 
'  SieXtyyto:  xo  .  .  .  (poßrjXQOv 
I      dteXsy^ai  xgivag  13,  15. 
öUQxofiai'.  näaav ...  «xo/)v 

of  «vrov  Xöyoi  di^XBov 

23,  26. 

I  6lxtjv:  «^  evysiov  x(OQtxg  33,8. 

(J/^a:  "^  Toi;  ßojßoßkvov  13, 

14. 
(frra<TTaa  12,  3. 

iyxaxaxiBs/nai :       ßißX  0  ig 
UgaTg  »^ix^svxo  4,  7. 

iyX^LQiC^oixai'.  xovg  inl  y^q 
iyxexfiQtOßivoi  21,  23. 


k6a<pog  26,  26. 

slxciv:   T^v  Toi;  fiiXXovxog 

sixovtt  17,23.  napifrxijoe 

. .  .  xd  fxiXXov  öid  av/x- 

ßoXov  xal  slxdvog  19,  5. 
siaetfjii :  d^ocavrorc-  • .  eiö^ti 

23,  12. 
ixyvfivow  33,  5. 
ixö^ofiai:   x^v  .  .  .  irora- 

axQOif^v  . . .  «-  öexofiBvoi 

8,  12. 
ixSidwfii:  xdg  .  .  .  fbport?  * 

diddvTf?  rtffctwc  33»  *6. 
exxei/jat:  ixxeiaSo)  d  avxov 

S^dvaxog  4,  10. 
ixXdfÄTiüß:  ^ei  xovvofia  21,8. 

ixnspitgx^f^^^  '•    '^fX&uvxeg 

■jxavxa  xd  t&vrj  22,  13. 
ixnXrjxxixog  31,  9. 
ixxeivüj:  %va  fit)  {aoi  .  .  .  6 

Xoyog  slg  fiaxgdv  ixxfi- 

voixo  4,  9. 
ix(f>hQiü\  xax^  ixeivov  .  .  . 

i^evijvoxiyot   avxov   xi^v 

ngoQQTjatv  29,  2. 
ix<pvi]:  x^g  xdüv  ...  xa(>nrct/r 

-ry?  2S,   IS- 
ixx(OQio>:  '^eZv  eig  xd  iBvri 

,  32>  .•^-     ,  . 

eXavvio :   o  . . .  oixog  avxcjv 

elg  hox^'^ov  igrifilag  i^Xa- 

aev  28,  2. 

fXeyxog:  xov  xatd  xov  hc- 

vaxov  '^ov   13,  12. 

ivayiig:  fJLidoßaxog  . . .  ^org 
26,  23. 

iv^xf**'  fitdofjiaai  .  .  .  .tcv- 
xoioig  hvfaxfißivovg  (vgl. 
HS!)  22,8. 

tWf oc:  ^Qf^Q  iv^tov  10,  24. 
fvaaQxog  5,  14. 

Ivocef/Lcoc  5.  14. 

i^dxovaxog:  elg '^ov . . .  näoi 
xoTg  l^vffft  21,  II.  wg 
^ov  adxov  xr^v  öiöacxn- 
Xiav  . . .  yevofjLtvijv  23,  27. 

i^anaxdw  33,  16. 
i^agiB^ßiofzai:  xov  .  . .  xa- 
xdXoyov   .  .  .    '^vfiBvog 

,  3,4i  18. 

i^aQX^^  8,  8. 

inaxovw:    inaxovaai  .  .  . 

ToC  laro(>t;ro{;  32,  14.  34, 

II. 
indSiog:  ina&ofg  Ji6,  i. 
inigx^ß^^'  irceX^wv  14,  i.  2. 
ineaxiaoßivfog  24,  23. 
inho}:    x^v  xaxd  ndvxotv 

vlxtiv  ineZxBv  12,  10. 
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inex<^''    iTitlx^   t//v    ßaai- 

)Mav  21,  i8. 
kmßaXXis):    '^ecv    tio    ßv&o* 

tä  öixiva  19,  10. 
Mßaaii'.    avd^iov  .  .  .  xTiq 
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intßOVÄ€VÜ)  4«    \^'  \ 
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hiiyvovq  16,  18. 
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ittQOvg   ineösixwxo   öv- 

ptxfjieiq  IS,  14.  I 

iTdöo^oq  IS,  12. 
imi^aQOtü):     '^t'jaavreq    xy 

iiiayyekia  22,  22.  , 

huxovQio}  21,  25.  ' 

hTClXQVnXO}-.  fxil  '^QiV  xov  ...  I 

havxov  ßiov  35.  I. 
i:iilajnßdvw :  d^iwfAaxoqxal 

dQX'JQ  .  .  .  intiXrjfifiivoq 

15.  13.  i 
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9?tyyo5  19,  8. 
tTiLvifioixaL'.    '^exai    1)    xov 

).6yov  övvaßiq  28,  24. 
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'^vevoiio&ai    xö   7i{)äy/4a 

18,  II. 
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xal  iniifavaiv  30,  7. 
i:xioxid'Q<j)'.    Iniaxiday    xo 

^avfjLa  14,  15. 
bTiioxoTttw:    vno    xt/q    .  .  . 

'^ovarjq  avTOv    TiQovoiaq 

27,  21. 
imaxoTu)  27,  29. 
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22,  6.  27,  15. 
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xdvoiav  dyayeZv  23,  28. 
tTiiovvdyw :  «^-aya/f  ö' . . .  i?;i() 

TOV  T/7s  ^eooeßeiaq  t,vy6v 

27,  12. 
inixekko :  xolq  ^Qyoiq  »^ioaq 

1 8,  29.  xdiv  . . .  xaxd  xov 

Mwökwq  vöfJLOv  inixekov- 

fibvwv  30,  24. 
i7iix//6evf4a:  xö  «^  xaneivdv 

Xijq  uiitiaq  18,  4. 
iTiKpdveia :     dyyiXiüv    «^«i 
^  (vgl.  HSSl)  12,  9.  20,  7. 
6xoifxoq:  i^  hrolßov  15,25. 
fvayyfAiar;/?  34,  7. 
evyviofÄOv/jq :  '^sax^gav  1 6, 9. 
£i}&rvr/:    fv-^üva/g  .  .  .  vno- 

XHfxevoi  12,  15. 
evoTaS^f/q:  Xoytofiov  xö  ya- 

Xrjvöv  xal  '^tq  24,   17. 
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&eoaeßetaq  L,vyov  11,  12.       ^XiXeinxat  fgrjfioq  2$,  15. 

xaxa^iOQf  16,  15. 

y  f       <   n'   ^     ^      .^     xaxa7iiunXriui'.xhv...olxo'V' 

^wonoiöq;.  o  Xoyoq  o  -  14,        „i^S  rr.        Lnn^R^t^r 


6.  23. 

tlXioq :       pföT« 
?iUov  16,  13.  21. 


^aQOiiJ}'.    xijj   . 

ovvxaq  19,  10. 

^v/ua    4,  13-    ^3^  '9-    '5» 
16.  26. 


^tViyv  T/yc  . . .  ^soaeßslaq 
xaxanX^joavxeq  15,  2. 

övofxevov       Sö^wv  ngoatinwv  '^tiXtjx- 
xofievoi  18,  14. 
xaxanoviw  19,  7. 
xaxangdxTO/jiai  20,  7. 
;fara()r/^w :  -^ovra  xd  Slxxva 

21,  6. 
xaxaaxevaofjia  28,  15. 


Qt]fiaxi  -^ 


^av/ua^o):    ;?ai  d//  ^av^wa- ;  ^araö;ff  rij  28,  13. 


oai  toxi  27,  23. 
^edofiai:    ijil   xfjq   d/uelaq 
.  .  .  ^saadfisvoq  21,6. 

'^ovßevoq  4»  2. 
\^6og>dveicc  20,  3.  21,  26. 
&i^oa:  xfjq  xcjv  IxO-vcov '^aq 

^rjQsvxtxoq:  xa  ^a  0()yava 

19,  II. 
&Qr^ax6VO) :  iw . . .  ^Qrjaxtvo- 


xaxaaxpo<pfj:  xov  ßlov  .  .  . 

T?)v  voxdxfjv  «^»Jv  8,  n. 
xaxactpdxxü)  27,  3. 
^fcrravyerSö/ ••    oJ  Aoyoi  reg 

. . .  \pvx^Q  '^ovai  21,  9. 
xaxa<psvy(o:    »^eiv   inl  x^v 

nuXiv  32,  I. 
xaxax(ovvvfjii:    '^vvxtq   xdv 

.  .  .    OTlÖpOV^  33,    12. 

xaxsXe^io:    ovq  diy  xaxeXe- 
r'joaq  13,  10. 


^fVw  Tiap'  «tTOtc  TÖ;ra>   xax^o}'.    x(o   S^avdxoj   xa- 


31.    '2. 


'lÖQVfia:   xd  .  .  .  ötfjLvd  xal 
ntQixaXXri   lÖQVfdata   28, 

23- 


xeoxTjfjih'ov    (vgl.    HSS!) 
16,  4. 
xaxoixio)  30,  27. 
xaxÖQ^mfxa  22,  21. 
x^vdrvfrcy  17,  20.  19,  12. 
xXifxa :  ix  xwv  . . .  ngdq  i'm 
I      ...  xXifidxwv  16,  12. 
xa&iaxTj/jii:  avtw  xaxioxr^-   xoofisat:  XoyoiqxpsvSiaixöv 
oaxo  20,  16.  ai'xtoi  dno)-       öiödaxaXov  -^elv  35,  9. 


Af/a?  xaS-laxavxai  33,15. 
xa;fov(»yo5  4,  16. 
xaXivSiofiai :        navxoiaiq 
ixaXivdtlxo  naQavofJLlaiq 
12,  12. 
xaXvnxw.   ngdyfiaxoq  .  .  . 
dvd-Q(6nwv    aQSxijv    xa- 
Ximxovxoq    18,  8.     IcJpv- 
/uorr«  ndvxa  Xoyov  '^ovxa 
28,  23. 
xaQaöoxiw  8,  13. 
xagnofpogla  33,  18. 
;^ara:  xar' cev^pwjror  15,16. 
;  xaxayotvi^o/Jiai :  T^v  ^ra- 
I     xov  .  .  .  '^TjycDviaaxo   13, 
:      16.  14,  15. 

I  xaxaöwaaxeiei :     xijq    xov 
d-avdxov  '^aq  8,  5. 


XQV(pioq:    öxoxtov 
XQVifiov  7,  14. 


xal 


Xaßßdvvi',  ntiGfxa  ßkyioxov 
Xaßeiv  II,  19.  xov  aw- 
fiaxoq  . . .  Xrnp^hvxoq  5,11. 

XdfjLTio}'.  xwv  nag^ ''Eßgaloiq 
Xafiijfdvxwv  dvögwv  17,  7. 

Aalfvcu:  an f ^Xaiov  agxi  xa- 
xd nixQaq  XtXa^tvfJLtvov 
14,  11.^ 

Xiyo):  XiXexxai  25,  10.  Af- 
Xeyfiivwv  33,  19.  iXix(hj 
27,  28.  ?.sx^oofxivij  11,9. 

Xoyta/Aoq:    oo(pwv  «v  12,  8. 

«^ö)  xglvaq  15,  16. 
Avai^:    ^2  Avaei  r^^   rot; 
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aaytivevaf. 


&avdxov  xazaövvaatfiag 
8,5.  '^TTJg  ...  (pvoewg  12,2. 
Ivtgov  24,  5. 

fxaxQog:     ovx  elg  fiaxQav 

4.  9.  (vgl.  HSS!)  9,  5.   10,  i 
23.   18,  28.  27,  2. 
fjLaQxvgla  15,  4.   21,  16.     ^1 

(pev  34.  2. 

/4fyaAav705  12,  10.  | 

fiB^egfirp^svco:  '^ojuevoi  eig 
naviolav  yXoixxav  23, 26. 

fiSxaßdXXo) :  Ußgadfx  . . .  fjie- 
xeßdXexo  (l.fiextßaXf)  tdv 
ßiov  16,  17.  ix  oxoxovg 
dyvolag  '^ßaXovreg  19,  29. 
ygag)fjg  navxola  yXcixx^ 
. . .  '^ßXjj&flarjg  21,  10.  i^ 
axoXdaxov  . . .  ßiov  '^ßs- 
ßXijfiivovg  22,  9. 

ßsxdvoia  24,  I. 

fjLfXkQXOfiai'.  xb  inixtjöevfia 
. . .  x^g  äXiflag  '^Ofiivovg 

18,  4.    T«  oxv&Qü}7iä  av- 
xovg  fisxfXsvasxai  27,  11. 

fiexiyw'.  noXXov  ^ft  rot- 
d-avfjiaxog  4,  13.  (pcDxbg 
xal    nvoTJg    fiexaaxdvxeg 

19,  27.^ 
fisxovofjia^ofiai  31,  6. 
firixQÖTLoXig'.  IfQäg  xal  ßa- 

ai?.txfjg  '^noXeiog  16,  31. 
fujyavdofxai :  xov . . .  tXfyxov 

ifiriyaväxo  13,  13. 
fxvfjfxa  14,  9.  10. 

fJLVÜXf'iQLOV:     xd   '*'  T^5   «TTO- 

xaS^dgoecjg  22,  5. 
fAVOXixdg:   '^ijg  diöaaxaXlag 

22,  II. 
fii-yog :     ix    oxoxiwv    '^div 

H&soxTjxog  xal  xaxlag  19, 

23. 

veoTiuytjg:  OTi/^Xaiov  . . .  -^/-'c 

14,  10. 
%'vg:  &£0v  yvwofwg  iv  vvxxi 

oixovfiiv^:    xijv  avfjtnaaav 
dv^(j(v7iu)v  '^Tjv  18,  30.  20, 


oAfT//p:  o  To€'  ^VTjXOv  yi- 
vovg  '^  d-dvaxog  12,  2. 

ofjLtXHü  5,  16. 

OfAÜia:  xug  ofiiliac  uvO-ow- 
Tcoig  inoiflxo  15,  18. 

0();'a>^ov  4,   18. 

ogS^iog :  »J  TTfTpa  /UoVt; 
•^avsatapLf-vTj  14,  13. 


OQ/AUOfAai:  ix  naxigwv  oq- 
fioifievog  SeiaiSai/jiovwv 
16,  16.  Max^alog . . .  xov 
. . .  ßiov  ovx  äno  ae/Jiv^g 
öiaxQißrjg  wQfxäxo   34,  6. 

otptg:  '^odöifiXiDV  (vgl. HSS  l) 
xd  tpaivd/jitva  20,  2. 

naiSid:  '^al . . .  xal  fjLsXXov- 
xmv  flxoveg  19,  16. 

naXiyyevsaia  14,  24.  15,  3. 
71  afJLfieyi^g :  Xl^og^  ^  1 4>  1 7; 
7tagdyysX/Aa:    rd  lovSaXxd 
'»xa  22,  II. 

nagaSiöüf/xi:   nageöiSov  tö 

aixov  ogyavov  xolg  im- 

ßovXevoyat  4,  18.  5,  3.  12. 
nagaxeXevofjLai  17,14.  22,  3. 
TfagaXafjtßdvto  16,  29. 
nngafzvd^tov:  zov  xaxov  »^ 

12,  7. 
nagaxdxxü):  xaxa  xov  &a- 

vdxov  nagexdxxfxo  8,  18. 
TiagaxOsfjtai :     xd   nvsvfia 

>^a&(ti  5,  1. 
nagaywQho):  xu  vwxa  .  .  . 

'^ywgt'ioavxtg  8,  10. 
ndgfxog.  ^xu  jUbXtj  15,  13. 
nagloxrißi'.    xi/v  xaxa  xov 

iha vdxov    nagaaxi^OTjxai 

vixijv  14,  3. 
neigdü):     ovno»     ocjjnaxog 

txtgov  ntnetgafjiivov  14, 

II. 
niga^:    inl  ^  ^X^V  xavxa 

neoißaXXoi :  tlg  foyaxa  . . . 

&gi]julag      TiegißaXoi^Xiov 

27,  6. 
mgißoXi]:  Xoytüv^y  18,  13. 
ntgißoXog:  xov  '>'ßoXov  xag 

olxoöofxdg  28,  9.  22. 
negii'x^'  f^noggrjxoi  Xoyoi 
'>'Ovoiv  9,  21. 
Tif-QiXafJißdvü} :     ngi&fifp    -^ 

Xaßtlv  20,  2. 
TcegioSog:   inl  x^v  xwv  . . . 

i^vdtv  negloSov  23,  14. 
Tiegiaxaaig :     ;r5p/araa6<w? 

xaxaXaßovarjg  33,  14. 
I  negixofi?/ :  6 ...  ix  '*'fjg  Xaog 
'      29,  19. 
ntaxoofiai:    xljV   dXt)&eiav 

maxwadfisvoi  14,2g.  im- 

axüjaaxo  xd  xaxogd^wfia 

22,  21. 
nXixüt:    ann  navxolwv  X6- 

ywv  . . .  TiXaxHoav  aayi)- 

vrjv  18,  22.   Aoya>»'  «7iO()- 


grjxwv  Sixxvotg  B^eix^j  6v- 
va/jtei  nXaxeiaiv  20,  i. 

nXrj&vw:  Xoytxibv  ix^vmv 
'^ovoai  20,  II. 

nXijfifieXwg:  '^  xal  aaißvtog 

24,  I. 
nvoi)'.  xa^agav  '^/fv  i^,  2±, 

noXiogxia:  iv  xy  xax    av- 

xwv  noXiogxltf  29,  23. 
noXvnXaOid'C^o}  33,  9.  21. 
noXvnXoxogi  «^  nXdvy  12. 

noXvwogtia  33.  ^8. 

nogela:    r^v  ftc  ov()crroic 

-^av  are^Xa/ueyoc  5,  i7- 
ngoayogtvio  16,  21. 
ngoavaifctiviü)  16,  27. 
ngoyivwaxo)  19,  3. 
ng6ei/4t:  ngoituv  s^^g  34, 17. 
ngoigxofiai :  ;i(>o^Ä^ov  if;i2 

r^v  . . .  öiöaaxaXlav  22,25. 
ngolsfxaiX  xotdaöe  nQoi)xa- 

TO  .  .  .  ^aivac  26,  17. 
ngoxaxayyiXXd)  29,  24. 
ngoXeyo):  xa  ngoXeXeyfiiva 

22,  28. 
ngofxaxio) :  ol... xov  IS^vovg 

'^oirvxeg  25,  17.  ^ 

noirjfjiivog  27,  14. 
ngo^eviat:  t,^^^  avxotg  . . . 

•^eiv  19,  26. 
ngoaöexof^ai  29,  23. 
ngoodiaXiyo/jiai  22,  28. 
ngoo7jXQi:  x^  ngoarjxovoT^ 

.  .  .  xatpy  5,  12. 
ngooriXoofiai :     xvt     Ixglt^ 

ngoofiXoixo  13,  22. 
ngoaijfialvw  29,  27. 
TtgoawTiov:  f-lg  avxov'^etgrj- 

xat  21,  13. 
TigoxdxxQt:  '^€1  kavxov  ror 

ßaifiäv  35,  4. 
ngo<pig(o :     ngoBvr)vfxxai 

(vgl.  HS!)    (potvif     1$,  23. 

T^/i'   Pfar'  avxdäv  nnoifa- 

aiv  7igo£Vf)vsxxai  27,  16. 
7ig6<pijfii:  ngoifprjae  19,3. 
ngoywgiw:    xd  xtjg  ngog- 

gy)aiwg  elg  ^gya  ngoxs- 

XwgijxBv^2S,  22. 
ngaixog:  olog ...  xd  ngwxov 

fiv  5,  15.  n^dixa  fikv  ... 

ngooxaXeaajLtevog  18,  18. 
inxi^aaoj:  ndvxeg  .  .  .  iTixt)- 

XBoar  <p6ßip  ...  xov  ^d- 

vaxov  12,  5. 

aayrivBvxiig  18,  19, 
aayrivEVia  18,  30. 


aay^vtl 
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aay?'iVTi  i8,  23. 

oe/jtwvofzai  16,  30. 

OTjfifZov  30,  12. 

axyjTitofiai:  ovx  inl  t/;c 
nQOQQi'iasioq  cx^nzoixo 
av  16,  7.  ^ 

axoniw:  xbv  .  . .  a^Aov 
iaxonovv  8,  11. 

axonoq:  nXdtrsa^ai  avtotq 


OXÜ/JLCL :  TO  »*•  xaneivolq  1 8, 1 7.  |  vnoßivcj :    vns/4eive  xekev- 

svxeXsiq  xo  ^  24,  8.  ^  tj}v  4,  17. 

oxoXa^w  14,  12.    afjt^l  x^v  \  imoxefjivw:    '^/ätj&bIq  aiör)- 
HxaXlav  ...  ^<j;i^dAa^fv  20,       Qi^  4,   16. 
17.   rcüv  aßipl  xaq  xeXoß-   vno^alvw:  xaq  .  .  .  dgsxaq 
vlaq   .  .  .    a/oXai^ovzwv       '^ovxa  15,  19. 
34,  7.  '  v^ccQnd^w  35,  17. 

vipiaxfifii:  O-avaxog,  8v  . . . 
vnoaxijvai  . . .  dvmfJLoXo' 


<o>  üxonöq  i?v  35,  0.        jra^  5,  12.  ^  X'/i^a«  4»  "., 

oxoxia:   iv '^a  <f(ox6q  oiXrj-l'^^^f^'^'     Xf)v   xov  &vijzov\vtpr]X6q:    ö  ^dvaxoq  '^    12, 

<j*roTOc:     ^;f  -ov?   ayvo/ac^^^^^-  •""Z«»'  ccywr  8,  i. 

19,  28.   xov  xfjq  adfdriy-   r/djy^*:    (ravTa^  xaq  av(i 

xoq  '^ovq  20,  25.  i      9ö(>aC>   «tto  ti\{flo)v  xt 

axv^Qwnög  27,  11.  j     ,^««fa  32,  8. 

anovö/r-    tfjq  nsgl  xä   /i^   ^oxe:  ~  öf^  -  14,  23. 

ävayxata  '-Tiq  33.  "•  xgiijfiSQoq. '^nag^ei, 


lyxata  '^nq 
oxrjXixsvü):  xbv  havxoi)  oxtj 
XixsvQtv  ßiov  34,  10. 


XQOvoq 


H,  19- 
XQixaXoq  S.  J3- 


<palvQ}:    (fav^eZaav    (HSS) 
23,  II.  ro  <patv6fi€vov  15, 

17.         ,      ^ 
(p^Qü)'.    ov  <piQovxBq  avxov 

x^v  . . .  öidaaxaXiav  26, 14. 
(pO-tyyofjtat  16,  i.  5. 


<7i;yy*vw(jxce;:    Aoycüv   /diw-   tgÖTtatov:  xb  xov  axavgov  -  [  <fiXaX7)^q:    xd  q>iXdX^&8q 


xeiav  »^ovxsq  23,  2. 
avyx(oof]aiq  24,  4.  ^ 
avfinviw:   '^(ov  avxoiq  xal 

awEQyaiv  22,  20. 

(Ti'vaycü :  oi  ...  ;far'  avrov 
avvfjyfjikvoi  Salfioveq  8,8. 

(jwa;rTCü:  to  tfvl7Tdv...y^o- 
()«  xal  anmXela  »'dxpaq 
(vgl.  HSS!)  6,  9.' 

ovvaQid^fjtioß :  aßagxwXolq 
ha\n:6v  '^el  33,  i. 

ovvavXO^Ofiai':  ifXifavwq  av- 
xoXq  -^ofiivov  24,  9. 

avvöiaxQißm :  ^a/  xiva  '^xgl- 
xpaq  XQOvov  5,  16. 

arvTjO^tnq  22,  28. 

avvlavijfii:  xdaöe  .  .  .  ra^ 
ixxXriolaq  . . .  avoxrjadfjie- 
voq  20,  14.  ;fara  T//v  vo- 
liiifxov  XaxQslav  ava^r)ai 


4,  15.  '^  ä^avaaiaq  15,20.  ^     vnoipalv(av  xov  .  . .  t()o- 
Ta  ngwxtt  xaxä  öacßovwv      jiov  34,  23. 
-^a  8,  17.  ^      (poßrjXQOv  12,  4.  13,  14. 

Tvyx*^*'*''  •    <p6ßov    ov   xov  ipoixTfxifjq  20,  18. 
xvxovxa  19,  15.  tfQovxiqi  vno  '^öwv  xov  ßiov 

33,  II. 

vnegßoXi]:  6ta  xijV xov  ^av- 

fiaxoq    <*'//»'    16,  6.      öia  X^P/^'-  h  O(ox/]gioq  -^  24,  4. 

xhv  '^^v  xov  . . .  XifAOv  31,  ip«w  26,  13. 

28.   rfi'  -v/^v  iniEixsiaq  34,  x^Vf^f^^^^f^  27,  20. 

23.  x^Q^^'-    ^h  ßv&ov  xoiQ^ly 

imeQijfpavoq  12,  11.  i^,  12.    ofioae  xolq  xiv- 

vnBQ^avfidifi)  28,  10.  övyoiq  ix^Q^w  23,  12. 
vnegxl&e/xai:    /uijdhv  vnsg 

&Sfievot  22,  24. 

imo:  vre*  d<pS-aXfjioTq  5,  16. 
vn   otpeoiv  bgäv  31,  3. 

vnoyodipix) :    »^ygdxpaq    xbv 

XQOnOV   xov   .  .  .  TloXbfJLOV 

30,  4- 


ra  T^^  7iQOQQt)o€wq  elq 
epyov  Yt'^QfT  23,  20.  ^f- 
Xgtq  AlB'ionwv  /cii(>^(7a< 
31.  II. 


o&at  avxt)v  31,  i.    /utpjy   vTiodtxofiat:  avÖQCtq...xoi- 

XLva    sTi    avvsoxdvai  28, 

27. 
avvoodü)'.  avviSciv  15,  14. 
avvxtXsta:    t/;v    tov   /9/oi; 

-av  33,  2. 

ffayioX^ofiai  9,  23. 


xpsvöü} :     tpevadfjtevoq    t//v 
imoaxEOiv  18,  7. 
,  „  .  ,         ,  xi}r,Xa<paoixai  15,  5 

vov   TfAo?   '^dsöeyfibvovc   rpo^poq:  Qi)fjLaxa  xal  ^01  18, 
9,  12.    Tov  ^avarov  .  .  . ,      26. 
vnoöiöexxo  14,  22. 

vnod^'jxtj:    imoB^t'ixaq    negl: 
X(uv  Tigaxxiiov  nagaöovq  äga:  '>' firjöh...  dmaxetv  23, 
5,  18.  21. 
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V.  Sachregister. 

Vergleiche   die   ausführliche  Inhaltsangabe   in  den  Studien  (Texte   und  Unter- 
suchungen z.  Gesch.  der  altchristl.  Literatur.    N.  F.  VIII,  3,  S.  1 — 34). 


Amulette  223,  24  fr. 
Arzt :   Der  Logos  als  •*•  146,  ( 
21  ff.  I 

Atome  S8,  4  fr.  | 

Auferstehung  Christi  149,6  fr.  , 

Bekehrung   der  Völker    179, 

Benifs Wissenschaften  {ai  fJLb- 
aaiXBXvai)  66,11.  79*23. 
Bild  des  Logos  142,   11. 
Buße  180,  8. 

Dämonen  der  Luft  55,  6  ff. 
59,  6  ff.   68,  26  ff.     böse  **• 

57»  1 5  ff- 133. 9 ff-  Verehrung 
03,  12  fr.  von  Christus  in 
der  Wüste  bekämpft  151, 
10  ff.   Vertreiben  229,  15  ff. 

Ende  der  Dinge  217,   iilT. 
Engel:    Verschiedenheit    56, 

i$ff.  Gewand  78,20.   156, 

28.   177,  25. 
Entelechie  97,  27. 

inoxu  loi»  >3- 
Eucharistie  158,  10. 

Friede  unter  den  Völkern  seit 
Christus  138,   11  ff. 

Geburtszangen  72,   12. 
Geheimnis  der  Reinigung  177, 

31. 
Geist,  der  heilige  '*•  142,  20. 

Gott:  Unnahbar  42,  6 ff.  45, 
5  (f.  Gottesdienst  im  Geist 
200,  12  ff.  Götter,  nicht 
hilfreich  113  f. 

Grab  Christi   158,  29  tf. 

Heroenverchrung  83,   i  ff. 
Horologium  68,  7f^« 

Jünger  Jesu  170,  21  ff.  176, 
32  ff. 

Kaiser :  Christenturasfcind- 
liche  •*'  134,  5tf. 

Kirchen:  „Häuser  des  Herrn" 
135,2.  Verheißung  Christi 
über  die  «^  181,   18  ff. 


Komöden  86,  34. 
Kriege  108,   12 — 112,  26. 

Leib:  Im  Tode  abgelegt  60, 
16  ff.  «^  des  Menschen 
schlechter  als  der  der  Tiere 
65,  4 ff.  70,  30 ff.  '*'  des 
Logos  141,  7  ff.  sein  Tod 
148,   I  ff. 

Logos :  Weltschöpfer  und 
-Ordner  41,  29  ff.  Gesetz 
und  Wort  Gottes  55,  36 ff. 
bei  Piaton  92,  5  ff. 

Märtyrer  159,  19. 

Mensch :  Verschiedenheit  und 
Einheit  seines  Geschlechts 
55,  12  ff.  hat  göttlichen 
Verstand  57,  32  ff.  steht 
höjier  .als  das  Tier  61,  28  ff. 
seine  Hoheit  119,  26  ff. 
auf  Erden  ein  Kind  71,  7  ff. 
wird  nach  dem  Tode  En- 
geln gleich  75,  30  fi'.  zum 
wilden  Tier  geworden  80, 

11  IT.    der  erste '*•  59,  17  ff. 
Menschenopfer  105,  20 — 108, 

II.   132.  29. 
Menschensohn  214,  16. 
Messiasname  155,  23. 
Mönche  135,   14  ff. 
Mysterium  des  Leibes  158,  8. 

Nonnen  135,   15. 

Orakel  102,9 — 105,19.  116, 
18— 117,  8. 

Philosophen :  bekämpfen  sich 
gegenseitig  100,  27  ff.  ihr 
Geb.aren  87,  26  ff.  ihr 
Äußeres   104,  22. 

Philosophie :  erbettelt 87, 3 1  ff. 

Physiker,  die  ersten  91,  10  ff. 
loi,  22. 

Poetengefasel  86,  29.  91,  20. 

Polytheismus,  Widerlegung 
des  ^40,  10  ff.  48,   16  ff. 

Propheten  123,  23  ff. 

Prophezeiungen  Christi  136, 
26  fr. 

Reich  Gottes  164,  8. 
Romerreich    126,   18  ff.    127, 

12  IT. 


Schicksal  114,  7  ff.   122,1511*. 
Seele:  Ihre  Einheit  51,  25  ff. 

Gegensatz   zum   Leibe   70. 

1 5  ff.   Unsterblichkeit  der  ~ 

222,   18  ff. 
Skeptiker  loi,   12.  21. 
Sohn  Gottes  1S8,   5. 
Sonnenlicht,  seine  Einheit  52. 

19  ff. 
Sonntag  139.  24. 
Spaltungen   in  den  Familien 

wegen    christlicher    Lehre 

182,  27  ff. 
Sprache,     Wissenschaft     der 

67,  25  ff. 
Stadt:  die  himmlische'^  >45'7- 
Sterne,    Leibwächter    Gottes 

55.  iff- 
aroiyf  r«,  ihre  Verehrung  S2, 

6  ff.  84,  12. 

■  Synagoge  182,  8. 

Tempel  von  Jerusalem  loi. 
3off. 

Tempelbrände  122,  27 — 123. 
16. 

Theater  86,  7. 
,  Tierverehrung  83,  4  ff. 

Tod:  Sieg  Christi  über  den 
Tod  153,  I  ff.  Herrschaft 
des  »ves  156,  18  ff.  ein 
wildes  Tier  158,   13  ff. 

Todesengel,  gute  73, 4  ff.  böse 

73»  32  ff 
Todesverachtung  162,  15». 

Tragöden  86,  34. 

Obersetzungen  des  N.  T.  i  -^7. 

16. 
Vergebung  180,  8. 
Versuchung  Christi  151,  10  tV. 
Vorsehung  39,  3  ff.   119,  6  ff. 

Weissagungen:  heidnische  -^ 

131,  I9ff 
Welt,  die  Natur  der  **»  49,  1 5  ff. 

53»  25  ff.   gleicht  einer  Stadt 

54,   12  ff. 
Wiedergeburt  159,  24. 

Zauberei  83,  16  ff.  der  Jünger 
209,  26  fT. 
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